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Seitſchrift 


Gartenbau m Sartenkunft 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanif. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünfler. 


XV. Iahre. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neubdanını. 
Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanım. 


























Erjheint wöchentlich jeden Sonnabend. | | Injertionspreiß: 
Bu bezichen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poſt-⸗ Neudamm, | für die dreigeſpaltene — — 25 Pfeunige. 
zeitungspreisliſte), von der Verlagsbuchhandlung ° | Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und dur jede Buchhandlung im Bierteljahrss | Sonnabend, den 2. Januar 1897. | und s@efuhe 15 Pf. pro Zeile ohne Habatt. 
Abonnement für 2 Mi. 50 Pf. | | Beilagen nah übereinkommen. 








Mitarbeiterbeiträge, aud Eleinfte Artikel, werden fämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
ragen wird vorausgejegt, daß diefelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Beitung eingefhidt find; mit ber Annahme ber 
Manuſtripte geben dieje mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Berlages über. &8 dürfen daher angenommene 
Artifel weder vor noch nad Abdruf anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafvebtlih verfolgt. — Die Auszahlung ber Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Duartalsaniang. 


























Inhalt: Monrepod. Bon S. R. Yung, Städtiſcher Dbergärtner zu Köln a. Rh. — Wieyers Grundfak iiber den Einfluß des Wailerd 
auf bie Verteilung der Vegetation. Bon ©. Schoch, Gartendireftor, Magdeburg. — Kleinere Mitteilungen. — Büderidan. — „Berein 
deutiber Gartenkünſtler“. Wenangemeldete Vitglieder. Bekanntmachungen. 








Allgemeine Gartenbau-Ausstellung 


in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: i4 Tage vor Einsendung. (4 











Y. Besser he Sartenverwaltung, Delele Leleleele lelelerne, 
Gr.Tippelu ei Reichenbach, Oftpr,, Fa cbmudi-2ia fen I. 


empfiehlt 

32) zur Sommerdepflanzung I S 8 
.. . * DL. Wir. 
ſümtliche Teppichbeetpflanzen, Seine Berliner Tiergarten-Miſch. 24 
wie | ‚‚ Reipzig. Promenaden- „ 25 

Alternanthera, Achyranthes, Iresine, | ‚ JFrankf. Palmgarten- „ 25 
Gnaphalium, Santolina, Mesembrinn- feinste Fürfl Püdkler- . Q 
ithemum, Sedum, Lobella, Pyrethrum, 
Begonia und Feppicd: Belargonien ꝛc. ꝛc. 


Ferner in großer Auswahl für 





Tracadero- =. 30.8; 
Teppich-Kaſen— . 1272 
| Gruͤp enß fl für fehr große Park- Anlagen 23 2,;5 
penbepflanzung: ſeeiisookabilliger, Saatanleitung lege bei. 
Tuch»-Reste Danf, Ricinus. Maid, anna, Amaranthus, Befle andere Samen u. Preislifte durch 


aſſend für en, A : Nicotiana, Solanumn, Perilla, Pyre- 

neben au enorm Dilligen reifen arsa — marit. Lobelin >`c. ıc. Carl Robra, Samenbau 
ab. Muiter davon franco an Private. 5 < YÍ I i $ 
— Enttäaäuſchung ausgeichlo F ega Kaktus Dahlien | in Afdjersleben. (51 





ehmann & As NL. in 33 nur hevvorragend ſchönen Sorten. Sträftige, I ; 
—— gefunde Pflanzen in legtjährigen Neuheiten geben | UNE MH HINN 


nodb mebrere Tauſend ab, 


Thür: Hauptipezialität Chryianthemun Manillang K 
Chüti uget rtt enfteine, dauptſpez roba 1 uthenum ec —— 
ssarben um x rmen, int opfballen. 
| Topfpflanzen. (NED aus 1 (r! 0 
C. A. Dietrich, Doflieferant, Sämtlihe Sämereien. 69 R. Steinhaus, 
11) Elingen bei Greufen. Kataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Dienften. | Berlin SW. Willibald-Aleris-Strahe 13. 





„Berein deutfher Gartenkünftler“. ET RETTET: 


Bekanntmachung. Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutſcher 
Anmeldungen zur Mitgliedihait für den Verein deutſcher Gartenkünftler“. 
Gartentünftler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, Jeden zweiten Montag int Monat findet eine allge- 


Herrn Stadtobergärtner Wei, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, | meine Berfanmilung ftatt, wo i itali Pa 

: s: : - ; zu bie Mitglieder hierdurch 

rihten. Der Jahresbeitrag, ber 10 Mt. beträgt, wofür das eingeladen werden. Die nächite Berfumnifüng ift am — 

Bereinsorgan, bie „Zeitihrift für Gartenbau und Gartentunft“, | den 11. Zanııar 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslotale int 

gratis geliefert wird, ift an den Schatmeifter, Herrn Landihafts- | Klub der Landwirte, Berlin SW. Zimmerſtraße 90/91 

gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, — I 
Der Vorſtand. 
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Inhaber von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Slaats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


AHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 
Gewächshäuser | Heizungsanlagen 


in jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 
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BRILLS RASENWAHER Pomologiſches Inſtitut Reutlingen. 


mit 4 Walzenmessern. k: Gi x" | It Baum-, Berrenobfi- und Ziergehöl;- 
> Gärtner-Lehranftalt, Schulen. 


Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 

Aal Beginn der verichiedenen Lehrkurſe: Jahres-Kurſus: Anfang Oftober. 

Frühjahrs-Baumwärter- und Somner-Kurſus: Anfang März. 


anerkannt, 
Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeihnifle über die in den ausgedehnten 
Baumschulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüfe: und Blumen-Sämereien, Garten: 


— = geräte u. ſ. w gratis und franfo. N 

— — —* — — Der Direktor und Beſiher: Fr. Lucas. 

s I] — N 
Maschinen-Fabrik, ` 7 F > _ — q W 

BARMEN. 
Internationale Gartenbauausstellung T 

in Dresden 1896: Erster Preis, Große Werke über Kakteenkunde. 
silberne Preismedaille, Kurze Anleitung zur Zimmerkultur der Kakteen. von F. Thomas. 
Ó. Mit einer Farbentafel und 39 Abbildungen. Zweite vermehrte und ver- 
Dossslaork 1806: Finskesien 2 a besserte Auflage. Preis fein geheftet 1 Mk., elegant gebunden 1 Mk. 50 Pf. 


' - Kakteenkulturen im Hause und ihr Wert. Bilder aus dem Zimmer- 
55) Staatsmedaille. garten. Von Karl Hirscht. Preis fein geheftet 70 Pf. 


Gw 8 | Gesamtbeschreibung der Kakteen (Monographia Cacta- 
BE =S IE Sapa ——— cearum) von Professor Dr. Karl Schumann. Mit einer kurzen An w eisung 
° (38 zur Pflege der Kakteen von Karl Hirscht in 10 Lieferungen à 2 Nik. (Im 
n! 00 - ıbre! Erscheinen begriffen. Die erste Lieferung erscheint demnächst.) Probebogen 
P, š a: ç werden umsonst und postfrei versandt. 
Beſtes Pflanzmaterial für Orchideen, | Verzeichnis der gegenwärtig in den Kulturen befindlichen 
Blattpflan en, * CEhryſanthemum, Kakteen. von Professor Dr. K. Schumann. Preis fein geheftet 1 Mk. 
einßufturen ac. Mit Papier durchschossen und kartoniert 1 Mk. 60 Pf. 
pro gentner 10 ME, Poſtkolli 2,25 ME. — — 


Aleiniger Ferueter für Deut Htand: Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW., Belle-Allianceplat 18 || Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 


EEE TEE —— — Organ der Gesellshaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 
Der feldmäßige Gartenbau — 1897. — Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 
2 Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
von R. Herrmann, Königl. Garten⸗In⸗ Erscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 
ſpeltor und Direktor der Obſt⸗ und er Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
müje = Konſervenfabrik in Mettenheim. Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 
Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. ie hier angekündigten Werke sind zu beziehen gegen Einsendung der Beträge 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Bu beziehen von 
3. Jeumanns Derlagsbudhhandig., Heudanım. | 














Über 30 erste Preise. 





Preislisten gratis 








J. Neumann, Neudamm. 





NMonrepos. 
Von $. R. Jung, Städtiſcher Obergärtner zu Köln, NO. 
„Auch bier ftand die Natur, da Hc aus reicher Hand 
über Hügel und Thal lebende Schönheit goß, 
Mit verweilendem Tritte 
Tiefe Thäler zu ſchmücken ſtill.“ 
(Klopſtock.) 


Da⸗ ſchönſte Kleinod unter all den geſegneten 
< Landſtrichen, welche der ſagenumwobene Rhein: 
ſtrom durchflutet, iſt der ſonnige, liebliche Rheingau, 
jenes fruchtbare Gelände, das von Biebrich bis 
unterhalb Bingen des Stromes Silberband um— 
kleidet. Hier hat die Natur aus dem Füllhorn ihrer 
Gaben unerſchöpflichen Segen geſpendet, ſie hat alles 
gegeben, was die Erde ſchoͤn und Menſchen glücklich 
machen kann. Stadt reiht ſich an Stadt, Dorf an 
Dorf, Landſitz an Landſitz, Garten an Garten; 
alterdgraue Burgen, die legten ftummen Zeigen 
mittelalterliher Romantik fdyauen verwundert her: 
nieder pon den Bergen auf das emſig friedlidye 
Treiben der Menſchen drunten im Thale. Wie it 
doch alles jo anders geworden im Jahrhundert der 
Dampffraft und Elektrizität! Einer nur ut der alte 
Getreue geblieben, unverändert in all dem Zeitge— 
triebe, nod) immer derjelbe al3 wie damals, als 
römiſche Soldaten ihn von fernem jüdlichen Geftade 
hierher verpflanzten, — das it der Wein! Alljährlich 
grünt und blüht er im fonnigen Berggelände wie 
vor Jahrhunderten, gehegt und gepflegt vom arbeit- 
jamen Bolf der Winzer, uud des Aheingaues edles 
Zraubenblut erfreut noch immer da3 
wie in der jogenannten guten alten Zeit. — Führt 
uns ber jchmude NRheindampfer von Mainz den 
Strom hinunter, fo begleiten uns von Biebrid) (defjen 
einst weit befannter herrlicher Schloßparf heute leider 
nicht viel mehr als eine grünende Ruine) linksſeitig 
Budenhein, Heidenheim Ober: und Niederingel: 
heim (mit den Reften der SKaijerpfalz Karls des 
Großen), Gaulsheim und Kempten, alle befannt 
burd) ihren Weinbau; den Abſchluß bildet da3 
malerih zu Füßen der Rocdusfapelle gelegene, 
gewerbefleigige Bingen. (Vincum, 13 >b. Chr. 
al3 römiſches Kajtell von Druſus erbaut.) Auf 
den nahen Rupertusberge ſtand einft das Kloſter 
der heiligen Hildegard (1147—1178), die in einer 
Beicdreibung aller damal3 in ihrem Stloftergarten 
£ultivierten Bflanzen uns das ältefte deutjche Garten: 
buch hinterlafien 

Rechtsſeitig liegen Niederwalluff, Eltville, Er: 
bach, Kiedrich, Hattenheim, Oſtrich, Geiſenheim und 
Rüdesheim. Niederwalluff hat für uns ein beſon— 
deres Intereſſe durch die wohl bedentendſte deutſche 
Staudenhandelsgärtnerei von Goos und Koene— 
mann, hier findet der Staudenfreund in einem 
überaus reichhaltigen Sortiment ſeine Lieblinge in 
reichem Blütenflor. Eine halbe Stunde landein— 
wärts liegt Rauenthal, bekannt durch ſeine vorzüg— 
lichen Weine. (Primaſorten werden nicht ſelten mit 
12: bis 15000 Mark pro Stückfaß gleich 1200 Liter 
bezahlt) Eltville, Kiedrich, Eberbach, Markobrunn, 
Hallgarten, Mittelheim, ſtrich und Winkel find 
gleichfalls bekannte Weinorte. Bon Winkel erreicht 
man in ca. 35 Minuten die ehemalige Benedektiner 
Abter Schloß Johannisberg (jeit 1884 Beſitztum 
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beë Baron Nathaniel von Rothſchild-Wien) mit 
ausgedehnten a (ca. 16 Hektar.) Die 
Johannisberger Lage liefert die edeltten, wohl am 
teueriten bezahlten Weine; die Einkünfte betragen 
in guten Jahren 130000 bis 170000 Mark (für 
ca. 30 Stüdfaß). Geijenheim, dejjen hohe, durd)- 
brochene, feingegliederte, gotiſche Kirchtürme ſich 
wie ein Wahrzeichen über die Stadt erheben, iſt in 
der Gärtnerwelt durd) feine Gärtnerlehranftalt 
beitend bekannt. Rüdesheim zählt gleichfall3 zu 
den vielgenannteften deutſchen Weinorten; feine 
ca. 205 Hektar umfaſſenden Weinberge liefern einen 


jährlichen Durchſchnittsertrag von 8000 Hektolitern; 


als die beiten Lagen gelten „Ridesheimer Berg”, 
„Hinterhaus” und „Rottland“. 

Zwiſchen Rüdesheim und Getjenhein, dicht bis 
zum Rhein vorgejchoben, inmitten lachender Fluren, 
am fonnigen Abhang be3 Niederiwaldes, über ll 
Eichenwipfel hod) der Germania ehernes Standbild 
hinausblidt in deutſche Lande, liegt unfer Wander: 
ziel: Monrepos, der Landſitz des General: Sonfıla 
Eduard von Lade. Die Bärten von Monrepo3 
find weit über Deutichlands Gaue hinaus befannt; 
deren Beliger bat hier auf heimatlihem Erbe ein 
Muſterſtück vaterländifcher Gartenkunft geichaffen, 
alle8 Schöne und Nützliche auf dem Gebiete des 
Gartenbaues, was er infolge jeiner jahrelangen 
amtlichen Thätigkeit im Auslande, befonders in 
England und Frankreich, kennen gelernt, ift bier 
eingeführt und in einer mehr al3 dreißigjährigen 
praftiichen Erfahrung vielfach verbefjert und ver: 
vollfommnet worden. Im Jahre 1860 war das ſechs 
Hektar umfaljende Gelände noch Wiefe und Adler: 
land, 1861 wurde der erſte Spatenjtid) zum Beginn 
des Werkes gethban; H. Siesmayer in Frankfurt 
a. M. Hatte den Plan zur urjprünglicdhen Anlage 
entworfen, die Ausführung des Ganzen ¿ift jedod) 
bon Lade's eigenftes Wert. Das Befittum breitet 
Bd in langgeitvedter Form an der Landſtraße 
zwiſchen Rüdesheim und Geiſenheim aus, gegen Die 
überſchwemmungsgefahr des Stromes durd) eine 
hohe Brüſtungsmauer geſchützt. Der Boden beſteht 
aus einer Miſchung von lehmigem Sand; im all: 
gemeinen find die Bodenverhäftniffe nicht die beiten, 
jtellenweife ift das Terrain zwei bis drei Meter 
aufgefchüttet worden und find nur ca. zwei Fuß 
— Boden vorhanden. Das belebende, naſſe 
Flement wird dem Garten durch eine, vom nord— 
weſtlichen Abhange des Niederwaldes (bei Eiblingen) 
herführende, drei Kilometer lange Waſſerleitung ge— 
ſpendet. 

Die Villa (ein italieniſierendes Doppelhaus, 
verbunden durch eine Loggia mit hoher Kuppel) 
liegt ziemlich in der Mitte des Gartens, ringsum 
von Pflanzungen umgeben; öſtlich erſtrecken ſich 
Parkanlagen, an welche ſich die Gewächshäuſer mit 
der Obſthalle anſchließen, während im Weſten die 
großartigen Obſtpflanzungen ſich ausdehnen. Der 
Haupteingang zum Hauſe liegt nördlich, immer— 
grüne Sträucher und Koniferen, wie Ilex, Mahonia, 
Aucuba, Laurus, Thuja, Taxus u. ſ. w., ſchmücken 
hier die Hausfront. Vor ſiebzehn Jahren ſtanden 
am Eingang zwei impoſante, im Jahre 1862 
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gepflanzte Wellingtonia gigantea; bis zur ftattlichen 

öhe don 10 m waren fe emporgediehen, als 
ihnen der ftrenge Winter des Jahres 1879 ein 
Ihnelles Ende bereitete. Yu beiden Geiten des 
Gebäudes führt ein Weg zu dem längft der Süd— 
front der Billa ſich musdehnenben Blumenparterre 
(54 m lang, 16 m breit). 

Hier überrajht und zunächſt eine entzücdende 
Fernſicht — dor ung der breite, im Sonnenſchein 
gliternde, Ichiffbelebte Strom, darüber fanft an: 
jteigende, hellgrüne Nebenhügel und dunkle, waldige 
Berge. Stromaufwärts links grüßen wir Synael: 
heim, ung gegenüber den fteilen Rochusberg mit 
einer alten Wallfahrtsfapelle (jeit dem vernichtenden 
Blisihlag vom 11. Juli 1889 in ftilvollen Formen 
reltauriert), fern im Südweſten erbliden wir Bingen 
mit Burg Klopp (Drufusburg), über der Nahe: 
mündung den rebenumjponnenen Scharlachsberg, 
dahinter das Nahethal und den dunklen Soonwald. 
Mitten aus dem Strom, umtoft von dem Strudel 
des Binger Loches, vagt der jagenhafte Mäuſe— 
turm, ftromaufivärt3 fteigen fteil die Rebgelände 
des Niedermwaldeg, die jich über Rüdesheim, Beifen- 
heim, Johannisburg u. |. m. ftundenweit bis zn 
den waldigen Höhenzügen des Taunus erftreden. 

Das Parterre (HeDe Abbild. Seite 3), dejien 
Mitte ein Springbrumnen ziert, bietet in feiner farben: 
reihen, mannigfaltig —— Bepflanzung einen 
reizenden Anblick; peinliche Sorgfalt iſt auf die exakte 
Ausführung der einzelnen Figuren und Beetformen 
verwendet, zu deren Bepflanzung für den Frühlings— 
flor ca. 20000, für den Sommerflor ca. 40000 Stück 
Planzen erforderlid) jind. Fünf Marmorſtatuen 
(Venus, Apollo, ein Tänzerpaar und eine Ameri— 
fana), an dem jüdlichen Längswege aufgejtellt, ver: 
leihen dem Blumenpaterre den abjchliegenden Rahmen. 
Die angrenzende Rajenpartie verläuft mit ſanftem 
Gefälle in dahinterliegender Pflanzıng, welche dem 
Auge die abichliegende Gartenmauer verbirgt. 
Einige jehr ſchöne Wellingtonia, Thuja Lobbii, 
Pinus Strobus, Gruppen von Hydrangea panicu- 
lata, Gynerium argenteum, Eulalia japonica zebrina 
u. |. mw. erheben ſich effeftvoll über das jaftige Grün 
des Raſens. 

Eine breite Treppe führt von dem Blumen: 
parterre zu dem 3 m tiefer liegenden Rojengarten. 
Mehr als 3000 hochſtämmige ımd twurzelveredelte 
Roſen in ungefähr 800 verichtedenen Sorten ent: 
falten bier ren farbenreichen duftigen Flor; in 
allen Arten und Farbenſtufen, vom reinften Weiß 
Di3 zum goldigen Drangegelb, vom zarten, blafjen 
Rofa bis zum tiefdunflen Schwarzrot können wir 
die Königin der Blumen bewundern. Der Rofen: 
garten bededt eine Fläche von ca. 1600 qm; gejchükt 
gegen Norden und Welten durd) eine mit Wein nd 
Prirfichipalieren bekleidete Maner, während im Süden 
Formobſt und öjtlid) eine freigezogene Roſenwand 
den Abſchluß bildet, ſchmückt dem Mittelpunkt eine 
mit Zheerojen umpflanzte hohe Marmorfigur (Bachan— 
tin), um weldje ſich die in Eonzentrijchen Kreiſen 
gelegten Roſenbeete anjchlichen. Der NRofengarten 
ut ein Schmudfaften in feiner Art, die ganze Anz 
lage iſt äußerſt überfichtlid) gehalten, Pflanzung uno 


Wegeführung find dermaßen angeordnet, daß außer 
dem ſich bietenden een Gejamteindrud 
jede einzelne Pflanze genügenden Platz zu freier, 
unbeengter Entwickelung vorfindet, eë dem Bejuder 
aber auch zugleid) in bequemer Weife ermöglicht ut, 
an jedes Exemplar herantreten zu fünnen, um Sorte 
und Eigenſchaften zu prüfen. Auf den Beeten find 
zwei Reihen Hoch- oder Halbitämme gepflanzt, unter 
welchen ſich niedrig veredelte Roſen ausbreiten; ein 
Streifen kurz geſchorener Bur mit anſchließendem 
breiteren Raſenband bildet die Einfaffung. Jede 
einzelne Roſe trägt auf freiitehendem Zinktäfelchen 
ihre Namensbezeihnung, bie jorgfältig gepflegten 
Wege find mit grauem Kies (Puchkies) beitreut. 

Ein ungefähres Bild der vorhandenen reichen 
Sortenauswahl giebt nachftehendes Eleine® Ber: 
zeihnis. Es find vorhanden: 

a) Hybride-(NRemontant)Rofen: Abel Carriere, 
Alsace-Lorraine, Alfred Colomb, Anna de Dies- 
bach, Baron de Rothschild, Baronne de May- 
nard, Boule de Neige, Charles Lefebvre, Captain 
Christy, Duchesse of Edinburgh, Docteur Andry, 
Duc de Rohan, Duc de Wellington, Duchess of 
Connaught, Eugene Fürst, Eugene Appert, 
Empereur du Maroc, Fisher Holmes, General 
Jacqueminot, Herr Majesty, Gloire Lyonnaise, 
John Hopper, Jules Margottin, Jean Liabaud, 
La Raine, Louis van Houtte, Louis Dore, Euge£nie 
Verdier, Monsieur Boncenne, Monte Christo, 
Marie Baumann, Victor Verdier, Magna Charta, 
Mabel Morrison, Merveilledel,yon, Paul Neyron, 
Camille de Rohan, Senateur Vaisse, Souvenir 
de Spa, Ullrich Brunner. 

b) Thee-Roſen: Alba rosea, Beaute de l’Europe, 
Belle Lyunnaise, Duke of Edinburgh, Fanzıska 
Krüger, Grace Darling, Gloire de Dijon, Gloire 
de.Lyon, Großherzogin Mathilde, Homere, 
Madame Berard, Madame Lambard, Madame 
Falcot, Madame Bravy, Marie van Houtte, 
Marechal Niel, Niphetos, Perledes Jardıns, Reine 
Marie Henriette, Safrano, Souvenir de Gearges 
Sand, Souvenir d’un ami, Souvenir de Viktor 
Hugo, Souvenir de Paul Neyron. 

c) Thee:Hybride-Nofen: Camoëus, Kaiserin 
Augusta Victoria, La France, Lady Marie Fitz- 
william, William Francis Bennett. 

A) Noifette-Rofen: Caroline Küster, Celine Fo- 
restier, Reve d'or, Solfatare, William Allen 
Richaudson. 

e) Noiſette-Hybride-Roſen: Boule de Neige, 
Coquette des blanches. 

t)Bourbon:Rofen: Blanche Laffitte, Reine 
Victoria, Souvenir de la Malmaison. 

g) Moos-Roſen: Blanche Moreau, 
Unique de Provence. 

h) Kapuziner-Roſen: Peisian Yellow. 

1) Polyantha-Roſen: Mignonette, Paqncrette. 

Unmittelbar an die Weitjeite des Hauſes grenzt 
eine Eleine landjchaftliche Parkanlage mit einem Teich 
und verfchtedenen ſchönen Koniferen und Golttär: 
pflanzen; aud) hier erfreut Hd) das Auge an eimer 
herrlichen Fernſicht. Im Hintergrunde rechts er: 
blicken wir die Höhen des Niederwaldes mit dem 
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1. Billa Monrepos Bei Geiſenheim a. Rh. 


Standbilde ber Germania, maleriih zu Füßen qe: 
lagert liegt Rüdesheim mit den alten Burgen der 
Brömfer und Boofen, links aus der Ferne grüßt 
Bingen, durch das Thal ſchlingt der Strom fein 
ſilbernes Band. (Fortſetzung folgt.) 


Aeyers Grundfab über den Einfluß 
des Waflers anf die Berleilung der Vegetation. 


G. Schoch, Gartendirektor, Magdeburg. 

Bei dem weitreichenden Einfluß, welchen das „Lehrbuch 
der ſchönen Gartenkunſt“ des 1877 verjtorbenen Gartendirektors 
der Stadt Berlin, Guſtav Meyer, feit mehr als einen 
Menfchenalter auf die ausübenden Gartenkünjtler dauernd 
geltend gemacht Hat, dürfte es nicht überflüffig erſcheinen, 
jondern nur der Bebentung des Mannes für unfere Beit 
entsprechen, wenn wir ung mit einem der tn dem Lehrbuch 
entwickelten Grundſätze heute näher bejchüftigen. 

Den Einfluß des Wafjers legt er hohen Wert nicht nur 
für die Modellierung des Bodens, ſondern auch für die Ber: 
teilung der Vegetation auf der Erdoberfläche bei. Er erſcheint 
ihm wichtig genug, am hieraus feine grundlegenden Bor: 
icyrijten für die Verteilung der Raſenflächen und dem Aufbau 
der Gehölzmaſſen in den Gartenſchöpfungen abzuleiten. 

Um feine Anfchaunmgsiweife uns far vorjtellen zu können, 
wollen wir feine Darlegung im den wejentlihen Zeilen mit 
feinen eigenen Worten wiedergeben. In den vorerwähnten 
Lehrbuch fagt er Seite 86 (1. Ausgabe 1860): 

„Obwohl tn der Natur verſchiedene Sträfte es find, welche 
an der Formgebung der Erdoberfläche und der Verteilung 
der Begetation teil nehmen, . + + . jo ift doch nur 
das Waſſer als formgebende Urſache für die Gruppierung 
der natürlichen Objekte im großen und ganzen bei Wi: 
lagen im natürlichen Stil anzunehmen, und zwar .... 
in ſeinen beſtimmenden Einflüſſen auf die Anſiedelung und 
Ausbreitung der Pflanzendecke des engeren Lokales, da 
es auch in der Natur dieſe Verteilung haupt— 
ſächlich bewirkt hat; denn einſt den größeren Teil des 
Kontinents überflutend, drängte es die Baumvegetation 
auf Inſeln, die jetzt hohe Berge und Hügelketten ſind, 
zuſammen, von denen He ſodann allmählich herabſtieg bis 
zu den Rändern zurüdgebliebeuer Beden oder den Ufern 
periodiſch überſchwemmter Thäler, welche im Segenfage 
zu den Höhen bauptfählid pon der Sradvegetation in 
Befit genommen wurden, da wiederholeutlihe Über: 
flutungen wohl eine dichte Grasnarbe aufkommen liegen, 
das Aufkommen bon Bäumen aber anhaltend verhinderten. 
So wurde dad Waſſer die eigentliche formgebende Urſache 
für die Thäler, Muldungen und die Art ihrer Be— 
grenzung durch Gehölz. 

Um es für die Gruppierung der natürlichen Objekte einer 
Anlage im großen und ganzen als ſolche Urjache erfcheinen 
zu laſſen, it e8 Bedingung: 
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2. das bie Höhenzüge überhaupt den Kern der Pflauzungen 
bilden, die hoheren am flärkjten und die niedrigeren 
loderer bepflanzt werden; 

3.daß da, wo feine Höhenzüge von Natur vorhanden ſind 
und auc feine gebildet werden jollen, dennoch bei der 
Form der Nafenbahnen im allgemeinen das Formenſyſtem 
eined Gewäſſers eingehalten werde; 

4. daß, wo Wajjer don Natur vorhanden iſt oder ausgegraben 
wird, es in jenes Formenſyſtem organiſch eingreife, und 
in feiner Längenrichtung im allgemeinen auch der Längen— 
richtung der Yajenbahnen, da ſolche als Tiejungen gedadht 
werden, folge. 

Aus den nun folgenden Erörterungen, welche fd auf 
das Erſtreben einer einheitlichen Geſamtſtimmung bezichen, 
fommt Meyer zu nachjtebender Schlußfolgerung: 

Es muB demnach das Ganze, wen es als ein 
äjthetifche8 Ganzes oder als eine „Natur im Fleinen“ 
und als ein vollendetes Kunſtwerk ericheinen foll, fich 
in großen und einzelnen geſetzmäßig oder wahr, à. i 
naturgetreu, entwickeln, welches nur gejchehen fan, wenn 
wir uns für die allgemeine Formgebung oder 
Sruppierung eine natürliche Urſache — das Waſſer — 
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denken und in ber Anorditung des Ganzen zum Ausdrud 
bringen.“ | 
Folgende Grundſätze entwickelt er in diefen Morten: 
1. Das Waffer Hat die Erdoberfläche gebildet, ſoweit bie 
Bobdenformen für Gartenfhöpfungen in Betracht kommen. 
. Das Waſſer Hat die Verteilung der Pflanzendede auf der 
Erdoberfläche beeinflußt und die Umgrenzung der Gehölz— 
maſſen bewirkt. 
3. In der Sartenfchöpfung müſſen diefe Grundſätze erkennbar 
fein, wenn fie als einheitliches Kunſtwerk erſcheinen folt. 

Der erfte Grundſatz fit allgemein wahr. Meyer ipridt 
aus, wonach die Gartenkünſtler bor ihm nach reiner Natur: 
beobachtung gehandelt Baden. Das Waſſer ijt in der mannig— 
fachiten Weife bei der Formgebung der Erdoberfläche beteiligt. 
Bald mächtig und energiſch bringt e8 Veränderungen in der 
beivegbaren oberen Krujte des Erdbodens hervor, bald langſam 
und andanernd wirkt es ausgleichend und verjchiebend auf 
die kleineren Bodenteilhen im WBerbindung mit anderen 
atmojphärifhen Einflüffen, tie Kälte und Bike u. a. mi 
Widerjtände aller Art, größere und Kleinere, ſtellen fich den 
ansjchlieglihen formenden Wirkungen des Toaffers entgegen, 
hindern dadurd eine Verflachung der Formen und bringen 
eine ſolche unbeſchreibbare und unerſchöpfliche Mannig— 
faltigkeit hervor, daß der in der Natur ſtehende Gartenkünſtler 
nie in Verlegenheit kommen wird, die paſſende naturgemäße 
Form für die Darſtellung ſeiner Gedanken zu finden. 

Der zweite Grundſatz iſt derjenige, mit dem wir uns 
heute näher beſchäftigen wollen. 

über die Verteilung der Gehölzmaſſen und der Pflanzen- 
decken überhaupt hatte Meyer folgende Vorſtellung: Früher 
war der größte Teil des jetzigen Feſtlandes mit Waſſer bes 
deckt. Nur die Berge ragten darüber hinaus und konnten 
von Pflanzenwuchs beſiedelt werden. Die Gewäſſer fielen 
allmählich. Der Pflanzenwuchs folgte dem weichenden Waſſer. 
Die Gehölze drangen bis zu den Thalrändern vor und 
wurden an dem weiteren Vordringen entweder dadurch ges 
hindert, daß zurückgebliebene Waſſerbecken die Thäler füllten, 
oder bob regelmäßig wiederkehrende Üüberſchwemmungen 
Baumwuchs im Thalgrunde nicht aufkommen ließen. Im 
UÜberſchwemmungsgebiet fonnte ſich nur eine Grasnarbe 
bilden, hier entſianden hauptſächlich Wieſen. 

Wiewohl es Meyer nicht ausdrücklich ſagt, fo find feine 
Angaben finngemäß fo zu verjtehen, bab die Wajjerbeden 
nicht als bleibende, bis im die Jetztzeit vorhandene, mit 
Wäldern umkränzte anzufehen find, fondern He find nur als 
Urjache anzujeben, welche in früheren Beiten dem Vor— 
dringen der Gehölzpegetation Halt geboten. Nach und nad) 
verſchwand auch hier dad Waſſer und gewährte dem Gras— 
wuchs Raum. Sn ben gejchlojjenen Thälern waren c$ aljo 
die ſtehenden Gewäſſer, in den offenen, vom Waſſer als 
Strom, Fluß oder Bach durchſtrömten Thälern bie regel: 
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‚mäßigen überſchwemmungen, welche die Flächen bon Wiejen 


und Wald begrenzten und für deren Verteilung formgebend 
auftraten. 

Wenn wir Meyers Darfiellung unbefangen betraditen, 
fo muß Befremden erregen, daß ehemalige fichende Wafjers 
beten dauernd die Begrenzung des Gehölzwuchſes beeinflunt 
haben follen. Bei der unendlich langen Zeitdauer früherer 
Erdperioden, in denen die Verteilung des Waſſers auf der 
Erdovderjläche fo gewaltigen Schwankungen und Berändernmgen 
ausgefegt war, iſt eë ımerfindlich, warum beim allmählichen 
Verſchwinden der Wajlerbeden die Gehölzvegetation wicht 
gleihmäpig nachgedrungen fein, ſondern das Feid dauernd 
dem Graswuchs überlafjen Haben fol. Auf der anderen 
Seite lehrt die Erfahrung, daß regelmäßig wiederkehrende 
überſchwemmungen durchaus nicht die von Meyer auge: 
nommene Wirkung Haben, den Baumwuchs dauernd zit dere 
hindern. Das überſchwemmungsgebiet der Elbe 3. B. ilt 
noch jet teilweis mit den ſchönſten und fräftigiten Waldungen 
bededt, fait alle einheimifhen Bäume vertragen bie Uber: 
ſchwemmungen jehr gut amd fchöpfen aus ihnen Kraft zu 
noch Üüppigerem Gedeihen. Wir willen, dag in früheren Jahr— 
hunderten noch weit größere Hläcben im Uberſchwemmungs— 
gebiet mit Wald bcbedt waren. Durch Menſchenhand find 
bier die Waldungen vermindert, um Wieſen zu fchaften, die 
höhere Erträge als die Waldungen bringen. 

Diefe Bedenken erhalten noch ſtärkeren Nüdhalt, wenn 
wir die neuen wiffenfchaftlihen Forſchungen über die Urfachen 
der Verbreitung der Pflanze zu Mate ziehen. Meyers Arts 


ſchauung hat jedenfall dem Stande der Wiljenjchaft feiner 
Zeit, ie den 50er Jahren dieſes Jahrhunderts, entiprochen. 
Seitden find aber ganz bedeutende, grumdlegende Werke er— 
fhienen, die ung über die Verteilung der Gehölzflora unſerer 
Bärten, in der Natur und deren Urſachen Aufichlug geben. 
Aus zwei derſelben wir wollen fchöpfen. 

Die Gehölze, welche unjere Sartenfchöpfungen bevölkert, 
entſtammen fo ausfchlieglich der nördlichen Halbfugel unferer 
Erde, day die wenigen, aus höheren Lagen der füdlichen Halb- 
fugel für unfere Freilandfulturen ein ehührten Arten gar nicht 
in Betracht kommen. Hier erftredt hd) durd) Europa, Alien 
und Amerifa eine zuſammenhängende Zone der Waldungen 
des ſommergrünen Laubholzes und des Nadelholzes. Nad) 
Norden dringt fie dor, foweit das rauhere Klima noch Baum— 
degetation zuläßt, nad) Süden wird He von ben immergrünen 
Laubholzwaldungen abgelöſt. Wenn auch aus fehr unter 
einander derfchiedenen Arten in Europa, Arnerifa und Alien 
zufanımengefeßt, hat doch dieſes Waldgebiet der nördlichen 
gemäßigten Zune die gleichen, jedem Neifenden auffallenden 
pflauzenphyſſognomiſchen Züge gegenüber den Begetations- 
charafteren mwärmerer Zonen. Uber die Verbreitung dieſer 
Mälder fagte A. Griſebach in „Die Vegetation der Erde“, 
zweite Auflage. Leipzig, Wilh. Engelmann 1854, L 68: 

Diesfeits der öden Polamvülte, wo das Eis und die 
langen Nächte der Begetation das Wachstum  ftreitig 
machen, umgiebt ein breiter Waldgürtel den ganzen Alm: 
frei der nördlichen Hemiiphäre. Bon diefen Wäldern 
jind, che fie bewohnt waren, beide Kontinente, der öjtliche 
wie der wejtliche, in höheren Breiten gleichmäßig bededt 
gewejen. Grit die Kultur Dat den Waldboden don deu 
atlantifchen SKititen aus gelichtet. In Europa, wo bie 
Dereyniihen Wälder den Römern ein ähnliches Naturbild 
Doten, wie die fanadiichen heutzutage den Anſiedlern de3 
Weftens, iſt diefe Umgeſtaltung der urſprünglichen Vege— 
tationsverhältniſſe längſt zu einem gewiſſen Abſchluß ge— 
langt und hat im Norden und Oſten an der Ungunſt des 
Klimas ihre Schranke gefunden. In unſeren Zeiten wieder— 
holen fich dieſelben Vorgünge im Waldgürtel Nordamerikas 
und geben uns eine deutliche Vorſtellung von dem, was 
Europa einſt geweſen iſt. 

über die Urſachen, welche veranlaßt haben, daß gegen— 
wärtig die Gebirge mehr bewaldet ſind als die Thäler, äußert 
ſich Griſebach Seite 80 nochmals eingehender: 

Wenn die Ebenen des weſtlichen Europa gegenwärtig 
weniger Wald beſitzen als die Gebirgszüge, ſo liegt die 
Uriadee augenscheinlich wur darin, day dev Aderbau, als 
er anfing, in den Naturzujtand einzugreifen, in den 
Tiefländern günftigere Bedingungen vorfand, als auf 
den geneigten und mit weniger Erdkrume bededten Berg» 
gehüngen. 

Mit der urfpriimglichen Verbreitung dev Wälder auf der 
Erdoberfläche befchäftigt ſich auch Dr. Friedr. Nabel, Profeſſor 
zu München, in feiner „Phyſikaliſchen Geographie der Ber: 
einigten Staaten don Nordamerika“, München, N. Olden— 
burg 1878. Er bemerkt Seite 396 über die Urfachen, welche 
die Waldgebiete und Prärien (Steppen) geichaifen: 

Nah 3. D. Dana, einem amterifaniichen Forſcher, 
liegen der über fo weite Gebiete ſich verbreitenden Wald» 
loſigkeit klinnatiſche Urſachen zu Grunde. Frei ver— 
gleichende Betrachtung der Verbreitung der Wälder über 
die Erde läßt folgende Thatſachen erkennen: 

1) ein Vorwalten der Feuchtigkeit ift biceft verbunden nut 
einem Vorwalten der Wälder; 

2) in einem genügend feuchten Klima bedecken ſich alle 
Arten don Boden, die nicht unter Waſſer Stehen, mit 
Wald, don feinften Schlamm bis zum gröbſten Sieg, 
don fauerften Torf bis zum fruchtbariten Alluvium; 

3) Grasflächen verdrängen Wälder und dieje jene, je nach— 
dem das Klima trodener oder feuchter wird. 

Die bent Werke beigenebene Karte über die Ausdehnung 
der Waldungen Nordanerifas zeigt, daß der feuchte Welten 
äufammenhängende Waldmaſſen trägt, welche fi weit in 
die Ebenen der mittleren Staaten hinein erjtreden. Die im 
Oſten anjteigenden Berge find anfangs waldlos, bis Die 
größere Nähe des Stillen Ocean mehr Niederfhläge bringt 
und damit wieder das Auftreten don Waldungen möglich 
macht. Den Übergang der Wälder in die Prärien fehildert 
Alfa Sray in einen VBortrage bor der American Association 
zu Duduque (nad) Ratel Seite 362): 


Indem ich mich vom Oſten entfernte, der gleihmäpig 
verbreitete Niederſchläge und darum ein natürliches Wald: 
fleid Dat, ſah ich die Zahl der Bäume abnehmen, weite 
Prärien an ihre Stelle treten, auf die Flußränder fie 
befchränfen und dann bon den Weit erjtredten Plains 
verſchwinden. 

Auch bier erkennt man bie Abhängigkeit des Baum— 
wuchſes von der Feuchtigkeit. Nach Ratzel iſt „der Wald die 
beſte Gewähr der Fruchtbarkeit eines Landes und deutet 
untrüglich auf deſſen allgemeine Geneigtheit, den Boden und 
Schauplatz einer höheren Civiliſation zu bilden“. Ratzel 
führt weiter im einzelnen aus, wie der Anſiedler aus den 
vorhandenen Baumarten die relative Güte des Bodens er— 
kennt. Es iſt daher leicht verſtändlich, wie bei der Gründung 
menſchlicher Niederlaſſungen an bisher unberührter Stätte die 
Lichtung des Waldes die erſte Arbeit des Menſchen iſt, um 
Raum für den Anbau feiner Kulturpflanzen zu erhalten 
Die Fruchtbarkeit des Waldbodens ift anfangs unerſchöpflich. 
Auf lange Jahre giebt er ohne Düngung reiche Krträge. 
So wird beim Fortichreiten der Sultur der Wald an den 
zugänglichen, tief gelegenen Stellen inmmer mehr und mehr 
ausgerodet. Ccehlieplicd) erhalten dann die Länder höherer 
Kultur ein Ausfehen, wie es Deutjchland Heutzutage zeigt: 
Die Ebenen und Thäler find vorzugsweiſe bon den menſch— 
lichen Anfiedelungen, von Feldern und Wiejen eingenonmen, 
während der Wald als Forſt auf den Höhen vorwaltet. 

Aus diefen Darlegungen folgt. daß der zweite Grundſatz 
Meyers „das Waſſer babe bie u der Pflanzen— 
dede auf der Erdoberfläche beeinflußt und die Umgrenzun 
der Gehölzmaſſen bewirkt“ wiſſenſchaftlich unhaltbar um 
die Anſchauung eine irrige ift. Freilich bedingt das Wafjer 
die Berbreitimg des Waldes, aber nicht das auf der Erd- 
oberrläche ſich ſammelnde, fließende oder ftehende, fondern das 
in der Atmoſphäre enthaltene, in Dampfform aufgenommene 
Waſſer. Die Wirkungen der atmojphäriichen Feuchtigkeit auf 
die Bewaldung Hub völlig andere als die von Meyer bars 
gelegten, fie find don den Bodenerhebungen völlig unabhängig. 

ie don der menschlichen Kultur in Deutfdland hervor: 
erufenen Erfcheinungen Dat Meyer irrtüntlich geglaubt, auf 
Naturgefege zurückführen zu können. 

Entbehrt fonit der zweite Grundſatz der Wahrheit, fo 
wird auch der hieraus gefolgerte dritte Grundfag hinfällig, 
daß — „jener zweite in der Bartenfchöpfung erfennbar fein 
müſſe, wenn He al3 einheitliches Kunſtwerk erſcheinen foll“. — 
Eine Erfcheinung, die nicht auf Naturgeſetzen beruht, kann 
nicht Denutt werden, um „dDienatürliche Geſetzmäßigkeit“ 
der Anordnung in den Bartenjchöpfungen hervortreten zu lajjen. 

Wir haben c$ alfo in diefen Halle wicht mit einer 
allgemein giltigen, grundlegenden Beſtimmung für jedes 
gartenfünstlerifche Arbeiten zu thun, fondern mit einem Aus— 
fluß der fünftlerifchen Eigenart Meyers, die fich durch logifch- 
mathematifche Begabung und philojophiiche Neigungen aus— 
zeichnet. Er fucht feinen Schaffen den Stenipel der Geſetz— 
mäßigfeit, des wiſſenſchaftlich Begründeten aufzudrüden. Er 
giebt im dorliegenden Falle jedody nur die Theorie feiner 
eigenen Methode, Degründet buxd) eine einfeitig individuelle 
naturwiſſenſchaftliche Auffaſſung. Dies müſſen wir ung Elar 
machen. Dieſe Theorie iſt wertvoll und zu beachten, ſoweit 
ſie zur Erkenntnis der künſtleriſchen Individualität Meyers 
dient. Sie iſt ein Hemmnis und eine Schranke, wenn ſie 
ſtrebenden Jüngern der Gartenkunſt, die eigenes Urteil noch nicht 
beſitzen können, als allgemein giltiger Grundſatz gelehrt wird. 

Meyer ſelbſt brachte ſeine Theorie in den ſeinem Lehr— 
buch beigegebenen Plänen überall zum Ausdruck, und iſt ihr 
für ſein Schaffen grundlegende Bedeutung beizumeſſen. Die 
Raſenflächen zeigen überall die verwebten, ineinander greifenden 
Umgrenzungslinien eines Gewäſſerſyſtems. Die Betrachtung 
der Pläne lehrt offenbar, daß die Verteilung der Gehölz— 
gruppen und beſonders die Führung dev Umgrenzungslinien 
der Schölzzüge weſentlich unter dem Geſichtspunkt erfolgt üt, 
eine möglichſt Klare Zeichnung idealer Gewäſſerformen für die 
Rafenslächen zu erhalten. 

Nicht der Ausbau der Gehölzmaſſen in mannigfaltiger 
und wirkungsvoller Gliederung bejtinmt die Umrißlinie der 
Gehölzgruppen, ſondern die Rüdlicht auf die Form der Raſen— 
flächen. Der Schwerpunkt der Gefamtordnung ut hierdurch 
derrücdt. Naturgemäß ruht er in den Gehölzzügen, die ſchon 
durch ihre Maſſe den Sarten füllen, ihn Charakter geben und 
das Auge des Beichauers auf fi) ziehen. “Der Raſen it der 


Untergrumd, aus den die Gehölzgruppen fic erheben. Fürſt 
Püdler vergleicht ihn einmal mit dent Goldgrund auf den 
Bildern alter Maler. Wer würde einen Maler verjtehen, der 
die Bruppierung der darzuftellenden menfchlichen Figuren don 
der Herbordringung ſchöner Umrißlinien für den Goldgrund 
abhängig machte? Den Umrißlinien feiner Figuren giebt er 
möglichite Schönheit und anmmtige Führung, und der Gold— 
grund ift dazu da, dieje formen um fo Elarer herbortreten 
zu laſſen. So ift es im Garten. Der Auf- und Ausbau 
der Gehölzgruppen ift das wefentlihe Moment, die mannig— 
faltige Gliederung derfelben ſoll Hd) aus dem fauber gehaltenen 
Raſengrunde klar abheben. 

a nun die Verlegung des Schwerpunktes in bie Raſen— 
bahnen für die Meyer'ſchen Schöpfungen charakteriftijch, fo 
verliert dadurd ihr anerkannter Wert nicht int geringiten, es 
it eben eine Eigentünmlichleit de3 Meiſters. Anders aber ift 
e3, wenn man dem Schüler fie nicht als ſolche lehrt, fondern 
in ihm die Anſchauung nährt, bab er einen allgemein giltig 
aus der Natur gejchöpften Grundſatz bor fich Hat. Dann 
wird er don vornherein bei feinen Naturſtudium auf eine 
ſchiefe Bahn geleitet, auf der er fich entweder immer weiter 
verliert, oder aus dem er nur mit großen Opfern an ge 
und inneren Kämpfen ſich wieder frei machen Won er 
Natur aber foll der lernende Gartenkünjtler obne Vorein— 

enommmenbeit nut freien, offenem Auge, nur bag Schöne 
sen, egenübertreten, um in vechter Weije aus den Verkehr 
mit ihr Nußen zu ziehen! 


RS 
— Kleinere Mitteilungen. ——— 


Cyclamen „Roi des Noirs“. Schon viel ift über das 
Thema „Cyclamen“ gefchrieben, auch jind die verſchiedenen 
Kulturmethoden jchöner und empfehlenswerter Sartenfornen 
in faft allen Yachzeitichriften ausführlich beichrieben und er— 
örtert worden. Dennoch läßt Hd) inmer Wieder Neues und 
Intereſſantes über jene Pflanzengattung berichten. Auch 
heute ift es mir geitattet, den geehrten Lelern ein Cyclamen 
zu Schildern, welches franzöſiſchen Urſprungs ijt und Hd) in 
den Schaufenftern der Blumenläden don Hari und anderen 
größeren Städten der Republik häufig genug vdorfindet, um 
eingehende Beachtung zu verdienen. Stein pajjenderer Name 
al5 „Roi des Noirs“ hätte gewählt werden können, um 
den pracdtvollen fchivarz = fcharlachroten Farbenton zu bes 
zeichnen, mit welchem die gropen und wohlgefornten Blumen 
begabt find. Der Habitus der ganzen Prlanze ift ein ges 
drungener, das Wachstum cit dichtes und kräftiges. Die 
ehr großen, an ziemlich lang werdenden Stielen getragenen 
Blätter, weichen in ihrer Korn nicht bemerkenswert von denen 
anderer Arten ab. Ihre Form iſt regelmäßig-herzförmig, die 
Dberfläche zeigt ein tiefdunfles Grün mit Hac hervortretender 
weiglicher Aderung und Mearmorierung; unterſeits tritt ein 
mattes, gejättigtes NRotbraun ſtark hervor. Die Blütten er: 
ſcheinen aupgerordentlic) zahlreich, werden don mäßig langen, 
runden, dunkelrot gefärbten, Stielen getragen und befiten 
den fchon eben bezeichneten, äußerſt ſchönen Farbenton. Die 
Form der Blüten ift eine regelmäßige, ohne jedoc) dabei zu 
jteif zu fein. Außer den eben gefchilderten hat aber Cyclamen 
„Roi des Noirs“ noch einen anderen Borzug: Cie ift bis 
jebt fehr konftant dur) Samen weiter vermehrt worden, was 
nicht allen Cyclamen-Arten in demfelben Maße eigen fein 
dürfte. Ihre Behandlung beruht auf dei allbekannten Kultur— 
regeln. Als gute Bezugsquelle möchte ich zum Schlufie noch 
den Büchter M. Vacherot. horticulteur à Boissv-Saint- 
Leger (Seine-et-Oise) anführen, welcher Samen und Prlanzen 
in grogen Quantitäten verſendet. Cyclamen „Roi des Noirs" 
BG mit Recht al3 eines der ſchönſten Alpenveilchen bezeichnet 
werden, da unter der großen Maſſe dunkler Barietäten wenige 
fo viele Vorzüge aufweifen als gerade diefe Züchtung. Cie 
jei daher allen Intereſſenten bejtens emipfoblen. 

Drleans. ` 39. J. Goethe. 

Grevillea Thelemanniana Flüyel. Kaum ein anderer der 
zierlihen Neuholländer iſt ein fo unermüdlicher und hübſcher 
Blüher alS die Kleine, niedliche Grevillea Thelemanniana 
oder Preissis der Gärten. Jeder ihrer dünnen, feinbeblätterten 
Triebe trägt an feinem Ende eine fopfig gedrangte Traube 
zart roſenroter Blumen, deren lange, bogenförmig geformte 
Srifiel weit abiteben und dem ganzen Blütenſtand ein bizarre 
Unjehen verleihen. Gerade aber weil bie SHauptblütezeit 


diefeö Heinen Strauches in die Winternonate fällt, nıöge er 
bier ausdrüdlic) allen enipfohlen werden. Seine Kultur ift 
durchaus nicht ſchwieriger al3 die der übrigen feineren Neu— 
holländer. Gr verlangt bor allen einen hellen Platz in 
einem trodenen SKalthaufe und große Aufmerkſamkeit im 
Biegen. Ein zu ſcharfes Austrodnen it ihm ebenfo verderblich 
als langdauernde Näſſe. Die Töpfe follen nie größer fein, 
als unbedingt nötig ift; zum Einpflanzen bediene man ſich 
einer gutgelagerten, reichlich mit Sand gemifchten Heideerde. 
Während des Sonmters fichere man ihm einen haldichattigen 
Plag auf einem Beete, das entweder erhöht mit Fenſtern 
überdedt it oder doch wenigftens bei eintretenden Regen— 
wetter fofort gededt werden fanı. Die Bermehrung gefchieht 
durch Steflinge im Hochjonmmer bon halbreifen Trieben in 
Sand unter Slasglode. Die geringe Aufmerkjanikeit, bie 
feine Kultur verlangt, lohnt dieſes Bllängchen reihlich durch 
feine zahlreichen Blumen. U B. 


— ñ— — 


— Bücherſchan. + 


Unfere Staudengewächſe. Kultur Verwendung und Beichreibung 
derſelben von H. Grabbe, Bartenbaulehrer an ber 
Gärtner-Lehranſtalt Köſtritz. Mit 24 Tafeln Abbildungen. 
Etuttgart 1897. Verlag von Eugen Ulnter. 

In diefen Büchlein, dag fo recht geeignet ift, allgemein 
zu werden bei Gärtnern und Laien, Dot der Berfajjer aus 
innerer Überzeugung heraus feine langen Erfahrungen auf 
diefem Gebiete niedergelegt, beim, wie ev felbjt befenut, bon 
ssugend auf find die Stauden feine Lieblinge gewejen und 
nad) den Erfahrungen langer abre find ihm diefelben noch 
lieber gavorden. Aus diefem Grunde denn bat der Berfajjer 
ih an die Arbeit gemacht und das Büchlein gefchrieben, um 
feine noch don manden Bärtnern und Liebhabern berfannten 
Lieblinge zu zeigen und fo auf fie aufmerkfiam zu machen, 
bab He den Ehrenplag einnehmen können, der ihnen gebührt. 
Und dies alles hat er nicht in einem trodenen Verzeichnis 
zuſammengeſtellt, jondern in laufchiger Erzählungsform nennt 
er uns die Namen, Eigenſchaften und Borzüge feiner Lieb» 
linge und fagt uns auch, wie man es anzufangen bat, um 
die gleiche Sreude an den Stauden empfinden zu können. 

Zuerſt zeichnet der VBerfajfer in furzen Strihen bie An— 
Ipruchslofigfeit der Stauden in betreff ihrer Kultur und 
Pflege und giebt dazu einige Winfe, um dann die für den 
Gärtner wichtige Vermehrung zu befprechen. Da mm aber 
das Gedeihen der Stauden vor allem bon dem ihnen ans 
gewiejenen Standorte abhängig it, fo giebt der Verfaſſer an, 
wohin diefe und jene gejtellt werden foll, Damit fie zur vollen 
nun) ihrer Pracht gelange und zur Bierde des Gartens 
Berelche, [Der nicht minder im Blumengewinde will ber 
Berfafier feine Lieblinge feben, und mit Necht, Dat er doch 
dazu einen Defonderen Abjchnitt geichaffen, in den er einmal 
die Zreiderei der Stauden beipricht und die dazu geeigneten 
nennt und dann eine ganze Reihe der fchönften, zu den ver— 
ſchiedenſten Bindereien geeigneten Sorten zuſammenſtellt. 
Endlich find dem Büchlein im Anhang noch Belehrungen Dei: 
gegeben: eine überſicht des matürlichen Pflanzenſyſtems 
(Eichler), eine Eleine botanifche Xerminologie und neben 
den ſehr fauber ausgeführten Abbildungen noch dag zu: 
ſammenfaſſende Verzeichnis der bejchriebenen Stauden. Somit 
iſt in dem Büchlein dom Berfajfer nichts Unnützes gefchaffen, 
jondern vielmehr unfere Gartenbau-Litteratur um ein ſchönes, 
brauchbares Werfchen reicher geworden, das jo echt geeignet 
iſt, unſere Stauden beliebt zu machen und ihren wahren Wert 
ſchätzen zu lehren. G. Scharnte. 
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| 
| Unter ber Oberaufiiht des Königl. Miniiteriums des Innern, 


Das neue Schuljahr beginnt am 26. April 1897. Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirken bei bent Direktor der Auſtalt (10 


| Max Bertram, Königlicher Gartenbau: Direktor, %⁄(afemil-resoen, 
J : 1. 
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esrühbeetfeniter 


aus + cm fiefernen Bob len 156`.94 cm 

(5>X 3“) pro Did. 22 ME. Dieſelben ver 

glaſt, geitrichen, mit Windeilen, pro Di. 

von 44 ME. au. (7 

Vreislifte über andere Dimenfionen 
arnatis und franko. 


L. Silberstein Söhne, 


ampfſäge- u. Hobelwerf, S Bebé. 1 





Vermeſſungen. Entwürfe und Ausführungen 


Mark: und Gartenanlagen, ſowie Koflenberehnungen, Gebührenforderungen u. f. w. 
"reis gcheftet 60 Pfennig. 

Hieraus können die 3 Derehnungs-Labellen der allgemeinen Beſtimmungen 
uber Gebührenforderungen 20. einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Br, 25 Stück 1 ME. 20 Bf, 
50 Stück 2 ME, 100 Stück 3 Mi. 50 Br. 
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Haupt⸗Gpezial-Kulturen 
5 ll J—— 


von 180 der neueften und feinften Ein— 
führnugen Englands, Frankreids und 
Deuffhlands. 


Kataloge auf Wunſch zu Dienſten. 
v. Besser ’fAje Garlen:Derwallung, | 
Gr.-Zippeln b. Reichenbach, Oftpr. | Alle Buchhandlungen nehmen Beltellungen entgegen. 


Heft 2 


Grundfabe 


Verfahren hei öffentlichen Weftbenerbungen auf dem Behiete dev Bartenkunft, 


Preis gebeftet 30 Pfennig. 


Yieferumg erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, unter Mach 
nahme mit Bortozufchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfder 
Gartenkünftler“. 

Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
nteine SE ass ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächite — iſt am Montag, 
den 11. Januar 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslokale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Tagedordnung: 

1. Allgemeiner Gejchäftsbericht. 

2. Bericht des Kaſſenausſchuſſes. 

3. Stellungnahme des Bereins zur Einrichtung von freien 
Innungen. (Referent: Herr Landichaftsgärtner Bogeler.) 

4. Gärten und ®artenanlagen in Guatemala. Bortrag 
bon Herrn Rehdantz. 

5. Verſchiedenes (Sicherheitsgürtel, Königsplatz-Berlin u. a.). 
Um zahlreiche Beteiligung, auch von Gäſten, wird ge— 


beten. Der Vorſtand. 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Verein deuticher 
Gartentünftler wolle man gefälligft an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, 
richten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mi. beträgt, wofür das 
Bereindorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schafmeifter Herrn Landſchafts— 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin einzuienden. 
Der Boritand. 


„Verein deutſcher Gartenkünftler“. 
Bekanntmachung. 


Die verehrlichen Vereinsmitglieder, die geneigt ſind, dem 
Leſezirkel für das Jahr 1897 beizutreten, bezw. beizubleiben, 
werden ergebenſt gebeten, ſich umgehend bei dem Unter— 
zeichneten melden zu wollen. Die Koſten betragen für das 
ganze Jahr: für die erſte Poſtzone bon Berlin aus 6 ME. 
und darüber hinaus 9 Mk.; für ein halbes Jahr 3 Mf. bezw. 
4,50 ME. ausfchlieglich der freien Rüdjendung. Die Zuftellung 
der einzelnen Mappen erfolgt in 14tägigen Zwifchenräunten. 

Seliefert werden folgende Beitjchriften: 

Das Handelsblatt, Frankfurter Gärtner-Zeitung, Prak— 
tiſcher Ratgeber, Landmanns Sonntagsblatt, Schwei- 
zerifcher Gartenbau, Gartenflora, Wiener Illuſtrierte 
Garten-Zeitung, Roſen-Zeitung, Dendrologifhe Mit- 
teilungen, Erfurter Illuſtrierte Zeitung, Pomologiſche 
Monatshefte und Deutſche Bauzeitung. 

Berlin, im Dezember 1896. 
Der Vorfland. 
3. U: Weiß, Berlin NW. 21, Bredomftr. 42. 
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Für die unter Leitung eines Gartens 








Allen Abonnenten ſei empfohlen die 






technifer3 ſtattfindende Heritellung einer 
6,5 ha großen Parkanlage in Xerothal 
wird ein befäßigter und bei ähnlichen 
Arbeiten bereit thätig gewejener Ober- 
gürtner geſucht. 

Neben entſprechender Vorbildung 
muß derſelbe mit Feldmeſſen vertraut 
und geeignet ſein, den Leiter der Anlage 
während deſſen Abweſenheit zu vertreten. 

Die Dauer der Beſchäftigung wird 
auf etwa 10 Monate bemeſſen. Eintritt 
jofort. Die Gebühren follen bis zu 
150 ME. pro 1 Monat betragen. 

4 wöchentliche Kündigung bleibt bor: 
behalten. 

Meldungen find unter Beifügung 
von Zeugniſſen nebſt ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf, ſowie unter Angabe des Ver— 
gütungsanſpruches und des Termines 
für den Dienitantritt an den Unter— 
zeichneten bis ſpäteſtens 15. Januar 1897 
einzureichen. 

Wiesbaden, den Dezember 1896. 
Der Stadtbaudirektor. 
Winter. 
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Blanzeichner 


(Tüpfelgruppen, perjpeft. Aufrifie) 


zur Aushilfe für einige Wochen gei. 
Dffert. nu. Gehaltsanipr. u. Elein. Prob. 
unt. E. M. Sch. 2 zur Weiterbef. an 
die Erp. der „Beitjchrift für Gartenbau 
und Gartenfunit“, Neudamın, erbeten. 
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Dermifdte Anzeigen. 


2 4 2 2 2 4 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 2 2 2 4 
Probenunmern der 


„Honatsihrift für Kakteenkunde‘ 


verjendet auf Berlangen 
J. Neumanns Derlagsbudhandlung, Reudamm. 








ea Einbandderde u 


für den 

XIV. Jahrg. der „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft*, 
Diefelbe ift in grün Keinen mit reihem Schwarz. uno 
Golddruck, paffend zu den älteren Jahrgängen, heraeftellt und 

foftet frei ins Baus 

— | Mark 50 ;2f. w 

Einbanddeden zu allen älteren Jahrgängen können eben: 
falls zu gleichem Preife geliefert werden. Bei Bejtellungen ift 
der Betrag thunlichft einzujenden. Diefelben find zu richten an 


J. Neumann, Reudamm. 




















ye Anleitung zur Fifdizudit in Teicken. 
Bon Max von dem Borne, Berneurhen, 
Bweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Preis 1 Mark. 


Bu beziehen durh jede Buchhandlung, wie 
auch gegen Einjendung des Betrages direft von 


J. Neumanns ®erlagäbudjhandlung, Meudamm. 
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Zephirin Drouot. 
Sandfdaftsgärtner! Adtung! 
Dieje wenig befannte, doch ausgez. 
Roſe verdient die weiteſte Verbreitung, 
fie blüht unausgefeßt, bis bab der 
Froſt einfällt. Die Roſen haben eine 
ehr eleg. Form, jind glänzend Eirjch- 
rot gefärbt und fontrajtieren prächtig 
mit dem rotgrünen Blatt. Bon jehr 
fräftigenn Wuchs, eine der jchönjten 
Kletterroſen. (9 
Sehr ftarfe Wurzelhalsveredelungen: 
pro St. 0,75 Mk. pro 10 St. 6 ME, 
pro 100 St. 50 Me. 
Unbekannte Defleller Beferenjen Deifügen, 
font Nadnabme. 


Otto Schulz, Zeiſt, Holland. 


















Geeignet zu Gejchenfen! 


w ? 
shreibmappe 
fiir Das Jahr 1897! 
| Hochelegante Ausftatlung! 
ER Ui 1,25 MIE,, — 
mit Namenaufdruck 1,50 Mk., 
bei Partien billiger. 
Neriand frei bei Voreinfendung Des 
Betrages. 
Bu beziehen durch 


J. Neumanns Buchhaudlung, 


Neudamm. 


Sollte auf keinem Schreibtiſche fehlen! 





Der feldmäßige Gartenbau 
von R. Herrmann, Königl. Garten-In— 
ſpektor und Direktor der Obſt- und Ge— 
müſe-Konſervenfabrik in Mettenheim. 
Mit 3 Plänen "und 19 Abbildungen 
Preis: ME. 3,60 gebunden. 
Zu beziehen bon 
3. Heumanns Derlagsbudhandlg., Jeudamm. 
III III www 








Monrepos. 
Von H. R. Jung, Städtiſcher Obergärtner zu Köln, Rh. 
(Fortſetzung.) 

Di in voriger Nummer befchriebene Parkanlage er: 
 weitert ſich allmählid) zu einem Obftparf, von 
dieſem gelangen wir zu dem weitlich gelegenen Obſt— 
garten, — eine nung: welche an Sorten: 
auswahl und mannigfachen Baumformen wohl jo 
ziemlich alles enthält, was der deutſche Objtbau auf: 
weiſen fan. Monrepos it befanntlid) eine Heimjtätte 
ber Pomologie. Unter Mitwirkung von Charles 
Baltet, Dr. E. Lucas, Oberdied und Lepere 
hat E. von Qabe diefen Obftmuttergarten der Rhein: 
provinz geſchaffen; auf dem Terrain jtehen etwa 


s 
> 
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Eine beſondere Zierde des Obftgartens find die 
ausgedehnten Birnenanpflanzungen, welche unter der 
milden Sonne des Rheingaues bejonders ſchön ent 
wicelte Früchte zeitigen. Den Bejtand bilden 80 
Hodhjtämme, 700 Pyramiden, 160 Spaliere, 100 
Spindelbäume und ca. 600 wagerechte Cordons, 
oke t mit Enojpenjchwellendem Fruchtholz und bon 
tadellojer Form. Muftereremplare der Formobſt— 
baumzucht jind die bis zu 6 m Höhe herangezogenen 
Flügelpyramiden, welche man in folchen Eremplaren 
wohl jelten zu Geſicht befommt. 

ALS erprobte edle, im Rheingau bewährte Sorten 
ind angepflangt: 

a) Sommerbirnen: (Reifezeit Auguft-September); 
Clapps Liebling, Williams Chrijtbirne, Spar: 
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2. Formoßftbäume im Obſtgarten der Pilla Monrepos. (Gezogen von Sardenponts Winter-Butferbirne.) 


2000 Apfelbäume und 2000 Birnbäume in den | 


verjchtedenften Sorten und mannigfaltigften Formen, 
hierzu kommen nocd etwa 400 Pflaumen= und 
SZmetjchenbäume, 100 Kirſchſorten, 250 Pfirfiche und 
ca. 50 Rebjorten. Allein von Pfirſichen find 150 
Spalterpalmetten, 30 Pyramiden, 30 Hocftämme 
und 40 Schrägcordond vorhanden; die Geſamt— 
länge der mit Bfrfihfpalieren bepflanzten Mauern 
beträgt 340 m, welche ein durchjchnittliches Jahres— 
erträgni3 bon 15000 Früchten ergeben. 

[ë bewährte Sorten find angepflanzt: Amsden, 
Rivers’ Early, Crawford’s Early, Grosse Mignonne 


hätive, Madeleine rouge, Malta, Galande, Admi- 


rable, Belle Beausse, Chevreuse tardıve, Lord 
Palmerston, Teton de Venus. 
Zeitfohrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 2. 1897. 


birne, Giffards Butterbirne, Madame Treype, 
Amanlis Butterbivne, Gute von Ezee, Juli— 
Dedantsbirne, Erzbiihof von Hons, Dr. Jules 
Guyot, Monfallare. 

b) Herbjtbirnen: (Reifezeit: Oktober-November); 
Hochfeine Butterbirme, Gute Luife von Avpran— 
ches, Vereins: Dechantsbirne, Gellerts Butter: 
birne, Herzogin von Angouleme, holzfarbige 
Butterbirne, Marie Louiſe, weiße Herbſt-Butter— 
birne, Colomas Herbit-Butterbirne, rotgraue 
Dechantsbirne, Esperens Herrenbirne, Clairgeau, 
Capiaumonts Butterbirne. 

e) Winterbirnen: Diels Butterbirne, Winter: 
Dechantsbirne, Edel-Craſſane, St. Germain, 
Hardenponts Winterbutterbirme, van Mons, 


Winter-Meuris, Feige von Alençon, Barden: 
pont3 KLederbiffen, Boisnards Dedantsbirne, 
Chaumontel, Dedantsbirne von Alencon, Es— 
perens Bergamotte, von Lade's Butterbirne, 
Zongres, Paltorenbirne, Belle Angevine. 

9 gleihem Maße wie die Birnen nehmen 
aud) die Apfelanpflanzungen einen hervorragenden 
Platz ein, ca. 1500 Cordons, 300 Pyramiden, 100 
Spindeln, 60 Hochſtämme und 50 Spalierbäumie 
bilden deren Bertretung. In großen Mengen find 
der edle weiße Winter-Lallvill und der gelbe Belle: 
leur (Metzger's Callvill) angepflangt. 

Als beite Sorten find vorhanden: 

a) Summeräpfel (Heifezeit Ende Juli—Auguſt): 
Weißer Aſtrachan, —— Sommer: 
Zimmet-Apfel. 

b)Herbſtäpfel (Reifezeit September —Oktober): 
Gravenſteiner, Kaiſer Alexander, Burchardt's 
Reinette. 

e) Winteräpfel: 

Wintergoldparmäne, Landsberger Reinette, 

Danziger SKantapfel, Gelber Richard, Weißer 

Winter-Eallvill, Gelber Bellefleur, Pariſer 

Rambour:Reinette, Graue franzöfiiche Neinette, 

Ananas-Reinette, Reinette von Orleans, Bau: 

manns Neinette, Königliher Kurzitiel, Gold: 

reinette von Blenheim, Bismard-Apfel. 

Aud) von den nur al3 Sierfrühte zur Topf: 
kultur uno zum Einmachen Wert befitenden Eleinen 
„Api's“ (Blattapfel) find ca. 25 Sorten vorhanden. 

An Pflaumen und Zwetſchen jind ca. 300 Hod)- 
ftämme und 100 Pyramiden vorhanden; von Lade's 
eigene Züchtungen find: Grüne Zwetfche von Mon— 
repos, rote Zwetſche von Monrepos und von Lade's 

roße Mirabelle. Außerdem ſind angepflanzt: Gelbe 

irabelle, große grüne Reineclaude, violette Reine— 
claude, Hauszwetſche, italieniſche Zwetſche und bunter 
Perdrigon. 

Der Beſtand an Kirſchen beläuft ſich auf 
ca. 100 Stück hoch- und niederſtämmige Exemplare. 
Eine hervorragende Züchtung iſt bon Lade's ſpäte 
Knorpelkirſche, eine mittelgroße Frucht mit feſtem 
ſüßen Fleiſch, welche erſt gegen Ende September 
zur Reife gelangt, — ſomit wohl die ſpäteſte aller 
Kirſchen. Dieſe Sorte iſt vielfach mit Preiſen aus— 
Ban worden, eine nähere Beſchreibung derjelben 

erindet Hd) in den von Oberdieck, Lauche uno 

Dr. Lucas herausgegebenen pomologiichen Monats— 
heften. Angepflanzt find ferner: Fromms Herz: 
kirſche, Hedelfinger Rieſenkirſche, Rheingauer ſchwarze 
Schloßkirſche, Oſtheimer Weichſel und Königin 
Hortenſia. | 

Weinreben find ca. 500 Stück in etwa 25 Sorten 
vorhanden. Eigene Züchtungen ſind von Lade's 
Muskatgutedel und von Lade's Vreblingstraube, 
zwei vorzüglihe Tafelrebſorten, welche 1874 auf 
dem önologiſchen Kongreſſe in Trier mit einem 
Ehrendiplom erſter Klaſſe prämiiert worden ſind. 
Angepflanzt ſind ferner: Früher Malinger, Früher 
Leipziger, Diamant Gutedel, Pariſer Gutedel, 
Königs Gutedel, Weißer Sylvaner, Frankenthaler, 
Weißer Muskateller, Schwarzer Muskateller. In 
dieſem Herbſte konnte man an einen Weinſtock 
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(weißer Sylvaner), welcher vor 20 fahren ange: 
pflanzt worden, nicht weniger al3 2000 Stüd wohl 
ausgebildete Trauben beobadjten, die Nebe befleidet 
eine Wandfläche von nahezu 60 Dim. 

Der öjtliche Teil des Gartens enthält in feiner 
oberen Hälfte Parkanlagen, untermifht mit Obſt— 
bäumen. yn der unteren Hälfte liegen die Gewächs— 
häuſer und Frühbeete, aus deren Mitte Hd bie 
ca. 180 Om umfaljende Objthalle zur Aufbewahrung 
des Obſtes erhebt. In luftigen, nad) Temperatur: 
graden regulierbaren Räumen ruht des Jahres 
reicher Segen, Jorgfältig auf mit Stroh und Papier 
bededte Rattenhürden gebettet. 

Unſer Rundgang burd die Gärten wäre jomit 
beendet, nur in Eurzer, gedrängter Form können 
wir bier ein Eleines Bild des Bemerfenswerteften 
twiedergeben, — Monrepos muß man fehen und 
—— in Muße beſchauen, um die Fülle des 
Gebotenen in der Erinnerung wachzuhalten, deren 
vollen Wert nur derjenige ermeſſen kann, der auf 
dem Gebiete des Obſtbaues ſelbſt thätig wirkt, 
und an ſich ſelbſt ſchon erfahren hat, wieviel un— 
endliche Mühe, Sorgfalt und denkende Thätigkeit 
zum Opfer gebracht werden müſſen, um zu einem 
Ziele zu gelangen, das ihm hier in Vollendung vor 
Auge tritt. Im allgemeinen ſind die klimatiſchen 
Verhältniſſe des Rheingaues dem Obſtbau ſehr 
günſtig, wenngleich Spätfröſte, heiße trockene Sommer 
und beſonders die im Auguſt und September 
herrſchenden heftigen Winde in manchen Jahren 
nicht unbedeutenden Schaden verurſachen. Das Obſt 
eichnet ſich von dem anderer Gegenden durch Zart— 
* des Fleiſches, reichen Zuckergehalt und beſonders 


lebhafte Färbung aus. (Schluß folgt.) 


Die Kulfur der &röbeeren unter Slas. 


Karl Fetiſch, 
treistechnifer für Obft: und Gartenbau, Tppenbeim (Rheinheſſen). 

ent Zreiben der Erdbeeren fchenft wan bet uns 

in Deutjchland bei weiten nod) nidt die Auf: 
merkſamkeit, die biele Kultur verdient. Der Grund 
liegt wohl einesteil3 darin, daß man nicht die richtige 
Sortenwahl trifft, andernteil3 glaubt mancher, er 
müßte eigens dazu eingerichtete Häufer haben, oder 
die Kultur lohne Hd) nicht. Mancher maht Fehler 
in der Vorkultur und läßt Hd) dann durd) einen 
Fleinen Mißerfolg für immer abjchreden. Kurzum, 
e3 giebt verjchtedene Punkte, die der Kultur unter 
Glas nod) im Wege stehen, obgleich) da3 Treiben 
jeldjt mit feinen Schwierigkeiten verbunden ift. Um 
natürlich feines Erfolges ſchon von vornherein ſicher 
zu jein, ift eine qut durchgeführte Borfultur nebit 
eier richtigen Sortemvahl die erſte Bedingung. 
Yon einer guten Erdbeere muß man verlangen, 
daB ſie Hd) qut treiben läßt, reichlich blüht und 
trägt, feiner künſtlichen Befruchtung bedarf, ſchöne 
rote Früchte erzeugt, die feſt genug find, um fie zu 
verſenden. Sorten, welche diefe Eigenschaften nicht 
befigen, jollten überhaupt nicht zur Treiberei ver- 
wendet werden Folgende Sorten kann ich anf 
Grund meiner Erfahrungen warm empfehlen: 


— — 


Laxtons Noble Es iſt wohl kaum eine 
Erdbeerjorte vorhanden, welche jo jchnell der Lieb— 
ling des Treibgärtners geworden Ut wie bie. Sie 
ift in jeder Weife zu empfehlen, wenn fie auch tm 
Geſchmack etwas mehr Aroma befiten dürfte. Sie 
treibt ſich außerordentlich leicht, bildet ihre Früchte 
regelmäßig aus und ift für den Berfand qut geeignet. 

La grosse sucree. Dieſe Sorte reift nod) 
um einige Tage früher als Laxtons Noble, uno 
fann man nicht jelten 
bereit3 Mitte März Die 
eriten Früchte pflüden. 
Sie beſitzt auch einen on: 

genehmeren Gejchmad 
wie erjtere, doch wird ſie 
im Hauſe leicht von dem 
Erdbeerpilz (Sphaerella 
fragariae) befallen und 
bildet dann nur ver— 
krüppelte Blätter und 
Früchte. La grosse 
sucree iſt eine der ältejten 


Eröbeerjorten, die wir ` 070807, 

befigen. ll Á * 
Comte de Paris. a’ y Jà 

Ebenfalls eine alte Treib- HN: 


jorte, die man leider nod) 
jehr jelten antrifft. Sie 
bejigt diefelben Vorzüge 
wie Die vorigen, aud) 
eignet He Hd) zum Ber: 
jand. Es empfiehlt jich, 
diefe Sorte in Töpfen 
im Mijtbeetfaften zu 
treiben, da fie im Haufe 
— vom Mehltau 
efallen wird, der den 
Früchten einenpilzartigen 
Geſchmack verleiht. 

Vicomtesse He- 
ricart de Thury. 
Dieje Sorte ift der Lieb: 
ling der Engländer; Ju 
beit einen jehr edlen 
Geſchmack und gute Fär— 
bung und läßt Hd) jo 
qut wie Laxtons Noble 
treiben. 

Laxtons Royal 
Sovereign. Ich habe 
dieje Sorte zwar nod) 
nicht jelbjt getrieben, doc) R 
wird fie in den englischen 3. 
Fachzeitſchriften als De: 
jonders gut umd als Zufunftserdbeere bezeichnet, 
weshalb ich jie mit anführe. Die Frucht befigt einen 
guten Geſchmack, anfehnliche Größe, joll Rd) aus: 
gezeichnet treiben laſſen, jet gut an und läßt Hd 
verjenden. 

Kaijers Sämling. Im vergangenen ‚jahre 
trieb ich diefe Sorte zum erſtenmal. Dabei De: 
merkte ich, daß fie ebenfalls eine gute Treibjorte ift, 
obgleid) He nicht jo früh veift wie Laxtons Noble. 
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Formobſtbaum im Obſtgarten der Villa Monrepos. 


Leider beſitzt ſie kein feſtes Fleiſch, was ſie für den 
Verſand unbrauchbar macht. Für Privatgärtnereien 
und Lokalverkauf iſt ſie zu empfehlen. 

König Albert von Sachſen. Die größte 
und ſchönſte Erdbeere neben Sharpless, die ſich nicht 
treiben läßt, iſt unſtreitig König Albert von Sachſen. 
Neben ihrer Größe bejitt He aber noc einen vor: 
züglichen Geſchmack, ſchöne Form und gute Färbung. 
Für die Frühtreiberet Ut Re nicht geeignet, doc) hat 

man zum Gpättreiben 

* kaum eine beſſere und 

dankbarere Sorte. Sie 

reift im Hauſe Ende 

April und bildet ſomit 

die Fortſetzung des erſten 
Treibſatzes. 

Ferner werden noch 
empfohlen: Marguerite 
(etwas ſäuerlich), Rose- 
berry maxima, Early 
prolific, May Queen, 
Theodor Mulie und 
(General Havelock. 

Vermehrung und 

Borkultur. 

Die Hauptſache ut, 
daß man ftarfe Pflanzen 
erzielt. Je mehr Köpfchen 
eine Pflanze befitst, deſto 
mehr Blütenjtengel er: 
zeugt He. Zu dieſem 
Zweck iſt es nötig, fo 
früh als möglich Ableger 
zu machen. Man fülle 
daher, ſobald die Pflanzen 
Ranken bilden, Stecklings— 
töpfe mit einer ſandigen, 
leichten Erde, ſtelle die— 
ſelben unter die Ranke, 
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bafe leßtere auf bent 
Topfe feſt, damit fie 
Wurzeln bilden. Hat 


man alte, abgetriebene 
Pflanzen zur Berfügung, 
jo pflanze man diefe aus 
und benuße deren Aus— 
läufer, die ſie bereits in 
den Treibräumen gebildet 
hatten, zur Bermehrung. 
Die auf diefe Weife ge: 
wonnenen Bflanzen wer— 
den bedeutend Fräftiger 
al3 ſolche, die von im 
Lande ftehenden Mutter: 
pflanzen gewonnen werden. Nachdem die Ausläufer 
die vorher erwähnten Töpfe mit Wurzeln gefüllt 
haben, trennt man ſie von der Mutterpflanze ab 
und verpflanzt He in Ddreizöllige Töpfe, in eine 
Fräftige, nabrhafte, doch qut durchläſſige Erde. Ich 
verwende mit qutem Erfolg Kompojterde, mit altem 
Baulehm, Icharfen Sand und Hornjpänen gemischt. 

Nach den Umſetzen gießt man die Pflanzen 
mäßig an ımd jtellt We vorläufig an eine Jchatttge 





Stelle. Später bringt man fie auf ein fonniges 
Beet und jenkt fie bis an den Topfrand ein. Geben 
die Pflanzen raſch voran, fo verje man fie nod)- 
mals in größere Töpfe, hält fie im Anfang ebenfalls 
Ihattig und bringt We dann wieder, wie bereits an: 
gegeben, in die Sonne. 

Um recht fräftige Pflanzen zu erzielen, gebe 
man ab und zu einen Dungguß, entweder durch 
aufgelöfte Kubfladen, und zwar in dieſem alle 
zweimal in der Woche, oder durd) Buführung von 
Wagner’ihem Dünger der Marfe WG., welde 
man in Wafjer gelöft giebt. Weldye Mengen von 
Nährſalz die Pflanze braudtt, hängt von der Be: 
Ihaffenheit der Erde ab und muß vom Züchter 
durch Beobachtungen fejtgeftellt werden. Es empfiehlt 
ld) aber, nicht zuviel mit einem Male zu geben, 
jondern lieber öfter zu düngen. Während der 
Kultur führe man den Pflanzen ebenfall3 veichlid) 
Waſſer zu; eine Erdbeerjtaude, die heute ftaubtroden, 
morgen aber übermäßig feucht ift, wird niemals 
einen günftigen Erfolg zeigen. Im Herbſt entziehe 
man den Pflanzen nad) und — das Waſſer und 
gewähre ihnen auf dieſe Weiſe eine entſprechende 
Ruhezeit. Um zu vermeiden, daß die Pflanzen durch 
Regen befeuchtet werden, ſtelle man ſie am beſten 
in einen Kaſten unter Glas. Um jedoch ein gänzliches 
Eintrocknen, welches die Pflanzen ſehr ſchädigt, zu 
vermeiden, iſt es erforderlich, ihnen öfter einen 
leichten Guß zu geben. Die überwinterung der 
Erdbeeren geſchieht in einem froſtfreien Raume, am 
beſten eignet ſich ein tiefer Kaſten, den man im 
Winter zudeckt. (Schluß folgt.) 

RO 


Ueber Verſchönerung der Städte durd öffentliche 

Bartenanlagen und über die Anwendung garten- 

künftlerifcher Prinzipien bei ſtädtiſchen Forften. 

Bortrag, gehalten vom Stadtgarteninjpeftor Trip⸗Hannover in Göttingen 
. Qh 2). Yoveinber 1896. 

Wenn ich es unternonmen habe, der Anregung Shres 
verehrten Herrn Bürgermeiſters Balfow und dem Wunjche 
de3 Ööttinger Gartenbau-Vereins folgend, ein fo vielumfaſſendes 
Thema heute bor Ihnen zu behandeln, fo bin ich mir der 
Schwere meiner Aufgabe voll bewußt, namentlich) aber nad 
zwei Richtungen bin: Erſtens muß ich die abjolute Lin: 
möglichkeit einjehen, die in nteinem Thema angejchnittenen 
ihwerwiegenden und vielfeitigen ragen auch nur einiger: 
maßen erichöpfend im Rahmen eines VBortrages zu behandeln, 
und zweitens begebe ih mich in dem zweiten Teile meines 
Themas, die Anwendung gartenkünftlerijcher Prinzipien bei 
ſtädtiſchen Forſten, auf ein vielumſtrittenes Gebiet, auf welchem 
die Meinungen auf foritwirtfchaftlicher und gartenkünſtleriſcher 
Geite noch zum Teil weit auseinandergehen und eine Ber: 
ſtändigung und Klärung zwiſchen deu verjchiedenen Ansichten 
erit angebahnt worden it, wenn auch ſchon jett ein völlig 
ertrenier Standpunft auf beiden Seiten fajt gänzlich derlafien 
worden ijt. Ich werde mich daher in Bezug auf den eriten 
Zeil meined Themas, über manches flüchtiger als vielleicht 
erwünfcht hinweggehend, auf das wejentlichite beſchränken und 
in dem zweiten Teile das rein Forſtwirtſchaftliche und Forſt— 
tehnijche beijeite laſſen und mich in meinen Ausführungen 
hauptjächlich an da3 halten, was nambafte Forſtmänner als 
durchführbar und wünjchensiwert bezeichnet haben, und was 
ich feldjt aus eigener Erfabrung zu jeböpfen Gelegenheit hatte. 

Die Bartenfunft in ihrer Anwendung auf die Verſchönerung 
unferer Städte it jo recht ein Kind unſeres nach Aufklärung 
ringenden Zeitalters und wohl die Jchönjte Bethätigung unjeres 
vielfach mit Unrecht als materialiſtiſch angejehenen Zeitgeiſtes, 
namentlich in den lebten Decenmien. &ie lt immer mehr 
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zu einer wichtigen Tagesfrage von hoher bolfswirtichaftlicher 
und focialpolitiicher Bedeutung geworden, beren Tragweite für 
unfer modernes Volksleben von Jahr zu Sahr mehr erfannt 
wird, und deren Löfung zu einer der wicdtigiten Aufgaben 
unferes allerort8 freudig fortjchreitenden Gemeinweſens 
geworden ift. 

Nocd zu Anfang diefes Jahrhunderts war die ausübende 
Sartenkuntt fait ausfchlieglid im Dienfte der Fürſten und 
Großen im Lande, deren freigebigen Kunftfinn wir fo viele, 
heute noch ſchöne und herrliche Parkanlagen verdanken. 
Stüdtifche öffentliche Anlagen waren fo gut wie unbekannt, 
und nur wenige große Städte, „der Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Xriebe*, begannen mit der Anlage ftädtijcher 
Parks, jo Berlin nut Anlage feines Friedrichhaines, Magde- 
burg mit dem Friedrich” Wilhelngarten, Breslau mit dem 
Scweidniter Parfe und auch wohl Bremen mit feinen Wall 
anlagen. Der Friedrich-Wilhelmgarten in Magdeburg dürfte 
wohl die ältefte im WUuftrage einer Stadtverivaltung ausge— 
führte öffentliche Anlage in Deutjchland fein. Der berühmte 
Hofgartendireftor Lenné jchrieb hierüber etiva im Jahre 1828 
an den damaligen Oberbürgermeifter folgendes: „ES ift mir 
nicht neu, bab Fürſten und reihe Privatleute große Summen 
an die Werke der jchönen Gartenfunft wenden. _ Allein ein 
Unternehmen diefer Art, daß nach borläufigen Uberfchlägen 
erflufive der Gebänlichkeiten nicht weniger als 18 000 Thaler 
fojten wird, von feiten eines Stadtmagijtrates ift daS erite 
Beifpiel, da3 Hd) nıir in meinen Künſtlerleben dargeboten bat.” 

Diefe Berhältniffe haben ſich in den letzten Decennien 
völlig umgekehrt. „Heute find es vornehmlich die Städte, 
welche fi) die Gartenkunſt dienftbar gemacht haben, derart, 
daß dieſelbe, den gegebenen Berhältnijfen fi anpaffend, zum 
Teil nene Formen angenommen und in Anlehnung an die 
Städtebaufunft, heute eine felbjtändige charafteriftifche Kunſt— 
richtung repräfentiert. 

Wo man die Bedeutung dieſes neuen Zweiges der 
jtädtifchen Verwaltung richtig erkannt Dat, if ber Häbtifche 
Gartenbeamte gleihtwertig mit den Baubeamten der ders 
Ihiedenen Branden in den Berwaltungsförper einrangiert, 
zum mindeften aber den jtädtilhen Bauamte als mehr 
oder minder felbjtändiger Beamter unterftellt worden. Uberall 
da aber, wo ntan eine jelbjtändige ſtädtiſche Gartenverwaltung 
eingerichtet und den Gartenbeamten völlige Freiheit ber 
Snitiative und einen gewiffen Einfluß auf den weiteren 
Ausbau des Stadtgebietes gewährt hat, find die beiten Erfolge 

u verzeichnen. So in Köln, Berlin, Breslau, Magdeburg, 
Brenien und anderen Großſtädten, und wie ich wohl ohne 
Selbſtüberhebung fagen fann, auch in Hannover. 

Wie ich Schon erwähnte, Ut diejenige Richtung der Gartens 
funjt, welche wir kurzweg die jtädtiiche nennen wollen, in 
ihrer Eigenart eine direkte Folge der Verhältniffe, denen fie 
ic) in ihren Formen Dot anpajjen müſſen, und melde wir 
je nach Größe, Zwed und Lage al3 Stadtpark, Schmuchplatz, 
Erholungsplat, Wallanlagen oder Ringpark, Waldpark ꝛc. 
bezeichnen. Schen wir uns einmal in kurzen, theoretiſch 
verallgemeinerten Zügen die Entwidelung unferer Gropitädte 
nit Bezug auf dieallmählic aus diejer Entwicelung entjtchende 
Sartenfunft an. Schon in den 50er und 60er Jahren machte 
fd ein ftarfes Anwachſen unferer großen Städte bemerkbar. 
Als aber nad) bent glorreichen Feldzug 1870/71 der Milliarden- 
jegen über unfer Land kam, die geeinigten deutichen Stämme 
eine wirtichaftlihe Macht erjten Ranges wurden und unfere 
Städte einen ungeahnten Aufſchwung nahmen, fiel leider 
allmählich der Kranz don Gärten, der die innere Stadt umgab, 
zum Teil auch Wall und Graben, foweit fie als aligermohnite 
Promenade noch vorhanden, der Baufpefulation zun Opfer. 
Gleichzeitig berrüdten Hd) die Berhältniffe in den größeren 
und mittleren Städten vielfach fo, daß die altangejeflenen, 
wohlhabenden Bürger Hd) aus der Enge des alten Haufes 
und der alten Straße binausjehnten in weitere freiere Vers 
bältnifje, wie We ihnen in den neuen Stadtvierteln und ihren, 
allen Anforderungen der Neuzeit entfprechend gebauten Häufern 
geboten wurden, während umgekehrt die ärmere Bevölkerung 
diefen älteren Stadtvierteln nut billigen Kleinen Wohnungen 
zuftrönte, die man draugen nad) dem ungeahnten Steigen 
der Grumdftüdspreife nicht mehr haben konnte Während 
num in denjenigen neuen Stadtvierteln, mo vorzugsweiſe 
die reichere Bevölkerung hinſtrömte, im Intereſſe der Wert 
jteigerung der Gebäude breite Straßen mit Baumreihen, ſowie 
Eleine Schmiudpläge zur Berfhönerung der ganzen „Yage” 


angelegt wurden, entjtanden an anderen Stellen, dom größten 
Bandalismus in Bezug auf alle8 Naturfchöne begleitet, 
geradlinige Geſchäftsſtraßen und Tafernenartige Wohnungs— 
fäften für die weniger bemittelte Bevölferung. Diefen, aus 
einer allzufchnellen und zum Zeil ungeſunden Entwidelung 
refultierenden Mißſtänden wäre bor allen anderen die ftädtijche 
Gartenkunſt berufen geweſen, abzuhelfen. 

Uber es mußten erſt die fchreienditen Mißſtände und der 
unerhörteite Vandalismus, hervorgegangen aus einem wüſten 
Spefulationstauntel, fonımen, unt die Aufgaben der jtädtifchen 
Sartenkunft in diefer Richtung zu erkennen, leider erit, nachden 
e8 vielerorts „zu fpät* war. Wohl der Stadt, die damals 
zur rechten Zeit die Bedeutung gärtnerijcher Anlagen erkannte 
und fit) den Wall mit feinen fchönen, alten Bäumen und 
dichten Büſchen erhielt und gärtnerifch ausgeſtaltete. Diefe 
Roallanlagen find meines Erachtens in jeder Beziehung das 
Ideal ftädtifcher Sartenfunjt. Sie find vom Centrum nad) 
allen Richtungen bin gleichmäßig gu erreichen, kommen haupt— 
fählid) der engen inneren Stadt und daher der ärmeren 
Bevölkerung zu gute, find von allgemein verjtändlicher, 
geihichtlicher Bedeutung, da fie das Wachstun der Stadt am 
beiten veranſchaulichen, und bringen am gleichmäßigiten Luft 
und Licht in den Häuferfonipler. Ich erinnere nur an die 
herrlichen Bremer und Hamburger Wallanlagen. 

Wie anders würde Hannover daftehen, wenn e3 einftens 
Wall und Graben in einen Ringparf verwandelt hätte. Aber 
hier find doch wenigſtens große Zeile der alten Wälle zu 
Anlagenflähhen ungewandelt worden. In manchen Städten 
aber erinnert nichts mehr an jene fchöne alte Zeit, da der 
„Wal“ der Tummelplatz der Jugend, die Erholungsitätte der 
Alten war. Jener dielerort3 ungefunden Baujpefulation 
gegenüber erivachte dann als natürlichſte Neaktion das Be— 
mwußtjfein des Nechtes auf Luft und Licht in unferen 
Städten und daraus die Erfenntnis, bab ftädtifche Anlagen 
nidt ein Luxus, fjondern ein fehr dringendes Be— 
dürfnis für dag Allgemeinwohl feien. Erſt mit diefer 
Erkenntnis tritt die ftädtiiche Gartenkunſt als dollberechtigter 
Zeil des ftädtifchen Gemeinweſens in ihre Rechte und nimmit, 
wenigftens in den meilten Großſtädten, weſentlich am Städte- 
bau teil. Aus den „Rechte auf Luft und Licht“ refultiert 
das Bedürfnis nad) gärtneriichen Anlagen. Ebenſo wie bie 
Bauordnung ein gewiſſes Raummaß für die Wohnräume und 
ein Darimum bebauter Fläche für ein Baugrundftüd bor: 
fchreibt, jo follte man meines Erachtens nad) noch weiter 
gehen und bei Feſtlegung des Stadtbebauungsplanes geſetzlich 
einen gewiſſen —— der Grundfläche in den 
verſchiedenen Stadtvierteln für Anlagen und 
offene Plätze reſervieren. Eine Kette von Anlagen und 
Schmuckplätzen in Größe und Einrichtung dem Bedürfnis 
der vorwiegend in dieſen Vierteln wohnenden Bevölkerung 
angepaßt, möge das Weichbild der Stadt als ſchönſter Schmuck 
und Bierde, al3 ihre „Lunge“ gewiſſermaßen durchziehen. 

Namentlich aber möge man dort für „Luft und Licht“, 
für „Erholungsanlagen“ forgen, wo die ärmere Be: 
völferumg in engen Wohnungen, oft viele Familien in einem 
Hauſe mit engen lichtlofen Hinterhofe aufanımengepfercht, 
haufen, welche die Wohlthat der Feierftunde im Garten, in 
Gottes freier Natur, nur ausnahmsweiſe genieren fünnen. — 
Gewiß ift es wünſchenswert dom rein älthetiichen, wie aud) 
vom wirtfchaftlihen Standpunkt, die fogenannten beiten 
Lagen der Stadt gärtnerifch zu derfhönern; man möge aber 
darüber nicht vergeſſen, daß gerade die ärmeren Viertel 
auch in dieſer Hinſicht die bedürftigſten ſind. Nur gebe man 
den bier auszuführenden Erholungsſtätten auch die ent— 
ſprechende Form und Ausſtattung, daß ſie auch wirklich als 
ſolche wirken und benutzt werden. Hier fet der Schmuck, die 
Verſchönerung, erſt in zweiter Linie zu berückſichtigen, dagegen 
für ausreichenden Spielraum für die Jugend und ſchattige 
Pläte für das Alter, aber in wirklich ausreichenden Maße 
zu jorgen. — Man wende nicht ein, bab etwa in Hleineren 
Städten der Naturgenuß wenige Schritte dor der Stadt zu 
erholen fei. 

Wenn bent auch fo ift, fo erfeßt das noch lange nicht 
die Gelegenheit, vor der Thür gewiſſermaßen der Erholung 
im Freien zu pflegen, von der Arbeit hinweg ohne Umſtände 
friſche Luft zu genießen und dem fröhlichen Spiel der eigenen 
Kinder zufehen zu können. Diefer, meines Erachtens nad 
allerwichtigiten Seite der ftädtiichen Gartenkunft wird auch 
in unſeren Großſtädten noch viel zu wenig Gewicht beigelegt. 
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Wo bie @e[egenDcit verpaßt ift, inmitten folder @tabt: 
viertel Erholungspläte anzulegen, forge man in nächſter 
Nähe für größere ErholungSanlagen. Wollen wir das 
Volk gefund erhalten und vom gewwohnheitsmäßigen Wirts— 
hausbeſuch, von der Vereinsſeuche mit allen ihren Schäden 
zurüdbalten, fo können wir da3 ont beiten und un gie 
indem wir ihn bequeme und ausgiebige Gelegenheit zu Spiel 
und Bewegung im Freien geben. 

Große baumumpflanzte Spielpläge, Volkswieſen, unu 

eben bon Buſch und Barını in malerischen, gefälligen Linien, 

N hattige Sitzplätze, Spieltiiche und Sandhaufen für die Kinder 
find ein lange nicht genug gemwürdigtes Mittel zur Milderung 
focialer Gegenfäße, zur Gefundung des Volkes, furva, zur 
Löſung der forialen Frage. 

Hier nimmt das ind ſchon freudige Eindrüde auf, [ernt 
die Natur lieben und begreifen, hier wird in ihn der Wunfch 
und das Streben lebendig werden nad) einer cigenen Scholle 
Erde. Wie weit wäre dieſer Gedanke noch auszufpinnen, 
was lägen in diefer Richtung für danfbare Aufgaben nod) 
bor ung, wenn fie richtig und opferwillig erfaßt würden. 

Gewiß wäre in diefer Richtung auch Ichon mehr geſchehen, 
wenn nan Sich bei Zeiten daran gewöhnt hätte, die Schaffung 
gärtneriicher Anlagen als eine Bedürfnisfrage und nicht nut 
alg ein Mittel zur Berfchönerung der Städte zu betrachten. 
So ift e8 auch gefontmen, daß ntan dielerort3 in den Bes 
Itreben, gärtnertih zu verſchönern, zu weit gepangen iſt und 
noch gebt So iſt 3.B. meines Erachtens die Anpflanzung 
pon Alleen in der Stadt zu einer nicht zu rechtfertigen: 
den Ausdehnung gelangt, welche unverhältnismäßig bole 
Summen für Anlage und Unterhaltung verfchlingen, ohne 
vielfach den beabfichtigten Zweck der Verſchönerung überhaupt 
au erreichen. 

Es ift ja leicht verftändlich, daß man fi) der einfadhiten 
Art der Berfchönerung, der Anpflanzung don Bäumen an 
Straßen und Pläßen, am leichteften und häufigiten zumandte, 
zumal bierbei auf den erſten Blid hervorragende technifche 
Kenntniſſe und äjfthetifches Urteil nicht erforderlich zu fein 
Schienen. Daber Eonınıt es denn, daß vielfach in diefer Hin— 
jicht gefündigt worden if und noch gefündigt wird. Denn 
thatfähhlich hat die Erfahrung längſt gelehrt, daß allerdings 
zur Anpflanzung einer Allee eine nicht zu unterjchäßende 
Praxis und nicht minder äjthetifches Empfinden erforderlid) ift. 


(Fortſetzung folgt.) 
3 
— Rleinere Mitteilungen. S— 


Zur Kultur der Stephanotis floribunda. In der Handels: 
gärtnerei don Neueff- Moskau fah ich ein auffallend ſchönes 
(Sreniplar don Stephanotis floribunda. Die Pflanze war 
dor bier Jahren ausgepflanzt in ein Doppelfeitiges Haus don 
ziemlicher Yänge, wo fie unter die Glasflächen bingeleitet 
wurde, bie fie bereits in diefer kurzen Beit faſt ganz ein— 
genonmmen hatte. Im vorigen Sonmer war die Pflanze mit 
vielen Tauſenden Rifpen der herrlich) duftenden weißen 
Blumen über und über bejeßt, die ein dortreffliches Binde: 
material abgeben. Das Haus, das zum Überiwintern von 
Odontoglossum dient, wird infolgedejlen im Winter ziemilich 
fühl, alſo 65-8, gehalten, was der ſonſt warmen Pflanze 
auperordentlich gut bekommt. Im Sonmter [pt Wd) bie 
Pflanze je nach Bedarf der Blumen antreiden. Zur Beit 
meines Befuches im Juli wurde das Haus geheizt. 

Johannes Schomerus. 

Dioscorea Batatas iſt ein knollenartiges Schlinggewächs 
von außerordentlich ſchnellem Wachstum. Vielfach finden wir 
fie in größeren Balmen= und Warmhäuſern ausgepflanzt oder 
wohl gar in Kübeln fultibiert, wo fie dann äußerſt jchön und 
jrei von Ungeziefer zu fehen find. Im Freien kann dieſe 
Pflanze jedoch zur Bekleidung don Wänden xe. empfohlen 
werden, wie ich dies im botanifchen Garten zu Hellingfors 
im Laufe diefes Sommers zu fehen Gelegenheit hatte. Ob— 
gleich das Wachstum noch lange nicht fein Ende erreicht Hatte, 
bekleidete bie Pflanze eine jehr große Wandfläche und dabei 
ſehr dicht. Die Blätter halten ih Bis fpät in den Herbit 
grün. Die Pflanze wird an genanntem Orte bor dem Winter 
bis an den Boden abgejchnitten und dann die Wurzel bededt. 
Die Page war eine fonnige Südivand. 

Johannes SchomterusS. 


— Büherfhan. — 

Grundlehre des Obſtbaumſchnittes. Nach vergleichenden Ber: 
ſuchskülturen ausgeführt im der Königlichen Gärtner: 
Lehranstalt anu Potsdam don Karl Koopmanı, 
Stöniglicher Sartenbanz Direktor. Wit 24 Lichtdrucktafeln. 
Berlin 1896.  Berlagsbuchhandlung Paul Parey. 
Scheftet Preis 6 Markt (Sonder: Abdruf aus den 
Landivirtichaftlichen Sahrbüchern 1595.) 

Für jeden Gärtner, welcher Hd mit Obſtbaumſchnitt 
oder Obſtbaumpflege befaht, iſt dieſes Wert don hochwichtiger 
Bedeutung. Der Herr Verfaſſer (früher Inſpektor der Bots: 
damer Lehrauſtalt) behandelt bier nur Streitfragen ans dem 
Gebiete des Obſtbaues, und zwar ſind dies: Beobachtungen 
über die — des Rückſchnittes am einjährigen Holze, 
über die Wirkung des Pinzierens, über die Wirkung des 
Ringelſchnittes, des Aderlaſſens und der Kerbſchnitte, Be— 
trachtungen über die Verwendbarkeit der erhaltenen Verſuchs— 
reſultate in der Praxis; Verpflanzverſuche und Pflanzzeit. 
Alles dieſes wird uns an der Hand vergleichender, und 
deshalb Wert beſitzender Berfuche vorgeführt; während furze 
Auszüge aus der einfchlägigen Litteratur die Anſichten hervor— 
ragender Autoren zu unſerer Kenntnis bringen md jo vecbt 
zeigen, wie zerfahren die Anſchauungen über den Baumſchnitt 
non ſind. Koopmanns „Grundlehren“ werden einen 
twefentlichen Teil zur Klärnng beitragen, insbeſondere eilt: 
mal gejunde Anſchauungen über das Beſchneiden felbit 
zum Durchbruch gelangen lajjen, wie aus folgenden Sätzen 
zu entnehmen il: 

„Je weniger Schnitt notwendig wird, deito borteilhafter 
für die Prlanze (Seite 3). Je weniger wir zu ſchneiden 
haben am Banme, deſto gejumder bleibt er, und dejto Schöner 
entwickeln Hd) die Früchte (Seite 91). Eines wirklich beiten 
Erfolges darf man Hd nur rübmen, wenn die JIufrucht— 
ſetzung und die Erhaltung der Fruchtbarkeit im allgemeinen 
ohne Schnitt erreicht worden iſt (Seite 85). Hauptgewicht 
it auf die „Stärke: Entwidelimg“ zu legen; wo dieſe von 
Natur nicht ausreicht, mug nachgeholfen werden. Zu den 
Mitteln, dies zu erreichen, gehört in erfter Linie eine tiefe 
Bearbeitung des Bodens ımd Bereicherung desfelben an 
Kähritoffen (Seite 66). Die Möglichkeit einer Steigerung 
‚der Produktion durch Rückſchnitt unterlient feinem Zweifel; 
fie wird aber ihre natürlihe Grenze bei einer aufs 
höchſte gejteigerten Leiſtung des Bodens und bes Klimas 
erreichen (Seite 23).“ 

Im nachfolgenden ſpricht ſich der Verfaſſer über die 
Schnittlängen aus, indem derſelbe die Dicke (den Umfang) 
im Verein mit der vänge eines Sproſſes als Maß der 
Stärke (Kraft) betrachtet. Da aber die dicken und 
langen Sproſſe gar häufig gar nicht die kräftigen ſind, 
indem es ihnen oft an genügender innerer, fogen. ruhender 
Straft tan Reſerveſtoſſen) fehlen kann (vergl. darüber Mb: 
fehnitt 16 meiner „Srundzüge der Gartenkultur“, Berlin 1894), 
jo haben die Ergebniſſe nur bedingte Mangeblichkeit, wie 
denn der Herr Verfaſſer auf Ceite 19 auch feldjt erklärt, 
daß die natürliche Entwickelung des Holzes bei den 
Lirſchen wie den Apfel offenbar eine Rolle bei CHU heidung 
der Frage „nach der größten Stärkezunahme“ (d. b. Dicke, V.) 
ſpielt. Erklärt fcl bier, daß der Verfaſſer unter — 
auf 9236 „Schnitt anf Aſtring“ verjteht, fo bab Schmitt auf 19,9 
als „unbeſchnitten“ gile Es Dept nun: „Sehr kurzer 
Schnitt, auf C10 —10, iſt durchweg als Schwächung aun 
zuſprechen, da bei demſelben in allen Fälien die geringſte 
Stärkezunahme ſtatthat (Zeite 14 und 21. Schmitt über 
3/0 tio bewirft größte Yüngenzunmabme ıZcite 13). 
Schmitt auf om bewirkte bei Kernobſt größte 
Stärkezunahme (llana); wicht beſchnittene blieben 
darin etwas zurück (Seite 14. Bei Süßkirſchen größte 
Stärkezunahme ohne Rückſchnitt; bei Sauerkirſchen beim 
Schnitt auf ho und auch ohne Rückſchnitt (Zeite 19). 
Pflaumen md in der Triebentwickelung unberechenbar 
Seite 21). Größte Blattflächenmenge beim Apfelbaum 
bei Schnitt auf 06 (Seite 15).” Alle dieſe Ergebnilfe 
ſtoßen aber den allgemeinen Saß, bab alles Beſchneiden 
ſchwächt vder verringert, wicht um; demm He Hub nur 
ſcheinbare Ausnahmen (vergl. Glundzuge der Garten— 
tultur“, Seite 172—U180). -— 

Bom Pinzieren: „Das Pinzieren wirkt nicht nur 
kürzend, ſondern auch ſchwächend hinſichtlich der Stärken— 
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Entwickelung; Verminderung ber 
ettva 336! (Seite 25). 


Sefantproduftion um 
Durch Pinzieren wird die „Trieb— 
fähigkeit“ der Augen gegenüber nicht pinzierten Trieben 
„gekräftigt“ (Seite 33)“ Meines Erachtens wird nur das 
Druckwachstum der gebliebenen Augen gefördert (ſ. „Grund—⸗ 
züge der Gartenkultur“, Seite 177); denn auch bier iſt die 
„Kräftigung“ nur ſcheinbar. 

Ringehung: „Geringelte Bäume (5—10 mm Breit) 
brachten reiche Blüte und ſpäter guten Fruchtanſatz; iſt aber 
wagerechten Kordon-Leitaſt oft mißlich (Seite 37). Bei 

Nährſtoffmangel im Boden iſt Ringelſchnitt nachteilig 
(Seite 41/42). | 

Schröpfen oder Aderlaſſen: „Schröpffchinitte wie 
bein Keruobſt ſo auch beim Steinobſt anwendbar; aber 
nicht in ſenkrechter Linie ausführen, weil dann klaffende 
Wunden entſtehen (cgeſchieht doch wohl nur ausnahms— 
weiſe und wenn die Arbeit zu ungehöriger Zeit aus— 
geführt, B.), ſondern in ſtufenweiſen Abſätzen (?), welche 
zweckmäßiger (5 als Schlangenlinien find (Seite 48). Durch 
Schröpfen Krankheiten im gewiſſen Grade vorbeugen (S. 46). 
Schröpfſchnitte wirken belebend für einzelne Teile wie für 
den ganzend Baum. „Iſt nun ein Baum an ſich ſtark— 
wüchſig, ſo wird das übel durch Schröpfen nur vergrößert; 
auſtatt Frucht wird noch mehr Holztrieb entitehen 
als zudor (Zeite 49.2 Vetzteres muß Referent aus eigener 
Praris ſehr bezweiſeln; denn viele und genügend tiefe 

VLängsſchnitte verdunſten zunächſt Waſſer, brauchen dann viel 
Material zum Heilen, der Stamm braucht auch mehr, was 
alles dem Wurzelwachstum vorenthalten wird und folglich 
wieder das Längenwachſtum der Kronenzweige vorteilhaft 
beeinträchtigt! 

„Kerbjchnitte über einem Auge müfjen bis ins Holz, 
unter einem Auge dürfen nicht ins Holz gehen; fie haben 
große Bedeutung bei der Formierung der Zwergobſtbäume 


Seite 52 —55).“ 
„Durch Biegen der Zweige wird der Schnitt einge: 
ſchränkt, amd das iſt immer wünfchensiwert (Seite 84).“ — 


Diefe Auffaſſung des Verfaſſers ijt eine geradezu klaſfiſche 
und verdient in der Praxis weitgehende Beachtung. 

Auf Seite 91 wird gegen Starktriebigkeit der Formobſt⸗ 
bäume der Wurzelichnitt mit Necht empfohlen. Auch diefer 
wird viel zu Selten ausgeführt. — Betreffs dev ausgedehnten 
Berpflanz:Berfuche muß auf da8 Werk ſelbſt verwieſen 
werden. Bezüglich der Pflanzzeit empfiehlt der Ver— 
taffer teils die perbitz, teils die Frühjahrspflanzung; Winters 
pflanzung war Wet am ungünſtigſten. — „Bei älteren und 
an Hd ſchwer verpflanzbaren Bäumen bietet die Zeit des 
Knoſpendurchbruchs die größte Sicherheit des Gelingens 
(Zeite 119)“ Nejerent vertritt den Standpunkt, daß die 
Zeit des Knoſpendurchbruchs für alle Kulturpflanzen, alfo 
al8 allgemeine Regel zu gelten Dat umd recht gut gelten 
kann, da He beſondere Abweichungen zu einem befonderen 
Zwecke ja nicht ausſchließt (vergl. „Grundzüge der Garten— 
fultin” Seite 163 und 173). 

Jieferent kann dieſe Beſprechung wicht ſchließen, ohne 
nochmals nachdrücklich das Studium der Koopmann'ſchen 
Grundlehren des Obſtbaumſchnittes zu ——— 


— 





Berlin-Wilmersdorf. Voß. 
„Berein deutſcher Gartenkänſtler“. 
Neuangemeldete Mitglieder: 

Bünger, Königl. Obergärtner, Coblenz. 
Krauſe, F. Q. Landſchaftsgärtner, Dresden-A., Joſephinen— 


——— 
Müller, Adolph, Städtiſcher Obergärtner, Kaſſel-Schönfeld. 
Müller, J. 8, Baumſchulen und Handelsgärtnerei, 
Rellingen bei Pinneberg, Holſtein. 
Sokell, Armin, Großh. Sächſ. Hofgärtner, Belvedere bei 


Weimar. 

Weidling, E., Landſchaftsgärtner, Groß-Lichterfelde bei 
Berlin, Neue Dorſſtraße 2. 

Provinzial-Gartenbau-Verein zu Hannover, 


bar 3. Q. 
des Stadtgarteninſpektors Herrn 


Trip zu Hannover. 


Perſonalien. as 


Ehriſt, E., wiſſenſchaftlicher Lehrer 
Lehranſtalt für < 
beim, iſt ber ` 


Dr. an der Königl. 
Obſt-, Wein- und Gartenbau zu Geiſen— 


Amtstitel „Oberlehrer“ verliehen worden. 


— s — 


XV. Jahrg. 


Zeitſchrift 


Gartenbau m Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Verlag: I. Heumann, Neudanım. 





| Inſertionspreis: 
für die dreigeſpaltene —“ 25 Pfennige. 
Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und -Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 
eilagen nach übereinfommen. 











Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 
Zu bezichen burd) die Poſt (Nr. 8038 der Pofts 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlung 
und durch jede Buchhandlung im Bierteljahrss 

Abonnement für 2 Dt. 50 Pf. | 





Neudamm, 
Sonnabend, den 16. Januar 1897. 











Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Originalzeichnungen zum doppelten Satze. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen ——— eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
Manuſtripte gehen dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrairehtlid verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich poltnumerando zu Quartalsanfang. 

















Inhalt: Monrepod. Bon 9. R. Jung, Städtijher DObergärtner zu Köln, Rh. (Schluß) — Die Kultur der Erdbeeren unter Gla8, 
Bon Karl Fetiſch, Opvenbeim, Rheinheffen. — Ueber Verfchönerung der Städte durch öffentlihe Gartenanlagen und über bie Au— 
wendung gartenfünitleriiher Brinzipien bei ftädtiichen Foriten. Bon Trip, Hannover. (Forticgung.) — Kleinere Mitteilungen. — 
Bücherſchau. — Berein deutjher Gartenfünftler. Neuangemeldete Mitglieder. — Perjonalien. — Uusitellungen. — Konkursverfahren. — Slataloge. 


Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 


Anmeldungsschluß für die Frühjahrs-Ausstellung: 1. März 1897. 
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x Gartenhauſchule des Gartenbanverbandes für das Königreich 
Endien zu Dresden (E. 0.) 


Unter der DOberauffiht des Königl. Minifteriums des Innern, 


Das neue Schuljahr beginnt ant 26. Aprit 1897. — Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirfen bei den Direktor der Anitalt (10 


Max Bertram, Stönigliher Gartenbau-Direktor, Slafewig-Dresden. 











Begonien, Glorinien, Tuberoſen. 


Einfache Bielen-Begonien, ertra Starke Knollen, in feparaten Farben 
NAmf. 8— pro Hundert, in Brachtrummel Rmik. 6,— pro Hundert. Preis pro 
Tauſend brieflich. 


A. A. A. A. A. A. A. A. A.A... 
Huupt⸗Epezial⸗Kulturen Gefüllte Knollen-Begonien, in fenaraten Farben Ant. 20,— pro 
° Hundert, im Prachtrummel Rmk. 15,— pro Hundert. 
9) III Chryſanthemum Gloxinien. in Prachtfarben Rmk. 8,— pro Hundert. 
—— Endiaxbs, ernkrine um Amerikaniſche Ercelſior-Perl -Tubero ſen, arte Zwiebeln Ta. 


Deutfhlands. Dualität Rmk. 60,— pro Taufend, Zwiebeln Ila. Qualität Rnik. 44,— pro 
— Tauſend. (13 
Kataloge auf Wunſch zu Dienſten. 


v. Besser'ſche Garten-Derwaltung, C. Petrick, handelsgürtner, 


x > ' i Gent (Belgien). 
—* —— ae DEE Stataloge grafis und franko auf Anfrage. "BE 














— Ansfelfnngen. <-- 
Berlin. 1897. Große Allgemeine GarteubausAusftellung vom 28. April 
bi8 9. Mai zur Feier des 7TOjährigen Jubiläums des Bereind 
ur Beförderung des Gartenbaues in den Preußifhen Staaten 
im ZTreptower Park). Programm erihienen. 

1897. Sächſiſch-Thüringiſche Induſtri- und Gewerbe =» Aus: 
ftellung vom 25. April bis 15. September. Gartenbau: Neben 
der permanenten Ausjtellung finden SondersAusftellungen ftatt: 

1. vom 25. Upril bis 5. Mai, 
2. vom 1. Juli bis 10. Suli, 
8. vom 1. bi8 15. September. Seine Platzmiete. 
Frankfurt a. M. Juni bi November 1897. Allgemeine Roſen-, Blumen: 
und Pflanzen-Ausftellung, veranitaltet vom Frankfurter Roſiſten— 
Berein unter Mitwirkung von Mitgliedern des Bereind deutſcher 


Leipzig. 


Mojenfveunde. Programm für Wbreilung A (Bermanente Aus— 
Relung) fan vom Branffurter NRofiiten» Berein bezogen 
werden. 


Hamburg. Herbit 1897. Große allgemeine Gartenbau-Ausſtellung, veran— 
ftaltet vom GartenbausBerein. Das vorläufige Programm dicjer 
Ausftellung ift eribienen. Ale Unfragen ꝛe. find zu vidten an 
das Komitee dev Allgemeinen GartenbausAusitellung in Hamburg, 


— Konknrsverfahren. — 


über das Vermögen des Handelsgärtners Heinr. Schmitz in 
Gelſenkirchen ift am Bl. Dezember 1896 das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Erſte Släubigerverfanmmlung am 26. Januar 1897. 

Über das Bermögen des Handelsgärtuersgranz Clemens Winter 
in Freiberg, Sadjen, iſt am 4. Januar 1897 das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Erſte Gläubigerverjammlung am 26. Janıtar 1897. 


— Kataloge. — 


(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Joſeph Klar, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Berlin ©. Haupt-Preis-Courant über Sämereien 1897. 

I. Döppleb, Samentulturen, Kunits anb Handel8närtnerei in Erfurt, 
Hauptverzeichnis über Gemüſe, Feld-⸗, Grass, Wald: und Blumen: 
Samen aller Urt, jowie Snofllengewädie, Warm-, Kalthaus— und 
Staudenpflanzen 2c. 

H.Correvon, Gen?dve, Liste des graines recoltses par le Jardin 


und Königs, 


Große Neihenitraße 3. 


Chüringer Grottenkeine, 
fhöne Farben nud Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Meelle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 


C. A. Dietrich, Hoflicferant, 
1 Elingen bei Greußen. 


1) 
DS TOT ET ER TIERE | 
Für Gärkner! 
Adgelagerten Strakendung Dat billigit 

abzugeben Richard Gehl, 


12) Charlottenburg, Kirchſtraße 9. 


Schwießufer 


Frühbeetfenſter 


aus 4 cm kiefernen Bohlen 156%X94 cm 

(5x 3*) pro Did. 22 ME. Diejelben ber: 

glajt, geitrichen, mit Windeifen, pro Did. 

von 44 ME. an. (7 

Preislifte über andere Dimenfionen 
gratis und franko. 


L. Silberstein Söhne, 


Dampfſäge- u. Hobelwerf, Schwiebus. 





Hoflieferont * 


Greussen 
DI — in Thüringen, 


* - 


/ — ° 
Gampfiehlt FG rottensteine, 


(Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Caseaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


50 kg ME. 

Seine Berliner Tiergarten-Mifdhung 24 
L  Reipsig. Promenaden- „, 25 
»  Frankf. Palmgarten- „, 25 
23 


für große Park - Anlagen 3 
Berliner perenne, feinftes, fchwerfles 15 
bei500kgbilliger. Saatendidung lege bei. 
Andere befte Samen u. Preislifte durch 
Carl Robra, Samenbau 
in Afdyersleben. 


















alpin d’acelimatation. 


Werke über Kakteenkunde. 


Kurze Anleitung zur Zimmerkultur der Kakteen. von F. Thomas. 
Mit einer Farbentnfel und 39 Abbildungen. Zweite vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Preis fein geheftet 1 Mk., elegant gebunden 1 Mk. 50 Pf. 

Kakteenkulturen im Hause und ihr Wert. Bilder aus dem Zimmer- 
garten. Von Karl Hirscht. Preis fein geheftet 70 Pf. 

Gesamtbeschreibung der Kakteen (Monographia Cacta- 
cearum) von Professor Dr. Karl Schumann. Mit einer kurzen Anweisung 
zur Pflege der Kakteen von Karl Hirscht in 10 Lieferungen à 2 Mk. (Im 


Erscheinen begriffen. Die erste Lieferung erscheint demnächst.) Probebogen 
werden umsonst und postfrei versandt. 


Verzeichnis der gegenwärtig in den Kulturen befindlichen 


Kakteen. von Professor Dr. K. Schumann. er fein geheftet 1 Mk. 
60 Pf. 


Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 


Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 
— 1897. — Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 
Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
Erscheint am 20. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
sbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 
ie hier angekündigten Werke sind zu beziehen gegen Einsendung der Beträge 

franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. ` 


J. Neumann, Neudamm. 


Mit Papier durchschossen und kartoniert 1 Mk. 


Verl 


Berlagsbuhhandlung für Landwirticaft 


J. Jim, und Gartenbau, Forſt- und Jagdweien, Neudamm. 








In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Bereins deutſcher Gartenſtünſtler“, Heft 1u. 2. 


Heft 1. 
Allgemeine Beflimmungen 
Dermeflungen, Entwürfe und Ausführungen 


von 

Park» und Gartenanlagen, fowie Koftenberechnungen, Gebührenforderungen u. f. m. 
Preis gebeftet 60 Pfennig. 

Hieraus können die 3 Derehnungs-Tabellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen 2c. einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Pf., 25 Stüd 1 Mt. 20 Pf. 
50 Stüd 2 ME., 100 Stüd 3 ME. 50 Pf. 


Heft 2. 
Grundfäße 
für das 


Verfahren bei öffentlichen Wettbewerbungen auf dem Bebiete der Bartenkunf. 
Preis gebeftet 30 Bfennig. 


Lieferung erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Aeudamm. 












Ale Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 





NMonrepos. 
Bon H. R. Jung, Städtiſcher Obergärtner zu Köln, NH. 
i (Schluß.) 


m den vaterländiſchen Obſtbau hat ſich E. von 

Lade große, bleibende Verdienſte erworben, 
drei Jahrzehnte hat er mit dem Eifer eines leiden— 
schaftlichen Enthuſiaſten in unermüdlicher interefjen- 
lojer Arbeit dieſem volkswirtſchaftlich bedeutungs- 
vollen Gebiete gewidmet, feine reichen, in langer 
Praris gejammelten Erfahrungen find mehrfad) 
im Drud erſchienen und von den tüchtigſten Bomologen 


rühmend anerfannt worden. Eo ſchrieb W. Laude 
(Verfaſſer von: „Deutiche Pomologie“) feiner Zeit 
über von Lade's Objtjortimentsverzeichnis: „Durd) 
die Aufitellung dieſes Verzeichnifjes haben Sie id) 
für die Rheinprovinzgegenden ein großes Verdienſt 
erworben, nicht minder auch für Novddeutichland. 
Auf ſolche forgfältige Beobachtungen lege id) viel 
mehr Gewicht, als auf die meiften Empfehlungen 
der pomologtihen Berfammlungen“. — Monrepos ift 
ein gajtliches Haus. Alljährlich, wenn die Lenzes— 
jonne taujend und aber taujend Blütenfnojpen 
wach gefüßt, und über Nacht der Objtbaummald 
zaubervoll in weißen Blütenjchnee gehüllt, oder im 
Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 8. 1897. 
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Herbite, wenn fich die Bäume unter goldigem Früchte: 
jegen neigen, dann ſieht Monrepos unzählige Pilger 
aus nah und fern in feinen Gärten. Unter den 
vielen hohen und berühmten Gäften, die in Monrepos 
eingefehrt, ift vor allem Kaijer Wilhelm I. zu nennen 
mit feiner Tochter, der Großherzogin von Baden, 
dem Prinzen und der Prinzeflin Kai von Preußen. 
Mit — Altreichskanzler ſteht E. von Lade 
in freundfchaftlichen Verkehr, im Obftgarten finden 
wir den Namen des eijernen Kanzlers Ffunftvoll in 
einem Birnfpalier dargeftellt.e (Siehe Abbildung 
in boriger Nummer.) 
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. Denkmal Eduard von Lade’s im Park der Königl. Lehranſtall für Odft- und Weinbau in Geiſenheim a. 286. 


Nicht nur innerhalb der Grenzen feines idyllischen 
Landfiges, auch außerhalb derjelben war E.von Lades 
jelbftloje Thätigkeit dem Wohle ſeiner Mitmenſchen 
gewidmet. ALS treuer Patriot war er einer ber 

rſten, der feine Kraft zur Verfügung ftellte, als 
e3 galt, durch die Errichtung des Nationaldenfmals 
auf dem Niederwald dem deutichen Bolfe die Er: 
innerung an die glorreihen Errungenjchaften des 
Jahres 1870,71 mod) zu erhalten. Auch auf 
litterariihem Gebiete war (€ von Lade thätig; 
feine Werke: „Der Obſt- und Gartenbau in 
Monrepos” — „Vorſchläge zur Reform des höheren 
Unterrichtswejens“ —, ſowie feine „Hygieintjchen 


Winke“ haben meite Verbreitung und wohlverdiente 
Anerkennung gefunden. 

Sein bedeutendftes Lebenswerk ut die 1868 bi3 
1873 geſchaffene Lehranftalt für Obft- und Weinbau 
in Geiſenheim. Als die Königl. Regierung bald nad) 
der Bereinigung der Provinz Nafjau mit Preußen 
die Gründung einer ftaatlichen Objt- und Weinbau: 
Thule beabfichtigte, waren zu diefem Zwecke zivet 
Städte, Eronberg am Taunus und Geiſenheim am 
Rhein, in Vorſchlag qebradt worden. Kronberg, 
welches, begünftigt durch jeine milde Lage am Süd: 
abhange de3 Taunus, ſchon jeit Jahrzehnten aus: 
gedehnte Obſtbaumſchulen befaß, war zu den weit— 

ehenödften Opfern bereit, um die Lehranitalt für 
Fein Gemeinwejen zu erlangen. Die Errichtung der 
Anftalt in Geifenheim it nicht zum wenigiten auf 
die Befürwortung bon Lade’3 zurüdzuführen; wie 
er die junge Anftalt unterjtüßte, lefen wir in jeinem 
Werke: „Der Obft: und Gartenbau in Monrepos*: 
„In den Jahren 1868 bi3 1873 gelang e3 mir — 
freilich mit großen Mühen und Opfern aller Art —, 
meine Sieblingibee einer ftaatlidhen Mufter: und 
Lehranftalt für Obft: und Weinbau im Rheingau 
zu verwirkflidien. Die Anlage derjelben, Monrepos 
gegenüber, ift nad) meinen Plänen und unter meiner 
m ausgeführt worden. Die Objtbäume wurden 
faft ohne Ausnahme von mir eigenhändig oder unter 
meinen Augen bon meinen Gärtnern gepflanzt“. 
Der Lohn feiner uneigennüßigen Arbeit iſt ihn in 
dem freudigen Emporblühen der Anftalt zu teil 
geivorden. 

Aber auch bon jeiten einer hohen Behörde find 
u. Lade's Berdienfte um den rheiniſchen Gartenbau 
und insbefondere um die Geifenheimer Lehranitalt 
in anerfennendfter Weile gewürdigt worden. Auf 
VBeranlafjung des Minifter3 für Landwirtihaft und 
unter Mitwirkung des Vereins nafjauischer Land— 
und Forſtwirte wurde am 14. Mat b. J. in Gegen 
wart des königl. Regierungspräfidenten, der Xehrer, 
Schüler und vieler Freunde der Anſtalt die dafelbit 
aufgeftellte Marmorbüfte Eduard b. Lade's (von 
Bildhauer Schtes in Wiesbaden) durd) den Landes— 
direftor der Provinz Nafjau feterlichjt enthüllt. 

Nur wenigen Sterblichen tft e3 beſchieden, an 
ihrem Lebensabend mit folcher inneren Befriedigun 
auf ihre Werfe zurücbliden zu können, wie Eduar 
von Lade; fein Name wird der Geſchichte des 
rheinischen Gartenbaues angehören für alle Beiten. 


s? 
Die Rulkur der Eröbeeren unfer Slas. 


Karl Fetiſch, 
Kreistechniler für Chft- und Gartenbau, Oppenheim (Nheinhefien). - 
(Schluß.) 
Das Treiben in Häuſern. 

Es fragt ſich jetzt, was für Treibräume wir 
zur Verfügung haben, ob wir im Hauſe oder im 
Kaſten, ob wir kalt oder warm treiben wollen. 
Hat man ein beſonders dazu eingerichtetes Haus, 
ſo iſt die Arbeit natürlich leichter als wenn wir in 
Häuſern treiben müſſen, die gleichzeitig noch anderen 

Zwecken dienen. 
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Das Einſtellen der Pflanzen richtet ſich nach 
der Zeit, in welcher man die reifen Früchte braucht. 
Unter keinen Umſtänden ſollte man indes vor 
Weihnachten mit dem Treiben beginnen. Die Erd— 
beere braudt von dem Tage des Einftellens in das 
Haug bis zur Reife, je nad) der Sorte, zehn bis 
wölf Wochen, welcher Umftand ung als Fingerzeig 
* die Zeit des Einſtellens dienen ſollte. 

Die beſten Häuſer für die Treiberei ſind 
niedrige, nicht zu ſteile Gebäude mit guten Lüftungs— 
vorrichtungen und einer zuverläſſigen Heizungsan— 
lage. Man erzielt jedoch auch in anderen Häuſern 
gute Erfolge, inſofern ſie letztgenannte Eigenſchaften 
beſitzen. Einige Tage vor dem Einſtellen reinige 
man das Haus gründlich und ſchwefele es, um etwa 
vorhandene ila pue zu vernichten. Auch molde 
man die Fenſter bon innen und bon außen, damit 
die Pflanzen genug Licht erhalten. — Sodann nehıne 
man die Pflanzen aus ihren Winterguartieren und 
entferne die obere Erde, bie man durch eine neue, 
reich mit Nährftoffen verjehene erjegt. Sind einige 
Töpfe fehr ſtark durchwurzelt, jo kam man fte 
nochmals verpflanzen, was jedod) mit großer Vor: 
ficht und ohne Loderung der Ballen geſchehen muß. 
Daß man die verdorbenen Blätter entfernt, die 
Töpfe abwäſcht und Scneden und anderes Unge— 
ziefer abjucht, erwähne id) nur beiläufig. Hierauf 
bringt man die Pflanzen in das Haus und ftellt ſie im 
Anfange nidt zu weit auf. Tür die erſte Treiberei 
nimmt man jold)e Sorten, die fi) qut treiben laffen, 
3. B. Laxtons Noble, Laxtons Royal Sovereign, 
La grosse sucree und Comte de Paris. Im An: 
fange gebe man den Pflanzen eine Temperatur von 
+69 R. Diefe Wärme fteigere man nad) und nad 
auf 12—15° R. An ſonnigen Tagen kann die 
Temperatur auf 20—22° R. fteigen, was den 
Pflanzen nichts fchadet. Während der Blüte, die 
id) nad) etiwa fünf bis ſechs Wochen entfaltet, halte 
man die Temperatur etwas niedriger, Damit Die 
Befruchtung langjam von ftatten geht. Nach er: 
folgtem Fruchtanſatz fteigert man die Wärme nad) 
und nad) wieder bis auf 15° R. 

Eine wichtige Arbeit bei der Ervdbeertreiberei 
it das Lüften. Wenn es das Wetter einigermaßen 
zuläßt, fo follte jeden Tag etwas Luft gegeben 
werden. Gteigt an Jonnigen agen Die Wärme 
über 15° R,, 1: lüfte man, jorge Jebod, daß Feine 
Zugluft entfteht. Je höher die Temperatur im 
Haufe fteigt, dejto mehr gebe man Luft. Befonders 
zur Seit der Reife lüfte man reichlid, damit bie 
Srüdte ein gutes Aroma und ſchöne Färbung 
erhalten. 

Das Gießen darf nur mit abgeftandenem 
Waſſer, welches mindeitend die Temperatur des 
Haufes beſitzen muß, geſchehen. Noch beſſer ift eg, 


| wenn man mit etwas angewärmtem Waller gießen 


fann. Pflanzen, die mit angewärmtem Waller 
gegoffen werden, kommen einige Tage früher zur 
Reife al3 anders behandelte. Beim Gießen felbit fei 
man borjichtig, da die Wurzeln ſowohl durd) Troden: 
heit, als auch durch Näſſe leicht beſchädigt werden. 

Solange die Pflanzen noch nidt blühen, ent= 
pfiehlt eë fi, Diejelben an ſonnigen Tagen mehr: 


mal3 zu fprigen, was natürlid) ebenfalld mit abge— 
ftandenem Waſſer zu geihehen hat. Während und 
nad) der Blüte fprike man nidyt mehr; im erften 
Falle wird der Blütenftaub ausgewaſchen und in: 
folgedefjen die Befruchtung mangelhaft, im zweiten 
alle faulen die Früchte. 

Mit großem Borteil ae fi) die Erdbeeren 
in Weinhäufern treiben, und da man gewöhnlid) 
mit dem Anheizen der Weintreibereien ebenfall3 im 
Sanuar beginnt, jo kann man [don zeitig im Jahre 
reife Erdbeeren haben. Etwas Aufmerkſamkeit 
widme man den Pflanzen beim Spriten des Wein: 
ftodes, da ſonſt die bereit3 erwähnten Umſtände 
eintreten. Die allgemeine Behandlung ift diejelbe, 
wie bereits u | 

Das Treiben von Erdbeeren in Häufern, in 
denen andere Pflanzen ftehen, läßt Wd) mur dann 
mit Erfolg ausführen, wenn man erfteren den beiten 
Platz nahe am Licht anweilt. 

Mit gutem Erfolg lafjen Wd) die Erdbeeren in 
falten MWeinhäufern treiben. Site reifen in diefem 
alle etwa 12—15 Tage früher wie die im Lande, 
und zwiſchen den erjten im Haufe getriebenen Erd— 
beeren und den im Lande ftehenden entjteht Feine 

roße Rüde, ein Borteil, mit weldjem bejonders der 
Derrichaftsgärtner rechnen muß. 


Das Treiben in Käſten. 


Auf einem warmen Kaſten laſſen ſich die in 
Töpfen vorkultivierten Erdbeerpflanzen in guten, 
trockenen Wintern ganz vorzüglich treiben. Iſt der 
Winter ſonnig und nicht regneriſch, ſo reifen die 
Erdbeeren im Kaſten früher wie die in Häuſern. 
Bei naſſem Wetter, das mehrere Wochen anhält, 
ind allerdings die Erfolge ſehr gering, da die Be— 

tung mangelhaft ausfällt und bie Beeren 
abfaulen. I 

Mit dem Treiben im Kaſten beginne man 
Mitte Januar. Man padt einen Kaften mit Pferde: 
mift in der Weiſe, daß die Pflanzen bidt unter das 
Glas zu ftehen fommen. Nachdem der ung ge: 
nügend erwärmt ift, bringt man eine 15 —20 cm 
oD Schicht kurzen Dünger darüber unb ftelle 
auf diejen bie Erdbeertöpfe. Die Vorbereitung zum 
Einftellen gejchieht in derjelben Weije wie bei dem 
Treiben in Häufern. Nachdem der SKaften etwas 
abgekühlt ift, jenfe man die Töpfe ein. 

Sowie der Kaften wieder falt wird (nad) un: 
Beer vier Wochen), pade man einen neuen und 
ringe in diejen die Pflanzen. Anfangs ftellt man fie 
wieder obenauf, um fie fpäter einzufenfen. Ge: 
wöhnlich erfolgt die Reife im zweiten Kaſten. Sollte 
Jd) der Dünger etwas früher abkühlen, fo muß man 
nod) einen dritten Kalten in Anspruch nehmen, um 
bald . zu ernten. 

in Sprigen der im Kaften ftehenden Pflanzen 
dermeide man, weil im Saften fchon an und für Hd 
mehr Feuchtigkeit wie im Haufe vorhanden ift, hin— 
egen gebe man genügend Luft und fei mit dem 
tegen noch aufmerffamer, da im Kaſten die Töpfe 
mehr austrodnen wie im Haufe. 

Ebenfo wie im falten Weinhaus, fann man 

aud) Erdbeeren im Falten Kaften treiben. 
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Düngung ber Topferdbeeren. 

Troßdem die Erdbeerjtauden beim Einbringen 
in die Treibräume eine nahrhafte Erde als rat 
für die alte befommen haben, iſt es doch nötig, ihnen 
während des Treiben nod) ein wenig nachzuhelfen. 
Bei der Frühtreiberei, alfo bei Pflanzen, die im 
Januar eingeftellt find und Ende März reife Früchte 
liefern jollen, it e8 faum nötig, denn aus einigen 
Verſuchen, die ich im legten Frühjahr ausführte, er 
gaben die gedüngten Pflanzen feinen größeren 
Srtrag als die gleich Starken Kontroll: Pflanzen; 
auch habe ic) nicht bemerkt, daß die Früchte größer 
oder fchöner waren wie die der nidt — 
Stauden. Dieſer Umſtand iſt wohl dadurch begründet, 
daß die Pflanzen in den kurzen Wintertagen mit 
ihren Blättern nicht genug arbeiten können, um alle 
Nährſtoffe zu verarbeiten. Pflanzen des nächſten 
Satzes zeigten ſich gegen Düngung ſehr dankbar 
und bewieſen an Wuchs, ſowie Größe und Schön— 
heit der Früchte, daß ihnen die Düngung ſehr zu 
ſtatten kam. 

Als Düngung empfehle id, Prof. Wagners 
bochkonzentrierten Dünger zu verwenden. Bor der 
Blüte, während derjelben, und wenn die Früchte 
anfangen zu fchtwellen, giebt man jedesmal je zwei 
Gramm der Marfe WG in Waſſer aufgelöjt. Das 
Beitreuen der Töpfe mit Nährjalzen kann id) nidt 
empfehlen, weil die Wirkung lange auf fid) warten 
läßt. Ein wiederholtes Gießen mit aufgelöftem, gut 
bergorenem zen liefert ebenfall3 gute 
Refultate, doc ift die Anwendung ber Nährjalze 
bequemer, jauberer und gerudjlos. 


Erdbeeren in falten Käften ausgepflangzt. 


Sehr lohnend ift feiner die Kultur von Erd: 
beeren, die im Ealten Kaſten ausgepflanzt ftehen. 
Bet einiger Aufmerkſamkeit, jorgfältiger Behandlung 
und öfterem warmen SKaftenumfag gelangen bie 
Früchte frühzeitig zur Reife. Im Jahre 1894 
reiften in einem en Kaſten die erften Früchte 
auf dem Obſtgut Dippel3hof bei Darmitadt am 
25. April, zu welcher Zeit nod) ein jehr hoher ‘Preis 
erzielt wurde. 

Als Erdbeerkaften verwendet man einen gewöhn— 
lichen, nicht zu hohen Miſtbeetkaſten, weldyer im Früh— 
jahr bereit3 einmal beftellt war. Denſelben füllt 
man jo hoch mit nahrhafter Erde, daß bis zum Glaſe 
nod) eine Entfernung von etwa 25 cm bleibt. 

Die beite Sorte zum Auspflanzen ift Laxtons 
Noble, dod) lajjen fich Laxtons Royal Sovereign, 
Kaiſers Sämling und La grosse sucreé ebenfalls 
verwenden. Das Bepflanzen des Kaſtens erfolgt, 
jobald junge Pflanzen zur Berfügung ftehen. Dean 
bepflanzt jedes Fenſter mit 36 Pflanzen, in ber 
Weile, daß ſtets drei Pflanzen zufammenjtehen; bei 
einfaher Pflanzung würde man nur 12 Pflanzen 
nötig haben. an hat bei diefer Einteilung den 
Borteil, fih Schon im erjten Sobre einen guten 
Ertrag zu fihern. Stehen im zweiten Jahre die 
Pflanzen zu eng, jo fann man immer nod) die über: 
flüffigen entfernen. Während des Sommers Juche 
man die Pflanzen in jeder Weiſe im Wachstum zu 
unterftügen, was man beſonders durch Düngen, 


Gießen und Lockern bed Bodens erreicht. Im Herbit 
[eqe man Fenſter über die Käften und halte die 
Pflanzen etwas trodener. Später bededt man die 
Fenſter nod) mit Läden, welche während beg Winters 
liegen bleiben. Sobald in Frühlinge die Sonne 
wieder anfängt zu wirfen, bedt man den Kaſten auf, 
lodert die Erde, gießt die Pflanzen mit warmem 
Waller und umgiebt den Kaften mit gut erwärntem 
Pferdemilt. Des Nachts bedede man die Käſten mit 
guten Strohdeden, und ant Tage gebe man je nad) 
der Witterung Luft. Während der Blüte und der 
Neife der —— hat man dasſelbe zu beobachten 
wie beim Treiben im Hauſe. Iſt der Pferdemiſt 
erkaltet, ſo erſetze man ihn durch neuen. Das Gießen 
ſollte nur mit angewärmten Waſſer geſchehen. 

Die Düngung im Kaſten muß etwas intenſiver 
wie in Töpfen ausgeführt werden. Man giebt den 
———— die doppelte oder dreifache Menge der 

arke WG, jedoch ebenfalls gelöſt in Waſſer. 
Noch beſſer, weil billiger, iſt es, die Pflanzen vor, 
während und nach der Blüte zu düngen mit je 
2 Gramm Chiliſalpeter, 2 Gramm Doppelſuper— 
phosphat und 2 Gramm Chlorkalium. Dieſe Stoffe 
Br man ebenfall3 mit Waller oder auch in ver: 
ünnter Jauche gelöft. Es ſchadet aud) nicht, wenn 
die Gaben etwas jtärfer genommen werden. Ich 
habe im verflojjenen Jahre einigen Erdbeerpflanzen 
zur Probe je 500 Gramm Shiltialpeter auf einmal 
gegeben. Ich glaubte beſtimmt, die Pflanzen würden 
am folgenden Tage die Blätter hängen, was jedod) 
nicht geihah. Der Ertrag war indes aud) nicht 
größer al3 der anderer Pflanzen. 
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Ueber Verſchönerung der Städte durd öffentliche 
Gartenanlagen und über die Anwendung garten- 
künftlerifcher Prinzipien bei fädtifchen Forften. 
Bortrag, gebalten von Stadtgarteninſpektor Trip-Hannover in Böttingen 
am 2D. Roveniber 1599. 

(Gortſetzung.) 

Bevor man an die Bepflanzung einer Straße geht, 
prüfe man zunächſt, ob dieſelbe reine Verkehrs- oder Geſchafts— 
ſtraße iſt oder werden kaun. 

In dieſem Falle verzichte man, wenn keine ſehr beträcht— 
liche Breite vorhanden ift, wie z. B. auf der Bahnhofſtraße 
in Hannover (32 m), auf jede Bepflanzung, oder pflanze wie 
in dieſem alle pyramidal wachſende Bäume, welche das 
Straßenbild zwar wirkungsvoll einrabnıen, aber die Geſchäfts— 
bäufer, Firmenſchilder und Padenfenfter nicht derdeden. Aber 
auch in Stillen Seitenjtragen verzichte man auf Baumpflanzung, 
wenn das Trottoir nicht mindeſtens 5 biS 6m breit ilt, uno 
pflanze jeldjt bei diefer Breite nur Bäume mit ſchwachwüchſigen 
Kronen, wie die ſtarkwüchſige Kugelakazie Robinia Bessoniana, 
die Kugelrüſter, in guter Luft auch den gefüllten Rotdorn 
und dergl, welche nicht (don mach wenigen Jahren in bie 
Fenſter hineinwachſen. — Sind die Façaden von hervorragender 
architeltoniſcher Schönheit, fo verdecke man We nicht durch 
gleichmäßige Baumpflanzung, dagegen können geſchickt an— 
gebrachte und gezogene Schlingpflanzen oft ſehr ſchätzenswerte 
Hilſstruppen für die architektoniſche Wirkung werden. — 
Pflanzung jtarhvüchliger Kronenbaume auf dem Trottoir— 
rande dor den leider vielerorts beliebten 2 bis 3 m breiten 
Vorgärtchen ift ein widerſinniges Verfahren, bor dem nicht 
energiich genug gewarnt werden kann, fchon allein deshalb, 
weil dasjelbe überall gang und gäbe ift. Denn die Baum— 
Ironen werden in ihrer vollen Ausdehnung den fleinen Vor— 
gartenraum bald fo beſchatten, bos alles Wachstum ver— 
fünmert, und man nun, umı den bielen Stlayen der Anlieger 
gu entgehen, an daß Kappen der Baumkronen denfen muß, 
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und dann jene ſpezifiſch ſtädtiſchen Jammerbilder pon Bäumen 
—— bie mit einen Rieſenbeſen eine verzweifelte Ahnlichkeit 
aben. 

a ſolchen Straßen überlaffe man e8 den Gartenbeſitzern, 
im Wetteifer mit den Nachbarn ihre Gärtchen und damit das 
ganze Stragenbild freundlich und anmutig zu geltalten. 

Etwas anderes ijt eg mit jenen vornehmen Villenjtraßen, 
die in fogenannter offener Bebauung tief im Grün ihrer 
Härten liegen umd die unmittelbare Nähe der Straße meiden. 

Hier find auf möglichtt breiten Trottoirs, wodurd eine 
ſchädliche Beſchattung der vorderen Wartenteile vermieden 
wird, mächtige Alleebäume am Plage. Hier wirkt das Laub⸗ 
emölbe der NRopkaftanie, der vornehme, ſchlanke Bau der 
Blatane nut ihren hellen friichen Grün und die breitgeäftete 
. harmoniſch zu der vornehmen Ruhe des ganzen Straßen 
ilde3. 

Diefe wenigen Andeutungen mögen pn) en, um zu 
zeigen, daß man nicht ohne ernite und dieljeitige Erwägungen 
an die Pflanzung einer Allee gehe, der technifchen Seite nicht 
u gedenken, welche ebenfall$ nad) den verjchiedenften 

ihtungen bin der Prüfung und liberlegung bedarf. 
Kommen doch in der Etadt die derichiedeniten äußeren Eins 
auf zuſammen, um da8 Wadstun des Baumes EN Ichädigen. 

oden und Lage, Rauch und Ruß, Gas: und Wajferleitung 
in ihrer Yage zur Baumreihe, fie alle müffen berüclichtigt 
werden bei der Auswahl der Baumart, wie bei der Pflanzung 
überhaupt. 

Die Schöuheit einer Allee Tiegt fowohl in der natür- 
fihen und charakterijtifchen Ausbildung der Kronen, als aud) 
befonders in ihrer gleichmäßigen Entwidelung Dieſelbe 
wird aber bei Städtischen Berhältniffen in ben felteniten Fällen 
doll erreicht. Durd) äußere Einflüffe der dverjchiedenften Art 
entftchen Züden in der Neihe, die nicht mehr nachwachſen, 
und fo kommt es denn, daß viele alte Alleen in den Städten 
einen recht traurigen Eindrud machen Wenn man dann 
bedenkt, daß eine rationelle Pflanzung auf ftädtiihem Bürgers 
ige, mit Baumſtaunge, cijernem Schutzgitter, ſteinumränderter 

aunmſcheibe oder gußeiſernem Baumroſt und womöglich 
unterirdiſcher Waſſerzuführung eine beträchtliche Summie 
Geldes koſtet, ſo iſt doch dem endlichen Eindruck gegenüber, 
den die Pflanzung erſt nach Jahren macht, recht ernſtlich zu 
erwägen, ob man in vielen Fällen ſolche Sunmten nicht 
zweckmäßiger und erfolgreicher anwenden Tann. 

Yinmmmt man die Taufende pon Quadratmetern, die man 
wohl den Baunmreihen zuliede, der normalen Straßenbreite 
zusiebt, mit den unvderhältnismäßig hohen Kojten derjelben 
zuſammen, fo i man dafür fiher im ftande, einen diefer 
Quadratmeterzahl entfprechenden Platz der Bebauung zu cnte 
ziehen und mit gärtneriichen Anlagen zu derfehen. — Mehr 
Schmuck- und Erholungspläge, weniger Alleen! — 
Dagegen möchte ich der Baumpflanzung auf unferen Verkehrs⸗, 
Diarkts und Kirchplätzen in mehr als einer Hinficht das Wort 
reden. Denn zunächſt ift bier mehr Naum, um den Bäumen 
die für ihr Gedeihen erforderlichen Borbedingungen zu geben, 
fie können ihre Kronen natürlich entfalten, ohne gleich in bie 
nahen Fenſter hineinzuwachſen und dann gefappt zu werden, 
und dann geben fie, bon allen Seiten jichtbar, ein geſchloſſenes 
Bild charafteriitiichen Yaunmvuchies, auch den höheren Etagen 
der angrenzenden Häuferreihen zu jeder Zeit — wenn man 
bon der Reihenpflanzung abſieht — cin Stüd underfälfchter 
Natur wenigitens im einzelnen Baumexemplar darbietend. 

Schöner noch als Baumreihen wirken einzelne, an 
geeigneten Stellen gepflanzte Baume, namentlich auf unregel— 
mäßigen Plätzen in der Nähe von Kirchen und öffentlichen 
Gebäuden. Wo gar ſolche einzelnen Baumgreiſe Jahrhunderte 
überdauert haben, ſollten fie heilig gehalten werden und ſollte 
alles zu ihrer Erhaltung geichehen. 

Über die Anlage gartnerischer Schmuckplätze in den 
Städten mich näher zu verbreiten, würde mich bei der Kürze 
der zu Gebote ftehenden Zeit zu mweit führen. 

So verſchieden wie Zweck, Größe und Lage der Pläte 
fein kann, fo verichieden ihre gärtneriiche Geſtaltung. Es 
lajjen Sich auch desbalb Feine beſtimmten Regeln aa bie 
gartenkünftleriiche Behandlung derjelben geben. Wenn der 
geiftvolle Athetifer und Sulturbiftorifer Sacob don alte 
in Seinem Werke, „der Barten, feine Kunſt und Kunſtgeſchichte“, 
ausführt, bon der ſtädtiſche Schmudplaß und die don Häufer- 
reiben umſchloſſenen gärtneriichen Anlagen dorwiegend in 
architeltoniſchen Formen zu halten jeien, und Architelten 


neuefter Zeit bie gärtnerifcde Kunft überhaupt nur in jener 
berfloffenen Kunſtrichtung der gefchorenen Alleen und Heden 
und der ftreng geometrifchen Formen gelten laffen und neu 
beleben wollen, fo kann ich dem in feiner Weije zuſtimmen, 
fondern bin der Meinung, daß ſolchen einengenden und 
ihablonifierenden Bejtrebungen der heftigſte Wideritand 
entgegenzujeßen fe. Wohl wird mnan im Aunſchluß an 
architeftoniich oder plaſtiſch hervorragende Gebilde, welche 
den Platz beberrichen, auch wohl bei engeren geichlofjenen 
Pläßen rein architektonische Formen im Grundriß wählen, in 
maßvoller, durch das fpröde Material beſchränkter Weile ji 
as der Heden und Laubwände als Kunjtmittel bedienen 
nnen. 

In gleicher Weife wird man aber auch mitten in ber 
Stadt durch eine lodere, maleriſche, von natürlichen Prinzipien 
ausgehende Anwendung der gärtnerifchen Kunftmittel bon 
Baum und Strauch, Blunten, Raſen und Waſſerflächen, ſowie 
auch durch eine gefällige Miſchung beider des architeftonifchen 
und landſchaftlichen beziv. natürliden Prinzipes Herrliche, 
dauernd befriedigende Wirkungen hervorbringen. Unfere unit 
it eben nah Maßgabe ihres jo äußerſt niannigfaltigen 
Materials eine überaus vbieljeitige umd mehr als jede andere 
ein Produkt ihrer geichichtliden Entwidelung; diejelbe wicderunt 
in die Zmangsjade des Formenunweſens des Rokoko ceinengen 
zu wollen, hieße ihr erit in diefem Jahrhundert zu bielfeitiger 
Blüte gelangtes Welen verkennen und wäre meincd Erachten? 
als ein beifpiellofer Nücdjchritt au begeichnen. 

Die antiquarifche Thätigkeit erniter Forſcher ift auch für 
die Entwidelung der fchönen Gartenkunſt nicht hoch genug 
anzujchlagen, injofern, als fie uns viele nachahmungswerte 
Formen vergangener Jahrhunderte übermittelt, welche wir int 
Rahmen moderner Anschauungen und modernen Geſchmackes 
im Sinne des Beitgeijtes zu miodifizierter Anwendung bringen; 
fie geht aber über ihr Ziel hinaus, wenn fie unë N le aus 
ganz anderen Berbältnijien, Zebensanihammgen und Lebens» 
gewohnbeiten genährten und entwickelten Kunjtrichtungen als 
allein richtige und anzuerfennende oftroyieren will. 
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' bie ich bier nicht weiter berühren will, find e8 namentlich 


Man möge mir dieje fritiihe Erkurfion, welche mich bon 


meinem eigentlihen Thema etwas ablenfte, verzeihen, zumtal 
vielleicht miancher unter Ihnen meine Kritik für gegenſtandslos 
at hat, da derartige Anfichten bisher noch wenig an die 

fentlichkeit gedrungen find. Wer aber weiß, mit welcher 
Energie und jcheinbar logiihen Bemweisgründen zielbewupt pon 
berufener Seite in diefer Richtung Propaganda gemacht wird, 
der wird eë glaubhaft finden, daß dieje aufgewärnte, alte, 
——— Gartenkunſt eines Tages da ſein wird und wie 
alle jene hochmodernen Auswüchſe in Malerei, Plaſtik und 
Architektur als „originell*, als „bahnbrechend“ bewundert 
werden. Man leſe nur einmal die diesbezüglichen Aufſätze 
meines Freundes Profeſſor Dr. Haupt in den Monatsheften 
für Kunſtgewerbe, der ea he „Garten⸗ und Obſtbau— 
Zeitung” und in neueſter Zeit in der modernen Zeitſchrift 
„Ban“ Dann werden wir bald in unſeren Gärten jene aus 
Weipdorn, Burus und dergl. kunſtvoll gefchnittenen Figuren 
von Menfchen, Tieren, WÜrchitekturjtüden und Gebrauchs: 
gegenftänden zu fehen bekommen, wie He an der Bahnitrede 
wiſchen VBienenburg und Heudeber den fleigigen Händen eines 

ahnmärters entjtammen, denen ich eine andere uno Defiere 
Bethätigung feiner Fingerfertigkeit gewünſcht hätte. Schade, 
daß derjelbe nicht 11/2 Kahrhundert Früher zur Welt gekommen 
ift, er wäre jedenfallß damals ein gefeierter „Sartentünftler” 
geworden. 

Es jet mir zu diefent Teile meines Bortrages nur nod) 
geitattet, auge Worte über den Blumenfhmud in unferen 
gärtneriihen Anlagen zu fprechen. Auch über diefen Punkt 
gehen die Meinungen weit auseinander. Ohne aber 
abweichende Anjichten einer Kritik unterziehen zu wollen, 
möchte ich meinen Standpunkt kurz dahin prägilieren, daR ich 
den Blumenfhmud in jeder Form, fei e8 als Teppichbeet 
(in gewijjen Grenzen), i es auf Rabatten und Beete der» 
einigt oder al3 lodere Bor» und Einzelpflanzung den Gebüſch— 
partien borgelagert, aufs wärmſte befürmorte, wenn feine 
ng nur Farbenharmonie zeigt und nad) Fünjtleriichen 
urchgerührt it. Ich ſehe nicht ein, warımı wir 
ei Geſtaltung unſerer ſtädtiſchen Schmuckplatze und Parts» 
anlagen auf dieſes wirkungsvolle Kunſtmitel verzichten ſollen, 
welches gerade durch ſeine Kontraſte gegen die mehr oder 
minder einförmigen Flächen des Raſens und Laubes ſo 
ſchlagende Wirkungen hervorbringt. — Neben den äſthetiſchen, 


pekuniäre Bedenken, die dagegen ins Treffen geſchickt werden, 
auf den erſten Blick nicht ohne einen Schein des Rechtes. — 
Denn es läßt Hd) nicht leugnen, bab Blumenſchmuck in Anlage 
und Unterhaltung relativ teuer ift, wenn man einen rein 
praftiich finanziellen Standpunft einnimmt. — Uber, wie ich 
fhon zur Genüge ausgeführt zu haben glaube, darf ein ſolcher 
Standpunkt hier niemals der allein IQ üeOcube fein, fondern 
es muß der erziehliche, fittlicde, den Geſchmack befjernde und 
veredelnde Wert der Blumenpracht bier voll mit in Rechnung 
geitellt werden. — Auch in blumiftiicher Beziehung follten 
meines Erachtens die ftädtifchen Anlagen an der Spiße 
marjchieren, damit den Bolfe auf Schritt und Tritt die Liebe 
zu den Blumen eindringlich gepredigt und die Luft und Liebe 
zun Garten bei arm und reich wieder mehr gefördert merde. 
Dabei vergeſſe man nicht, daß das Vorbild in dem jtädtifchen 
Anlagen den Handelsgärtner zur Nacheiferung anjpornt, ihnt 
durch die Unregung des Publikums Nachfrage entitcht und 
ſomit einem ſchwer ringenden Gewerbe indirekt eine nicht zu 
unterfchägende Bermebrung feiner Einnahmen zufliegt, wo— 
durch wiederum zum Nuten der Gemeinde feine Steuerkraft 
erhöht wird. 

„Wes das Herz doll ift, des läuft der Mund über“, und 
jo ift eë denn wohl gekommen, daß ich vielleicht Ihre Geduld 
allzufehr in Anfpru — habe, indem ich bei dem 
Stoff, der mich vornehmiich beſchäftigte, zu lange verweilt 
habe. Ich eile daher zu dem zweiten Teile meines Themas, 
der Anwendung gartenkünſtleriſcher Prinzipien bei 
ſtädtiſchen Forſten. (Fortſetzung folgt.) 


— Rleinsre Mitkeilungen. —— 


Über Beſchädigungen junger Bäume. Die verheerenden 
Dezemberjtiirne, die mit orfanartiger Gewalt durch das obere 
Rheinthal fegten, Haben der Pflanzenwelt mande Wunden 
eichlagen, und man batte alle Hände voll zu thun, zu 
Koneiden, zu fägen, mit Art und Beil zu arbeiten und zu 
verbinden. unge Stämmcen, die ungedrüdt wurden oder 
nur Halb durchbrachen, mußten aufgerichtet werden. Die 
Splitter wurden forgfältig berausgefchnitten, ber Wundſtelle 
gegenüber ein hohlgeſchnittenes Pfahlſtück felt oberhalb und 
unterhalb der Wundſtelle angebracht, nachdem vorher ein 
Pilaiter aus Lehnibrei, ohne jeglihen Zuſatz, und ein Vers 
band angelegt worden war. Weder Baumwachs noch 
Teer u. Í. to. gelangte zur Verwendung. Dann wurde 
der Spitäler an den feiten Pfahl forgfältig angebunden. 
Derartig behandelte Bruchitellen sind nach Kurzer Zeit 
flott verwadien. Sehr Häufig treibt der Baum unter 
der Bruchjtelle nen aus, und man kaun einen jungen 
Trieb als Stanınfortfag benutzen. Mit Borteil babe id 
unter der Stelle amıputiert ımd einen Kranz Cdelreifer 
eingeſetzt; dadurch Babe ich verſchiedenes bezivedt: einmal 
wird ſich bei größerer Zahl Edelreifer der Schnitt leichter 
vernarben, dann aber wird durch die größere Zahl von 
faftzuleitenden Organen immerhin verhindert, daß eins oder 
mehrſeitige Stammeintrocknung bot oben nad unten ein- 
tritt. Day die Edelreilee mit der allmählichen Eritarkung 
des Haupttriebe3 nad und nad entfernt werden, t eins 
leuchtend. Steht das Bäumchen noch am Pfable, üt dagegen 
die Krone zerrilien, jo muß diejelbe eingejtugt werden, find 
die Aſte in den Stammfortiat hinein zerriiien, fo fan man 
noch kräftigere einjtugen, ohne alle ſaftſührenden Zweige att 
entfernen, umd mit Klammern, Stricken u. f. tu. felt zu— 
ae bierauf wird ebenfall3 ein Berband mit 

ehmbrei angelegt. Wil man ein Mehr thun, fo kann man 
bie kleineren Schnittitellen mit weichem Baumwachſe vers 
jtreichen, doc) follte dasſelbe durch eine beliebige Erdfarbe uns 
durdjlichtig gemacht werden, denn nteüte vieljährigen Verfuche 
an Berlegungen haben zur Genüge ermwiefen, daß Prlanzens 
verletzungen bei Ausſchluß von Licht viel leichter derbeilen, aber 
auch dann, wenn das aufgelegte VBerklebentittel plaitiich wirkt, 
alſo nachgiebt, He an der Ausbreitung nicht hindert. Dat die 
Wundränder möglichſt glatt zu fchneiden ſind, Ut ja bekannt. 
Leere Bapfen ohne Zweige oder genügende Zahl kräftiger 
Holzknoſpen ſchneide man glatt im fpigen Winkel zu ihrem 
Urſprung zurüd, glätte die Wunde und behandele fte wie oben. 
Das Abſchneiden an der Urſprungsſtelle wird oft in der Weiſe 
in Lehrbüchern erklärt, dag man möglichjt im rechten Winfel 
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zum Aſte abfchneiden foll, und in diefem alle bleibt auf 
der unteren Seite ein erheblicher Altftumpf. Bei Obſtbäumen 
auger Walnuß mag es gehen, bei Nutzholzbäumen und bei 
Walnı darf man nicht derartig manipulieren, ivenn nan 
auf fpätere Holznutzung reflektieren will, denn da muß ges 
Schnitten twerden, daß möglichjt glatter Stanım oder Aſt er- 
zielt wird. Wird die Wunde nod) behandelt, wie angegeben, 
erhält fie den richtigen Verband, jo it nach wenigen Jahren die 
Stelle glatt überwachjen, verrindet fd) egal, und der fpätere 
Käufer bekommt feine Ahnung, bag bier drinnen nod) etwas 
Aſt fit, anderenfall& bleibt auf viele Jahre binaus ein Kropf, 
der den Wert des Objektes ſchmälert. Soviel wie möglich 
vermeide man Urt und Beil und berivende jtatt belen die 
Säge und das Glättmeſſer mit zwei Handgriffen. Wo leere 
Stellen in der Baumkrone, juche man Seitenäſte heran— 
zuziehen, Yoo Äſte eingebrochen, Binde man einen Seitenaſt 
gerade nad) vorn, und jehr bald wird Hd) der Fehler aus— 
geglihen haben. Sch babe auf dieſe Weiſe auch eingebrochene 
Stoniferenfeitenäfte mit Erfolg behandelt. F. Binz. 

Biota orientalis filiformis. Bon den Formen des morgens 
ländifchen Lebensbaum zählt filiformis zu den bemerkens— 
iwertejten. Ihre ſchmalen, rutenförmigen Zweige find aus 
ganz kurzen, faſt nadelartigen Schuppen zuſammengeſetzt. 
Sehr charakteriſtiſch iſt die aufrechte Form junger Pflanzen 
— hängend erſcheinen die Seitenäſte erſt bei Älteren Exeni⸗ 
plaren — und die Eigenſchaft, aus den jüngſten Teilen meiſt 
feine Verzweigungen mehr auszuſenden, was zu der auber- 
ordentlichen Verſchiedenheit, welche zwifchen diejer und anderen 
Formen ber orientalis bejteht, wejentlich beiträgt. Leider il 
der morgenländifche Lebensbaum in einem großen Teile 
Deutfchlunds zu fehr frojtempfindlih und daher an folchen 
Stellen des Anbaues unfähig, da, wo er aber aushält, follte 
man ihm und befonders auch bec Filiformis-Forn recht viel 
Beachtung ſchenken und ihre Anpflanzung in jeder Weife 
fürdern. Man fieht fie zuweilen in Töpfen oder Körben ale 
Stalthauspflanze kultiviert, gewöhnlich gedeiht fie aber hierbei 
weniger gut. Am vorteilhafteſten iſt es, Je Lieber im Winter zu 
beten und im Freien zu laſſen. ALS Bodenart jagt ihr ein 
leichter, etwas fandiger Gartenboden ant meljten zu. Die 
Bermehrung durch Stedlinge Ht eine leichte und lohnende, 
da diefe in Sande mit etwas Bodenwärme leiht Wurzel 
ſchlagen. W. J. Goethe. 

Für das Bismarck⸗Denkmal in Berlin it nach der 
„Deut. Bauztg.“ von bent betreffenden Denkmalsausſchuß 
ein anderer Bla auf den Königsplat in Ausjicht genommen. 
Bisher war es Ablicht des Ausſchuſſes, bag Denkmal mit 
der Freitreppenanlage bor ber nad) dem Königsplatz ſehenden 
Mejtfront beg Neichstansgebäudes organifch zu verbinden. 
Nach den neuen Plan foll zwar auc an der früheren Bes 
ſtimmung feitgebalten werden, daß das Denkmal bor der 
twejtlichen, nad dem Königsplag gerichteten Hauptfront des 
Neichstagsgebäudes errichtet werden foll; indeſſen ſoll da8 
Monument wicht in unmittelbaren Anfchlug an die Rampe 
des Neichstagsgebäubdes projeftiert, fondern mehr abgerüdt 
werden; doch joll bag äußerſte Maß don einhundert Metern, 
von dei weſtlichen Portikus des Gebäudes ab gemefjen, 
feinesfall3 überjchritten werden. AS Gegenſtück iſt auch 
bor Kroll ein Denkmal in Ausſicht genommen (vielleicht für 
Moltke). 

Den „Neueſt. Nachr.“ zufolge ſollen die in jüngfter Zeit 
gemachten Berluche, die eleftriihe Kraft für den landwirt- 
Ihaftlihen Betrieb zu verwerten, jetzt praftifch in Berivendung 
kommen. Es iſt dorerit die Staatödomäne Sillium bei 
Derenburg als Perfuchsitation für diefe Zwecke auserjehen 
worden. Die Turbinenanlage, welche die nötige Kraft liefert, 
befindet Hd) auf der Herrenmüble am Flüßchen Hette, eine 
oberirdische Leitung führt die Elektrizität mach der vier Kilo— 
meter entfernten Domäne, wo mit Gfleftrizität gedroichen, 
eine Brennerei und andere Apparate betrieben und außerdem 
noch 60 Panıpen gejpeift werden. “ice Anlagen follen ſich 
beim Probebetrieb ſämtlich vorzüglich bewährt haben. In 
der nächſten Beit foll auch die Berivendung der Gleftrizität 
beim Pflügen erprobt werden. 


— Büherfhan. — 
Norlagen zum Zeichnen von Bartenplänen. Für Lehranſtalten, 
Bärtner und Gartenbauzöglinge Herausgegeben vom 
Bomologifhen Inſtitut in Reutlingen Mit 
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erläuterndem Text don Direltor Ir. Qucas Dritte, 
ftart vermehrte Auflage 24 Lithograpdierte Xafeln, 
worunter 12 foloriert. Stuttgart, Berlag bon Eugen 
Ulmer. Preis gebd. 3 ME. 

Das vorliegende Büchelchen kann angehenden Gärtnern 
und folhen, welche einen Begriff bon ben berjchtedenen 
Methoden des Planzeichnens erhalten und Rd einige Fertigkeit 
darin eriverben wollen, beitens empfohlen werden. Aud 
dürfte e8 auf denjenigen Gartenbauſchulen, weiche die Land—⸗ 
SchaftSgärtnerei nicht al Hauptzweig in ihren Lehrplan auf 
genommen baben, bei feiner knappen und doch überſichtlichen 
Daritellungsiwelfe als Leitfaden mit Vorteil zu benutzen un 


Geometrifches Zeichnen von $. Beder, Arditelt und Lebrer 
an der Baugewerkfhule zu Magdeburg. Leipzig, 
G. J. Göſchen'ſche Berlagsbuchhandlung In Leinen 
gebunden, Preis 80 Pf. 

Dieſes Büchlein kann wegen ſeiner Billigkeit, guten 
Ausſtattung und beſonders ſeiner Brauchbarkeit bei der 
Konſtruktion geometriſcher Figuren allen Landſchaftsgärtnern 
aufs beſte empfohlen werden. Es enthält 50 Tafeln Ab⸗ 
bildiingen mit im ganzen 282 Einzelfiguren, von denen viele 
eine paffende Grundlage für Blumengruppen und regel» 
mäßige Arrangements abgeben dürften. Außer den Sons 
ftrurktionen der gewöhnlidheren Kurven (Ellipfe, Parabel, 
Hyperbel und Ovale) werden auch die Konftruftionen der 
weniger gebräuchlichen Kurven erklärt, wie die der Spirale, 
der Evolvente, der Evolute, der Epheu-⸗, Nads und Mufchel 
Linien, die aber auch beim Planzeichnen mitunter vorkommen. 
Weiterhin kommen die charakteriitiichen Bogenlinien (Stichs 
bogen, Spigbogen, Sternbogen, Hufeifenbogen ꝛc) zur Darts 
jtellung und ferner die charakteriitifhen Ornamente ders 
ſchiedener Völker, von denen befonders die griechiichen, 
gotifhen und diejenigen der Renaiſſance unfer Intereſſe in 
Anfpruc nehmen Am Schluß werden nod) die verjchiedenen 
Methoden, die zum Bergrößern oder Berkleinern geometrijcher 
Figuren angewandt werden, in Wort und Bild a 





„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 
Schöne, Heinrich, Landſchaftsgärtner, Hamburg-Harveſte⸗ 
hude, Milchſtraße 11. 
Sckell, Armin (nicht Sokell, wie in Nr. 2 irrlümlich ges 
druckt), Großh. Sächſ. Hofgärtner, Belvedere bei Weimar. 
Gartenbau-Verein zu Aahen-Burtfcheid, 3. $. des 
eriten Vorſitzenden Herrn Stadtgartendireltord Grube 
zu Aachen. | 
Bartenbau-Berein zu Cottbus, 3. H. des eriten Bor 
figenden Herrn Parkinſpektors Bleyer, Branit bei Cottbus. 





+29 Berfonalien. es 


Batalin, A, Profeffor Dr., Direktor des Kaiſerl. botanifchen 
Sartens zu St. Peteröburg, Ut gejtorben. 

Degenhardt, Arnold, bisher Obergärtner im Herzoglichen 
Park zu Sagan, ijt dom 1. Januar ab an Stelle des 
berjtorbenen Gireoud zum Herzogl. Garteninfpektor 
ernannt worden. 

Echtermeyer, Th., Anfpektor der Königlichen Gärtnerlehr- 
anſtalt am Wildpark bei Botsdanı, it dom Gartenbaus 
Berein zu Potsdam zum eviten Norfigenden gewählt. 

Flunker, Auguft, Kunftgärtner zu Thure, Kreis Schubin, 
iſt das Allgenteine Ehrenzeichen verlichen worden. 

ban ®eert, Charles Prosper, bedeutender Handelsgärtner 
in Antiverpen, ijt daſelbſt im Alter von 79 Jahren am 
12. Dezeniber vorigen Jahres gejtorben. 

in W., Yandichaftsgärtner in Braunschweig, ift gejtorben. 

iesmayer, 9. K., wurde zum Obergärtner am botanifchen 
Garten zu Dorpat ernannt. 

Uher, Franz, K. K. Hofgärtner im Belvedere, Wien, wurde 
durch die Verleihung des Königl. preugifchen Kronen 
Ordens vierter Klaſſe ausgezeichnet. 

bon Wolff, Emil, berühmter Agrifultur:Chentiker, früher 
in Hohenheim, ijt in Stuttgart im 78. Lebensjahre ges 
Itorben. 

Babel, Friedrid, Kunſtgärtner in Kehnert, ift das Allge— 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— re — 





Ur. 4 XV. Zahrg. 
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Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich bonoriert; Originalzeichnungen zum doppelten Satze. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen wen eingefchicdt find; mit der Annahme der 
Deanufkripte geben dieje mit allen gejeglihen Rechten in den alleinigen Befig des unterzeichneten Berlages über. . Es dürfen daber angenommene 
Artitel weder vor nod nah Abdruck auderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrairehtlib verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlich —— zu Duartalsaniang. 
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Verteilung der Vegetation. — uͤeber Verſchönerung der Städte durch Pe ee Gartenanlagen und über bie Anwendung garten— 
fünftleriiher Prinzipien bei ftädtifchen Forſten. Bon Trip, Haumover. (HForticgung.) — Berein deutjher Sartenfünftler. Niederichrift 
der Sigung vom 11. Januar. Neuangemeldete Mitglieder. — PBerjonalien. — Ausftellung in Hamburg betr. -— Kataloge. 


Gtohe allgemeine Gartenban-Ansktellung zu Berlin 
im Treptower Park vom 28. April bis 9. nr 19. 


Bur Feier des Thjährigen 23effebeus des Vereins jur Beförderung des Gartenbaues in den preußifhen Staaten, 
VBereindpreije im Werte von 50 000 Marf, viele Staats- und Chrenpreife. 
Schluß der Anmeldungen: 1. Märr. 
Ausführliche Programm mit zahlreichen Aufgaben für Gärtner, Liebhaber und Männer der Willenfchaft follenfrei 
durch das General-Sekretariat Berlin N., Invalidenfiraße 42, 


Ale | Bartenbaujchnle des Gartenbauverbandes für das Königreih 
7; Sahjen zu Dresden (6. G.). 


Br Unter der Oberauffiht des Königl. Miniſteriums des Innern, 
Z Pa. > — Das neue Schuljahr beginnt am 26. April 1897. — Anmeldungen neuer 
(10 


Schüler wolle man bewirken bei dem Direktor der Anitalt 
Max Bertram, Söniglicher GartenbausDirektor, Blafewig-Dresden. 


<= GI Begonien, Gloxinien, Tuberoſen. 


Ginfade Bielen- Beganien, ertra jtarfe Knollen, in feparaten Farben 
Rmk. 8,— pro Hundert, im Prachtrummel Rmk. 6,— pro Hundert. Preis pro 


Taufend brieflic). 
Haupt⸗Gpezial⸗ -Kulturen Gefüllte Knollen⸗ Begonien, in ſeparaten Farben Rmk. 20,— pro 
8) in Chryſanthemum Hundert, im Prachtrummel Rmk. 15,— pro Hundert. 


von 180 der neueflen und feinften Ein- Glorinien, in Prachtfarben Rmk. 8,— pro Hundert. 
führungen Englands, Franfkreihs und Amerikanifce Grrelfior - Perl- Enberofen, itarfe Zwiebeln Ta. 





Deutfhlands. anaq Rnık. 60,— pro Taujend, Zwiebeln Ila. Qualität Ruf. 44, — pro 
Kataloge auf Wunſch zu Dienjten. Zaujen hr m (1 
v. Besser’fhe Garten:Derwaltung, Ç. Petrick, Handelsgärtner, 
Gr.-Sippeln 6. Neichenbach, Oſtpr. Gent (Belgien). 
3497 war pr u =a ag 2, 27 DEE Statftaloge grafis und franko auf Anfrage. "WE 


DE Dieier Nummer liegen bei drei ‚Separatbeilagen: 1. von Sattler & Bethge A.-G., Quedlinburg a. Harz, betr. Neuheiten-Lifte 
und Auszug aus dem Hauptfatalog; 2. von S. Jourdan, Mainz, betr. Fenſterpappe ais Erſaß für mattes Fenſterglas ꝛc.; 3. von 
Herm. Lebr. Schütze, Hamburg I, betr. Hamburger Siherheit3-Geräte, worauf wir hiermit bejonders aufmerkſam machen. K J: 


Allgemeine Gartenban:Auskellung in Hamburg 1897. 


Das Ausftellungds Komitee erjubt und um Aufnahme folgender 
Notiz: Eine jehr beahtenswerte Anmeldung ift bei dem Komitee noch am 
legten Tage der Anmeldungsfriſt eingelaufen, von der zu hoffen ift, daß 
der Anmelder im ftande ift, fie in_dev geplanten Form zur Ausführung 
zu bringen. Belanntlih ift die Dbjtverwertung in den letzten Jahren 
ein Segenftand bejonderer Sorge für die Landwirte und Objtzücdter qez 
worden, und insbejondere die Weinbereitung aus Obſt hat einen derartigen 
Umfang angenommen, daß He einen nicht unwichtigen Teil der deutichen 
Induſtrie bildet. Unjere Ausjtellung wird demgemäß auch eine ganze 
Unzagl von Ausftellern bringen, die fd durch Borführung ihrer Produkte 
Anerkennung und einen größeren Marft evobern wollen. Bei der außer 
ordentlihen Babl größerer und Lleinever Betriebe, die ſich der Obſtwein— 
bereitung gewidmet haben, ift es aber ſchwer, ein einigermaßen anſchau— 
lihe8 und lehrreibes Bild dieſes Erwerbözweiges zu bieten, wenn Hd 
nicht eine größere Unzabl von Fabriken zufammenthut. Ein nnters 
nehmender Kopf bat nun eine große Kolleftivausftellung der Obftiweins 
fabrifen angemeldet und bemüht ſich auf das eifrigite, die bervorragenditen 
Bertreter dieſes Faches zur Beteiligung zu gewinnen. Führt er die Obſt— 
weinbereitung von ber Beere bis zur Flaſche in einhbeitliher Darftellung 
und mit einer großen Babl von Proben vor, fo wird ev damit den Obſt— 
züchtern wie den Uusitellungsbejuchern in gleichem Maße nüsgen. Die 
Form der Kolleftivaußftellung dürfte ſich bejonders auch im Hinblick auf 
die jcharfe Konkurvenz empfehlen, die das Ausland und in eriter Linie 


Amerika bereiten wird. Da diefes wohl fiherlih die Obftweine u. bergl. 
in eindrudsvollen GSefamtaufitellungen vorführen wird, wird ed zum 
Siege für die deutſchen Weinfabrifannten fiderlid nit unweſentlich beis 
tragen, wenn dieſe durch Bujammenjhluß ed ermögliden, auch ihrerſeits 
imponierend aufzutreten. — 

Die Firma Ernft & von Spredeljen bat dem Komitce ber 
Allgemeinen GartenbausUusjtellung in Hamburg 1897 einen Goldpokal 
oder DIE. 1000 zur Berfügung geitellt als Ehrenpreis in einem Wett: 
bewerb für die beite Heizanlage Erwerbsjweden dDienender Sewähshäufer 2c. 
Die von dem Komitee zur Einleitung diejes Wettbewerbed aufgeitcllten 
Beitimmungen geben die Unterlagen, welche zur Erreidung einer möglidit 
einheitlihen Ausarbeitung der Entwürfe erforderlid find. Die Be 
ftimmungen über diefen Wettbewerb find ald IV. Nachtrag des Programms 
erichienen und von dem Ausſtellungs-Koömitee zu beziehen. 


— Safaloge. — 
(In diefer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugefandten Kataloge 
kojtenlo8 veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 
Adolph Demmler, Gärtneriihes Kultur- und SHaubelsgejhäft in 
Berlin SO. Preisverzeihnis 1897 über Sämereien. 
E. Böſe & Eo., Berlin C., Haupt: Preisverzeichnis 1897 über Sämereien. 
Haage& Schmidt, Kunſt- und Handeldgärtner in Erfurt, Hauptver— 
zeichnis 1897 über Samen und Pflanzen. 





»erfonalia. Í 


Einen älteren, jelbjtthätigen, underbeir. 


s Gärtner 32 





Allen Abonnenten fei empfohlen die 


2 Einbanddede 9 


für den 


XIV. Jahrg. der „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunf“. 


jucht zum fofortigen Antritt 
Dom. Ketichendorf db. Fürftenwalde, Spree. 
Die Gufsverwalftung. 
Gustav Bublitz. 


Dom. Köpernig bei Nheinsberg 
i. b. Mark fucht per fofort event. fpäter 
einen tüchtigen, felbjtthätigen, 


unverh. Gärtner, 


Beugnisabjchriften und Gehaltsanjprüche 
einzujenden. 


EN 





Dermifcpte Anzeigen. | 
Chüringer Grottenfeine, 


fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wafferfälle. 
Meeclle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preislifte frei! 


C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
11) Glingen bei Greußen. 


Kür Gärtner! 


Abdgelagerten Straßendung bat billigit 
abzugeben Richard Gehl, 
12) Charlottenburg, Kirchſtraße 9. 


Tuch-Reste 


pajiend für Hofen, Anzüge 2c. 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Muiter davon franco an Private. 
— Enttäauſchung ausgeſchloſſen. — 


Lehmann & Assmy, Spremberg NL. 
Größt. Tuchverjandhaus mit eig. Fabrık, 


Schwießufer 


srühbeetfeniter 


aus 4 cm Efiefernen Bohlen 156xX94 cm 

(5x 3*), pro Did. 22 ME. Diejelben ber: 

glaſt, gejtrichen, mit Windeijen, pro Did. 

bon 44 ME. an. (7 

Preislifte über andere Dimenfionen 
aratis und franko, 


L. Silberstein Söhne, 


Dampfſäge- u. Hobelwerf, Schwiebus. 














Diefelbe ift in grün Keinen mit reihem Schwarz. und 


Golddruck, paffend zu den älteren Jahrgängen, hergeftellt und 


foftet frei ins Haus 


— | Mark 50 Yf. — 
Einbanddecken zu allen älteren Jahrgängen können eben— 
falls zu gleichem Preiſe geliefert werden. Bei Beſtellungen iſt 
der Betrag thunlichſt einzuſenden. Dieſelben find zu richten an 


J. Neumann, Neudamm. 


non Q an N 22 


iñ Thüninqen. 
Fiehlt IP 
Sempfichl c/Lröttensteine, 


Ne pottenbauten,Helsenibauten, 
Wintergarten, Cascaden ete, 


.Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Xy MII YK YY M 


Sclimuck-Kaſen-Hamen. 


50 kg X 
Seine Berliner Tiergarten-Mifdyung 
‚»  Reipsig. Promenaden- ,, 
,  Frankf. Yalmgarten- „, 


für große Park - Anlagen Š 
Lolium perenne, feiufles, ſchwerſtes 


bei50O kgbilliger. Saatanleitung lege bei. 
Andere befte Samen u. Preislifte Durch 


Carl Robra, Samendau 
in Aſchersleben. (14 





DBrobenummern der 


„Monatsſchrift für kakteenkunde“ 


verſendet auf Verlangen 
J. Neumanns Berlagsdudhandfung, 
Aeudamm. 





J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft 
u. Gartenbau, Forst- u. Jagdwesen. 











Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete 
Fachkalender für Landwirte, Forstbeamte 
und die Hausfrau auf dem Lande seien zur 
Anschaffung bestens empfohlen: 


Taschenbuch und Notiz-Kalender 
für den Landwirt 
auf’ das Jahr 1897. 
Mit Bleistift, in Segelleinwand dauerhaft 


gebunden, 
Preis I! Mk. 20 Pf. 


Kalender für die praktische Landwirtin 
auf das Jahr 1897. 


Mit Bleistift, in hochfeinen 
Leinenband dauerhaft gebunden. 


Preis | Mk. 50 Pf. 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender 
für das Jahr 1897. 
Mit Bleistift, 
in Leinenband dauerhaft gebunden 
I Mk, 50 Pf., in Lederband dauerhaft 
gebunden 2 Mk. 


Schreibmappe mit Kalendarium 
für das Jahr 1897. 


Ledermappe mit Tasche und Schreib- 
unterlage, mit Löschpapier. 
Preis I Mk. 25 Pf,, mit Namenaufdruck 
in Gold I Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einsendung der 
Beträge franko, unter Nachnahme mit 
Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm., 





Alle Buchhandlungen nehm. Bestellungen 
entgegen. 





Erythrina. 


Ein Mahnwort zum Guten kann nicht oft genug 
Rerſchallen und darf nicht ſchlimm gedeutet fein. 
Hier aber ift e8 an der Zeit, denn die ſchönen, 
prädtigen Erythrinen, bie Korallenblumen, find nicht 
mehr fo in der Gunſt, wie fie e3 einſt waren, und 
Ihwinden mehr und mehr aus den Gärten. Mit 
Unrecht jagt man ihnen allerlei nad), wa3 fie nicht 
bejiten, und vergrößert fleine Fehler, die man felbft 
unterdrüden Eünnte. Der Storallenblumen giebt eó 
eine größere Zahl, die meiſt al3 rechte Tropen: 
pflanzen für uns nur geringen Wert haben, da fie 
viel zu ſpät in unferen Gärten blühen und oft gar nicht 
dazu fommen. Aber es giebt foldje, die Rd) überaus 
leicht bayu bequemen und dann zu den prächtigiten 
an zählen, die wir in unferen Kulturen haben. 

ie bilden in den von Europäern in tropijchen und 
jubtropifchen Landen, in den großen Städten ge: 
pflegten Gärten und öffentlichen Anlagen oft den 
Hauptbejtandteil derfelben, und man weiß, wie ſehr 
Heifende die Pracht derjelben in Montevideo oder 
in Buenos-Ayres rühmen. Selbſt in Palermo be— 
wundert man am Foro Italico eine Reihe knorriger, 
jehr alter, alljährlid) blühender E. Corallodendron 
L. Für und kommen nur die allerdings fehr 
Ihönen E. cristagalliı L. mit zahlreichen Formen, 
E. herbacea /., E. resupinata Roxb., E. carnea 
Ait., E. enneandra Dec., E. mitis Jacg., E. speciosa 
Andr., E. caffra Thund. und E. pieta L. in 
Betracht. Dieſe haben in früheren Rahren einzelne 
Prachtformen und Hybriden in Europa gezeugt, 
eine ſolche it 3. B. die unübertrefflich ſchöne 
Erythrina Beranger, die den ganzen Sommer bon 
Mai Di tief in den Herbit hinein blüht umd ſehr 
kräftig wächſt. Sie hat brillant forallenrote oder 
farminrote, flammende Blüten und ſehr lange Riſpen. 
— Am beſten zieht man ſich die Erythrinen aus 
Samen ſelbſt heran und ſäet denſelben im Warm— 
beete Anfang Januar aus, pflanzt alsbald die jungen 
Pflänzchen in kleine Töpfe und härtet ſie ſo bald 
als thunlich ab. Oder man treibt ſich alte Exemplare 
langſam in Töpfen im temperierten Hauſe an und 
ninimt ihnen etwas mehr als fingerlange Triebe 
mit einem Knötchen alter Rinde, die man ſorgfältig 
in ein Warmbeet ſteckt, wo ſie ſich ſchnell bewurzeln. 
Dieſe eingetopft und abgehärtet, behandelt man 
ſpäter wie die Sämlinge und pflanzt alle beide Mitte 
Mai in gut bereitete Beete, in leichte, gut drainierte 
Erde in ſonniger Lage. Hier eritarfen fie bis Herbſt 
fo Sehr, daß man fe im September unbeſchadet 
beraushebt und im hellen trodenen Haufe mäßig 
feucht überwintert, indem man fo oft und viel 
füftet als möglich. Sie müſſen abjolut ruhen 
und die weichen, nicht gereiften Zeile, die leicht 
faulen, nimmt man ruhig nad) und nach mit 
Iharfem Schnitt weg. Dieſe Pflanzen ſetzt man 
im kommenden Mat wieder in Beete wie oben 
gejagt, aber mit doppeltem Abſtaände, um ſich 
ſtarke Handelsware zu erziehen, die man ſpäter faſt 
wie Dahlien behandeln kann, b. D. ſie im Herbſt 
herausnimmt, trocken überwintert und des Sommers, 
ſei es zur Dekoration der Gärten, ſei es in Gruppen 
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oder zum Schneiden, auspflanzt. Hierzu eignen fi) 
vornehmlich die zahlreichen Formen der brillanten 
E. cristagalli, die wir bereit3 1771 aus Brafilien 
erhielten. Sie hat ganz praditvolle Varietäten er: 
zeugt, wie 3. B. E. laurifolia, E. superbiens, 
E. speciosa, E. speciosa nana, nicht zu verwechjeln 
mit E. speciosa Andr. aus Djtindien. Sie blühen 
faft den ganzen Sommer. E. herbacea ftammt aus 
Carolina und ift am Rhein unter Dede wahr: 
ſcheinlich ausdauernd. Sie blüht pradhtvoll ſcharlach 
in langen Nijpen und treibt aljährlid) au dem 
untertrdiichen Stamm zahlreiche Triebe. Ce bringt 
ſcharlachrote Samen, die ſchwer feimen, man fann 
fie aber fehr leiht durch Stedlinge vermehren. 
Außerordentlich Schön find auch E. picta von den 
Molukken, die bereit3 al3 Eleine Pflanze blüht, und 
E. speciosa aus Oſt-Indien mit flammend ſcharlach⸗ 
roten, großen Blüten. Manche dieſer Erythrina 
werden in tropiſchen Ländern als dornige, wirkſame 
Hecken verwendet. So z. B. E. caffra und E. Humei 
am Kap und in Natal. @. Sprenger. 


x 


Exochorda (Spiraea) Alberti gl. 


(Es will uns fcheinen, al3 ob diejer ſchöne und 
ſchönblühende Straud), einer der ſchönſten, die 
Regels Sohn Albert von feinen centralzafiatifchen 
Reiſen heimbradte, ſchon wieder in Vergeſſenheit 
geraten und nicht die Würdigung finde, Die er ver— 
dient. Er ift befannt und eine Bejchreibung bier 
unnötig. Er vartiert ganz enorm, und Pflanzen, bie 
aus Samen, den Albert Negel mitbradjte, erzogen 
wurden, find alle untereinander fo durchaus ber: 
Ichieden, daß man aus den 30 Eremplaren aud) 
30 Formen aufzuftellen vermöchte. Sie unterſcheiden 
Rd) jo bedeutend in der Höhe, daß ca. adıtjährige 
Sträuder von 1 m bi3 zu 3 m variieren; ferner 
in der Art ihres Wuchſes, der bald breiter 
mit weit austreibenden Stolonen, bald ſchlank 
und auffteigend mit fehr kurzen Nuten erjdeint. 
Das ſchöne Laub ift bald ganzrandig, bald kraus, 
gewellt, gelappt oder gezähnt, an der unteren Hälfte 
aber faſt immer glatt und ungezähnt. E3 ift ferner 
heller oder dunkler grün, größer oder Kleiner, treibt 
früher oder fpäter. Die an ben Epigen ber Zweige 
ericheinenden Blütenriſpen ſind bald [oder und bis 
30 em lang, bald Finztraubig, Faum 10 em hoch, 
eine dichtblumig, eine gelodert, auch variieren die 
Blumen bedeutend an Größe und Geftalt. Ihre 
Farbe ift nicht immer rein weiß, oft nad) innen 
lihtgrün. Die äußeren Seiten der Blumenblätter 
find zart infarnat= oder roſenrot angetuſcht. Er 
blüht mit dem Erjcheinen der Blätter dom März 
bis Mat, je nad) dem Klima, und jet bag Blühen 
bis Juli fort. Oft blüht er zum ziweitenmal im 
Herbit. Die Samen reifen langſam, etwa im 
September, und keimen leicht. Der ſchöne Strand) 
ut allerdings, da feine Zweige vder Stämmchen 
alle aufrecht vwachten, etwas ſteif, doch kann man 
ihn vecht qut nut ähnlichen Gehölzen verwenden 
md font in großen Gruppen; für fi allein qe: 
eigneten Ortes angepflanzt, t ev wirkungsvoll und 


Allgemeine Garkenbau-Jusſtellung in Hamburg 1897. 


Das AusftellungssKomitee erjudt uns um Aufnahme folgender 
Notiz: Eine jehr beahtenswerte Anmeldung ift bei dem Komitee nod am 
legten Tage der Anmeldungsfriſt eingelaufen, von der zu Hoffen ift, ban 
der Anmelder im ftande ift, fie in bec geplanten Form zur Ausführung 
zu bringen. Bekanntlich in die Dbitverwertung in den letzten Jahren 
ein Gegenftand bejonderer Sorge für die Landwirte und Obſtzüchter qez 
worden, und insbeſondere die Weinbereitung aus Obſt hat einen derartigen 
Umfang angenommen, daß fie einen nicht ummwichtigen Teil der deutſchen 
Snöduftrie bildet. Unjere Ausftellung wird demgemäß auch cine ganze 
Unzagl von Ausjtellern bringen, die ſich durch Borführung ihrer Produfte 
Anerkennung und einen grögeven Marft erobern wollen. Bei der außer— 
ordentlihen Zahl größerer und Eleinever Betriebe, die Hd der Obſtwein— 
bereitung gewidmet haben, iſt cà aber ſchwer, ein einigermaßen anſchau— 
lies und lehrreiches Bild dieſes Erwerbszweiges zu bieten, wenn jich 
nicht eine größere Anzahl von Fabrifen zufammenthut. Ein unters 
nehmender Kopf bat nun eine große Kolleftivausftellung der Obſtwein— 
fabrifen angemeldet und bemüht ſich auf das eifrigite, die hervorragendſten 
Bertreter diejes Faches zur Beteiligung zu gewinnen. Führt ev die Obſt— 
weinbereitung bon der Beere bis zur Flaſche in einheitlicher Darſtellung 
und mit einer großen Babl von Broben vor, jo wird ev damit den Obſi— 
züchtern wie den Uusftellungsbejuhern in gleibem Maße nügen. Die 
Form der Kolleftivansftellung dürfte ſich beionders qud im Hinblick auf 
die jcharfe Konkurrenz empfehlen, die das Ausland und in eriter Linie 


Amerika bereiten wird. Da diefes wohl fiherlid die Obſtweine u. dergl. 
in eindrudsvollen Sejamtaufitellungen vorführen wird, wird es zum 
Siege für die deutſchen Weinfabrifanıten fiherlich nicht unwefentlich beis 
tragen, wenn diefe durch Zuſammenſchluß es ermögliden, auch ihrerjeits 
imponierend aufzutreten. — 

Die Firma Ernft & von Spredeljen bat dem Komitce ber 
Allgemeinen GartenbausAusftellung in Hamburg 1897 einen Goldpokal 
oder DIE. 1000 zur Berfügung geitellt als Ehrenpreis in einem Wett: 
bewerb für die beite Heizanlane Erwerbsjweden dienender Gewächshäuſer 2c. 
Die von dem Komitee zur Einleitung diejes Wettbewerbe aufgeitellten 
Beitimmungen geben die Unterlagen, welde zur Erveihung einer möglichſt 
einbeitliben Musarbeitung der Entwürfe erforderlib find. Die Bes 
ftimmungen über diejen Wettbewerb find ald IV. Nachtrag des Programmıd 
erihienen und von dem Ausſtellungs-Komitee zu beziehen. 


— Kataloge. — 


(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 
Adolph Demmler, Gärtneriſches Kultur- und Handelsgeſchäſft im 
Berlin SO. Preisverzeichnis 1897 über Sämereien. 
E. Böſe & Eo., Berlin C., Haupt: Preisverzeihnis 1897 über Sämereicn. 
Haage & Schmidt, Kunſt- und Handeldgärtner in Erfurt, Dauptvers 
zeihnis 1897 über Samen und Pflanzen. 
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»erfonalia. | 


— älteren, ſelbſtthätigen, — 


1 Gärtner 3 


qa 8 zum fofortigen Antritt 
Dom. Ketichendorf db. yürftenwalde, Spree. 
Die Gufsverwalftung. 
Gustav Bublitz. 


Dom. Köpernig bei Nheinsberg 
i. b. Mark ſucht per fofort event. jpäter 
einen tüchtigen, jelbjtthätigen, 


unverh. Gartner, 


Beugnisabjchriften und Gehaltsanſprüche 
einzujenden. 


Vermiſchte Anzeigen, 
Chüringer Grottenfeine, 


fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Meeclle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preislifte frei! 
C. A. Dietrich, SHoflieferant, 
11) Elingen bei Greußen. 


Für Gärtner! 


Adgelagerten Straßendung bat billigit 
abzugeben Richard Gehl, 
12) Charlottenburg, Kirchſtraße 9. 


Tuch-Reste 


pafiend für Hofen, Anzüge ꝛe. 
geben zu enorm billigen reifen 
ab. Muiter davon franco an Private. * 
— nn a — 


Lehmann & Assmy, Spremberg NL. 
Größt. Tuhverjandhaus mit eig. Fabrık, 


Schwießufer 


srühbeetfeniter 


aus 4 cm fiefernen Bohlen 156x94 cm 
(5x 3”), pro Did. 22 ME. Diejelben ber: 
glajt, gejtrichen, mit Windeifen, pro Did. 

bon 44 ME. Qu. ( 




















gratis und franko, 


L. Silberstein Söhne, 


Dampfjäges u. Hobelwerf, Schwiebus. 


—— 


Game) FGrottensteine, 


(Grottenbauten, Relsenibauten, 
Wintergarten, Caseaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Sclimuck-Kaſen-Hamen. 


Seine Berliner Tiergarten-Miſchung 24 
‚» “tipiqa. Promenaden- $„, 25 
Frankf. Palmgarten- „, 25 


für große Park - Anlagen $; 25 
Lolium perenne, feinſtes, ſchwerſtes (5 


bei50Okgbilliger. Saatanleitung lege bei. 
Andere befte Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samendau 
in Afdyersleben. (14 





Brobenummern Der 


Preislifte über andere Dimenfionen „Dtonatsihriit für Kakteenkunde“ 


verſendet auf Verlangen 
J. Neumanns Berlagsdudhhandlung, 
Meudamm, 


Allen Abonnenten fet empfohlen die 


e Einbanddede u 


für den 
XIV. Jahrg. der „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunfl“. 


Diefelbe ift in grün Keinen mit reihem Schwarz. und 


Golddruck, pafjend zu den älteren Jahrgängen, hergeftellt und 
foftet frei ins Baus 


— | Mark 50 Yf. — 


Einbanddecken zu allen älteren Jahrgängen können eben— 
falls zu gleichem Preiſe geliefert werden. Bei Beſtellungen iſt 
der Betrag thunlichſt einzuſenden. Dieſelben ſind zu richten an 


J. Neumann, Neudamm. 
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J. Neumann, Neudamm, 
— — fur Landwirtschaft 
artenbau, Forst- u. Jagdwesen. 
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in Thuni ngen. 

















Nachgenannte, vorzüglich — 
„Nachgenanr tür Landwirte, Forstbeamte 
und die Hausfrau auf dem Lande seien zur 
Anschaffung bestens empfohlen: 


Taschenbuch und Notiz-Kalender 
für den Landwirt 
nuf’ das Jahr 1897. 
Mit Bleistift, in Segelleinwand dauerhaft 


gebunden, 
Preis I Mk. 20 Pf. 


Kalender für die praktische Landwirtin 
auf das Jahr 1897. 


Mit Bleistift, in hochfeinen 
Leinenband dauerhaft gebunden. 


Preis I Mk. 50 Pf. 


„Waldheil‘“, 


Forst- und Jagdkalender 
für das Jahr 1897. 
Mit Bleistift, 
in Leinenband dauerhaft gebunden 
I Mk. 50 Pf., in Lederband dauerhaft 
gebunden 2 Mk. 


Schreibmappe mit Kalendarium 
für das Jahr 1897. 
Ledermappe mit Tasche und Schreib- 
unterlage, mit Löschpapier. 
Preis I Mk. 25 Pf. mit Namenaufdruck 
in Gold I Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einsendung der 
Beträge franko, unter Nachnahme mit 
Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm, 


Alle Buchhandlungen nehm. Bestellungen 
entgegen. 
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Erythrina. 


Ein Mahnwort zum Guten kann nicht oft genug 
REerſchallen und darf nicht ſchlimm gedeutet fein. 
Hier aber ift eë an der Zeit, denn die ſchönen, 
prächtigen Erythrinen, die Siorallenblumen, find nicht 
mehr jo in der Gunft, wie fie es einft waren, und 
Ihwinden mehr und mehr aus den Gärten. Mit 
Unrecht jagt man ihnen allerlei nad), was Sie nicht 
befiten, und vergrößert kleine Fehler, die man felbft 
unterdrüden könnte. Der Korallenblumen giebt e3 
eine größere Zahl, die eilt al3 rechte Tropen— 
pflanzen für uns nur geringen Wert haben, da fie 
viel zu ſpät in unferen Gärten blühen uno oft gar nicht 
dazu fommen. Aber es giebt folche, die Wd) überaus 
leicht dazu bequemen und dann zıı den prächtigiten 
Pflanzen zählen, die wir in unferen Kulturen haben. 
Gie bilden in den von Europäern in tropifchen und 
jubtropifchen Landen, in den großen Städten ge: 
pflegten Gärten und öffentlichen Anlagen oft den 
Hauptbeftandteil derjelben, und man weiß, wie jehr 
Neifende die Pracht derfelben in Montevideo oder 
in Buenos-Ayres rühmen. Selbſt in Palermo bez 
wundert man am Foro Italico eine Reihe Enorriger, 
jehr alter, alljährlich blühender E. Corallodendron 
L. Für uns kommen nur die allerdings fehr 
Ihönen E. cristagalli ZL. mit zahlreichen Formen, 
E. herbacea Z., E. resupinata Roxb., E. carnea 
Ait., E. enneandra Dec., E. mitis Jacg., E. speciosa 
Andr., E. caffra Thunb. und E. picta L. in 
Betracht. Diefe haben in früheren Jahren einzelne 
Pradtformen und Hybriden in Europa gezeugt, 
eine ſolche ift 3. B. die unübertrefflid) Schöne 
Erythrina Beranger, die den ganzen Sommer von 
Mai bis tief in den Herbit hinein blüht und jehr 
kräftig wächſt. Sie Dat brillant forallenrote oder 
karminrote, flanımende Blüten und jehr lange Riſpen. 
— Um beften zieht man fd) die Erythrinen aus 
Samen ſelbſt heran und ſäet denfelben im Warm: 
beete Anfang Sanuar aus, pflanzt al3bald die jungen 
Pflänzchen in kleine Töpfe und härtet fie jo bald 
als thunlid) ab. Dder man treibt Hd alte Eremplare 
langfam in Zöpfen im tenperierten Haufe an und 
nimmt ihnen etwas mehr al3 fingerlange Triebe 
mit einem Knötchen alter Rinde, die man forgfältig 
in ein Warınbeet ftedt, wo fie ſich Schnell bewurzeln. 
Dieje eingetopft und abgehärtet, behandelt man 
jpäter wie die Sämlinge und pflanzt alle beide Mitte 
Mat in gut bereitete Beete, in leichte, qut drainierte 
Erde in Jonniger Lage. Hier erſtarken fie bis Herbft 
fo ſehr, daß man fie im Septeniber unbejchadet 
heraushebt und im hellen trodenen Haufe mäßig 
feucht übermintert, indem man fo oft und viel 
füftet als möglich. Sie müljen abjolut ruhen 
und die weichen, nicht gereiften Zeile, die leicht 
faulen, nimmt man ruhig nad und nad) mit 
ſcharfem Schnitt weg. Dieſe Pflanzen jegt man 
un kommenden Mat wieder in Deete wre oben 
gejagt, aber mit doppeltem Abſtande, um Jd 
ſtarke Handelsware zu erziehen, die man fpäter fait 
wie Dahlien behandeln kann, b. D. fie im Herbit 
herausnimmt, troden überwintert und des Sommers, 
ſei es zur Dekoration der Gärten, ſei es in Gruppen 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartcuknnſt. Nr. 4. 1897. 


oder zum Schneiden, auspflanzt. Hierzu eignen ſich 
vornehmlich die zahlreichen Formen der brillanten 
E. cristagalli, die wir bereits 1771 aus Braſilien 
erhielten. Sie hat ganz prachtvolle Varietäten er: 
zeugt, wie 3. B. E. laurifolia, E. superbiens, 
E. speciosa, E. speciosa nana, nidjt zu verwechſeln 
mit E. speciosa Andr. aus Oſtindien. Sie blühen 
faft den ganzen C€omumer. E. herbacea ftammt aus 
Carolina und it am Rhein unter Dede wahr: 
ſcheinlich ausdauernd. Sie blüht praditvoll ſcharlach 
in langen Nifpen und treibt alljährli aus dem 
unterirdiichen Stamm zahlreiche Triebe. Sie bringt 
iharladhrote Samen, die ſchwer feimen, man fann 
fie aber fehr leicht durch Stedlinge vermehren. 
Außerordentlih Schön find auch E. picta von den 
Moluffen, die bereits als Kleine Pflanze blüht, und 
E. speciosa aus Oſt-Indien mit flammend fcharlad;: 
toten, großen Blüten. Mande diejer Erythrina 
werden in tropischen Yändern al3 dornige, wirkſame 
Heden verwendet. So 3. B. E. caffra und E. Humei 
am Kap und in Natal. C. Sprenger. 


3⁄ 


Exochorda (Spiraea) Alberti ZAKg.¿ 


3 will uns fcheinen, als ob diefer ſchöne und 
ſchönblühende Strauch, einer der jchönften, die 
Regel Sohn Albert von feinen centralzafiatifchen 
Reifen heimbrachte, [don wieder in Bergeffenheit 
geraten und nicht die Würdigung finde, Die er pers 
dient. Er ift befannt und eine Befchreibung bier 
unnötig. Er variiert ganz enorm, und Pflanzen, bie 
aus Samen, den Albert Kegel mitbrachte, erzogen 
wurden, find alle untereinander ſo durchaus ver: 
Ichteden, daß man aus den 30 Eremplaren aud) 
30 Formen aufzuftellen vermöchte. Sie unterjcheiden 
lid) jo bedeutend in der Höhe, daß ca. adjtjährige 
Sträuder von 1 m bi3 zu 3 m variieren; ferner 
in der Art ihres Wuchſes, der bald breiter 
mit weit austreibenden Stolonen, bald ſchlank 
und aufjteigend mit fehr kurzen Nuten erjceint. 
Das ſchöne Raub ift bald ganzrandig, bald kraus, 
gewellt, gelappt oder gezähnt, an der unteren Hälfte 
aber faft immer glatt und ungezähnt. (&3 ift ferner 
heller oder dunkler grün, größer oder Eleiner, treibt 
früher oder fpäter. Die an ben Spitzen der Biveige 
ericheinenden Blütenriipen find bald [oder und bis 
30 cm lang, bald kurztraubig, faum 10 cm hoch, 
eine dichtblumig, eine gelodert, auch variteren die 
Blumen bedeutend an Grüße und Gejtalt. Ihre 
Farbe ift nicht immer rein weiß, oft nad) innen 
lihtgrün. Die äußeren Seiten der Blumenblätter 
find zart inkarnat- vder roſenrot angetufcht. Er 
blüht mit dem Erſcheinen der Blätter vom März 
Du Mai, je nad) dem Alina, und feßt dag Blühen 
bis Juli fort. Oft blüht er zum zwettenmal im 
Herbſt. Die Samen reifen langfam, etwa im 
September, und Feimen leicht. Der ſchöne Straud) 
it allerdings, da feine Hiveige oder Stämmchen 
alle aufrecht wachlen, etwas ſteif, doch kann man 
ihn recht out mut ähnlichen Gehölzen verwenden 
und ſonſt in großen Gruppen; für Bd allein qes 
eigneten Ortes angepflanzt, ift er wirkungsvoll und 


wunderſchön in feiner ſchlanken Gejtalt und feiner 
Ichneeigen Blütenpradt. Man hat von der älteren 
Species E. grandiflora aelagt, daß fie fchwer zu 
vermehren fei, das ift aber bei ihren Verwandten 
nicht der Fall. Man fann die Stöcke durd Ab: 
trennung der Hd bewurzelnden jährlichen Schößlinge 
im Herbit und Frühjahr fowohl, al3 durd) yelindliche 
Teilung älterer Pflanzen und durch Samen raſch 
und reichlid) vermehren. Auch junge Stedlinge, 
frautig von Yrühlingstrieben, wachſen wohl, wenn 
man fie mit einem Knötchen älteren Holzes fchneidet. 
Die großen Samen legt man am beiten im Januar 
in jandige Heide: oder Yauberde in Töpfe und ftellt 
diefe jobald als thunlid” im Freien auf. Hier 
feimen fie, jofern man fie ftet3 frijd) erhält, bald, 
und die jungen Sämlinge piftert man einzeln in 
Eleine Töpfe und pflanzt ſie kommenden Frühjahrs 
in den freien Grund, bevor fie Blätter treiben. 
Hier wachſen fie ſchnell heran und blühen bereit3 
im dritten Jahre ihres Lebens. Der ſchöne Straud) 
ift keineswegs empfindlid) und gedeiht in jedem 
Boden, am beiten jedod) in ſchwerem, aber warnt: 
gründigem, etwas feuchtem Lehmboden, eben dort, 
wo nicht viele Sträucher ant beiten fortfommen. (Sr 
liebt Friſche des Erdreich und der Luft, lebt aber 
in erheblicher Hite und Trockenheit. Zwar wirft er 
das Laub bei großer Dürre frühzeitig ab, treibt 
aber danad), ohne Schaden zu nehmen, zum anderen 
Male und blüht aud) wohl. Doch das wird in 
Deutſchland kaum der Fall fein. Er jchidt feine 
Wurzeln tief in das Erdreich hinein, und ich glaube, 
daß man ihn aus feinen bideren, oberen Wurzeln 
ebenfall3 durd) Schnittlinge, zur geeigneten Deit 
gejteckt, vermehren könnte. Es gilt den Berfud). 

r it ein Eontinentaler Straud) und liebt nidt 
die Nähe des Meeres, die ſalzigen Winde ſchaden 
feinem jungen, zarten Laube des Frühlings. 

C. Sprenger. 


| Gartenbau und Garkenkunſt 
auf ber Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. 
III. 
| Anlage eines Bier- und Obſtgartens 
. zur Vorführung von Baumfhulenerzeugniffen 
bon A. Hranitzkys Bauniſchulen am Bahnhof Vinrienfelde 
ünſtige Fläche 


bei Berlin. 

Die erſt ſpät zugeteilte, wenig 

< von nur 1600 qm ließ eine be Größe der 
1874 gegründeten Baumfchule, die, in fteter Er: 
weiterung begriffen, gegenwärtig über 18 ha bededt, 
entjprechende Entfaltung nicht zu, doch iſt verfucht 
worden, jelbjt auf jo beichränftem Raume ein Ge: 
ſamtbild von allen Erzeugniffen in überfichtlicher 
Zufammenftelling zu geben. 

Dies war ber leitende Gedanke bei der Anlage, 
gleichzeitig follten aber aud) Gehölze, Koniferen, 
Stauden 2c. nit bejonderer Berückſichtigung ihrer 
Verwendbarkeit im Garten vorgeführt werden. Die 
ausgeprägte Öliederung im eimen Zier- und einen 
Obſtgarten ergab fd) daraus ohne weiteres. 

Die Lage des Ausitellungsplages, am Schnitt: 
punkte der nördlihen Wandelbahn mit dem Ber: 


20 


bindungsmwege nad) dem Neuen See, bedingte, bie 
Hauptanfiht nad) der vielbegangenen Wandelbahn 
u legen und von hier aus ein in Rd abgejchlofjeneg, 
ul tai bes Bild zu Schaffen. 

Die breite Bafıs bildet ein in einfachen Linien 
gehaltenes Schnudftüd, deſſen Mittelpunft das faſt 
6 m hohe Pradjteremplar einer Abies Nord- 
manniana fennzeichnet; ihr freudiges und gleid)- 
mäßiges Austreiben bewies die gute Berpflangz: 
barkeit auch Jo alter und ftarfer Koniferen bei 
richtiger Ausführung. 

Aus dem Rafengrunde hebt Wd) ein den Son: 
turen parallel laufendes, die Figur markierendes, 
50 cm breites Band ab, dem Zweck der Anlage 
entſprechend hergeltellt aus dekorativen Koniferen: 
Chamaecyparis, Taxus- und Thuja-Arten in 11/2 bi3 
2 m Höhe, umgeben von Fleineren immergrünen 
Gehölzen, welche mit von den verſchiedenſten Stauden 
eingefaßten niedrigen Gruppenroſen abwechſeln. — 
Zu beiden Geiten der Abies Nordmanniana treten 
die lebensgroßen Figuren der Bomona und der Ceres 
aus einem Kranz hochſtämmiger Roſen, umſäumt 
von breitblätterigen Funkien, wirkungsvoll hervor. 

Zwei ausgedehnte Sitzplätze geſtatten in Ruhe 
einen Überblick der ganzen Anlage ſowohl, wie be— 
ſonders über bag Schmuckſtück. Koniferengruppen, 
das Geſamtbild gleichzeitig umrahmend, überragen 
dieſe Plätze und bieten die Gelegenheit, die mannig— 
fachſten Arten und Formen von Nadelhölzern in 
zweckentſprechender Gruppieruug auf beträchtlicher 
Fläche zu zeigen. 

Als hervorragend ſeien bemerkt: Abies Dou- 
glasii glauca, A. Nordmanniana; Chamaecyparis 
Lawsoniana mit den herrlichen Abarten: aurea, 
Fraseri, gracilis pendula, intertexta, pyramidalis 
glauca; Ch. nutkaënsis, Ch. plumosa, pl. aurea, 
filifera, pisifera, p. aurea, squarrosa; Juniperus 
hibernica, japonica aurea, Sabina tamariscifolia ; 
Larix leptolepis; Picea ajanensis; P. excelsa 
columnaris, Finedonensis, pygmaea; P. Omorica, 
P. pungens, P. p. argentea und glauca; Pinus 
Cembra, Pumilio ınd Strobus; Taxus baccata, 
b. erecta ımd hibernica canadensis aureo — var.; 
Thuya occident. Ellwangeriana, Hoveyi, globosa 
nana, lutea, Riversii, Spaethii, Vervaeneana, Wa- 
reana und W. lutescens; Thuyopsis dolabrata; 
Tsuga canadensis u. b. a. 

Kurzum, e3 iſt alles vertreten, von den Eeinften, 
jicher verpflanzbaren Erempfaren bis zu prädtigen, 
mehrere Meter hohen Solitärs, von den kriechenden 
Formen des Juniperus bis zu den hochaufftrebenden 
Eypreflen, Rebensbäumen und Tannen. 

Außerhalb diefer in Gruppen — Koni⸗ 
feren fallen noch zwei ſtarke Pflanzen dieſer Gattung, 
an anderer Stelle für ſich verwandt, auf: ein Cha- 
maecyparis pisifera filifera, über 2 m hoch, 
mit den äußerst zierlichen, DU zum Boden weit 
überhängenden, fadenförmigen Zweigen, pon Eleinen 
Koniferen und Kuollenbegonien umſäumt, und dieſer 
gegenüber ein gleichfalls jehr alter Taxus baccata 
von flacher, breit gewölbter Form in einem Kreiſe 
niederer Nofen von La France und Cramoisi 
sSUPperieur. 
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Hinter dem Taxus wechſeln Halbftämme von 
Caragana nana, Halimodendron, Prunus Pissardii, 
Pr. trıloba fl. pl., Ptelea trifoliata aurea, Robinia 
Ps. elegantissima, R. hispida, Syringa in Gorten, 
Viburnum Op. roseum 2c. mit ſtarken Byramiden 
von Eichen, Rüjtern, Silberpappeln, Silberlinden, 
Weiß- und Rotbuchen ab, während davor, am Weg 
entlang, buntbelaubte Sträucher, wie die weiß: 
bunten Acer Negundo, Cornus, Kerria, die gelb: 
bunten Cornus, Symphoricarpus, die gelbblätterigen 
Philadelphus, Ptelea, Weigela, die rotblätterigen 
Corylus, Fagus, Prunus Pissardii gepflanzt find. 
Eine Kollektion der ſchönſten anderen Bierjträucher 
ſchließt Hd) nad) dem Hintergrunde zu an. 

(Schluß folgt.) 
SH 


Atyers Grundfab über den Einfluß des Waflers 
anf die Berleilung der Degetation. 


Zu diefen Then wird und don Herrn Ph. Sielen, 
no und Lehrer der Gartenbauſchule in Köſtritz, folgendes 
eichrieben: 
š Sn der Nr. 1 der „Beitichrift für Gartenbau und Garten⸗ 
funft* vom 2. d. Mts. befindet fich ein Artikel des Herrn 
Gartendirektors Schoch in Magdeburg über „Meyer Grund- 
fat über den Einfluß des Waſſers auf die Verteilung der 
Vegetation”, an welchen id), als ein Schüler Meyers, einige 
Bemerkungen knüpfen möchte. Ich hatte öfters Belegenbeit, 
mit meinem verehrten Lehrer über feine Prinzipien eingehend 
zu Sprechen, und bin wohl in der Yage, mancherlei zu ers 
gänzen, was derfelbe in feinen bahnbrechenden Werke nur 
in Eurzer Darftellung gegeben bat. Namentlich über bie 
grundlegenden Lehren don dem Einfluffe des Waſſers auf 
die Erdoberfläche und die Verteilung der Vegetation, ſowie 
über die Folgerungen, welche daraus für die Landſchafts— 
gärtneret fich ergeben, habe ich öfters mit Meyer gejprochen. 
Zunächſt möchte ich nun Eonjtatieren, daß deniſelben natürlich) 
fehr wohl befannt mar, daß es große Waldgebiete in Niede— 
rungen giebt, weldye öfteren überſchwenmungen ausgeſetzt 
find und gleihwohl überall da üppig gedeihen, wo nidjt die 
Hauptflutrihtungen das Aufkommen von Bäumen unmöglid) 
madhen, da in den eigentlihen Flutrinnen die Gewalt des 
Maffers, noch) mehr aber die Macht des Eisganges einen 
Baumwuchs nicht aufkommen läßt, eine Beſtätigung, der 
Meyer'ſchen Theorie, was Herrn Schoch, der das Uber: 
ſchwenimungsgebiet der Elbe als einen Beweis gegen dieſelbe 
anführt, und welcher gerade dieſes Gebiet doch jehr genau 
kennt, nicht hätte entgehen dürfen. Wenn mun Meyer bei 
feinen Schöpfungen Wd) nicht Viederungen, fondern mehr 
in und Vorberge zum Borbilde genommen 
at und die in ſolchen Landſchaften jet beſtehenden Ver— 
teilungSverhältniffe der Vegetation als Mufter hinſtellt, fo ift 
es dod) wohl ganz natürlich, bab er zu Folgerungen fan, 
welche im Hügellande überall zu Tage treten. Sir die hiefige 
Gegend ganz charakterijtiich ift das häufige Vorkommen don 
Negenfchluchten, welche die Abhänge der Hügel häufig durch— 
ſchneiden und gewiſſermaßen den Anfang don Thalbildungen 
darftellen. In denfelden wird der Baumwuchs ftet3 durch 
die Wajlermafjen, welche fich bei der Schneeſchmelze oder nad) 
ftarfen Sonmmerregen durch fie hinabſtürzen, mehr oder 
weniger fchnell vernichtet, weil die Wurzeln der Bäume unter— 
fpült und dieſelben ſchließlich umgeſtürzt werden, während bie, 
die Schluchten begrenzenden Abhänge kräftigen Baumwuchs 
zeigen. Daß die prachtvollen Thäler unſerer Gegend wie 
überhaupt ganz Thüringens die von Meyer als Muſter auf— 
geſtellte Verteilung der Vegetation pt hervorragender Weiſe 
zeigen und auch den Einfluß des Waſſers als Hauptgrund 
derjelden erkennen laffen, wobei allerdings nicht in Abrede 
geitellt werden joll, daß die Kulturbedürfniſſe des Menſchen 
diefe Verteilung mehr oder weniger begünftigen, it eine für 
jeden leicht ertennbare Thatſache, welche ich oft uno gern 
benuße, um meinen Schülern die Grundlehren der Landſchafts— 
gärtnerei verständlich zu machen. Es ſcheint mir bent nun 
doch bedenklich, einen durd) natürliche Geſetze fo oft und viel: 


fach unterftügten Grundſatz nur darum fallen zu laffen, weil 
einige Ausnahmen demfelben zu widerſprechen fcheinen. Wir 
haben e8 doch überhaupt nur mit bent Teil der natürlichen 
Landfchaften zu thun, welche unferem Gefühle nad ſchön 
find und deren Nahahmung int Bereiche der Möglichkeit 
liegt. Es wird niemand auf den Gedanken kommen, nord- 
anterifanifche Unwälder und Steppen oder märfifche Kiefern— 
wälder unferen angehenden Landjchaftsgärtnern als Studien— 
objefte zu empfehlen, wenn auch nicht geleugnet werden foll, 
daß auch in diefen Gebieten fich einzelne Scenerien vorfinden, 
welche den Landfchaftsgärtner in hohen Dtaße interejlieren 
fünnen; e3 find vielmehr die deutschen Hügellandſchaften und, 
Mittelgebirge daS unerfchöpfliche Feld, auf welchen der deutfche 
Landichaftsgärtner Hd Belehrung ſuchen und in reichſtem 
Maße finden wird. 

Ganz befonders aber möchte ich gegen die Auffaffung 
Einspruch erheben, daß Meyer zu Gunjten der Gruppierung 
der Nafenflächen weniger Gewicht auf die EONaN gen gelegt 
babe. Jeder, welcher das Blüd Hatte, unter Meyer zu 
arbeiten, weiß, mit welcher außerordentlichen Sorgfalt gerade 
die Pflanzungen in den von ihm gefchaffenen Anlagen aus— 
geführt worden find; thatfächlich find die Meyer' ſchen Ans 
lagen auch nad) diefer Richtung bin, foweit es dem Meifter 
möglicd; war, ſelbſt diefelden zu leiten, al3 miuftergiltig Des 
kannt genug und bedürfen wohl nicht einer Recht ertigung 
jeitend eines feiner ergebenſten Schüler. 


Nachſchrift der Redaktion. Wir waren von vorn⸗ 
herein überzeugt, daß die Anſichten des Herrn Gartendirektor 
Schoch über das angeregte Thema nicht unwiderſprochen 
bleiben würden, und ſchließen uns den vorſtehenden Aus— 
führungen des Herrn Gielen in allen weſentlichen Punkten 
an. Solange wir keine beſſere Theorie für die Verteilung 
der Vegetation in unſeren Parkanlagen haben — auch Herr 
Schoch kann uns in ſeinem Artikel nichts Beſſeres an die 
Stelle ſetzen —, erſcheint es zweckmäßig, an den von Meyer 
aufgeſtellten, der Natur abgelauſchten und erprobten Regeln 
feſtzuhalten, wenn auch Ausnahmen wie bei jeder Regel nicht 
ausgeſchloſſen ſein mögen. Man leſe doch auch die geradezu 
klaſſiſchen Abfchnitte in dem Meyer'ſchen Lehrbuche über 
„die allgemeinen Grundſätze für die Unordnung unregelmäßiger 
Partien don einem Hauptitandpunfte aus“, einer über „Ges 
hölzgruppierungen und Pflanzungen“, welde die pon Schoch 
angegriffene Theorie der Verteilung der Vegetation in unſeren 
Parfanlagen weiter ausführen und berbollitändigen. Welch 
ein weiter Spielraun wird darin dem ausübenden Garten— 
fünjtler für feine \deen gelajjen, während bon einer ein» 
jeitigen Manier des Meiſters oder fchablonenhaften Nach» 
ahmung einer folchen feitens feiner Schüler ninımermehr die 
Rede fein kann! Man fude fic) doc) auch immer zu Vers 
DEBEN DAL HDEN. daß ein arten oder Park nicht irgend ein 
beliebige8 Stüd wilder Natur, fordern die dur Kunft und 
Geſetz geordnete idealijierte Natur zur Anſchauung bringen fol. 
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Ueber Verfchönerung der Städte durd öffentliche 
Gartenanlagen und über die Anwendung garten- 
künftlerifcher Prinzipien bei ſtädtiſchen Forften. 
Bortrag, gehalten vom Etadtgarteninfpeftovr Trip⸗Hannover in Göttingen 
am 20. Yioveniber 1896. 
(Fortfeßung.) 

Die Etadt Göttingen hat wie Hannover und wenige 
andere deutſche Städte das Glück, ausgedehnte ſtädtiſche 
Forſten zu beſitzen, welche in den letzten Jahrzehnten bedeutend 
vergrößert worden ſind. Dieſes „Glück“ iſt in doppeltem, 
voneinander ſehr verſchiedenem Sinne aufzufaſſen, denn 
einerſeits bilden die Forſten eine gute Einnahmequelle und 
ſichere upitalanlage für die Zukunft, und andererſeits beſitzen 
bie Städte in dieſen Forſten ein hohes ideales Gut, welches 
in gejundheitlicher und fittlicber Beziehung bon unſchätzbarem 
Vorteile für die Stadt it. Iſt doch die Liebe zum Walde in 
feinem Bolfe fo lebendig und allgemein verbreitet, wie gerade 
in deutſchen. Welcher Nutzen bier höher zu fchäßen, ber 
niaterielle oder der ideelle, äjtbetiiche, iſt für alle Fälle nicht 
ohne weiteres zu enticheiden. Jedenfalls find alle Mapnahnıen 
bei der Anlage und Bewirtichaftung der Forſten nach diefen 
beiden Geſichtspunkten zu treffen, und ift darauf zu achten, 
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daß die äfthetifche Seite möglichite Berückſichtigung finde r 


unter geringjter der Wirte 


ſchaftlichen. 

Wenn man daher einmal die volle Berechtigung einer 
äſthetiſchen Seite der Forſtwirtſchaft überhaupt und der 
ſtädtiſchen insbeſondere anerkennt, ſo wird aus ſolchen Er— 
wägungen heraus die Grenze des Zuläſſigen ſich unſchwer 
feſtſtellen laſſen. 

In dieſem Sinne möchte ich möglichſt weitgehende 
Schönheitsrückſichtenn bei Anlage und Bewirtſchaftung der 
en befürworten im Einklang mit den nanıhaftejten 


orjitmännern jüngerer Beit. 

Schon Burdhardt widmet in feinem Elaffiichen Werte 
„Säen und Pflanzen“ der Waldverfchönerung ein eigenes 
Stapitel, in welchen: der große Korftmann in überaus finniger, 
zun Teil Hochpoetijcher Weife feine tiefinnige Liebe zum Walde 
und feinen durch techntiche Bedenken LT beeinträchtigten 

efunden Sinn für die Schönheit des Waldes und eine 
Etliche Bedeutung im Volksleben dokumentiert. — Er führt 
u. a. folgendes aus: „Die Wälder find der Länder höchite 
Birde Muß ihr Nuten für den Menſchen und ibre 
Dedeutung in Naturhaushalte auch vorangeitellt werden, fo 
find fie doch) auch Schöne Bilder in der Landſchaft, die höheren 
Bauwerke der Pilanzenwelt, die anmutigen Hallen, darin der 
Menjch gern weilt. Wäre bent nicht fo, entjchiede nur der 
Taltrechnende Geldfalful, fürwahr, eg würde un manchen Wald 
bochherziger Pridatforitbefiger, um manchen ſchönen Eichbaum 
ant ®ehöft anders ftehen. Die lebendigen Monumente der 
Väter, die ftattlihen Bäume, fie haben eine weitere Bedeutung, 
al3 nur eine Duelle des Beldeinfonmtens zu fein. — Die 
Beit der heiligen Haine ift mar längſt vorüber, aber noch heute 
u der jtill erhebende Wald jenen Frieden in dag Gemüt 
es einfamen Bejuchers, den (but bag Gewühl der Menjchen 
nicht beut. Die Mannigfaltigkeit der Gebilde führt jeden 
nach feiner Weife zu immer neuer Anſchauung, und an erheitern 
den Naturgenuß find die Wälder die reichjten, nie ermüdenden 
Stätten. Höher fchlägt das Herz, wenn die Wanderſchar 
des Waldes Scivelle betritt, und lieder unter bent Laubdach 
altehrwürdiger Bäume, als unter Zelten, feiert das Bolt 
feine Feſte. 

Biel aber kann der Forjtwirt zur Annehmlichfeit der 
Wälder beitragen, und warum wollte er nicht aud) ihre fchöne 
Geite pflegen? — ilt doch der Wald der Ort feines täglichen 
Wirfens. Außerdem aber gewinnit du dem Walde in jedem 
neuen Freunde atd) einen neuen Beſchützer für Zeiten der Not, 
und ſelbſt die Menge — fo betrübend auch mancher Yehler 
der Bosheit und des Mutmwillens fein mag — lernt mehr 
und mehr den Wald achten.” 

Hier ift in men aber inhaltreihen und formvoll⸗ 
endeten Säten aus den Tiefen der Volksſeele heraus bie 
Notwendigkeit der Waldverfchönerung nachgewiefen, für welche 
er in den nachfolgenden Säben eine Reihe bemerfensmerter 
Winfe giedt. Nach dem Mahnruf „ftetS möge die Waldver: 
fhönerung den Wald auch Wald bleiben laffen* äußert er 
fd folgendermaßen im einzelnen: „Auf ſchön gebogene Linien 
muß nun bei Waldungen häufig zwar verzichten, wenn qud 
da3 ängſtliche Umgehen von Bauniſtämmen felten zu recht: 
—— iſt. Wo es angeht, giebt man vielbeſuchten 

egen gefällige Biegungen, vermeidet dem Auge 
anſtößige Knicke, Buchten, Senkungen und Buckel, 
aber auch die ſteifen, geraden Pflanzenreihen. Gern 
oe nan die Wege an fchönen Partien und interejfanten 

unften borüber und erhöht hier den Neiz des Waldes 
dur finnige Anpflanzung, durch Gemiſche und 
feltenere Holzarten. Ju Gebirgsgegenden haben Wald 
thäler und Felspartien viel Anzichendes; gern macht man fie 
den Wanderer zugänglich, und könnte es auch nur auf 
ſchmalem Bfade geichehen. Den Stellen mit fehöner Ausiicht 
erhält man den Baumſchmuck oder forgt für ſchattige Anpflanzung 
und Pläge Die Bringungs-, Begangs- und Reitwege, welche 
den Wald erjchliegen, legt man nützlich und möglichit bequem 
an. Biel Defuhten Wegen in der Nähe der Wohnorte 
entzieht man nicht plötzlich allen ſchattenden Baum— 
wuchs; kann es geſchehen, ſo plentert man oder führt 
langſamer den Abtrieb und Verjüngungshieb und 
beſchleunigt die Wiederbewaldung, unter Umſtänden 
durch hochſtämmige Pflanzung. Freiliegende Wege 
beſetzt man mit gefälligen Holzarten. Die langen 
und ‚langweiligen Bahnen der Kiefernwaldungen faßt man 


Beeinträdtigung 


punkten mit gepflegten Horiten freundlicher 
. ermöglicht den Verkehr von Fuhrwerk durch 


— — 


gern mit Birken 2c. ein, ftopft fie auch auf den Durchkreuzungs⸗ 
olzarien und 
bitunipfen der 
Beltandeseden.” 

Und dann zum Schluß: „Das fchönfte freilich, was der 


Wald bejitt, find feine altehrwürdigen Bäume und Beltände, 


der impoſanten Gebilde der ftarren Natur nicht zu gedenken. 


Die hohen Säulen mit ihren gewölbten Laubdach, der alte 
Bauniriefe, fanıt der wilden Felöpartie, fie find dem Naturs 


freunde mehr, al3 die Baumerfe von Menfchenhand, denen 
der Kunftfinn huldigt. Alles zwar hat feine Zeit, und aud 
der alte Baumbeſtand muB endlich fallen, doch fchone feiner, 
wo er eine feltene Erſcheinung ift, bis andere Rückſichten ihr 
Necht fordern. Dem alten Eremiten aber, den Zeugen 
mächtiger Naturfraft, an dem Jahrhunderte und ganze 
Generationen mit ihrer Geſchichte vorübergingen, der viels 
leiht unter Millionen Bäumen feinen bejonderen Namen 
führt und meithin befannt manchen längft fchlunmmernden 
Sohn des Waldes unter feinem Dade ſah, — ihm gönne 
feine Stätte, big der Sturm ihn bricht, oder fein letztes Blatt 
verblihen it. Dann feße ihm einen jungen Stanım zum 
Undenfen und zun Namenserben, ein Merkzeichen de Ortes 
im meiten Waldel” (Schluß folgt.) 


— Bereinswefen. + 


„Berein deutfher Gartenkünfller“. 
Niederjhrift der @ibung dom 11. Januar. 


Der erfte Vorſitzende, Herr Städt. Garteninfpeftor 
Sintelmann, eröffnet die zahlreich befuchte Verſammlung, 
heist die Anweſenden anläßlich des Jahreswechſels herzlich 
willfonımen und giebt der Hoffnung Ausdrud, bab auch 
fernerbin Hd) der Vorftand der thatkräftigen Unterſtützung aller 
Mitglieder verlichert halten dürfe. ALS ein erfreuliches Zeichen 
fonnte bekannt gegeben werden, daß 34 Anmeldungen aut 
Mitgliedichaft für das Jahr 1897 vorlägen und die Mit» 
gliederzahl zur Zeit auf 414 geftiegen fet. Der Borligende 
macht außerdem die Mitteilung, daß das Nachtragsprogramm 
für die Ende April b. Is. zu Treptow bei Berlin ftattfindende 
Gartenbau⸗-Ausſtellung erichienen fei und in denelben mehrere 
Preisausjchreiben behufs Erlangung don Entwürfen für 
Sartenanlagen hervorgehoben zu werden verdienen. Die dies— 
Pa Unterlagen lagen zur Kenntnis der Mitglieder aus. 

dach der fakungsgemäßen Aufnahme und Anmeldung 
neuer Mitglieder wird die Niederichrift don 14. Dezember 
vorigen Jahres genehmigt und der Stajfenbericht feitens des 
Schatzmeifterd, Herrn Landfchaftsgärtner Rohlfs eritattet. 
Sen, jtellt ji) der Kaſſenabſchluß am 31. Dezember 1896 
wie folgt: 





Einnahnte. Ausgabe. 
ME. Ä 
Beſtand am 1. Januar 96 . 820.32 | Zeitfchrift für 3 Quartale 2491,59 
Beiträge für 95 . . . .. 098,25 Bibliothet . . + + + 0. 93,28 
"n , 9 . . + . 872850 QTrudiaden . » 2 2 + 0. 834,82 
" J & 160,00 | Miete. 2 0 +. 60,00 
Zinſen.. 8500 | Bortigš . 2. + + + + + + 231,02 
Selesitkek. 3- + + oe 5 64,65 Ausgezahlte Preife. . . . 325,00 
Beridiedened . — + 2.2. 48,45 VBerfhiedened . 2 + 20. 249,10 


DIE. 4964,17 DIL. 3737,81 

&3 bliebe demnach ein Beſtand bon 1176,36 Mk., von 
dem jedoch noch) die Zeitichrift für das 4. Quartal 1396, die 
zur Anlage für eventuelle Preije bejtinunten 300 ME. und 
verschiedene andere Ausgaben zu begleichen feien, fo bab ein 
Überfchug nicht erzielt werden dürfte. 

Namens des Kaſſenausſchuſſes Derichtet Herr Landſchafts— 
gärtner Wendt, day die Kajje von der Kommiſſion geprüft 
und in allen Einzelheiten für richtig befunden fei. Geitens 
des Borftandes wird berichtet, day die Neuanjchaffung der 
Drudiachen, die hohen Ausgaben für Briefgelder im Intereſſe 
des Bereins unumgänglich nötig geivejen jeien, dag aber in 
bent laufenden Jahre größere Ausgaben nicht und damit auch 
ein günftigerer Kaſſenabſchluß zu erivarten jeien. Herr Bogeler- 
Sharlottenburg bemerkt unter Zuſtimmung der Verſammlung 
hierzu, daß es immerhin erfreulich wäre, wenn in Berück— 
fichtigung des geringen Mitgliedsbeitrages und der bedeutenden 
Ausgaben für die wöchentlich erjcheinende Zeitjchrift die Kaſſe 
ohne Deficit abjchlöjje. 

Die Beiprechung des nächſten Punktes der Tagesordnung, 
„Stellungnahme zur freien Innungsfrage“ leitet Herr Bogeler 
ein. Wie befannt fein dürfte, fo wird feit einiger Zeit durch 


ben Borftand de3 Allgemeinen deutichen Gärtner-Bereins die 


Bildung von fogenannten freien Innungen angeregt. Zu 
"S wede werden in allen Vororten Berlins Verſamm— 
un 


en abgehalten, in denen für an die Regierung abzufendende 
Maffenpetitionen Propaganda gemacht wird. Die Gehilfen 
jeien, jo führt Herr Vogeler u. a. au, der Gejindeordnung 
unterjtellt und erhofften durch Einrichtung der freien Inpung 
eine Beſſerung ihrer unglücklichen Stellung. An der Han 
eines nach dem Normalſtatut angefertigten Innungsſtatutes 
erläutert der Nedner im weiteren das Weſen und den Zweck 
der Innungen. Dieje fónnten 3. B. nur gebildet werden, 
wenn Sich 30 Meijter an einen Orte zufanımentbäten und 
wenn fieben folder Innungen in der Provinz einen Lu ee 
verband gründeten. Den ſolchen Innungen angebörenden 
Meiſtern jtänden unter anderem dann das alleinige Necht der 
Ausbildung von Lehrlingen zu. Würden demmad) bie 
Innungen in der Gärtnerei zu ftande konnen, dann dürften 
demmach im fäntlichen Königlichen, Fürſtlichen, Städtijchen, 
Herrſchafts- und fonitigen Sartenverwaltungen feine Lehrlinge 
mehr ausgebildet werden. Die don feiter des Allgemeinen 
Gärtner-Vereins zur Klärung diefer ‘Frage cingelebte 
Kommiſſion behaupte ferner, daß die Bärtner, Handelgz, 
Landſchafts⸗ und Herrichaftsgärtner, ferner diejenigen Perſonen, 
die alS Betriebsleiter, Geſchäftsführer in Gärtnereien thätig 
find, zu einer freien Srnung zufanıntentreten könnten. Dem 
ftehe jedoch die Getverbeordnnung entgegen, denn nach diejer 
können nur für eigene Nechnung Arbeitende, alfo felbitändige 
Gewerbetreibende, einer Innung angehören. Eine Ausnahme 
laſſe das Sefeß nur bei Grogbetrieben zu. Bon dieſen 
fönnten die Werkmeiſter als Innungsmitglieder aufgenommen 
werden. Dieſes dürfte aber ſchwerlich für die Guts- oder 
Herrſchaftsgärtner zutreffen. 

Was nun insbeſondere die Stellung der Landſchafts— 
ne zu den freien Innungen anbelangt, fo kann, wie der 
VBortragende weiter ausführt, unmöglich die Hineinpreifung 
desfelben In eine Innung geduldet werden, da er feinen 
Betrieb im Sinne des Geſetzes habe, fondern nur Materialien 2c. 
verwende, 3. B. auch Sträucher, die an anderer Stelle herans 
geaogen würden. Ein gleiches Berhältnis fände ziwiichen bent 

rchiteften und dent Mauermeilter Statt; während lebterer 
gezwungen fei, den Innungen anzugehören, werde dieſes 
niemand dem erfteren zumuten. 

Bum Scluffe bedauert Herr Vogeler, bab die Gärtner- 
gebilfen, troß der int Handelsblatte gegebenen Aufflärungen, 
die Bildung freier Innungen anftredten. Der Borjtand möge 
deshalb die Angelegenheit int Auge behalten, un für den 
Hall der Einrichtung bon Gärtnerinnungen gegen die Hinein- 
ziehung des Landfchaftsgärtners rechtzeitig Stellung nehmen 
zu können. 

Im Berlaufe eines längeren MeinungSaustaufches, ber 
fih hieran knüpft, bemerkt der Schriftführer, day nad) feiner 
Anſicht die Bildung don Banner Nanungen überhaupt aus— 

eichlofien fein dürften, da nach den Ausführungen des Herrn 

ne int HandelSblatte die Gärtnerei der Landwirtjchaft 
zugeteilt fel, für die Gewerbeordnung nicht zuſtändig fei. 
Hier beige es ausdrücklich, daß die Gärtnergehilfen nicht zu 
den gewerblichen Arbeitern gehörten. Demnach müßte fu 
erit der Bundesrat und Reidystag mit der Untgeftaltung de3 
Geſetzes, betreffend die Landiwirtichaft und landivirtfchaftliche 
Nebenbetriebe, befchäftigen. 

Da Herr Rehdantz an Ericheinen plötzlich berbindert 
war, fo fonnte der angejagte Vortrag nicht ftattfinden. 
Derſelbe wird jedoch beſtimmt in der Februarſitzung gehalten 
werden. 

Ferner fand eine Beſprechung der don Herrn Lebrecht 
Schütze in Hamburg, Bleichengafe 6, eingejandten felbit- 
konſtruierten Sicherheitsgürtel, wie He bei Bauhandwerkern, 
Zelegraphenarbeitern u. f. w. bereit3 in Anwendung ſind, 
ſtatt. Dieſelben find aus feſtem, nahtfreiem SKernleder 
angefertigt, indem von der Erkenntnis ausgegangen iſt, daß 
jede Naht die Haltbarkeit des Gurtes bedeutend beeinträchtigt; 
daß ferner, wenn Gurt, Leine und Karabiner auch genügend 
ſicher und zuverläſſig find, das Nahgarn doch dem ſchnellen 
Verderben ausgeſetzt und ſeine Feſtigkeit nach längerem Ge— 
brauche ſchwer zu prüfen iſt. Der mit einer kräftigen Schnalle 
verſehene Gurt, der durch keine Quernaht geſchwächt iſt, mit 
einer gutgearbeiteten Leine und erprobtem Karabiner ver— 
ſehen, bietet bie benfbar größte Sicherheit. Der Schriftführer 
bemerkt außerdem, daß die Städtiſche Park-Verwaltung 
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zu Berlin ſchon ſeit Jahren die Feuerwehrgürtel beſitze und 
den Mannſchaften das Beiteigen großer Bäume zum Zwecke 
des Raupens, Beſchneidens oder Fällens nur mit Umlegung 
dieſer Gürtel geſtatte. Dieſe, von denen ebenfalls ein Exem— 
plar zur Anſicht auslag, ſind ſchwerer und infolgedeſſen un— 
bequemer. Die Haltbarkeit derſelben iſt ebenfalls eine vor— 
zügliche, doch ſtellt ſich der Preis bedeutend höher, indem 
derſelbe 12,50 ME. beträgt, während die bon Schütze angefers 
tigten fih nur auf 7,25 ME im Breife ftellen. Zu den 
eriteren gehören freilid; noch eine Tajche für das Beil und 
eine Taſche für andere Eleinere Geräte, doch werden Diele 
in den meilten fällen, weil bein Klettern hinderlich, bon den 
Leuten apar 

Die Verſammlung war der Anficht, daß es Pflicht eines 
jeden Arbeitgeber3 fet, den Leuten daS Beiteigen großer 
Bäune nur mit Sicherbeitsgürtel zu erlauben, um damit 
der eigenen Verantwortung enthoben zu fein und gleichzeitig 
den von Unfallgefege vorgeichriebenen Borlichtsinaßregeln 
Nehnung getragen zu haben. Die bei der Städtiſchen 
Sartenverwaltung zur Beit benußten Feuerwehrgürtel, bie 
aus Webjtoffen beitehen und mit Fräftigen Riemen bemäht 
ind, haben fich fehr gut bewährt und follen auch mit den 
don Schütze-Hamburg angefertigten Tederficherheitsgürtel Vers 
ſuche angeitellt werden. 

Der Borlikende macht Im Anfchluffe hieran noch auf den 
bon derjelden Firma neufonftruierten und in den Handel 
— Petroleum-Schnell-Heizapparat aufmerkſam, der ſich 

eſonders zur Vorwärmung der Wagen für größere Pflanzen⸗ 
transporte im Winter eignen dürfte. 

Zur Vorlage gelangte dann ferner der in Nr. 105 der 
„Deutſchen Bauzeitung” veröffentlichte neue Entwurf zur 
Unmvandlung des Königsplates zu Berlin. Auch bei dieſem 
wie bei dem eriten Wallot fcehen und den durch Ausjchreibung 
ſeitens des Architeften= Vereins erzielten Entwürfen ift weder der 
den Bla umgebende und ibn wirkungsvoll einrahntende 
Baumibeſtand gebührend berüdlichtigt, noch üt dem Zugange 
bon der Friedens-Allee irgendiwie Rechnung getragen. 

Zum Schluffe teilt dann noch Here Bogeler mit, daß 
der märkiſche Obſtbau-Verein beſchloſſen habe, eine Betition an 
den Miniſter für Landwirtſchaft vorzubereiten, in der bei der 
demnächſtigen Verlegung der Gärtner Lehr-Anſtalt zu Wildpark 
nach Dahlem bei Steglitz nicht nur um Einrichtung eines 
Obſtmuſtergartens, ſondern auch un Anlage eines Obſt— 
muttergartens gebeten werden ſoll. Während erſterer gerecht— 
fertigt ſei, dürfte letzterer ſo hohe Summen verſchlingen, daß 
ſehr leicht der Fall eintreten könnte, daß dann für die anderen 
Fächer und beſonders für die Gartenkunſt keine Mittel mehr 
vorhanden wären. Da die Gärtner-Lehranſtalt in erſter Linie 
eine Bildungsſtätte für die Gartenkunſt ſein ſolle, ſo wäre 
ein Erfolg im Sinne des Antrages ſehr zu bedauern, und 
ſei es daher angebracht, gegen einen derartigen Beſchluß 
Verwahrung einzulegen. 

Der Vorſitzende 
Fintelmann. 


„PBerein deutſcher Gartenkünftler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 

Freiher don Cranim-Burgsdorf, Wirklicher Geheimer 
Nat und Geſandter am Königlich Preußiſchen Hofe, 
Berlin W., Ansbacheritrage 56. 

Degenhardt, Arnold, Herzogl. Garteninſpektor, Sagan. 

Pannig, Beorg, Städtifcher Obergärtner, Liegnitz. 

Kreiß, Kr, Herzogl. Promenadenimpektor, Braunſchweig. 

—— Robert, gepr. Obergärtner, Potsdam, Nauenere 
traße 32. 

Wollanf, Lieutenant a. D. auf Schloß Dammsmühle bei 
Schönwalde, Mark. 

Stettiner Gartenbau-Verein, Stettin. 


Der Schriftführer 
Weiß. 





—£b Derfonalien. = 

b. Fiebig, Obdergärtner im Engliſchen Garten zu Minchen, 
wurde zum Königlichen Hofgärtner ernannt. 

Hannig, Georg, bisher Obergehilfe der pflanzen-geogra— 
phiſchen Abteilung im Botaniſchen Garten zu Berlin, iſt 
als Städt. Obergärtner nach Liegnitz berufen worden. 

Heidenreich, H, Gärtner am botaniſchen Garten zu 
Münſter L W., iſt zum Königl. Garteninſpektor ernannt. 


— Or H— 


Ar. 5. XV. XY. Jahrg. 





Zeitſchrift 


Gartenbau ms Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 





Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Snferatenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Verlag: I. Heumann, Neudanım. 














Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | | Anfjertionspreiß: 
Bu bezichen durd die Poft (Nr. S038 der Poft: Neudam m, für die dreigefpaltene al 25 Piennige. 
zeitungspreislifte), von ber Berlagsbudbandlung | ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und durch jede Buchhandlung im Bierteljans» Sonnabend, den 30. Januar 1897. und sGefuhe 15 Pf. pro Beile ohne Habatt. 


Abonnement für 2 ME. 50 Pi. | | Beilagen nad übereinfommen. 








Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden jämtlih honoriert; Driginalzeihnnungen zum — Satze. Bei allen eingeſandten 
ar Lage n wird vorausgejegt, daß diefelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen —— eingeſchickt ſind; mit der Aunahme der 
Wanuſkripte geben dieſe mit allen — Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Bcrlages über. Es dürfen daber angenommene 
Artikel weder vor noh nad Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1970 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftraivechtlid verfolgt. — Die Auszablung der Honorare erfolgt vierteliährlich poltnumerando zu Duartalsaniang. 
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erzeugniflen. Bon U. Hranigfy, Babıbof Marienſelde bei Berlin. (Schluß) — Weber Verihönerung der Städte durch öffentliche 
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Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 


Anmeldungsschluß für die Frübjahrs-Ausstellung: 1. März 1897. 
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/ FF | Surtenhuuihule des Bartenbanverbaudes für das Königreich 
EIGEN | Sadjen zu Dresden (E. 0.) 





—< < 4⁄—-— Ç Unter der Oberaufficht des Königl. Miniſteriums de3 Innern. 
4 ——— 6 Z Das neue Schuljahr beginnt anı 26, April 1897. — Anmeldungen neuer 
F. ı Schüler wolle man bewirfen bei dem Direktor der Anſtalt (10 
Max — u Sun Königliher Gartenbau-Direktor, Blafewig-Presden. 

















Glorinien, Tuberoſen. 


Einfache RE ertra ſtarke Knollen, in feparaten Farben 


Schwießufer | Nme. 8 — pro Hundert, im Prachtrummel Anık, 6— pro Hundert. Preis pro 


Tauſend brieflid 
Frühbeelfenſter Gefüllte Buollen- Begonien, in ſeparaten Farben Rnıf. 20,— pro 


Hundert, in Prachtrummel Rmk. 15,— pro Hundert. 


aus 4 cm kiefernen Bohl en 196x94 cm Hlorinien P — š 
(5%3*), pro bb. 22 ME. Diefelben ber: (6 y in Prachtfarben mi. | pro Hundert. 


ait, geftrichen, mut Windeifen, pro Duo. Amerikaniſche Exrrelfior - Derl- Tuberofen, starte Zwiebeln Ia. 


bon 44 ME. Qu. (7 Dualität Rmk. 60,— pro Taufend, Zwiebeln Jia. Qualität Anıf. 44,— pro 


Dreislifte über andere Dimenfionen Tauſend. (13 
G. Petrick, Jandelsgärtner, 


gratis und franko, 
Gent (Belgien). 


L. Silberstein Söhne, | | 
BEE Stalaloge gratis und franko auf Anfrage. "BE 


Danıpffäge- u. Hobelmerf, Adywiebus. 

















Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 
Gartenkünftler“. 


Jeden zweiter Montag im Monat findet eine allges 
meine —— qa ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte SAW ag it am Montag, 
den 8. Februar 1897, abends 7 Uhr, im Bereinslofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. ®ärten und Sartenanlagen in Guatemala (Vortrag bon 
Do NRehdank). 
3. Beiprehung über die Beteiligung an der Parijer Welt: 
Augitellung. 
4. Verichiedenes. 


— Änsfellungswefen. = 


Große Allgemeine Gartenbau: Uutftelnng vom 28. April 
bi8 9. Dini in Berlin. In aller Stille bereitet fih in Berlin ein große 
artiges Unternehmen vor: die große allgemeine Gartenbau: Uusitellung 
zur Feier des 75 jährigen Beftebend des Bereind zur Beförderung des 
Sartenbaued in den preußiiben Staaten. Diejelbe findet im Treptower 
Bart zu Berlin vom z8. April bis 9. Vlai b. 38. ftatt, und zwar in den 
fbönen, von der Gewerbe: Austellung ber bekannten Gebäuden: dem 
Bavillon der Stadt Berlin, der Chemiehalle, der Fiſchereihalle, dem Hefter— 
ſchen Pavillon und auf dem umliegenden Terrain im freien. Die Be: 
teiligung ut ſchon jegt eine außerordentlich große. Der Schluß der Ans 
meldungen ift am 1. März, und wırd alle, die noch geneigt find, au: 
zuftellen, dringend empfoblen, bald anzumelden, damit ibnen ein guter 
Pla gefibert werden kann. Seine Wiajeität dev Kaiſer bat fir bie 
Berliner Ausſtellung wie für die während des ganzen Sommers iu 
Hamburg ftattfindende Austellung je eine Ehrengabe in Form eines jehr 
wertvollen Erzeugniffes der Königliben Porzellan Manufaktur bewilligt. 
Außerdem neben viele andere Ehrenpreije und an programmmäßigen 
Preijen 50000 ME. zur Berfiigung. Programme und Anmeldebogen find 
durch dad Bureau der Ausftellung, Berlin N., Invalidenftr. 42, Eoftenlos 


zu beziehen. š 
— Anterrichtsweſen. — 


Der Lehrgang für Obſtbau an der Großherzoglichen Obſtbau— 
(ule und LZandwirtichaftlihen Winterſchule zu Friedberg ut fur 
das Zahr 1897 folgendermaßen fegefeg:: 

L Ordentliber Lehrgang. Dauer vom 15. März bis 1. Oktober. 
Die Lehrfächer find: 1. Agrikultur-Chemie, Bodenktunde und Düngerlebve. 
9. Botanik (Morphologie, Auntomie und Phyjiologie des Obitbaumes). 
g. Boologie (die tieriihen Schädlinge und Nützlinge des Obitbaumes). 


4. Dbiibau und Obftverwertung. 5. Wirtfhaftslehre. 6. Buchführung. 
7. Deutſche Sprade. 8. Rechnen. 9. Beinen. 10. übungen im bemijhen 
und botaniſch-phyſiologiſchen Laboratorium. 11. übungen im Obitbau. 

II. Außerordentliber Lehrgang. a) Kurjus für Baunı und 
Straßenwärter. Beginn am 15. Värz Dauer zehn Wochen, und zwar 
fieben Wochen im Frübjahr, zwei Woden im Sommer und cine Woche 
im Herbſte. b) Repetitionsfurjuß für Baum- und Straßenwärter. Dauer 
vom 10. bí8 15. Mai. Kür Baum: und Straßenwärter, welde ſchon einen 
Kurſus im Obitbau durchgemacht oder längere Prarid hinter ſich haben. 
e) Obſtbankurſus für Geiſtliche, Lehrer und fonitige Freunde des Obſi— 
baucs. Dauer 14 Tage. 1. Teil vom 26. April bis 1. Mai. 2. Teil im 
Sommer nah Übereinkunft mit den Teilnehmern. d) Kurſus für Die 
Kandidaten des Prediger» Seminars und Freunde des Obſtbanes aus 
Friedberg und Umgebung. Dauer vom 14. Mai bis Ende Auguſt. e) Obſt⸗ 
verwertungskurſus für Frauen. Vom 13. bis 18. September. f) Objts 
verwertungsfurjus für Männer. Bom 11. bi8 16. Dftober. 

Der Unterrictsplan und die näheren Beftimmungen find dur die 
Direktion der Anftalt zu erhalten. 


—BDoaftente > 


aben angemeldet: 

Hrau Helene Brandes, Schne bei Hannover, auf Hackgerät mit an 
dem zFahrgeitell ftarr befeftigtem Wefjerrahmen. 

Frau Helene Wolff, Nordhaufen, auf Drabtipalier mit Schußrollen 
zum Anbinden der Pflanzen. 

Dtto Mayuchrzaf, Berlin N. Invalidenſtr. 147, auf ſenkrecht oder 
wagerebt angeordnete Ablege-Vorrichtung mit rotierenden Greiiern 
fir Mähmaſchinen. 

Satar Jäpelt, Wicderihöna bei Freiberg, auf Maulwurffalle aus 
einem vieredigen SKaften mit Thür und durch Badenlappen vers 
jbloffenen Eitgangstridtern an den Kaſtenſtirnwänden. 

Frauz Raumratb, Wilmersdorf, auf Blumentopf mit jeitlih an der 
Topfwandung entlang laufenden Kanälen und Offuungen in der Topf: 
wandung. 

Robert Weber, Wermelskirchen, auf zweiteiligen, aufklappharen Baum— 
ſchützer aus Drahtgeflecht mit doppelter Blechumrahmung an ſämt— 
lichen Kanten und aus dieſer gebildeten Scharnieren. 

Wojcieb Szoſtatk, Lopienne, Poſen, auf Pflanzloch-und Häufelmaſchine 
mit an einem zweixädrigen Wagen auswecſelbar beſeſtigten, Die 
Lochſtern- bezw. Häufelſchare tragenden Hebeln. 


— Konkursverfahren. — 


über das Vermögen des Handelsgärtners Emil Werkmeiſter in 
Schwäb.-Gmünd ift am 14. Januar 1897 das Konkursverfahren er— 
öffnet worden. Erſte Gläubigerverſammlung 20. Februar 1897. 

über da8 Bermögen des Gärtners Karl Wilhelm Under in 
Spremberg bei Neujalza if am 15. Januar 1897 da8 Konfurßver: 
fahren eröffnet worden. WUnmeldefrijt bis 24. Februar 1897. 


— Safaloge. — 
(In biejec Rubrik wird das Grideinen aller uns zugefandten Kataloge 
foftenlos veröffentlicht.) 
E8 gingen ein: 
Vilmorin-Andrieux & Comp., Catalogue général de graines, 
fraisiers, ognons à fleurs etc., printemps 1897. 
J. @. Schmidt, Königl. Hojlieferant in Erfurt, Auszug aus dem Haupt: 
Samen: und Pflanzen-Preisbuch 1897. 





Chüringer Grottenfteine, v. Besser’ihe Gartenverwaltung, 
Gr.:Tippeln vei Reichenbach i Oſtpr. 


Ehryfanthemumftedklinge in den feiniten 
Sorten, das Stüd von 10 Bf. bis 1 ME, 

Ehryfanthemumfämlinge 
Sorten, 100 St. — 4,50 Mk. gemischt 
100 ©&t. = 4 ME, 

Erdbeeren, 2 Jahre in Töpfen £ultiviert, 
zum Frühtreiben, ertra kräftig, 100 St. 


fhöne Farben und Formen, 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wafferfülle. 
Meelle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preislifte frei! 
C. A. Dietrich, SHojlicferant, 
11) Elingen bei Greußen, 


Für Gärtner! 


Adgelagerten Stragendung bat billigt | — 16 ME, 


abzugeben Richard Gehl, Blumenkohl: ‚Erfurter Iwerg““ | übcnvintert | 

12) Charlottenburg, Kirchſtraße 9. | Bohlrabi: „Wiener meier (10, Zt Andere befle Samen u. Preislifte durch 

u s J = 2 Mat, Carl Robra, Samenbau 
Gurkenpflanzen: „Uoas Treib‘‘, „Prescot 


Tuch-Reste 


pyaffend für Hofen, Anzüge ꝛe. 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Mufter davon franco an Private. 
— (Enttäufhbung ausgeichloffen. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg NL. 
Größt. Tuchverjandhans mit eig. Fabrik. 


Salatpflanzen: 
= 1 Mt. 


Greussen 


in Thüringen. 
ee 0/6Grottensteine, 
(Grottenbauten, Relsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen freı. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Wonder‘, mit Topfballen, à @t.— 20 Pf., 
„Kaifertreib‘‘, 


Stataloge über jämtlihe gärtneriihe Kul— 
turen und Sämereien jtehen zu Dienſten. 


A. A. Á. Á. A. Á. A... À. A. A. 
Unser reich illujtriertes und mit größter 
Sorgfalt ausgeitattetes 


* . ° 2 w 
Preisverzeichnis für 1S97 
über nur beite Erfurter Gemüfe- u. Blumen: 
Samen, Obſt- und Zierſträucher und Bäume, 
Rofen, Stauden u. Zimmerpflanzen jeglicher 
Art, jowie Gartenwerkzeuge u. j. we Ut er: 
ichienen und wird auf gefälliges Verlangen 

foitenlos überlandt. 
Stenger & Rotter, 
Samen- u. Pflanzenhandlung, Erfurt. 
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Sclimuck-Kaſen-Kamen. 






ae 50 kg Mk. 
in den feinſten W Seine Berliner Tiergarten-Mifhung 24 
„Leipzig. Promenaden- „, 25 
»  Frankf. Palmgarten- „, 25 


für große Park - Anlagen * 23 
Lolium perenne, feinftes, ſchwerſtes 15 
bein0Okgbilliger. Saatanleitung lege bei. 





in Alchersleben. (14 


100 Stüd 


Pο "x 


A. A. A. A. A. A. À. A. A... A... 


Flora von Deutschland. 


Illustr. Pflanzenbuch 


mit kolor. Tafeln 


von Medicus, 
komplett gebunden 15 Mark. 


Gegen vorherige Einsendung oder 
Nachnahme des Betrages franko zu 
beziehen durch 


J. Neumanns Buchhandlung, Neudamm. 


Die 
öffentlichen Denkmäler und die Gartenkunſt. 
Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. 
I. 


3 n meinem auf der Liegniger Verſammlung des 
I PVereind deutjcher Gartenfünftler gehaltenen 
Bortrag über die Bedentung der Gartenkunſt für 
die Verichönerung der Städte berührte ich aud) bie 
Einrihtung und Bepflanzung der Stadtpläße und 
wies auf die wechjelfettiigen Beziehungen zwiſchen 
den Schmudpflanzungen und den Denkmälern auf 
ſolchen Pläßen hin. 

Wenn id in den folgenden Abfchnitten mit 
größerer Ausführlichkeit auf diefe Frage zurückkomme, 
jo geſchieht es, weil ich ein allgemeines Intereſſe 
dafür vorausfegen darf, und weil ich infolge der 
genannten Anregungen ſowohl, al3 auch durch meine 
Zhätigkeit im Dienfte einer ftädtifchen Gartenver— 
waltung jeit einer Neihe von Jahren meine Auf: 
merkjamkeit in beſonderem Grade auf die denkmal: 
geſchmückten Stadtpläße und ihre Berwertung für 
die öffentliche Bethätigung der Gartenkunſt hingelenkt 
habe. Dabei habe ich gefunden, daß in den Werfen der 
bervorragendjten Meijter der Sartenkunjt, Meyer, 
. Pätzold und anderer, die öffentlichen 

hmudanlagen nur gejtreift werden, fo daß deren 

Schriften für die Praxis wenig Anhaltspunkte bieten. 
Man ift daher genötigt, beim Studium der garten: 
Eünftlerifchen Behandlung der Denkmalsplätze ſich nad) 
anderen Hilfginitteln umzufehen und Hd zu dem 
Zweck anf eigene Beobachtungen und die Belichtigung 
ausgeführter Plaßanlagen zu verlegen, wozu man 
auf Reiſen vielfad) Gelegenheit findet. Außerdem 
enthält aber die Litteratur des bei der Anlage der 
Stadtpläge gleichfall3 beteiligten Baufaches eine 
ganze Reihe von Werfen, welche beachtenswerte 
Beiträge zur künſtleriſchen Löſung der vorliegenden 
Frage liefern. 

Hier kommen vorzugsweiſe in Betradt: 

1. Camillo Sitte, dev Städtebau nad) feinen 
künſtleriſchen Grundfäßen; 

2. %. Stübben, der Stüdtebau, 9. Halbband 
des Handbuches der Architektur; 

3. Märtens, der optiſche Maßſtab oder Die 
Theorie und Praris des äjthetiichen Sehens 
in den bildenden Künſten. 

Alle drei Werke feien dein Studium des Gartens 
künſtlers, welcher in der Offentlichkeit thätig ijt oder 
Jd) Jonjt für unfer Thema interejfiert, angelegentlichſt 
empfohlen. — 


Ehe wir uns den Betrachtungen über die 
zweckmäßige Anordnung des Pflanzenſchmuckes 
in der Umgebung der Denkmäler ſtädtiſchen 
Platzanlagen widmen, iſt es erforderlich, die Ver— 
hältniſſe der mit Denkmälern geſchmückten Plätze 
kennen zu lernen und die für die verſchiedenen Arten 
von Denkmälern üblichen reſp. geeigneten Stand: 
orte zu unterjuchen. 

Zu den Denfmälern, welde in den Rahmen 
unſerer Betrachtung fallen, gehören nicht nur rein 
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bildnnerifche Darftellungen wie Büften, Etandbilder, 
Reiterbilder und Figurengruppen, fondern aud) Denk: 
läulen, Sarkophage, Obelisken, Monumentalbrunnen 
und dergleichen, alſo auch die architektoniſchen Denk— 
mäler, nebſt den mannigfachen Verbindungen 
der verſchiedenen Arten, von den beſcheidenſten 
Abmeſſungen einerſeits bis zu den umfangreichen 
Monumentalaufbauten andererſeits. 

Was den Ort der Aufſtellung der Denkmäler 
anbelangt, ſo überwiegt die Aufſtellung auf großen 
und kleinen Plätzen innerhalb der verkehrsreichen 
Stadtteile; nicht — finden wir zwar auch Denk— 
mäler in den öffentlichen Parkanlagen und Promenaden 
aufgeſtellt, und es muß zugegeben werden, daß dieſer 
Aufſtellungsort inmitten des grünen Baumſchlages 
ſehr viel für ſich hat. Der Menſch iſt für das 
Edle und Große, zu welchem dergleichen Denkmäler 
von bedeutenden Perſönlichkeiten anregen ſollen, da 
ſie ſonſt zu bloßen Ausſtattungsſtücken herabſinken 
würden, in der freien Natur viel zugänglicher als 
in dem geräuſchvollen —— der Städte 
(vergl. Meyer, Lehrbuch der ſchönen Gartenkunſt, 
Seite 145). Als ſchöne Beiſpiele ſolcher Denkmals— 
aufſtellungen, deren es zahlreiche giebt, ſeien das 
Denkmal der Königin Luife im Xiergarten zu 
Berlin, da3 Heſſendenkmal im Auepark bei Kaſſel 
und das Kriegerdenfmal im Hofgarten zu Düfjeldorf 
genannt. 

Aber wie [don bemerkt ift, bildet die Aufftellung 
der Denkmäler auf öffentlichen Pläßen die Regel. 
Es ift dies Schon aus dem Grunde wünfchenswert, 
weil fie dafelbft den nachkommenden Geſchlechtern 
recht oft vor die Augen kommen, jedenfal3 mehr 
al3 in der abgelegenen Stille der Barkunlagen, und 
weil Denkmäler und dergl. ein ſchätzbares Material 
zur Berfchönerung ber Städte, ihrer Straßen und 
Plätze bilden. 

Diefelben werden alsdann in den meijten Fällen 
in dem geometrischen Mittelpunkte der Blatflächen . 
aufgeftellt, auf welchen die Achjen der einmündenden 
größeren Straßen gerichtet zu fein pflegen. Es fei 
erinnert an die befannten DBeijpiele der beiden 
Siegesſäulen auf dem Königsplage und dem Belle: 
Allianceplage zu Berlin, von zuhlreichen anderen 
Beijpielen abgefehen. Eine folhe Aufitellung 
im Mittelpunfte regelmäßiger Bläße ift jedoch nicht 
immer zu empfehlen. Man follte vielmehr aus vers 
Ihiedenen Gründen ein Denkmal nur in Ausnahme: 
fällen auf diefen Punkt der Platzfläche verweijen. 
Nur Denkmäler von rein zentralem Charakter, die 
nad) allen Geiten Din gleichmäßig künſtleriſch durch: 
gebildet find, denen alſo eine ausgeſprochene Rückſeite 
fehlt, können unbedenklich zur Mittelpunftitellung 
zugelafjen werden. Es kommen hierfür aljo nament— 
lich Denfjäulen, Obelisten, Springbrunnen und 
ähnliche in Betradt. Bei Denkmalaufbauten wie 
die vorhin genanuten Berliner Giegesjäulen kann 
man nicht von einer eigentlichen Border: und Rück— 
feite fprechen, denn auch die fie Erönenden Figuren 
fallen nicht Schwer genug ind Gewicht, um den ſonſt 
alljeitig gleichmäßig ausgeftatteten Monumenten ihren 
zentralen Charakter zu nehmen. Anders verhält es 
Rd mit denjenigen Denkmälern, bei welden eine 


menjchliche Figur, jei eg nun ald Standbild oder 
zu Pferd figend oder aud) nur als Büſte, die Haupt: 
jade bildet. “Diele haben eine jo ausgeprägte 
Border: und Rüdleite, daß e3 keinen ehr befriedigenden 


Eindrud macht, wenn fie alljeitig frei in der Platz- 


mitte aufgeftellt find. Sie ertragen viel weniger 
eine zentrale Stellung al3 die erjtgenannten Säulen, 
und es follte aus der Gefamtanordnung des Platzes 
eine entfchiedene Betonung der Vorderanficht hervor: 
gehen und der Anbli des Denkmals von der Rück— 
jeite Der erſchwert werden, was Bd namentlich durch) 
die Schaffung eines Hintergrundes aus Baumgruppen 
erreichen läßt. Der größere Zeil der Plußfläche ift 
alsdann vor den Denkmal anzuordnen, der fleineve 
Zeil hinter demfelben. (Fortſetzung folgt.) 
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Sartenbau und Garkenkunſt 
anfder Berliner Gemerbe-Ansttiellung 1896. 


Anlage eines Bier- und Obflgartens 
zur Borführung von Baumfdulenerzeugniffen 
don WU. Hranitzkys Baunıfhulen am Bahıhof Dlarienfelde 
bei Berlin. Ausgeführt von Georg Hranitzky. 


(Schluß.) 

Ei hervorragende Stelle am Hauptivege Ut den 
s Trauerbäumen, die ebenfall3 m großer 
Meannigfaltigfeit vertreten find, eingeräumt. Es 
jetien davon bejonder3 hervorgehoben: Caragana 
arb. pendula und pygmaea arenaria, Corylus 
Avellana pend., Larix europaea p., Betula alba 
p. Fagus silvatica p., Crataegus Ox. p., Prunus 
Mahaleb p., Mirobalana p. und sinensis p., Salix 
Caprea p., nigra p., Petzoldii p., Ulmus ameri- 
cana p., suberosa p. und die noch ſehr feltene 
Ribes grossularia pend. fol. var., eine buntblätterige 
Zrauer:Stacdhelbeere. 

wiichen den Zrauerbäumen und dem Schmuck— 
jtüd liegt daS halbkveisfürmige Staudenbeet. An 
. den Seiten bieten fleine Steingruppen den % lab 
ur Vorführung der zahlreichen, zur Bepflanzung 
her Partien geeigneten Alpinen und Felspflanzen, 
an die Hd) das übrige auserleſene Staudenjortiment, 
die ganze Mitte einnehmend, anfihliegt. Die Aus— 
wahl war ſo getroffen, daß während der ganzen 
Dauer der Ausitellung ſtets blühende Eremplare 
reichlid) vorhanden waren, aud) waren die fofort 
nad) dem Abblühen unjdeinbar werdenden Arten 
Io Se allen So fahen wir im Frühjahre blühen: 
Arabis alpina fol. var., Aubrietia graeca, Die 
reizenden Epimedium, Hepatica triloba, die zier- 
lichen, niederen Phlox, wie frondosa, Nelsonii, 
ovata, Iberis sempervirens, verſchiedene Primula 
und Pyrethrum-Hybriden, Ranunculus acer fl. pl. 
u. b. a.; im Sommer Anthericum, viele ſchöne 
Species von Aquilegia, Armeria, Astrantia, Campa- 
nula abietina, carpathica, macrantha, persicifolia, 
pusilla alba, Chelone, Delphinium in den beiten 
Arten, Dictamnus, Dielytra, Digitalis, Echinops, 
Eryngium, Gaillardia, Gentiana, Geum, Heuchera, 
Hypericum, viele Iris, darunter die herrlichen 
Kaempferı, Lychnis, Paeonia, Papaver, Phlox 
decussata hybrida in präcdtigen Spielarten, Sca- 
bıosa ochroleuca, mannigfache Spiraea, Stative, 


Thalictrum, Verbascum, Wahlenbergia; und end— 
(ic) im Herbfte bis zum Schluſſe Anemone japonica 
mit den ſchönſten Abarten, die reizenden Herbitajtern, 
wie Amellus, grandiflorus violaceus, ptarmicoides, 
Boltonia, Chrysanthemum uliginosum, Harpalium, 
Helianthus multiflorus maximus und plenus, H. 
salicifolius,Rudbeckiamaxima,Solidago Virgaaurea. 

Die Kollektion der Ziergehölze vervolljtändigen 
nod) die hervorragend ſchönen, jehr ftarfen Allee: 
bäunte (Tilia argentea und dasystila, Gleditschia, 
Platanus, Ulmus Pitteursi u. a.), im Anſchluß an 
die Gehölzpartien des Parkes gepflanzt, und eine 
Reihe hochſtämmiger Zierbäume an der Örenze 
nad) der Wandelbahn zu, tote Crataegus Ox. fl. pl‘, 
Acer Negundo fol. aureo-marg. und fol. arg.-var., 
Prunus Pissardii, Robinia inermis und Bessoniana, 
verbunden durch Feſtons von Schlingpflanzen: 
Akebia, Ampelopsis, Aristolochia, Celastrus scan- 
dens, Clematis Vitalba, Viticella und veredelte 
Abarten, Glycine, Caprifolium, Rubus laciniatus, 
Vitis. — 

Unabhängig von dem bejchriebenen Ziergarten 
find in dem an der Oſtgrenze belegenen Obſt— 

arten alle Obftgehölze vertreten, die in einem 
folchen nicht fehlen dürfen. : 

Zwei Reihen ftarfer Hodhftämme von Apfeln, 
Birnen, Kirchen, Bflaumen, Aprikofen, Nußbäumen, 
Mijpeln und Quitten mit tadellofen, ferzengeraden 
Stämmen und regelmäßigen, pyramidalen Kronen 
bilden den Hintergrund; am Wege entlang wird 
eine ſehr hübſche und nebenbei gut nußbare, Fleine 
Allee von vorzüglihen Stachel- und Johannis— 
beer-Hochſtämmen gezeigt, Darunter einige, bie 
auf demſelben Stamme beide Beerenobitarten tragen. 
Bon Zwergobſt find gut gebaute Pyramiden, 
Cordons mit einem und zwei Armen, forreft ge— 
zogene, mehretugige Spaliere, Fächer- und 
U:%$ormen von allen dazu fid) eignenden Obftarten 
in den beiten Tafelſorten verwandt. 

Es fehlen auch nicht die fo beliebte Apfelroje 
(Rosa rugosa Regeliana) mit den fchönen, großen 
Blüten und den zierenden und wohlichmedenden, 
großen Hagebuttenfrüchten, verjchtiedene Blüten: 
apfel (Pirus baccata und b. fr. luteo, prunifolla 
fr. coccineo und Iuteo, Toringo, spectabilis u. dergl.), 
deren lebhaft gefärbte Früchte gleichfalls zu Kompotts 
und Gelee qut zu verwerten find, Haſelnüſſe, 
Duitten, Erdbeeren u. |. m. 

Zwei mächtige, alte Zwergobſtbäume, ein Apfel: 
fpalier mit zchn Etagen und eine 4 m hohe Berrier: 
Palmette erregten Itetig dus Intereſſe der Beſucher, 
die Hd un Krühjahr in Mutmaßungen über das 
eventuelle Austreiben ergingen und dann in ber 
weiter vorgefchrittenen Sahreszeit häufig ihrer Ver: 
wunderung und Freude über den guten Zuſtand 
derjelben Ausdruck gaben. 

Schlieglich Seien nod) al3 beſonders ſchöne, im 
Ziergarten angepflauzte Schauftüde erwähnt: drei 
jehr ſtarke Paeonia arborea, eine reihe Fülle von 
Blumen in den leichtenditen Farben zeigend, und 
zwei Magnolia Soulangeana, die gleichfalls im Mai 


. 


mit Blüten völlig überſchüttet erjchtenen. 
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Ueber Verſchönerung der Städte durch öffentliche 
Bartenanlagen und über die Anwendung garten- 
künftlerifcher Brinzipien bei ſtädtiſchen Forften. 


Borivrag, gehalten vom Stadtgarteninjveftor Trip⸗Hannover in Göttingen 
am 20. November 1896. 


(Schluß.) 


Iſt uns durch Burckhardt in großen Zügen eine 
Richtſchnur für die Verſchönerung des Waldes unter voller 
Berückſichtigung der durch wirtſchaftliche Bedenken gezogenen 
Grenzen gegeben, ſo iſt Heinr. von Saliſch in einem eigenen 
Werke, betitelt „Forſtäſthetik“, dieſer ſchwierigen Materie als 
praktiſcher Forſtmann und üſthetiker näher getreten und hat 
ſchätzenswerte Ratſchläge für alle Einzelheiten der Forſt-Ein— 
richtung und Bewirtſchaftung gegeben. — Dieſen werde ich 
mich in meinen weiteren Ausführungen, ſoweit eigene Er— 
fahrung nicht eine abweichende Meinung hat reifen laſſen, 
oder wo eine meinem Gefühl nach nicht zutreffende Empfindung 
und Erwägung die Baſis ſeiner Behauptungen bildet, im 
großen und ganzen anſchließen. 

Prüfen wir zunächſt dasjenige, was bei der Forſtein— 
richtung für die Schönheit des Waldes geſchehen kann und 
muß. Bei jeder ſyſtematiſchen Bewaldung bezw. Aufforſtung 
eines größeren Landkomplexes wird man auch in den land— 
ſchaftlich armſten Gegenden naturjchöne Objekte finden, welche 
man Dont rein äjtbetiihen Standpunkte aus gern erbalten 
fehen möchte. Wieviel mehr in einem an landjchaftlichen 
Bildern viel reicheren Hügellande Da werden wir forge 
fältig niit unë zu Mate gehen müſſen, od etiwa der wirtjchafts 
[ide Nuten ein jo großer ift, daß wir jene Chjefte, welche 
uns bielleicht don alters ber lieb und wert geworden find, 
nun aufgeben müſſen. 

Hier jene Höhe, die eine Rund- und Fernſicht über Berg 
und Thal ermöglicht, dort jener lauſchige Platz am Berges— 
hang, durch einige ehrwürdige Bäume beſonders gekennzeichuet, 
der uns die Heimatſtadt beſonders vorteilhaft, umrahmt von 
Wald und Hügel, bor Augen führt; jene Klippe, die ſeit Jahr—⸗ 
hunderten Sturm und Wetter trogend gen Hinmiel ftrebt, 
der murmelnde Quell auf grüner Bergwieſe, fie alle follen 
und müſſen thunlichſt ſchon bei der Einrichtung in Betracht 
gezogen umd rein landjchaftlid) bverivertet werden, indem 
man die nächſte Umgebung des Opjeftes feinen Charafter 
und feiner Beitimmung entjprehend nach rein ntalerijchen 
Srundjäten behandelt. Was giebt es 3. DB. Lieblicheres 
und Schöneres, was für das deutiche Gemüt Anfprechen: 
deres, als eine ſtille, baumumrauſchte Waldiwiefe. Sie 
it die Stätte, welche wir uns fo gern bei unſeren Wald» 
wanderungen zum Hiele nehmen, wo jung md alt Hd zu 
frohem Spiel, zu berzerguidenden Geſang, zu harmlos 
ſchönem Lebensgenuß zufanmtenfinden. Gern wählt der Forſt— 
mann und Jäger fie zum Rendezvous nad) harter Arbeit, bier 
ift es, wo er mit Vorliebe den Anſtand wählt und die herr: 
lihiten Waidmannsfreuden an laujchigsjtillen Sommerabenden 
geniegt. Hier made die Forſttechnik Halt, lajje die wenigen, 
dielleiht vorhandenen Bäume, auch wenn fie alt und ab— 
gängig find, ein weiteres Dafein frijten, vermeide die Reihen 
und geraden Grenzlinien des modernen Forites. Hier ift der 
Ort, wo am Waldesrande die Brombeeren wuchern, die Saal: 
weide mit ihren Gilberfägchen, die Rainweide mit ihren 
Lorbeergrün und ihren fchwarzen, glänzenden Beeren, der 
Waldholunder und die Bogelbeere mit ihren korallenroten 
Trauben eine Heinftätte finden und behalten follen, wo die 
Flora des Waldes mit ihren vielhundertfältigen Wechiel bes 
Menſchen Herz erfreut. Hier fei eine Zufluchtsitätte aller bor 
der Holzzucht flichenden, mit einen häßlichen Wort bezeichneten 
Unfräuter des Forſtes. 

Dort liegt immitten der Kulturfläche, don einen ein— 
zurichtenden größeren Jagen umſchloſſen, ein einſames Bauern: 
haus, deſſen Vandkomplex zur Aufforſtung mit angekauft 
wurde, ein Haus von jener anheimelnden, einfachen Bauart, 
wie ſie unſere Altvordern ſchon vor Jahrhunderten geübt. 

Der vielgewundene Hohlweg, der von alters her hier 
hinaufführt, iſt mit Buſch und Baum und mit allerlei Kraut 
umſäunit, wie Mutter Natur dort am unbenutzten Main den 
Samen ausgeitvent. Auc bier mache Halt, wenn's irgend 

eht. Hier jei die Wohnung des Förjters, oder eine Erholungs— 
ätte für die geplagten Menschen da unten im Getriebe jenes 
Häuſermeeres. Seren Rain auch dulde fortan und jenen 
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altgewwohnten, krummen Pfad, auch Hier weiche mit deinem 
mohlgepflegten, in forſtlichem Zwang erzogenen Beitande 
zurüd und fchliege Busch unb Baum an in freiem Wud)3 
und loderen, regellofen Stand, gehe an einzelnen Stellen 
mit ſchmalen Wiejenflächen bis in den Beftand hinein und 
öffne fo einen Bli in fein Inneres, gehe dort mit loderer 
Borpflanzung freundlicher Schölze bis hart an den Weg 
heran und fchaffe fo mit wenigen Mitteln einen freundlichen 
Wechfel Keiner Randfchaftspilder auf engem Naume. Wen 
du auch nur einen Heinen Streifen von deinen Neviere 
opferit, er lohnt dir dein Opfer und deine geringen Mühen 
reichlich durch Wedel in Blume und Blatt, in Stengel und 
Alt, durch freien Ausbau der Kronen über dem Gewirr don 
niannigfaltigem Strauchwerk und Kraut. Auch bei Entwurf 
des Wegenetzes und Bildung der Wirtfchaftsfiguren fel der 
Schönheit des Waldes eingedenf. Wenn aud) die regelmäßige 
und geradlinige Einteilung nicht ganz zu vermeiden ift, fi 
denfe man doc daran, daß fie zwar dem Techniker ein Aus— 
drud der Ordnung und Pflege im Nevier, aber doch mut 
bedingt als fchön zu betrachten find, namentlich nicht im 
Hügellande. 

Ro folche geradlinigen Schneijen und Beitandesgrenzen 
in möglichjt regelmäßiger Entfernung parallel in ſenkrechter 
Richtung am Bergeshang zu Thal laufen, da kommt mir 
ummvillfürlich der Vergleich) mit dem Noggenader, deſſen Ahren 
der Senfe entgegenreifen: „Wie lange noch, dann fonmit die 
Art, und an die Stelle hochragender Wipfel tritt ein häßlicher 
Streifen Waldblöße, nun erjt recht hart und unfchön begrenzt 
bom nachbarlichen Schlage, der auch bald feiner llnttrieb9= 
grenze entgegenreift.“ vd. Salifch widmet dieſem Gegenftande 
ein umfangreiches Kapitel und weilt in fcharflinniger Be— 

ründung nad, wie folche Härten leicht und ohne Schaden 
ir den Betrieb zu umgehen find. Er fagt u. a.: „Wa$ zu⸗ 
nächſt die Forderung gleicher Seftalt und gleiher Öröße 
aller Betriebsfiguren betrifft, jo wird Hd zu Gunſten derſelben 
faun etwas Stichhaltiges3 anführen laſſen. Die gleiche 
go hat niemals einen praftiihen Nuten und die gleiche 

röße einen folchen doch nur für Betriebsarten, bei welchen 
man, wie bisweilen bein Niederwalde, Gewicht darauf legt, 
daß jede Wirtjchaftsfigur eine gleiche Anzahl glei großer 
Sahresihläge umfaſſe, dagegen ift nicht abzujehen, wozu 
Re im Hochwalde helfen folte. Entbielten die Jagen nur 
Holzboden-Fläche, und ließe Hd erwarten, daß fie jemals 
nur einerlei Holzart gleichen Alters und gleicher Güte ent— 
halten würden, jo könnte man ja darauf rechnen, daß es dent 
Zufunfts:Cherförjter in jenem Zukunfts-Ideal-Walde eine 
eine Grleichterung fein werde, daß er die Größe feiner 
Wirtichaftsfiguren und damit gleichzeitig bie der Abteilungen 2c. 
mit einer einzigen Zahl auswendig lernen kann und dann 
nicht nötig Hat, jemals wieder im Vermeſſungs-Regiſter nach— 
zuſehen; diejer zweifelhafte Borteil aber, aus ferner, ungewiſſer 
Zukunft auf die Gegenwart disfontiert, dürfte doch nur einen 
unendlich Keinen Jetztwert darjtellen, und dafür fteht mun 
nocd) den verfchwindend Eleinen Gewinn ein größerer Nachteil 
gegenüber. Das Beitreben, möglichft viele ganz gleichmäßige 
ssagen aus dem Körper des Reviers herauszufchneiden, führt 
a zahlreichen Forſtkarten kann man fich davon überzeugen) 
ehr oft dahin, bob die undermeidlichen Rande sagen überaus 
unzwefmäßige Form und Größen-Verhältniſſe erhalten.” 
Und weiter: „Die gleihe Größe und die Rechtwinkelig— 
feit der Jagen bieten aljo beachtenswerte Vorteile nicht, und 
es bleibt daher auch fein Grund mehr übrig, die Geitelle 
einander parallel verlaufen zu laſſen.“ Bu der Führung der 
Wege jagt er u. a:: „Bejfonders entſchließe fich niemand 
ohne triftigiten Grund, bereitS vorhandene Wege, 
welde durch eine Wirtichaftsfigur hindurchführen, 
einziehen zu wollen, denn gerade folche leilten äſthetiſch 
die wichtigiten Dienfte. Auf ihnen einen zu beiden Seiten 
gleichartigen Beltand durchichreitend, haben wir weit mehr 
die Empfindung, im Walde mitten darin zu fein, al3 wenn 
der Weg nur am Zaume des Beitandes Hinführt.” Und: 
„Ich erinnere mich zahlreicher Fälle aus föniglichen und 
Privat-Revieren, wo ein unglücklicher Weg, welcher durch ein 
sagen hindurch der Grenze zueilte, unbarmherzig um dag 
sagen berumgedehnt wurde Teuere Ballenpflanzen, Dornen 
aller Art, Verwünſchungen in Menge vdergeudete boš Forſt— 
perjonal, um fchlieglih) von allen Mühen nichts zu ernten, 
al3 einige Durchforitung: Stangen (demm im eriten Unitriebe 
wächſt doch nichts auf dem berangerten Boden), dazu aber 
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Schwierigfeiten der Abfuhr und offenbare Feindſeligkeiten 
von Seiten des gejchädigten Publikums. 

Einen großen Dienft leiftet dagegen die Forſteinrichtung 
den Beamten ſowohl al3 dem Bublifun, wenn fie die Ans 
[age bejonderer abfürzender Steige für Fußgänger 
— Birſchwege oder wie man ſie nennen will, 
ie mögen auch, wo es unſchwer einzurichten, als Wege vierter 
Ordnung für einen Wagen fahrbar geniacht werden) vor— 
ſchreibt oder (noch beſſer) bent Ernieſſen des Oberförſters an— 
heimſtellt, weil dieſe Stege und Wege ſich genau den nach 
Ort und Zeit wechſelnden Bedürfniſſen anſchmiegen können 
und ſollen.“ 

Aber auch jene in einer geregelten Forſtwirtſchaft kaum 
zu entbehrenden und zu umgehenden geraden Beſtandes— 
grenzen, welche zumeiſt auch als Fahr- oder Fußwege benutzt 
werden, können fo leicht verſchönert werden, indent man den 
Beſtandesſaum mit einer Mifchung mehrerer Holzarten und 
Sträucher umgiebt oder mit den äußerſten Neihen fo weit 
zurüdweicht und des meiteren ihre Lichtung allmählich jo 
betreibt, daß ihre Alte, ihr „Behang“, um einen forjttechnifchen 
Ausdrud zu gebrauchen, Hd) frei ausbilden und zu Boden 
hängen fönnen. Die vielfach, leider auch in Hannover im 
Stadtwalde fo beliebte Manier, die Fahr- und Fußwege nut 
einer Allee von Bäumen zu begrenzen, it als widerlinnig 
durchaus zu verwerfen. Solche frühzeitig aufgeäjteten Heilter 
bor bent gejchlojienen Beſtande machen einen gekünjtelten, 
dent Charakter des Waldes widerjprechenden Eindruck. 

Burdhardt jagt darüber kurz und treffend: „Die Be—⸗ 
ſtandesſäume von Wegen berührt, hält nıan doll und naturs 
entäß; fchöner als Baumalleen im Walde find die zur Erde 
erabwallenden Laubmäntel, in welche Natur an offenen 
Räumen ihre Walddejtände Heidet. Mit der Art den Mantel 
zu lüften (aufzuäjten) ijt weder ſchön noch zweckmäßig und 
in allgemeinen nicht zu billigen. Wohl aber läßt ich der 
Saumi der Beitände mannigfach verſchönern durch Miſchung 
und durch Umgürtung mit freundlichem Laubholz.“ 

Wenn nun ſchon ſolche Rückſichten der Verſchönerung 
bei den Beſtandesgrenzen und Wegerändern innerhalb der 
Sagen maßgebend fein ſollen, wieviel mehr erſt bei Be— 
handlung der freien Waldränder. Hier können und ſollen 
rein gartenkünſtleriſche oder ſagen wir beſſer „forſtäſthetiſche“ 
Rückſichten auf die Geſtaltung des Waldrandes wirken. Hier 
iſt der einförmige allmählich in einen gemiſchten Beſtand, 
die Hochwald- und Kahlſchlagwirtſchaft in einen freien Plenter— 
betrieb überzuleiten, bei welchen auch die vielen ſchönen 
Sträucher und Kräuter des Waldes als Unterholz und 
Bodendecke, ſowie als Vor- und Randpflanzung reichliche 
Verwendung finden ſollen. Kräftige Aus- und Einbuchtungen, 
tiefe, ſchmale Einſchnitte in den Beſtand, welche das Wald— 
innere dem Auge erſchließen, ſollen die einförmige Linie 
gegen den Horizont in der perſpektiviſchen Verkürzung maleriſch 
unterbrechen. Durch Vorpflanzung einzelner Bäume und 
ganaer Trupps gemifchter oder einzelner Laubholzarten und 
tadelhölzer kann dieſer Eindrud noch weſentlich erhöht 
werden, und fommten die einzelnen Baunicharaftere zu ſchönſter 
Ausbildung und Wirkung, inden fie Hd) don dem fompaften 
dunklen Beſtande in beträchtlicher Höhe in fcharfen Umriſſen und 
hellem, durchſichtigen Baumſchlag in voller Schönheit abheben. 

Uber die vielfachen Rückſichten, welche int Betriebe jelbit, 
duch Wahl der Betriebsart, Wahl und Mifchung der Holz: 
arten, bei der Berjüngung und Bejtandespflege in äfthetijcher 
Hinficht genommen werden Fönnen, will ich füglich kurz 
hinweggehen, da derartige Maßnahmen zu fehr in das rein 
forittechnifche Gebiet Hinübderjpielen und ich mir den Vorwurf 
erjparen will, mit halben Wiſſen hierüber ein Urteil abgeben 
zu wollen. Eins möchte ich nur noch erwähnen, worin id 
auch der Zuſtimmung der meiſten Forſtleute gewiß bin, daß 
ih den im äſthetiſcher Hinficht vdielgepriejenen Plenterwald 
jeldit als Sartenfünjtler nicht immer und in allen Fällen für 
den Schüönheitswald par excellence halte. Auch hierin 
itinnme ih mit Saliſch's Anfichten völlıg überein, der bie 
Borzüge und Schönheiten des Hochwaldbetriebes in beredten 
Worten feiert. 

Wenn man fd nur dazu entichliest, die reine Kahl: 
Ihlagwirtichaft zu vermeiden, dem Umtrieb nicht allzu fnapp 
zu bemejien und bei langjamer, fcehrittweiler Abholzung und 
reichlichent Uberhalt für frübzeitigen Unterbau Sorge trägt 
und jo den jäben, trojtlojen Wcechjel pom dem Dome des 
Hochwaldes zur fahlen Halde forglic) dernteidet. 
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Wohl aber wird man fd, wie ich oben ausführte, am 
Saume der Waldungen und in den der Stadt zunädjit- 
liegenden Partien entjchliegen, einen freien Plenterbetrieb 
einzuführen und auszuüben, ohne die wirtfchaftliche Seite zu 
vernachläfligen und dem Grundjaß zu buldigen: Je näher 
der Stadt, un fo freier und malerifcher der Betrieb, 
um fo mehr bat der wirtjchaftlide Nußen bor dem 
ältbetifchen zurüdgzutreten. 

Hier möge man danı, nicht nur am Waldrande, ſondern 
in ganzen Stompleren den Forſt in einen idealen Wald und 
ichlieglich in freie Anlagen und Pflanzungen ausklingen 
laffen. Sn diejen freien Anlagen (in Gegenſatz zu ges 
pflegten Parkanlagen) pflanze man nad) rein maleriſchen 
Prinzipien. Haine ſtarkwüchſiger Baumarten lafje man ab- 
wechjeln mit Gruppen und Ginzelpflanzung verjchiedener 
Nadelhölzer und mit gemifchten Baum- und Straudypartien 
in mannigfaltiger Linie zum Horizont und kräftigen Aus— 
und Eindbuchtungen im Grumdrig. Einzelne Bäunte [aje 
man im Kreiltand fd) natürlich und voll entmwideln auf 
rinem Wiejenplan, jchaffe fchmale NRafenbahnen, tiefe 
Beripeftiven umrahmt don mannigfaltigiten Gruppen- und 
Baumgebilden, ſorge für wirkungsvolle Einrahmung don 
Fernſichten und Durcbliden auf einzelne berborragende 
Gegenitände und führe die Wege weniger nach Zweck— 
mägigfeits:, als nah Scönheitsrüdjichten in gefälligen 
Kurven fo, dag bon ihnen aus ein lebendiger, annıutiger 
Wechjel der verfchiedenjten Landjchaft3bilder da3 Auge ent» 
züdt; öffne hier einen Blid in das Dunfel des Waldes, [alle 
dort das Auge auf dem faftigen Grün einer Wiejenmulde 
ruhen, dann wieder emporjchweiten an dent knorrigen Stamm 
einer Eiche oder Afazie, dem mächtigen Laubgewand einer 
Linde, dent heiteren Blätterjpiel einer Mappel. bent bornehnten 
Säulenbau einer Edeltanne, kurz, gebe im Kleinen das Bild 
einer idealen Waldlandichaft in ihren herrlichen Kontraſten 
im Wuchs der Holzarten, in der Farbe und Abtönung des 
Laubes, wie in der Wechlelwirkfung zwifchen Wald und Wiefe. 
Uber auch in diefen freien Anlagen braudt man die wirt- 
Ihaftlihde Seite nicht völlig aupger acht zu lafien. In den 
größeren Gehölzpartien und Gehölzgruppen führe man einen 
freien individuellen Wlenterbetried durch, lichte die Hain— 
pflanzungen allmählich, bis in fernen Sahrzehnten einzelne 
Überhälter (um mid) eines Forſtausdruckes zu bedienen) 
einen neuen, geeigneten Unterbau geitatten. Bor allem aber 
berneide nuan in diejem Teile Sleichförmigkeit in Wuchs und 
Alter nicht minder wie einen jähen Wechfel in den Altersitufen, 
furz alles, was den Eindrud des Unfertigen machen könnte, 
den 3. B. eine Saatkultur, ſei es breit oder reihenpürfig, 
noch nad) langen Sahren macht, fondern jorge in geeigneten, 

ärtneriich betriedenen Bauniſchulen für fteten Erfaß in nad) 
Art, Alter und Größe verſchiedenem, öfter verſchultem Pflanze 


material. 
Sç 
— Kleinere Mitteilungen. -—+—— 


Für die Fünitleriiche Umgeftaltung des Berliner Tier: 
garten? und Einrichtung don Verbeſſerungen in demfelben 
für das Publikum legt die „Boll. 8108.2 eine Lanze ein, Ins 
dem He folgendes fchreibt: Die Bermehrimg der Summe zur 
Unterhalting des Tiergartens um 10000 ME. dürfte ein 
Beweis fein, daß die zuſtändige Staatsbehörde don der llu 
zilänglichfeit der für den Tiergarten bisher aufgewandten 
Mittel felojt überzeugt iſt. Die gärtneriſchen Anlagen, die 
wegen der Aufſtellung der Denkmäler an der Sirgesallee 
notivendig erden, und die Unterhaltung diejer Anlagen 
haben wohl den Anſtoß zur Hergabe diefer Summe gegeben. 
Daß aber damit nicht viel gewonnen iſt, läßt ſich nicht 
leugnen. Um den Tiergarten in einer Weije auszugeitalten, 
daß er wirklich den Anforderimgen der Kunſt und der Land—⸗ 
ſchaftsgärtnerei entfpricht, find Seldmittel zur Verfügung zu 
jtellen, die den jeßigen Tiergartenetat um das Doppelte und 
Dreifache überjteigen. Überhaupt wäre zuvörderſt ein ein: 
maliges, bedeutendes Ertraordinarium nonvendig, um den 
Park von Grund aus zu ändern. E3 fehlt an belebenden 
Waſſerkünſten, an freien, ſchönen Duckhblifen, an großen 
Raſenparketts, an Bänken — kurz, an vielen Dingen, bie 
einen folchen Park ſchön und angenehm machen. Aus dem 
Tiergarten liege Hd in Wahrheit ein Park ſchaffen, der zu 
den ſchönſten der Welt gehörte, und um den uns jede Stadt 


beneiden würde. Ganz befonders müßte dev ſchon wieder— 
holt geäußerte Wunſch erfüllt werden, an geeigneten Punkten, 
etiva am Neuen See und an der Noufleauinfel, Erfrifhungss 
jtätten zu erbauen. Solche Bauten laſſen ſich in einer Weife 
ausführen, bab fie ſich der Parklandſchaft in harmoniſcher 
Weiſe einfügen. Daß unfere Wünfhe in den weiteſten 
Streifen geteilt werden, gebt fehon daraus hervor, daß ber 
Architeltenverein fich bereits eingebend mit ber Verſchönerung 
008 Tiergartend befaßt und dabingehende Borfchläge gemacht 
bat.) Bon der Verwaltung iſt ſelbſt fchon dor einer Reihe 
don Jahren ein recht bemerkenswerter Vorſchlag zur Anlage 
einer Molkerei auf dem Terrain der Baumſchule an der 
Bellevue-Allee gemacht worden. Es befinden Hd) die betreffenden 
Pläne, die leider nicht ausgeführt wurden, im den Mappen 
der Minijterials Baukommifjion. Wenn einige Erfriſchungs— 
jrätten gebaut werden, fo will das durchaus nicht jagen, bab 
nun der Tiergarten zu einem großen Wirtshausgarten qe: 
macht wird. Es kommt ganz darauf qt, wie nan folche 
Anlagen ausführt und beswirtfchaftet. Uns fcheinen fie um 
jo notwendiger zu jein, als ſich nad der Aufſtellung der 
Denkmäler an der Stegesallee die Befucherzahl im Tier— 
garten noch erheblich ſteigern wird, und jeder froh fein dürfte, 
wem er ſich dort nad) angeitrengtem Marjch unter ben 
grünen Bäumen bei einer Erfrifihung für eine Weile rubig 
niederlaſſen kann. Nichts it dverfehlter, als den Tiergarten 
in einer gewiſſen ariſtokratiſchen Abgeſchloſſenheit zu halten 
und ibn gleichſam al3 ein Eldorado für Neiter zu behandeln. 
Die Reitwege find, wie betont werden muß, gerade teine 
Annehmlichkeit des Tiergartens, vielmehr eine Beigabe, die 
vornehmlich im Sommer dem Pflanzenwuchs und den Lungen 
der Naturfreunde die höchſten Beſchwerden verurſacht. 


— Sragekaften. — 
Beantwortung ber Fragen Seite 360 des vorigen Jahrganges. 


(rite Anfrage: Ceit einigen Jahren wird bekanntlich 
in vielen Pferdejtällen ſtatt des Etrohes fonenannte Torfitreu 
verwendet, die infofern viel angenehmer Ut, ald die Ammoniak: 
gafe von der Torfitreu in viel höherem Maße als don dem 
Strob gebunden werden. Da nıir eine größere Menge Torfs 
jtreu, die den Pferden untergelegen bat, zur Berfüging fent, 
fo geitatte mir die Anfrage, ob Schon Erfahrungen über die 
Verwendung bon berrotteter und abgefahrener Torfſtreu als 
Düngemittel borliegen. 

Antwort: Torfitren ijt ein Naturproduft jener Gegenden, 
wo der Torf gewonnen wird. Seit den leßten Jahren it e3 
in den Gegenden, wo der Torf gejtochen en gegraben wird, 
nicht mehr üblich, ben Abfall reip. die oberen Schichten ber 
Zorfihicht, die eine hellbraune He haben und wenig Heiz: 
kraft bejigen, einfach fortzinverfen. Diefe Schichten werden 
jetzt als Streuwerk in zuſammengepreßte Balleı geformt viel 
in den Handel gebracht und Haben bereit in der Landwirt— 
haft und Gärtnerei Eingang gefunden. Dieſe ZTorfitreu 
kommt an der Luft getrocdnet und in Meinen Stüden bezw. 
Langen Strähnen in den Verkehr.“*) Zur Unlage der Miſt— 
beete bat Torfitreu aus Pierdeſtallungen bereit bei den 
Bärtnern Verwendung gefunden, da e3 allein, mit Laub oder 
mit Wferdedünger vermijcht, bald in @àarunug kommt und 
cine anhaltende Wärme bringt. Wird die verrottete Torfſtreu 
nah dem Gebrauche aus dein Miitbeete gefahren, danı viel: 
leiht nof einen Winter auf Haufen zufanımengefegt, öfters 
mit Urin begoſſen und umgeſtochen, giebt fie einen guten 
Dünger für allerhand Wirzelgewähle. Da aber diefer 
Dünger ſtark ägende Subjtanzen in fd) trägt, die den Wurzeln 
mancher Gewächfe, aufgegangenen Saaten und empfind— 
lichen Blattteilen ſchaden, fo muß für den friſchen Verbrauch 
des Torfſtreudüngers direkt aus dem Pierdeſtall im Frühe 
jahr gewarnt werden. Im Herbſt kann der Torfſtrendünger 
ſchon eher zum Düngen auf feuchtem Boden untergearbeitet 
werden, da man annehmen kann, bab ſich während des 
Winters die ätzenden Subjtanzen burd) die Einwirlung der 


*) Zo afrenlih es auch dit, bab bec Arditeltenverein feine Für— 
jorge und jein Intereſſe auch den öffentluben Parkanlagen zuwendet, fo 
ſollte man eingehendere Vorſchläge zur Berbefjerung derſelben unſeres 
Erachteno doch wayl den Facleuten überlaſſen. D. Red. 

»x) Die Tor ſtreu enthalt um luſttrokenem Zuſtande etwa lO Prozent 
Waſſer, 2 Prozent Ace (darin 0,08 Prozent Kali und 0,09 Prozent Bhocpbor: 
jaunre), 88 Prozent organiſche Subſtanz (nt 0,5-3,2 Prozent Ztiduolf). 
Vergl. von Wendel, „Die Torfſtreu, deven Herſtellung und 
Berwendung”. D. Red. 
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wechjelreihen Winterwitterung berlieren und den Wurzeln 
derichiedener Pflanzen nicht ſchädlich werden. Gewarnt 
muß aber werden, den Torfitreudünger direlt aus den Pierdes 


ſtallungen oder aus den Mijtbeeten zur Düngung der Raſen— 


flächen in gärtnerifhen Anlagen zu verwenden, da felbit 
etwas gelagerte Zorfitreu, did ee nicht allein die 
grüne Farbe de3 Raſens raubt, fondern die Narbe voll: 
jtändig verzehrt. Ebenſo wird fie die Köpfe beg jungen, 
weichen Spargels, ſowohl des im Mijtbeet getriebenen, als 
auch desjenigen de freien Landes, wenn Torfſtreu zur Er: 
wärmung refp. zur Dedung darüber gelegt wurde, verbrennen. 
Dagegen bat ich Ddiefelbe bei der Anzucht von Wildlingen, 
wie überdaupt in der Baumſchule und bei dem Surtoffelbau 
ſehr gut bewährt, fo daß fie bald im Preiſe fteigen wird. 


Zweite Anfrage: Es iſt nachgewieſen, daß Lauberde, 
die aus verrottetem Eichenlaub entſtanden iſt, infolge des 
dem Eichenlaube anhaftenden Gerbſäuregehalts für Topf— 
pflanzenkultur nicht zu gebrauchen iſt. Sollte mit dem Ver— 
rotten des Laubes nicht auch die Gerbſäure verſchwinden 
— ſich verringern? Welches Laub giebt die nahrhafteſte 
Erde? 

Antwort: Wenn das Eichenlaub, ſobald es don dem 
Baume fällt, geſammelt und auf kegelförmige Haufen geſetzt 
wird, dort einige Zeit lagert und fo durch die wechſelreiche 
Wintenvitterung, durch Shnee und Eis, forwie durch bie 
ſommerliche Hitze in fd) zerfällt und verrottet, fo wird Hd 
die Gerbſäure (die man ja auch in ber verrotteten Lohe zu 
wittern glaubte) gänzlich verlieren. Das Berrotten ber 
Blätter und das Verſchwinden der Gerbfüure wird noch ba: 
durch befihleumigt, daß man den Haufen, indem man ihn 
umarbeitet, fleißig mit ungegorener Jauche überſchüttet und 
ab md zu eine Lage von zerkleinerten Kalkſtückchen auflegt. 
Unvolljtändig verrottetes Eichenlaub wird ftet3 nachteilig auf 
zarte Zopipflanzen wirken, aber bolljiändig zu Erde ges 
wordenes wird feiner Pflanze fihaden. Alles Laub, wem es 
nelb geworden iH, enthält biet Nahrungsjtoffe, jedoch foll 
Buchenlaub die nabhrhafteite Erde geben, es darf nur wicht 
verſäunit werden, daß die Blätter, ſolange fie noch gelb und 
feit find, auf Kompofihaufen zufanmengebracht werden, ba 
ganz vertrocknetes und volljtändig ausgewaſchenes Laub aller 
Bänme arın an Nährjtoffen üt.) S. B. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 


Gartenbau:Berein für die Sraffchaft Wernigerode, 
3: H. des erften VBorjigenden Herrn Stönigl. Gartenbau— 
direftor3 Koopmann, Wernigerode a. Harz. 

Bärtner-Berein „Roſa“, 3. 9. des eriten Borfigenden 
Herın Johann Galler L Augsburg, Müllerjtraße 18. 

Beidler, Rittergutsbeſitze, Dolgenbrodt bei Friedersdorf 
in der Mark. 





| —<b Perſonalien. | 
Geritner, U., Inhaberin der Firma „Theodor Gerſtner“, 
Kunſt- und Handelsgärtnerei zu St. Petersburg, ift don 
Sr. Moajeität dem Könige don Preußen das Prädikat 
einer Königlichen Hoflieferantin derlichen worden. 
Hett, Obergehilfe im Hofgarten zu Bayreuth, wurde zum 
Obergärtner im Englijchen Garten zu Müncen ernannt. 
Heyer, Wilhelm, Kunſtgärtner, Erfurt, ftard am 8. Januar 
in 81. Lebensjahre. 
Hübner, Obergebilfe im Hofgarten zu Ansbach, wurde zum 
Hoöfgärtner in München ernannt. | 
Krems, Obergehilfe im Dofgarten zu Aſchaffenburg, wurde 
zum Obergärtner in Miinchen ernannt. 
Rauſch, Obergärtner im Wintergarten zu München, wurde 
zum Hofgärtner in der königlichen Hofbaumpchule ernannt. 
Säger, Obergehilfe im Hofgarten zu Veit3-Höchhelm bei 
Würzburg, wurde zum Obergärtner bajelbit ernannt. 


* 

Bei dem diesjährigen Krönungs- und Ordensfeſte wurde 
nachitehenden Herren das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen: 
Gottſchalk, Gärtner auf der Domäne Grumbfomfeiten, 
Kreis Pillkallen. — Hecht, Tiergarten-Gärtner, Berlin. 
orten auf 
# eb. 











7) Wir werden in der nähiten Nummer noch weitere Antw 
die geitellten beiden Kragen bringen. D. 
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Ar. 6. XV. Jahre. 
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Heitſchrift 


Gartenbau ns Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und I Der: $. —— TPM at 








N | ) | Infertionspreis: — 





Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 





Bu bezichen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poit- | Neudam m, | für die dreigeipaltene — 25 Pfeunige. 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbubbandlung | | Bei Wiederholungen Rabatt. 


und burd jede —— ande | 
Abonnement für 2 





tellungsangebotc 
Sonnabend, den 6. Februar 1897. | und »G@efude 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
| Beilagen nah Übereinkommen. 

Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 

Beiträgen wird vorausgejegt, bab diejelben noch nivgend gedrudt und nicht gleichge itig einer anderen Zeitung eingejhidt find; mit der Anuabıne der 

Manuſtripte geben dieje mit allen gejegliden Rechten in den alleinigen Befig, des unterzeihneten Verlages über. Es dürfen daber angenommene 

Artikel weder vor noch nad Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reihögejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nahbildung ftrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Quartalsanfang. 

— ——— 2 22 u nn u — 














Inhalt: Die öffentlihen Denkmäler nnd die Gartenkunſt. Bon Hcide, Städt. Obergärtuer, Aachen. (Fortiegung.) — “ie Bedeutung 
des Waſſers als formgebenden Elementes bei der 35 und Verteilung ber Vegetation in landſchaftlichen Aulagen. Bon 
Albert Geude. — Ueber Torfitrendünger, Bon A. Boß, Berlin: Wilmersdorf. — Heber Zauberden. Bon U. Bor, Berlins Wilmers: 


dorf. — Vereinsweſen. Berein zur Berdrderung des a A in deu Königl. Preußiihen Staaten. — Berein deutfher Gartenkünſtler. 
Neuangemeldetes Mitglied. — Perſonalien. 


Grobe allgemeine Gnrtenban-Ausktelung zu Berlin 
im Treptower Park vom 28. April Dis 9. Mai 1897. 


Zur Feier des Töjäbrigen Beflebens des Bereins zur Beförderung des Gartenbaues in den preußifden Staaten, 
Bereinspreije im Werte pou 50 000 arf, viele — und Ehrenpreiſe. 
chluß der Anmeldungen: 1. Mär 
Ausführliche Programm mit zahlreichen Aufgaben für Gärtner, eiebhaber und Männer der Wijjenjchaft tollenfvel 
duch da8 General-Sekretariat Berlin N., Invalidenftraße 42. 


| FE Bartenbaniäule des Bartenbanverbandes für dad Königreich 
5 A. x Gachſen zu Dresden (6. @.). 


—< a 4⁄—-— - Unter der DOberauffiht des Königl. Minifteriumsd de3 Innern. 


* <> —— Das neue Schuljahr beginnt am 26, April 1897. — Anmeldungen neuer 
BEE — Z Schüler wolle man bewirfen bei den Direktor ber Anitalt (10 


Max Max Bertram, Königlicher GartenbausDirektor,  Blafewih-: "Dresden. 

















Begonien, Glorinien, Tuberoſen. 


— Einfache Biefen-Begonien, ertra ſtarke Knollen, in feparaten Farben 
— &$@voleoBufov mE. 8. — pro Hundert, in Prachtrummel Rmk. 6,— pro Hundert. Preis pro 


Frühbeelſenſter Gefüllte Anollen- Begonien, in ten Farben Rnıf. 20,— pro 


Hundert, int Prachtrummel Ruf. 15,— pro Hundert. 


ee * A — Gloxinien, in Prachtfarben Rmk. 8,— pro Hundert. 
“), pro bb. 22° iejelben ver: 
glaft, geftrichen, nıit Windeifen, pro es. Amerikanifce Grrelfior - Derl- Euberofen, itarte Zwiebeln Ta. 


bon 44 ME. an. Dualität Rmk. 60,— pro Taujend, Zwiebeln Ila. Qualität Rmk. 44,— pro 
Preislifte über audere ine Tauſend. (1 


gratis und franko. G. Petrick, Handelsgärtner, 


L. Silberstein Söhne, Gent (Belgien). 
Danıpfjäge- u. Hobelwert, Schwiebus. DEE Stataloge grafis und franko auf Anfrage "BE 


TEE Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von H. Wrede, Lüneburg, betreffend Spezial-Kultur von Viola tricolor 
maxima, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 











Allgemeine Berfammlung des „Vereins deutſcher 
Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge- 
meine ——— a ſtatt, wozu die Mitglieder DL 
eingeladen werden ie nächſte Verſammlung ift am Montag, 
den 8. Februar 1897, abends 7 Uhr, im Bereinslofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Binmterftraße 90/91. 


Tagesordnung: 
. Gejchäftliche Mitteilungen. 
2: Bärten und Gartenanlagen in Guatemala (Bortrag bon 
Herrn NRehdank). 
3. Beiprehung de die Beteiligung au der Barijer Welt: 
Ausjtellung. 
4. Berjchiedenes. 


—— — 
——— 
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Inhaber von Sr. Majestät dem 
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„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man gefälligſt an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Wei, Berlin NW. 21, Brebowitr. 42, 
richten. Der Jahresbeitrag, der 10 ME. beträgt, wofür das 
Vereindorgan, die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schakmeijter, Herrn Landidafts- 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, — 

Der Vorſtand. 


Eu (z. SCHOTT, 
BRESLAT, 


— CHAUSSEE zum „Eisenhammer“ 


(aiser Wilhelm 7. — grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 


silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste ka 5 S für 


Gewächshäuser 


in Jeder Form und Grösse. ! 


Gin junger Gärtner, 
prakt. vu. theoret. gebild., geübt im Entw. 
u. Beichn. von Plänen, f. paſſ. Stelſ., 
w. mögl. a. ein. gartentechn. Bıreau. 
Bein. u. Zeugnisabſchr. ſteh. 3. Dienft. 
eff. Offerten an (23 | 3) 


H. J. Bruns, Hage, Oftfriesl. 


Geſucht: 








Heizungsanlagen 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 


Romologiices Iuſtitut Reutlingen. 


Gartner-Lchranftalt, um— en Biergehölr- 


Beginn der verihiedenen Lehrfurje: 
Frühjahrs-Baumwärter- und Sommer-Kurſus: Anfang März. 
Statuten der Lehranſtalt, ſowie Preisverzeichniſſe über die in den ausgedehnten 


Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüſe- und Blumen-Sämereien, Garten: 
BR u. ſ. w. gratis und franfo. 


Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 


Der Direktor und Befiker: Fr. Lucas. 





Chamaedorea eleg. in verjchiedener 


Größe. Offerten mit Preis: u. Größen: 
angabe unter Nr. 20 befördert bie 


Erpedition der „Beitichrift für Gartenbau 


und Gartenkunjt“, Neudanını. abzugeben 


Tuch-Reste |” 


pafiend für Hofen, Anzüge +c. 


Für Gärtner! 


Adgelagerten Straßendung bat billigit 
Richard Gehl, (e 
Charlottenburg, Kichftrahe 9. 





Chüringer Grottenfeine, 
fhöne Farben und Formen, 
ee Gartendekorationen, Waſſerfälle. 

et are! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
11) Elingen bei Greußen. 


ge en zu enorm billigen Breifen 
ab. Mufter davon franco Re 
— GEnttänfchung ausgeichlofien. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg NL. 
Größt. Tuchverſandhäus mit eig. Fabrik, 


6r.:Cippeln bei Keichenbach i Oſtpr. 

Ehryfanthemumfedlinge in den feinften 
Sorten, das Stüd bon 10 Bf. bis 1 ME, 

Eyclamenfämlinge in dei feinjten Sorten, 
100 St. — 4,50 Mf., gemifcht 100 St. 
= 4 ME, 

Erdbeeren, 2 Sabre in Töpfen fultibiert, 
zum Frühtreiben, ertra fräftig, 100 St. 
— 16 Mf 


r Hoflieferant\ a 
(inne 
>> VAT 


in Thüringen. Blumenkohl: „Erfurter Iwerg‘‘ ) überwintert 

Fiehl Kohlrabi: „Wiener weißer ———— 
— — Treib“ Brot 
(Grottenbauten, Relsenba tern, MR nin HALBER y A LEE 24 


Wonder“, mit Topfballen, à St. = 20 Pf, 
— „Baifertreib‘‘, 100 Stück 
ck. 


Wintergärten, Cascoden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. ==. 1% (8 


Stataloge über jämtlihe gärtneriihe Kul— 
Dereinsmitglieder hohen Babatt! |turen und Sämereien ftehen zu Dieniten. 





v. besser'ſche Gartenverwaltung, 


Verlag bon Hugo Voigt, 
Buhhandlung für Gartenbau, Leipzig. 
Soeben erfchien: (21 


Muſter⸗Alhum 
der modernen Teppichgärtnerei. 


Eine Sanımlung neuer, geſchmackvoller 
Entwürfe zu Teppichgärten und Blumenz 
parterred. 20 Tafeln mit 115 Figuren 
in Buntdrud. Begründet bon E. Levy, 
LYandichaftsgärtner, volljtändig umge— 
arbeitet und bedeutend eviveitert bon 
B. Otte, geprüft. Obergärtner. 
Schfle Auflage. 
Bon Ph. Gielen, Gartenbaulehrer, 
Herzogl. Anhalt. Garten-Inſpektor a. D. 


ma Preis 5 Mark geb. BE 


Die 

öffentlichen Denkmäler und die Hartenkunft. 
Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. 
(Fortſetzung.) 

BD einer folchen Vermeidung des Platzmittel— 
S punkte braucht man nicht jo weit zu gehen, 
daß man dem Denfinal eine Stellung anmeift, welche 
ohne jede Beziehung zu dem in den meiften Fällen 
regelmäßigen Blaßgrundriß, zu deu auf den Platz 
einmündenden Straßen oder den ihn ungebenden 
Gebäuden ift. Nur auf ganz unregelmäßigen Pläten 
wird man eine vein malerifhe Anordnung tefle 
können, ſonſt muß eine geeignete Achjenftellung qe: 
wählt werden, die je nad) den örtlichen Verhältniſſen 
verschieden fein wird, aber nur auf Kleinen Platz⸗ 
flächen und bei genügend großen Denkmälern, die 
den Platz infolge ihrer Bedeutung in überlegener 
Weiſe zu beherrſchen vermögen, wieder zur Mittel— 
punktſtellung werden kann. 

Eine beſondere Rückſichtnahme bei der Auswahl 
des Aufſtellungsortes bezw. bei der gartenkünſtleriſchen 
Behandlung der Umgebung iſt auf die Größen— 
abneſſungen des Denkmals zu nehmen, reſp. auf 
das Verhältnis zwiſchen Platz- und Denkmalgröße. 
Man kann ſagen, daß es nur Ausnahmefälle ſind, 
wo das Denkmal groß genug iſt, um die offene 
— in zufriedenſtellender Weiſe zu beherrſchen. 
In der Mehrzahl der Fälle ift dasſelbe hierfür 
viel zu klein. Um nun auch einem ſolchen Denk— 
male eine befriedigende Wirkung zu ſichern, ſtelle 
man dasſelbe am Rande der Platzfläche nad einer 
der den Platz umgebenden Straßen auf. Damit 
verbindet fich bequem der Vorteil, daß man den 
Plat alsdann zur Aufjtellung mehrerer Denkmäler 
ausnußen kann. Nachahmenswerte Beijpiele der: 
artiger Aufitelungsarten bieten die Feldherren-Denk— 
mäler auf dem Wilhelmsplatze zu Berlin. In allen 
jolchen Fällen iſt e3 jehr empfehlenswert, wenn 
man boš oder die Denkmäler nicht frei auf den 
Platz Hinftellt, ſondern fie mit einer ausreichenden 
Umpflanzung verjieht, mittel3 welcher ein Kleiner 
Zeil der Blatfläche abgetrennt wird, deflen Umfang 
durch die Größe de3 Denkmals beftimmt wird. 
bb: werden hierauf fpäter noch zurückzukommen 
oben. 

Solche Denkmäler, welche nicht aus einer auf: 
ragenden Säule oder einer einzelnen Figur, fondern 
aus einem hallen- oder bafililuartigen Aufbau De: 
ftehen, in defjen Mitte oder unter deſſen Dach die 
eigentlihe Hauptfigur Wd befindet, follten unter 
feinen Umftänden den Platzmittelpunkt einnehmen. 
Sie werden am beften derartig aufgeftellt, daß fie 
den Abſchluß eines Platzes an einer feiner Schmal: 
jeiten bilden vder gar zur Bildung einev Platzwand 
benußt werden. 

In dem Beitreben, Denkmäler al3 Point de vue 
am Ende langer und breiter Straßenziige zu be: 
nußen, wird oft arg gefehlt. Es ift ja vedt 
erwünscht, Straßen: und Platzbilder burd Errichtung 
bedeutender Monumente am Endpunkt einer Seh: 
linie zu verſchönen; Standbilder und Reiterbilder 
find hierzu aber in den wenigſten Fällen geeignet. 

Beitfehrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr.6. 1897. 
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Ihre Wirkung verpufft, wenn fie allzu frei am 
Ende einer vder im Schnittpunkt mehrerer Sehlinien 
jtehen. Nur ganz große Gruppendentmäler und 
mächtige architektoniſche Aufbauten, die auf meitere 
Entfernungen zu wirken vermögen, können in diefem 
Sinne einen befriedigenden Erfolg haben. Bei 
Eleinen Monumenten vermeide man eine foldye Auf: 
ftellung unter allen Umjtänden, zumal dann, wenn 
hinter dem Denkmal die Straße ſich fortfegt. Nur 
durch ftarke Baungruppen in Rüden kann der 
Ichlechte Eindruck einer ſolchen Anordnung einiger: 
maßen verbeffert werden. Profeſſor Henrici, 
Aachen, jagt treffend, ein ſolches Denkmal ftände 
da, als ob man danach Schießen folle. Und that- 
fächli) ruft eine auf einem mächtigen Sodel im 
Schnittpunfte mehrerer Straßen weithin fichtbar 
aufgeftellte menfchliche Figur einen geradezu fomifchen 
Eindrud hervor. 

Zuweilen wird der ungünftige Eindrud folder 
Stellungen aufgehoben oder wenigſtens nachdrücklich 
verbefjert, wenn die von weither auf ba8 Monument 
gerichteten Straßen ſeitlich mit Baumreihen beſetzt find. 
Die Stämme und Kronen der Bäume verhindern 
den freien Ausblid auf bag Denkmal für die ſich 
auf den Bürgerfteigen bewegenden Baflanten, und das 
Denkmal tritt eri: dann frei vor das Auge des 
Beihauerd, wenn er an der Eimmündungsftelle 
der Straße am Rande des Platzes aus den Baum— 
reihen beraustritt. Die Stellung der Siegesfäule 
auf dem SKönigsplage zu Berlin in Beziehung zu 
der mit Baumreihen bejetten Siegesallee kann in 
diefer Hinficht als gutes Beifpiel genannt werden, 
wenn man davon abfteht, daß die Größenverhältniſſe 
der Siegesſäule allein fehon ausreichend find, um 
auch auf größere Entfernung bei freiem Ausblid 
nod) eine binlängliche zu zu erzielen. 


Gehen wir nad diefen allgemeinen Überblid 
über die Denkmäler und die üblichen Aufftellungs- 
orte mit ihren Vorzügen und Nachteilen dazu über, 
die Rolle, welche der Gartenkunft bei der Bepflanzung 
und Ausftattung der Denkmalspläte zufällt, zu 
unterfuchen, fo müſſen wir zunächſt näher feftftellen, 
welhe Anforderungen zu ftellen find, wenn eine 
Denkmalsanordnung, von dem Eünftlerifchen Werte des 
Denkmals jelbjt abgefehen, unfer äfthetifches Gefühl 
vollauf befriedigen foll. Unter Zugrundelegung der 
im vorhergehenden Abfchnitt beiprochenen Einzelfälle 
läßt fi) dies unſchwer ermitteln. 

In erfter Linie muß das Denkmal binfichtlich 
feiner Größe zu dem Raum, welcher al3 Aufſtellungs— 
ort gewählt it in einem richtigen Verhältnis ftehen. 
Das Denkmal fol in dem ihm zugewiejenen Raume 
unbedingt da3 Übergewicht. bejigen und von feinem 
anderen Begenftand an Bedeutung übertroffen tverden. 
Es ift alfo gar nicht gegen die Aufftellung un (at: 
mittelpunfte zu fagen, wenn Pla und Monument 
der Größe nad) in Abmeſſungen gehalten find, bie 
zu einander pafjen, und da3 Denkmal infolge feines 
Charakters die zentrale Stellung verträgt; anderen: 
full3 muß ihm eine feiner Bedeutung oder Form Qu 
gemefjene anderweitige Stellung angewiefen werden. 
Dabei ift die Plaganordnung fo zu treffen, daß der 


Wirkungskreis des Denkmals, wenn man den Raunı, 
‚welchen eë zu beherrjchen vermag, jo bezeichnen darf, 
ent|prehend deutlich und ſcharf begrenzt ift. Dazu 
eben die Anpflanzungen und die fonftige gärtnerifche 
Behandlung ded Platzes Mittel an die Sand. 
Zweitens gehört zu einer guten Aufitellung, 
daß das Denkmal fi bequem und in Ruhe 
betradhten läßt. Bequem iſt ein Denkmal zu 
betrachten, wenn es jo aufgeftellt, bzw. die Uıngebung 
derartig angeorönet ift, daß die zum Befchauen des: 
jelben ſich vorzugsweiſe eignenden Beobachtungsſtand— 
orte aus der Platzeinteilung ſich ohne weiteres 
ergeben. Dabei iſt zu beachten, daß das Denkmal 
ſowohl für ſich allein als ſelbſtändiger Gegenſtand und 
in ſeinen einzelnen Teilen, als auch in Verbindung 
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mit den übrigen Beſtandteilen der Platzausſtattung 


betrachtet werden foll. 

Daß man ſich diefer Betradhtung mit Ruhe hin: 
geben kann, ift jehr weſentlich; denn nichts ift mehr 
eeignet, ung im Kunſtgenuß, daS heißt in der unge: 
—— Würdigung der Schönheit eines vor unſerem 
Auge befindlichen Kunſtgegenſtandes, zu beein— 
trächtigen, als wenn wir nicht unſere ganze Aufmerk— 
ſamkeit ungeteilt auf denſelben zu konzentrieren ver— 
mögen. Ich bitte den Leſer, ſich zu vergegenwärtigen, 
wie angenehm man berührt wird, wenn man ſich 
in beſchaulicher Ruhe der Beſichtigung eines ſchönen 
Monuments hingeben kann, welches in einer 
lauſchigen Gehölzniſche abſeits von der Hauptver— 
kehrsrichtung und dem haſtenden Strom der a 
entrüdt dajtebt, in wie hohen: Grade man aber ſich 
beunruhigt und beim Sehen und Genießen der Schöne 
heit eines Denkmals abgezogen fühlt, wenn man, 
um die Hauptanficht zu gewinnen, auf einem ver: 
kehrsreichen Bürgerfteige mitten im Xreiben der 
Pafjanten oder gar auf dem Fahrdamme ftehen 
bleiben muß, wo da3 beängftigende Gefühl, angerannt 
oder überfahren zu werden, einen Genuß nidyt auf: 
foınmen läßt. | 

Schließlich darf nicht außer acht gelaſſen werden, 
daß bei der Ausfhmüdung der Umgebung eines 
Denkmals mit Werken der Gartenkunft nicht3 in das 
Bild hineingebracdht werden darf, was Bd) dem Auge, 
jei es dur) Form oder durch Farbe, vorzeitig auf: 
drängt und in ftörender Weife unſeren Blid von 
dem SHauptgegenftand, als welder da3 Denkmal 
anzuſehen ift, ableitet, ehe wir unë an diefem Haupt: 
gegenjtand jatt gefehen haben und von jelbjt unfere 
Aufmerkjamfeit auf Einzelheiten der Umgebung richten. 

IV 


unächſt handelt es fich aljo darım, Denkmal 
und Platfläche zu einander in bag richtige Größen: 
verhältnis zu jegen. Es kommt der Gartenkünſtler 
nicht oft in die Lage, bei einem aufzuſtellenden 
Monument von vornherein einen Einfluß darauf 
auszuüben, daß die Aufſtellung nur auf einer ſolchen 
Platzfläche erfolge, welche der Denkmalsgröße ange— 
meſſen iſt, oder was auf dasſelbe hinausläuft, bob 
für einen beſtimmten, in Ausſicht genommenen Platz 
ein Denkmal projektiert werde, welches die erforder— 
lichen Größenabmeſſungen aufweiſt. Viel häufiger 
wird der Gartenkünſtler dagegen Gelegenheit finden, 
bei der Löſung der Aufgabe, einen Denkmalsplatz mit 


Schmudanlagen und Anpflanzungen zu verjehen, diefe 
jo einzurichten, daß die um das Denkmal verbleibende 
freie Fläche in ein gutes Verhältnis zu jenem gebracht 
wird. Er ift alfo vorzugsieije in ber Lage, duch) 
Gruppierung der Gehölzmaſſen, Anordnung von 
Baumreihen 2c. ein etiwa zwijchen Platz- und Denk: 
malsgröße beftehendes Mißverhältnis zu korrigieren; 
denn e3 kommt nicht auf die abjolute Größe der 
Platzfläche zwiſchen den ringsum laufenden Gebäude: 
fluchten, jundern auf die Abmeſſungen derjenigen 
Fläche au, welche ring3 um da3 Denkmal für dag 
Auge frei daliegt, und diefer Raum läßt Hd) durch 
die Baumpflanzungen und Gtrauchgruppen beliebig 
einengen. 

Wie groß nun der freie Raum rings un ein 
Denkmal fein muß, damit diefem eine befriedigende 
Wirkung gefichert ift, läßt Bd auf Grund der 
Maertens'ſchen Theorie von optifhen Maßſtab in 
jedem alle mit Sicherheit feitjtellen. Maertens hat 
nachgemwiefen, daß ein befriedigendes VBerhältnis 
zwiſchen den einzelnen Zeilen eine3 Kunſtwerkes, 
dieſem jelbft und feiner Umgebung aud) Geſetzmäßig— 


feit braucht und durd regelrechte Berechnung jich 
ermitteln läßt, ohne daß man genötigt üt, fi auf 


das oft irreführende Schönheitsgefühl zu verlaffen. 

MWerfe der bildenden Künſte werden in der 
Öffentlichkeit aufgeftellt, damit fie gefehen und 
genofjen werden. Yu letzterem ift erforderlich, daß 
Re ih überfchauen lafjen, bezw. daß für den 
Beichauer Gelegenheit gegeben ift, den vorteilhafteften 
Standort hierzu einzunehmen, und zwar ohne [ungez 
Suchen. Denn der erjte Eindrud ift der befte, oder 
vielmehr der unfer Urteil beſtimmende. Ein 
Bildiverf, welches wir ſchon aus großer Entfernung 
jehen und beim Näherfommen nicht mehr aus dem 
Auge verlieren, bat ums ſchon zu lange bejchäftigt, 
al3 daß es nod im vollen Maße unjere Aufmerk: 
ſamkeit zu feſſeln vermöchte, wenn wir feinen Auf: 
jtellungsort erreicht haben. Darin beruht der Fehler 
der Aufitelung von Denkmälern in den Achſen langer 
Straßenzüge oder im Mittelpunkt von Rieſenplätzen. 
Umgefehrt ijt da3 Auge gar nicht im ftande, den 
Gejumteindrud eines Bildiwerf3 voll in Hd aufzu: 
nehmen, wenn er dasſelbe ganz unvermutet in 
nächſter Nähe vor Hd hat. Dies ift der Fall, wenn 
der freie Raum um dasſelbe ein zu befchränkter ift. 
Am vorteilhafteften ift die Wirkung, wenn das Bild» 
werk den Augen in ſolchem Abitande vorgeführt wird, 
daß die nächſten Zeile der Umgebung Hd mit dem 
Hauptgegenftand zu einem wohlgeordneten, überficht: 
lichen Ganzen vereinigen. Dieſer Abjtand beträgt 
das Dreifache der Höhe des Dbjektes und entſpricht 
einem Augenwinfel von 18—20 Grad. Treten wir 
an einen Gegenjtand näher heran, als feine doppelte 
Höhe beträgt, jo vermögen wir e3 in feiner ganzen 
Ausdehnung nicht mehr bequem zu überſchauen, denn 
der Augenwinkel ijt alsdann größer als 27 Grad, 
und die äußeriten Zeile de3 Gegenſtandes nähern 
ih) zu Sehr ber Grenze des deutlichen Sehens. 
Bei einer Entfernung des Auges, die fünfmal fo 
groß als der betrachtete Gegenjtand Hoch ift, 
vermag dieſer unſer Auge nicht mehr genügend 
zu feſſeln; er tritt alsdann nur als ein Zeil feiner 


Umgebung vor unjer Auge und Hut Fein aus: 
ejprochenes Übergewicht über andere, lawa in 
ie Nähe befindlichen Dinge. In Bezug auf 
Denkmäler und ihre pflanzengejchmüdte Umgebung 
heißt dies, daß da3 Denkmal, in ſolchem Abftand 
gejehen, unſerem Auge nicht al3 die dominierende 
Hauptſache erjcheint, vor welder die Einzelheiten 
der umgebenden Anpflanzungen zurüdtreten, jondern 
daß e3 nur ein Staffage: oder Ausjtattungsitlid für 
die ganze bor und liegende, aus Denkmal, A: 
pflanzungen, Gebäuden, Platzflächen ꝛc. bejtehende 
Scenerie zu bilden ſcheint. Dadurch wird aber 
begreiflicherweije jeine Bedeutung von vornherein 
gerdhroächt und das Intereſſe, welche wir an ihm 
nehmen, vermindert. 

- Maertens begründet und proflaniert dem zu 
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„2. Sekundäre arditeftontfhe Augen- 
„diftanz oder Augendiftanz II. Bei diefer Augen: 
„diſtanz, welche der einfachen Söte des Kunftobjeftes, 
„alfo einem Augenaufjchlagwinfel von 45 Grad ent: 
„[pricht, Hat das Auge auf das Überfehen des Ganzen 
„zu verzichten, e3 giebt Hd aber um fo mehr dem 
„Genuſſe der Detail3 am Kunftobjefte bin. 

„3. Malerifc) z arhiteftunifde Augen: 
„Diltanz. Der Augenabjtand ift gleid) der drei: 
„maligen Höhe des Kunftobjektes, und diejes wird 
„vom Auge unter einem Winkel von 18—20 Grad 
„geliehen. Bezeichnend für dieſe Diftanz ift, daß in 
„unfeven Sehfelde das Kunſtobjekt nicht mehr feine 
„ganze Umgebung verdrängt, jondern leßtere mit unu 
„paßt, und von in diefer jeiner nächften Umgebung 
„naleriſch einrahmen läßt. Dabei wird jedoch immer 


— 
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1. Stadtplab, mit Denüimaſern und Anpflanzungen angeordnet, unter Berüdfißtigung der Maertensſſchen Augendiflanzen. 


bevbachtenden Kunftgegenftand gegenüber eine Reihe 
von Augendiftanzen, die zwijchen dem Fußpunkt des 
Gegenſtandes und einem Abjtand gleid) feiner fünf: 


Ina igen Höhe liegen, und die er unter Beziehung 
auf die Architektur folgendermaßen bezeichnet: 


„1. Primäre architektoniſche Augendiſtanz 
„oder Augendiſtanz J. Man hat dabei dem Ob— 
„jekt gegenüber einen Standort, welcher gleich der 
„doppelten Höhe von demſelben entfernt iſt, alſo 
„einem Augenaufſchlagwinkel von circa 27 Grad 
„entjpricht. Bei diefer Dijtanz läßt fid) das Objeft 
„einerfeit3 noch gut überjehen, andererfeit3 erfüllt eë 
„genau unjer ganzes Sehfeld, und läßt ung ſomit 
„die vor uns jtehende Kunſtſchöpfung al3 eine ge: 
„Tonderte, individuelle Kleine Welt ohne Einmiſchung 
„ihrer Umgebung genießen. 


„der Eindrud des Kunftobjekt3 bec Umgebung gegen: 
„über nod) die Vorhand behalten, obgleich feine 
„Detailformen an Deutlichfeit verlieren. 

„4 Rein malerijhe Augendiftanzen. 
„Diejelben beginnen mit einer Entfernung de3 Auges, 
„die gleic) der fünfmaligen Höhe des Kunſtobjektes 
„it und mit einem Augenwinkel von 10—12 Grad. 
„Die Bezeichnung rein maleriſch iſt gewählt, weil 
„bei diefem Augenabftand die Ungebung über das 
„Kunftobjeft zu dominieren beginnt. E3 ift nicht 
„mehr die Form des Kunftgegenjtandes, jundern die 
„Sejamtperjpeftive das Feſſelnde.“ 

Der außerdem nocd von Maertens aufgeführte 
tertiäre architektonische Standpunkt (Augendiftanz LIT) 
it, weil ohne Bedeutung für den Landichaftägärtner, 
ausgelafjen worden. 


Es ¿ift bei der Seftiehung diefer Augendiftanzen 
vefp. dev verfchiedenen Standorte des Beſchauers 
immer nur die Höhe des Kunftobjektes von Maertens 
in Betracht gezugen worden. Der Breiten: Ausdehnung 
räumt ev mit Recht feinen Einfluß in diefer Hinficht 
ein. Diefen Säten, welche Maertens in feiner 
erwähnten „Theorie des äjthetifchen Sehens“ ein— 
gehend begründet, ift feither im wefentlichen nicht 
een worden; Stübben Dat diejelben in 
feinen „Städtebau“ acceptiert. (Fortſetzung folgt.) 


Die Bedeutung des Wallers 
als formgebenden Elementes bei der Anordnung und 
Verteilung der Vegetation in Iandfhaftlihen Anlagen. 
Albert Geude, Barteningenieur. 


Die Anficht, die im lebten Jahrgang diefer Beitjchrift 
ansgefprochen wurde, nämlich daß unfere Kunſt zu zung fei, 
al daß es möglich wäre, He einer Kritik zu unterziehen*), ift 
bod) wohl nicht ftichhaltig genug, um allenthalden Anklang 
au finden. Gerade bei unjerer Kunſt, die immerhin fchon 
weit genug zurückblicken kann und nur in Hinficht auf den 
landichaftlihen Stil zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine 
andere Richtung eingejchlagen Dat, erfcheint es von Wert, mit 
derfchiedenen Anjichten, die in Wort oder Werken niedergelegt 
find, bekannt zu werden. 

Wer die neueren brauchbaren Werke über Gartenkunſt 
nachſchlägt, wird finden, bab gerade manche Kapitel von den 
ee Scriftjtellern gänzlich überjchlagen wurden, oder 
doc nur unzulänglich behandelt find. Um fo mehr liegt daran, 
durch regen Meinungsaustauſch einen Bauftein zu bent anderen 
zu fügen und unſer gemeinfames Werk zu fördern. 

Eines diefer fo jtiefmütterlich behandelten Themen ift dag 
Kapitel von der Gruppierung der Gehölze im allgemeinen. 

Meder hat in feinen „Lehrbuch der fchönen Gartenfunft“, 
das auch heute noch, nad) Kahrzehnten, als maßgebend an— 
erkannt ift, bag Waller alS fornigebendes Element für bie 
Bodengejtaltung und die Umriſſe dev Gehölzgruppen an— 
genommen und feine Anfichten darüber in hinlänglich aus: 
reichender Weife Flargelegt. 

Ein Vergleich mit dielen Entwürfen der anerfannteften 
Gartenkünſtler der Jetztzeit zeigt, daß fie alle den von Meyer 
aufgejtellten Grundſatz e zu eigen gemacht haben; denn ihre 
Projelte zeigen überall in den 
Pflanzımgen das Formenſyſtem eines Gewäſſers. 
nun die Anfchanung, die in der erjten Nummer dieſe 


Ungrenzungslinien dev 
Beſtände 
Š Jahr— 
ganas niedergelegt ift, zu Recht, fo wäre es freilich mit der 

riginalität der borgedachten Bartenfünftler, bere Pläne 
ja deutlich genug jenen Zug zur Genüge erkennen laſſen, eine 
zweifelbafte Sache; ja man müßte ſogar die Überzeugung 
gewinnen, bab man es hier mit geiitlojen Nachahmungen zu 
tun habe. Sicher würde ein jeder einen fo ungerechtfertigten 
Vorwurf zurüdweifen. 

Ich will Hier nur ausführen, daß Meyer auch heute noch 
recht behält, und bab feine Grundſätze im dieſer Beziehung 
nicht nur einen Ausflug feiner ureigenjten Originalität bilden, 
fondern meiner Meinung nach allgemein gültige ſind und jein 
müſſen, und das troß des heutigen Standes der wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchungen über die Urjachen der Pflanzen— 
derbreitung, mit denen Meyer nicht im geringiten widerlegt 
worden it. 

Wenn er ausführt, day nur die dom Waſſer unberührt 
gebliebenen Höhen einen Baumwuchs begümftigten, jo kann 
uns das Entgegenbalten der teilweiſe baumloſen Berglehnen 
bes Oſtens don NWordamerifa fen Gegenbeweis Felt, da wir 
bei unſeren Kunſtwerken, unſeren Ideallandſchaften, nicht Die 
ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe einer einzelnen Gegend 
als Maßſtab anlegen können, vielmehr eine Ideallandſchaſt, 
einen Park, einzig und allein unter den allergünſtigſten, 
b. Ü. wieder unter idealen Berhältniſſen entitanden denken 
müſſen. 


*Siehe Seite 349 des vorigen Jahrganges. D. Red. 
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Die Baumvegetation in den Flußniederungen Nord— 
amerikas, hinter denen ſich die endloſen Prairien ausdehnen, 
kann uns ebenfalls nichts Gegenteiliges beweiſen, da eben 
auch der Mangel at Baumwüchs in den Prairien in den 
unidealen, d. D. bier ungünstigen Elimatifchen Werbältniffen 
zu Suchen iſt. Waldgürtel haben fich dagegen ug den 
Flußläufen, begünſtigt durch den Schuß don Schilf, hohen 
Sräfern und Schlinggewächen, die das Wegſchwenimen der 
ſich angeſiedelten Bäume verhinderten, ımter dem Einfluß dev 
ein Wachstum Degünjtigenden Quftfeuchtigfeit allmählich, Fuß 
um Fuß im Läufe der Jahrhunderte gebildet, ähnlich wie die 
Mangrodewvälder, die längs der Küſte Afrikas meilenweite, 
unduchdringliche, von Meer bejpülte Flächen bededen. Ein 
Beiſpiel alſo, daß Pflanzenwuchs jelbit den Deere Zoll un 
Zoll abgerungen Hat, und ein Berveis für den Kanpf uns 
Dafein in der Pflanzenivelt! 

Meyer jtellt nicht im geringjten in Abrede, daß Pflanzen: 
und Baumwuchs dem zurüdweichenden Waffer folgen, er 
leugnet diefen Kampf ums Dafein in der Natur mit feinen 
Worte. ES ift aber auch felbjtveritändlich, daß unter gleich— 
mäßig günjtigen Umſtänden, wie wir fie in einer Ideallandſchaft 
zu Grunde gelegt denken müſſen, dieſer borjchreitende, dent 
Waſſer folgende Begetationsgürtel auch ftet3 von gleichmäßiger 
Breite fein muß, und fomit bag Formenſyſtem eines Gewäſſers 
zu jeder Beit erfennen lafjen wird. 

. Wir glauben ficher, bab Meyer eine folhe Auffaffung, 
wie die unlängft zur Geltung gebrachte, nicht geahnt Hat. Er 
würde ſonſt wohl diefen Gegenſtand noc) eingehender behandelt 
haben. Man [ele in feinen Werk (S. 83) den dei betreffenden 
Anführungen unmittelbar folgenden Abfchnitt, in dem gejagt 
ist, day das Verhältnis des Flächenraumes der Pflanzungen 
als Schattenftreifen zu bent der Rafenbahnen ud des Wafjers 
al3 Lichtdahnen für die Wirkung de3 Ganzen durchaus nicht 
gleichgiltig fei. Hierin liegt der Schwerpunft. Meyer fpridt 
doch hiermit deutlich) genug aus, daß dem verſiegten Waſſer 
die Baumvegetation folgen ſoll, 5. D. allerdings nur jo weit, 
bis das Gleichgewicht, das ebenmäßige Verhältnis zwilchen 
Licht und Schatten, hergejtellt ift. Zu bemterfen ift hierbei nur, 
daß dieſes Verhältnis nur ein augenſcheinliches, Fein mathema— 
tiiches fein fol, da im großen arf bag Uberiviegen der 
Scattenmafjen des Waldes, d. h. alfo feine Ausdehnung, 
nicht überfehbar iſt. Das ebenmäßige Verhältnis ift darum 
auch nur in der von einem Standpunkte aus ſich dem Auge 
darbietenden Partie bedingt. Es ergiebt ſich daraus, daß der 
„Goldgrund“ des landſchaftlichen Bildes durch allzu große 
Vereinzelung und Auflöſung oder Vorſchiebung der Gehölz— 
maſſen aufgehoben wird, indem in dieſem Falle die Grasfläche 
nicht mehr überwiegt und das Licht zerſtreut wird, und ſomit 
das Bild einen unruhigen Charakter aufgeprägt erhält. 

Bleiben wir bei dem Vergleich mit der Malerei, ſo geht 
aus all dem hervor, daß der Raſen als Licht im Bilde von 
derſelben Bedeutung iſt wie die Pflanzung als Schatten, und 
die Landſchaft in gleichem Maße charakteriſiert wie dieſe. Eine 
Uberordnung der Pflanzung iſt daher auch abſolut ungerecht— 
fertigt, und ul ift auch daS anfänglich überzeugende Beilpiel, 
der Vergleich des Raſens mit den Goldgrunde auf den Bildern 
alter Dialer, hinfällig. 

Ebenfo irrig wie die Darftelung des Raſens als 
Untergrumd des Bildes, bon bent Hd) die Gchölzmaffen abs 
heben, ijt es, Pflanzungen als Nahmen eines landfchaftlicden 
Yildes zu bezeichnen, was ja aud häufig genun geſchieht. 
Weide, jener nicht als Untergrund und diefe nicht als Rahmen, 
gehören zur Yandichaft. Läßt man die Annahme von 
Untergrund md Rahmen gelten, jo möchte ich wiſſen, wer 
noch bei abgenommenem Rahnien und ohne den nur un— 
weſentlichen Untergrund eine Yandjchaft jehen kann. Sch nicht! 

Valen wir in unſeren Werfen, mit denen wir Doch eine 
möglichjt allen künſtleriſchen Anfſorderungen entipredyende 
Ideallandſchaft darftellen wollen, diefe Licht und Schatten 
trennende Linie fallen, und nehmen wir uns dann die un: 
vollkommene Natur zum Muſter, die Natur, in ber Ddiejes 
ebenmäßige Nerhaltnis durch das Drängen und den Sanıpf 
ums VDaſein aufgeboben tt, und fomit der Baumwuchs, als 
die Fräftigere Partei, jede Wiefenvegetation verdrängt bat, To 
kommen wir Jchlieglich dabin, nur noch Wald gartenmäßig 
anzulegen. Mit der Aufforſtung unſeres Part aber füllt die 
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Über Torffireudünger. 
A Boh in Berlin Wilmersdorf. 

In Nr. 50 des a Jahrganges dieſer Beitichrift 

wünſcht ein Abonnent in Berlin Auskunft darüber, ob ſchon 
„Erfahrungen über die Verwendung von verrotteter und ab— 
gefahrener Torfſtreu als Düngemittel vorliegen“, und 
zwar handelt es ſich dabei um ſolche, welche den Pferden 
a Dot. 
i on fo unfchuldigen Stoffen, wie die Torfftren und das 
Zorfmüll eš find, läßt fi) a priori vermuten, daß fie, mit 
irgend einen Stallmift oder mit Abortinhalt vermengt, bei 
aaa Anwendung nur vorteilhaft wirken Tönnen, 
jo befonders auf allen trodenen bis zu den mäßig feuchten 
Bodenarten. Nachteilige Ergebniffe find mir nie zu Ohren 
gefonmmen. Für Talte, kalkarme, naffe und bindige Böden 
empfiehlt fich der Torfitreus Dünger deshalb nicht, weil er bie 
Neigung zur Näffe vermehrt und unter ſolchen Berhältnifjen 
zu langſam der Zerſetzung unterliegt, auch zur Bildung don 
Humusfäuren dann Anlaß geben fónunte. 

Die Herstellung der Torfſtren, des Faſertorfes (auch 
weißer oder MooStorf genannt), Dat in Novddeutfchland, wo 
cŠ weite Hochmoorflächen giebt, große Ausdehnung qn: 

enommen. Dieſer, die — und manchmal bis 2 m hohe 
Schicht folder Moore bildende Torf wird auf Mafchinen zu 
Streu gerifien, fodanı durch Siebe don den ZTorfpulver 
(den fog. Torfmüll) befreit. €p erhält man eine lodere 
Maſſe, die den Tieren ein gefundes, elaſtiſches und reinliche 
Lager gewährt, freili gut getrodnet und dor allem auch 
jtaubfrei fein muß. Das auf diefe Weiſe zu erijparende Stroh 
findet dann als Futter eine höhere Verwertung. 

Der Düngermwert der ZTorfjtreu ift natürlich abhängig 
bon den ®ehalt der damit dermengten Miftforten, ſowie von 
der mehr oder weniger ſachgemäßen Behandlung in Stalle 
und außerhalb desjelben. Dazu kommit dann noch der Wert 
der Streu feldft. Fertige Torfitreu in völlig lufttrockenem 
Zuftande hat nad) einer vorliegenden Unterfuchung enthalten: 
14,5 Yo Feuchtigkeit, 1,21 Vo Aiche und 0,64 9/0 Stiditoff; ferner 
0,08 9/0 Kali und 0,09 0), Phosphorſäure. Dies ift un 1/3 mehr 
an Stidjtoff, aber beträchtlich weniger an Wali und Phosphor: 
jäure, als im Stroh vom Wintergetreide vorhanden üt. Sehr 
zu Gunſten der Zorfitren Sprechen aber die folgenden Punkte: 

1. Gute (recht lodere) Torfſtreu beſitzt ein großes Auf: 
faugungspermögen für Flüffigkeiten aller Art; fie vermag 
daS 7--Yfache ihres eigenen Gewichtes aufzunehmen, das 
Stroh dagegen (auch wenn e3 zu Häcdjel zerjchnitten ift) nur 
das 3—4fache, Buchen» und Eichenlaub bag 21/ fade, Fichten 
und Kiefernnadel das 11/e—2fadye. Somit it bei Torfitreu 
ein Adfliegen oder Berluft von Düngerflüffigfeit weit weniger 
zu befürchten al3 bei Strohfireu, aud) werden die Beſtand— 
teile des Miſtes beifer erhalten. An 20-30 Tage alte 
Pferdemiſt mit Torfſtreu waren enthalten: 73,8 bis 73,1 %0 
Waller und 3,8 bis 3,7 %Yo Afche, ferner 0,9 bis 0,3 d/0 Stic: 
jtoff, nebft 0,55 bis 0,09 Kali und 0,42 bis 0.33 %/, Phosphor: 
fäure, alfo an beſonders wertvollen Stoffen mehr, als im 
gewöhnlichen Pferdemiſt vorhanden zu fein pflegt. 

In einen Torfitrendünger, der nur aufgefogene 
Fäkalien (menfchliche Auswurfitoffe) enthielt, wurden feſt— 

ejtellt: 79,4 bis 87,9 9%, Waſſer und 12 Dis 2,30 %/, Aſche, 
inet 0,11 bis 0,78 0/, Stidjtoff, nebit O,18 bis 0,26 Y, Phosphor: 
jäure und 0,21 big 0,28 9 Bali. 

Aus den eingehenden Berfuchen des Profeffors Dr. 
% 9. Bogel in Berlin hat Hd) ergeben, daß das Abort» 
gruben-Syſtem auf dem Lande und in kleineren Orten ſo— 
wohl vom gefundheitlihen und äjthetifchen wie bom land— 
wirtichaftlichen Standpunkte dem Kübelſyſteme mit Torf 
müllftreuung (den Torfitühlen) weichen muß, da lchteres 
in jeder Beziehung daS beite iſt. Um alle etwaigen Krankheits— 
feime in den Auswurfitoffen raſch und ficher abzutöten, 
enipfiehlt ſich die Anwendung des mit 5%, Schwefelfäure 
angefäuerten ZTorfmülls. Zwar würde Kalkmilch ebenſo 
ſicher Krankheitskeime abtöten; fie würde aber gerade den 
teuerſten Pflanzennährftoff, das Ammoniak, in die Luft jagen. 

2. Die Torfitren und das Torfmüll befißen eine ganz 
bedeutende Bindungsfraft für UAmmoniaf, mie der Herr 
ae auch Schon angedeutet hat. Diele Bindungskraft 

at jedoch ihre Grenzen. So darf man 4 B. den Torfſtreu— 
dünger nicht länger al3 8 bis höchſtens vielleicht 14 Tage im 
Stalle Liegen laſſen, fonjt macht Wd der Ammoniakgeruch 
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ſtärker wieder bemerkbar; es entſtehen alſo wieder @tiditof= 
verluſte. 

Der Herr Frageſteller ſpricht nun aber von „verrottetem 
und abgefahrenem Torfſtreudünger“. Es fragt ſich nun, wie 
lange ſolcher Dünger bereits im Freien gelagert Dat, und ob 
inzwijchen Ammoniakverluſten durch mäßiges Feuchthalten 
des gutgepackten Düngerhaufens oder durch überſtreuen mit 
Kainit nach jedesmaligem Hinzukommen weiterer Dünger— 
mengen vorgebeugt worden ift oder nicht. Von dem Nähr— 
ſtoffgehalte des Düngers, von der Bodenbeſchaffenheit und 
der Witterung wird der Ertrag gleich ſehr beeinflußt. 

Da mir brauchbare, nämlich vergleichende Verſuche 
über Torfſtreudünger nicht bekannt find, fo kann ich nur auf 
einfeitige Erfahrungen, teil eigene, teil fremde, mich berufen. 
Diefe Erfahrungen erftreden fi) auf die borteilhafte An— 
wendung bein Pflanzen bon Objtbäumen, bei Gurken, Kür- 
bilfen, allen Kohlgewächſen, Erdbeeren, Salaten 2c., bei 
Levfojen, Altern, Balfaminen ꝛc. Solcher Dünger ift jedoch 
überall anwendbar, wo tierifcher Dünger gebraucht wird, er 
ift mithin auch zum Überftrenen auf Rafenflächen int Herbft, 
zur Bereiherung trodener oder fandiger Bodenarten an 
Humug geeignet, u. dgl. m. 


az I 
Über Lauberden. 


U. Boß in Berlin Wilmersdorf. 


In Nr. 50 borigen Jahrganges dieſer Beitjchrift iſt don 
W. L. in P. folgende Frage gejtellt worden: „Es Ht 
nachgewieſen, bab Luanberde, die aus berrottetem Eichenlaub 
entjtanden iſt, infolge des dem Eichenlaube andaftenden 
Gerbſäuregehalts für Topfpflanzen-Kulturen nicht zu ges 
brauchen ift. Sollte mit dem Gerrokten des Laubes nicht 
auch die Gerbſäure verſchwinden, bezw. ſich verringern? 
Welches Laub giebt die nahrhafteſte Erde? 

Dieſe Frage iſt dahin zu beantworten, daß allerdings 
mit dem Verrotten des Laubes die Gerbſäure verſchwindet, 
denn letztere iſt in Waſſer löslich, wird ſomit ausgelaugt; fie 
geht ſchon an der Luft in Gallusſäure über, welche gleichfalls 
waſſerlöslich iſt. Wenn nun zwar im Freien zu Haufen auf: 
ſchichtetes und öſters umgeſtochenes (imgefektes), im Laufe 
der Zeit völlig zu Erde gewordenes, alſo ausgelaugtes Eichen: 
laub als Erde für Topfpflauzen durch Gerbſäure nicht Schaden 
kann, fo wird eine folhe Erde dennoch allen ziemlich ans: 
ſpruchsvollen Pflanzen wenig nützen, weil außer der Gerb— 
fänre auch die leichtlöslichen oder inzwifchen leichtlöglich qe: 
wordenen, alfo gerade die wertvollſten mineralifchen Nähr— 
jtoffe mitansgelaugt find, fo bab die zurüdgebliebenen Afchen: 
beitandteile nur ſehr langſam zur Wirkung gelangen können. 
Zwar kann der Stiditoffgehalt in den zu Erde verrotteten 
Laube fogar Höher fein als in wicht oder weniger verrottetent, 
aber der wertvolle Ammoniak-Stickſtoff ijt berringert, und 
was fich nun findet, ijt eine minderwertige, erfahrungsgemäß 
nur jehr langfam zu Pflanzennahrung ſich zerfegende pre 
ganiſche Stikitofffubjtanz. Überhaupt iſt der durchfchnittliche 
Behalt des Eichenlaubes an Phosphorſäure (0,20 9/0), au 
Schwefelſäure (0,09 0/) und an Kali (0,35 Yy) ohnehin fent 
gering gegenüber dem hoben Magneſia- (0,43 %,) und Kalk 
nehalt (1,70 90). Wenn nicht der Humus umd der Kalk in 
ihrer phyſikaliſchen und chemifchen Sonderwirkung ſowohl, 
als auch in ihrem Verhalten gegeneinander bier fehr weſentlich 
wäre, dann Würden die Lauberden für den Gärtner nur 
wenig Wert befiken, wie denn ja auch die Lauberde in den 
gärtneriſchen Kulturen für Hd allein auf längere Zeit nicht 
ausreicht, Kulturpflanzen vollkommen zu ernähren. gejchiveige 
denn fie zu großer VBollfommenbeit zu bringen. Äfterer Erd: 
wechſel oder (je nach der Natur der üt Betracht kommenden 
Pflanzen) Beimiſchung bon lehmiger Erde, von Mijterde, 
von Heide= oder Moorerde, am hänfigiten wohl aud) Düngung 
mit dem allbeliebten Kuhmiſt, oder flüfjig mit Gülle (Jauche) 
find bent auch Längit alS notwendig erkannt worden. 

Als die „nabrhaftejte* gilt gewöhnlich die Buchenlaub— 
Erde, welche jedoch (abgefehen von der ihr fehlenden Gerb- 
fäure) die Eichenlaub:Erde nur wenig übertrifft, dagegen mit 
diefer die unangenehme Eigenfchaft teilt, daß fie lange Beit 
zum Bererden nötig bat und bis dahin immer an Nähr: 
jtoffen mehr eingebüßt haben Wird als die aus einem 
Gemiſch leichter verrottender Laubarten gewonnene Erde, fo 
namentlich bon Nopkajtanien, Eichen, Linden, Ulmen, Erlen, 


Ahorn und Obſtbäumen. Buchenlaub iwird für Hd) allein 
oder zuſammen mit Eichenlaub zu Haufen aufgeſchichtet und 
fpäter einer Erde zugeſetzt. 

Hauptregel iit, daß alles Raub ftetd nad dem 
Abfallen gefammelt wird und nicht erit im Frühjahre, 
denn bis dahin iſt viel bon den mineraliſchen Nährjtoffen 
durch Schneewaffer oder Regen ausgelaugt. 

Allen zu etwa 1 m hoben Haufen aufgefchütteten Laube 
wird ſehr vorteilhaft etwa 1/5 Sand, einige Prozente auf: 
nefchlofjenen Knochenmehls und etwas Kainit beigemifcht. 
Die Haufen müfjen jährlich dreis bis viermal durchgearbeitet 
(umgefegt) und — was beſonders wichtig iſt — im warmen, 
trodenen Sommern durch Übergießen mit Wafjer oder Gülle 
nach augen bin ſtets mäßig feucht erhalten werden, wodurch 
Ammoniakverluſten mehr vorgebeugt wird. 

Buchen: und Eichenlaub follten überhaupt nicht obne 
Zufaß von Saud, aufgeſchloſſenem Knochenmehl und Kainit 
aufgeihichtet werdet. 

Schließlich fei noch bemerkt, bab bon fruchtbaren Wieſen 
abgeſchälte Grasſoden zu Haufen aufgeſchichtet fchon in einem 
Jahre verrotten und eine weit Träftigere Erde geben, der 
jreilih) wieder die phyſikaliſche Beſchaffenheit der Lauberden 
fehlt; aber man kann ja beide auch miſchen. 


— Jereinusweſen. — 


Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 


In der Monatsſitzung am 28. Januar führte Ober— 
gärtner Weidlich, Berlin, einen ſchön blühenden Hae- 
manthus Lindenii vor. Diefes zu den Amaryllidaccen ge: 
hörige Zwiebelgewächs jtanımt dom Kongo und ijt bor noch 
nicht langer Zeit von Linden in Europa eingeführt worden, 
fo daß es wohl bier zum erjtenmal in Deutſchland blühend 
dorgeführt wird. Es erfordert diefelbe Kultur wie bie 
Amaryllis, und ift wegen feiner fchönen, orangeroten Blüteıı, 
die Hd) it einer grogen Scheindolde vereinigen, und Wegen 
der ornamentalen Blätter jebr zu empfehlen. Gärtnerei— 
beiiger Moncorps, Schönbanfen:Berlin, legte noch wohl— 
erhaltene Gravenſteiner dor und hofft diefelben nocd im 
nächſten Monat zu Eonfervieren. Dieſes Nejultat erreicht er 
dadurch, daß er dieje Apfel gleich nad) der Ernte einzeln in 
Zeitungspapier eimvidelt und wie Zwiebeln im Steller auf: 
ſchichtet. Geheimrat Wittmad hatte Hd) bemüht, das jekt 
im Handel befindliche Sortiment amerikanischer Üpfel zus 
ſammenzubringen, und waren diefelben in der Sitzung aus— 
nelegt. Sie zeichnen Hd alle durch ihr fchönes, lachendes 
Ausjehen aus und befigen einen vdorzünlichen Geihinad. 
Es waren folgende Sorten: Baldwin, Eſopus Spitzenburgh, 
Bold Pepping, Newtowu Pippin, Graue Reinette, Vandevere, 
Ananas, Grüne Reinette und ein amerikaniſcher Kalvill. 
Der Preis dieſer Apfel stellt ſich auf 25 bis 40 Pf. für das 
Pfund. Es ſchloß ſich hieran eine große Debatte, woraus 
hervorging, daß die Einfuhr-Angaben zum Zeil ſehr über: 
trieben find, da die Zahlen, welche die Sejamteinfuhr nad 
Europa bedeuten, häufig nur auf Deutjchland bezogen 
würden, daß ferner die amerifaniichen Händler und Produ— 
zenten kaum auf ihre Kojten gekommen find. Die zu einer 
der legten Sigungen beg Bereins dom Obergärtner Hering 
bei Leipzig eingefandten Maidlumenrhizone mit Vorkeimen 
waren zwei Mitgliedern zur Prüfung übergeben worden, 
wobei Hd) herausgeſtellt Hatte, bab Hd) die nicht vorgekeimten 
beijer und früher entwicelt Hatten als die präpariertenn. 
Bon den Bärtnereibejigern Spielberg & de Coene, 
Frauz.Buchholz-Berlin, waren üppig entwickelte, blühende 
ypripedium insigne in Töpfen ausgeſtellt, wofür ihnen 
die große ſilberne Medaille des Vereins zu teil wurde, Die 
Aussteller Eultidieren dieſe ſchöne Orchidee als Kalthaus— 
pflanze in reinem Sphagnum mit Holzkohle und empfehlen 
He bejvuders als Topfpflanze Für den Handelsgärtner. 
Garteninſpektor Lindemuth empfieblt unter Vorzeigung 
abgeſchnittener Blüten bon Lachenalia quadrieolor die 
Kultur bec Lachenalien, don denen ev bereits 20 Arten 
beſitze; ein großer Teil derſelben blühe ſchon zu Weihnachten 
im falten Panſe, auch hielten Bd) die abgeſchnittenen Blüten 
ſehr lange im Waſſer. 
Profeſſor Dr. Kränzlin hielt ſodann einen Vortrag 
über unſere Kolonial-Orchideren. Sm allgemeinen ſei die 
Ausbeute an Orchideen in unſeren Kolonien nod) fehr gering, 
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doch fei noch manches zu hoffen, wenn diefe Gebiete plat 
mäßiger al8 bisher durchforſcht werden würden, und wenn 
man mit der zweckmäßigſten Urt des Sammelns mehr ver— 
traut fein würde. Bor allen Dinnen müßten die Orchideen, 
wenn fie Hd im Zuſtande der Ruhe beiänden, geſammelt 
werden, da ſie fonjt auf dem Transport nad Europa zu 
Grunde gingen. Es fei ein Irrtum, zu glauben, daB bie 
Orchideen nur in tropischen Gegenden vorkämen, da es 
nerade die weniger heißen Berggegenden wären, wo die 
jchönjten Arten ſich vorfänden, wie 3. B. auf der Kette der 
Kordilleren des wejtlichen Südamerikas. Der Grund, wes— 
halb bei uns manche Orchideen, wie 3. B. die Masdevallien, 
nicht vecht gedeihen wollten, während Eugland und Belgien 
hierin beſſere Nefultate aufzuweiſen Hätten, fcheine ihm in 
dem Seeklima diefer Länder zu liegen, welches dem jener 
Berggegenden fehr nahe käme. Trockene Steppen und 
Wüſten würden von den Orchideen gemieden; ſo käme in 
ganz Ägypten nicht eine einzige Orchidee vor. Die bisher 
in nuſeren Kolonien Afrikas gefundenen Orchideen ſeien nicht 
ſo ſchön wie die älteren, in Südamerika entdeckten. Beſonders 
habe ſich der leider zu früh verſtorbene Gärtner Braun, 
Sohn des früheren Direktors des Berliner botaniſchen 
Gartens, um die Erforſchung der Orchideen im tropiſchen 
Weſtafrika große Verdienſte erworben. Es wurden dort ge— 
funden: Pachystoma batangeanum (in Klein-Batanga); 
Angraecum bracteatum, welches fd durch einen jtarken 
Duft nad Urt der Banillen und Tüuberoſen auszeichnete 
und deshalb vielleicht wie Reſeda des Geruches wegen oder 
zur Parfüm-Gewinnung kultiviert werden könnte; von Togo 
und Kamerun jtammen: Lissochilus Gräfei und giganteus, 
Vanilla imperialis, Angrecum Eichlerianum und Althoffi. 
Lissochilus arenarius wurde in ojtafrifanifchen Gebieten 
gefunden. Da in Neugninea, dem unferer deutjchen Kolonie 
benachbarten Lande, bereitd eine größere Anzahl jehr Schöner 
Orchideen gefunden worden find, wie 3. B. Dendrobium 
Phalaenopsis, Aörides Savageanum, Üoelogyne pandu- 
rata, Phalaenopsis casta, Cypripedium Sanderianum, 
Dendrobium imperatrix z., fo gab der Portrageude der 
Hoffnung Ausdrud, dag auch auf deutichen Gebiete in Zu— 
kunft noch wertvolle Funde in Aussicht ftchen dürften, wein 
erit mehr planmäßige Expeditionen ins Innere des Landes 
unternommen werden würden. Stoitbare Abbildungen der 
genannten Arten veranſchaulichten den mit grogem Beifall 
aufgenonmmenen Vortrag. 

Zum Schluß beridytete noch Geheimrat Wittmack über 
den guten Fortgang ber Ausitellungs» Ungelegenbeit des 
Bereins. ES feicn don Ihrer Majeſtät der Kaiferin und 
von Privaten fehr wertvolle Preiſe geitiftet worden, fo von 
Harn Krupp in Eſſen eine filberne Bowle im Werte don 
670 ME, vom Sreife Niederbarnim 309 DE, von Berlagd- 
buchhändler Parey eine Anzabl yärtnerifcher Berlagsartifel; 
weitere Zuwendungen ſtänden in Ausſicht. Einen Haupt 
auziehungspunkt für dad Publikum dürften die jieben Dio: 
ramen bilden, die in dem ehemaligen Filchereigebäude ge: 
plant feien, während in dev Chemiehalle Felspartien mit 


Rhododendronbepflanzung in Ausſicht genommen  feien. 
Genügend Play fel noch dorbanden, und werde um baldige 
Anmeldinig dev Ausſtellungsſachen gebeten. E. ©. 





„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Neuangemeldetes Mitglied: 
Graefe, Baul, Garteningenieur, Bremen, Contrescarpe 186. 





+3 Derfonalien. Gs 


sell, Francis, berühmter Handelsgärtner zu Tottenhanı- 

London, iſt gejtorben. 

Heidenreich, 9, Obergärtner des Botaniſchen Gartens zu 

Muünſter, wurde zum Königl. Garteninſpektor ernannt. 

Möſchke, P. feit 1559 Lehrer und Inſpektor an her 
Gärtner-Lehranſtalt Köſtritz, Ut zum 1. April b. 38. 
zwecks Einrichtung einer Gärtner-Lehranſtalt in Ber- 

bindung mit der ber 25 Jahre bejtehenden Landivirts 
Bin Lehranjtalt zu Oranienburg bei Berlin berufen 
worden. 

Walter, Königl. Hof-Gartendirektor zu Potsdam, erhielt an— 
läßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaifers den 
Kronen-Orden dritter Klaſſe. 
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artenbau ans Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


XV. Bahre. 








Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Snjeratenteil: Udo Lehmann, Neudanını. 
Drud und Berlag: 3. Jeumann, Neudanım. 





Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend, | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poſt— Neudam m, | für die dreigeſpaltene Bee 25 Biennige. 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlung | — É | Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und dur jede Buchhandlung im Biertelianr, | Sonnabend, den 13. Februar 1897. | und =@efuce 15 Pf. pro Zeile ohne Habatt. 


Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | | eilagen nad) übereinfommen. 














Mitarbeiterbeiträge, aud Lleinfte Artikel, werden jämtlih honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingejandten 
—— wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedruckt und ah say eitig einer anderen Zeitung eingejchidt find; mit der Annahme der 
Manujkripte geben dieje mit allen —— Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Berlage8 über. Es dürfen baber angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reihsgejeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafvehtlib verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlih poltnumerando zu Duartaldanjang. 




















Inhalt: Die öffentlichen Denkmäler und die Gartenkunft. Bon Heide, Städt. DObergärtuer, Aachen. (Fortfegung.) = Verdeutfhung 
— IERRITORE Pllanzennamen. Bon U. Bo, Berlins Wilmersdorf. — Bunte Blätter. Bon Goeze. — Kleinere Mitteilungen. — 
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Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 




















(4 
Anmeldungsschluß für die Frühjahrs-Ausstellung: 1. März 1897. 

wur DE N 

Gartenhauſchule des Gartenbanverbandes für das Königreich 

Sahien zu Dresden (E. @.). 
Unter der Oberauffiht des Königl. Minifteriums des Innern. 

Das neue Schuljahr beginnt ant 26, April 1897. — Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirken bei dem Direktor der Anjtalt (10 
Max Bertram, Söniglicher Gartenbau: Direktor, Dlafewig-Dresden. ` 

Tuch-Reste 

7 ; de für Dale, anzäge ꝛc. 

nd ( IE 11 i Yunif 
S=. B | Schmuk-Sialen-Samen. 0: Uneier bappa —— 
—-— Schwießufer | | eA Ich ern ag ll 

° 50 kg Mt. ehmann ssmy, dpremberg NL. 

C% 21 N E Seine Berliner Tiergarten-Mifhung 24 Gröbt. TZuchverjandhaus mit eig. Habrık, 
Fru ee | en et | ‚,  Reipzig. Promenaden- „, 25 — s 
x Franhf. Yalmgarten- „ Sf 2 AAA A AA A.A... 





aus 4 em fiefernen Bohlen 156% 94 em |Rfür große Park - Anlagen * 
(5>432), pro Did. 22 Mi. Dieſeiben ver | Lolium perenne, feinftes, ſchwerſtes 15 


glaft, geitrichen, mit Windeifen, pro Did. | Jhei500 kgbilliger. Saatanleitung lege bei. 





Chüringer Grottenfeine, 


ihöne Farben und Formen, 





bon 44 ME. Qu. (FIR Andere befte Samen u. Preislifte durch Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfälle. 
Preislifte über andere Dimenfionen Carl Robra, Samenbau Neelle Ware! Billigfie Preife! 
gratis und franko, | In Afchersieben (14 Iuftrierte Rxeistiſte freit 
. . * | a ° C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
L. Silberstein Söhne, | 11) Elingen bei Greußen. 
Danıpffäger u. Hobelwerk, Schwiebus. Wç 2 aaa aa 2 4 


DEE Diejer Nummer feat bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Fenſterpappe, als Erſatz ſür mattes 
Fenſterglas 2c., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Wettbewerb Yalmengarten Leipzig. 


Das Preidgericht für den Wettbetverb zum Bivede dev Beſchaffung 
von Plänen für die Anlage eined Palmengartend in Leipzig iſt am 
Diontag, den 8. Februar, zujammengetreten und bat von den 74 einge: 
laufenen Entwürfen folgende prämiiert: 

1. Den Entwurf des Gartentehnifers Mai in Frankfurt a. M. mit 
dem erften Breife von 3000 ME, , 

2 Den Entwurf des Landſchaftsgärtners Moosdorf in Leipzig 
mit dem zweiten Preife von 2000 ME. 

3. Den Entwurf des Kol. Garteniuſpektors Martens in Kolberg 
mit dem dritten Preife von 1000 928. 

Die Ausſtellung fämtliher eingegangenen Entwürfe wird in ber 
Den enhalle, den ehemaligen Geſchäftsräumen des Reichsgerichts, 

attfinden. 


— Ansftellungswefen. — 


Damburger Gartenbau-Ausftellung 1897. 


Nach einer und zugegangenen Mitteilung wird die Beteiligung an 
der Vöfung der von dem Berein geftellten Aufgabe, nad) den Anmel— 
dungen zu urteilen, eine ziemlich große fein und wahrjheinlich ein ganzer 
Pavillon Hinzutlommen, in dein die verjhiedenen Stadtverwaltungen ihre 
Pläne und Entwürfe ausftellen. Die Prämiierung ber Entwürfe wird 
während der zweiten Sonder-Ausitellung, alfo in der erften Woche des 
Monats Zuli ftattfinden. Alle Teilnehmer an dem Wettbewerb jeien 
noch beionders darauf aufmerkſam gemacht, daß zwar nad den von dem 
Ausſtellungs-Komitee herausgegebenen Beltimmungen im allgemeinen aud 
für Garteupläne Plagmiete erhoben wird, daß aber jeder Ausfteller von 
Gartenplänen drei Quadratmeter Fläche frei von Plagmiete beanipruchen fann 
und ſolche nur für etwaigen Mehrbedarf zu bezahlen hat. In — Falle 
müſſen bei Anmeldung der Pläne unverzüglich WIE. 20 den Komitee ein— 
gezahlte werden, weil anderenjall® die Anmeldung, als nicht ordnungs— 
mäßig bejhafft, angejeben wird. 

Der Borftand des „Vereins deutfher Gartenkünſtler“. 
Fintelmann. 


* 


Allgemeine Gartenbau: Ausftelung in Hamburg 1897. Bei 
Berjendung des zweiten Nahtvaged zu feinem Programm konnte das 
Komitee mitteilen, daß 141 Ehvenpreije im Werte von etwa 35000 Mi. 
für verdienftvolle Ausfteller von Freunden des Gartenbaues geftiitet feien. 
Seitdem find erſt wenige Wochen ind Land gegangen, und die Lifte der 
Preife hat ſich ftattlih vermehrt. Unter den jeither angemeldeten Preijen 
fteht natürlib dev von Seiner Majeftät dem deutſchen Kaifer geftiftete 
Ehrenpreid voran, der in einer oder mebreven Bajen der Königlichen 
Porzellan: Manufaktur im Werte bis zu 4000 Vf. beftehen wird. Die 
Auswahl be8 Preijes hat der Kaiſer H vorbehalten, Der Preis wird 
vorausfihtlih dem — —— Ausſteller auf der geſamten Aus— 
ſtellung zufallen. Seine Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin Dat zur Förderung der Ausſtellungszwecke einen Ehrenpreis im 
Werte von 600 ME. zuyejagt. Der „Kunftgewerbe=Berein* in Hamburg 
hat drei Preiſe zu je 100 ME. beſtimmt, und zwar je 100 Mi. für das 
befte Sarten= und Beranda:Mobiliar, für den ſchönſten Blumentifh oder 
die jhönite Umpel und für die geihmadvollfte Sardiniere. Einen jehr 
bübjhen Wettkampf bat fih Frau Direktor WebersBofchte ausgedacht, die 
am 2. Juli b. 38. drei Brautkleider aus ihrer Schneider-Akademie zur 
Ausftellung bringen wird. Diejenigen drei Gärtner, die bei ber am 
28. Mai ftattfindenden Preisverteilun 


bouquets erhalten haben, haben das Recht, je eins der leider mit Blumen 


eine Medaille für fhöne Braut: | 


zu garnieren, und wird dem Sieger hierin der Ehrenpreis von 100 ME, 
sufallen. Der Berein „Mekor Ehajim“ Hat demjenigen einen Preis von 
50 DIE. verjproden, der die vorzüglicften drei einzelnen Zweige von breis 
blätterigen echten Myrten zur Ausftellung bringt, die den rituellen Bor: 
ſchriften ge den jymagogalen Gebrauh am Yaubhüttenfeit entjprecden. 
Shlieglid find nod die Ehrenpreije be8 Herrn D. Bröhan in Höhe von 
250 ME zu nennen, der die Beſtimmung des MWettbewerbes fir diejen 
Preis dem Komitee überlaffen bat, und die Preiſe des „St. Bauli Hafen: 
Vereins“ in Höhe von 200 ME., des „Hamburger Bezirks-Vereins deutjcher 
Augenieure* in Höhe von 500 ME. und der „Hotel-Aktien-Geſellſchaft“ in 
Höhe von 250 VIE, deren Beitimmung nod außsfteht. — Die Anteilnahme 
ber gejamten Hamburger ee an ihrer Ausftellung fann fi 
nicht jchöner erweijen, als durch ein folbes Streben ihrer veridiedeniten 
Schichten durch Verheißung reiber Ehren an verdienftvolle Ausfteller zum 
Selingen des Ganzen beizutragen. Der „Bürgerverein vor dem Damm 
thor“ Dat zwei Preife zu je 100 ME. für zur Ausſchmückung von Gärten 
am beften geeignete Gegenstände in natürlihem oder künſtlichem Geſtein, 
Terrakotta, Metall oder Merallguß, oder einem anderen für Freiland 
Genaueien Diaterial beitimmt. Herr Dr. Rudolf Vröndeberg bat durch 

tiftung eines Preiſes von 100 Vf. für das befte Bertilgungsmittel von 
Pflanzenjbädlingen die wifjenjcaitliche Abteilung bedacht, und das Gleiche 
bat Herr Legationsfekretär Nider Jeniſch durch Ausſetzung zweier Preije 
von 250 Me. und 150 ME. für die intereflanteften Refultate wiſſenſchaft— 
lider Pfropſ⸗, Dfulierungs- und Beftäubungdverfjuche gethan. Der 
„Hamburg:Altonaer Apotheker-Verein“ hat für hervorragende Kollektionen 
ausländiiger lebender Arzneipflanzen zwei Preije von je 100 ME. und 
50 VE. verfproden. — Nur die Schönheit der Kulturen hat der „Klub 
Hannovera* durdh Stiftung eines Preijes von 50 Vf. für die ſchönſte 
Leiftung in Margueriten in Töpfen im Auge und ebeujo Herr Hermann 
Rädel, der eine filbergetriebene Medaille im Werte von 50 VIE. für das 
ihönfte, zum Zimmerſchmuck geeignete Rankengewächs geben will. — Frau 
Ida Schmidt Hat zweit Ehrenpreiſe ausgeiegt, cinen erften Brei von 
300 ME. und einen zweiten Preis von 200 Mt. für eine Sammlung von 
40 @tüd winterharter Schlinggehölze in mindeftens 20 Sorten. Herr 
Georg Dralle bat zwei Preife von je 100 ME. ———— den erſten für die 
ſchönfie Kollektion wohlriechender Veilchen in dev Frühiahrs-Ausſtellung 
und den zweiten für die gleichartige Kollektion in dev Herbſt-Ausſtellung. 


Bei dem Komitee ift die erfreuliche Nachricht eingelaujen, daß das 
Königlich Bayeriihe Staatsminifterium dem Komitee für Prämiierung von 
aus Bayern oder von bayeriihen Staatsangehörigen ansgeftellten Gegen: 
ftänden einen jehr jhönen Ehrenpreis zur Becfkgung geftellt bat. 


— Anterrichtsweſen. — 


Pomologiihes Inſtitut Reutlingen. Tas Somıner» Semeiler 
am Pomologiſchen Yufritut in Reutlingen beginnt am 8. März. Die 
während desjelben abzuhaltenden Borträge und Vehrgegenftände umfafjen 
folgende Fächer: Obſtbaumzucht, Dbjtbaumpflege, Baumjdnitt, eg u 
Dbftihug, Objtverwertung, Tofttreiberei, Semüjebau, Blumenzucht, Gehoͤlz⸗ 
kunde, Landibaftsgärtnerei, Planzeihnen, Feldmeſſen, Nivellieren, 
Geometrie, Buchführung, Theorie des Dbfibaues, Theorie des Garten: 
baues, Düngerlehre, Chemie, Pflanzenpathologie, Pflanzenpbyfiologie, 
Spftem. Botanik und Geologie. Die Demonjtvationen und praftifgen 
übungen werden nah Bedarf in den Spalier- und Obftmuttergärten 


abgehalten. 
— Konknrsverfahren. — 


über das Vermögen des Gärtnereibeſitzers Wilhelm Moritz 
Alfons Ruſchpler in Coswig, Sachſen, iſt am 28. Januar 1897 das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Anmeldefriſt bis 24. Februar 1897. 





Energijcher, umfichtiger 


m Obergäriner, Z 


Ende der Zwanziger, verbeiratet, 1 Sinb, 
jucht in gleicher Eigenjchaft entjprechende 
dauernde Stellung in größerer Herr: 
ichaftSgärtnerei oder als Leiter einer 
Handelsgärtnerei. Suchender befindet ſich 
3. 5. in ungefündigter Stellung als 
Leiter einer groß. herrfchaftlichen Gärtnerei 
Sadjjend. Durchaus zuverläflig und 
jelbjtändig in allen Fächern, fpeziell Yand- 
ſchafts- und Teppichgärtnerei (geübter 
Zeichner), Dekorationen, Binderei, Ge— 
müfetreiberei, Baun und Roſenzucht, 
jicherer Beredler. Nur beſte Zeugniſſe zu 





Dieniten. 





Achtung! für Garteningenienre und Landſchaftsgürtner. 


Ein energiicher und numfichtiger Gartentechnifer, 25 Sabre alt, der er- 
folgreich bereits große Öffentliche Parkanlagen mit zahlreichen Arbeitsperſonal aus— 


geführt hat, in der technifchen Leitung, jowie in allen a Zeichen: 
u. Burenuarbeiten gut betvandert üt zur 3 

Biergärtnerei auf einer großen itantlichen Anftalt leitet, fucht baldigjt anderweit 
Stellung (Ausland nicht ausgejchl.), um jeine Kenntniffe im Fach zu erweitern. 
Jetzige Stellung ungefündigt. 


eit die Neuanlagen u. Einrichtung der 


Beite Zeugniffe und Empfehlungen jtehen & 
24 


Gefl. Angebote mit GehaltSangabe erbittet 
E. Ichon, Obergärtner, Seil- u. Pflegeanftalt Emmendingen, Baden. 


v. Bosser’ihe Bartenverwaltung, 2 . 








Dienften. Gefl. Angebote unt. G. B. 25 
befördert b. Expedition b. „Beitjchrift für 
Sartenbau u. Gartenfunjt“, Neudanını. 


Greussen 
— Thüringen 


| —— —@ L. ! 

—* en /brottensteine, 
(Grottenbauten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Gr.:@ippeln sei Keichenbach i. Oftpr, 


Ehryfanthemunmfteklinge in den feinjten 
Sorten, das Stüd bon 10 Pf. bis 1 ME., 

Eyelamenfämlinge in den feiniten Sorten, 
100 St. — 4,50 Mk, gemijcht 100 St. 
= 4 Mt, 

Erdbeeren, 2 Jahre in Töpfen fultibievt, 
zum EN, ertra fräftig, 100 St. 
= 16 Mt. 


Blumenkohl: „Erfurter Iwerg‘ | übenwintert 
Kohlrabi: „Wiener weißer ———— 

Treib J = 2 Mart, 
Gurkenpflanzgen: „Aoas Treib“, ‚„Prescot 

Wonder“, mit Topfballen, a @t.— 20 Pf., 
Salatpflanzen: Z, Kaiſertreib“, 100 Stüd 
| = 1 ME (8 


Stataloge über jämtlihe gärtneriihe $tul. 
turen und Sämereien ftehen zu Dieniten. 





Hochſtämmige Roſen 


und niedrig veredelte, auf Sand- 
boden gezogen. 

Aur Staats- wu. erſte Breife anf 

allen berichten Ausſtellungen. 


Welt-Ausitellung Chicago 1893 u. Berliner 

Gewerbe-Ausſtellung 1896 höchſte Preife 

auf Rofen. (27 

—*@ Katalog und Engros- Preiglijte für 
Wiederverkäufer EoftenloB. .&=—— 


Carl Görms, Rpöſenſchule, 
Votsdam. 


(Bitte ſich dev vollen Adreſſe zu bedienen.) 


VIII IIIIIIITT 


Die 
öffentlichen Denkmäler und die Gartenkunſt. 


Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. 
(Fortſetzung.) 


Wenden wir nun die obigen Sätze an, um das 
Verhältnis zwiſchen Denkmalshöhe und Platzgröße 
kritiſch zu beleuchten und danach die Dispoſition für 
die gärtneriſche Ausſchmückung des Platzes zu treffen, 
jo ergiebt fd) zunächft, daß ein Denkmal, weldes 
indem Plaßmittelpuntkte aufgeftellt ift, hinfichtlic) der 
Größe zu der Platzfläche in einem befriedigenden Ver: 
bältniffe fteht, wenn die Denkmalshöhe Rd) zur lat: 
breite wie 1:2, zur Platlänge wie 1:4 verhält, oder 
oc) beifer, wenn das Verhältnis 1:4, bezw. 1:6 ilt. 

Da indefjen die meilten Denkmäler für die 
Mittelpunktitellung zu Elein find, jo jollte man den 
Grundſatz, welche Sitte in feinem erwähnten Werke 
„der Städtebau in feinen fünftleriihen Grundſätzen“ 
aufitellt, etwa3 mehr zur Regel machen, als e3 der 
Fall ift, nämlich „das TFreihalten dev Mitte” und 
die Anordnung von Denkmälern und gleichwertigen 
Platzſchmuck nad den Platzrändern. 

Die Borteile einer ſolchen Anordnung find Ë 
augenfällige, daß es eigentlich wunder nehmen muß, 
bob nicht viel öfter danach verfahren wird. Denn 
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einmal können alsdann die Abmefjungen der Denk: 


mäler von der Plabgröße unabhängig fein, umd 
zweitens lafjen fid) auf ein und demijelben Plate 
mehrere Denkmäler in beliebiger Anzahl aufjtellen; 
ichließlid wird in der Platzmitte, was bejonders 
dem Gartenkünftler fehr willkommen jein kann, ein 
Raum für die Anordnung eines jelbftändigen 
gärtnerifhen Scmudjtüdes gewonnen, und es läßt 
ſich überhaupt eine bejjere gartenkünftlerijche Ans: 
nugung dev Plabfläche erzielen, wobei man indejjen 
nicht aus dem Auge darf, daß die Denk: 
mäler die Hauptſache, die Aupflanzungen die Staffage 
fiir diefelben bilden. 

Die Aufftellung erfolgt dann in vorteilhaftejter 
Weile derartig, daß die zwilchen den den Platz 
durchjchneidenden Verkehrslinien liegenden Flächen— 
abjchnitte des Plates für die Denkmäler verwertet 
werden, fo daß dieſe alfo außerhalb des Über den 
Plat flutenden Verkehrs und nicht, wie es bei der 
Mittelpunktitellung unvermeidlich ift, gerade in dem 
vom Verkehr ehr in Anſpruch genommenen Kreuzungs— 
punkte dieſer Linien ſtehen. Es kann dann jedes 
einzelne Werk derartig mit Anpflanzungen umgeben 
werden, daß es eine kleine Welt für ſich bildet und 
der Beſchauer ſich der Betrachtung hingeben kann, 
ohne durch den Verkehr ſowohl, als auch die gleich— 
zeitige Einwirkung der anderen Denkmäler in ſeiner 
Aufmerkſamkeit abgelenkt zu werden. 

Dabei wird es ſich empfehlen, die Einrichtung 
ſo zu treffen, daß ſich von einem beſtimmten 
Hauptſtandort aus die Geſamtanordnung über— 
ſchauen läßt und dem Auge als ein wohlgeordnetes 
Ganzes darbietet. Von dieſem Standorte aus 
geſehen, tritt dann keines der Kunſtwerke, wenn ſie 
untereinander überhaupt gleichwertig find und nicht 
eine derfelben durd Größe und Bedeutung bie 

Beitferift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 7. 1897. 


anderen überragt, beſonders hervor; ſie werden 
durch den Pflanzenſchmuck, der als Bindeglied ba: 
zwiſchen tritt, zu einem “SSO vereinigt. 

I 


Diejer Standort kann fo liegen, daß Hd in 
ihm die vein malerischen Diftanzen für die ber: 
Ichiedenen Kunſtwerke vereinigen (Diftanz IV, Augen: 
winkel 10 —12 Grad). 

Durch die Wegeführung muß der Bejchauer 
ganz unwillkürlich auf diefen Standort geleitet und 
durch Raſen, Blumenbeete 2c. daran verhindert 
werden, einen ungünftigen Standpunkt einzunehmen. 

Dadurch wird dem Beichauer die übe eripart, 
ih zu orientieren und den richtigen Standort zu 
ſuchen, was auf größeren Flächen, wenn fie ganz frei— 
selaffen find, oder wenn ihre Abmeffungen nicht 
ohne weiteres überſichtlich find, nicht immer leicht 
ift. Oft genug findet man den richtigen Plaß zum 
Betrachten gar nicht, fondern erblidt ein Werk unter 
ungünftigen Verhältniſſen, und es mipfällt. Das muß 
durch die Anordnung unmöglich gemacht werden. In 
großen Innenräumen, in Kirchen, Prunffälen u. dergl., 
an deren Wänden Hd wertvolle Gemälde befinden, 
ſieht man häufig einen Stuhl oder dergleichen ſchein— 
bar ganz zufällig und unabfihtlih an irgend einer 
Etelle heben. Derjelbe Dot aber einen wohl: 
berechneten Zweck. Er kennzeichnet nämlid) dies 
jenige Stelle, von welcher aus gefehen Rd ein an 
der Wand befindliche Gemälde oder fonftiger Kunft: 
gegenftand in der richtigen Entfernung und unter 
günftiger Beleuchtung präfentiert und veranlaßt 
jomit den Befucher, unwillkürlich in dem ſonſt leeren 
Raum an diefer Stelle Halt zu machen. 

Auch bezüglich der übrigen Beobachtungsſtand— 
orte tft in diefem Sinne zu verfahren. Setzt man 
alſo nad) einem kurzen Halten auf dem Standorte IV 
den — über den Platz fort, ſo müſſen neben 
den direkten Verbindungen, die in kürzeſter Rich— 
tung den Verkehr über den Platz vermitteln, auch 
Wege vorhanden ſein, welche zu einem ungeſtörten 
Promenieren einladen und ein Beſichtigen des oder 
der Denkmäler aus der Nähe ermöglichen. Die Ab— 
zweigung eines ſolchen Seitenweges ſollte ſo geſchehen, 
daß an dieſer Stelle der Standort für die Augen— 
diſtanzen III (maleriſch-architektoniſche Augendiſtanz 
— Augenwinkel 18 —20 Grad) ſich befindet. Denn 
oft verlangjantt ber Spaziergänger feine Schritte 
unwillkürlich an einer ſolchen Stelle und mad), 
wenn ihn ein feſſelnder Anblic geboten wird, ganz 
Halt. In der Umgebung de3 Denkmals find 
dann ferner Sikbänfe anzubringen, welche zum 
Niederfigen einladen, unb von denen aus das Denk: 
mal in ber Augendijtanz I (Augenwinfel 27 Grad) 
betrachtet werden kann. Erhebt Hd) der Bejchauer 
ihließlih, um vor dem Weitergehen noch einen Blid 
aus nächſter Nähe auf die Einzelheit des Denkmals 
zu werfen, fo jei er durd ein niedriges Gitter, 
eine Rajenfläche, die den Sodel umgiebt, oder etwas 
Ahnliches gehindert, näher heranzutreten, al3 die 
Augendijtang II (Augenwinkel 45 Grad) erfordert. 
Zum befferen Berjtändnis diene die Platzſkizze 
©. 33 in voriger Nummer, welche al3 Beifpiel für 
die Einteilung eines derartigen Platzes unter Berüd: 
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fihtigung der Maertens' ſchen Augendiftanzen ent: 
worfen ift. Dabei ift die Denkmalsaufftellung fo 
geordnet, daß die Monumente um einen dur Anz 
pflanzungen nad) außen abgefchlofjenen freien Innen— 
raum gruppiert find. Ste ftehen in diejem Falle 
mit der Vorderſeite nad der PBlatmitte, mit dem 
Nüden nad) den Platrändern, von diefen getremut 
durch ftarke Hintergrundpflangungen. In diejer, wie 
in den fpäteren Abbildungen * die Standorte 
für die verſchiedenen Augendiſtanzen durch X markiert. 
Aus dem Abftand des X vom jedesinaligen ent; 
mal ift erfichtlich, für welche Augendiftanzen ev be: 
rechnet ift. Die bierneben eingefchaltete Abbildung 2 
ftellt fchematifh die verſchiedenen Abftände und 
Augenwinkel nad) Maertens dar. Dabei ſei darauf 
aufmerfjan gemacht, daß bei Eleineren Monumenten 
die Augenhöhe in Rechnung geftellt werden muß. 
Diejelbe beträgt beim aufrecht ftehenden Menjchen 
1,60, beim fißenden 1 m Überm Boden. Wird die: 
jelbe nicht bei der Bemeſſung des jedesmaligen Ab: 
ftande3 von der Denfmal3höhe abgezogen, jo ergeben 
jd) zu große Abftände reſp. zu Eleine Augenwinkel. 
Auf der mit a bezeichneten Seite find die richtigen 
Abjtände gewählt. 

Es wurde ſchon früher darauf hingewieſen, 
daß Wd) die Aufjtelung der Denkmäler auch der: 
artig beiverfftelligen läßt, daß die innere Plagfläche 
Austchlichlich gärtnerifhen Schmudpflanzungen vor: 
behalten bleibt und die Denkmäler an den Plateden 
und Plagfeiten mit dem Rüden nad) der inneren 

lädhe, mit dem Geficht nad) den vorbeiführenden 

traßen aufgejtellt werden, wie eg auf dem Berliner 
Wilhelmsplatz der Fall 
J. 


Während nun in der vorſtehend erläuterten 

Art und Weiſe bei der Einteilung der Platz— 

flähen in Wege, Raſenpartien, Sitpläße und 

dergleichen „dem Beſchauer die verfchiedenen 

richtigen Standorte dem Denkmal gegenüber 

angewiejen werden follen, erfordert bei der 
Bepflanzung der dem Denkmal zunächit liegenden 
Platteile mit hochgehenden Gehölzen der Hintergrund 
eine beſonders eingehende Berüdjichtigung. 

Bor einem Monumentalbau, belen Faſſade 
viele interefjante Einzelheiten enthält, müjjen wir 
uns geradezu zwingen, wenn wir die Aufmerkſam— 
keit auf ein Denkmal Eonzentriert halten wollen, 
welches vor der Front des Baues aufgeftellt ift. 
Wird der Hintergrumd durd ein ſchmuckloſes Miets— 
haus gebildet, jo kommt man oft gar nicht zum 
Genuß des Kunftwerkes, weil die nüchterne, mit 
zahlreichen, Tangweilig regelmäßigen Fenſtern aus: 
geſtattete Hauswand uns förmlich beläftigt. Nod) 
Ihlimmer ift es, wenn ein Denkmal ald Hintergrund 
eine von unruhigem Verkehrstreiben erfüllte, lange 
Straße bat, wie daS bei Achſenſtellungen Häufig bor: 
kommt. Endlich befriedigt ung aud) nicht der An— 
blit eines Kunſtwerkes, welches ohne eigentlichen 
Hintergrund dafteht und frei in die Luft aufragt. 

Sn allen diefen Fällen irrt der Blick von 
Kunſtobjekt ab und ſchweift ruhelos umher. 

Die Erfahrung in vielen Fällen hat nun ge— 
lehrt, daß es für Kunſtobjekte, wie wir ſie in den 


Denktmälern vor uns haben, kaum einen hefjeren 
Hintergrund geben kann, als Baum: und Pflanzen: 
gruppen. Mit ihrem Grün verdeden fie die ſtören— 
den Gegenjtände, welche weiter zurüdliegend etwa 
vorhanden find; das Blätteriverf ift nicht in ftande, 
unjfere Aufmerkjamfeit von den SKunftgegenftand 
abzulenken — höchſtens der Landfchaftsgärtner bringt 
e3 infolge ſeines Berufs fertig, zuerit die Baum: 
gruppen jeiner Aufmerkjamkfeit zu würdigen, und 
erit, wenn ev fie bezüglich ihrer Arten und Anz 
ordnung kritifch Durchloricht bat, wendet er ſich zum 
Betrachten des Bildiwerkes jelbft. Für jeden anderen 
Beſchauer find die Bäume und Sträucher eben nichts 
anderes al3 Hintergrund. Ihre breiten Flächen loden 
da3 Auge nicht von der Betradhtung des Kunſtgegen— 
ſtandes ab, und will doch einmal der Blick abjchweifen, 
jo kehrt er unmillfürlich tvieder zum Denkmal zu: 
rück, weil ihn das Blattwerk nicht El 

Es iſt ferner keineswegs gleichgiltig, wie diejer 
grüne Hintergrund zuſammengeſetzt und angeordnet 
iſt. Daß derſelbe am vorteilhafteſten aus dunklem 
Koniferengrün beſteht, hat feinen doppelten Grund. 
Einmal find die Koniferen auh im Winter dicht 
und grün belaubt, dann kommt nod) hinzu, daß 
jedes Denkmal, einerlei welche Farbe fein Material 
bat, Rd) von dieſem ſchwarzgrünen YHintergrunde 
beſſer abhebt al3 von jedem anderen Farbenton. 
Auch mag die ernſte Stimmung, welhe Nadelholz- 
pflanzen unzweifelhaft hervorrufen, basu beitragen, 
daß die Wirkung eines davorjtehenden Monuments 
eine tiefere auf das Gemüt des Beſchauers ift. 
Leider find wir nicht in der Rage, inner Koniferen 
zu dieſem SZwede zu verwenden. Nur Eleinere 
Denkmäler von bejcheidener Höhe lafjen Bd) inner: 
halb der bebauten Stadtteile mit einem derartigen 
Hintergrund verjehen, weil die höheren Arten, 
Tannen, Kiefern und ähnliche, in der Gtadtluft 
Ichlecht gedeihen, früh von unten herauf kahl werden 
und deshalb nicht allgemein zur Verwendung ges 
langen Eünnen. Mit den halbhohen und ftraud: 
artigen Koniferen und anderen immergrünen Ge— 
hölzen find wir dagegen befjer daran. Eine große 
Anzahl von ihnen gedeiht, wenn fie nur nahrhafte 
Erde und Hinreichenden Schuß gegen Bejchädigungen 
durch Tiere und Menjchen erhalten, ausgezeichnet, 
te erreichen aud) jchnell die erforderliche Höhe und 
laſſen Rd) daher jehr gut zur Hintergrumdpflanzung 
mittlerer und kleinerer Denkmäler verwenden; im 
übrigen find wir auf die Anpflanzung der Laubbäume 
angewiejen und müffen den Übelftand, daß fie im 
Winter kahl dajtehen, der Hintergrund alſo mehr oder 
weniger durchlichtig wird, mit in den Kauf nehmen. 

Der Pflanzenhintergrund darf nicht zu nahe 
an das Denkmal hevantreten, ſonſt erjcheint e3 ge: 
drüdt. Der Abftand zwifchen Hintergrund und 
Monument muß immerhin jo groß fein, daß das 
letztere frei dafteht und nicht durch aufdringlich nahe 
herantretende Baumgruppen beeinträchtigt wird. 
Selbſt bei Kleinen Büſtendenkmälern muß dieſe 
Forderung berückſichtigt werden. Das Schadow— 
Denkmal auf dem Schadowplatz in Düſſeldorf, 
ſowie das Schomburg-Denkmal auf dem Meßplatz zu 
Kaſſel liefern Beijpiele dafür, daß eine zu nahe au 
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bedt find. 


da3 Denkmal beziv. feinem Sockel herantretende 


Pflanzung nicht gut wirkt, während etwas zurüd- 
gerüdte Baumgruppen fehr geeignet find, Den 


günftigen Effekt eines Kunſtwerkes gu fteigern. 

In diefer Hinficht kann auf die Praris des 
Malers hingewieſen werden; will er ein Bild ganz 
befonders vorteilhaft zur Schau Stellen, fo hängt 
er ed nicht an dev Wand felbft auf, ſondern bringt 
es auf einer Staffelei an, die in einem gewiſſen 
Abftand von der Wand — dem Hintergrund — 
abgerüdt wird. 

Da e3 nun endli für die Wirkung der Ge: 
famtanordnung, 5. h. für die Wirkung des Denk: 
mal3 in Berbindung mit feiner pflanzengefchmitdten 
Umgebung, bei — Augenabſtänden erwünſcht 
iſt, daß der Hintergrund nicht eine gleichmäßige, 
ſteife Wand darſtellt, ſondern maleriſch gruppiert 
erſcheint, jo empfiehlt eë Hd, das Denkmal zunächſt 
in einem Abſtand, welcher das Beſichtigen der Rück— 
ſeite aus der Nähe gejtattet, in halbkreisförmigem 
Bogen mit niedrigen Gehölzen von verjchiedener 
Döbe zu umgeben, die vorzugsweiſe aus immer: 
grünen Arten bejtehen, und erſt in größerer Ent: 
fernung jowohl im Rüden, als aud auf beiden 
Seiten zu balbhohen und Hohen Gehölzen und 
Bäumen überzugehen, fo daß das Denkmal jelbit 
ih auf einer freien Fläche vor den Anpflanzungen 
erhebt und die Stämme der zurüditehenden Bäume 
durch das vorgepflanzte niedere Strauchwerk ver: 


VI. 

Auch in Bezug auf die Anordnung des Vurder: 
grundes möchte ich einige Worte fagen. Es ift 
fehlerhaft, wenn Rd auffällige Blumenarrangeneents 
wifchen dem Denkmalsſockel und dem Standort de3 
Beichauers befinden. Diefelben jind bier nicht ant 
richtigen Plate. Man braudht nicht anzunehmen, 
daß ich es unter allen Umftänden vermieden willen 
will, diefen Raum mit Blumenfhmud zu verjehen. 
Ich habe ja fogar darauf hingewieſen, daß durd) 
Anordnung eined Blumenbeetes und dergleichen in 
der Nähe des Denkmals Gelegenheit geboten ift, 
einen der verjchiedenen Standorte, die für die maf: 
gebenden Augendiltanzen und Beobahtungswinfel 
günftig find, zu markieren und den Beſchauer zu 
suni ai n. an der betreffenden Stelle unwillkürlich 
Halt zu machen und feinen Blif auf das Denkmal 
binzulenfen; nur follen diefe Blumengruppen und 
ähnliche Anpflanzungen Bd) in bejcheidenen Grenzen 
halten und nicht die Aufmerkſamkeit für Hd) in An— 
ſpruch nehmen. Ein in einfacher Form gehaltenes 
und nicht mit grell gefärbten Blumen ausgejtattetes 
Blumenbeet wird den Beſchauer nicht jtören und 
dem Denkmal in feiner Wirkung feine Konkurrenz 
machen, wohl aber vermag ein aus jchreienden 
Sarben zujammengefettes Arrangement den Blid 
zu beläftigen und eine Störung de3 Kunftgenuffes 
herbeizuführen. Eine Epheu:Arabesfe, Eleine Beetchen 
niit mattrofa Hermoſaroſen, blaßblauen Funkien 
und dergleichen werden die Ruhe, die in der Um— 
gebung des Denkmals herrſchen ſoll, nicht ſtören. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Derdeutfhung fremdländifcher Pflanzennamen. 


U. Voß, Berlin: Wilmersdorf. 


In Nr. 5 des vorigen Jahrganges diefer Beitjchrift hat 
die verehrlihde Redaktion in dankenswerter Weife unter 
„Allerlei eine Auslaſſung Mar Hesdörffers den Vereins— 
mitgliedern zur Kenntnis gebracht, welche der leßtere in feinem 
Ylatte „Natur und Haus“, Heft 8 des 4. Nahrganges, ver: 
öffentlicht hatte. So heißt eS darin unter anderen: „Die 
Bärtner follten ſich alle klar darüber fein, daß für Botanifer: 
Iatein bei den meilten Pflanzenliedhabern Fein Berjtändnig 
vorhanden, daß der deutſche Pflanzenfreund deutiche Pflanzen 
namen tünfcht“! 

Sehr ridtig! Ich Halte diefen Wunſch aber nur für 
erfüllbar, wenn die Sache gehörig überlegt und bor allen 
richtig in die Wege geleitet wird, damit Höhere Intereſſen 
dadurd nicht gefhädigt werden. In der Weije, wie fie den 
Sartenfrveunden am ſympathiſchten fein dürfte und wie fie 
auch mir fehr ſympathiſch ift, wird dies aber nicht zu erreichen 
fein. Die Angelegenheit Dot mich in Gedanken fchon viele 
Jahre Hindurd) lebhaft beſchäftigt; aber wir ftoßen auf viele 
bedeutende Schwierigfeiten, Don denen ein oberflädhlicher Be— 
urteiler fd) gar feinen Begriff gemacht haben kann. Wie die 
Dinge zur Zeit liegen, Heben der Berdeutfchung wiſſen— 
A p: Pflanzennamen Feine Bedenken entgegen; ſehr 
erhebliche Bedenken aber der Verdeutſchung jremdnationaler 
gärtnerijcher Sortennamen. 

a, wenn jedermann borurteilöfrei dem allzeit zu be— 
achtenden Leitftern: „In dubiis libertas, inparvis caritas, 
in magnis unitas!* folgen würde, indem er für fi nur 
in zweifelhaften Dingen volle Bewegungsfreiheit in 
Anfprud) nimmt, in kleinen, nicht zweifelhaften Dingen aber 
ſtets Nachgiebigfeit zeigt, dann fann in großen Dingen die 
Einigkeit nie ausbleiben! Wenn Senna jemand behauptet, 
eine Sache oder ein Verfahren fei nüblich, fo fol der andere, 
welcher feinen Nuten darin erblidt, aber auch feinen Schaden 
nadweifen kann, don Rechts und Billigfeit$ wegen einen 
Berfuche zuftinnmen, aber nicht Hd) dagegen auflehnen und 
dadurd) feine Meinung als eine unfchldare hinstellen wollen. 
Alsdann würde nicht alles Neue ſchon aus Bonurteil und 
ungeprüft befämpft werden, nur weil es neu ift. Selbſtzucht, 
nicht Selbitfucht, ſoll herrichen. 

Eine gedanfenfchwere Einleitung, die, wenn auch) vielleicht 
übderflüffig, doc) zur fchnelleren Klärung itreitiger Punkte noch 
nütßtich fein fanu, wo ich genötigt fein würde, „in parvis 
caritas“ nur zu erbitten, damit das Ganze nicht gefährdet 
werde. 

Alle fremdnationalen Pflanzenfreunde werden wohl auch, 

leich uns Deutſchen, die Pflanzennamen in ihrer Mutter— 
ie wünfcen, jo daß aljo die Angelegenheit überall eine 
nationale üt, indem 3. B. die Engländer nur englijche, die 
Franzoſen nur franzölijche, die Ruſſen nur ruffische Pflanzen— 
namen haben wollen. Darin wird aber mangelö bejjerer 
Überlegung ſchon heute diel zu Weit gegangen, indem es 
en giebt, die mit der Sprache gar nichts zu thun 
haben. Man urteile felbft: Es giebt deutjche Garten- und 
Blumenfreunde genug, die, wenn man ihnen gute deutfche, 
nur anı Ende mit a oder ia verſehene Bflanzennamen nennt 
und ihnen 3. B. fagt: „Dies oder jenes ift eine Lobelie, 
bezw. eine Lonicere, Gleditſchie, Gunnera, Begonie, Sinningie 
Boͤnninghauſenie, Fuchſia“ (u. ſ. w.), ſolche Namen für lateiniſch 
anſehen und dann ſagen und fragen: „Das können wir nicht 
int Kopfe behalten; wie heißt die Pflanze auf deutſch“? — Man 
erfieht hieraus, daß alle Sartenfreunde und Pflanzenpfleger, 
weldie don den Grundregeln der Prlanzendbenennung gar 
keine Ahnung haben, fogar deutfche Namen für lateinifche 
halten. Die Sache liegt mithin viel tiefer; ich bin nämlich 
überzeugt, day jede Perjon bon allem, wofür fie dy wirflid) 
interefjiert, auch den Namen behalten kann, event. fich die Namen 
auffchreiden und jo dem Gedächtniffe nad) und nad) einprägen 
wird, wie das jeder Gärtner-Lehrling ja auch thun muß und, 
weil es eben Muß it, es auch wirklid fann. Perſonen aber, 
welche fein wahres Intereſſe an den Pflanzen haben, werden 
auch deutiche Namen nicht behalten. Will jemand etwas im 
Gedächtniſſe behalten, fo muß er eben oft daran denfen, es 
aljo lernen; ein Nürnberger Trichter müßt hier nichts. Oder 
will man etwa auf Koſten einer allgemeinen einheitlichen 
Bflanzenbenennung die Bequemlichkeit prämiieren?, fo 
y B. zu Ehren fremdländifcher Botaniker benannte Pflanzen: 
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attungen, wie: Boissiera, Lapeyrousea, Lallemantia, 
hoisya, Clarkia, Washingtonia, Leycestera, Forsythia, 
die man als unbedingte Eigennamen ja bod nicht verdeutjchen 
fann, durch andere, deutſche Ausdrüde unfchreiben? Sit 
es nicht geradezu eine Mißachtung und ein u zugleich, 
wenn man bie zu Ehren des um den deutjchen Gartenbau 
verdienten Hofmarihall8 don Saint-Paul⸗Illaire be: 
nannte Saintpaulia jonantha H. Wendl. auf „deutlich“ 
Uſambara-Veilchen nennen will? Sit das afrifanifche Wort 
Uſambara etwa deutfch; oder ift es befjer zu behalten als 
da8 Wort GSaintpaulia? Iſt es nicht Betrug, wenn man 
diefe Pflanze, bie zu den Gesneraceen gehört, „VBeildden* nennt 
und unnüßermeife den Laien und jungen Gärtnern das 
Zurechtfinden in der A erfchiwert oder gar unmöglich 
nacht? Weshalb nicht „Beilhenblütige Saintpanlie” fagen! 
Iſt e8 recht und billig, die zu Ehren Michel Begons benannte 
Begonie „Schiefblatt* zu nennen, ganz abgejehen davon, daß 
auch dies Merkmal nidt bei allen zutrifft und es noch viele 
andere Pflanzen giebt, welche jchiefe Blätter haben? Hat etwa 
bie nad) Frees benannte Freesia als fugen. „Kap-Maiglödchen“ 
auch nur entfernte Abnlichkeit nut bent Maiglödchen (Con- 
vallaria majalis)? 

Wo in ganz Deutichland ift eine — die ſolche, gar 
nicht einmal aus Not hervorgegangenen Vorſpiegelungen 
falſcher Thatſachen noch beſchönigen will? Ich hoffe: 
nirgendwo! denn damit wird wirklich niemand gedient! 
„Durch Wahrheit zur Klarheit“, muß unſere Loſung ſein, 
denn ſonſt ift all unſer Thun ſowieſo nicht bloß Stüdwerf, 
ſondern das elendeſte Flickwerk. 

Da iſt es doch das allein Richtige, don jeden Inter— 
eſſenten zu verlangen, daß er das kleine bißchen Engliſch und 
Franzöſiſch, um die Sortennamen richtig leſen und ſomit 
beſſer behalten zu können, ſich aneigne, anſtatt daß man zu 
Gunſten einer Anzahl bequemer Leute die s ver⸗ 
hunzt und die Praxis dauernd ſchädigt. Die Gartenfreunde 
mögen ſich Glaſers, Botaniſches Taſchenwörterbuch“ anſchaffen 
und zum Nachſchlagen in der Taſche tragen, ein Buch, welches 
zwar ein paar Hundert Betonungs- und andere bedenklichere 
Fehler enthält, aber von allen bekannten derartigen Werken 
doch das beſte iſt. Auch ich kann es nicht gänzlich entbehren. 

Bemerkenswert iſt, daß ſich manche botaniſche Namen 
ſogar auf Dörfern ſchon ſo eingebürgert haben, daß es ſehr 
ſchwer hält, veraltete Namen, wie Geranium anſtatt Pelar- 
gonium, Calla anſtatt Zantedeschia +c. zu beſeitigen. Es 
giebt ſogar botaniſche Namen, die den Gartenfreunden ge⸗ 
läufiger Ab als die deutichen, fo 3. B.: Azalie, Ahododendron, 
Betunie, Antaryllis, Veronica, Pyrethrum, Berilla, Ricinus, 
Sladiolen, Lupinen, Phlor, Canna u. f. m. Manche Blumen⸗ 
freunde Halten es (leider!) fogar für „zu gewöhnlich“, gute 
deutfche Namen zu gebrauchen, inden fie 3.8. die Stief- 
mütterdjen Pensees, das Garten-Geißblatt Chevrefeuille 
nennen. Endlich fei mod) bejonders hervorgehoben, bob aud) 
bein Gebrauch vieler deutſchen Pflanzennamen noch Borficht 
nötig i, indem der alte Schlendrian — denn anders Tann 
man's nicht nennen — feinen fchriftlichen Unterfchied macht, 
y. B. zwiſchen Alpenveildhen (Cyclamen) und Alpen-Beildhen 
(Viola alpina) zwifchen Alpenroſe (Rhododendron) und 
Alpen-Roſe (Rosa alpina), zwiſchen Felsnelke (Tunica) und 
Fels-Nelke (Dianthus rupicola), zwifchen $tlebnelfe (Viscaria) 
und Kleb-Nelke (Dianthus viscidus) :c. ° 

Die Unzweideutigkeit verlangt alfo, daß ſolche feinen 
Unterſchiede genügend beachtet werden; aber auch hier tritt 
wieder recht klar der Beweis hervor, daß es ſtets am ſicherſten 
iſt, die Pflanzen nach dem wiſſenſchaftlichen Namen zu be— 
ſtellen. Der Ausdruck „Fliederthee“ ift im Volke fo zu Fleiſch 
und Blut geworden, daß es faſt unmöglich iſt, die Ber: 
wechfelung bon lieder (Syringa) und Holunder (Sambucus) 
aus der Welt zu Schaffen, obgleich es doc) Unfinn üt, von 
Holunder Fliederthee ſammeln zu mollen, zumal man bon 
eben demſelben Strauche doch mur Holundermarf unb 
Holunderbeeren erntet. (Schluß folgt.) 


Er» 


Bunte Blätter. 


Gerade von gärtneriſchen Standpunkte dürften die fol: 
genden Mitteilungen (vergl. „Gardeners Chronicle“, 5. Sep: 
tenıber v. Is, „Coloured Leaves“) don großen Intereſſe fein. 
Berfajfer diefes Auffages — U. D., Berlin — erinnert zunächſt 


daran, wie die zahlreichen, mit roter oder teilweije bunter 
Belaubung ausgeftatteten Gewächſe tropifcher Wälder, denen 
man in der bejchreidenden Botanik Bezeichnungen wie „ery- 
trophylla, sanguinea, variegata, tricolor“ ꝛc. beigelegt hat, 
unzweifelhaft zu den fchönjten Inſaſſen unferer Barnhäufer 
ehören, jo beijpiel3weife die prächtigen Bertolonien, Begonien, 
aladien und Maranten. Da pflegt man denn wohl, bent 
Beilpiele Darwins folgend, bei derartigen Erjcheinungen 
die Frage aufzumwerfen: was ift der Nuten einer ſolchen 
Blattfärbung, welchen Endzweden dienen dieje jo ins Auge 
fallenden Eigenjchaften? Die Beantwortung bleibt immer 
noch eine unvollitändige, jo find einige Bhyliologen der Anficht, 
daß diefe buntfarbigen Blätter den Tieren al3 Warnung 
dienen, He al3 Futter nicht zu berühren, — andere jehen dic 
rote Farbe als eine Schubkvorrihtung an gegen zu viel 
Sonnenlicht, welches den Ehlorophyllförnern fchädlich werden 
föünnte. Eine dritte Anficht geht dahin, daß die rote Farb— 
maſſe — das Erythrophyll — dazu dient, Wärme zu ab- 
jordieren und in dieſer Weile — u Abjorption der 
Sonnenjtrahlen — eine der Pflanze zum Nuten gereichende 
Thätigfeit ausübt. Alle diefe Theorien erjcheinen mehr oder 
minder wahrjcheinlich, feine vermag aber auf alle Fälle eine 
befriedigende Antwort zu geben. 

Neuerdings hat nun Profeffjor Stahl in Jena die Nefultate 
einiger fehr gründlicher en veröffentlicht, und 
icheinen diefelben uns einer definitiven Beantwortung diejer 
wa en näher zu führen. („Annales du Jardin Botanique 

e — vol. XIII, 2, p. p. 137--216.) Zunächſt 
bemühte fih Stahl, feitzuftellen, ob die bunte Belaubung 
Tiere abhalte, von den betreffenden Pflanzen zu frefjen. 
Hierbei ergab fich, daß verjchiedene Tiere, welchen grüne und 
rote Blätter ein und derjelben Art als Futter vorgemorfen 
wurden, den erjteren jofort den Vorzug gaben und Hd) ben 
roten nur zuwandten, wenn der Hunger fie dazu trieb. — 
In Bezug auf die Theorie vom Schute pe en die Sonnen— 
ſtrahlen behauptet der Jenger Gelchrte, A die rote Yarbe 
das Bermögen befitt, die Sonnenjtrahlen in einer Weife aus— 
zubeuten, welches dent Chlorophyll abgeht. Bon Kny an: 
geitellte Berfuche ergaben ſchon die Wahrjcheinlichkeit, bab 
rote Blätter einen höheren Wärmegrad annehmen al grüne. 
Diefer Foricher brachte eine große Menge dunfelroter und 
grüner, aber gleich großer Blätter in Gefäße, welche eine gleiche 
Duantität Waffer enthielten, und feßte diefe eine kurze Weile 
der Sonne aus. Dabei ergab fi, daß das die roten Blätter 
enthaltende Wafjer an Wärme zugenommen hatte. Durch 
thermo⸗elektriſche Verſuche hatte Stahl ſchon früher die Ent- 
bedung gemacht, day in den roten und grünen Flächen des— 
jelden bunten Blattes die Temperatur fat um 29 variieren 
kann. AndererfeitS fand er durch ähnliche Methoden, daß 
bei weißbunten Blättern die grünen Teile wärmer find als 
bie lichten, und daß die zwilchen dem Parenchhm unb ber 
oberen Haut des Blattes liegende Schicht bon Luftzellen, 
auf welche die lichte Farbe zurüdzuführen üt, al3 ein Iſolator 
wirft. Es Tann bie aut jehr einfache Weife dargethan 
werden, wenn man die bunten Caladium-Blätter mit 
Butter bejtreiht und den „Schüffelpunft“ b. 8. 
— — mit Bienenwachs bedeckt. Wird ein jo be— 
andeltes Blatt den Sonnenjtrahlen ausgeſetzt, jo ſchmilzt die 
Kofos-Butter, welche die roten Flecke überzieht, zuerjt, dann 
jene über den —— und zuletzt diejenige über den weißen 
Flecken. Aus dieſer Erwärmung der roten Teile des Blattes 
erwächſt der Pflanze zunächſt der Vorteil, daß die verſchiedenen 
Wachstumsprozeſſe ſehr raſch vor ſich gehen. Weiß man doch 
bereits aus Sachs' Unterſuchungen, daß der Verbrauch von 
Nährſubſtanz, beſonders von Stärke aus den Blättern, ein 
ununterbrochener iſt, bei Tage wie während der Nacht vor 
ſich geht, während kalter Nächte dagegen weniger vollſtändig 
ige Durch die Anhäufung der Nährſubſtanz geitaltet 
id der Aſſimilations-Prozeß langfamer. Die durch das 
Rotwerden der Blätter dverurfachte höhere Temperatur führt 
demnach eine rafchere Verwertung der Nährſubſtanz herbei. 
Der höhere Wärntegrad in den roten Blattſeiten iſt auch noch 
in anderer Weife den Pflanzen bon Borteil, jo beijpielsweije 
den mit dunkelrot gefärbten Griffeln ausgeſtatteten Pflanzen, 
welche zeitig blühen und bei welchen infolge der Wärme die 
Entwidelung und Verlängerung des Pollenſchlauchs durd) die 
Farbe des Griffels eine Anregung erhält. 

Noch wichtiger ift die Buntfarbigfeit der Blätter, infofern 
He die Tranfpiration befördert. Ë Korien wir nach den 
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klimatiſchen Bedingungen, unter welchen Pflanzen mit bunten 
Blättern im wild wachſendem Zuſtande auftreten, jo ſehen wir, 
daß; diejelben ohne Ausnahme fehr feuchte Lofalitäten be— 
wohnen. Sn der feuchten Atmojphäre folder Pläte ift die 
Berdunftung und folglich auch die Abforption von Nährftoffen 
eine außerordentlich langfanıe, big die Blätter mit Hilfe des 
Erythrophylls erwärnt werden und dadurch zunächſt ein 
höherer Spannungsgrad in ben Geweben der Blätter und 
dann eine gejteigerte Berdunftung bedingt wird. 

Die Berdunftung wird eine noch thätigere durch die 
TIhatfahe, daß die Schließzellen der Spaltöffnungen Fein 
Erpthrophyll enthalten und folglich Hd mehr unten, 
fühler bleiben und ihre Verdidung zunimmt; überdies wird 
bei unjeren einheimischen Pflanzen Erpthrophyll in der Nähe 
der Spaltöffnungen reichlic) angetroffen. Das vorübergehende 
Sichröten junger Blätter wird von Stahl mit Berdunjtung 
und der durch das Sichröten verurfachten thätigeren Ab- 
forption don Nährjtoffen in Zuſammenhang gebracht. Der: 
jelbde weilt auf die Thatjache Hin, dag Erythrophyll während 
der kühleren Frühlingsperiode in hohen Maße konzentriert 
ift und nad) Eintritt der erjten warmen Nächte ebenfo fchnell 
verſchwindet. Daraus folgert er, daß bei dreifarbigen Blättern 
die roten Flecke am jchnelliten, und die hellgefärbten Teile 
langjamer erwärmt werden, auch daß die roten Teile viel 
raſcher abkühlen. 

Wählt eine Pflanze mit bunten oder dreifarbigen 
Blättern in einem warmen und feucht gelegenen Walde, fo 
bleiben die bunten Blätter, nachdent die umgebende Luft ihre 
Wärnte verloren hat, für einen längeren Zeitraum warm als 
einfache grüne Blätter, und werden demgemäß Feuchtigkeit 
auch länger an die untgebende Luft abgeben. 


Un 
— Kleinere Mitteilungen. — 


Bewährtes Anbringen der Baumbänder. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß dag Binden der Baumbänder in o -Fornı troß 
der niancherlei Vorteile, welche diefes Berfahren bietet, doch 
auch feine großen Nachteile Hat. Die eine Hälfte des 
9 5 Awa DEIIBEREN Bandes legt fich 
wie ein Ring un den Stanını des 
Baumes, und es dauert gewöhnlich 
gar nicht lange, jo wird biefer Ring 
für den Stamm zu eng. Entweder 
muß nun das Band platen, wodurd) 
der Baum den erforderlichen Halt 
verliert, oder in die Ninde des Baum— 
Itanımes einfchneiden, was noch 
Ihlinmer, aber leider in der Regel der 
all iſt. Doch auch bevor das Band 
zu eng geworden ift, Dat der Baum 
von ihm zu leiden. Durch Wind uno 
Sturm wird derjelbe bejtändig Hin 
und ber bewegt und reibt ſich nament— 
lih jtarf an der Kreuzungsitelle des 
Baumbandes, ó. D. in der Mitte der 
O-förmigen Schlinge. Die Baumrinde 
it bald durchgerieben, und es entjtehen 
Wunden, welche fchlecht heilen, dent 
Froſte leicht Eingang verichaffen und 
vielfach Veranlaffung zu ſpäteren 
Krebswucherungen find, inden ber 
Krebspilz bier eine gute Gelegenheit 
für feine Angriffe auf den Baum 
findet, während er den unverletten 
Stellen, die mit gelunder Rinde be- 
fleidet find, nichts anhaben fann. Um 
nun diefen argen Nachteilen zu ent: 
geben, haben viele Baumbeſitzer das 

inden in oo » Form gänzlich verworfen 
und verzichten lieber auf die Vorteile 
u | des Achterbandeg, indent fie die Nach: 
f r teile desjelben für größer halten, und 
id) glaube, daß fie in vielen Fällen recht haben. 

Sedo laffen ſich fehr gu die Borteile des Achter: 
bandes benußen, ohne belen Nachteile in den Kauf nehmen 
zu müjjen. Die obenjtehende Abbildung zeigt, wie dies 
möglich ift. Man verfchiebt die gebräuchliche Achtform einfach 
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in der Weile, daß man die beiden Enden des Bandes nicht, 


wie feither üblid), an einem Punkte hinter dem Pfahle befeitigt, 
fondern da8 eine Ende des Baumbandes etwas höher als 
das andere annagelt. Auf diefe Weife läßt ſich der Baum je 
nad) Bedürfnis recht felt anbinden, ohne befürchten zu müſſen, 
daß jpäter daS Band einfchneide oder den Baunıftanım würge. 
Seit langen Jahren [ae id) die Bäumbänder nur auf 
diefe Weife anlegen, und Haben fich die Bäunie, namientlich 
and) die Objtbäume, borzüglich dabei befunden. Ein nad 
teiliger Einfluß diefer Befeitigungsart auf die Bäume mat 
niemals zu benierfen. Die Hauptdorteile derjelben gegenüber 
den übrigen Anbindiungsarten find folgende: Das Band 
fchneidet niemals ein, eine Verlegung der Barnınwinde durd) 
Reibung — nicht ſtatt, die in dieſer Weiſe angebrachten 
Baumbänder können ſich nicht an ſich ſelbſt durchſcheuern, 
wie es bei den in der gebräuchlichen Achtform geniachten 
Bändern häufig vorkomnit. Das derartig befeſtigte Baumband 
hält bedeutend länger als die in der bisher üblichen Art 
angelegten Bänder, auch wird dem Baume dieſes Band nicht 
ſo —* zu eng, indem es ſich nötigenfalls leicht weiter machen 
läßt, wenn man ein Ende des Baumbandes loslöſt und ex 
etwas näher dem anderen Ende wieder befeſtigt, ohne jedoch 
die gewöhnliche Achtform herzuſtellen. Es läßt ſich ſchnell und 
bequen anbringen und gewährt ferner den nicht zu unters 
Ichägenden Vorteil, daß bei den frisch gepflanzten Bäumen 
das infolge des Sinfens des Bodens jogenannte „Aufhängen“ 
der jungen Bäumie vermieden wird. 
Wer einmal diefe Befeftigungsweije der Baunibänder 
verſucht Hat, wird dieſelbe jicherlich jtet3 anwenden. 
J. Mengelberg. 
Moskauer Blumenläden zur Weihnachtszeit. Welch ein 
Unterfchied — ©t. Petersburg, die neue, reinliche europäifche 
Großitadt, Moskau, die alte aliatifhe Riefenftadt Im Grünen, 
mit ihrer ungeheuren Flächenausdehnung, niedrigen Hänfern, 
weiten Straßen u. f. w., und welch ein Unterichied in der 
Geſchmacksrichtung, die ſich befonders in der Blumenbinde— 
kunſt ausprägt! Dort der moderne neue Stil, in dent die leichte 
Binderei, ber ſogenaunte deutſche Blumenſtrauß, in den 
Bordergrund tritt; bier daS echte, derbe, jteife, feite Bouquet, 
vollgejtopft mit Blumen. Blume nu fd an Blume ans: 
lehnten, wenn die Kunſt Gefallen finden joll. Feines Binde: 
grün fucht man vergebend. Wohl findet man in den 
Gärtnereien Asparagus plumosus, comorensis ꝛc. aber in 
die Blumenläden will es Hd) noch nicht einbürgern. Das 
Feine, Barte tritt in den Hintergrumd. ES jind ja nut 
Gräſer, bunte Gräſer! Obwohl Asparagus Sprengeri, das 
in einem Magazin in mehreren guten Exemplaren ausgeſtellt 
war, Anklang gefunden hat! Was man ſonſt an Blumen 
in den Läden vorfand, wiederholte ſich ſtets in den Tagen 
pom 22.—24. Dezember. Es iſt mit wenigem abgemadht. 
Hyazinthen, tm Preiſe ſchwankend, 35—40 Kopeken = 70-80 
Wa rot roja: Homerus, Norma; blau: Emilius; belt: 
eneral Pelissier; dunkel: Wilhelm I.; weis: Blanchard, 
La neige, Mina; gelb: Ida — Tulpen: Duc v. Tholl- 
Formen waren weniger in Maffen vorbanden. Kamellien 
pielten eine große Wolle, und zivar alba plena nb 
Chandleri elegans, rot, nad) der bekannten rufjischen Bankbeet> 
methode kultiviert, gute reich blühende Exemplare mit faftig: 
dunkelgrüner Belaubung in Kleinen, großen und ſehr großen 
Eremplaren ausgeſtellt. Azaleen prangten in großer Zahl 
in allen Farben und Größen in Preiſe bis iiber 50 Nubel 
(100 DE); „Sigismund Ruder“, „Simon Mardnner”, „Emil 
Liebig*, „Deutſche Perle* fand man neben anderen Sorten 
jtet8 wieder. Cyclamen waren in ungeheurer Menge ber: 
treten. Die Gärtnerei Neueff allein hatte annähernd 2000 
in Blüte. Sie prangten in allen Farben und Tönen, nur 
dunkelrot war wenig bertreten. Blumen bochtragend, ohne 
Duft; Blätter Hein, niedrig. Orchideen im Handelöbetriebe 
iind nur bei Neueff zu finden, dort aber auch im anſehn— 
liher Zahl. Blumen waren zur Zeit wenig: ypripedien, 
einige Odontoglossum, Laclia autumnalis und einige andere. 
Die Blumen jtehen gut im Preife, die Nachfrage ijt größer 
al8 das Angebot. Maiblumen waren ftellemwveife in fehr 
guter Ware vorhanden, teils mit den durch buntes Papier 
umrahmten Spanförben, in die fie zum Treiben allgenteln 
gepflanzt werden, in den Läden auögejtellt; anderenorts fand 
man nut gelungene Eleine und große Maiblumenpyramiden, 
deren Preis jedoch ein fehr bedeutender war. Roſen blühten 
int allgemeinen noch wenig, auch nur in zwei Sorten: 


Mrs. Bosanquet und Abbe Bramerel (rot). Mit Flieder 
jab man ganze Fenſter gefüllt, er war in Maſſen bor: 
handen, zumeiſt im großen, veich blühenden Büfchen. Andere 
Treidgehölze tauchten unr Hin und wieder auf, beſonders 
Prunus triloba, Spiraea prunifolia, Staphylea colchica, 
leßtere in wenigen Exemplaren. Nelken waren ſchwer auf: 
zutreiben, Eucharis überall zu finden, doch nirgends in 
großen Maſſen. Blumenftüde jtellten meiſt Körbe und Tiſche 
dar don oben erwähnten Blumen. gefüllt, von einfacdhiter 
bis zur großartigiten Ausſtattung, im Preife von über 100 
Nubert. Der Umjag der Waren konnte als ein recht be- 
friedigender bezeichnet werden. 
Johannes Schomerus. 

über die „Verwertung von Torf-Mengebünger der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung” entnehmen wir den „Mitteilungen der 
Deutiden Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ folgendes: Auf den 
Gijenbahnjtationen ſoll das Tonnen: oder Stübelfyiten mit 
Torfmullſtreuung allgemein zur Einführung gelangen. 9[(1: 
wöchentlich einmal, wenn erforderlih auch täglich, Führt ein 
einem &üterzuge angehängter Abfuhrwagen die auf ben ein— 
elnen Stationen gefammelten, gefüllten und gut ber: 
offenen Gefäße dem Abfuhrunternehmer, thunlichſt einem 
an die Bahn grenzenden Landwirt zu. — Die leeren, von 
letzterem gereinigten Wechſelgefäße gehen in dem Abfuhr— 
wagen eines anderen Güterzuges wieder zurück. Der Unter— 
nehmer erhält die Auswürfe unter folgenden Bedingungen: 
Der Unternehmer liefert den Torfmull und zahlt die Fracht Für 
diejen ſowohl wie fir den Transport der gefüllten und der leeren 
Fäſſer. Die Fracht wird nur in Höhe der Selbjtkoiten be: 
rechnet. Die Bahnverwaltung dagegen befoldet den Wärter, 
der das Nachſtreuen des Torfmulles und das Auswechſeln 
der Gefäße beforgt, und Stellt auch die zur Aufbewahrung 
des Torfmulls und der leeren Gefäße nötigen Räume zur 
Verfügung. Etwaige Anträge find bei den Königl. Eiſen— 
babu: Direktionen Berlin, Altona und Stettin zu ftellen. 
Vielleicht köuunen audh in der Nähe der Bahn liegende 
größere Gärtnereien von dieſem günjtigen Angebot Gebraud) 
made. | F. 

Im Park von Sansſouci werden der „V. 8.“ zufolge unter 
dem neuen Hofgartendirektor Walter die Arbeiten nach den 
Vetter'ſchen Plänen zur Lichtung des Baumbeſtandes in dem 
vorderen Teil der Anlagen, beim Eingang am Obelisk, fort— 
geſetzt. Meiſtens werden nur die alten unſchönen Bäunmie 
gefällt, die guten alten Bäume aber erhalten und nötigen— 
falls verpflanzt. Das erfordert, da wahre Baunmieſen dabei 
ſind, viel Arbeit. Unweit des großen Springbrunnens 
werden jetzt verſchiedene ſolcher Bäume, welche die dort ſtehenden 
— antiken Säulen verdeckten, mitſamt dem Erdreich 
entfernt. 


+2» Perſonalien. & 

Bräuer, Reinhold, Obergärtner der Frau Rentnerin 
Bötzow, Berlin, Prenzlauer Allee, feierte qut 1. Februar 
den “ag, mo er dor 25 Sahren in den Dienft der 
Familie Bötzow eintrat. | 

ssellinef, Anton, 8. K. Hofgärtner i R, Handelsgärtner 
in Wien, ftarb im Alter don 77 Jahren. Der Genannte 
hat die Weltungegelung auf Sr. Meajeftät Fregatte 
„Novara“ als Pflanzenkonſervator mitgemacht und wurde 
nach deren Rückkehr zum Hofgärtner von Miramare 

ernannt. | 

Kozeſchnik, Kranz, Lehrer für Chemie und Naturgefchichte, 
wurde zum Direftor der niederöjterreichifchen Landes: 
Acker-,Obſt- und Weinbauſchule ernannt. 

Leſemann, Friedrich, Herzoglich braunſchweigiſcher Hof: 
gärtner a. D., Inhaber des goldenen Verdienſtkreüzes 
mit der Krone, iſt nach langem ſchmerzvollen Leiden int 

71. Lebensjahre verſchieden. 

Licha, Franz, Vebrer für Obſt- und Gartenbau, wurde zum 
Profeſſor diefer Fächer an bec K. K. önologiſch-pomo— 

Logijchen Anſtalt in Kloſterneuburg ernannt. 

Ron, Hermann, Privatdozent in Palermo, früher 

Aſſiſtent an der Landivirtichaftlihen Hochſchule zu Berlin, 

ut sunt Kuſtos des Königl. botanifchen Gartens in 

_ München ernannt worden. | 

Wacha, Rudolf, Fürſtlich Schwarzenberg'ſcher Schloß— 
gärtner zu Frauenberg, iſt nach 43jähriger, ſehr evfolg= 
reicher Dienſtleiſtung in den Nubejtand getreten. 


Dr. 
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artenban wó Gartenkunſt 


Neue Solge des Jahrbuches für Sartenfunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Sartenkünftler. 


XV. XY. dahrg. 





ir den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, — 
Bd und Belag: k: Benmantt, —— — | 














Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | ini ertio n8p reis: 
Bu bezichen durch die Poft (Nr. 8038 der Poft- ' Neudamm , " die dreigeipaltene eso pe 25 BPiennige. 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbubhandlung | | Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und dur jede Buchhandlung im — | Sonnabend, den 20. Februar 1897. | und -Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 


Abonnement für 2 DE. | eilagen nad) übereinfommen. 








Miitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden jämtlid honoriert; Driginalzeihnnungen zum doppelten Gape. Bei allen eingefanbten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und — * eitig einer anderen —* eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe mit allen ` CRI nadal Rechten in den alleinigen Befig des unterzeichneten Berlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. — dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 


Nachbildung ftrafredtlid verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlib poitnumerando zu Quartalsanjang. 








3 n n alt: Die öffentlichen Denkmäler und die Gartenfunft. Bon Heide, € Städt. Obergärtner, Aachen. Fortſe bung.) — Palinrus aculeatus 
Lam. Bon 6. Sprenger. — Meyers Grundjag über den Eiufluf des Waſſers auf bie Verteilung der Vegetation. Bond. @ d o Ó, 
— Verdeutſchung fremdländifcher Pilanzennamen, Bou U. Bo, Berlin- Wilmersdorf. (Schluß) — Berein deutſcher Gartenkfünftler. 
Niederjhrijt ber Sitzung vom 8. Februar. Neuangemeldete Mitglieder. — Fragekaſten. — Bücherſchau. — Berjonalien. 
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Š s == ea Ye > = — +. BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer“. 


Inhaber von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener. und 
silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 
Gewächshäuser  Herzungsanlagen 


in Jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 








Tuch-Reste 


pafiend für Hofen, Anzüge +c. 
geben zu enorm billigen Breifen 


| Senn Kaſen— ab. Mufter davon franco an Private. 


— (Enttäufcung ng ide — 
50 kg MI, Lehmann & Assmy, premberg NL. 
Seine Berliner Tiergarten-Mifhung 24 Größt. Tuchverfandhaus mit eig. Fabret 

‚‚  Reipsig. Promenaden- $„, 26 Ë — — 


»  Frankf. Dalma, „ 25] 2 A A.A A. A A A... A.A. 


für große Dark. Anlagen + 25 


Lolium perenne, feinftes, ſchwerſtes 15 | Chi : Í; fl : 
beiß00kg billiger. Saatanleitung lege bei. ( lI ring er Oro tienfein [ ) 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfülle. 
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Andere beſte Samen u. Preislifte durch 











— ————— Billigfie Preife! 
Probenummern der | Carl —— ie ni 8 S ufrierte Preistifte frei ! * 
„Monalsſchriff für Kakteenkunile“ erere—— C. A. Dietrich, Hofleferant, 
' Fa. | | 11) Clingen bei Greußen. 


verjendet auf Berlangen 


| | 
J. Neumanns Derlagsbudhandlung, Nendamm. 
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„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Bekanntmachung. 


Die verehrliden Bereinsmitglieder werden hierdurch zu 
der am Freitag, den 19. Februar, itattfindenden Befihtigung 
der Wintergärten und Gewähshausanlagen der Frau Geh. 
Rätin Borfig, Alt-Moabit 82, ganz ergebenft eingeladen. 
Steldihein: Nahmittagg 4 Uhr Turm: und Stromftraßen- 
Gde am Kleinen Tiergarten. Der Boritand. 


„Berein deulſcher Gartenkünſtler“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man gefälligſt an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 
rihten. Der Jahresbeitrag, der. 10 Mi. beträgt, wofür das 
Bereinsorgan, die „Zeitichrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schatzmeiſter, Herrn Landſchafts⸗ 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 

Der Borftand. 


Wettbewerb Balmengarten Leipzig. 
Die prämiierten Entwürfe find bereits in der vorigen Nummer mits 

geteilt worden. Außerdem find nod vom Preisrictersftollegium folgende 
drei Arbeiten zum etwaigen Anlauf empfohlen worden: 

Entwurf Nr. 14 mit dem Kennwort „Simpler“. 

Entwurf Nr. 15 mit dem Stennwort „Lipsiae civibus“. 

Entwurf Nr. 58 mit dem Kennwort „Rautenkranz“. 
Die Ausfihten für den Ankauf follen jedod, wie wir hören, jehr geringe 
fein. Die öffentlide Ausftellung dev Pläne ift am 14. b. Mts. gejdlofjen 


worden. 
— Konkursverfahren. — 


über das Vermögen des Kunſt- und Handelsgärtners Kurt 
Oswald Knebel in Erlen bei Mittweida, Sachſen, iſt am 8. Februar 1897 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Anmeldefriſt bis 15. März 1897. 
Erite Släubigerverfammlung am 6. März 1897. 


»erfonalia. 


Bin Bärtnergehilie, 


22 Jahre alt, in Topfpflk., Landichaft, 
Gemuüſebau, Dekoration u. etwas Binderei 
erfahren, jucht zu fofort oder 1. März in 
rk od. Handelsgärtnerei dauernde 

tellung. (ef. Offerten erb. (27 
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flieferont +: 


Hoflieferant A97° 


— Gerichtliche Sutſcheidnngen. — 


Der Gärtner U. Hatte fortgeſetzt des Sonntags, und zwar auch in 
den für den Handelsverkehr verbotenen Stunden des Nachmittags und 
des Abends auf einem Kirhhofe von dem. von ihm gepadteten und 
gärtneriſch bearbeiteten Terrain meiſt Br gezüctete, zum Teil aud 
gat und gepflegte Pflanzen an Kirchhofsbeſucher verkauft. Aus dieſem 

batbeftande war U. wegen übertretung dev Vorſchriften über die Sonntags: 
ruhe verurteilt worden. Seine — eingelegte Revifion bat das 
Kammergeridt nah Mitteilung der „D. I. 8.“ unter folgender Begrüns- 
dung verworfen: Bwar fällt die Gärtnerei an fd, b. b. das Aufziehen 
von Pflanzen aus Samen und Stedlingen und das Pflegen von Pflanzen 
durb Behandlung nad den Regelu dev Gartenkunft unter Benugung bon 
Wärme, Licht und Regen nicht unter die Beitimmungen der Gewerbes 
ordnung über die Sonntagsruhe im Handelsverkehr. Wenn aber der 
Bärtner mit den jelbitgezogenen und überdies mit anderweitig angelauften 
und gepflegten Pflanzen in der Weife Handel treibt, daß er fie von 
einer jedermann zugängliden Berkaufsftelle an andere verkauft, jo findet 
auf ihn die Berbotsbeftimmung im $S dla der Gewerbeordnung An: 


wendung. 
x Batente = 


aben angemeldet: 


3. Barthe, Caſtanet, auf Erntevorridtung für Pflanzen: Samen, Beeren, 
Blüten und Blätter. 

Gebrauhtmufter- Eintragungen. 

Gebr. Born, Milspe i W., auf Baundrabtipanner aus einem 
Anhängeöſen und zu beiden Eciten berjelben befejtigter 
kak Q Drabtflemme. 

N, Weber, Wermelskirchen, auf Samenitveuer mit aus einem Stüd bes 
ftehbenden gewölbten Bodens und Geitenteilen und angejegter jhräger 
Border: und Rüdıand. 

Meyar & Michael, Leipzig, auf Beeteinfafjung aus Eijenbleh mit 

fen zum Feftbalten und zum Bujammenbalten der Stüde. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Kohlmannslehner & Schwenke, Schöneberg-Berlin, Haupt-Ver— 
zeichnis für 1897 über Sämereien aller Art, Blumenzwiebels und 
Pflanzen-Neuheiten-Offerte. 

C.vander Smiſſen, Steglitz-Berlin, Preisverzeichniſſe über Sämereien, 
Blumenzwiebeln, Gartengeräte, Werkzeuge und Bedarfsartikel für 
Gartenbau und Blumenpflege. 


ebe[ mit 
ette mit 


Gartenbanjhule des Gartenbauverbandes für das Königreich 


Sadien zu Dreöden (6. G.). 


Unter der Oberauffiht des Königl. Minifteriums des Innern. 
Das neue Schuljahr beginnt ant 26. April 1897. — Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirfen bei dem Direktor der Anftalt (10 
Max Bertram, Sönigliher Gartenbau:Direktor, Blafewig-Presden. 





v. besser ſche Gartenverwaltung, 
@r.:Wipptlu dei Beihenbad; i Oſtpr. 


H. Wulff, 
Greifswald i. 2%., Bauitraße 10. 


Me A. A.A. A. A. A. An dr 8 


Vermiſchte Anzeigen. 


Schwießufer 


Frühbeetfenſter 

aus 4 cm kiefernen Bohlen 156%X94 cm 

(5x 3*), pro Died. 22 ME. Diefelben ber: 

glajt, gejtrichen, mit Windeifen, pro @bb. 

von 44 ME. aıı. (7 

Preislifte über andere Dimenfionen 
gratis und Franke, 


L. Silberstein Söhne, 


Danıpfjäge- u. Hobelwerk, Schwiebus. 
Der feldmäßige Gartenbau 


bon NR. Herrmann, Königl. Garten-In— 
ſpektor und Direktor der Def und Ges 
müje = Stonjervenfabrif in ettenheim. 
Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 


Preis: Mt. 3,60 gebunden. 
Bu beziehen von 
3. Deumanns Berlagsbudhhandlig., Heudanım, 


A. A. Ai 
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— "to 7Gnottensteine, 
Grottenbauten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 
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Scizzen. Preise & Referenzen frei 





Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 


Hochſtämmige Roſen 


und niedrig veredelfe, auf Sand— 
Boden gezogen. 

Aur Stanats- u. erfte Breife anf 
allenbefchickten Ausſtellungen. 
Welt-Ausftellung Chicago 1893 u. Berliner 
en S= 96 höchſte Preife 

auf Roſen. (27 
—  Satalog und Engros-Preislijte für 

Wiederderfäufer foftenlos. 1 


Carl Görms, tule, 
Potsdam, 


(Bitte fih der vollen Adrefje zu bedienen.) 


LLAAAAAAAAALLL 





Ehryfanthemumfteklinge in den feinjten 
Sorten, das Stüd bon 10 Pf. His 1 ME, 

Eyclamenfämlinge in deu feinften Sorten, 
100 @t. = 4,50 ME., gemifcht 100 St. 
= 4 Mt, 

Erdbeeren, 2 Jahre in Töpfen fultibiert, 
zum — extra kräftig, 100 St. 


überwintert 
zum Treiben, 
100 Stüd 


Blumenkohl: „Erfurter Zwerg“ 
Kohlrabi: „Wiener weißer 
Treib‘ = 2 Matt, 
Gurkenpflanzen: „Bons Treib“, „Jrescot 
Wonder‘, mit Topfballen, aSt.—=20Pf., 
Salatpflanzen: „‚Baifertreib‘, 100 Stüd 
= 1 Mt. (8 
Stataloge über jämtlihe gärtneriſche Kul- 
turen und Sämereien ftehen zu Dienften. 


Flora von Deutschland, 


Illustr. Pflanzenbuch 


mit kolor. Tafeln 


von Medicus, 
komplett gebunden 15 Mark. 
Gegen vorherige Einsendung oder 
Nachnahme des Betrages franko zu 
beziehen durch 


J. Neumanns Buchhandlung, Neudamm. 


Die 
chen Denkmäler und die Gartenkunſt. 


öffentli 
| Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. 
(Fortſetzung.) 
demam veriverflich ift e8 dagegen, iuenn vor dem 
Denkmal eine Häufung des Blumenſchmuckes 
ftattfindet oder gar, wie e8 mit Vorliebe oft gefchieht, 
die Raſenfläche vor deinfelben durch ein großes 
Zeppicharrangement ausgefüllt ift, welches in feiner 
Anordnung auf das Denkmal bezogen iſt und 
dasfelbe als den Mittel- und Schwerpunkt der 
Zeppichbeete exjcheinen läßt. Damit wird boš 
Denkmal, welches als felbftändiges Kunftwerk auf 
den Beſchauer wirken und auf deſſen ruhigen Genuß 
die geſamte Umgebung geſtimmt fein joll, zu 
einen integrierenden Beſtandteil des Blumen— 
arrangentent3 herabgedrüdt, der feine Bedeutung erit 
durch diefe Mittelpunktjtellung zwifchen den Blumen: 
beeten und durch bie auf dasfelbe bezogene Anordnung 
der legteren zu erhalten ſcheint. Das Blumen: 
arrangement erfcheint dann als die bedeutungsvolle 
Hauptſache, und das Denkmal bildet ein nebenjädjliches 
—— oder krönendes Mittelſtück für jenes. 
Gewiß ſoll auch der Entfaltung des Blumen— 
ſchmuckes auf Denkmalplätzen Gelegenheit zu achtungs— 
werten Leiſtungen geboten ſein, aber alles am 
richtigen Platze. Sucht man nach einem paſſenden 
Mittelſtück für ein Blumenparterre, ſo wähle man 
dazu eine Urne oder Vaſe anf entſprechendem 
Sockel, oder benutze dazu einen Springbrunnen; 
auch giebt es ja Figuren genug, die zur Pflanzen— 
welt in Beziehung ſtehen, z. B. eine Flora, Pomona 
oder dergleichen. Was ſoll es aber heißen, wenn 
die Denkmäler von Feldherren und Staatsmännern 
von Gärtnern, die in der Anlage eines möglichſt 
umfangreichen und prunkvollen Teppichbeetes den 
Gipfel gartenkünſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit erblicken, 
zum Mittelpunkt von ſteifen Blumenparterren gemacht 
werden, die zuweilen den Gipfel der Geſchmackloſigkeit 
darſtellen? Solche Denkmäler ſtehen als Kunſtwerk 
ihrer ſelbſt willen da, aber nicht um den Gärtner 
Anlaß zu ſchlecht angebrachter überladung der Fläche 
mit Blumenſchmuck zu geben. Der Blumenſchmuck 
auf Stadtplätzen gehürt an ſolche Stellen, wu er 
nicht in ftörenden Wettbewerb mit den Denkmälern 
treten kann, und die Gartenkunſt Dat in der nädjiten 
Umgebung der letteren fit) darauf zu beſchränken, 
diefelben durch ftuffagedildende Anpflanzungen zu 
heben und in ihrer jelbjtändigen Wirkung zu fteigern. 
Es bedarf wohl kaum einer befonderen Hervor: 
bebung, daß diefe Zurüdbaltung in der Entfaltung 
von Blumenfchmud großen Denkmalbauten gegenüber 
im gewiflen Grade in Zortfall kommen kann. Denn 
auf die Wirkung eines Monumented von 20—25 m 
Höhe, für deren Betrachtung die Augendiſtanzpunkte 
I und III (Winkel 27 und 18—20 Brad) in Abhänden 
von 40—50, rejpeftive 60—80 m liegen, werden 
Blumenbeete, auch wenn fie ziemlich ausgedehnt 
angelegt und veichhaltig ausgeftattet den Sockel 
umgeben, kaum einen fchädigenden Einfluß auszu— 
üben vermögen, objchon ihr Fehlen Feine bemerkliche 
Lüde bilden wird. 
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In Hinficht auf den Blumenſchmuck und feine An⸗ 
ordnung ift auch ein Unterfchied zu machen zwijchen 


vein oder doch vorzugsweiſe bildnerifchen Denk: 


| denfende Gartenfünftler recht geben wir 


mälern und ſolchen, bei welchen die Architektur eine 
große Rolle fpielt. Während bei den erſten eine in 
natürlicher Form gehaltene maleriſche Gruppierung 
dev Anpflanzungen unter möglichfter Beſchränkung 
ſymmetriſcher Arrangements von vorzüglicher Wir: 
Eung ift, erheifchen die arditektonifchen Denkmäler 
infolge ihrer ER in der Öliederung eine 
größere Negelmäßigkeit bezüglich der Einteilung und 
Bepflanzung der fie ll Platzfläche. 


Wenn wir nun einen Rückblick auf das in den 
vorſtehenden Abſchnitten Geſagte werfen und das 
Ergebnis unſerer Betrachtungen in einige kurze Sätze 
uſammenzufaſſen ſuchen, ſo dürften dieſe etwa 
— lauten: 

Die Gartenkunſt hat bei der Bepflanzung der 
öffentlichen Plätze neben ihren allgemeinen, auf Ber: 
ſchönerung des Stadtbildes gerichteten Beftrebungen 
in Bezug auf die dafelbjt in der Regel aufgeftellten 
Denkmäler und fonftigen Kunftwerfe dreierlei Ziele 


zu verfolgen: 

1. Das häufig zwiſchen Denkmal und Platz 
vorhandene Mihverhättnis in den Größenabmefjungen 
ift durch Anpflanzungen, welde jo geordnet jind, 
daß fie die zu große freie Fläche einjchränfen, zu 
Eorrigieren. 

2. Bei der Gefamtdispofition der gärtnerijchen 
Schmuckeinrichtungen ift darauf Rüdfiht zu nehmen, 
daß eine Reihe von Standorten für den Bejchauer 
Scheinbar ungefucht feftgelegt werde, von welchen 
aus betrachtet da3 in Frage kommende Denkmal 
fich in vorteilhaftefter Weiſe präjentiert. 

3. Bermittelft der Anpflanzungen in dev un: 
mittelbaven Umgebung eines Denkmals ift, ohne 
daß diefe als Selbſtzweck ericheinen, vorzugsweiſe 
auf eine Steigerung des äſthetiſchen Effekts des 
Denkmals hinzumirken. | 

Die Art und Weile, wie der Gartenkünftler, 
um diefe Ziele zu erreichen, zu disponieren hat, 
glaube ich Hinlänglich deutlich augeinandergejeßt zu 
haben und will von jeder Wiederholung derjelben 
an diejer Stelle abjeben. 

Dem möglicherweife drohenden Einwurfe, als 
müßte eine Befolgung der von mir entwidelten und 
begründeten Ratjchläge die Fünftlerifche Freiheit in 
der Ausgeſtaltung der Stadtpläße bejchränfen und zu 
einer jchematifchen Behandlung derfelben führen, 
glaube ich durch dem Hinweis darauf begegnen zu 
können, daß einerfeit3 die Mannigfaltigkeit, welche in 
der Berfchiedenheit der in Frage Eunmenden Pla: und 
Denkmalsformen und der jeweiligen örtlichen Ver: 
hältnifje liegt und eine ftet3 anders geartete Löſung 
der Aufgabe der Gartenfunft auf den verjchiedenen 
Pläßen bedingt, und die Neichhaltigkeit des dem 
Sartenfünftler in den Pflanzenfchägen zu Gebote 
ftehenden Material® anderſeits bei einigermaßen 
geſchickte Verwertung eine Eintönigkeit und Ein: 
förmigkeit kaum aufkommen lafjen kann. 

Ich glaube vielmehr, daß mir * nach⸗ 
, wenn id 


= 4 ys 


behaupte, daß in der bisher bei dem Entwurf und — Vorſchläge darthun und damit zugleich den 
der Ausführung des gärtneriſchen Schmuckes auf Nachweis liefern, daß ſie durchaus nicht zu einer 
Stadtplätzen geübten Praxis, die bei dem oft zu einfeitigen Manier in der Behandlung der Denkmal: 
beobachten— plätze führen. 
den Mangel Als erſtes 
an Klarheit Beiſpiel habe 
über die zu ich den Belle— 
erſtreben— Alliance— 

den Ziele Platz in Ber— 
vielfach eine lin gewählt, 
große Ge— deſſen Be: 








































danken— pflanzung ich 
armut und als allgemein 
Nüchtern— bekannt vor— 
heit verrät, ausſetzen 
eine] Sc: fann. Die 

blonen— den Platz 

haftigkeit ſchmückende 
Platz zu Siegesſäule 
greifen droht, kann ihres 
die keinen An: zentralen 
ſpruch auf die Charakters 


Bezeichnung 
als Kunſtbe— 
thätigung er— 
heben kann. 
Fernermöchte 
ich noch mit 
einigen Wor— 
ten einem 

Mißverſtändnis 

vorbeugen. Ich will 
durchaus nicht ge— 
ſagt haben, daß die 
Platzbepflanzung 

mit Gehölzen und 
Bäumen ſo aus— 
giebig zu erfolgen 
habe, daß um das 
Denkmal herum 
nur der nad) uns 
jeren Betrachtungen 
für bie günftige 
Wirkung unbedingt 
erforderliche freie 
Raum verbleibt, im 
übrigen aber der 
Blick auf dasſelbe 
abgeſchnitten iſt. 

Durchſichten zwi— 
ſchen den hochgehen— 
den Pflanzungen 
könnendasDenkmal 
von verſchiedenen 
Seiten — Es würde ſich daher 
auf größere Ent— für das Platzbild 
ſfernung zeigen, aber (unter Berüchfichtigung der Maerten Then Vheorte im oplifubem Maßfla6 umgeflaltet). empfehlen, wenn 
ie dürfen durch zwiſchen der Säule 
nichts den Eindruck hervorrufen, als ſeien ſie ab— | und der Friedrichſtraße, wie es in der obenftehenden 
ſichtlich als Sehlinien a gehalten. Skizze (Abb. 3) angedeutet ift, ein aus hohen 
Baumgruppen gebildeter Hintergrund bergejtellt 

Ehe ich meine — ſchließe, möchte ich und dadurch der Blick nach und von der Friedrich— 

an einigen Beiſpielen die praktiſche Nutanmwendung | ſtraße Dev abgeſchloſſen würde. Die Wirkung würde 


wegen auf 
dem kreisrun— 
den Plage 
nicht anders 
als im Mittel: 
punkte aufges 
- stellt werden. 
Wegen ihrer 
zur Größe der Platz⸗ 
fläche in keinem 
richtigen Verhältnis 
ſtehenden Höhe (90 
Meter Radius, 17 
Meter Säulenhöhe, 
30 Meter ſollten 
es ſein) macht ſie 
einen unbefriedi— 
genden Eindruck, 
und der Platz kann 
daher einer ſeine 
freie Fläche ein— 
ſchränkenden Um— 
pflanzung mit 
Baumreihen nicht 
entbehren. Die 
Wirkung der Denk— 
malsſäule iſt dann 
am ungünſtigſten, 
wenn man die lange 
Friedrichſtraße paſ— 
ſiert, welcher ſie als 
Point de vue dient. 


ihon deswegen eine gute fein, weil die Höhe der 
Säule eine derartige ift, daß fie von den heran: 
gewachjenen Bäumen im SHintergrunde übertroffen 
werden würde. 

Dei einer derartigen Anordnung wäre freilich 
erwänfdt, daß die Säule mit ihrer Worderfeite 
nad dem Hallefhen Thore gerichtet ftände oder 
wenigftend die fie Erünende Figur mit dem Geficht 
dorthin gekehrt wäre. Es ut zu verwundern, daß 
eine derartige Anordnung ber Säule nicht von 
vornherein getroffen worden ift, zumal die Be: 
handlung des Plaßzuganges von Hallejchen Thore 
aus al3 Bafis der ganzen Gruppierung fi) fozufagen 
von ſelbſt ergiebt. Die Ausftattung ber Bride 
über den Landwehrkanal, die Behandlung der Ed: 
bauten (Bogenhallen) zwijchen dem Belle-Alliance- 
Plat und der —— bezw. Gitſchinerſtraße 
und die Freitreppe am Rande des inneren Platzes 
laſſen es doch nur naturgemäß erſcheinen, daß die 
Hauptanſicht von Süden her zu nehmen iſt. 





4. Pas von Winterfeld- Denkmal auf dem Bilßeſmspfat 
zu Berlin. 


Die innere PBlaganorönung iſt in der Skizze 
unter Anlehnung an die vorhandene Bepflanzung 2c. 
jo getroffen, daß der Hauptitandort (Augendijtanz I) 
zur Betrachtung des Denkmals fih an der Ab: 
zweigung des inneren, Ereisförmigen Weges, bezw. 
auf diefen Wege befindet, während dev Standort 
für Diftanz II unmittelbar am Rande der den 
Fuß des Denkmals ungebenden Fläche liegt. Bon 
der Freitreppe aus kann der malerische Geſamteffekt 
in Diftanz III (maleriſch-architektoniſche Augen: 
diftanz) genoſſen werden. 

Die Denkmalſtellungen auf dem Wilhelmsplatze 
zu Berlin ſind ſchon als befriedigend erwähnt worden. 
Die Monumente würden aber in ihren Rand-, bezw. 
Eckſtellungen, wo ſie ja auf die Geſamtanordnung 
des inneren Platzes ohne Einfluß ſind, noch beſſer 
wirken, wenn jede oder wenigſtens die vier an 
den Platzecken durch niſchenartige Hintergrund— 
pflanzungen etwas mehr iſoliert würden. Die 
Skizze (Abb. 4) zeigt, wie ich mir dies denke. 

Hinſichtlich der beiden Denkmäler an der Lang— 
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ſeite des Platzes (Zieten und Leopold von Deſſau) 
würde ſich dieſe Anordnung nur durchführen laſſen, 
wenn die Einteilung der inneren Platzfläche ſich 
um zwei ſeitliche Schwerpunkte gruppiert, anſtatt 
um einen ſolchen in der Platzmitte. Dasſelbe gilt 
von dem Steindenktmal auf dem Dünhoffsplake. 
(Schluß folgt.) 


Paliurus aculeatus Zan:. 


C. Sprenger, @àavtnerei6efiber in San (iobanti a Teducciv 


bei Neapel. 
D 


rei find dev Pflanzen, die fd) um die Ehre 
ſtreiten, Jeſus Chriftus die Dornenkrone qe: 
aa zu haben: Zizyphus spina Cristi Wıld., 
aliurus aculeatus Lam. und Lycium afrum Lin. 
oder eine nahe verwandte Art, wie fie noch heute 
maſſenhaft im heiligen Rande wachſen. Sicher tft, daß 
die Dornenkronen, die chrijtlihe Araber heute in 
Nee flechten, eine Lycium-Art mit ſehr kräftigen 
ornen ift. Solche Dornenfronen fommen neuerdings 
bon Jeruſalem aus in den Handel. Aber auch Paliurus 
mit feinen ſchmiegſamen, ungemein ſtark und ſcharf 
bedornten Zweigen würde eine furdhtbare Krone ab: 
gegeben haben. Paliurus aculeatus wädhft überall 
am Mittelmeere oft mafjenhaft wild und kommt im 
Gebirge wie in der Ebene fort. Er bildet im 
Garganusgebirge und in den Apenninen undurd) 
dringliche Gehege, die man nur mit Schwert unb 
Feuer langjam zu durdydringen vermödte. Er ift 
— wo es wenig Froſt giebt, aber laub— 
werfend, wo es oft friert. eine Rinde iſt dunkel— 
braun, in der Jugend weißlich bereift und punktiert. 
Der Stamm ſchießt gerade auf und trägt wechſel— 
ſtändige Zweige, die wieder mit wechſelſtändigen, 
kurz geſtielten, breit eirunden, leicht herzförmigen, 
J—— gelblich geaderten, dunkelgrünen 
lättchen beſetzt ſind, deren jedem zwei hatte 
ungemein leicht und ſchwer verwundende ‘Dornen 
mitgegeben find. Davon ift der längere, immer 
in der. Richtung der Blätter geftellte Dorn leicht 
geneigt und gerade, fein Trabant und Gehilfe ba: 
gegen ift — unten gebogen und etwas gekrümmt 
wie ein türkiſches Hadſchar. An der Baſis der 
Zweige ſind je zwei Dorneu angeſetzt, die ſehr 
ſcharf, faſt gerade, mit der Zeit, des Sommers und 
der zunehmenden Stärke der Aſte an Länge und 
Umfang gewinnen. Alles iſt alſo darauf abgeſehen, 
zu verwunden, und wehe dem ſterblichen Weſen, 
das nicht etwa „Zaunkönig“ heißt und gar Kleider 
trägt oder auch nur einen Fuchspelz, um ibn ut 
geliehen, jofern er Eühn genug wäre, ein Paliurus- 
ehege durchdringen zu wollen. Die jcharfen Dornen 
reiben und verwunden alles und lafjen jchwer 
wieder los, und wenn einer fein Opfer preisgiebt, 
haben es bereits zehn andere fiher gefaßt. “Der 
CHriftusdorn erreicht eine Höhe von 5—6 Meter 
und wird unter Umſtänden zum Kleinen Baum, wie 
e3 leicht if, ihn zum Eleinen Baum zu erziehen. 
Sonft ¿ift er Straud. Er wächſt am Eraftvolliten 
auf ſchwerem, feuchtem Lehmboden und erreicht nur 
bier feine ganze Kraft und Stärfe; ſonſt ift er ein 
vehter Straud, der zu Heden wie gejchaffen it 


Seine in Eleinen, nidenden Träubchen ftehenden 
gelben Blüten dauern vom Juni Du zum Winter. 

n ivarmen Ländern blüht und grünt er das ganze 

ahr. Seine jeltfjamen Früchte gleihen in der 
ahen Form manden Hüten, und in Frankreich, 
wo man den ſchönen und nüßlichen Straud) oft zu 
Helden anpflanzt, nennt man ihn deswegen wohl: 
„Port-chapeau“, fonit aber aud) „Argalon“. Die 
braunen Samenliegen in ein Eorfartiges, ſchwammiges 
Gebilde gebettet. Man ſäet fie im Herbſte, nad): 
dem Sie zehn Tage im Wafler oder Janche geweidht 
werden, und jedes Kom keimt im fommenden früh: 
jahre jehr leicht. Ihnen ift oon der Mutterpflangze, 
die ihrer zu Millionen alljährlich erzeugen kann, 
eine ſolche Lebensfülle und Kraft mitgegeben, 
daß ſie von Jugend auf vor Gefundheit ftroßen. 
Paliurus aculeatus giebt prachtvolle Heden in jeder 
beliebigen Höhe. Er faugt das Land nicht aus, 
gedeiht in jeglichem Boden, wächſt ſchnell in feuchtem 
Erdreih oder bei Waflergäben, langjamer in 
trodenen Boden, wird dann aber um jo gedrungener, 
treibt früh, bleibt fehr lange grün im Herbſt, ift 
immergrün in warmen Lagen, 3. B. im Veittelneer: 
gebiete, ift leicht zu bejchneiden ımd in jeder Form 
zu ziehen, hält ſich ſauber, läßt Fein Tier, nicht 
einmal den Hafen, hindurd), wird fehr alt und braucht 
nur alljährlich zweimal gejchoren zu werden. Das 
find prachtvolle Eigenfchaften, aber leider ift er in 
Deutſchland nicht überall winterhart.*) rei auf der 
Flur und im Mifchwalde giebt er malerijche Ge— 
büſche, die twohl wert der (ulit des Landſchafters find! 


ERS 


Meyers Grundſatz über den Einfluß des Waſſers 
auf die Verteilung der Vegetation. ° 


Zu meinen Ausführungen unter obigem Titel in der 
eriten Nummer diefes Zahrgangd der Beitfchrift bringt der 
Inſpektor und Lehrer der Gartenbauſchule in Köjtrit, Herr 
PH. Sielen, einige Erörterungen, die ich nicht unbeantivortet 
lajjen will, wiewohl fie fi nur an der Oberfläche Halten 
und den Kern in feiner Weiſe treffen. 

Herr Bielen fagt: „Meyer bat bei Aufjtellung feines 
Grundſatzes gar nicht ganz Deutjchland im Auge nebabt, 
fondern nur die Hügellandichaften, twie Thüringen und ähn— 
lihe. Ich weiß es aus feinen eigenen Munde“ Meyer 
jelbjt dagegen jpricht in feinem Lehrbuch vom ganzen Kon: 
tinent, aljo mindeſtens dom Feſtlande ganz Europas, und 
legt feine Anſchauungen in klaren, keine Zweidentigkeit zu— 
— 2 Worten dar. Wem mehr Gewicht beizumeſſen iſt, 
ob den eigenen Worten des Meiſters oder der mündlichen 
überlieferung des Schülers, die von der Auffaſſung des 
überliefernden beeinflußt wird, kann nicht zweifelhaft fein. 

Herr Gielen ſagt ferner: „Ich behaupte, in Thüringen 
Dat das Waſſer die Verteilung der Begetation in Meyers 
Sinn bewirkt, denn der Augenſchein lehrt mich das.“ Nun 
iſt merkwürdigerweiſe die wiſſenſchaftliche Forſchung zu einem 
anderen Ergebnis gekommen, und leider darf ich nicht ver— 
hehlen, daß ich letzterem mehr Wert beimeſſen muß als der 
Anſicht des Herrn Gielen, denn in dem einen ſehe ich logiſche 
Folgerungen aus ben ernſten Arbeiten verſchiedener Mäuner, 
die ein richtiges Verſtändnis von der Entwickelung der jetzigen 
Pflanzendecke der Erde ſeit einem Jahrhundert erſtreben, — 
in dem anderen Auſchauungen, die nur aus dem Hergebrachten, 
aus dem in alter Gewohnheit begründeten Beharrungs— 
vermögen ihr Gewicht berleiten. 

Nicht ängſtlich am Wort des Meiſters ſoll der Schäler 





*) Er bedarf im Winter der Dede; ungededt friert er in 
härteren Wintern meiſt bis zur Erde zurüd, treibt dann aber 
wieder aus ber Wurzel aus. Die Ned. 
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fih klammern, fondern in feinem Geiſte wirfen und fchaffen. 
Ob meine Ausführungen dem Geiſte Meyers widerſprechen, 
der ſtets Fühlung gehalten mit den wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen feiner Zeit? Daran zweifle ih. Was da8 Bors 
kommen don Baumwuchs im Überſchwemmungsgebiet ber 
Elbe betrifft, jo muß ih trog Herrn Gielen an meinen 
Ausführungen feithalten. Seit meiner Jugend habe ich diefes 
Gebiet dor Augen gehabt, feit fieben Jahren arbeite ich in 
demselben, aber Habe nicht erfahren, daß in der „Ilut—⸗ 
rinne” Baumwuchs nicht aufkomme (jelbftverftändfih Die 
dauernd mit Waſſer bededten Flächen ausgeſchloſſen). 

Mit der Ausführung don aka yaa Sa in Meyers 
Anlagen babe id) mich gar nicht in meinen Darlegungen bes 
ſchäftigt. Deshalb weit ich nicht, worauf der Schlußlag des 
Herrn Bielen mit feinen ſchweren Geſchütz eigentlich zielt. 
Sch vermute, daß Herr Gielen meine Worte nur flüchtig 
gelefen und irrtümlich aufgefaßt bat. Deshalb empfehle ich 
nochmalige8 Durchlefen. Die Redaktion ftimmt aus Zweck⸗ 
mäßigfeitögründen den Ausführungen Herm Gielens zu. 
Da fragt es fih dod, ob eine Ähnliche Theorie für das 
Schaffen des Gartenkünftlers überhaupt nötig üt, ob fie nicht 
mehr hemmt als fördert. Seglihe Theorie auf anderen Ges 
bieten bat bisher nur vorübergehenden Wert gehabt.*) 

Ferner bat in Nr. 6 diefer Zeitichrift Herr Gartens 
ingenieur Albert Geude feine Anfiht zu dem Thema ges 
äußert. Wenn e8 auch Anerkennung verdient, daß der Herr 
ſich der Mühe unterzieht, feine abweichenden WUnfichten 
chriftlich feftzulegen, fo muß ich jedoch bier ebenfalls feft= 
jtellen, daß die Ausführungen meine Darlegungen gar nicht 
treffen, viel weniger twiderlegen. 

Es kommt doc darauf an: Kit Meyers Anficht haltbar, 
bob die Geſetze, wonach die Natur im großen arbeitet, im 
der Heinen Gartenfhöpfung erkennbar fein müſſen, damit 
diefe als vollendetes Kunſtwerk erfheinen fol? Einmal 
fagt Herr Geucke jaz. Und um aus dem Zwieſpalt fi zu 
retten, daß die wiſſenſchaftliche Forſchung inzwifchen zu 
anderen Ergebniffen gekommen, Eonjtruiert er ſich eine deals 
landichaft, die Meyer vorgefchivebt haben foll. Freilich war 
e8 eine Sdenllandfchaft, die Rd Meyer ald unter dem Walten 
ber urfprünglichen Natur entitanden borjtellte, denn fie bes 
jtand nur in der Idee Meyers wie der dantaligen wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Forfcher. Aber Meyer bielt fie für Wirklichteit, 
und nur darım baute er feine Schlüfje darauf. Nach Herrn 
Geucke jedodh wird eine „natürlihe ZdeallandijKaft” 
benutt, am daraus Naturgeſetze abzuleiten, welche der 
— Ideallandſchaft“ als Grundlage dienen 
ollen! 

Das andere Mal ſagt Herr Geucke dagegen ¿nein” und 
warnt 118, die „undolllonmene* Natur zum Muſter zu 
nehmen, die ganze Gartenkunſt wiirde darüber zu Grunde 
geben. Nun bin id aus meinen bisherigen Studien zu ber 
Anficht gelangt, bab die Bedeutung eines Gartenkünſtlers 
parallel mit der Intenſität Läuft, mit ber er Naturſtudien 
netrieben, und bab die Natur mit ihrem unerſchöpflichen 
Neihtum an Borbildern der Jungbrunnen üt, den jeder 
Bartenkünftler dauernd aufjuchen muß, um zu freiem Schaffen 
gerüjtet zu fein. Hier ilt ein Gegenfag zwiſchen unſeren 
Anſchauungen, der feine Einigung erzielen läßt. 

Ich Halte Herrn Geude, der mir perfönlich ganz uns 
bekannt ijt, für einen jüngeren, vorwärts ftrebenden Garten— 
künſtler, und kann mix recht gut vorjtellen, daß er den Boden 
etwas unter den Füßen wanken fühlt, wenn er mit einen 
bisher für unumſtößlich erachteten Grundfage brechen folL 
Doch kann ich ihm die beruhigende Verficherung geben, daB 


*) Wir meinen, dag beſtimmte Prinzipien oder Grundſätze als Richt⸗ 
ſchnur in jeder Kunft gegeben Wein müſſen, ohne dem Künftler damit 
benimende Feſſeln anzulegen. Hervorragende Meiner bürfen fib (hon 
eher einmal eine Abwerbung von den allgemein anerfannten Brundjägen 
ihrer Kunſt geitatten, obne day fc darin nacdgeabınt zu werden brauden, 
wie 3.3. Die Jormen, die Fürſt Puckler manden Blinnenfüden feines 
Vrusfaner Rarfes gegeben bat, niemand zum WViufter dienen Fönnen. 
Aber die Schiller, die Innger der Kunſt, die Aritifer, fie alle brauden 
eine Richtſchnur, die fie bei Erlernung oder Ansubung der Kunft, bezw. 
bei Beurteilung eines Kunſtwerkes im Auge behalten müffen, wenn anders 
die Bethätigung der Kunſt fib nicht in cin wildes Chaos verlieren fol. 
Tie Meyer'ſche Theorie tit aber cin allgemein anerkannter 
Grundſatz der Gartenkunſt geworden, feitdem fie von der in diefer Hinficht 
erfien Schule Dentſchlands als folder gelchrt und von einer großen Ans 
zahl hervorragender Gartenkünſtler über ein Bierteljahrhundert als. cin 
folder anftandslos angejeben worden Ut und noch heute angejehen wird, 
wahrend die verineintliben neuen Forſchungen nicht das geringNie anders 
ſelben zu ändern vermögen. Die Ned. 


er fiber feine heutigen Bedenken lächeln wird, wenn er noch | einigerniapen einheitliche deutſche Pflanzenbenenuung wenigſtens 
einige Sabre die Natur fleigig aufgefucht und ftudiert, forwie | in den Schulen oder unter den Gebildeten möglich werden 
güblung nit den übrigen Künſten, wie Malerei, Plaftit und | Tann, zu welchen Bunfte aus der Mitteilung in Nr. 5 diefer 
rchitektur, gebalten Hat. Beitfchrift noch folgendes erwähnt werden fol. „Der „All- 
In die Ausführungen Herrn Geudes jind viele nicht uns emeine Deutſche Sprachverein“ hat ein Breisaus: 
nittelbar zur Sache gehörige ———— verwebt, deren | jchreiben erlaſſen, durch welches eine einheitliche deutſche 
eingebende Beipredhung erheblichen Raum einnehmen md | PBflanzendenenmmig erreicht werden foll. Hesbdörffer giebt 
jchlieglih von Ausgaugspunkte der ganzen Erörterungen | nun an, bab die „Frankfurter Gärtner-Zeitung“ dieſes Aus— 
ablenken würde. Deshalb vermeide ich, darauf einzunehen, | Schreiben mit Spott behandelt habe, und fährt dann fort: 
boffe jedoch, vielleiht ba8 eine ober andere Thema fpäter | „Wer dieſes Preisausfchreiden mit Spott abzuthun fucht, 
einmal in diefem Blatte in gefchloffenem Rahmen befprechen | liefert damit nur den traurigen Beweis, bab er für ernite und 


zu Fönnen. dankenswerte Bejtrebungen fein Berjtändnis hat.“ 
Magdeburg, im Februar 1897. G. Schoch. Nun, Spott wird's doch wohl nicht gerade wala fein, 
und id möchte fagen: eine jolche Benennung ift durchführbar 
a und qud) nicht durchführbar, je nachden, wie man's anfängt 
und wie mweit man gehen will. Es iſt ſehr leicht möglich, 


and daß bei einfeitiger Berüdjihtigung nur der deutjchen Ylora 
Verdeutſ chung fremdländiſcher Dflanzennamen. die Karre fchief geht, wie id) nachitehend zeigen werde. Durch: 


M. Voß, Berlin-Wilmersdorf. (Schluß). führbar ift eine einheitliche deutfche Pflangenbenennung meines 
Unverjtändlich bleibt es mir, daß manche gebildete Yad)e | Erachtens nur dann, wenn fie Hd) amor auf die einheimijchen 
genoſſen zwar alle Zmeideutigfeiten vermieden wijfen wollen, | und eingebürgerten Pflanzen bejchränft, aber unter dent 
ae in Widerfpruch hierzu ſelbſt Hartnädig an falfchen | weiten Sefichtspunfte aller ſonſt noch in deutſchen Gärten 
attungsnanıen feithalten, welche (don feit Jahrzehnten be: | und Gewächshäufern vorkomnenden Gattungen feſtgeſtellt 
richtigt find. Wohl find die beiden Gattungen Acacia und | wird; wenn in den Schulen und fonftwo neben den Lehr: 
Robinia noch heute beide giltig; aber unfere im Freien | büchern oder ben deutjchen Floren ftet3 auch noc ein (ent« 
wachlenden fogenannten Afazienbäunte find doch feine Afazien, | fpredjend berichtigtes) Werk wie: Pritzel und Jeſſen, „Die 
fondern Robinien und ſchon bor mehr als Hundert Jahren | deutichen Volksnamen der Pflanzen“ benußt wird. Eine 
bon Linne zu Ehren eine® Gärtner Robin fo benannt. | Halbanıtliche, einheitliche Benennung kann e8 wohl gebeıt, 
Achte Alazien, deren es über 400 giebt, find bei uns nur | eine volkstümliche, einheitliche Benennung aber niel Ich 
Gewächshauspflanzen. Die Gattungen Gloxinia undSinningia | glaube gar nicht einmal, daß es auch nur wuͤnſchenswert lei, 
jind beide giltig; aber e3 giebt feine einzige Enollentragende | die Bewohner der fo verſchiedenen deutichen Gaue zum 
Slorinie; deshalb und wegen anderer Merkniale gehören | völligen Aufgeben ihrer fo vielfach mit Poeſie und Sinnigfeit 
unfere fogenannten Gloxinien zur Gattung Sinningia, die | umwobenen Pflanzennamen, an denen fie ohnehin ſchon 
von dem hervorragenden Botaniker Rees von Efenbed zu | nod ein paar Sahrhunderte zäh feithalten werden, direkt 
Ehren Sinnings, weiland botanifhen Särtners zu Bonn, | zu veranlaifen. Die Pflanzen würden dann zieifello8 ihre 
h benannt worden if. Wenn alfo auf Grund wichtiger olkstümlichkeit einbüßen. Man Tann die Anzahl der Syno— 
Interfcheidungsmerfmiale die WUuseinanderbaltung Diejer | none deutfcher Pflanzennamen int Laufe eines Sahrhunderts 
Gattungen wiffenihaftli allgemein anerkannt ift, fo | wohl etwas dermindern, und das ift gewiß wuͤnſchenswert; 
würde ih als Gärtner doppelt mich ſchämen, wenn ich die | fie aber bejettigen wollen, ift eine Danaiden- Arbeit! Es 
Annahnte folder zu Ehren von Kollegen benannten, völlig | mag aljo eine Halbanıtliche, einheitlihe Benennung ohne 
felbftändigen Gattungsnanten, wie Sinningia und Robinia, | Zwang — ich halte das für die Wiſſenſchaft wie 
auch nur einen einzigen Augenblick verweigert hätte. — Die | für die an gleich ſehr amedmäßig, ja widtig und für 
hübſche, zu den Xobeliaceen gehörende Clintonia pulchella | die größere Verbreitung der Kenntnis der deutſchen Pflanzen⸗ 
heißt deshalb wiſſenſchaftlich jchon feit Zahrzehnten nicht mehr | welt in Bolfe fogar notwendig. Ich warne dringend 
|o, weil es ſchon früher eine giltige —— Clintonia gab, | davor, eine ſolche halbamtliche, einheitliche Be— 
die zu den Liliaceen gehört. Selbjtverjtändlich nuupte nun | nennung von einem zu engen Geſichtswinkel aus 
die Bärtner-Clintonia ungetauft werden, und fo Heißt fie | borzunchmen, oder gar bie größere Bolfstümlid- 
denn wegen ihrer Ühnlichkeit und nahen Berwandtichaft mit | Feit eines Namens für dieje oder jene Pflanze 
Lobelia, dur Buchftabens=Uniftellung gebildet: Bolelia | ſtets als ausjchlaggebende Grundlage für dejjen 
pulchella Greene. Solde wifjenfchaftlihen Nameng-Ande- | Annahme zu betradten! Das führt zu vielen Unzu- 
rungen haben alfo alle ihren ganz triftigen Grund, und es | träglichkeiten und zu ſchweren Fehlern, wie [don nächitehend 
fteht jeden in folder Dingen unfundigen Gärtner fchlecht an, | erfichtlich if. Biel Sprachforſcherei ift auch vom Übel. 
dagegen fich zu ereifern. Dean vergleiche 3. B. in den folgenden und in anderen 
üten wir uns. alfo auch davor, daß umgiltige | Werken ald Beifpiel nur die ſechs genannten Pflanzen, und 
Sattungsnanıen verdeutfcht werden, danıit überhaupt eine | man wird fich über die „Einheitlichfeit” gewiß „freuen“. 















Acanthus Heracleum Sanicula Jasione Althaea Hibiscus 






















Scheſlers Lerilon 194 . . | `+ . Bärenklau Bärwurz, Bartſch -— — Heilwurz, Eibijch Eibiſch 
Reichenbach, Flora excursoria 1832 Bärenklau Bärenklau Sanikel Jaſione Eibiſch Hibiscus 
Bofle, Handb.d. Blumengärtnerei 1859 Bärenklau Heilkraut -- — Eibiſch Eibiſch 
Wohlfahrt, Pflanzen Deutſchlands Jaſondsblume, | f ' 

BB. l la. Bärenklaue Bärenklau Heilknecke Saudglode Eibiſch, Heilwurz Ibiſch 
Buchenau, Flora Nordweſtd. 1894 — Heraklesſtaude, Heilkräutchen, Heilkraut — _ 

Bäreuklaue Sanikel 
Glaſers Taſchen⸗Wörterbuch 185 . Stachel-Bärenklau, Bärenklau Heilkraut Schafrapunzel Eibiſch Eibiſch 
Welſche Bärenklau 

Garckes Flora 1996. . .» : + `+ - — Värenklau Sanikel Jaſione Eibiſch ss 
SartenbausLeriton 1890. . . . - Deutih.Name fehlt Bärenklau — Eibiſch Eibiſch 
Vilmorins Blumengärtnerei von Bärenklau, 

Rämpler 18 . . - - ` - Bürenflau Heilfrant -- Schafſtabioſe Eibiſch Eibiſch 
Bilmorins Blumengärtnerei von Jaſone⸗ 

5196. . . . . — Bärenklau Herkuleskraut Heilkraut (fehlt) blume (fehlt) Stockmalve Eibiſch 





Man ſieht, der nur auf den Beſtand der engeren deutjchen | „Heilkraut“ genannt werden; daß ferner je zwei verſchiedene 
porn gerichtet geweſene Blick hat es zuwege gebradt, bab | Sattungen aus demielben Grunde mit ein und demſelben 
eracleum „Bärenklau”“, daß Althaea „Eibijch* und daß nicht | deutfchen Namen bedacht worden find. Der Name Bärenklau 
bloß Sanicula, fondern qud) Jasione und fogar Heracleum | kann mit Zug und Recht nur den Acanthus zufonmıen, und ich 


— 


denfe, es liegt doch nichts näher, als die Niefenfräuter des 
Heracleum in einfacher Verdeutſchung Herkuleskraut zu 
nennen, anitatt Furzfichtigeriweije Namen tie Heilfraut und 
Bärenkflau dafür zu fegen, welche anderen Gattungen ſchon 
früher und mit mehr Berechtigung zugeteilt worden find. 

Wenn nun fchon die befferen deutfchen Floren vers 
ihiedene Sattungen mit demjelben deutfchen Namen belegen 
fonnten, fo dürfte man es mir bei der viel 1mfangreicheren 
neuen Bilmorind Blumengärtnerei ſchon gar nicht nacdhtragen, 
wenn troß aller Aufmerkſamkeit die deutichen Sattungsnamen 
Glanzſtrauch und Kenlenbaum leider auch doppelt vor— 
fommen. Bei der Korrektur des umfangreichen Namen— 
verzeichniffes find mir dieſe beiden Fälle jedod) nidyt ent; 
gangen, fondern fie find ſowohl im Negifter, al3 auch in den 
dem WamensverzeichniS angefügten Berichtigungen richtig 
geitellt. Für gar manchen der deutichen Gattungsnamen im 
„Bilmorin“ hätte ich einen befjeren gehabt, wenn nicht 
zwingende Gründe und höhere, auf da3 große Ganze gerichtete 
Rückſichten die Annahme unmöglid; gemacht hätten. 

Das oberſte Geſetz der Pflanzenbenennung iſt 
Unzweideutigkeit, und daß Namen, durch welche Irrtümer 
entſtehen können, möglichſt vermieden werden! Alles übrige 
iſt völlig nebenſächlich. F 


— Jereinsweſen. — 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Niederſchrift der Sitzung vom 8. Februar. 


Nah Eröffnung der Sitzung durch den erſten Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Städt. Garteninſpektor Fintelmann, wird die 
Niederſchrift vom 11. Januar genehmigt und die ſatzungs— 
gemäße Anmeldung und Aufnahme neuer Mitglieder vollzogen. 

Sn Bezug auf die pon der Firma Franke & Co. bent 
Berein zu Berfuchen angebotenen Spitzenberg'ſchen Forſt⸗ 
und Gartenkulturgeräte wird die Mitteilung gemacht, daß 
diefe nunmehr an den Ausihuß für Gartentechnik, der die 
Berwendung derjelben für gärtnerijche Betriebe prüfen wird, 
eingefandt find. 

Sodann hielt dad Vereinsmitglied Herr Rehdantz, der 
früher lange she in Gentralamerifa anfällig war, den 
angefündigten Vortrag über Gärten und Gartenanlagen in 
Guatemala. Redner jchilderte die dort beobachteten Kulturen 
und den hervorragend ausgeprägten Sinn für Ausihmüdungen 
bei Feſtlichkeiten und befonders bei Prozeflionen. Leider fei 
die große Trägheit der Eingeborenen ein weſentlicher und 
ſchwer ind Gewicht fallender Hemmſchuh zur freien, geiltigen 
Entfaltung der Künfte An der Hand zahlreicher, höchſt inter- 
effanter Photographien giebt der VBortragende ein anjchaus 
liches Bild bon der Hauptitadt jenes Landes mit ihren 
Plaätzen, auf denen öffentliche Konzerte täglich beranitaltet 
werben, und bie dementſprechend eingerichtet find. Prächtige 
Palmen aller Arten, wie Sabal, Astrocaryum, Thrinax, 
Latania, Oreodoxa u. a., die int Verein mit Pinus edulis, 
P. Taeda und mit in allerhand unſchönen Yormen ge- 
chnittenen Podocarpus Schatten gewähren, während 

lumengruppen mit Lilien, Amaryllideen, die Hauptblunen 
des Landes, Bouvardien, Gardenien, Pelargonien, in mannig— 
faltiger Abmwechfelung den Raſen vertreten. Zum Schluß be- 
fchreibt der Redner die Gegend von Antigua-Öuatentala, der 
früheren Hauptjtadt, die, 4000 Fuß über dem Meeresipiegel 
gelegen, eine angenehme, kühlende Luft aufwies und ein 
wahres Eden von centralamerifaniihen Fruchtbäumen iſt. 
Hierhin zieht fich denn auch die vornehme Welt der central 
amerifanijchen Staaten im Sommer zurüd. Die fehr an: 
regenden Ausführungen, denen jeitens der zahlreich beſuchten 
Verſammlung ein reicher Beifall gejpendet wurde, werden 
demnächſt im Vereinsorgan erjcheinen. 

In Bezug aufdie Hamburger Gartenbau-Ausſtellung wurde 
alsdann bekannt gegeben, day infolge einer von dem leitenden 
Komitee in Hamburg zugegangenen Mitteilung 3 qm Plaß- 
fläche für jeden Austteller von Plänen frei find. Ein hieran 
ſich anjchliegender Antrag, die nächſtjährige Hauptverſammlung 
in Hamburg im Anſchluß an den Ende Auguſt ſtattfinden— 
den internationalen Gärtnertag ſtattfinden zu laſſen, konnte 
nicht gutgeheißen werden; es wurde vielmehr der Anfang 
Juli, zu welcher Zeit die zweite Sommerausjtellung ein bes 
fonderes „intereiie in Anſpruch nimmit, indem während diefer 


Zeit u. a. die Öartenpläne der Beurteilung unterliegen, als 


der geeignetite Zeitpunft angeſehen. 
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In eine Beſprechung des Themas, betr. die Beſchickung 
der Pariſer Weltausftellung, fonnte der vorgerückten Stunde 
wegen nicht mehr eingetreten werden. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. Weiß. 


„Verein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Neuangemeldete Mitglieder: 


Barth, Landſchaftsgärtner, Berlin W., Potsdamerſtraße 75. 

Kunert, Königl. Hofgärtner, Sansſouci-Potsdam. 

Schneider, Fr., Königl. Okonomierat und Direktor der 
Garten- und Ackerbauſchule zu Wittſtock, Oſtpriegnitz. 


— Fragekaſten. — 


Anfrage 1: Welche Mittel ſind anzuwenden, um die 
rote Spinne, welche Alternantheren, Ireſinen 2c. zu Grunde 
richtet, aus den Glashäuſern zu vertreiben? Wie vertreibt 
man den Vermehrungspilz? Ich habe ſchon verſchiedene 
Mittel angewendet, jedoch ohne Erfolg. Iſt es wohl möglich, 
daß dieſer Pilz am Menſchen haften bleibt und ſich ſo weiter 
verbreitet? In früheren Jahren, als ich noch als Gehilfe 
durch die verſchiedenen Stellungen ging, dauerte es nicht 
lange und dieſer Pilzteufel hielt ſeine Ernte, während in 
vorhergehenden Jahren nichts davon bemerkt nn ë 

. in @. 

Anfrage 2: Welches tit die beſte und billigite Bor: 
fehrung zur Ablaſſung des Waſſers aus ftebenden Teichen 
in Lagen, die weder Kanalanſchluß noch Ableitung des 
Wafferd vom Grundſtücke, alfo nur eine Ableitung in bie 
Tiefe gejtatten? EM in D. 





— Bücherſchan. — 

Deutſche botaniſche Monatsſchrift. Zeitung für Syſtematiker, 
Floriſten und alle Freunde der heimiſchen Flora. Heraus— 
egeben bon Profeſſor Dr. G. Leimbach, Direktor der 
ealſchule zu Arnſtadt. Verlag von Gebrüder Born— 

traeger in Berlin. Preis für den Jahrgang 6 ME. 
Mit dem 1. Januar b. 38. ift die genannte Beitfchrift 
in den 15. Jahrgang eingetreten, und ba8 unë vorliegende 
erjte „Heft macht einen vecht freundlichen und gediegenen 
Eindrud. Wenn die Zeitfchrift auch zunächſt für Fach— 
botanifer beſtimmt ift, fo werden doc alle, welche für bie 
heimifche Flora ein Intereſſe haben, eine Hülle bon Be: 
lehrung aus derfelben jchöpfen, zumal fie nur Originals 
Artikel, die hauptſächlich das Gebiet der Syſtematik, Floriſtik 
und Pflanzengeographie behandeln, aus ber Feder bewährter 
Fachleute Bringt und ben Fortſchritten der Wiffenfchaft im 
jeder Beziehung Rechnung trägt. Für Dendrologen fehr 
intereilant dürfte der den Jahrgang eröffuende Auflar über 
da8 Vorkommen der Salix silesiaca Willd. mit ihren 
Formen im Eulen» und Waldenburger Gebirge fein, dena 

auch zwei Tafeln Abbildungen beigeyeben find. E. C. 





2» Berfonalien. = 


Raifer, Q. Kgl. Hofgarteninfpektor in München, wurde von 
Sr. Kgl. Hoheit dem Yürften pon Hohenzollern dag Ehren⸗ 
kreuz 3. Klaſſe des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen. 

Dr. Alexander Fiſcher von Waldheim, ordentlicher 
Profeſſor em. der Univerfität und Direktor des botanifchen 
Gartens, Kaiſerlich ruſſiſcher Geheimer Nat, iſt zum 
Direktor des Kaiſerlichen botaniſchen Gartens in St. Peters⸗ 


burg (an Stelle des verjlorbenen Pro 
ernannt worden. | Profeffors Batalim 
* 


* 


Der qud im Auslande“ befamte Berliner Botani 
Dr. Baul Taubert, früher Hilfsarbeiter ant Qoto lien 
botanischen Mufeum zu Berlin, der vor etiva Jahresfriſt 
mit ſeiner Frau eine Reiſe nach Braſilien angetreten hatte 
um ba8 bisher wenig bekannte Gebiet don Amazonas (Nord: 
braſilien) botaniſch zu erforſchen, iſt in Mangaos am 1. Januar 
d. Is in der Blüte der Jahre plötzlich am gelben Fieber 
geitorben. Die botanifche Spitematif, in&befondere die Gr- 
forſchung der Pflanzenwelt Brajilieng, erleidet dadurch einen 
grogen Verluſt. Taubert bearbeitete in den „Natürlichen 


Pilanzenfamilien“ von Engler md Pran i i 
Familie der Leguminoſen. ? a es Menee 
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Ar. 9. 


s BDeitfchrift 


Sartenban ms Gartenkunſt 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Sartenkünfler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanını. 
Drud und Berlag: 3. Yeumann, Neudanını. 


XV. XY. Zahrg. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | wre m Anfertionspre i8: 





Bu beziehen durch die Poft (Nr. 8038 der Er 

zeitungspreislifte), von der Verlagsbuchhandlu 

und burd jede — ——— im ——— 
Abonnement für 2 Pf. | 


Neudamm, | Br a — da. Cie —— 

ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 

Sopunabend, den 27. Februar 1897. | 585 — e 15 f. pro geile t abatt. 
I! 








Beilagen nah übereinfommen. 





Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte IL werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum bo peta Sage. Bei allen eingefandten 
ehe, en wird vorausgejegt, daß diejelben nod nirgenb gedrudt und nicht aw wg. einer anderen Zeitung eingefhidt find; mit der Annahme der 
8 ripte gehen dieſe Br red eſetzlichen Rechten in ben alleinigen Bejig des — — erlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nach anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafrehtlic — — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich —R——— zu Quartalsanfang. 





Anh — a. „Ofientlichhen Dentmäler und bie Garteufunft. Bon Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. (Schluß) — Ueber das Abiterben der 
Brenn osa in Öffentlihen Anlagen. Bon Prof. Paul Sorauer. — To tfntudf im Dienfte ded Gartenbaned, Bon 
Peer Petit Oppenheim. — Kleinere Vlitteilungen. — Berein deutfher Gartenfünftler. Neuangemeldete Mitglieder. — PBerjonalien.] 


Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 


Anmeldungsschluß für die Frübjahrs-Ausstellung: 1. März 1897. 

















ZZ Gartenhauſchule des Bartenbanverbandes für das Königreich 
| | Sadien zu Dresden (E. B.). 


— ER | Unter der Oberauffiht des Königl. Minifteriums beg Innern, 
Z ZZ > Z< +8 | Das neue Schuljahr beginnt am 26, April 1897. — Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirken bei dem Direktor der Anitalt (10 
Max Bertram, Söniglicher Bartenbau:Direktor, Blafewig-Presden. 











Seipsiger Palmengarten. 


us Kara Wika Bohlen 1563294 Sin Die nicht pramiierten Ronkurrenzentwürfe 


(5%3*), pro Did. 22 ME. Diejelben ber: können von jekt ab anf unſerem Burean, Zeipsig, 
glaſt, geftrichen, mit Zuinbeljen, pro ai: Promenadenftraße Ur. 1, gegen Rückgabe der bei 


Preislifte über andere Dimenfionen Ginlieferung der Entwürfe ansgeftellten Quittungen 
gratis und franko, in Empfang genommen werden. (29 


L. Silberstein Söhne, 


Dampffäge- u. Hobelwerd, Schwiebus. 


DEE Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, PBerlagsbuhhandlung, Neudamm, betreffend jandlice 
und fynologiihe Werke 2c., worauf wir hiermit befonders aufmerfiam maden. 888 





Allgemeine Berfammlung des „Vereins deutfher 
Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge- 
meine ——— ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Verſammlung iſt am Montag, 
den 8. März 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslokale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Tageßordnung: 

1. Sefchäftliches. 

2. Beiprehung über die Beteiligung an der Parijer Welt: 
Ausjtellung. 

3. Die Clematis und deren Berwendung (Meferent Herr 
Rohlfs). 

4. Vorführung des patentierten Pflanzenkübel-Syſtems 
Anton Firmenich durch Herrn Obergärtner Hummel. 

5. Verſchiedenes. 


— Jusſtellnngen. *— 
Inländiſche. 

Deöden. Oſtern 1897. Liebhaber-Pflanzen-Ausſtellung ber Genoſſenſchaſt 
„Flora“, Geſellſchaft für Botanik und Gartenbau Dresden. Unter 
Allerhöchſtem Schutze Sr. Viajeftät des Königs. Die Voreinteilung 
dev Preisbewerbungen find zu beziehen durch Herrn Ledien, 
Inſpektor des Königl. botaniſchen Gartens in Dresden. 
1897. Große Allgemeine Garteubau-Ausſtellung vom 28. April 
bi8 9. Mai zur Feier de3 TOojährigen Jubiläums des Vereins 
ur Beförderung des Gartenbaues in den Preußifhen Staaten 
im Treptower Bart). Programm erihienen. 

1897. Sächſiſch⸗Thüringiſche AInduftriee und Gewerbe z Aus: 
ftellung bom 25. Upril bis 15. September. Gartenbau: Neben 
ber permanenten Uusftellung finden SondersAußitellungen ftatt: 

1. vom 925. Upril bis 5. Mai, 
2. bom 1. Juli bis 10. Juli, 
8. vom 1. Di8 15. September. Steine Plapınicte. 


— Ansftelfungsmwefen. — 


Allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung in Hamburg 1897. Das 
Ausſtellunge-Komitee erjuht und um Aufnahme folgender Notiz: Wenu 
auch die Vorarbeiten für die Ausftellung bereits feit anderthalb Jahren 


Berlin. 


Leipzig. 


angefivengte Thätigkeit in Anſpruch genommen baben, jo werden doch 
jegt cvit ihre Ergebniffe erfennbar, joweit das ferne Ausland in Frage 
foımmt. Freilich übertreffen dafiir dieje Ergebniſſe auch alle Erwartungen. 
Das Komitee Dat legtbin cine offizielle Mitteilung der — von 
Sid-Auftralien erbalten, die den Wunſch einer würdigen Teilnahme aus— 
ſpricht. Berner bat die Regierung der engliiben Kapkolonie telegraphiſch 
Ausftellungss Programme und weitere Ausfintit verlangt, win denjenigen 
Perjonen, die ihre Erzeuguiffe in Hamburg ausftellen wollen, Ratidläge 
erteilen zu können. Der Staattanzeiger von Werifo ift dem Komitee ein— 
neihidt worden, in dem die Bedingung dev Beihidung den Angehörigen 
des Landes auf einer ganzen Seite befannt gegeben, und cine wundervolle 
Kakteenſammlung ift von dorther für die Ausftellung angemeldet. Der 
Staat Kalifornien bat für die Beihidung nroße Geldmittel bewilliat, 
einen Kommiffar und einen Adjunkten des Kommiffars ernannt unb die 
Ubjendung ber erften Sendung feiner Ausftellungsgüter angezeigt. Dieje 
Sendung umfaßt drei große amerikaniſche Eiſenbahnwaggons. Die ge: 
nannten überjeeifhen Länder werden in erfter Linie den europäiſchen 
Marke für ihr Obſt erobern wollen, und es ift überaus erfreulich, zu jeben, 
daß an allen Eden und Enden Deutſchlands einfihtsvolle Männer und 
Bereinigungen ſich rühren, wm diefen Anflurm überlegen zurüdzmweiien 
und den Steg in dieſem größten um das Dbit je geführten Wettkampf 
davonzutragen. — Um unter den viclen erfreuliben Vorkommniſſen dev 
legten Zeit noch zwei weitere zu berichten, an denen jeder Freund unferer 
Ausftellung Anteil nehmen ınuß, foll erwähnt werben, daß an der Ber: 
breitung der Einladungen zu unjerer Ausftellung neben vielen hamburgiſchen 
und deutjchen und mehreren außsländiihen Seen ſich aud eine große 
ungarifche, der Ausftellung auch fonft ſehr wohlbekannte Samenhaudlung 
in Budapeft beteiligt bat, die 100000 Einladungen in ungariidber Sprade 
verjendet bat, und eine weltbefaunte amerikaniſche Firma in Chicago, die 
aar 150000 folder Einladungen verjdidt Hat. Im ganzen find jegt aber 
zwei Millionen davon in die Welt hinausgegangen, und melden fih noch 
täglid Freunde dev Ausjtellung zur Beihilfe in diejer Richtung. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſaudten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


Reinhold Behnſch, Dürrgoy bei Breslau, Preisverzeichnis für 1897 
über Dbftbäume, Obſtſträucher, Weinienfer, Obinvildlinge, Allcer und 


Bierbäume, Zierſträucher, Schlingpflanzen, Nadelhölzer, Stauden, 
Rojen, Hedenpflanzen 2c. 
Anton Firmenich, Frechen bei Köln, Dfferten fiber patentierte 


Pflanzenkübel, Ampeln und Kultur: Blumentöpfe. 

E.9.Krelane & Sohn, Bartenbau:Gtabliffenent „Bloemhof“, Haarlem— 
Holland, Haupt-Preidverzeichnis 1897, Teil L, über Neuheiten, Stauden 
und Florblumen. 


Tuch-Reste 


paficud für Hofen, Anzüge +c, 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Mujter davon franco an Private. 
— Enttäaäuſchung ausgeichloffen. — 
Lehmann & Assmy, £premberg NL 
Größt. Tuchverjandhaus mit eig. Babrık 


Aufruf 


an die früheren Schüler der 

Königl. Gärtner- Sehranftalt 
zu Geifenheim am Rheiu. 
Alle früheren Geijenheimer laden 

wir zum Beitritt in den feit 1. März 


v. Besser’jhe Gartenverwaltung, 
Gr.:Fippeln sei Reihenbad), Oſtpr., 


empfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
ſämtliche Gemüfepflanzen, 
jowohl zum Zreiben, a(8 aud fürs freie Laud, 


Gröbeerpflanzen, 


alle Sorten Sommerblumenpflanzen, @ruppen- 
pflanzen, Blattpflanzen,Geppidpflanzen,Geranien, 
Suchſten, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große Spezialzucht in Knollbegonien. 
Haupfipezialität Chryſanthemum — — 
1895 beſtehenden „Verein alter Geiſen— — Zn 


in 180 der feinften und neueften Eorten. N @,.. 
ç TR 22 - 
Naffenanzucht beiner, Germania“ ganz ergebenft ein. 
Der Verein bezwedt in eriter Linie Shmuk-Rafen-Samen. 
50 kg Mt. 
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y mp ieh o 7G1 ottensteine, 
(Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden eto. 


Sciz zen, Preise & Referenzen frei 





Bereinsmitglieder hohen Babatt! 





von 
Gopfpflanzenfämlingen aller Sorten, |] ein treues Bufanmenhalten aller 


Große Roſenzucht. Strauchobſt. Geiſenheimer und cine 


geordnete 


Sämtlide Sämereien. 


Stete Einrangierung von Heuheiten jeden Genres. 


Stellenvermittelung für diejelben. Der 
Beitrag beträgt jährli IM. Statuten 
und jede nähere Auskunft find zu 


Seine Berliner Fiergarten-Mifhung 24 
»  Reipjig. Promenaden- „, 25 
,  Frankf. Palmgarlen- „, 25 

für große Park: Anlagen ” 23 


erhalten bon dem Schriftführer 
Kurt Marquardt, 
Caſſel, Königl. Auegarten. 


Gleichzeitig bitten wir die Herren 
Prinzipale, ſich bei event. Vakanzen 
an unſeren Verein wenden zu wollen, f 
der nur wirklich tüchtige Gehilfen 
empfiehlt. 


Näheres erſichtlich aus den Katalogen, bie 
auf Wunſch zu Dienſten ſind. 


Hochſtäumige Roſen 


und niedrig veredelfe, auf Sand— 
boden gezogen. 

UAur Stants- w erfie Preife anf 
allenbefchicten Ausftellungen. 
Welt-Ausſtellung Chicago 1893 u. Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung 1896 höchſte Preife 

auf Roſen. (27 
— = Katalog und Engros-Preislijte für 

Wiederverkäufer Foltenlos. —<& — 


Lolium perenne, feinftes, ſchwerſtes 15 
bei500Okgbilliger. Snatanleitung lege bei. 
Andere befle Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samendau 
in Afdyersleben. (14 





A. A. A. Á. AÁ. A. À. A. A. A. A... — 


Chüringer Grottenfeine, 


DBrobenummern ber 
fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wafferfälle. 


Reclte Ware! Billigfte Preife! „Mongtsſchrift für Kalteenlunde“ 


š Smuftrierfe Preisfifte frei! berfendet auf Verlangen 
Carl Görms, oienihule C. A. Dietrich, Hoflicferant 

Yotedn J ſenſchule, ë — —X6 J. Neumann, Neudamm. 
(Bitte ſich ber vollen Adreſſe zu bedienen) II y p p p U VIII II yayay 


Die 
öffentlichen Denkmäler und die Gartenkunſt. 
Heide, Städt. Obergärtner, Aachen. 
(Schluß.) 

I u Düffeldorf befinden Bd) ziwei Denkmalanord— 

nungen, welche in jedev Beziehung al3 muſter— 
gültig bezeichnet werden können. Es Find dies das 
Corneliusdenkmal und das Kriegerdenkmal. 


4) 





weißen Marmor hergeftellte Kriegerdenkmal fagen, 
dejjen Höhe 4,0 m beträgt Blanftisge Abb. 6). 

Ganz befonders Hub bei diefen Düſſeldorfer 
Denfmälern unerkannt werden, daß der Total: 
eindvud in beiden Yällen nur in dev Zuſammen— 
wirkung von Kunſtwerk und Gehölzgruppen beruft, 
und daß auf die Anbringung jeglichen ftörenden 
Blumenſchmuckes verzichtet ift. 

Herr Stadtgärtner Hillebrecht-Düſſeldorf, 





5. fagenplan_des Gornelius-Denkmals in Düffeldorf. 





Auf der in Abb. 5 beigegebenen Planſkizze 
des Corneliusdenkmals zu Düſſeldorf find Die 
verjchiedenen, der Geſamthöhe des Denkmals 
(6,10 m) entſprechenden Beobachtungsitandorte als 
faft genau mit ber Maertens’schen Standortstheorie 
übereinftinmend’erfichtlich, während die außerurdent: 
(id) gelungene Umpflanzung bezw. Verwertung der 
im Rüden des Denkmals vorhandenen Baugruppen 
als 1. in ihrer Wirkung ausgezeichnet find. 

Das Gleiche läßt ſich Über das prachtvolle, aus 

Beitfehrift für Sartenbau und Gartenkunſt. Nr. 9. 1897. 


deffen Freundlichkeit id die Pläne der beiden 
Denkmäler verdanke, fpricht Hd bezüglich des letzten 
Punktes in Übereinftimmung mit meiner Auffafjung 
folgendermaßen aus: 

„Ich halte julche Anlagen Blummenarrangentents) 
für völlig falfch, und wir bier in Düffedort machen 
manche Erfahrung in diefer Beziehung. Je ruhiger 
die Bepflanzung um ein Dekmal ift und.;je befjer 
die VBerhältniffe in der Höhe beziv. die Mafligkeit 
des Denkmals mit der Umgebung burd) Anpflanzungen 


vermittelt find, defto befjer werden beide zujanmıen 
wirken. Ein vielfarbige® Blumenarrangement am 
Fuße eines Denkmals hebt unbedingt die Wirkung 
des leßteren bedeutend auf, während anderjeit3 eine 
noble Ruhe ungemein vorteilhaft jein kann.“ 

Mit diefen Worten eines erfahrenen Land: 
ſchaftsgärtners will ich meine Abhandlung jchließen, 
und id) glaube, daß ich mich der Hoffnung bingeben 
darf, aud) die Zujtimmung anderer Gartenkünftler 
zu meinen Ausführungen zu finden. 


er 


Über das Abflerben der 
Ailanthus glandulosa in öffentlichen Anlagen. 


Prof. Paul Sorauer. 

Bei wenige De nad) Anlage der Alleen der 
SD) Wiener Ringitrage machte man die Beobachtung, 
daß gerade die Götterbäume abftarben, währen 
andere Baumarten eine Störung ihrer Entwidelung 
nit erkennen liegen. Schon im Jahre 1872 tagte 
eine Kommiſſion zur Beratung der Trage über die 
Urfache des Rüdganges der Ailanthus; die Ergeb: 
nijje der Enquete waren indes wenig troftreidh, da 
ein Grund nicht pofitiv feitgeitellt werden Eonnte. 
So vergingen weitere neun Š abre. Da zeigte ſich 
im Frü nb 1881 die Erfcheinung, daß die meijten 
längs der Ringſtraße gepflanzten Götterbäume nicht 
mehr austrieben. Nun beidloß der Wiener Ge: 
meinderat am 25. Juni, eine wiſſenſchaftliche Unter: 
fuhung vornehmen zu lafien. Aus dem von Prof. 
Böhm erftatteten Gutachten geht hervor, daß die 
Urſache de3 Abfterbend jchon zwei Jahre früher 
wirkſam gewejen und in einem Sauerftoffmangel für 
die mit fleifchiger, bider Rinde verjehenen, 5% jtärfe- 
reihen Wurzeln beftanden hat. Die Wurzeln waren 
größtenteil3 verfault, nadydem fie mitten im Sommer 
1879 plötzlich aufgehört hatten, ihren Holzring weiter 
` auszubilden. 

et einer Anzahl der ausgegrabenen toten Bäume 
wurde beobadjtet, daß der Tod der Wurzeln zu 
verfchtedenen Yeiten eingetreten war, indem bie 
jenigen, welche aus den Pflanzlöcdhern heraus in 
die faſt betonartigen Wände fid) —— hatten 
und auf dieſe Weiſe der völlig ſauer gewordenen 
Gartenerde der Pflanzlöcher entflohen waren, am 
längſten ſich geſund erhalten hatten. Der Er— 
ſtickungstod der Wurzeln rührte in der Mehrzahl 
der Fälle davon her, daß die Bäume in den vorher: 
gegangenen heißen Sommern fehr ftarf begofjen 
worden waren, da8 Waller aber durd) die feite Be— 
ihaffenheit der Wandungen aus den Pflanzlöchern 
nicht heraus Eonnte. 

Bor drei Jahren erfchien in den Comptes rendus 
ein Bericht von Mangin über eine Gummoſis der 
Ailanthus in den Alleen und Parks von ari. 
Die; Bäume entiwidelten Wd) im Frühjahr normal. 
Dit Beginn des Sommers fielen aber fäntliche 
Ylätter ab, jo daß die Bäume im Juni und Juli 
einen winterlichen Eindruck machten. Einzelne 
Exemplare trieben aus dem älteren Holze wieder 
aus. Die abgefallenen Blätter gaben keine Auf— 
klärung über die Krankheit. Dagegen zeigte eine 
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Unterſuchung des Stammes, daß dieſer ſchon ſeit 
längerer Zeit gekränkelt haben muß, denn die Jahres: 
ringe der letten Jahre hatten wejentlid an Dide 
abgenommen. Die Gefäße waren ftarf mit Gummi 
angefüllt, mande jogar vollftändig dadurch verftopft, 
was ber GSaftzirkulation natürlich Hinderlid) fein 
muß. Durch Zweigwunden und an den Wurzeln 
drangen dann noch Pilze ein, Die gelegentlid) 
yarahtär wirken. Die Urſache der Eranfhaft ge 
jteigerten Gummibildung in den Gefäßröhren konnte 
damals nicht feitgejtellt werden. 

Ein Jahr fpäter veröffentlihtee Mangin Die 
Ergebnifje der Unterfuhungen von Luftproben, die 
aus ber Nähe der Wurzeln kränkelnder Ailanthus 
der Barijer Pflanzungen entnommen worden waren. 
Diefe Bodenluft ließ Sauerſtoffmangel erfennen. 
Das Vorwiegen der Kohlenjäure Führt Berfafler 
auf im Boden ftattfindende Gärungen zurüd und 
Ichreibt die Erfranfung der Alleebäume dieſer un: 
geeigneten Bejchaffenheit der Bodenluft zu. 

m uni 1894 erhielt ich don der Direktion 
der jtädtiichen Anlagen Berlins 
Ailanthus zur Unterſuchung. Ein beſtimmtes Ur: 
teil über die Urſache der Erkrankung, die fi nur 
in einem PBarfe der Stadt kenntlich machte, Eonnte 
weder aus der eriten nod) aus fpäteren Proben ge: 
wonnen werden, da zwar die Strankheitäfjymptome 
äußerli überall annähernd gleichartig er tenen, 
aber bei der mikroffopifchen Prüfung jih Ab: 
weichungen bei den verjchiedenen Stämmen erfennen 
liegen. Anfolgedejjen wurden nun an den Frank 
heitäherde fortlaufende Beobachtungen vorgenommen, - 
deren Reſultate in Kürze folgende find: 

Die Erfranfung pflegt fid) mit geringen Aus: 
nahmen in folder Form zu äußern, daß im Früh: 
jahr die Triebe fräftig und normal gefärbt hervor: 
breden. Gegen Ende Mai oder Anfang Juni aber 
beginnen bereit3 bie großen, gut ausgebildeten 
Blätter der diesjährigen Zweige, unter Beibehaltung 
ihrer grünen Yarbe oder auch unter Bergilbung 
Rd abzulöfen. Die zuerjt im Jahre zur (nt 
widelung gelangten Blätter fallen aud) wieder 
uerft ab. Bei manchen Bäumen fnidt daß ge: 
riederte Blatt in feiner Gefamtheit ab, bei anderen 
löfen fid) die einzelnen Fiederchen von der vorläufig 
nod) ftehenbleibenden Spindel. 

An der Bafıs dicht über der Anſatzſtelle der 

Rd) abgliedernden Zeile ift eine dunkle (braun oder 
ſchwärzlich gefärbte) Stelle häufigbemerkbar, an welcher 
die Kutikularſchicht Eorrodiert und das darunter 
liegende Gewebe gebräunt erſcheint, obwohl Pilze 
dort nicht immer gefunden werden fonnten. Dagegen 
geigte lich aber Mycel in den Gefäßen der Baſis Der 
littelrippe eines erfranften Fiederchens oder in der 
Hauptblattfpindel. Die Gefäßmandungen erjchienen 
teilweife gebräunt. Dort, ioo ein derartig erfranttes 


toben abiterbender 


Blatt angefellen hatte, erwies ſich ber I u 
gefunde Zweig, deſſen Markförper ganz hell und 
belle Rinde vollfafttg und grün Kata, doch in 


jeinen Gefäßbündeln erkrankt. Manche Gefäße 
waren vollkommen durchſponnen von Myceelfäden. 
Dieſe braunen, gewundenen, derbwandigen, ſeptierten 
Fäden dringen vermutlich durch einzelne kleine, 


braune, die grüne Rinde quer durdjfetende Gewebe: 
jtreifen in der Nähe der Stammbajis ein. Gie 
vermögen dort, auf dem Holzkörper angelangt, die 
Gefäßwandungen quer zu durchwachſen und einzelne 
Röhren gänzlich zu verfilzen. Bon dort aus läßt 
Rd) der —* mei in einzelnen Streifen, auf einer 
Seite des Stammes abwärts nad) einzelnen Wurzel: 
äften hin, beſonders aber aufwärts innerhalb der 
Gefäße, namentlich im diesjährigen Holzringe, bis 
zu einzelnen nn verfolgen. 

Zu welder Gattung die braunen Pilzfäden 
gehören, vermag ich nicht zu jagen, da ein un: 


öl 


Mit Ausnahme der unten bejchriebenen Pesta- 


lozzia ift feiner der genanuten und fonjt noch ver: 


einzeltbeobachteten] — chen Pilze ai ammen— 
ang mit den in den Holzröhren aufgefundenen 
ycelfäden zu bringen. Für Pestalozzia wäre der 
Fall möglich, aber als erſte Urſache der Erkrankung 
iſt das braune Mycel ſicherlich auch nicht anzuſehen; 
denn erſtens gelangen niemals die vorgenommenen 
Impfverſuche am Holzkörper, und zweitens war 
auch in den erkrankten Teilen das Mycel nicht 

reichlich genug und nicht überall — 
Es mußte nun, da auch tieriſche Schädlinge 





6. Sagenptan des Krieger-Denkmals in Düſſeldorf. 


Be ue sp dieſer ben Holzkörper 
urchziehenden Fäden mit den auf der Rinde ge— 
fundenen, Ban) Ba Pilzformen nicht nad): 
geiwiejen werden Fonnte.*) 


*) Bon leßteren muß in erjter Linie eine Pestalozzia 
aus der Gruppe Monochaeta genannt werden. Ihre Conidien 
find Hellbraun, fpindelförntig, mit etwas gejchweiften Wandungen 
und einer farblojfen Endwimper. Ohne die jtarre Wimper 
beträgt die durchjchnittliche Sporenlänge 50 >u, in feltenen 
Fällen bis 70 x, bei 6—7 s. größter Breite. Die Länge 
der jtarren Wimper ſchwankt zwijchen 20—30 u. Sporen 
meijt zwölffächerig. Mycel 2—3 p did, fehr gleichmäßig ge: 
baut, feptiert, veräjtelt, er und gebräunt. 

Die Sporenlager diefes Pilzes wurden im Juli auf 


,' 
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niemal3 konſtant vorhanden waren und Die 
mikroſkopiſche Unterfuchung des Holzkörpers die fonft 
nicht jeltenen Froſtbeſchädigungen nicht nachwies, 
im vorliegenden Fall auf eine Konftitutionsfrankheit 


einzelnen erfranften Wurzeln und der Stammborke vielfach 
gefunden. An letteren Orte aber ließ fi) auch beobachten, 
daß die Fruchtlager nicht nur an erkrankten Stellen, ſondern 
auch dort ſich ausgebildet hatten, wo die Rinde unterhalb 
der Borfe gefund und pilzfrei war, jo daß daraus gejchlojjen 
werden muß, daß der er nicht im jtande üt, die ſchützenden 
Korklagen zu durchbrechen und gelunde Bäume anzufaffen, 
fondern wahrjcheinlich erit durch Wunpdftellen einzudringen 
vermag. 

Dasſelbe Urteil iſt über einen anderen Pilz zu fällen, 


en werden. Diejelbe Eonnte nidt bon der 
Wurzel ausgehen; denn die eingefandten Wurzeln 
tranfer Stämme, ſowie die nad meiner Auswahl 
und in meinem Beiſein aufgegrabenen ftarfen 
Wurzeläjte I erg Bäume waren mit geringen 
Ausnahmen gefund und ftärfereih. a, e3 fanden 
hd) steffenweite ungemein häufig die großen, knollen— 
artigen Maferbildungen mit ihrer perlartigen Ober: 
fläche, die aus intermediären Wudjerungen teilwetje 
hervorgehen und ala Zeichen gejteigerter Produktions— 
Eraft aufgefaßt werden müſſen. 

Diefe Sinollenbildung im Verein mit einer 
anderen Erſcheinung bildet einen bemerkenswerten 
Singerzeig für die Erkrankungsrichtung des Orga— 
nismus. Man findet nämlid) ſelbſt in den jungen 
Zeilen gummöje Scmelzungen einzelner Bell: 
gruppen und Gefäßwandungen. Dieſe Schmelzung?- 
erfcdjeinungen erinnern an die Gummoſis der Stein- 
obftgehölze und an die abnormen Harzbildungs— 
borgänge bei den Nadelhölzern. | 

Nachdem nun aud) die mikrochemiſchen Prüfungen 
auf Zuder in gleidhalterigen Geweben gejunder und 
kranker Stämme einen größeren u in 
den letteren ergeben haben, läßt Rd) ein Urteil über 
den vorliegenden Strankheitsfall dahin zuſammen— 
fallen, daß die beginnende Erfranfung der Ailanthus 
innerhalb der ädtifchen Anlagen Berlin eine 
ea der leßtverfloffenen feuchten Jahre, 
namentlid) des feuchten Herbites 1893 ift. Diejenigen 
Bäume, die durch ihren |peziellen Standort zu be- 
ſonders Fräftigem Wachstum angeregt gewejen, find 
im Herbſt 1893 nit ausgereift und haben aud) 
1894 ſtark getrieben, aber ihr gebildetes Material 
nicht genügend in ber Form von Reſerveſtoffen 
niedergefchlagen, fondern in der Form von Yuder 
oder ähnlid) vreduzierenden Subjtanzen behalten. 
Diefer Zuftand ift die ll: gewefen, daß 
ein durd) fein braunes Mycel Eenntlicher Bilz teils 
von der Stammbaſis, teil3 vielleicht von höher qez 
legenen Stellen aus in die Bäume einzudringen 
und in den Holzgefäßen weiter zu wandern ber; 
mochte; er beichleunigte deren fchließliches Abjterben, 


der erft auftritt, wenn die Krankheit weit fortgeſchritten ift. 
Nach der Entblätterung und dem Zurüdjterben der Zweige 
von den Spiken aus finden fd) ftellenweile an diejen, mehr 
aber_noch an,den abjterbenden älteren Aſtſtumpfen farblofe, 
dünne, ſchlante, auch in den Polzkörper vordringende Mycel— 
fäden, die im Herbſt und Winter zu roten, perlartigen Frucht⸗ 
polſtern auf dem Rindenkörper zuſammentreten. Es iſt dies 
Tubercularia vulgaris. 

Sehr reichlich traten an den franfen Bäumen die ſchwarzen 
Üiderzüge des Rußtaupilzes (Fumago salicina) auf. Dies 
felden finden Hd) aber auch häufig an gefunden Bäumen. 

Dagegen it ſymptomatiſch beachtenswert ein im Jahre 
1896 deodachteter Fall. An der äuperlich gefund erfcheinenden 
Baſis erfianfter Stämme mit vielen abiterbenden Zweigen 
lie fi) die Rinde auffallend Leicht ablöfen, und an ber 
Innenſeite derfelden fanden Wd) in großer Häufigkeit meift 
zerjtreut, fetten gehäuft ſtehende ſchwarzgrüne Körnchen, die 
ich als die Dauermycelien eines allgemein  berbreiteten 
Schinmmelpilzes (Botrytis cinerea) entpuppten. Bei 
anderen Stämmen war das auf zuckerhaltigen Zlüffigfeiten bez 
fonders üppig wachjende Penicillium glaucum jtar£ vertreten. 
Letztgenannter Pilz Ntedelte ich im Splint friſch abgejägter 
Stimme auf der Schnittfläche ungemein häufig qn; 
Miycel Hep ich innerhalb dev weiten Webgefäre etwa 1,5 cm 
weit abiwarts verfolgen. 


— 
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obgleid) der erkrankte Baum Det feinem gejunden 
Wurzelapparat immer wieder kräftige Triebe erzeugte. 
Er je Fälle können nad) naflen Herbiten wieder: 
ehren. 

Halten wir das vorliegende Unterſuchungs— 
ergebnis mit den im Eingang diefer Abhandlung 
erwähnten Beobachtungen aus Wien und Paris 
zufammen, fo ergiebt ſich unverfennbar eine Ver: 
wandtichaft der Erfcheinungen, die in Wien am 
verderblidjiten, in Baris minder ſtark und in Berlin 
erft in den Anfangsftadien aufgetreten ſind. In 
allen Fällen ift eine entweder durd) natürliche 
Niederichläge oder außerdem nod) durch überreiche 


künſtliche Bewäſſerung verurfahte Störung des 
Wahstumgd vorhanden. Diejelbe äußerte j in 
Berlin in einer Vegetationgfteigerung, die Det er— 


höhtem YZuderreichtun der oberirditchen Organe 
diejelben für Pilzeinwanderung günftig beeinflußte; 
ſie = zum Abfterben einzelner Eremplare unter 
fortgejetten Anftrengungen ber Bäume, durd) Bildun 
neuer Triebe fid) zu erholen. Der Wurgelkörper blie 
aber hier gefund. In Paris ähnelten die äußeren Er— 
krankungserſcheinungen nod) den in Berlin bemerkten, 
aber dort hatte die Gummibildung in den oberirdilchen 
Teilen bereits jehr zugenommen, und die Wurzeln er: 
krankten durd) Sauerftoffmangel. In Wien jtanden, 
nad) den Unterfuhungsergebnijfen von Prof. Böhm, 
die Bäume wie in einem undrainierten Kübel, denn 
die Wandungen der Pflanzlöcher in der Ringitraße 
ſollen betonartig feft genen fein. Die gute Erde 
in den Pflanzlöchern, die den Bäumen anfang ein 
jehr freudiges Gedeihen ermöglichte, if beit ber 
nachweislich ftarfen Bemwäfjerung und dem Mangel 
an Waflerabzug vollftändig Dale, die oben: 
zwilhenräume blieben dauernd mit Waſſer gefüllt 
und für die atmoſphäriſche Luft verſchloſſen. An 
den erſtickenden Wurzeln dürfte Butterſäuregärung 
den Tod herbeigeführt haben. Die Ringjtraßen: 
bäume quälten ſich nod) einige Jahre und trieben 
Schlieglid im Frühjahr nit mehr aus. 

Aus allen hehe Beobachtungen geht hervor, 
daß Ailanthus gegen Waſſerüberſchuß eınpfindlicher 
wie die meilten anderen Bäume unjerer Anlagen 
ft. Er ift in den erften Jahren anjcheinend dank: 
bar für die ihn gebotenen günftigen Ernährungs: 
verhältnifjfe und treibt ungemein üppig; dabei aber 
jteigert Hd) bereits bie Sroftempfindlichteit Treten 
nun anhaltend ungünftige Witterungstombinationen 
bon naſſen Herbjten mit milden Wintern ein, welche 
die Bäume lange in Vegetation erhalten, und es 
gejellt fi) dazu das in den Anlagen großer Städte 
zur Erhaltung des Baumwuchſes notwendige Spriten 
und künſtliche Bewäſſern, dann find die Bedingungen 
für cine Erkrankung gegeben, die je nad) bent 
Untergrumde und den fonftigen lokalen Verhältniſſen 
zum Abfterben einzelner Bäume führt. 

Daß hd) Ailanthus auf trodenem, freien Stand: 
ort jehr wohl fühlt, Ichren unfere Pflanzungen. 
In den Ylugfandgebieten Gentralungarns wurde 
Allanthus mit Robinia zur Aufforftung Denutt, 
wenn man nicht die genügfamen Pinus silvestris 
und austriaca verwendete. ch möchte deshalb 
raten, überall in öffentlichen Anlagen, wo jede Er- 
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krankung der Pflanzungen vom Publikum per: 
ſtändnislos meiſt verurteilt umd leicht den leitenden 
Perfönlichfeiten zur Zaft gelegt wird, bent Ailanthus 
bejonders freien, gut drainierten Standort anzuweiſen 
und bei Erkrankungen, welche die obigen Symptome 
seinen, möglichſt trodene Behandlung eintreten zu 
aſſen. Nützlich dürfte Hd dann auch eine Serb 
düngung bon Thomasphosphatimehl eriweilen, das 
untergegraben werden muß. 

E3 wäre wünfchenswert, daß diefe Zeilen Ber: 
anlafjung zur Mitteilung praftiiher Erfahrungen 
über derartige Erkrankungen geben möchten. 


- 
- 


| Ur 
Torfmull im Dienfte des Gartenbaues. 


Karl Fetiſch, Obfibautehniter und Wanderlchrer, Oppenheim. 


Trotßden der Torfmull ſchon längit feinen Einzug in 
bie deutſche Landwirtſchaft und auch bt die deutiche Gärtnerei 
nebalten bat, bört man doch noch viele Stimmen aus der 
Gärtnerwelt, welche ihm nicht nur feine Bedeutung abfprechen, 
fondern ihm fogar feindlich gegenüber ftehen. Bis zu einem 
gewiſſen Punkte haben fie ja recht, denn es lienen Erfahrungen 
bor, die uns belehren, day in Torfmull behufs Wurzelbildung 
gebrachte Frautartige Stedlinge durch Pilzfäden zevitört 
wurden. Doc foll man deshalb dle Vermehrung in Torfmull 
berwerfen? Jedenfalls nicht! Denn jeder, in befien Ber: 
mehrung fd eine derartige Erfcheinung zeigt, bat fich ben 
Schaden felbft zuzufchreiben. Hätte er Borfihtsmaßreneln 
angewendet, fo wäre es nicht fo weit gefommen. Die Bors 
ſichtsmaßregeln beftehen in dem einfachen Berfabren, daß 
man den Torf bor ber Verwendung üm Vermehrungshanfe 
in fiedenden Waffer brübt, wodurch Pilzfäden und »Sporen 
vernichtet werben. Bemerkenswert erfcheint e8, baß die Bes 
wurzelung in Torf mit Sand rafcher don ftatten gebt als 
in reinem Torfmull. 

Doch wicht nur allein bei der Vermehrung fpielt ber 
Torfmull eine Hervorragende Rolle, ſondern auch bei der 
Kultur ſelbſt verdient er die größte Beachtung, denn wir 
befigen viele Pflanzen, die durch ſeine Anwendung zur 
nrögten Bolllonmenbeit nelangen. Blattbegonien (Begonia 
Rex) bilden in Torf bei ganz einfachen Sulturverfahren 
Alätter, wie man in einer anderen Erde bei der forgfältigiten 
Behandlung nicht erzielt. Man pflanzt in Frühling die im 
Herbfte vermehrten beivurzelten Stedlinge in s ONN EN 
neriebenen Torf, welchem man etwas feinen Sand und einen 
Zeil Hornfpäne zufeßt, und jtellt die Pflanzen ins Warnıs 
Baus, bis cin Berpflanzen nötig ift, welches mit derfelben 
Miſchung ausgeführt wird. Blütenbegonien, deren Erbe 
etwas Torfmull zugefett wird, zeigen ſowohl ein frifches, 
lebhaftes Grün, al8 auch gut cwntroidelte Blumen, während 
ih ihre Knollen in Torfmull eingelegt fehr gut überwintern. — 
Bei der Ausfaat der Farne hat der Torf eine große 
Bedeutung. Die Sporangien werben auf eine Torffchicht oder 
Torfſtücke, nachdem diefelben qut gebrüht wurden, auögefäet 
und wachjen dort, weil eine gleichmäßige Feuchtigkeit beiteht, 
raſch und ficher, vorausgeſetzt, die Sporen waren lebensfäbig. 

Wuch bei der Topflultur bec Farne benußt naa Torf 
nm, indem man ibn unter die Erde mifcht, wodurch dle 
Bildung von Wurzeln und Blättern benünftigt wird. Welchen 
Plaß der Torf bei der Kultur der Orchideen einnimmt, 
bedarf wohl Hier Feiner welteren Erörterung. Sehr gute 
Erfolge mit Anwendung bot Torfmull hatte Verfajer dor 
einigen Jahren bei der Kultur bon Azaleen. Bei Antritt 
einer Stellung in einem thüringifhen Hofgarten fand er 
einen großen Beltand älterer Azaleen bot, die mehr zur 
„Ausfüllung des Orangeriehanfes“ als zur Blumengewinnung 
dienten amd — mit einem Worte — verfrüppelte Pflanzen 
waren. Dicjelben wurden im Frühjahre tura bor dem Aus— 
treiben auf kräftiges, altes Holz zurüdgefchnitten, ſodann in 
Lauberde, Heideerde, Torfmull, Sand und etwas Hornſpäne 
gepflanzt und ins Freie gebracht, wo ſie bei öfterem Spritzen 
anfangs ſchattig gehalten und ſpäter der vollen Sonne aus— 
geſetzt wurden. 

Berſchiedene Fachleute äußerten ſich über die Anwen— 
dung don Torfmull bei Azaleen unter ſtarkem Rückſchnitt 


etwas abfällig, wurden aber im Herbſte und Winter eines 
Beſſeren belehrt. Mitte bis Ende Sommer, alſo zur Zeit 
der Knoſpenbildung, erhielten die Pflanzen zweimal pro 
Woche Dunggüſſe aus aufgelöſtem Kuhdünger, um das its 
wickeln der Knoſpen zu befördern. Sämtliche Azaleen ent» 
wickelten ſich ſchön und regelrecht und zeigten eine bedentend 
beſſere Belaubung, ſowie auch einen beſſeren Blüten— 
anſatz als ſolche Pflanzen, die in Spezialgärtnereien gekauft 
wurden. Bei dem Treiben zeigte es ſich, daß bie in Torf: 
mull Eultivierten Pflanzen früher und Teichlicher blühten als 
die don auswärts bezogeneit. 

Es fei daher jedem Fachmann empfohlen, bei ber Kultur 
don WUraleen, ſowie auch anderer Topfpflanzen den Torf 
etwas mehr zu berückſichtigen, als es bisher der Fall tor, 
denn es laſſen ſich noch an vielen Pflanzen in dieſer Richtung 
Verſuche anſtellen. 

Bei der Obſtkultur nimmt der Torfmull ebenfalls einen 
der erſten Plätze ein. Verſuche haben ergeben, daß der Torf 
die Wurzelbildung ſehr fördert. Un der hieſigen Lehr: 
anſtalt für Wein- und Obſtbau zeigten ſchwach bewurzelte 
Birnen ein Jahr nach der Pflanzung eine Bewurzelung, wie 
ſie ſelten geſehen wird. Eine Pyramide, die vorigen Herbſt, 
nachdem ſie ein Jahr zuvor gepflanzt war, wieder verſetzt 
werden mußte, hatte ün Torf eine fo ſtarke Bewurzelung cr: 
halten, daß ein Mann kaum im ſtande war, dieſelbe zu 
transportieren. 

Für die Aufbewahrung von Tafelobſt giebt es kaum 
ein beſſeres Material als den Torfmull. Zu dieſem Zwecke 
nimmt man einen Kaſten oder ein Faß, bedeckt den Boden 
mit einer Schicht Torf, legt auf dieſe eine Schicht Obſt, und 
zwar in der Weiſe, daß ſich die Früuchte gegenſeitig nicht bes 
rühren und zwifchen fie wieder Torfmull kommt. Sodann 
bringt man wieder eine Schiht Torf, dann Früchte u. f. f. 
bis das Gefäß gefüllt iſt. Jede Frucht liegt auf diefe Welfe 
einzeln, amd eine fanlende kann die nebenliegende nicht ans 
jteden, weildie Torfichicht die Feuchtigkeit aufnimmt und feſthält. 

Bur Überwinterung empfindliher Rofenforten il 
Torf ein Mittel, welches nicht genug empfohlen werben 
kann. Die Roſenkronen werden auf den Boden niedergebaft 
oder, fall8 man es vorzieht, in ein in bie Erde gegrabened 
Loch gelegt, Hierauf mit Torfmull und danı mit Erde bededt. 

Es ließen fih nun allerdings noch viele Beijpiele über 
die Verwendung des Torfes im Gartenbaufache anführen, 
doch würde dies einerſeits zu weit führen, andererjeit3 aber 
glaube ich, daß die Eurzen Ausführungen genügen, um fich 
ein Bild von dem Borteilen des Torfes zu machen. Bon 
Intereſſe wäre e8, die Erfahrungen anderer Fachleute in 
biefer geſchätzten Zeitfchrift auch einmal zu Hören. 


— Rleinere Mitteilungen. — 


Der Blumenhandel in Paris. (Eigenbericht; Nachdruck 
verboten.) Unter den vielen Schönheiten, welche Paris 
aufzınveifen bat, fit eine der reizenditen wohl der liber- 
flug an Grün und Blumen, der und auf Schritt und 
Tritt begegnet. Selbit in den kälteſten Wintermonaten 
rügen uns in prächtigen Urrangements die Liebliden Kinder 
loras, und trogdem Froft und Wind die Nafen und Ohren 
rötlich färben, bleibt man bor den Schaufenjtern der Blumens 
händler ſtehen, um die geſchmackvollen Auslagen zu bewundern, 
die an die Sonne und das Frühjahr nemahnen Sit aber 
diefes erſt mit feinen Innen Lüften gekommen, welch cut 
wunderbares Erblüben zeigt Sich da überall auf den Märkten, 
in den Läden und auf den Straßen, wo bie Wiederverkäufer 
an allen Eden unter den dichten Kaſtanienbäumen ihre 
duftende Ware feilhalten. Jede Börfe kann dann ihre Be— 
friedinimg finden, vom Millionär, der jährlich ein Abonnenent 
bon 25000 Francs bezahlt, damit feine Räume ſtets mit 
Blumen und Pflanzen geſchmückt find, bis herab zur Kleinen 
Urbeiterin, die thren Veilchenftrauß am Gürtel oder ihr lieder: 
Bouquet auf dem Kamin fait als eine Notwendigkeit betrachtet, 
denn die Pariſerin beſitzt eine wahre Leidenschaft für Blumen. 
Der Handel mit ſolchen Bat denn auch in der franzöfifchen 
Hanptitadt einen außerordentlichen Umfang gewonnen, ber noch 
bon Tag zu Tag wädlt. Die dajelbit verkauften Blumen 
find verſchiedenen Urſprungs; die zahlreichſten kommen aus 
ber allernächſten Umgegend von Paris, die anderen aus dem 
Süden Frankreichs. Die erſteren werden in zwelerlei Weiſe 


gezogen, entweder in freier Luft durch die Kleinen Gärtner, 
oder im Treibhaufe, und letteres bildet die Hanptinduftrie, 
der zahlreiche Züchter fih widmen. 
ift wenig zu fagen; ale Gemüfenärtner betreiben nebenbei 
die Blumenzudt, die wenig Sorgfalt erfordert, doch werden 
gewiſſe Genres in beftimmten Begenden ganz befonders gepflegt, 
jo Beilhen auf den Feldern von Fontenay-aux-Roſes, 
Sceaux, Chätenay und Berrieres; Hyacinthen und Narziffen 
in Montrenil; Schtwerililien in Sontainebleau und Monterean; 
Nojen in Brie, wo man ſich auch mit dem Treiben dieſer 
Blüten in großer Ausdehnung befchäftigt. Diefes letztere 
wird in der Umgegend von Paris bon nahezu 500 Gärtnern 
geübt, die 2500 bis 3000 Treibhäufer oder Gruppen von je 
20 Miitbeeten dazu verwenden. Jede Pflanze braucht ihren 
befonderen Grad von Wärme md ihre ganz jpecielle Pflege, 
weshalb denn auch die meiſten Gärtner nur gewiſſe Gattungen 
ziehen, was mit eine der Urfachen der großen Fortſchritte Ut, die 
man in den letzten Jahren in der Blumenzucht gemacht hat. 
Die folgende Tabelle zeigt, wie fih die Produktion verteilt: 
Flieder 20 Züchter mit ‘300 Treibhäufern, Roſen 15 der 
erfteren mit 400 ZTreibhäufern, Sfnollenpflanzen 12 mit 60, 
BSinfter, Farnkraut 15 mit 500, Blattpflanzen 50 mit 250, 
diverfe blühende Pflanzen 300 mit 1200, Kamellien 10 mit 25, 
Uzaleen 20 mit 50, Gardenien 5 mit 15, Orangenbäume 1 mit 7, 
Drchideen 10 mit 15. Wie man Het, nimmt ımter den ges 
triebenen Pflanzen bec lieder bie allererite Stelle ein, und 
zwar kommen bei biefer Kultur nicht weniger als zwei 
Millionen Francs jährlih zum Umſatz. Dieſe Anduftrie iſt in 
Frankreich bereits ein Jahrhundert alt und in Bitry fur Seine 
find ca. 250 Hektar der Produktion diefer Blüten getvidmet, 
bie fi von 5. bis zum 8. Sabre für da8 Treiben eignen. 
Ein Sedjitel ungefähr, alfo 45 Hektar, liefern jäbrlich bie 
Schößlinge, und zwar heziffern fie ſich auf ca. 11/, Millionen. 
Diefe werden abgenommen, beichnitten und auf die Xriebe 
reduziert, bie die Blüten ergeben follen, dann dicht neben 
einander in den Treibhänfern eingepflanzt. Erft feit ungefähr 
zehn Jahren produziert man ben lieder in regulärer Weife. 
Berfifcher lieder ſowohl als der Charles X. genannte wird auch 
manchmal getrieben, ergiebt aber nicht die nraziöfen bieg- 
ſamen Zweige, die man mit dem Marly⸗Flieder erzielt. 
Diefer erhält, wenn ein Meiſter in der Kunſt ihn behandelt, 
eine wunderbare Weite und Schönheit, genen welche Fein 
anderer den Vergleich aushält. Die Farbe der Blumen 
ne bie der Blätter entwickelt ſich bekanntlich durch den 

influß des Lichts; die dvolljtändig im Schatten gezogenen 
Pflanzen befommen gelbe Blätter und blaſſe, farbloje Blüten. 
Dan könnte daher glauben, daß man, um weißen ?ylieder 
zu erzielen, demſelben das Licht entziehen müßte, doc ift 
dies nicht der Fall, und man erhält ben weiten lieder durch 
ein befonders energifcheß Treiben. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
der färbende Stoff fih nur innerhalb beſtimmter Grenzen 
ber Temperatur entioidelt, bie man bei dem jo jtarfen For—⸗ 
cieren überfchreitet. Die Produktion don getriebenen Roſen 
beiteht ebenfall8 faft felt einem Jahrhundert. Brie liefert 
die Bilanzen, während die Treibhäufer, in denen fie entwickelt 
werden, fi in Paris oder deſſen Borjtäbdten befinden. Die 
Rofe „de la Reine“, bie große, fehr volle Blumen Bat, wird 
faft ausſchließlich dazu bemugt, manchmal aber auch bie 
PBaftaröpflanze „Anna de Diesbach“ oder „Le souvenir de 
Malmaison“. Die Treibhänfer funktionieren bom September 
bis Mai und erneuern alle zwei Monate ihren Vorrat an 
Pflanzen. In größerem Umfange gebt auch noch da8 ‘or: 
cieren der Maiglödchen bor fd, deren Wurzeln gewöhnlich 
aus Deutichland oder Holland importiert werden. Das 
Treiben derfelben gejchieht zwiſchen Oktober und April, 
20 Tage genügen, um die Blüte zu erzielen. Die Trans 
aktionen, die in Maiglöcdchen ftattfinden, erreichen 500 000 Franecs 
jährlich. Parma-Veilchen, welche im Winter Toulouſe nad) 
der Hauptjtadt fendet, zieht man ebenfalld in der Llimgegend 
bon Paris und ganz Dejonders in Bourg la Neine. Die 
Specialität bon Berfailles beitcht in der Produktion bon 
perfifchen Gyclamen, Hthododendron und Azaleen. Auch 
Farnkraut und andere Blattpflanzen, ſowie Orchideen iverden 
dafelbjt gezogen. Aus Paris kommen bie fchönften, groß: 
blumigen Reſedaſorten, die beiten chinefiichen Primeln, die 
ſich aus den rojigen Blüten, welche zuerſt in Jahre 1820 einge— 
führt wurden, fo ſchön entwickelt Haben, und die prädtigiten 
Ginerarien, welde auf der erſten Gartenausjtellung die je 
gehalten wurde — in Gent im Jahre 1809 — zur Anjicht 


In Bezug auf eritere. 
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famen. Ein Gtabliffement giebt e8 in der franzöfifchen 
Hanptitadt, das zu jeder Jahreszeit frifhe Orangenblüten 
berborbringt, die den Bergleihh mit den aus bent Süden 
ftanınrenden vol aushalten können. Natürlich genügt das, 
was in Paris und Umgegend gewonnen wird, bei weiten 
nicht, um den Bebarf der Metropole zu befriedigen, und 
einen großen Teil fendet die Provinz. Zwiſchen Toulon 
und der italienifchen Grenze wird die Blumenkultur haupt⸗ 
jählich betrieben, aber auch dort find es gewille Pflanzen, die 
in beſtimmten Gegenden vorzugsweiſe gezogen werden. “nt 
Dften von Toulon 3. B. produziert man rönifhe Hyacinthen 
in enormen Qualitäten, die fait alle nad) Paris gehen, ebenfo 
wie auch die weisen und gelben Narziffen, Reſeda, Goldlad x., 
welche dort prächtig gedeihen. Natürlich Ut e8 nicht nur der Wille 
des Gärtners, Sondern hauptſächlich Klima und Bodenverbält: 
niſſe, die eine beftimmte Kultur ganz befonders begünftigen. 
Wenn man 3. B. in die Ungegend bon Cannes kommt, fo 
ind e8 vornehmlich die Felder mit Theerofen, welche ber 
Landwirtfhaft ihr eigentüntlihe8 Gepräge verleihen. Die 
Ihönfte dort gewonnene Nofe ift die „Safrano* genannte, 
welche häufiger unter dem Namen „Rose de Nice“ gebt. 
Nicht nur ihrer Schönen Form und Farbe, fondern auch der 
unfhägbaren Eigenſchaft wegen, noch zu blühen, wenn die 
zu niedrige Temperatur die Entividelung der anderen Rofen 
berbindert, ijt diefe Art ſehr verbreitet und macht den in 
Paris durch Treiben gewonnenen eine ftarfe Konkurrenz. 
Während der letzten Jahre gab es dort auf einer ber großen 
Rofenplantagen Blüten in folder Fülle, dar man den 
arögten Teil zu Zeiten überhaupt nicht pflücte, und daß 
Tauſende Hd erichloffen und welkten, ohne daß man ſich 
darum fümmerte. Auch bie Acacia dealbata, die Mimoſe, 
wie man fe bier nennt, wird fat nur in der Umgegend oon 
Cannes gewonnen. “teje Blüten werden in Zweigen zum 
Durhichnittspreife von 1 Franc pro Kilo am Plaktze felbft ver- 
fauft. Ein einziger Baum kann auf dieſe Weife eine Res 
benue bon 40-50 Francs jährlih erbringen, und bie Ans 
pflanzimgen mebren fi) daher auch. Drei gefonderte Abſatz⸗ 
nebiete find in Paris für den Blumenbandel dorbanden: 
1. Die Händler, welche direkt aus den Süden oder den 
Treibhäufern der Hauptitadt bezichen; 2. die Hallen, wo die 
Zufubren im großen gefcheben, und 3. endlih die Märkte. 
Nah den Hallen gelangen durchſchnittlich 2000 Körbe täglich 
mit Blumen, und zivar liefern ca. 800 bie großen und Heinen 
&ärtner von Paris und 1200—1500 die Provinz. Blumen» 
märkte giebt es elf, und verkauft man daſelbſt hauptſächlich 
lebende Pflanzen in Töpfen, oder ohne ſolche aber mit ihren 
Wurzeln. Mehrere dieſer Märkte exiſtieren bereits ſeit ſehr 
lange. Der „de la Cite* am „quai aux fleurs“ beſteht feit 
bent vorigen Sabrhundert; der der Madeleine feit 1834, der 
des Chateau d'Eau felt 1836, der vom Platz St. Sulpice 
jeit 1845, die fieben anderen wurden im Jahre 1870 eröffnet. 
Rede Saifon bringt natürlich ihre beſtimmte Art bon Blumen, 
und im Winter ijt es meiſt verfchiedenes Grün, Winters 
beeren, Stechpalmen zc., bie feilgehalten werden. Die am« 
bulanten Verkäufer, welche die Straßen durchkreuzen, bis in 
die entferntejten Duartiere ihre biumenbeladenen Wagen 
ziehen, tragen auch fehr viel dazır bei, ben fchneflen Ablat 
hu ermögliden. Solder Händler giebt e8 in Paris eine 

nmenge, natürlich hauptſächlich während der nicht Falten 
Jahreszeit, und auch die Märkte find nicht Halb fo belebt, 
wenn die Kälte das Blumengefhäft Hindert. In diefer 
Weiſe kommen natürlich die billigeren und gemöhnlicheren 
Blumen zum Berlauf, will man feine, unausgefuchte haben, 
jo mug man in die großen und Kleinen Läden geben, deren 
Paris bereits fiber 200 bejigt und deren Zahl noch immer fteigt. 

Paris. £. Waldan. 
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Der Direltor und Beliger: Fr. Lucas. 





und niedrig veredelle, auf Sand- 


Boden gezogen. Unter der Oberauffiht des Königl. Minifteriums des Innern. 
$ Das neue Schuljahr beginnt am 26, April 1897. — Anmeldungen neuer 
in Piaya ns T anar, Schüler wolle man bewirken bei dem Direktor der Anjtalt (10 


Š Zöni i ° (S 2 l - 
Welt-Ausitellung Chicago 1893 u. Berliner Max Bertram, Königlicher Gartenbau-Direktor, Blafewib-Dresden. 


aa ba. 0 Gärtner» Rehranftalt Oranienburg bei Berlin, 


Wiederverkäufer Eojtenlos. &+— Aufnahme bon Gebiffen Anfang April bezw. Oktober, von Lehrfingen und 
Carl Görms, Röſenſchult, SForontären zu jeder Zeit. Die Anftalt ift Internat und gewährt gewiſſenhafte, 





otsdam. praftiiche und theoretijche Unterweifung in allen gärtnerijchen Kulturen, ſowie auch 
(Bitte fi der holen Adreffe zu bedienen.) Unterricht in den allgemein bildenden, bezw. Hilfsfächern. 
a O 7. DEE lrofpehkte koftenfrei. BSR 





N Rede gewünfchte Auskunft erteilt bereitwilligit (34 
Frühbeetfenſter Die Direktion 


A. A. A. A. A. A. A. A. A A A. 22222222. mm 
aus 4 cm kiefernen Bohlen 156>x94 cm 


(5x3), Deo Sub. 22 RE. Diesen ver Chüringer Grottenfeine, Probenummern der 

glajt, gejtrichen, mit Windeiſen, pro Dizd. öne Zarb »% j ey. ” “ 
ia ZT M St. au, (Z| otadatae Barensehoratiieen Warerfäte. | „Mongtsſthrift für ſaakteenlunde 
Preis re ae Reelle ase Fan rat — verſendet auf Verlangen 


° . C. A. Dietrich, Hoflieferant, J. Neumann, Neudamm. 
L. Silberstein Söhne, |o ——— x ` 
Dampfſäge- u. Hobelwerk, Shwicbus. | W W W Ç W W Ç U U U Ç V | W; 


— 


Allgemeine Derfammlung des „Vereins deuffher Bartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allge: 
nteine — ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Verſammlung iſt am Montag, 
den 8. März 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslokale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 

1. Gejchäftliches. 

2. Beiprehung über die Beteiligung an der Parijer Welt- 
Ausjtellung. 

3. a Ta und deren Verwendung (Neferent Herr 
Rohlfs) 

4. Vorführung des patentierten Pflanzenkübel-Syſtems 
Anton Firmenich durch Herrn Obergärtner Hummel. 
5. Verſchiedenes. 


— Ausſtellungen. * 

Hamburg. Herbſt 1897. Große Allgemeine Gartenbau⸗-Ausſtellung, verans 
ftaltet vom GartenbausBerein. Das vorläufige Programm diejer 
Austellung iſt eribienen. Alle Anfragen 2c. find zu ridten an 
das Komitee der Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung in Hamburg, 
Große - ve B. 


— Sonkursverfahren. — 

Über das Bermögen des Kunſt- md Handeldgärtners Bernbard 
Däneke in FZriedridsfelde bei Gumbinnen iſt am 16. Februar 1897 
das Konkursverfahren eröfinet worden. Anmeldungen bis 27. März 1597. 
Erſte Släubigerveriammlung 13. März 1897. 

Dec dad Bermögen des Kunfte und Handelsgärtners Paul 
Braeutigam in Uichteritz bei Weißenfeld a. Saale tft am 18. Fe— 
bruar 1897 das Konkursverfahren eröffnet worden. Anmeldefriſt bis 
12. April 1897. Erſte — — 18. März 1897 


— Kataloge. — 
Es gingen ein: 


Friedr. Adolpb Haage jun, Erfurt, Haupt-Preisverzeichnis über 


Gemuͤſe-⸗, Felde, Wald: und Blumen-Sämereien, 75. Jahrgang 1897, 
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JM. G. SCHOTT, 
BRESLAU, 


BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer“. 


TER von 1 Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm 1. verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste — für 


Gewächshäuser x 


in Jeder Form und Grösse. 


v. Besser’ihe Bartenverwaltung, 
Gr.:@ippeln bei Keichenbach, Oftpr,, 


empfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
fämflihe Gemüfepflanzen, 
jowohl zum Treiben, al® auch fürs freie Pand, 
Gröbßeerpflanzen, 
alle Sorten Sommerdlumenpflanzen, Gruppen- 


pflanzen, Blatipflangen,Teppidpflanzen,Seranien, 
uhflen, Dahlien, Stauden etc. efc. 


Große vptzialzucht in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinften und neuejten Sorten. 


Naffenanzudt 


Copfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Roſenzucht. Straucobit. 
Sämtlide Sämereien. 


Stete Einrangierung von Meuheiten jeden Genres. 


Näheres erihtlih aus den Statalogen, bie 
auf Wunſch zu Dienjten find. 


Baumſchule und der Obſthau. 


Ein Leitfaden 
für Gärtner, Landivirte, Yehrer und Ge— 
meinde:Berwaltungen. Bon H. Lindemuth, 
Königl. Garteninfpektor und Dozent an 
der landwirtichaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: ME. 1,60 gebunden. 


Bu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 





— 
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Heizungsanlagen 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 


Gin theoretiich und praktiſch gebildeter junger Gärtner, flotter 
Zeichner, welder jelbitändig größere Terrainaufnahmen auszuführen 
verjteht und in jchriftlichen Arbeiten bewandert iſt, findet Stellung 
für 4 bi3 5 Monate. 


Zeichnungen gefälligit einzujenden an (31 


Er 
Zmmel 


x 0 


TGrottensteine, 


(Grotten — Helsenbauten, 
oWintergärten,Cascaden ete. 


Stizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 


Tuch-Reste 


pyafjend für Hofen, 
geben zu enorm billigen Preifen 
ab. Muiter davon franco an Private. 
— (Enttäufhung — en. — 
Lehmann & Assmy, 

Größt. Tuchverjandhaus mit eig. Fabrı, 












Gehalt Mk. 150 monatlih. Zeuguiſſe und 


Heins, Gartenbauinſpektor, 
Brenn, 











Samenkulturen Ardan, 
Mechau, Por Scüttlau, Schlefien, 


empfehlen 


die beſten Blumen-, Gemüfe- u. 
Feldfämereien. 


Hauptfatalog gratis u. franko. 


Auf der Berliner Geiverbe-Aus: 
jtellung waren alle Fachgenoſſen 
erfrent über Farbe, Form u. Größe 
der ausgeftellten Blumen, beſonders 
der Petunien. (33 


F. Wegner, Gartendirektor. 


Greussen 
in Thüringen 





Anzüge ꝛe. 


premberg NL 


Exochorda, 
Dradtfpiere, Sinmenfpiere, Knochenſpiere. 
A. Uſteri, Landſchaftsgärtner, Züri) V. 


iS vor kurzem glaubte td annchmen zu dürfen, 
“S daß Exochorda Alberti Regel vonE.grandiflora 
°  Lind!. kaum verfchieden fei und daß bie 
Regel'ſche Pflanze vielleicht nur cine Form der 
„großblütigen Blumenſpiere“ darjtelle. Zu diefer 
Annahme wurde ich verleitet durch die „Deutiche 
Dendrologie* bon Köhne, wo dergleichen Ansicht 
Ausdruck verliehen wurde. Herr Olbrich, Chef 
der Baumfchulen des Herm O. Fröbel, teilte 
. mir mım bor etwa einem Bierteljahre mit, daß ein 
Eremplar von E. Alberti, das Hd in der Fröbel— 
ſchen Baumſchule befände, von E. grandiflora De: 
deutende Abweichungen zeige, was mid) bewog, bie 
Pflanzen etwas näher in Augenfchein zu nehmen. 
Von E. grandiflora Lindi. Konnte id) unter: 
ſuchen: ein älteres Eremplar in den hiefigen Quai— 
anlagen, mehrere jımge, aber blühbare Pflanzen 
in den Fröbel'ſchen Baumſchulen und einen Blüten: 
zweig im „allgeineinen Herbar“ des hiefigen Poly: 
technikums. Bon E. Alberti Regel ftand mir dagegen 
nur das eine Eremplar in den Fröbel'ſchen Baum: 
ſchulen zur — — In den, Natürlichen Pflanzen— 
familien“ von Engler und Prantl wird an 
daß bis heute drei Blumenſpieren befannt feien. 
Die dritte Art dürfte vwohl die aus der Mandfchurei 
ſtammende E. serratifolia S. Moore fein, die ber: 
mutlich ut unfere Kulturen auch eingeführt Ut, da 
ſie in „Bilmorins Blumengärtnerei“ erwähnt wird. 
Mir Ut leider dieſe Art unbekannt, dod) dürfte ſie 
Rd) fofort von unſeren beiden Arten durch die qe: 
jügten, unterjeit3 weidhhaarigen Blätter unterfcheiden. 
Exochorda grandiflora Lindl. wurde zuerft 
beichrieben von Lindley in „Gard. Chronicle“ 1858, 
©. 925. Bon Ex. Alberti Regel finden wir bie 
erſte Beſchreibung von ihrem Entdecker WA. Regel 
in „Acta horti Petrop.“ VIII, ©. 696, 1884. Ob: 
Ihon mir beide Arbeiten zur Verfügung ftanden, 
war es mir nicht möglich, Unterſchiede zu finden, 
die eine Verwechſelung der beiden Pflanzen aus: 
jchliegen würden. Ich will deshalb verfuchen, Die 
iwejentlichiten Merkmale, die ich an den mir bor: 
liegenden Exemplaren herausfand, niederzulegen, 
wobei id) vorausſchicken muß, daß die Echtheit meiner 
Pflanzen nicht bezweifelt werden kann, weil fie mit 
den vorhandenen Beicreibungen und Abbildungen 
feinesivegs in Widerjprud) Steben. 
Exochorda grandiflora Lindl. Die groß: 
blütige Blumenfpiere bildet einen 2—2,5 m hohen, 
rundliden Busch, der etwa ebenfo breit wie 


hoch wird. Seine Zweige find dünn und leicht 
überhängend Die dünnen, papicerartigen 


Blätter ſind aus keilförmigem Grunde verkehrt: 
länglicd), diejenigen der Blütentriebe zweimal jo lang 
al3 breit und beiderjeit3 kahl, mit ziemlich Stark 
hervortretendenm Aderneß. Unter der Spite finden 
Rd) oft mehrere ſcharfe Cägezähne. Der Seld), 
den Fruchtknoten bis ungefähr auf halbe 
En eng umjchließend, bildet zwiſchen dem 

ruchtknoten und den Blumenblättern eine 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 10. 1897. 
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ca. 1 mm breite, flache Scheibe. Seldjzipfel 
fein gefägt. Unmittelbar unter jedem Blumen: 
blatt find zwei bis drei Staubgefäße eingefügt. 
Blumenblätter wagerecht vder fait wagerecht, Blüten 
im Durchmeſſer 3—3,5 cm, in drei= bis achtblütigen, 
7—8 cm langen Trauben. Fruchtknoten in die 
Griffel verihmälert, dieje aufrecht mit zurüd: 
gebogener Narbe. Blütezeit Ende April bis Mai. 
Bon jedem Blütenftand gelangt faft immer nur die 
endftändige Blüte zur Fruchtbildung. Die tief 
fünftetlige Frucht Ut etwas überhängend, 6—10mm 
lang gefticlt, meilt etwas cinfeitig gebaut und 
mißt im Durchmeſſer 9—10 mm. 

Exochorda Alberti Regel. Alberts Blumen: 
fpiere bildet einen 2—3 m hohen Gtraud), der 
höher wird als breit. Die Alte und Zweige 
ind ziemlich bid und ftarr aufrecht. Die fteifen, 
fait lederartigen Blätter hnb zwei- bis dreimal 
fo lang als breit, verfehrt länglid) bis elliptifch und 
beiderjeit3 Fahl mit ſchwächer hervortretendem Ader: 
neg. Unter der Spiße finden Fd) oft einige Ferbige 
Zähne Der Kell bildet einen weiten, 
offenen Beder, der den Fruchtknoten nidt 
eng umfchliest. Stelchzipfel fein gefägt. Die 
17—25 Staubgefäße find dem Kelchbecher in un: 
gleidyer Höhe inferiert. Blumenblätter aufrecht 
abjtchend, Blüten im Durchmeſſer 2—2,7 cm, in 
dreis bis adıtblütigen 7—8 cm langen Trauben. 
Fruchtknoten abgejtugßt, nicht in die Griffel 
verſchmälert, leßtere unten und oben gleich breit, 
aufreht abſtehend. Blütezeit Ende April big 
Mat. An jedem Blütenftand gelangen faft alle 
oder wenigftens eine größere Zahl von Blüten 
zur Sruchtbildung. Die tief fünfteilige Frucht 
Ut aufredt, 2—3 mm lang geftielt, regel: 
mäßig oder faft regelmäßig gebaut, 12—13 mm 
breit. — 

Ich glaube mid) zu der Annahme beredtigt, 
daß Interfchiede, wie He Bd) aus obiger Darlegung 
ergeben, zur Feſthaltung der beiden Pflanzen als 
Arten zivingen. 

E. grandiflora wurde vor ca. 40 Jahren bei 
und aus Nord:China eingeführt und Dat fh im 
unferen Kulturen Schon längſt als ein außerordentlich 
dDeforativer Strauch, der He Winter ohne Dedung 
aushält, bewährt. E. Alberti, die ihre Heimat in 
Turkeſtan Dat, wurde erft 1884 eingeführt und ift 
meines Willens in unſeren Gärten nod) wenig ver: 
breitet. Doch ift fie ebenfall3 vollftändig winter: 
hart und verdient unſere dolle Aufmerkſamkeit, ob: 
ſchon fie etwas fteifer wirft und Kleinere Blüten 
trägt als ihre chineſiſche Schweſter. 

Die Vermehrung der Erochorden tft nicht ganz 
leicht. Meijtens werden We durd) Stedlinge an: 
gezogen, die aber oft fehlichlagen. Beſſer gelingt 
die Vermehrung durd) Kopulation auf die eigenen 
Wurzeln unter Glas.*) 


*) Bergl. hierzu auch den Artifel über Exochorda Alberti, 
S. 19 de8 Taufenden Jahrganges, und machen wir bierbei 
noch befonders auf das dort hervorgehobene enorme Variieren 
des Strauches aufmerffant. Die Red. 
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Erläuferungsbericht 

u dem mit dem 1. Preife von 3000 Mk. prämiierten Entwurf 

für Die Anlage eines Palmengartens in Jeipig. 

May, Sartentechnifer zu Frankfurt a. M. 

Der Verfaſſer ging von dem Standpunkte aus, 
= eine hauptſächlich praktiſche und doch in allen 
ihren Teilen der Neuzeit bezw. den Anforderungen 
der Äſthetik entſprechende Anlage zu ſchaffen. 

Bor dem Eingange an der Frankfurterſtraße 
ift ein halbrunder Platz, welcher als Anfahrt, event. 
auch als Halteplag für Droſchken ꝛc. zu dienen 
beſtimmt iſt, projektiert. 

Tritt man durch den Hanpteingang in den 
Park, jo hat man fofort das große ‘Parterre bor 
ih. Rechts und links desjelben wurde Plaß für 
zwei aufzujtellende Statuen vorgeſehen. Dahinter 
befinden d) die Terrajien und Nejtanvrationsgebäude 
mit dem Palmenhauſe. Die Adjje von Parterre, 
Reſtaurationsgebäude mit Palmenhaus und dem 
Rd) daran anliegenden Nofengarten iſt deshalb 
nad) rechts gejchoben, einmal um auf der linken 
Ceite nad) dem Park Hin eine große Nafenfläche 
zu ermöglichen, unb auch deshalb, weil auf dev 
rechten Seite der vollftändig gedeckte Fahrweg mit 
Borfahrt, Hulteplag, Maſchinen- und Keſſelhaus, 
ſowie Warttchafteber liegt, alfo auf dieſer Seite 
eine weitere Ausdehnung bec Gartenanlage man: 
gebradjt fein wird. Durch diefe Anordnung find 
auch die genannten Nebenbauten von der Haupt: 
anlage aus vollftändig gededt und ſtören das land: 
ſchaftliche Bild nicht. Die großen Terrafjen liegen 
nad) der Oft: und Nordfeite, haben alfo Dei dem 
Nachmittagskonzert vollftändig Scatten, was gewiß 
beſonders zu berüdjichtigen war. Der Hauptmuſik— 
pavillon liegt an der großen Bromenade, welche Hd 
um Die beiden Terraſſen herumzieht und Blicke in 
den Park und auf da3 Blumenparterre ermöglidt. 
Der große Plaß vor dem Muſikpavillon hat den 
Zweck, bte Promenade imgehindert frei zu halten, wenn 
Rd) auch Publikum bor dem Pavillon anſammelt. 

Von dieſem Platze aus wird ſich dem Beſchauer 
ein prächtiger Blick über die Raſenfläche, den großen 
Weiher nach dem Waſſerfall und Schweizerhäuschen 
bieten, ebenfo wie man von den Terraſſen aus 
Ihöne Ausfichten über den Weiher haben wird. 
Ein, zweiter Muſikpavillon (ft auf der unteren 
Zerrajle angebracht. — Hinter dem Balmenhaufe 
wurde, wie erwähnt, ein Nojengarten geplant. 
Derjelbe ift vertieft mit einer breiten und einer 
Ichmäleren Böſchung gedacht, damit der Beſchauer, 
mag er feinen Standort oben vder unten im Roſen— 
garten wählen, denjelben in feiner ganzen Ausdehnung 
überblicken kann. In der Mitte kann eine Statue 
oder Vaſe und am Ende, etivas erhöht, ein Pavillon, 
von welchem aus man den NRofengarten bor Wd 
und den Park im Hintergrumde Dat, Aufftellung 
finden. Für die Bepflanzung dev breiteren Böſchung 
find wurzelehte Rofen angenommen Die Nofen: 
fläche vecht3 vom Roſengarten kann event. aud) für 
Najenfpiele, wie Tennis, Croquet 2c. hergerichtet 
werden. 

Links dom Hauptmuſiktempel zieht Bd) der 
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fünf Meter breite Verbindungsweg in gewundenen 
Linien zwiſchen den beſtehenden Bäumen nach der 
Plagwitzerſtraße. Von demſelben hat man allent— 
halben ſchöne Blicke in den Park, auch auf und 
über den großen Weiher. Links von dieſem Wege 
dürfte der große Kinderplatz mit Schutzhalle paſſend 
Platz finden, alſo mit bequemem Zugang von der 
Frankfurter- wie von der Plagwitzerſtraße, aber 
doch vollſtändig getrennt vom Hauptwege. 

Als Fortſetzung der großen Promenade zieht ſich 
ein zweiter, 4 m breiter Weg über einen etwas 
erhöhten Plag und über die große Brücke, welche 
über den Weiher führt, nad) dem Berbindungsiwege. 
Die große Brüde über den Weiher ift mit zwei 
Pfeilern, welche man mit Felſen verkleiden kann, 
edacht. Sollten die Koſten für die Anlage der 
Brücke chen zu hod) fein, fo kann diefelbe mit den 
beiden Wegſtücken vorläufig aud) weggelaffen uno 
fpäter angefertigt werden. Läßt man die große 
Brücke links liegen und verfolgt den Weg um den 
Sce weiter, Jo gelangt man über eine zweite Eleinere 
Brüde. Rechts aber befindet Rd) ein großer Hügel 
mit Felsanlagen, Schweizerhäuscden und Waflertall. 
Bon dem Häuschen Dat man [chöne, weite Ausſichten 
in die Anlage und namentlich nad) den Terrafjen. 
Den Weg weiter fortfegend, gelangt man auf den 
freien Blaß vor der Eljterbrüde. Bon dieſem Plage 
wird Üd) ein Bli über den Eee nad) dem gegen: 
überliegenden Hügel bieten. Links oben in der Ecke 
liegt der Wajferturm. “Der Berfaffer hält eine Brüde 
iiber die Eljter für genügend. Sollte Wd) |päter das 
Bedürfnis nad) einer zweiten Brüde herausftellen, 
jo kann diefelbe weiter unten angebradjt werden. 
Für den zweiten Teil der Anlage út der Charakter 
eines Waldparkes programmmnäßig gewählt worden. 
Ein Eingang von der Plagwigerftraße aus führt 
ebenfalls zu diefem Anlagenteile, in welchem id) 
aud) ein zweiter Fleinerer Spielplat befindet. Bei 
der Begetührung in der Gejamtanlage ift neben 
ſchönen, ſchwungvollen Formen auf gute Berbindung 
Bedacht genommen, wie aud) für Sitpläße in aus: 
reichender Weile geforgt wurde. Die Schonung der 
auf dem Terrain vorhandenen Bäume erfuhr nad) 
Möglichkeit Berüdfichtigung; nur an der großen 
Durdficht über den Weiher mußten die Bärme fallen, 
indem deren Bejtehenbleiben die Anlage in zivei 
Zeile teilen würde. Links neben den beitehenden 


Häufern it die Gärtirerei mit Gewächshäufern 
gedacht. ES würde beſſer fein, wenn die Möglichkeit 


vorhanden wäre, den Rejervegarten außerhalb des 
Terrains, b. D. anſchließend an dasſelbe, zu legen, 
denn der Bau der Gewächshäufer an der projeftierten 
Stelle würde die Fällung verfchiedener Bäume 
bedingen, welde, wem man die Häufer mehr nad) 
unten rüden Eönnte, zu erhalten wären. Ein anderer 
genügender Plaß für die Gewächshäuſer dürfte Hd 
faum im Park finden. 

Den Reſervegarten neben die Gewächshäuſer 
zu legen, geht nicht gut an, da derjelbe dann ganz 
bejchattet wäre; ber jeßige obere Teil kann für 
Schattenpflanzen Berwendung finden. 

Da id) die Koften für das Palmenhaus voraus: 
Jichtlic) Fehr pod) belaufen werden, könnte man das: 


















Mit dem 1. Preife von 3000 Mk. gekrönter 
Entwurf zur Anlage eines Palmengartens 
in Jeipzig. 

Eduard May. 


Gartentehniler in Frankfurt a. M. 


Erklärung. 


. Reitaurationsgebäude. 
. Palmenhaus mit Schauballe. 
Terraffen. 
. Großes Bluntenparterre. 
. Baffin mit Sontäne. 
. Haupteingang. 

Kaffe. 


. plats für Sahrräder :c. 
. Sahrmeg. 

. Korfofahrt. 

š BERNER: 


Bof. 
5 Balieplat, 
. Bauptmufiftenipel. 
. Kleiner Mufiftempel. 
. Prontenade. 
. Dertiefter Rofengarten. 
. Pavillons. 
E — — 
roß.Kinderfpielplat; mit alle, 
. Gefellfchaftsplägße. 
. Sitpläße. 
. Schweizerhäuschen. 
. Wafferfall. 
. Großer See mit Sontäne. 
. Große Brüden. 
. Kleine Brüden. 
. Bootshaus mit 
£andungsplat. 
9, Wafferturm. 
50. Kleiner Spielplat. 
Eingang. 
. Beftehende Bäufer. 
. Bewächshäufer. 
. Heizung für die— 
felben. 
. plats für Mijtbeete, 
. Plat für Kompoft. 
37. Refervegarten. 
Baffin. 
. Retiraden. 
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Motto „Proſit“. 


5 10 15 Meter 


jelbe in den erſten Jahren weglaſſen und die dafür 
rejervierte Stelle als freien Platz oder Rufen anlegen. 


Vorerſt dürfte ein Neftaurationsgebäude mit 


arf 


ohne alles, was nidyt unbedingt nötig ift umd hohe 
Koſten erfordert, genügen. Das Balmenhaus könnte 
ſpäter und aud) die Gewächshäuſer könnten nad) und 
nad) dem Bedürfitiffe entjpredjend gebaut werden. 
du den Bedingungen heißt es: das Waſſer für die 
eitung kann aus der Elſter genommen werden. 
Sollte es möglich ſein, daß man dasſelbe aus 
der Luppe rechts vom Maſchinenhaus nehmen 
könnte, ſo würden dadurch 5- bis 6000 Mark zu 
ſparen ſein. 


Außer Waſſerfall und Fontäne wurde bei dem 


Weiher noch ein Zuflußrohr aus der Elſter und 
Abflußrohr nach der unteren Luppe vorgeſehen. 


Einzufriedigen wäre das Terrain an den beiden 


Straßen durch Mauer mit Staketen und an den 
Seiten, welche nicht ans Waſſer ſtoßen, durch Draht— 
gitter. Nach den Waſſerſeiten ift eine Einfriedigung 
gedacht. 


Koſten-Auſchlag. 
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Einzel« Geſanit— 
preis preis 


Vik. mie. 


Benennung 
der zu veranſchlagenden Gegeuſtände 





I Erd- und Wegearbeiten. 


6000 cbm Mutterboden bon den Auf: 
und Abtragſtellen abzuheben und 
auf das profilierte Terrain zu ver— 
karren; einmal zu handhaben 

10000 cbm Mutterboden don den | 


—, 0 5600, - 
Auf⸗- und Abtragftellen abzuheben, 
auf Rejervehaujen zu fahren uno 
jpäter auf das Terrain aufzubringen; 
zweimal zu bandhaben . . + . 

60 000 cbm geringen Boden aus dem 
See, Raſenmülden und Reſtau— 
rationsgebäude auszuſchachten und 
auf die zu erhöhenden Stellen zu 
verkäarxeeeeeee 

16000 cbm geringen Boden, bon 
welchem angenommen wird, daß 
derjelde für einen geringen Betrag 
don augen beigefahren wird, im 
Terrain zu planieren . 2... 

1700 cbm Boden aus den Wegen 
auszuſchachten und im Terrain zu 
planieren . 2 + 2.2. — 

80 000 qm Fläche zu rigolen 

53 000 qm Fläche umzugraben . . 

133 000 qm Fläche zu planieren int. 
leichter ne. 

Rofengarten profil 

Parterre N = 

6000 qm Slädie im Refervegarten leicht 
au rigolen . 2. . . . rn 

2900 qm Fahrıveg, Halteplag und 
Hof herzurichten, in Niveau zu legen, 
u ftücen, abzukeilen, mit Stein 
lag zu übderdeden, zu walzen bis 
zur gehörigen Feſtigkeit, inkl. Be: 
deſfe RN 

30200 qm Fußwege und Pläte Ders 
zurichten, in Niveau zu legen, Stein: 
geröll aufzubringen, zu twalzen big 
zur gehörigen Feſtigkeit, inkl. Be: 
kieſen.. 5. S . + + ., ,. 


120 12000, — 




















— 75 


45 000, -- 


| 
| 


— 15 2400 - 


—,10 
—,5 
— 10) 


110, — 
12.000, — 
5 300, — 





—,06' 7890, — 
1 000, — 


100 — 


näßig herzurichten 


600, — 





92 


“€, — 


5 800, — 





—,90 | 27 180, — 


Summa it. I ‚123 640, — 
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PBofition | 


38 
39 
40 


41 


42 
43 


Benennung reg 
der zu deranfchlagenden Begenftände b 


Ur. 


II. Pflanz» und Säearbeit. 


133 000 qm Raſen- und Gruppen: 
flächen nochmals umzuſtechen, von 
Unkraut und Steinen zu ſäubern, 
den Grasſamen einzujäen, unter: 
ättarbeiten, bie Nafenflähen zu 
walzen. ee . 

Für Löchermachen, Einpflangzen, Eins 
ſchlemmen, Befchneiden und Be: 
giepen der Pllanzn . 2.2... 


Summa Tit. II 


— 05 | 


| 
! 
—— 
| 
| 


III. Lieferung. | 


15 000 Ste. Zierfträucher, gute Sorten, | 
p. Hundert | 30, — 











8000 Std. Zierltäucher, beſſere Sorten, 
p. Hundert | 40, — 

2000 Ste. Zierfträucher, buntlaubige 
Sorten. » . . . . Hundert | 60,— 

500 Std. Gruppenbäume, ſchwache 
Eremplare . 2 lo l . ., ., .| -—,75 
500 Std. Gruppenbäume, ftärfere | 
Eremplare 2 » 2. 2 + + + . .| 150: 

500 Std. Gruppenbäume, ſtarke 
Greuplare . » 2 2 2 . , , .| 2,— 
30 Stek. Scattenbäume für Sit- | 
pläße unb an die Wege ....1 3 - | 
128 Std. Schattenbäume für Terrajjen, 
Parterre und Fahrweg . 6 
250 Stck. Tanııen . 1,25 
1590 „ Pinus Strobus 25 
100 Larix . 2,— | 
200 „ Stoniferen 5, == | 
300 „ > Be 227 | 
100 „ halbſtämmige Solitärbäunch. | 3,— 
5000 „ Stauden für Felspartien „| —,25 
30 „ Schlingpflanzen . . . ..| -,70| 
2000 Epheu für Bordüren md | 
Felſen... . . , . .]-,40 
5000 tr. Felſen inkl. Seßen . . .| 125 
1000 Std. hochſtämmige Roſen, diverfe | 
Spore =. 2 s 22 0 et 
2000 Ste. nicdere Rojen, did. Sorten | —,20 
1000 , Š . .-. . | —15: 
428 Baumpfähle —,30 | 


1000 Rojenpfähle 
100 Ztr. Grasſamen 





Summa Tit. III 


IV. Waſſerleitung für den Park. 


Waſſerturm Eiſenkonſtruktion) 
Für Rohre inkl. Legen . . . 
Für Hydranten . 


Summa Tit. IV 
V. Zrinfwafjerleitung. 

Für Nohre Be 122 al ras 
Summa Tit. V 
VI Einfriedigung. 

850 Ifd. m Drahtgitter, 2 m hod), à qm 
Mauer mit Stafeten an den beiden 


Straßen . 
3 Thore . 


Summa Sit. VI 





— —AnF 


Einzel: Gefants 


preis 
Me. 


6 650, — 


1 500,-- 
8 150, — 


141500 — 
3.200, — 
1200, - 

375, - 

750, — 
1000, — 
I 200, — 


e2S,-- 
312,50 
319, — 
200, — 
1000, — 


E00, -— 
400, -- 
150,- - 
128,50) 
100, - 
3 000, — 














Einzel⸗ Geſanit— 
preis preis 





Benennung 
der zu veranſchlagenden Gegenſtände 





Poſition x 


Me. 







VIL Diverfes. 












45] 20200 qm Weiherfläche zu betonieren | 1,50, 30 300,— 
46 350 „ Ballin 5; — 1,50 525,— 
47 | 2 Bortierhäuschen . . — 115.000, — 
481 1 Haupt-Mufifpadillon — 112000, — 
4911 Tleinerer R -- | 7000, — 
5011 Schweizerhäuscen s= 10 000, — 
51] 2 Pavillons — 3000,— 
521 1 Bootshaus. — 1.2000, — 
53|1 Ecdußhall. . 2. 2... — , 2000,— 
54| 2 große Brüden mit Pfeiler . — 20.000, — 
551 3 Brüden bon Holz 2% | — , 1500— 
56 | Bedürfnisanftalten . . 2. » . | .| — | 5 000, — 
57] yur Leitung der Anlage 21⁄2 Jahre“ — ı 10000, -- 
58 | Für Berpflanzen und HAnsholzen ; — | 2000,-- 

Summia Tit. VIL 120 325, — 








Bejant-Zufammenjtellung. 


























I. Erd- und Wegearbeiten — 123 640), — 
IL. Pflanz- und Säec-Arbeit . -- | 5150 — 
III. Lieferung von Pflanzen — 129279, — 
IV. Waflerleitung für den Park. : 61.019, — 
V. Trinfwaiferleitung — 1600, — 
VI Einfriedigung 2.202. — | 21 400, — 
VII. Diverfeg, wie Bauten, Brücken ꝛc. — 1120325, — 
Summa Sunmmarum 364413, — 

Bleiben zum Ban des Geſellſchafts— 

haufes, Mafchinenhaufes und der 
Sewächshäufer . . ... . | — 1985 587,-— 





Summa Saunnmurunt 950 000, — 


Wie [don in der Erklärung angedeutet, würde es 
ratſam fein, den Bau des Palmenhanſes zunächſt fallen 
zu laffen, fowie den Bau der Gewächshäuſer, wenigitens 
einen Teil derfelben, da ih die Koften bierfür zu Doc) 
belaufen würden. Diefe Teile können alle don Jahr 
zu Jahr ergänzt werden. 

Für Beleuchtung ift Feine Berechnung borgefehen. 


"x z 
—— Rlsinere WMitlsilungen. +—— 


Tie Umgeſtaltung des Nerothales in Wiesbaden zu einem 
ſtädtiſchen Park ijt, wie wir einer Notiz in dem „Handels 
blatt für den deutſchen Bartenbau xc“ entnehmen, der 
Firma P. Schetter in Wiesbaden, die aus einem engeren, 
ur nn! bon geeigneten Entwürfen unter ihr und den 
innen U. Weber & Co., Wieshaden, und Gebr. Sies— 
mayer, Bodenheim, veranftalteten Wettbewerb al3 Siegerin 
hervorgegangen war, übertragen worden. Bedingungsgemäß 
follte der Charakter des Nerothales als Wiefenthal möglichit 

ewahrt, die Hauptwege beiderfeit3 des Thales entlang ges 
P ibrt, der Bachlauf offen gehalten, aber jtellenweife zu kleinen 
Seen erweitert und Ausſichtspunkte 2c. geſchaffen werden. 

Die Firma Gebr. Siedmayer, der fontraftmäßig die 
Unterhaltung der Kuranlagen in Wiesbaden feit den Jahre 
1880 obliegt, hatte fich zur unentgeltlichen Yeitung der neuen 
Anlagen erboten, wenn ihr der erwähnte Kontrakt verlängert 





würde. Bon der Stadtverordneten-Verfammtlung ift inderjen 
dieſes Anerbieten abgelehnt worden. Der Wiesbadener 


Gartenbau-Verein hielt es für feine Pflicht und im Intereſſe 
der Stadt geboten, den ftädtifchen Behörden zu empfehlen, bie 
Unterhaltung der Anlage aus verjchiedenen Gründen in eigene 
Regie zu übernehmen und einen tüdhtigen, erprobten Fachmann 
al3 jtädtiihen Beamten und Leiter an die Spite zu jtellen. 
Man darf geipannt darauf fein, mie ji) die jtädtifchen 
Behörden Wiesbadens zu diefen bemerkenswerten Vorgehen 
des Gartenbau-VBereins verhalten werden, da doch gerade 
unter den die Gartenkunſt geichäftsmäßig betreibenden Land— 
ſchaftsgärtnern vielerorten die Anjicht vorherrfchend ift, daß 
fie wohlfeiler arbeiteten. U. Fintelmann. 


59 


In einer größeren Provinzialftadt bante eine preußiſche 
Behörde ein ftattliches VBerwaltungsgebäude. Dem Vorſteher 
der Verwaltung, bec in bent Neubau wohnen jollte, wurde 
daneben ein maig großer Garten angelegt. Auf Veran 
laſſung der Bauleitung Hatte ein amt Ort wohnender Garten⸗ 
fünjtler den Plan zum arten netertigt, der dem Miniſterium 
zur Genehmigung vorgelegt wurde. Die — wurde 
verſagt. Ein zweiter Plan kam zurück, der im Miniſterium 
von einem Baumeiſter gefertigt war. Hiernach ſoll der 
Garten ausgeführt werden. 

Der nee Plan war gezeichnet, wie e3 gewöhnlich don 
Architekten gefchieht. Die Formen waren al3 Flächenornamente 
aufgefagt, jeder Sinn für plaftiiche Wirkung der Maffen int 
Au lban, für Schöne Linienführung fehlte, die Gruppen waren 
auf Farbenwirkung ffigziert, wie man Bauntfchlag bei ardi- 
teftonifhen Aufrißzeichnungen recht flott int Gegenſatz au 
den ftrengen Sebäudelinien wohl andeutet. Er war ohne 
jedes Berländnig für Gartenanlagen entworfen und vielfad) 
unmöglich für die Ausführung. 

Kun war es Frühjahr, die Zeit drängte zur Ausführung, 
aljo mußte der Sartenkünftler den WUnfchein nad) den int 
Minijterium gefertigten Entwurf ausführen und die Formen 
jo zu drehen und zu wenden verfuchen, daß wenigſtens Fein 
ganz umberjtändiges Gebilde entjtand. 

Fehlt denn im Minifterium der fachkundige Gartenkünſtler 
bolljtändig, dag cit derartiged Vorkommnis, das dent An— 
ſehen des Staates durchaus nidt fürderlich, gefchehen Kann? 
Wie im Baufach Jollten aud) in der Gartenkunſt bier die 
beiten Kräfte dem Staate dienen. 1 — 


— Rereinswefen. — 


Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 


In der Monatsfikung am 25. Februar war bom Ober: 
gärtner Weidlih die in Deutichland noch ſehr feltene 
Bromeliacee Disteganthus scarlatinus mit ſchönen roten 
Brakteen und violetten, weißgeränderten Blüten ausgeſtellt. 
E83 ijt dieß eine der wenigen Bromeliaceen, welche gejtielte 
Blätter befigen, im Habitus mehr einer Dracäne ähnlich 
jehend. — Bon der deutfchen Kartoffelkultur:- Station, 
welche unter der Leitung des Profellord Dr. Delbrüd und 
Dr. Eggenbrecher ſieht und Hauptfüchlich den Zweck hat, 
die für die Landwirtſchaft wertvollen Startoffelforten zu prüfen, 
war ein größeres Sortiment Frühkartoffeln eingeliefert, das 
auf dem Verſuchsfelde des Vereins einer näheren Prüfung 
unterzogen werden joll. — Bon Bürtnereibejiger Bertram, 
Stendal, waren Aderslebener Kalvillen, welche dem 
weigen Winter: Kalvill im Ausſehen und Geſchmack fehr 
ähnlich find, aber beſſer als dieſer gedeihen follen, eingejandt. 
Diefe Sorte fol aus einer Befruchtung des weißen Winter— 
Kalvill mit dem Gravenjteiner entjtanden fein, Wwa® vom 
Sartenbau:Direftor Mathien bezweifelt wurde, da die Be: 
fruchtung bei Obftbäumen immer eine beilele Sache wäre. 
Der Berein wird dle Sorte kommen laſſen und auf feinem 
Berfuchsfelde einer weiteren Prüfung unterziehen. 
Gärtnereidbefiger Heynecd, Cracau-Magdeburg, hatte einen 
bon ihm aus der Befruchtung bon Xanthosoma violacea 
mit Caladium bulbosum gezogenen Bajtard eingefandt, der 
als hübſche Blartpflanze eine Zukunft haben wird. Außerdem 
waren noch ausgeitellt: Vom Hoflieferanten Kropp, Berlin, 
die große Hülfenjchote der Afzelia africana, ein fehr be- 
gehrtes Stüd für Sammlungen, mit prädtig rotem Samen 
niantel, wodurch die Vögel angeloft werden; ferner bom 
Direktor Barleben eine forgfältig zufanmmengeitellte Sammıs 
lung bon ©rass und ökonomischen Sänereien unter Glas— 
tafeln in mehreren Einbänden, und vom Architekten Schaum 
eine Anzahl Lianenjtödke aus Brafilien in den bizarrſten 
Formen. 

Sodann hielt der Chemiler Herr Lierke einen Vortrag 
über Düngungsverſuche bei Obſtbäumen unter Vorlegung 
einer Auzahl Tafeln mit photographiſchen Aufnahmen der 
mit den berjchiedenen Düngemitteln gedüngten Objtbäume 
und Beereniträucher. Aus demſelben ijt berborzuheben: 
Neben der Düngung mit Stalldünger müſſe diejenige mit 
üinjtlihen Diüngemitteln Hand in Hand gehen. Beſonders 
jeien es Stidjtoff, Phosphorfäure, Kali und Kalk, weiche bent 
Obſtbäumen zugeführt werden müßten. In den eriten Jahren 
der Anlage einer Obſtpflanzung ſei Stallmijt das beſte, in 





—— 


neneiter Zeit würde auch Torfmulldünger mic Vorteil ber: 

wendet, während in fpäteren Jahren mit fünjtlihen Dünger 

nachzuhelfen fei. Ein Hauptverbeſſerungsmittel des Bodens 
je der Kat, teils als ützkalk, teil® als Mergel an— 
gewendet. Im Sandboden fel gkalt mit Borficht zu 

gebrauchen, da er bier oft ſchädlich wirfe, während er im 

jhivereren und naſſen Boden günjtigere Nefultate bringe. 

Andererſeits feien Kaliſalze, roh aus den Bergwerken, twieder 

beijer für leichten, fandigen Boden als für fchweren; bei 

letzterem feien nur die gereinigten Salze anzuwenden. “ali 
und Phosphorfäure müjlen immer zufammen angewendet 
und tief nah unten an die Wurzeln unter au 
nahme von Wafler gebradht werden. Hierbei fel bejonders 
die Herbit: und Winterdüngung zu empfehlen. Die Wirkung 
des Düngers fei auch bei den verjchiedenen Obitforten febr 
verichieden und die Unterfuchung hierüber noch lange nicht 
abgefchlofien. Auch die Düngung des Gemüfe müßte nad) 

Anficht des VBortragenden viel intenfiver gehandhabt werden, 

da man bier meilt nur Stalldünger anmwende, während Hd der 

fünftliche Dünger oft viel billiger ftellte. Beim Sellerie hatte 

Herr Lierke durch Verſuche feitgejtellt, bab das Häufig ange— 

wandte Abblatten der Pflanzen, um größere Knollen zur erzielen, 

nicht den gewünſchten Erfolg habe, da gerade die nicht ab: 
geblatteten Pflanzen größere Knollen gebracht Hatten. Zum 

Schluß feines beifällig aufgenommenen Vortrages warnte 

der Redner, alles Heil allein don der Düngung zu erwarten, 

da man nur dann auf Erfolge rechnen dürfte, wenn eine 
jorgfältige Bodenbearbeitung und Pflege der Kulturpflanzen 

(Scneiden, Bieten, Dertilgung Ihädliher Inſekten 2c.) mit 

der Düngung Hand in Hand ginge. 

Seheimrat Wittnad berichtete Hierauf über den Fort— 
gang der Ausjtellungsjache, bab bereitë 7000 qm (gegen 6000 
in ganzen in Sabre 1890) bot circa 200 Ausſtellern feit 
belegt jeien und die Ehrenpreife fih außerordentlich vermehrt 
hätten.*) Der Vorſchlag des Vorjtandes, den Anmeldererimin 
wegen der berrfchenden trüiben Witterung, die das Wachſtum 
der Pflanzen erheblich zurüdhalte, von 1. März His zum 
15. März binauszufchieben, twurde angenommen. 

Bun Schluſſe berichtete Hofgärtner Hoffmann über die 
dom Verſuchs⸗ Ausſchuß des Vereins angeſtellten Düngungs— 
verſuche im Jahre 1886 unter Vorlegung der die Wirkung 
der Mittel verſinnbildlichenden Photographien. Angeſtellt 
wurden dieſe Verſuche mit Pelargonium peltatum und be—⸗ 
ſtanden aus folgenden acht Reihen: 

1. Reihe: Wagner'ſches Nährſaiz Marke WG. — ſchwefel— 

ſaures Ammon; letzteres mit 2590 Zuſatz. 

.Reihe: Wagner'ſches Näprfalz Marke Wir. + Natrons 

Ealpeter mit 30% Zuſatz. 

. Meihe: Schwefelſaures an (!/eu.t/2). 

. Neihe: KontrollReide: Wagner'ſches Nährſalz Marke WG. 

. Reihe: Kontroll-Reihe: Schwefelſaures Ammon. 

.Reihe: Nontroll⸗Relihe: Natron-Salpeter. 

Reihen 1-6 im Löſungsverhältnis mit a don 
1:200; Reihen 1—3 gemiſchte Düngung; Reihen 5 und 6 
einfeitige Düngung. 

7. Neihe: Kuhdung: Y2 Waffer und 1⁄2 Kuhdung (dem Vo— 

[unten nad). 

8. Reihe: Kontroll-Reihe: Nur Waffer. 

Jede einzelne Reihe beitand aus zehn Töpfen von je 
fieben Erdpflanzen und drei Sandpflanzen, die Erdmiſchung 
aus Lauberde, Lehm und Sand, bei den Sandpflanzen nur 
aus neglübten Sand. Zeit der Düngung bom 30. Mai bis 
15. September; jeden 8. Tag pro Weihe ein Liter Löſung. 

Das Reſultat der Berfuche läßt fit) in folgende ſechs 
Punkte zuſammenfaſſen: 

1. Wir find durch Zufuhr künſtlicher Düngemittel (Minerals 
Salze) zu unſeren, bei den verſchiedenen Kulturen ge— 
bräuchlichen im ſtande, in dieſem Falle die Produktion 
des Pelargoniums innerhalb des Düngungsjahres 
weſentlich zu ſteigern. 

2. Die Kuhdunglöſung kann, ſelbſt konzentiert gegeben, fo 
bob die Miſchung auf ein Teil Kuhdung nur ein Zeil 
Waſſer enthält, nicht das leiten, was Fünftlihe Dinge: 
mittel zu leiten im Stande find. 

3.Man erzielt aber auch bei Anwendung mineraliſcher 
Düngemittel nur dann einen entjprechenden Erfolg, fobald 


t 2 


Ç: Qn ++ 


*) Huch die Stadtverordneten:Berfammlung in Berlin Dat, wie nad: 
träglich aus den Zeitungen bekannt wird, in ibrer Sißung am 25. Februar 
3000 DIE. Geldpreiſe fiir die Ausſtellung bewilligt. E. G. 
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alle notwendigen Nährſtoffe erhöht werben; einfeitige 
Stikjtoffzufuhr genügte zumeiſt nicht. 

ALS gutes, vollftändigesg Düngemittel empfichlt ſich 
Wagners Nährfalz Marke WG. Für Pelargonien kann 
aber dejjen Produktionskraft noch dur Stidjtoffzufuhr 
erhöht erden. 

. Bon den beiden fpezififhen Stidjtoffdüngungen (fchivefel- 
faure® Ammon und NatronsSalpeter zu Wagners 
Nährſalz Marke WG.) Hat eine Beigabe von Natron 
Galpeter (30 Vo) beſſer gewirkt als ſchwefelſaures Ammon, 
weil leßteres wohl die Blattproduftion erhöht, eriteres bas 
gegen den Blütenreichtum begiünitigt. 

Bei den Verfuchsdüngungen bei Zuchlien in Jahre 1895 
wirkte ſchwefelſaures Ammon entjchteden beffer als Natron: 
Galpeter. 

Das Preisgericht erkannte Herren Wetdlich für Diste- 
ganthus den MonatSpreis von 15 ME. zu. E. C. 


— Bucherſchan. — 

Die Grundzüge des Baumſchnittes. Von D. Weiß, techniſcher 
Leiter der Baumſchulen der Obitbaumzuctgefellihaft 
(€. ©.) zu Themar in Sadhjen-Meiningen. 2. Auflage. 
46 Oftadfeiten, mit 38 in den ZTert eingeörudten, die 
Bildung und Inſtandhaltung des Pyramidene, 
Spalier md Schnurbaumes erlänternden 
Abbildungen. Themar, 1896. Verlag von Hans 
Adler. Preis 90 Pf., gebunden 1,20 ME 

Das Büchlein (t, was es fein foll: ein praftifcher 

Wegweiſer und Ratgeber in der Zivergobitbaum» Zucht 

und — Dasfelbe darf allen Obſtbaumfreunden rüds 

baltlos empfohlen werden, da der Inhalt Leicht verſtändlich 

it. Auf Seite 34 möchte ic) ben folgenden Sat: „Da im 

Sandboden der auf Windling berebelte Birnbaum nicht recht 

vorwärts will, jo wählt man bier die Ebereſche zur 

Unterlage, und für ſtark tfalfboltige Böden greift man zum 

Weißdorn, der alsdann noch geſundes Wachſtum gewähr: 

leittet” — geſtrichen ſehen; denn ſolche "totbehetfe- md 

nicht ventabel. 
Berlin-Wilmersdorf. A. Bo 

Gartenbau: Adrekbuh — de Terras internationale. 3. a 
lage. 1896/97. Zeil I: Deutſches HandelsgärtnersAldren- 
buch. Steglit b. Berlin, 1896. Berlag von R. de Terra. 
In Harer, überjichtlicher Weife gewährt und bag Handels⸗ 

gärtner-Adreßbuch einen überblick über alle den Gartenbau 

an den verichiedeniten Orten des Deutfchen Neiches gefchäfts> 
mäßig betreibenden Berufsgenofjen. Baumfchulen, Handels- 

gärtner, Landſchaftsgärtner, Blumenhandlungen 2. 2. 

vorteilhaft da voneinander getrenmt, wo eine zu große Anzahl 

bon Berufsgenoflen das Auffuchen bes einen oder des anderen 

Intereſſenten erſchweren würde. Vervollſtändigt wird 

de Terras Adreßbuch durch eine Zuſammenſtellung aller in 

Deutſchland exiſtierenden Gartenbauvereine und gärtneriſchen 

Unterrichts-Anſtalten. So allen Anſprüchen, die man an ein 

ſolches Buch zu ſtellen berechtigt ift, genügend, wünſchen wir 

de Terras Adreßbuch die weiteſte a 

A. Fintelmann. 


+23 Berfonalien. am- 


Baltet, EHarles, Troyes, President de la Société Hor- 
ticole Vigneronne et Foresti&re de l’Aube, wurde bon 
der Kaiſerl. ruſſiſchen &artenbaugefellfhaft zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt. 

Sn Een Guſtav, Königl. Hofgärtner in Wilhelm$- 

be bei Kaſſel, wurde der Charakter als Königl. Garten- 

Der verliehen. 

Kuntze, O., bisher Gartenbaulehrer in Köſtritz, wurde in 
gleicher ae in Zerbſt in Anhalt angejtellt. 

Pfyffer v. Altishofen, E, Bolontär-Affiftent in Münden, 

tritt am 1. April an die Stelle des Inſpektors Möſchke 
in die Öartenbaufchule zu Köſtritz ein. 

Rumpel, U, Handelsgärtner in Steglit, ift verjtorben. 

Schinabeck, Joſef, Hofgärtner und Borjtand der Königl. 

bayerischen Bartenbaufchule Weibenjtephan bei Freiſing, 
wurde der Titel eines Königl. Garteninſpektors verliehen. 

Schulz, Karl, früher Sartenbaulehrer in Wittftod (Prieg⸗ 
nitz), wurde als Landesobſtbauinſpektor für das Groß 
De Medlendurg:Strelit mit dem Site in Woldegf 
angejtellt 


+ 


e 


= 





— ie — 


Ar. 11. 





XY. XY. Zahra. 


Zeitſchrift 


artenban um Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Sartenkünftler. 








Für den redaktionellen Teil derantiwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Serlag: 3. Heumann, Neudanım. 





Erſcheint wöchentlich je jeden Sounabend.. | | 3 nl ertio n8p reiß: 
Bu bezichen durch die Poft (Nr. 8038 der Poit: | Heudam m, | für die dreigeipaltene — — 25 Pfennige. 
zeitungöpreisliſte), von der Verlagsbuchhandlung | Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und burd jede Buchhandlung im Bierteljahrss | Sonnabend, den 13. März 1897. und s@efuhe 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | | Beilagen nad übereinfommen. 





Mitarbeiterbeiträge, aud kleinſte Artikel, werden jämtlid honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingejandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und micht gleichzeitig einer anderen Zeitung eingejhidt find; mit der Aunahme der 


Vanuſtripte geben dieje mit allen geiegliden Rechten in den alleinigen Befig bes unterzeichneten Eee über. Es dürfen baber angenommene 
Artifel weder vor noch nach Abdrud anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reihägejeg vom 11. uni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafvehtlih verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlih poltnumerando zu Duartalsaniang. 











an halt: Die Verwendung unferer Gehölze für den Winterflor. . Bon Q Jo ohan nes Schomeru 19. — Srtäuternngsbericht zu dem mit dem 
Breife von 2000 ME. präamiierten Entwirf für bie Anlage eines PBalmengartend in Leip Bou Qo bot. — “ie Objt: 
baumdüngungs-Verſuche der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft. Bon U. Böß. — Kleinere ` N — ®Berjonalien. 


Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 

















| (4 
ME Mai bis Oktober. SE 
| Surtenbauiäule des Gartenbanverbandes für das Königreich 
Sadien zu Dresden (E. G.). 
Unter der Oberaufficht a: Königl. Minifteriums des Junern. 
Das neue Schuljahr beginnt anı 26. April 1897. — Anmeldungen neuer 
Schüler wolle man bewirken bei dem Direktor der Anitalt (10 


Max Bertram, Königlicher Gartenbau: Direktor, WBlafewig-Presden, 


Gärtner-Lehrauſtalt Oranienburg bei Berlin. 


Aufnahme bon @ebiffem Anfang April bezw. Oftober, von Lehrfingen und 





Bolontären zu jeder Zeit. Die Anjtalt üt Internat und gewährt gewiljenbafte, 
praftifche und theoretiſche Unterweiſung in allen gärtnerifchen Stulturen, ſowie aud) 
Unterricht in den allgemein bildenden, bezw. Hilfsfächern. 


DEE Vrolpcekte koftenfrei. IR 
Jede gewünfchte Auskunft erteilt bereitwilligit ' i ' (34 
Die Direktion. 


Thüringer Grottenſteine, Probenummern der 
FRE ande ee esas kanda ss EPS „Monatsihrift für Kakteenkunde“ 


Nceelle Dare! Billigfte Preife! 
Slufirierie Freisfife frell verfendet auf Verlangen 
C. A. Dietrich, Soflicferant, J. Neumann, Neudamm. 


11) Elingen bei Greußen. =. > F TS 


Schwiebufer 


Frühbeetfenſter 


aus 4 cm kiefernen Bohlen 156%xX94 cm 
(5x 3”), pro Did. 22 ME. Diejelben ber: 
glaſt, geftrichen, mit Windeifen, pro a: 
von 44 ME. an. 
Preislifte über andere — 
gratis und franko. 


L. Silberstein Söhne, 


Danıpffäges u. Hobelwerf, Schwiebus. 








— Ansffellungsmwefen. — 

Brohe allgemeine Gartenban-Ausſtellung vom 23. April big 
9. Mai 1897 in Berlin. Da von vielen Seiten geklagt wird, cŠ ſeien 
mande Pflanzen infolge des langen, fonnenloien Winters noch nicht genug 
entwidelt, um ihre Ansjtellungsfähigkeit beurteilen zu können, jo iſt der 
Chin der Anmeldungen vom 1. auf den 15. März verlegt. Bei 
günftiger Witterung iſt eine — UNG der Außftellung um zwei bis 
drei Tage in Ansicht genommen. Die Stadt Berlin bat 3000 ME. zu 
Ehrenpreiien und freies Waffer bis zum tarifmäßigen Wert von 1000 ME. 
bewilligt. Unter den Privaten giebt Hd) ein erfrenlicer Wetteifer in dev 
Stiftung von Ehrenpreifen fund. Herr Geh. Kommerzienrat Schwabach 
bat zwei Preiſe geitiftet: zwei bobe Japaniihe PorzellansBajen und zwei 
jilberne Fruchtſchalen, Herr Otto Schulg einen altdeutihen Pokal, Herr 
Bankdirektor Ed. Sanden, Potsdam, 100 Mk. Herr Gch. Kommerzienrat 
Nic. Pintſch 500 DIE, der Sartenbau:Berein für Hamburg, Altona und 
Umgegend fanbte einen höchſt geihmadvollen filbernen Ehrenbeder. 

Allgemeine Gartenbam Angitellung in Hamburg 1897. Seine 
Excellenz der Königl. preußiſche Sejandte bei den Danfeftädten, Herr Graf 
Walhvig, hat dem Senat angezeigt, ban er von feiner Regierung er— 
mäcdtigt ſei, die Funktionen cine preußiihen Staat8fommifjars für bie 
Gartenban-Ausſtellung zu übernehmen. 


. (ÑA - * 
— Anterrichtsweſen. — 
Im April b. Is. wird in Oranienburg bei Berlin eine Gärtner: 
Lehranstalt eröffnet, welche eine Abteilung der dajelbit feit 26 Jahren 
beitebenden landwirticbaitliden Yehranftalt bilden roll und den Zweck hat, 


Bärtnergebilfen und Lehrlinge für eine evfolgreihe praltiihe Thätigfeit 
vorzubereiten. Anterricht wird erteilt: 1. in den allgemein bildenden 
Bädern: Dentſch (Net: und Schönjhreiben), Baterlandstunde und Ber: 
fchröwejen, Feldmeſſen und Beichnen; 2. in den naturwiſſenſchaäftlichen 
Fächern: Chemie, Phyſik, Bodenfunde und Düngerlchre, Botanif und 
Boologie, foweit diefelben zur Gärtnerei in Beziehung ftehen und zum 
Berltändnis der Lebenseriheinungen und Pebensbedingungen der Pflanzen 
nötig find: 8 in den gärtneriihen Specialfäbern: Gemüſebau und 
Gemüjetveiberei, Obitban, in&befondere Plantagenwirtichaft, Yorımbaums 
zuct, Pomologie, Obitverrwertung, Gehölzzucht und Nojentultur, der 
gejamte Baumſchulbetrieb, Weinbau und Weintreiberei, Schnittblumen-, 
Topfpflanzenkultur md »Treiberei, Binderei, Landihaftsgärtnerei, Ent: 
werfen und Zeichnen von Plänen, SKonftruftion von Gewächshäuſern und 
Heizungsanlagen, Anfertigung von Ktoftenanichlägen; 4. in den geſchäftlichen 
Fächern: Sorreipondenz, gärtnerifbe Buchführung und Betriebslehre, 
Geſetzeskunde, insbejondere die fir den gärtneriihen Betrieb wichtigen 
gejegliben Beltimmiungen; 5. Bienenzucht. Proſpekte find koſtenfrei 
von der Direktion erhältlich. 


(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


Daiker &E Otto, Langenweddingen-Magdeburg, Pflanzenverzeichnis 1897 
über Begonien, Canna, Chryſanthemum, Georginen, Pelargonien ꝛc. 

9. Zimmermann, Roigih bei Wurzen in Sadien, Special-Katalog 
Frühiohr 1897 der winterharten Stauden und Bierfiräucder. 
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Dbergärtner. 

Für einen großen Sig in einem In— 
öujtrieort mit Park, Wintergärten, Or: 
hideenkulturen, Fruchttreibereien und 
feiner Gemüſezucht wird ein Obergärtner 
aefucht. Anfangsgebalt 2000 ME., Obit, 
Gemüſe und freie Wohnung. Tüchtige 
Gärtner nicht unter 30 Jahren, aber 
nur jolche, welche der Cache voll und 
ganz gewachjen find, bitte zur Weiter: 
beförderung Beugnisaßfdriften und 
kurzen Lebenslauf einzujenden an 
H. Weidlich, Berlin NW. 21, 

Borfigd Garten. 


Ein tüdtiger Gärtner 
findet Stellung bei (36 
Gustav Ebell, Neumühle bei Altruppin. 


die A. A. A. A. A. A. A. A. A. De 8 


Dermifhte Amzeigen. 


35) 








u. Greussen 
N Fe —T% inThüringen 


Fiehlt Pen | 
Karnpfjehlt G ‚rottensteine, 


Grottenbauten,felsenba uten, 
Wintergärten, Cascaden ete. , 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Hoditämmige Roſen 


und niedrig veredelfe, auf Sand- 
boden gezogen. 

Mut Stants- u. erſte Preife auf 
allen befchicten Ausftellungen. 
Welt-Ausjtellung Chicago 1893 u. Berliner 
EIERN NUNG 1596 höchſte Preife 

auf Roſen. (27 
— 4 Katalog und Engros-Preisliſte für 

Wiederverkäufer Eoltenlos. — 


Carl Görms, Yjidule, 


Votsdam. 
(Bitte ſich dev vollen Adreſſe zu bedienen.) 


















Samenkulturen Medan, 
Mechau, Poſt Schüttlau, Schlefien, 


empfeblen 
die beſten Dlumen-, Semüfe- wu. 
Feldfämereien. 


Hauptfatalog gratis u. franko. 


Auf der Berliner Geiverbe-A us: 
jtellung waren alle Fachgenoſſen 
erfreut über Farbe, Form u. Größe 
der ausgeftellten Blumen, bejfonders 
der Petunien. (33 


F. Wegner, Gartendircktor. 


Tuch-Reste 


pafiend für Hofen, Anzüge +c, 
geben zu enorm billigen Preifen 
ab. Muiter davon franco an Private. 
— GEnttäufchung andgeichlofien. — 


Lehmann & Assmy, Spremberg NL 
Größt. Tuchverjandhaus mit eia. Fabrık, 


v. besser'ſche Sartenverwaltung, 
(@r.:Wipprlu sei Reichenbach, @fur., 


empfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
ſämtliche Gemüfepflanzen, 
ſowohl zum Treiben, als auch fürs freie Pand, 
Erdbeerpflanzen, 
alle Sorten Sommerblumenpfſſanzen, @ruppen- 


pſſanzen, Rſlattpſſanzen, Teppichyſſanzen, Geranien, 
Suchſten, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große Spezialzucht in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinften und neueften Eorten. 


Naffenanzucht 


Copfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Nojenzudt. Strauchobſt. 
Sämtlide Sämereien. 


Stele Einrangierung von Meuheiten jeden Genres. 


Näheres erfihtlih aus den Statalogen, die 
auf Wuunſch zu Dienften find. 


Carl Robra, Samenbau 


in Aſchersleben, ofjeriert 
befte Sorten Gemüfe-, Feld-, Gras-, 
Offizineſſe und Dlumen - Samen 


(Preislifte franfo), 3. B.: 
5 kg Mt. 
Dadies, rund., karminroter Treib 5,— 


Rarotten, frühe, rote, kurze, Pariſer 7,50 
Mark-Erbfen, allerfr, Wund. v. A. 2,30 
schaal-Erbſen. Mai . „1,50 
Sellerie, gr. Prager Niejen-Stuolle 8,-- 
Stedzwiebeln, nad) Größe, 

15) 50 kg 5 bis 15, — 

in jeden: beliebigen Quantum, 
iiber 500 kg billiger. 








für 1 Mh. 50 Pf. 
fatt für 3 WI. 50 W, 


liefere ich, nm aröhere Vor-— 
räte zu raumen: | 


Unſere Rinder. 
Ein Buch für deutſche Mütter 


von 
Tony Pauly. 
— 2/9 Cciten fll. — 
Dauerhaft gebunden. 
 Anerkannt vorzüglides Bud 
üder Sindererziefung. 
Bu bezieben gegen Einfendung 
des Betrages franfe, unter Nach: 
nahme mit Bortozujchlag. 
















Banmfchule und der Obfiban. 


Ein Leitfaden 
für Gärtner, Pandwirte, Lehrer und Ges 
meinde-Berwwaltungen. Bon $. Lindemutb, 
Königl. Garteninfpektor und Dozent an 
der landwirtichaftl. Hochſchule zu Berlin. 

Preis: Mt. 1,30 Fartoniert. 
Zu —— von 
ANMeumann, Neudamm. 


www 


Bis Verwendung unferer Gehölze für 
den Winterflor.*) 
Johannes Schomerus in St. Peterdhurg. 


Il. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 


Bene dex Leguminoſen, die fi zum Treiben 
> eignen, finden wir hauptfächlich unter der 
Familie der Papilionaceae. Hier wäre zunächft 
aus der Sippe der Genisteae, die fich durch einfache 
big gedreite Blätter auszeichnen, während die Staub: 
gefühe in eine Röhre verwachſen find, zu nennen: 
Laburnum vulgare Gris., syn. Cytisus La- 
burnum L., Südeuropa. Ein kleiner Baum vder 
Straud) von 5 bis 8 m Höhe mit grünen Xjten 
und in der Jugend feidenhaarigen Blättern, defjen 
gelbe, in langen Zrauben berabhängende Blumen 
demfelben zur größten Zierde gereihen. Man er: 
zieht ihn ſehr leicht aus Samen, oft füet er fi 
gern jelbjt quá, und braucht man dann nur bie 
aufgegangenen Pflanzen zu ſammeln. Kräftige 
Sämlinge pflaugt man ins freie Land unter Beob— 
achtung eines Wurzelſchnittes auf gut hergerichtete 
Beete in ſonniger Lage. Da der Strauch in rauhen 
Gegenden Deutſchlands leicht vom Froſte leidet, 
beſonders im ſchweren, feuchten Boden, auch ſeine 
Rinde für Haſen ein Leckerbiſſen iſt, wäre in manchen 
Gegenden eine leichte Bedeckung durch Umhüllung 
von Tannenreiſig ꝛc. zu empfehlen. Zur weiteren 
Kultur gehört in erſter Linie ein jährliches Ver— 
pflanzen unter Zurückſchneiden der Wurzeln, denn 
nur dadurch wird es möglich, ihn ſpäter in Töpfe 
pflanzen zu können, da ſeine Wurzeln von Natur 
lang und wenig verzweigt ſind. Meiſt nach vier 
Jahren hat man blühbare Treibpflanzen, die man 
im Frühjahre in Töpfe pflanzt, nachdem man ihnen 
im Winter vorher ſtets guten Schutz gewährte, 
damit man alle Knoſpen geſichert weiß. Den 
Sommer über bedürfen ſie in gleicher Weiſe wie 
die anderen Treibgehölze der beſten Pflege in recht 
ſonniger Lage. Eine andere Treibkultur beſteht 
darin, daß man im Herbſte kleine oder größere 
Sämlingsſtämmchen je nach Belieben in Töpfe 
pflanzt, froſtfrei überwintert und ungefähr im 
Januar in einem Warmhauſe pfropft oder kopuliert, 
nachdem ſie vorher etwas angetrieben wurden. Zu 
Reifen nimmt man ältere, mut kräftigen Blüten: 
augen verjehene Zweige, die man vor dem Froſte 
Ichneidet und bis zum Gebraud im Einfchlag ver: 
wahrt. Die Beredlungen ftellt man feucht uno 
gallo [le damit fie leicht und ſicher anwachſen. 
Nach vier bis ſechs Wochen zeigen Hd die Blumen. 
In gleicher Weije wiedie Stammarteignen fid) auch 
die Burietäten zum Treiben, von denen hier erwähntſei: 
Laburnum vulgare Adami Jorf., syn. Cytisus 
Adami FPorr., ein Baftard zwiſchen Laburnum 
vulgare oder alpinum Gris. und Cytisus purpureus 
Scop., von dem Gärtner Adam in Vitry bei Paris 
gezüchtet; derfelbe ift in der Blüte äußerſt inter: 
ejjant, da legtere an ein und demſelben Zweige 
*) Bergl. Jahrgang 1896 diefer Zeitſchrift Seite 320, 
326, 332, 337, 344, 350. 
Zeitfhrift für Sartenbau und Bartenfunft. Nr. 11. 1897. 
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gelb, von Laburnum herrührend, oder blaßrot bis rot: 
vaun, von Cytisus berrührend, ift. “Diejelbe 
Mifchung der Farben tritt auch innerhalb derjelben 
Zraube auf, oder ein Zweig trägt gelbe, ein anderer 
braune Zrauben. Die Variation fol ſogar fu weit 
gehen, daß ſämtliche Blumen in einem Jahre gelb, 
im anderen braun find. 

Lab. vulg. Vossii hort., bemerfenöwert wegen 
der eleganten, fehr langen Blütentrauben. 

Laburnum alpinum Gris., Alpen, Frank: 
reich, Schottland, syn. Cytisus alpinus Mill., ein 
baumartiger Strauch bis zu 5 m Höhe, unter: 
fcheidet hd) von vulgare hauptſächlich durch eine 
deutlicher hervortretende Stammbildung, durch bie 
dunklen, grünen, ftet3 glatten Blätter, durch feine 
biš 30 cm und darüber langen Blütentrauben, 
jowie durch jeine größere Härte. 

Die Barietät Parksiı fol Trauben bis zu 
50 cm erzeugen. Das bei Laburnum vulgare 
Geſagte gilt auch bier, nur bedarf alpinum feines 
Schußes gegen Froſt. Zur Unterlage kann man 
auch vulgare nehmen. 

Das Treiben der Laburnum-Nrten erfordert 
immer eine ziemliche Borficht, daher es anzuraten 
ift, mit demijelben erft im Februar zu beginnen, 
und zwar langjanı und Eühl; wenn möglidy, gehe 
man nur wenig über 10° hinaus. Will man die 
Pflanzen auch für jpätere Leiten wieder zum 
Zreiben benußen, fo Eultiviert man fie in Töpfen 
weiter, pflanzt fie jährlich um und pflegt fie gut 
in der befannten Weife. Nicht felten findet man 
große, in Kübel gepflanzte Hochltammformen, von 
denen die mit hängenden Kronen die fchönften find. 
Da fie nad) einigen Jahren meijt etwas ſchwach 
werden, ift e3 anzuvaten, fie dann mindeſtens zwei 
Sahre im freien ausgepflanzt zu Eultivieren, wo— 
durch fie ſich meist wieder zu treibfähigen Erem: 
plaren entiwideln. Ä 

Lembotropis nigricans Gris., Süddeutſch— 
land, Öfterreicd), syn. Cytisus nigricans L. Ein 1 
bi3 2m hoher, buſchiger Straud) mit runden, ſchlanken, 
dunklen, weiß bedufteten jten; Blätter gedreit, 
Elein, dunkelgrün, glatt, unterjeit3 wie auch die 
Zweige mit dicht angedrüdten Haaren  bejegt. 
Blüten dunkelgelb bis goldgelb in langen, auf: 
verhten Ahren oder Trauben an den Spiten der 
jungen Triebe, ſehr veid) blühend, 

Lembotropis sessilifolius Gris., Schweiz, 
©.:D.:-Europa, Frankreich. Ein breiter, fparriger 
Straud) bi3 zu 2 m Höhe mit langen, geraden, 
diinnen, glatten, in dev Jugend rötlicyen Zweigen. 
Blätter gedreit, ungleich groß, glänzend hellgrün, 
an blühenden Zweigen figend. Blumen gelb, in 
Eurzen, aufvechten, endftändigen Trauben. 

Cytisus elongatus IValdst. et Kit., Ungarn. 
Ein ſtark verzweigter, über 1 m hoch werdender 
Straud) mit langen, vutenförmigen, behaarten 
Trieben, die in ihrer ganzen Länge mit dunkel: 
gelben, meift zu vier in den Blattwinfeln des vor: 
jährigen Holzes befindlichen, kurz geftielten Blüten 
bejeßt find, die beim Verblühen eine bräunlich-rote 
Färbung annehmen. (Fortfetung folgt.) 
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&rläuferungsbericht 
zu dem mit dem 2. Breife von 2000 Mk. pramiierten Entwurf 
für Die Anlage eines Jalmengartens in Jeipzig. 
Moßdorf, Landfchafts-Bärtner, Peipzig-Pindenan. 


a3 Bedürfnis des Menſchen, nad) angejtrengter 
° Arbeit Erholung in der ſchönen Natur, welche 
ih in der Landſchaft verkörpert, zu ſuchen, ift jeden: 
fal3 ein Hauptbeweggrund gewejen, welcher 
Männer der Großjtadt Leipzig zu dem Entſchluß 
geführt, einen Balmengarten zu gründen, der neben 
der leiblichen Erholung aud) hauptſächlich dem Be: 
dürfnis nad) äfthetiichen Genüflen im volliten Maße 
gerecht wird. Das Vergnügen am jchönen Garten 
als idealilierte Landichaft gehört mit Recht zu den 
edelften Paſſionen der heutigen gebildeten Welt, 
wie dasjelbe ja jchon in der älteften ya al3 ein 
Maßſtab für die Kultur gebildeter Völker galt. 
Unjere heutige = mit ihrer ruhelofen Halt nad) 
Entwidelung auf allen Öebieten hat un fo mehr Ur— 
ſache, dieſem aufregenden Treiben gegenüber fort 
und fort zu ſorgen, daß ©elegenheit gegeben werde, 
durd) [done Natur die Menſchen immer und immer 
wieder darauf hinzuweiſen, wo wahre Erholung und 
Ruhe zu finden fei, um das notwendige Gleichgewicht 
in dem jett mitunter jo ſehr realitierten Treiben 
herzuftellen. Daher ift der Beichluß, einen Palmen— 
garten zu fchaffen, mit großer Freude zu begrüßen 
und wird in der Bevölferung Leipzigs jedenfalls 
dankbare Anerkennung finden. Der Name Palmen: 
garten jagt fon, bab die Abſicht vorliegt, damit 
nicht bloß einen fchönen Garten zu fchaffen, welcher 
in günftiger Jahreszeit Gelegenheit zur Erholung 
bietet, fondern daß man aud) gewillt Ut, bei un: 
ünftiger Witterung, ja mitten im Winter, wenn 
oft und Schnee den Aufenthalt im” Freien be: 
Ichränfen, dem Publikum den Genuß zu verichaffen, 
die Wunder der Pflanzenwelt unter jchügendent 
Glasdach zu bewundern, unter Palmen nicht nur zu 
wandeln, jondern aud) Aufenthalt dajelbjt nehmen 
zu Fönnen. | 
Um diefen beiden leßtgenannten Hauptziveren 
erecht zu werden, tjt vorliegender Entwurf ent: 
tanden. Bei dem vorhandenen ſchönen, alten Baum— 
bejtand war hauptſächlich darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß bei Anlage der Gruppierung, Nafenbahnen, 
Wege und Anordnung der Gebäude diejelben nicht 
nur möglichjt gejchont, fondern aud) bemußt werden 
zur günſtigen landjchaftlidien Einordnung in das 
Sefamtbild, fowie in die einzelnen Bilder des Gartens. 
Als Haupt: und Zentralpunkt mußte vor allen 
Dingen dans Geſellſchafts- ımd Palmenhaus 
feftgelegt werden. Die in dem Entwurfe gewählte 
Anordmmg wird infofern dem Programm gerecht, 
indem Gejellfchafts: und Palmenhaus möglichſt nabe 
der Frankfurterſtraße gerückt find; ein weiteres Vor: 
rüden war injofern unthunlich, als man ſonſt ben 
vorhandenen ſchönen, alten Bäumen zu nahe qe: 
kommen wäre uno es auch aus praktischen Gründen 
nicht ratjam ift, ein derartiges Gebäude zu nahe an 
die Straße zu rüden. 
In erfter Linie war zu berüdtichtigen, daß das 
Sejellichaftshaus einen möglichjt grogen, offenen Plaß 


al3 Vorlage haben mu, um in jeiner baulichen 
Erſcheinung vollftändig zur Wirfung zu fommen. 

In zweiter Linte — der Platz für Blunten: 
parterre, Teppichbeete u. ſ. w., welcher als hervor— 
ragender Schmuckplatz aufzufaſſen iſt, in unmittel— 
barer Nähe des Geſellſchaftshauſes ſeine Anordnung 
finden, um die Harmonie des Ganzen zu fördern 
und den erſten Eindruck beim Eingang zu einem 
günſtigen zu geſtalten. Die Nähe der vorhandenen 
Gebäude, Scheune, Orangerie, Verwaltungs— 
gebäude u. ſ. w. geſtattete auch ein weiteres Vor— 
rücken nach der Straße nicht, da ſich daraus un— 
günſtige Verhältniſſe ergeben hätten, ſowohl in Bezug 
auf das Terrain, al3 auf den Betrieb der Bewirt— 
ihaftung. Der Anflug des Balmenhaufes an das 
Geſellſchaftshaus war felbjtverftändlid, und wurde 
dem Bedürfnis nad) möglichtt viel Licht für dasſelbe 
dabei Rechnung getragen. 

In dritter Qutte war darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß der Konzertplag mit feinem ſchönen, alten 
Baumbeſtand in nächſter Nähe und in Verbindung 
mit dem Gefellichaftshauje zu legen war. 

Der Anſchluß der Spielwieje und des Turn— 
platzes an den Stonzertplag war aus praftiichen 
Gründen zu wählen, und zwar deshalb, weil Dicte 
Pläße nad) Oſten und Norden durd ftarfe Bäume 
und Strauchgruppen und nad Weiten burd ben 
Stonzertplaß geihüst find. Auch it der Vorteil 
nicht zu unterſchätzen, daß dom Konzertplatze aus 
ein Einblif auf Spichviefe und Turnplag möglid Ut. 

Die Lage des Anzuchtgarteng ift gewiſſermaßen 
durd das Programm beſtimmt. Es iſt darin bur: 
gejchrieben, daß die bejtehenden Gebäude zu ver: 
wenden find. Der alte Saalbau tft in eine Orangerie 
verwandelt, die Scheune zum Gerätefhuppen uno 
die übrigen Gebäude für Betrtebsziwede und Be: 
amtenwohnungen. Die Gewähshäufer find Direkt 
an die Grenze des öſtlichen Gartens gelegt, um 
nicht durch Schatten von den Gebäuden beeinträchtigt 
zu werden. Ein Keſſelhaus für eime Heizung der 
Gewächshäuſer unb der Orangerie tft zwifchen beiden 
projeftiert. Auch in wirtichaftliher Beziehung ut 
Die Yage eine vorteilhafte, Kohlen- und fonftige Laſt— 
geſchirre können don der Franffurterftraße bequem 
einfahren. 

Der Nofe, die fett undenklichen Seiten als 
Königin ber Blumen ihren Nang behauptet bat, 
and in Diefer Anlage eine beſondere Kulturstelle 
anzuweiſen, wurde für angezeigt gehalten und dieſem 
Gedanken durch Anlage des Nofengartens Statt: 
gegeben. Der dafür gewählte Plag würde wohl als 
dev günſtigſte su bezeichnen fein und auch durch die 
nicht allzugroge Entfernung vom Geſellſchaftshaus 
und Stonzertplag ſeine Berechtigung finden. 

Einen der hervorragendften Anziehungspunfte 
bildet der große Weiber. Die angenommene Größe, 
welche 13.005,40 qm beträgt, bietet in Sommer 
Gelegenheit zum Gondeln und im Winter zum 
Schlittſchuhlaufen. Die Wajjerverforgumg findet 
durch das Zuflußrohr aus der Elſter ftatt, die Ent: 
wäſſerung des Teiches i durch Jene Tieflage nad) 
der Vorflutſchleuſe bedingt. 

Um einen lanofchaftlich Schönen Zufluß für den 
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groben Weiher zu erhalten, wurde die vorhandene 
rottenanlage mit Waſſerfall benußt und ein 
Waſſerlauf nad) dem Weiher gejchaffen, weldyer reis: 
voller N Gelegenheit bietet. Dabei Ut zu 
bemerken, daß die vorhandene Grotte infofern eine 
weitere Ausgeftaltung gefunden hat, als man nod) 
einen dritten Ausgang gejchaffen hat, welcher aus 
Berfehrsrüdfichten nötig war. Aus Gründen der 
allgemeinen Xerraindbewegung eriwies es ſich als 
notwendig, den Platz über der Grotte um ein Be: 
deutendes zu erhöhen. Die Idee lag nabe, auf 
dieſem höchſten Punkte einen Pavillon mit Aufjtieg 
zu errichten, weldyer einen ſchönen überblick geftattet. 

Der Eleine Weiher mit feiner ſchönen, aus 
alten, malerijchen Bäumen beitchenden Umgebung 
ift, wie aus dem Entwurf erfichtlid), nur wenig 
verändert; derjelbe ift durd) geringe Umgeſtaltung 
feiner Ufer an der Parkjeite und Befeitigung des 
die Einſicht hemmenden Gejtrüpps in jeiner vollen 
Schönheit zur Geltung gebrad)t. 
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Bei Anordnung der Wege wurde einerfeits 


dem günftigen Berfehr Rechnung getragen und 
andererjeit3 daranf Rüdficdht genommen, daß Ne 
große Rafenbahnen mit der vorhandenen und Der: 
ujtellenden Pflanzung möglichſt maleriſche Land- 
Bn ftabilber geben. Die Anordnung von Sieplägen 
it auf dem Plane erfichtlid) und dabei noch zu 
bemerfen, daß Rd von denfelben aus Schöne und 
weite Durchblicke eröffnen. 

Den Anforderungen de3 Programms, Parzelle 
2574 als Waldparf zu behandeln, wurde durd) die 
Wegeführung, Zerrainbewegung und Anbringung 
von Sitzplätzen ftattgegeben. 

Der anfangs erwähnte Zweck, den Aufenthalt 

de3 Publikums in dem großen Palmenhaufe zu 
einem angenehmen zu gejtalten, machte es nötig, 
beim Entwurf die Maße desjelben nicht zu gering 
zu bemejjen. Der Grundgedanke war, im Hinter: 
runde an der Südſeite eine Grottenanlage durd) 
Felspartien zu Ichaffen, durch welche an dem Fuß— 
punkte ein Baſſin ericheint, welches durd) die vechts 
und links in dasjelbe ſich ergießenden zwei Waller: 
fälle gefpeift wird. Sm der Mitte des Baſſins tft 
eine Fontäne projektiert. Die an beiden Längs— 
jeiten geplanten Hallen find aud) als Felsgrotten 
edacht, welde dem Publikum Gelegenheit zum 
Sien bieten amd als Reſtaurationsplätze dienen 
fönnen, wie aud) die über denſelben befindlichen 
Galerien zu demſelben Zwecke Denugt werden 
können und außerdem noc Gelegenheit su ſchönen 
Pflanzenarrangemets bieten. Die Grottenans 
ordnung Dejteht eigentlich aus zwei übereinander 
aufgebauten Grotten. Durch die obere führt ber 
don den Längsſeiten aufteigende Weg und Schafft 
einen PBlaß, von wo aus ein Totalüberblick über 
Das ganze Arrangement in feiner Längsrichtung 
möglic) dt. Ber der Auswahl des Pflanzenmaterials 
joll daran gedacht werden, daß man möglichſt harte, 
widerſtandsfähige Erenmplare und Sorten verwendet, 
welche bet nicht zu hoher Temperatur ihr Gedeihen 
finden. Die Erwärmung des Palmen- und Gejfell: 
ſchaftshauſes tft von dem in nächſter Nähe gelegenen 
Keſſelhauſe gedacht. 


Koſten⸗Anſchlag. 
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lien Bodenbeiwegungen und Weiher— 
ausgrabungen erfordern insgeſamt einen 
Koſtenaufwand von . a S. 0 sz 
2] Die Anlage der Wege, Sitpläße, des 
Turnplatzes, Nonzertparfes und der 
Terraſſe Ut in Anſatz zu bringen mit 50 000 | 00 
31 Für Herjtellung bec Raſenanlage und | 
Pflanzung mel. Grasſamen u. Pflanzen— | 
Material x. w š ç ne a 2 
4] Für den Bau des Geſellſchaftshauſes 
5 Für den Bau des Palmenhauſes mit der 
projektierten Innendekoration . . . 
61 Für den Bau des Maſchinenhauſes mit 
Keſſelanlage, Pumpwerk und Heizungs 
allage- ae re ee 
71 Für den Ban eines Turmes zur Auf— 
nahme des Waſſerreſervoirs . . .. 
8| Für den Bau don Kaſſengebäuden 
9] yur den Umban der alten Delafjenen 
Gebäude zur Verwendung als Beamten: | 
wohnungen, Bureau und Orangerie 20000 60 
10] Für den Bau der Gewächshäuſer, Vlijt: | 
beetfäften und Seisung = - . ..1 30000 | 00 
111 Für die Einfriedigung langs der Frank— 
furterſiraße Mauer und Eiſenſtaket und | 
im übrigen ſtarkes Drahtgeſlecht mut 
Sasrohrfänlen . a ae As 
12 | Für den Bau von 2 Muſikpavillons, de 
Bavdillons auf der Grotte und des 
Borkerdaufes . 2 + + - ee 
13] Für den Bau don 5 Brüden ; 
141 Für die Anlage einer Waſſerleitung. 3500) 00 
15 | Für Herſtellung der Abortanlagen 10000 00 
16 | Für Die Anlage der eleftrifhen Be: | 
leuchtung N el re s. Q 20000 00 
17 | Für Schleufenbauten . 2 2 20200. 10 000 , 00 
13 | Für Bauleitung, Architekten und Garten— 
künſtler u ee 40000 0) 
19] Für unvorhergeſehene Ausgaben 3000 00 


Summa Mark | 050 000 _. 00 
S 
Die Obſtbaumdüngungs-Verſuche 
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft. 


A. Voß, Berlin-Wilmersdorf. 


In der Sitzung des Geſamt-Ausſchuſſes der Deutſchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft zu Berlin am 17. Februar Ó. Is., 
welche von Sr. Hoheit dem Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg geleitet wurde, erjtattete dev Geſchäftsführer 
des Sonder-Ausſchuſſes für Obſtbaumdüngung, Dr. Steglich— 
Dresden, Über die don der D. L.G. im Jahre 1894 be: 
ſchloſſenen, aber wegen der zeitranbenden Vorarbeiten erſt im 
Herbit 1596 in Angriff genommenen Obſtbaumdüngungs— 
Verſuche einen Bericht, welchem ih aus den „Mitteilungen 


11 Die nach dem Nidellementsplan erforder: x 


100 000 x 0 


150 000 . 00 
2650 000 90 
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120 000 | 00 


50 000 | 00 
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8000 00 
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20000 00 
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3000 Q 
15 000.00 


der D. L. G.“ das Folgende auszugsweife entnehme. Die 
Berſuche ſind mittelbar hervorgerufen durch die heutigen 


Verhältniſſe der deutſchen Landwirtſchaft, welche eine inten: 
ſivere Ausnutzung dom Grund und Boden gebieteriich der: 
langen. Eine ſolche beſſere Ausnutzung erhofft man allgemein 
durch die vermehrte Anpflanzung don Obſtbäumen und deren 
ſachgemäßeſte Pflege. 

Es Stehen der Gefelifchaft für diefe Düngungsverſuche, 
welche ſowohl in Nord: und Miittel-, als auch in Süd— 
deutſchland ſtattfinden, und zu welchen ſich die Verſuchs— 
anſteller auf zwölf Jahre verpflichten mußten, etwa 30000 Mek. 
zur Verfügung, wovon für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
nur 3000 DIE, der Reſt aber fir die praftifchen Düngungs— 
verſuche feſtgeſetzt ut. 


Die chemiſch-ſtatiſchen Unterſuchungen werden gegemvärtig 
bon den Verfuchsitationen Colmar t E. (Brof. Dr. Barth) 
und Dresden (Dr. Steglich) ausgeführt. Das Maaterial 
und die Unterlagen für diefe Verſuche lieferte in dankens— 
werieſter Weiſe zunächſt Herr Nittergutsbeliger Degenkolb 
auf Nottiverndorf Kgr. Sachſen) und die Kgl. ſächſ. Straßen 
bau: Benpaltung, in neuejter Zeit auf Antrag der D. 2.-©. 
auch die Kgl. preuß. Chauſſee-Verwaltung. Alle diefe Unter: 
ſuchungen follen das Fundament für künftig aufzuſtellende 
Grundſätze einer rationellen Obſtbaumdüngung 
bilden. Die chemiſchen Unterſuchungen erſtrecken ſich auf die 
Ermittelung des gegenſeitigen Mengenverhältniſſes der in 
den Vegetationsorganen und Früchten der Obſtbäume ent— 
haltenen wichtigeren Nährſtoffe: Stickſtoff, Phosphorſäure, 
Kali, Kalk und Magneſia. Es gelangen zur Analyſe: 
a) Wurzelholz; b) Stammholz bezw. Holz von ſtärkeren 
Wen; e) Holz bon Fruchtzweigen (im Zuſtande der 
Winterruhe abgenommen); d) Yaub, kurz bot dem Abſall, 
und e) reife Früchte. 

Nah den bisherigen Ergebniffen find in Colmar md 
Dresden für die beiden Hauptgruppen: Kernobſt (Ppfel 
und Birnen) und Steinobſt (Kirfcben und Pflaumen) die 
in nachitebender Tabelle verzeichneten Mittelwerte be— 
rechnet; jedoch find die noch nicht volljtändig ausgeführten 
Frucht: Analyfen von Dr. Steglich zum Teil nad Wolffs 
Tabellen beigefügt. Die Tabelle zeigt, daß der prozentijche 
Gehalt an Pflanzennährſtoffen bom Wurzelholz bis zum 
Fruchtholze jtetig zunimmt, ımd bab die Nährjtoffe im Laub 
an ftärkjten fonzentriert enthalten Hub. (Der Rückgang der 
Stamm: Nähbritoffe gegenüber dem Wurzelbholz bein 
Steinobſt ift wohl nur eine Sheinbare Ausnahme von 
diefer Negel, weil bom Steinobjt nut eine einzige Probe, 
alfo gar fein Mittelwert vorlag.) 


Mittlerer Gehalt an widtigeren Pflanzennährftoffen in Obit- 
baum:Begetationdorganen und Früchten. 
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Ganz befondere Beachtung berbient der aus diefer Tabelle 
erfenntliche bedeutende Kalkgehalt der Begetationsorgane, 
welder jedenfallS zu einer größeren Anwendung don Sal 
in der Obſtbaumdüngung führen wird, 

Die Dresdener Verfuchsitation (Dr. Steglich) bat den 
jährlichen Holzzuwachs und die Laub- und Sruchtproduktion, 
auf den Stamm-Umfang der Obſtbäume bezogen, er: 
mittelt, welch letterer EFünftig als Maßſtab für bie 
den einzelnen Bäumen zuzuteilende Düngermenge 
dienen fol, ein Gedanke, tvelcher bon Herrn Rittergutsbeſitzer 
Degenkolb, Mitglied des Direktoriums der D. 2.8. und 
zugleich Borlitender des Sonderausſchuſſes für die Obſtbauni— 
düngung, angeregt worden iſt; demm die bisher übliche Bes 
meſſung der Düngergabe nach der bejchatteten Standorts: 
fläche — 5. 5. ber Stronentraufe — it durchaus unrationell. 
Der Stammumfang erjcheint dagegen als Maßſtab ganz be: 
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fonder3 geeignet, da der Stamm als Leitorgan für den auf: 
jteigenden Wafler: und Nähritoffitron zweifellos in Wechjel: 
bezichung zu Produktion des Baumkörpers Steht. 

Nach den Bis jebt dorgenommenen Meſſungen amd 
Wägungen entſpricht die gefamte Holzmaſſe (Wurzel, Stamm 
und te) eines Baumes bei 2 m Stammlänge etwa dem 
Dreifachen der Malle des Stammes. Der Holzzumad)$ 
auf den Bentimeter Umfangszunahme beträgt in diefem Falle 
etiva dad Hundertfache des Umfangs in Kubikzentimetern. 
Das grime Holz Dat ein fpezifiiched Gewicht bon etiva 1, 
b. D. 1 ccm wiegt gegen 1 =. 

Auf Grund don ca. 3500 inmerbald vier Jahren an— 
geitellten Meſſungen betrug die durchichnittliche Umfangs» 
zunahme im Jahr beim Apfel ca. 2 cm, bei ber Birne 
ca. 1,5 cm, bei der Stirfche ca. 2 cm und bei der Pflaume 
ca. 1,5 cm. 

Durch Meſſung der Dahresringe an Stammdurch— 
ſchnitten von bis zu 50 Jahre alten Bäumen wurde 
dasſelbe Reſultat erhalten. Die Laubmaſſe betrug bei 
Apfelbäumen auf den Zentimeter Umfang ca. 164 g, Dei 
Birnbäumen' ca. 105 g, bei Kirihbäumen ca. 358 und 
bei Pflaumenbäumen ca. 115 g. 

Berechnet man mach den bei den ftatifchen Erhebungen 
gewonnenen Unterlagen die Produktion gleicher, etiva 25 cm 
im Umfang Starker Apfel-, Birn-, Kirſch- und Pflaumen: 
bäume an Holz, Laub und Früchten und weiter aus den 
analytifchen Unterſuchungen die erforderlihen Nährſtoff— 
mengen, fo ergiedbt ſich als Geſamtbedarf für die 
Sahresproduftion beim Apfelbaum: 59 g Stidjtoff, 
Il & Phosphorſäure, 51 g Kali und 109 & Half; beim 
Birnbaum: 37 g Stiditoff, 7 g Phosphorſäure, 40 g Kali 
und 69 g Kalk; beim Kirſchbaum: 76 g () Stickſtoff, 
30 g Pbosphorfäure, 95 g Kali und 209 & Kalk; beim 
Pflaumenbaum: 34 g (?) Stidjtoff, 11 g Vhosphorfänre, 
74 g Kali und 75 g Kalk. Gelbjtverftändlih kann es fich 
bier nicht um abfolute, jondern nur um annähernde Mittel: 
zahlen handeln. Aber in analoger Weije würde dann das 
Diüngerbedürfnis, von Zentimeter zu Zentineter an Stamm⸗ 
umfang steigend, feitzuftellen und in Tabellen, ähnlich den 
Wolff’ichen im Kalender von Mentzel & von Lengerke, 


niederzulegen fein. — 

Die inzwifchen Schon begonnenen praktiſchen 
Düngungsverſuche befchältigen Hd einitweilen mit ber 
Löfung der Frage: „Wie wirken die Nährjtoffe in Form 
verichiedener Düngemittel nad) Maßgabe des dem gegen» 
wärtigen Standpunkte der Forſchung entiprehenden 9309 
ftoffbedürfnifies der Objtbäume?“ 

Als Grundlage für die erforderlide Menge und Bits 
fammenfeßung des Düngers dienen, wie bereit8 erwähnt, die 
Zahlen nah Simon, Pierre und Lechartier. Nach ben: 
jelben erhalten die Verfuhsbäume ohne Ilnterfchied der 
Obitart und auf die bejchattete Standortsfläche bemeſſen auf 
l qm 10 g Stiditoff, 5 & Phosphorſäure und 15 g Sali 
ud Kalk unter Berückſichtigung feiner Wirkung als Bodens» 
verbeſſerungsmittel bis zu 500 ge. Hätten bei Beginn der 
praftiichen Berjuche fchon die Analyſen-Ergebniſſe der Tabelle 
dorgelegen, jo würden auf 1 qm Standortsfläche etiva 17 g 
Stickſtoff, 5 & Phosphorſäure, 22 g Kali und 40 g (lediglich 
als Nährſtoff bereiineter) Kalk gegeben worden fein. 

Die bei den praktischen VBerfuchen zu prüfenden Näbritoffe 
jind diejenigen des Chiliſalpeters, des ſchwefelſauren Ammoniaks, 
des Superphosphats, des Thomasmehls, des Kainits, des 
Chlorkaliums (3300 und 5094), des Ätzkalks und Mergels. 
Wo es geboten erſcheint, werden auch noch durch Mineral— 
dünger entſprechend ergänzte organiſche (tieriſche) Dünge— 
mittel, wie Stallmiſt, Jauche, Fäkalien ꝛc, zur Verwendung 
gelangen. 

Um gleichzeitig den Einfluß der Bodenbeſchaffenheit auf 
die Düngerwirkung kennen zu lernen, werden von den Ver— 
ſuchsplantagen genaue geognoſtiſche Bodenprofile aufgenommen; 
außerdem wird der Boden auf Kalkgehalt und — wenn 
wichtig — auch auf weitere Zuſammenſetzung noch chemiſch 
unterſucht, und zwar don Prof. Dr. Barth in Colmar t E. 

Die über ganz Deutſchland ſich erjiretenden Verſuchs— 
ſtellen Hub zur Zeit folgende 13: 

1. Diemig bei Halle, Provinzial-Obftgarten. Rerfurhsaniteller: 

Garteninſpektor Mühler. 1 Verſuch mit 165 Apfelbäumen. 
2. Leheſten bei Dornburg. Verſuchsanſteller: Okonomierat 

Dr. Huſchke. 1 Verſuch mit 18 Apfelbäumen. 


3. Klötze, Bez. Magdeburg. Berjuchsanjteller: Dr. med. 
nern 4 Berfuche mit 168 Apfel: und 168 Pflaumı: 

äumen. 

. Rirdorf bei Berlin. Verſuchsanſteller: Okonomierat Späth. 
3 Verſuche mit 13250 Apfelbäumen, 12250 Birnbäumen 
und 12500 Pflaumbäumen (einjährige Veredlungen). 
.Pinnow, Ukermark. Berfuhsanfteller: Domänenpäcdter 
Feßler. 1 Verſuch mit 130 Apfelbäument. 

.Bigomw in Mecklenburg. Verſuchsanſteller: Profeſſor 
Dr. Stötzer. 2 Verſuche mit 12 Apfel» und 12 Weichſel— 
Kirſchbäumen. | 

.Langſur bei Trier. Berfuhsanfteller: Baumſchulenbeſitzer 
Müller. 2 Berjuche mit 108 Apfelbäumen und 108 Birne 
bätmen. 

‚Alzey bei Darmitadt. Berjuchsanjteller: Objtbaulehrer 
Schulz. 2 Berfuche mit 108 Apfelbäumen. 

Dürkheim a. b. Haardt. Berfuchsaniteller: Weingutsbefiger 
8. Siegen. 2 Berfuche mit 112 Apfel» und 70 Birnbänmen. 
Weihenitephan bei Freiſing. SKönigl. landw. Akademie. 

Berfuichsaniteller: Prof. Dr. Kraus (Ajtiitent 818). 2 Ber: 

ſuche mit 41 Birnbäumen. : 

11. Haslach, Niederbayern. Berfuchsanfteller: Baumſchulen— 
befiter Kerbl. 2 VBerfuche mit 12 Apfelbäumen und 
24 Pflaumenbäumen. 

12. Straß, Niederbayern. Berfuhsaniteller: Daminger. 
4 Berfuche mit 27 Apfel- und 63 Birnbäumen. 
13. Sagnit, Livland. Berfuchsaniteller: Graf Berg. 

fuche mit 88 Apfelbäumen. 

Zur Beobachtung kommt bei den Berſuchen: das Dicken— 
wachstum de8 Stammes, die Entwickelung des Triebes, die 
Farbe des Laubes, die Entwickelung des Fruchtholzes, die 
Entwidelung der Früchte, der Fruchtertrag nad) Gewicht, der 
Budergebalt und das Aroma der Früchte und endlid) der 
Geſundheitszuſtand der Bäume. 

Zur Erleichterung und Herbeiführung des perſönlichen 
Verkehrs mit den Verſuchsanſtiellern find die Verſuche nach 
Bezirken der befonderen Leitung bon Ausſchußmitgliedern 
der D. L.⸗G. umteritellt. Mir (Voß) wurde die Leitung der 
beiden größten Berfuche, nämlich 3 und 4, übertragen, ich bin 
jedoch nicht Ausſchußmitglied. 

Da die Berfuhsdüngung zum erſtenmal im Herbſte 1896 
derjtändlicd) gegeben tworden üt, können Reſultate ſelbſt noch 
nicht vorliegen. Bu hoffen ift aber, bob bei Andauer des 
Eifer, mit welchem die Verſuche und Unterfuchungen in 
Angriff genommen find, in nicht allzuferner Zeit das prab 
tiiche Endziel derjelben, die allgemeine Hebung der Obiterträge 
und Stetigkeit mittlerer Obiternten, auch ficher erreicht werden 
wird, zum Segen des deutſchen Obſtbaues! 


x 3 
—* Rleinsre Mitteilungen. — 


Torfmull im Vermehrungsbeet. Ein ſehr leſenswerter 
Artikel des Herrn Obſtbautechnikers Karl Fetiſch in Nr. 9 
diefer Beitfchrift empfiehlt die Anwendung von Torfmull auch 
in Bermehrungsbeeten. So ſehr ich ſonſt mit den Aus— 
führungen des Verfaſſers über die Nützlichkeit des Torfmulls 
bei der Pflanzenkultur übereinjtimme, möchte ic) doch bon 
einer Verwendung des Materials in Verniehrungsbeeten ab» 
raten. Es find mir int Laufe der letzten Jahre mannigfache 
Einfendungen don Stedlingen, bie durch den joy. Ver— 
mehrungsſchinimel in Beeten mit Sands und Torfmiſchung 
getötet twaren, zur Unterfuchung zugegangen, und eingehendere 
Studien Haben gezeigt, bab der mit feinen ſpinnwebenartigen, 
ſchnellwachſenden Fäden fo fchnelltödliche Vermehrungsſchimmel 
an den Holzteilen der Käjten eine Ruheperiode eingeht, aljo 
neuen, auch durchgebrühten Torf wieder ſchnell verſeucht. Nun 
könnte man fagen, daß felbitverjtändlic) bei einem verſeuchten 
Vermehrungskaſten auch die Wände desinfiziert werden müſſen. 
Das ijt richtig und würde den Torfmull empfehlenswert machen, 
wenn e8 fd bei der Stecklingsſäule nur um diefen fpezifiihen 
Vermehrungsſchimmel handelte. Allein die Unterſuchungen 
ergaben, daß in vielen Fällen weitverbreitete Schimmmelpilze, 
namentlich Botrytis, bie Stedlinge töten. Derartige Feinde 
lafien ſich durch Desinfektion des Torfes unb beg Vermehrungs— 
falten nicht abhalten; fie fliegen aus der Umgebung zu und 
finden an den organischen Reſten beg Torfes eine twills 
kommene Anfiedelungs: und Vermehrungsjtätte. Vie bezicht 
Rd auch auf alles andere organiſche Material, das man dem 


en 


9. 
10. 


5 Ber: 
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Sande beimiſcht, und nach meiner Überzeugung bleibt der 
beite Boden für ein Bermehrungsbeet der ausgewaſchene 
und womöglich ausgeglüdte, reine Sand don grober 
Struftur ` | Paul Soranuer. 

Das Kaiferhaus in Goslar ijt bon der preußifchen Re— 

ierung unter Aufwendung bedeutender Mittel neu Hergeitellt. 

ie Halle, in denen Reichsverſanmlungen don 11. bis 
13. Sahrhundert abgehalten wurden, ijt mit der Kapelle in 
ihrer früheren Geſtalt wieder erjtanden. Diefe große Halle 
hat reichen maleriſchen Schmuck erhalten, weldyer Begebenheiten 
aus den Zeiten der in Goslar refidierenden Kaiſer darjtellt 
und die Wiederaufrichtung des Deutjchen Reiches feiert. Vor 
dent Haufe jollen die Reiterfiguren Barbarofiad und Saifer 
Wilhelms I. Aufitellung finden. 

Sp würdig umd on der twiedereritandene Bau 
mit feinem Schmud den Beichauer berührt, fo würdelos und 
dürftig ericheint der weite Vorplatz in feiner Fünjtleriihen 
Geſtaltung. Die Berfuche einer Terrajlierung und noch mehr 
die Führung der Wege zeugt von einer undefangenen Naivetät 
und entbehrt jeder Fünftleriichen Einheit, jeder Harmonie 
zwilhen Bau und Vorplatz. Die vderfuchten Undentungen 
einer Bepflanzung find Flüglid). 

Warum zieht der Staat nicht den Gartenfünftler zur 
Löfung diefer Aufgabe heran, wozu dieſer berufen ift und 
der die notwendigen Einzelfenntnijje befitt, um die Umgebung 
mit dem Bau in Harmonie zu feßen und hierdurch den be= 
abiichtigten Eindrud zu dverjtärfen und zu bertiefen? 

— O —. 

Sn dem neuen Etat der art, und Gartenverwaltung 
von Berlin für 1897/98 find vorgeſehen: zur Heritellung von 
Anpflanzungen und Naienanlagen um die Sebajtianfirche auf 
dem Oartenplatz 3000 ME, zur Heritellung don gärtnerifchen 
Anlagen auf den Landsberger Platz 8500 DIE. und zur Sers 
ftellung don Gartenanlagen an der Scloßfreiheit 9500 ME. 
Die Einnahmen diefer Verwaltung betragen 14 585 ME., die 
Ausgaben 725 530 ME. 

Für den Betrieb be8 Waflerfturzes im Biltorin-Park zu 
Berlin, ber in der Zeit von 1. Mai bis 15. Oftober 168 Tage 
auf täglich acht Stunden angefept ift, Dat der Magiitrat die 
Summe don 25000 ME. in den Etat für 1897/98 eingefcht. 
Trotz der geringeren Betrieb$foften in den Jahren 1894/95 
und 1895/96 nit 17739 ME. und 15303 ME. it die obige 
Etatsſunme beibehalten worden, weil beabfichtigt wird, an 
einem noch zu bejtinnmenden MWochentage den Wafferjturz 
während der Betriebszeit gleichzeitig zu beleuchten. | 

Bermädtnid. Der am 10. Oftober b. Is. in Liegnik 
veritorbene Stadtrat Erich Schneider hat neben anderen 
Legaten auch eine Sunmte bon 3000 ME. der Stadt Liegnik 
als Bermächtnis überwiefen, mit der Beltinmung, daß bie 
Zinſen diefes Kapitals zu Unterftüßungen an erbolungS$- 
bedürftige ftädtiiche Beantte, dor allen an den Parkinfpeftor 
und deſſen Gehilfen, verwendet werden. ' | 





+23 Berfonalien. ¿es 


Drefcher, Emil, Sartengebilfe im Monbijoupark zu Berlin, 
wurde die Faiferlich ruſſiſche ſilberne Medaille am Bande 
des St. Stanislaus-Ordens verliehen. 

Hennig, Fr, Handelsgärtner in Hannover, verſtarb am 
23. Februar. 

Heſſel, 5, Bofgärtner Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Georg don Preußen, feierte am 8. März fein 5Ojähriges 
Särtnerjubilämm. 

Jaeckel, Mar, Sartengebilfe im Monbijoupark zu Berlin, 
wurde die failerlich rıufiiche filderne Medaille anı Bande 
des St. Stanislaus-Ordens berlichen. 

Kaijer, Gottlieb, früber Obergehilfe im königl. Großen 
Sarten in Dresden, wurde al3 HilfStehrer mit dem Titel 
eines Obergärtners an der fönigl. bayeriichen Gartenbau- 
Schule su Weihenitepban angeftellt. 

Lemcke, Mar, Kunſt- und Dandelsgärtner zu Berlin, Hof: 
lieferant Er. Königl. Hoheit des Prinzen Georg don 
Preußen, it die Rettungs-Medaille ant Bande verliehen. 

Ried, Julius, Baumfchulenbefitier in Erkner, berftarb am 
24. Februar. 

Berichtigung. Die Zahlen 

dent Plane Eeite 57 
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über dem Maßftabe 
müſſen don 0 nach rechts 


zu 
beiten: 


— He — 


Ur. 12, XV. Jahre. 


Feitfehrift 


Gartenban * Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Sartenkünfler. 








Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanm. 
Drud und Berlag: I. Heumann, Neudanını. 


Erſcheint wöchentlich jeden Sounabend. 
Su beziehen burd bie Pont (Nr. 8038 der Bolt Teudamm, 
zeitun re e), von der Berla u ung | ” 
und dur jede Wudbanbtung im Bierteliahrs | Sonnabend, den 20. März 1897. 


WUbonnement für 2 | 


Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihuungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch — gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Zeitung eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
Vanufkripte geben dieje mit allen BEER Rechten in den alleinigen Bejig Yes unterzeichneten Berlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artifel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reichsgeſetz von 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung trafvehtlid verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteljährlich poltnumerando zu Duartalsanjang. 


Inſertionspreis: 
für die dreigeſpaltene riet Son 25 Piennige. 
Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und -Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne Habatt. 
Beilagen nad übereinfommen. 
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Inhalt: Die Verwendung unferer Bau für den Winterflor. Bon Johannes Shomerus. (Fortiegung.) — Erlänterungsbericht zu 
dem mit den 3. Breife von 1000 DIE, prämiierten Entwurf für bie Anlage eined Balmengartend in Leipzig. Bon D. Martens. 
— Sleineve Mitteilungen. — Bereinswefen. Berein deutjcher Gartenkünſtler. Niederſchriſt dev Bereinsjigung vom 8 März. — Fragekaſten. 
— Bücherſchau. — Berjoualient. 


Hbonnements-&inladung. 


Wir machen unſere geehrten Lejer darauf aufmerkjam, daß mit Nummer 13 das Quartals— 
Abonnement auf die 


Seitſchrift für Gartenban und Gartenkunſt 


(eingetragen unter Ur. 8038 des Poſtzeitungskataloges pro 1897) 
abläuft. Jeder deutjche Gärtner fel zu einem Abonnement auf das vorzüglihe Fachblatt hiermit er: 
gebenſt eingeladen. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ erfheint wöhentlih reich illuſtriert und be— 
rücjichtigt unter gebührender Würdigung aller Zweige des Gartenbaues infonderheit Sandfhaftsgärtnerei, 
Gartenkunft und PDendrologie. 

Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünftler, jeden Vorſteher großer gärtnerifher Anlagen, 
jowie jedem nad) Bildung jtrebenden jüngeren Gärfner wird die „Beitfhrift für Gartenbau und 
Gartenkunft“ unentbehrlic) fein. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ it zu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Quartal 
frei ins Haus durd) jede Buchhandlung. 

Un zahlreiches Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitſchrift für Gartenban und Gartenkunf“, 


8. Neumann, Reudamm. 


—— iii rl Dranienburg bei Verlin. 
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Aufnahme von Gehilſen Anfang April bezw. Oktober, von Lehrlingen und 
Bolontären zu jeder Zeit. Die Anſtalt iſt Internat und gewährt gewiſſenhafte, 
praktiſche und theoretiſche Unterweiſung in allen gärtneriſchen Kulturen, ſowie auch 


An ? : Unterricht in den allgemein bildenden, bezw. Hilfsfächern. 
3 DEE VProſpekte koftenfrei. BE 
Jede gewünfchte Auskunft erteilt bereitwilligit ! (34 
Die Pirektion. 
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M. G. SCHOTT, 
BRESLAU, 


BERLINER CHAUSSEE zum „Eise, hammer“. 


Majestät dei Kaiser Wilhelm IL verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 


silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 


Gewächshäuser | 


in Jeder Form und Grösse. 
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Kin küchtiger Gürhner 


ſindet Stellung bei 
Gustav Ebell, Neumühle bei — 
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Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


v. Besser'ihe Bartenverwaltung, 
Gr.:Lippeln sei Reichenbach, Oftpr,, | 


empfiehlt 
zur Frübjahrsfaifon 
ſämtliche Gemüfepflanzen, 
ſowohl zum Zreiben, als aud fürs freie Land, 
Gröbeerpflanzen, 
alle Sorten Sommerblumenpflanzen, Gruppen- 


pflanzen, Blatipflanzen,Teppihpflangen,Geranien, 
Zudflen, Dahlien, Stauden etc. cfc. 


Große Spezialzudt in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


iu 180 der feinften und neueiten Eorten. 


Naffenanzudt 


Sopfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Nojenzudt. Strauchobit. 
Sämtliche Sämereien. 

Siete Einrangierung von Meuheiten jeden Genres. 


Näheres erſichtlich aus den Katalogen, die 
auf Wunſch zu Dienſten ſind. 





Samenkulturen Mechan, 
Mechau, Poſt Schüttlan, Schlefien, 


empfehlen 


die beſten Blumen-, Gemüſe- u. 
Feldſämereien. 


Hauptkatalog gratis u. franko. 


Auf der Berliner Gewerbe-Aus— 
ſtellung waren alle Fachgenoſſen 
erfreut über Farbe, Form u. Größe 
der ausgeſtellten Blumen, beſonders 


der Petunien. (33 
F. Wegner, Gartendirektor. 





Tuch-Reste 


pafiend für Hojen, Anzüge 

geben zu enorm billigen — 
ab. Muiter davon franco an Private. 
— Enttäuſchung andgeichloffen. — 


Lehmann & Assmy, Spremberg NL 
Größt. Tuhverjandhaus mit eig. Fabrık, 


Chüringer Grottenfeine, 


fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfälle. 
2ieclle Ware! Dilligfte Preife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 
C. A. Dietrich, Soflicferant, 
Elingen bci Greußen, 


Hochſtämmige Roſen 


und niedrig veredelle, auf Sand- 
boden gezogen. 

Aur Staate- w. erfte Preiſe anf 
allenberfchidten Ausftellungen. 
Welt Aus sſtellung Chicago 1893 u. Berliner 
Gewerbe-Aus nd 1896 höchſte Preife 

auf Rojen. (27 
—*@ Katalog und Engros-Preislijte für 

Wiederverkäufer Eoltenlos. e— 


Carl Görms, oienidule, 


Potsdam. 
(Bitte Hd) der vollen Adrefje zu bedienen.) 


11) 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, 


Heizungsanlagen 


Frühbeelfenster. 


Shwiebufer 


esrühbeetfeniter 


aus + cm fiefernen Bohlen 156%xX94 cm 
(5x 3“), pro Did. 22 ME. Diefelben ver: 
glajt, gejtrichen, mit Windeifen, pro ae 
von 44 ME. Ql. 
Preislifte über andere — 
gratis und franko. 


L. Silberstein Söhne, 


Dampfſäge- u. Hobelwerf, Schwiebus. 


Baumſchult und der Obfiban. 


Ein Leitfaden 
für Gärtner, Yandwirte, Lehrer und Ge: 
meinde-Berivaltingen. Bon $. Lindemuth, 
Königl. Garteninjpeftor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochſchule yu Berlin. 


Preis: ME. 1,50 Eartoniert. 


Bu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


Carl Robra, Samrnban 


in Aſchersleben, offeriert 
befte Sorten Gemüfe-, Feld-, Gras-, 
Offizinele md lumen - Samen 
(Preislifte franto), 3. B.: 
5 kg Mt. 
Robies, rund, farıninroter Treib 5,— 


Karotten, frühe, vote, kurze, Barifer 7,50 
Hark-Erbfen, allerir., Wumd. d.A. 2,30 


Schanl-Erbfen, „ Mai . 1,50 
Sellerie, gr. Prager Rieſen-Knolle 8, 
Stedzwiebeln, nach Größe, 
15) 50 kg 5 bis 15, - 
in jedent beliebigen Quantum, 
über 500 kg billiger. 





A. Á. AÁ. Á. Á. Á. Á. À. Á. À. À. A. 
Probenummern ber 


„Monatsigrist für ñatfet fun): 


verfendet auf Verlangen 
J. Neumann, Weudamm. 
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Die Verwendung unferer Gehölze für 
den Winterflor. 


Johannes Schomerus in Et. Petersburg. 


Il. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 
(Fortſetzung.) 

Cytisus hirsutus Z., Mitteleuropa, Orient, 
syn. Cyt. falcatus Waldst. et Kıt., ein Straud) 
von 1 m Höhe, dejjen Zweige in der Jugend ftarf 
behaart find. Fiederblätter unterfeit3 ubitehend, 
behaart. Blüten gelb, Eurzgeitielt, zu drei in den 
Blattwinkeln. 

Cytisus supinus Z., Italien, Ofterreicd), syn. 
C. capitatus Scop., ein 1m hoher Strauch mit be: 
haarten ten und Fiederblättern. Blüten zahl: 
reich) in endſtändigen Köpfen, gelb, im Juli oder 
auch oft im Derbit zum zweitenmal feitenftändig im 
Winkel der Blätter erjcheinend. 

Cytisus austriacus Z., Öjterreid, Kaukaſus, 
Türkei, syn. Chamaecytisus austriacus ZA, ein 
niedriger Strauch mit behanrten Aften und Fieder— 
blättern und gelben, in endftändigen Köpfen ſtehen— 
den Blumen; hiervon giebt es eine Varietät 
leucanthus mit weißlichgelben Blumen. 

Spartocytisus albus Webb., Pyrenäen, 
syn. Cytisus albus Læ., Genista alba Lani, ein 
Straud) bis zu 2 m Höhe mit geftreiften, ruten— 
förmigen Aften, Eleinen, Eurzgeftielten, einfachen oder 
dreiteiligen Blättern. Blüten groß, weißlich, ſehr 
zahlreich. In den meiſten Gegenden Deutjchlands 
bedarf diefer Strauch einer Bedeckung. 

Alle legtgenannten Arten von Lembotropis 
an ſind größtenteils gute Treibſträucher. Man 
verivendet Je mit Borteil in Form von Kronen: 
ſtämmchen auf Laburnum veredelt, was im Freien 
geichehen kann, nur müſſen die Pflanzen im Früh: 
jahr eingetopft werden und beim Xreiben gut 
durchwurzelt jein. Das Berfuhren bei ber Treiberei 
kommt dem Dei Laburnum gleid). 

Spartium junceum Z. dürfte aud) hier genannt 
jein, da man ihn öfters im Freien ausgepflanzt 
findet, obyleih er eigentlich) wicht jo recht Hart ut. 
Die schönen, gelben Blumen in langen, dicken 
Zranben gereichen dev Pflanze im höchſten Grade 
zur Zierde. Als Kalthauspflanze behandelt, blüht fie 
ziemlich früh, ohne doch eigentlich angetrieben zu fein. 

Ulex europaeus ZL., Mitte: und Süd— 
Europa, in ſterilem Heideboden. Immergrüner 
Strauch mit nadelförmigen, kleinen Blättern und 
grünen, gefurchten, mit Dornen beſetzten Stengeln. 
Blumen ſehr zahlreich, gelb, an den Spitzen der 
Zweige, auch gefüllt. Diejer interejjante, bejcheidene 
Strauch, faſt von Anjehen eines Juniperus, der in 
Holltein als Hedenftraud, in England als Futter: 
pflanze bisweilen bemußt wird, verdient gleichfalls 
al3 Zreibitraud eine Beadhtung. In manchen 
Gegenden Deutichlands empfindlich, gedeiht ev fait 
nur im Heidegegenden, daher man ihn zu Xreib: 
zweden auc in Töpfen zicht. Mean vermehrt ihn 
durch Stedlinge im Auguſt, die willig wachjen. 
Hei guter Kultur, wiederhoften Berpflanzen in 

geitfhrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 12. 1897. 
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ſandige Heideerde, jehr fonnigem, nicht zu feuchtem 
Standorte Dot man meift in drei Jahren treib: 
fähige Pflanzen, die Hd vom Februar an leicht 
und willig treiben laflen. (Fortfeßung folgt.) 


3 


Erläuferungsbericht 
zu dem mit dem 3. reife von 1000 FR. pramiierten Entwurf 
für Die Anlage eines Yalmengartens in Lcipsig. 
H. Martens, Städtiicher Sarteninfpektor in Kolberg. 
a. Allgemeine Gefihtäpuntte. 

Das Gejellihaftshaus tt dem Programın 
entiprecjhend in die Nähe des Einganges bon der 
Frankfurterſtraße gelegt, dod) Joweit von derjelben 
entfernt, daß es der Einengung durd) die vor: 
handenen Gebäude owoßl, wie aud) dem Ge: 
räuſch der Straße entrüdt ift. Die Hauptfront 
liegt aus dem gleichen Grunde nad) der Parkſeite. 
Unmittelbar andiefelbe schließenfic) zwei Terraſſen, 
dann eine 180 m lange und 25 m breite, von 
vier Baumreihen bejchattete Promenade und cin 
großes Schmudparterre mit einer großen uno 
zwei Eleineren Fontänen. 

Dadurd) Ut der gejamte Verkehr nad) dieſer 
Ceite verlegt, wo fi) für den Beſucher der Genuß 
der Konzerte mit dem der ſchönen Parknatur ver: 
einige. Würde hingegen die Hauptfront mit den 
Terraſſen nach der Frankfurterjtraße gerichtet, ſo 
müßte Hd) naturgemäß auch da3 ganze Leben auf 
diejen engbegrenzten Raum zuſammendrängen, und 
ein großer Teil der Beſucher würde das Borhanden: 
fein eines ausgedehnten Barkes kaum ahnen. 

An die Rückſeite des Geſellſchaftshauſes lehnt 
ih ba8 PBalmenhaus mit den Pflanzenſchau— 
ballen. Der Haupteingang bon der Frankfurter: 
jtvaße Ut geräimnig angelegt, mit dem Ktafjenhäuschen 
in der Mitte. Die Zufahrt geht nad) der weftlichen 
Seite, der Hauptzugang dagegen nad) der öftlichen, 
um jede Kreuzung des Fuß: und Wagenverfehrs 
zu vermeiden. Bon der Plagwigerftraße aus 
führt eine 7 m breite Hauptpromenade nad) dem 
Gejellichaftshaufe. Bon der öſtlichen Giebelſeite 
breitet Wd) da3 mit einem pavillongekrönten Hügel 
abjchliegende Rofartum aus. 

In der Nähe desfelben befindet fid) der Kinder: 
plat, ımd etwas Weiter liegen die von einer 5 m 
breiten Radfahrbahn umſchloſſenen Neßball: und 
Erogquet-Spielpläße Dem Schlittſchuh- un 
Ruderſport ut durch die Anlage eines etwa 1 ha 
großen Weihers Rechnung getragen. Derſelbe 
wird fowohl durch einen Zufluß aus der Eliter, 
wie durcheinen aus einer Felsgrotte hervoriprudelnden 
Waſſerfall gefpeift und giebt jein Waffer wieder 
an cut dem Parterre angefchlojfenes und mit einem 
Springſtrahl verſehenes kleineres Beden und weiter 
an einen im Niveau tiefer liegenden, von Schwänen 
belebten Weiher ab, von wo es unterhalb des 
Wehrs in das Kuhburger-Waſſer abfließt. Die 
Gärtnerei hat in der nordöſtlichen Ecke ihren Platz 
gefunden, während die von der Vorflutſchleuſe und 
Elſter eingeſchloſſene Fläche den Stauden: und 
Anzuchtgarten, ſowie die Waſſerverſorgung auf— 


enfeit3 
zwei 


mit dem 


enonmen hat. Die PVerbindun æ 
wird durch 


* Elſter liegenden Waldpar 
Brücken vermittelt. 
b. Specielleres. 

Die Vorfahrt iſt mit Alleebäumen bepflanzt 
und hat außer dem Fahrweg noch einen von dem— 
ſelben durch Raſenſtreifen mit Baumreihe getrennten 
Fußweg erhalten. 

Die Verbindung des Palmenhauſes mit dem 
Geſellſchaftshauſe iſt eine bereits bewährte Ein— 
richtung, durch welche beſonders für die Winterzeit 
dem Etabliſſement eine nicht zu unterſchätzende An— 
ziehungskraft verliehen wird; ebenſo ſind auch die 
Pflanzenſchauhallen mit demſelben verbunden. So— 
wohl von dem höher liegenden großen Saal hat 
man einen Einblick in die Tropenlandſchaft, wie 
auch von der an der entgegengeſetzten Seite vor— 
geſehenen Tuffſteingrotte. Die Heizung des Palmen— 
hauſes wird mit der des Geſellſchaftshauſes am 
beſten zu verbinden ſein. 

Die obere Terraſſe ijt durch eine Futter— 
mauer gehalten, die untere burd eine mit Teppich— 
beeten zu ſchmückende Raſenböſchung. Sur Be: 
lebung der Terraſſen iſt eine —— Anzahl 
Lorbeer-Hochſtämme zu verwenden. Auf der Terraſſe 
iſt eine muſchelförmige Muſikhalle für Streich— 
muſik vorgeſehen, die zweite, pavillonartige, für 
Promenaden-Konzerte, ſteht an der ſüdöſtlichen Ecke 
des Geſellſchaftshauſes. 

Die 25 m breite Hauptpromenade ſollte mit 
ftarfen Platanen bepflanzt werden, um hier bald 
Schatten zu ſchaffen. Das große Schmudparterre 
eftattet die reichte Ausstattung mit Blumen= und 

eppichyruppen; drei Fontänen verbreiten eine an: 
genehme Kühle, welhe Wirkung noch durch einen 
Hodjitrahl aus dem hinter dem Parterre gelegenen 
Eleinen Weiher verftärkt wird. Die Mittelpartie 
des Parterre wird durd) eine Bergola mit erhöhten 
Podeſt abgeichloffen; eine ebenfoldye Pergola bildet 
aud) die Fortſetzung der Hauptpromenade nad 
Welten. 

Das Rofarium öftlid vom Geſellſchaftshauſe 
bildet einen reizenden Ausſichtspunkt für den Speiſe— 
ſaal und die Terralie vor a Die NRabatten 
nehmen je eine Reihe Roſenhochſtämme, unterpflanzt 
mit Bufchrofen, auf, die fih an dem Hügel aus: 
breitende Figur, ſowie die die vertiefte Raſenbahn 
einſchließenden ſchmalen Linien werden mit niedrig 
gehadten Monats-, Polyantha- und anderen Roſen— 
ſorten gebildet. Die den Hügel Erönende Laube aus 
gerifjenem Eichenholz wird mit Klettervofen Defleidet, 
desgleichen die mit ebenſolchen Spalteren umſchloſſenen 
halbfreisförmigen Ruheſitze. Die den Nofengarten 
einſchließende Rabatte erhält außer gewöhnlichen 
Roſen-Hochſtämmen eine größere Anzahl Hoher 
Tranerrofen. 

Der Kinderſpielplatz tft mit jtarfen Allee: 
bäumen zu bepflanzen und mit einem niedrigen, 
aber fetten Drahtgitter einzufriedigen. 

Die Radfahrbahı ut eimfeitig mit Allee: 
bäumen bejeßt, ebenfv erhalten die Alngebung des 
Utenfiltenhäuschens (gleichzeitig Erfriſchungshalle) auf 
den Netzball- und Croquet-Spielplatz, wie aud) bie 
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beiden Ffreisförmigen Ruheplätze durd) Alleebäume 
den erwünſchten Schatten. 

Die vorhandenen Teidhe find teilweije für 
die Neuanlage benutt worden. Der große Teid) 
it dem Ruder: und Eisjport gewidmet. Vor dem 
UÜtenfiliene und Wärterhäuschen breitet ſich ein 
etwas erhöhtes Podeft aus, von welchem man 
das Leben und Treiben auf der Waſſerfläche beob- 
achten kann; an dasjelbe fchließt Hd) die Anlege— 
brüde. Die Tiefe der Weiher if auf 70 cm an 

enommen; doc haben diefelben, um beftändigen 
Si und Abflug zu ermöglichen, verjchiedene 
Höhenlage erhalten. Dadurd) ift gleichzeitig eine 
reichere Bodengeftaltung erzielt. 

Die Erhaltung des vorhandenen Baum: 
beftandes legt dem Gntwerfer gewille Bejchränfungen 
auf, da alle Bäume weder weſentliche Anfchüttungen 
nod) Abtragungen dulden. Es iſt deshalb die mittlere 
Terrainhöhe beibehalten worden, und find Boden: 
bewegungen nur Dort projektiert, wo keinerlei 
Pflanzungen dies hinderten. Die große Raſenbahn 
hat eine ſchwache Neigung nah dem großen Teid) 
erhalten; Ddiejelbe wird indes durch die größeren 
Erhebungen jenfeit3 des Teiches weſentlich verftärkt. 
Auch die Umgebung des Schwanenteiches hat jtärfere 
Höheninterjchtede aufzumweifen. Die Raſenfläche am 
Haupteingange bildet eine hübſche Muldung, und 
der Fleine Hügel im Rofengarten wirkt durd) die 
einſchließende Pflanzung und die ausgetieften Raſen— 
bahnen recht anfpredyend. Diereichſte Bodengeftaltung 
hat die Umgebung der wafferfallbildenden Felſen— 

rotte, Die „Alpenpartie“, naturgemäß aufzumeijen; 
ie wird Diejelbe durch Verwendung von großen 
Felsmaſſen unterftüßt. 

Die Vegetation follte eine reihe Sammlung 
aller winterharten und intereflanten Laub: und 
Nadelhölzer aufweiſen, bereichert durch ſchönblühende 
und ornamentale Gewächſe ſüdlicher Gegenden. In 
der Alpenpartie vereinigen ſich die lieblichen Be— 
wohner der Gebirgswelt und an den Gewäſſern 
Waſſer- und Uferpflanzen. Der Waldpark ſoll in 
natürlicher Anordnung unſere lieblichen Waldblumen 
aufnehmen, während die empfindlichen Kinder der 
Tropen in Palm- und Gewächshäuſern eine Heim— 
ſtätte finden. So vereinigt der Palmengarten eine 
— des Schönſten aus dem geſamten Reiche der 
Flora. 

Die Gewächshäuſer ſind miteinander durch 
einen Gang verbunden. Dieſelben werden ſamt dem 
zum Orangerie- bezw. Lorbeerhaus umgebauten Ge— 
bäude durch eine im Keſſelhauſe untergebrachte 
Centralheizung erwärmt. Ob hier auch die Maſchine 
für das Waſſerhebewerk unterzubringen iſt oder ob 
dieſelben vorteilhafter in den Anzuchtgarten an das 
Elſterufer verlegt wird, wird von Sachverſtändigen 
zu ermitteln ſein. 

Der Anzuchtgarten iſt zur Aufnahme von 
Stauden, auch Georginen, Sommerblumen auf 
Rabatten längs der Hauptwege, im übrigen zur 
Heranzucht von Frühlings- und anderen Florblumen, 
welche für die Beſetzung der Blumenanlagen er— 
forderlich ſind, beſtimmt und iſt für dieſe Zwecke 
unentbehrlich. 
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Aborte find am Kinder: bezw. Netzballſpiel— 


plag, jowie nahe der großen Promenade von der 
Pergola zugänglid, angeordnet. 


Straßen 
Pfeilern, 


Die Einfriedigung ſollte längs der beiden 
aus eiſernen Gittern mit gemauerten 
im übrigen aber aus Drahtgitter mit 


einem oder zwei darüber angebrachten Stacheldrähten 
beſtehen; vielleicht ließe ſie ſich auch an den Waſſer— 
läufen ganz entbehren. 


Hiervon entfallen auf: 


Koſtenanſchlag über die gärtneriſchen Anlagen. 
Die Sejamtfläche der ganzen Anlage beträgt 203 599 qm. 


Gebäude 8430 qm 
Terraſſen 1837, 
Zufahrtsweg.. 1515 , 
Fußwege und Platze, einichlichlih, 3inbjapr 

bahn und Spielplätse 30027 
Wailer . ee 13517 5 
Pflanzungen z, ñ 35924 
Miſtbeet, Anzuchtbeete, Erdmagazin 10730 , 
Schmuckflächen, Blumenparterre, Roſen sc. 1259 , 
Raſen BE ——— 102000 „ 


Vorbemerfungen zu 


l. 


tj 


w' 


=] 


. Solitärs find gleichfalls in ſtarken, 


zuſammen 205599 qm. 
Lit. I: Erdarbeiten, Teiche 
anlage: %; 

Durch die Ansgrabung der Teiche werden 20.900 cbm 
Boden gewonnen; Diejelben werden zur Eindeiching des 
Waldparfs, zur Herſtellung der Terraſſon, fowie zur 
Bildung eines bewegten Terrains nad) Maßgabe der 
im Nivellementsplane eingezeichneten Höhenlage verwendet. 
Hierbei iſt der beſſere obereBoden auch wieder ſo anzubringen, 
daß er den Anpflanzungen bezw. Raſenflächen zum ten 
gereicht, während der tote Boden zum Aufban der Terraſſen 
und der inneren Hügelmaiten Verwendung findet. Non 
ſolchen mit höheren Anfjchüttungen zu verſehenden Flächen 
it auch der gute Boden zunächſt beifeite zu ſetzen, um 
ihn hernach obenanf Wieder zu verteilen. Aus dieſem 
Grunde it die Bodendewegung durchjchnittlich 1,20 Mark 
pro Kubikmeter zu berechnen. 


. Die a en ind an den jteiljten Ztellen mit 


Felſen bezw. Faſchinen, an weniger teilen mit Raſentafeln 
zu befejtigen, während Die flachenBöſchungen angeſäet werden. 


. Die Sohle der Teiche und Waſſerläufe iſt mit Kieſelſteinen 


3 cm Dod) zu bededen, um ein Elares Waller zu erzielen. 
Sorbemerfung zu Tit. I: Wegeanlagen. 
Die Zufahrt iſt mit geihlagenen Granititeinen 15 cm 
art zu befejtigen und feitlich mit einer Streckſteinſchicht 
einzuſaſſen. Kies-Decklage. 


3. Die Fußwege und Plätze find 3 cm ſtark mit geſchlagenen 


Ziegelſteinen und einer Ntiesdedlage zu befeitigen. 
Vorbemerkung zu Tit. HI: Aupflanzungen. 


. Die Bäume für die Hauptpromenade follten jo jtarf wie 


möglich gewählt werden; für diejelben jind entjprechend 
e Pflanzſcheiben zu machen. 


roß 
nd die übrigen Allee und Parkbäume ſollten vecht 


jarf genonmten werden, um der Anlage bald den ge: 
wünjchten Schatten zu fichern. 
jhönen Exemplaren 
und feltenen Arten zu wählen. 


Für 39924 qm gejchlojfene Gehölzgruppen ſind durch— 


ſchnittlich, da ſchön eine Anzahl Bäume vorhanden, auf 
den Quadratmeter 1 Stück angenommen, und zwar 
14 — 9731 ſtarke, 3⁄8: 14597 mittelſtarte und ebenſoviel 
kleine Gehölze. 


sm Roſengarten Hub die Rabatten mit je einer Reihe 


Hochſtämnie in 112 m Entfernung, darunter mut Buſch— 
roien in 50 cm Abſtand; Schmuckſtücke ſind mit niedrig 
gehackten Sorten auf den Bändern und Linien in 50 cm 
Abſtand und aufrecht wachſenden auf den kreisförmigen 


Beeten in Entfernungen don 49-50 em zu beſetzen. 
Pavillon und Spaliere erhalten Kletterroſen. 
Die Gebäude und Pergolas ſind mit verſchiedenen 


Schlingpſlanzen zu bekleiden. Die Baumreihen un großen 
Parterre können aus Kugelakazien beſtehen. Vie Raſen— 
bahnen desſelben wie auch des Roſariums liegen um 


13. D 


. Als 


25 cm vertieft und find an den Nandern mit ornamentalen 
Pflanzen reich auszuſtatten. 


Vorbemerkungen zu Tit. IV: Raſen. 


. Die Raſenflächen find nach dem Nivellementsplan einzu— 


planieren, zu graben, von Unkrautwurzeln zu reinigen 
md mit einer guten Miſchung geeigneter Gräſer mut 
20 g in Durchſchnitt auf den Uuadratmeter zu beſäen. 
Jedenfalls wird auch eine Tungung notwendig ſein. 

a. zu Tit. V: Verſchiedenes. 

Das für Grotte und Alpenpartie nötige Geſtein iſt viel— 
leicht in der Nahe Yeipzigs zu gewinnen: ſonſt würde 
Tuffſtein zur Verwendung kommen können. 

Die beiden Brücken über die Elſter werden wohl 
vorteilhafteſten in Eiſen mit Bodenbelag hergeſtellt. 


am 


3. Briten und Durchläſſe für die Waſſerläufe im arf: 


eritere aus Natur- und geſchnittenem Holz, letztere aus 
Thonröhren mit Felſenvertleidung nach der Außenſeite. 


Für die Regulierung des Waſſerſtandes in ben 
Weihern iſt nahe der Elſter eine Schleuſe anzulegen. 
Die Fontänenbaſſins ſind in Mauerwerk mit Zement— 


überzug herzuſtellen. 


. Der Pavillon und die Spaliere im Roſengarten find aus 


geriſſenem Eichenholz gedacht, wie ſolche don Schließ— 
mann in Kaſtel-Mainz gefertigt werden. 

Bänke für die Sitzplätze im Park Hub ſolche aus 
zwei gupeifernen Zeitenteilen mit aufgeſchraubten Holz— 
platten su empfehlen, da dieſelben Dauerhaft und leicht 
zu reparieren ind. 
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Betrag 
der Poſ. 


Mt. 


Gegenſtand 


l. ganzen 


Vit. 


I Erdarbeiten, Teihanlagen 2. 
20 900 chm Boden der Teichaus— 
grabungen zu bewegen (Nor: 
benter& 1) pro Kubikmeter 1,20 DE. 
1350 118. Meter Uſerböſchungen zu 
befeitigen (Vorbemerk 2), durch— 
ſchnittlich pro DPD. Meter 1,05 DEE. 
13424 qm ZTeichloble mit Kieſel— 
ſteinen abzudechen (Vorbemerk 3) 

pro Quadratmeter 10 Pfg. . 
Zumma Tit. I: Erdarveiten x. 

I. ISegeanlagen. 

IS1I5 qm Zufahrtsweg herzuſtellen, 
einſchießlich Lieferung aller Ma— 
terialien (Vorbemerk 4, pro 
Quadratmeter 3 DIE 

39027 qm Fußwege und Platze wie 
vorher (Vorbemerk >), p. Tuadrate 
meter 90 Pig. . 127024,30 

Summa Tit. II: — 


III. Anpflanzungen. 
ſehr ſtarke Alleebäume für die 
große Promenade, einſchließlich 
Pflanzung und aller nötigen 
Arbeiten (NSorbemerf 6), pro Stück 
30 SI. i 
482 Allee und Parkbäume of. 6 
(Vorbemerk 7), pro Stück 15 ME] 7250,— F 
410 Solitärs wie Poſ. 6 (Vor— 
bemerf S) pro Stück 10 ME 
9731 ſtarke Gehölze für die Gruppen 
wie ‘Bot. 6 iVorbemerk 9), en 0 5 
SO ME. . 
14597 mittelſtarke Gehölze Dre; 55 ME. 
11597 kleinere Gehölze Qua 35 ME 
Für Roſen im ganzen Rorbemert 10) 
FürſSchlingpſlanzen und ornamentale 
Pflanzen zur Ausſchmückung der 
Parterres oc. (VRorbenerk 11) . 
Zumma Tit. HI: Anpflanzungen 


25050 
2415, — - 


1342,40 


OS dm 


3445, — 


3240. 30 


70 


7784,80 

8023,35 - 
5108,95 
2000, - en 


a0, - - 
| 37 102,10 


Latus: | 98 408,0 








ne 





3 Betrag 
= Gegenſtand der Poſ. fi. ganzen 
A wit. vit. 
Transport: 95 405,80 
IV. Raſen. 
14] 10200 qm Raſenflächen herzuitellen, 


einjchlieglich Material und Arbeits— 
lobt (Vorbemerk 12), pro Quadrat: 
meter 12 Pi. 2. o 2020200. 


Summa Tit. IV: Nafen 
V. Verſchiedenes. 





350400, — 


20) +0), — 











151Für Grotte mit Wajjerfall und 

Alpenpartie (Bordemert 13). .] 4009,- == 
16 | Ywei Brüden über die Eljter (Bord. 14) | 8000,— 
17 | Schleuje, Brücden und Durchläſſe 

für die Wajferläufe im ‘Part 

(Borbemerk 15). . . 2. . . .|2000),— 
ISI Drei Fontänenbaſſins (Vorbemerk 16) | 2000... Sas 
19 | Pavillon und Spaliere im Roſen— | 

garten (Vorbemerk 17) . . . 1 2500,- | = 
20] Bergolas, Podeſte, Gondelanlege— 

brüde, Schwanenhäuschen +00, - - 
211 Öartenbänfe (Borbemerk 18) . . 100, — — 
221 yür Vorhaltung der Gerätſchaften, 

Altersverſicherungs- und Kranken— 

kaſſenbeiträge IE in DU00,-— 
23Für Bauleitung +00, — 
4 


Für Burcaus und  Seichenarbeiten 
und Utenſilien, Bohlenlöhne zur 
Abrundung ee Be a 

Summa it V: Verfibiedenes 37 191,20 
Ganze Sunima 136 VOU, --- 

Zu diefer Summe für die rein gärtnerijche Einrichtung 

dürfte noch hinzuzunehmen fein: 

1. Die Koften für die Umfriedigung; 
2. für die Waſſerleitung im ‘Bart; 

.für die Ausstattung des Ralmenhaufes, event. auch der 
anderen Gewächshäufer, Ankauf don Lorbeerbäumen ꝛc.; 

‚für die Anlage der Mijtbeete, während alle anderen 
Bauten und ſonſtigen Einrichtungen anderen Gebieten 
angehören. 

Geſamt-Koſten-Verteilung. 

Sejellichaftsbaus . > 22 non. 

Palmenhaus mit Pflanzen-Schauhalle 


1691,20 


w 


< 1 


. 500000 DIE 
. 160 000 


2’ Minithallen. 2 4% a 6666 
Die Gebinde für Metsballipiel u. Gondelſtation +09 
2 Kaſſenhäuschen RE t “Sy Cau as sZ 1 000 


20 000 


Gärtnerei mit Keſſelhaus 
om) 


3 Abortgebände 


‘Barfanlagen . EEE . 156.000 
Wafferleitung und Beleuchtung 30100 
Einfriedigung... 15 00600 
Pflanzen für die Einrichtung des Palmenhauſes, | 
Porbeeren für die Terraſſen ꝛec. 4000 5 
Geſamt-Summa: 9050 000 DE, 
“er 
= °@$ *@ ° J 
—. Rleiners Mitteilungen. 


— Etwas über Clematis, Waldreben. Einen gewiß herr— 
lichen Anblick gewähren die in Blüte ſtehenden Clematis- 
Arten, bejonders die grogblumigen Sorten, und war es auch 
mein Bejtreben, mir dieſes Vergnügen in meinen Vorgarten 
zu bereiten. Schon jeit etwa 15 Jahren gebe ich mir die 
erdenklichſte Mühe, die Clematis bei mir anzupflanzen, aber 
immer dergeblih. Manche gedeihen ein, felten zwei Sabre, 
dann jterben fie ab. Die meiſten aber gehen gleich im erſten 
Jahre zu Grunde, und dies it nicht nur mic allein bier vor: 
gefonmmen. ES iſt bon mir alles, was irgend nut zur Kultur 
und dent Gedeiben bec Clematis empfohlen wurde, an: 
gewandt und nichts auper acht gelaſſen worden, aber inimer 
vergeblich. Die Clematis wuchſen in dev erſten Zeit freudig 


an, machten Triebe von 1-3 m, blühten mit fchönen, doll: 
kommenen Blumen, und daun In einer Nacht war alle Pracht 
dahin. Hauptſächlich fand ich die Clematis immer über Nacht 
abgejtorben, felten bei Tage; es iſt aud) fehr felten vor: 
gefonmmen, bab eine oben abgejtorbene Clematis nod) einmal 
aus der Wurzel getrieben hat. Ich habe die Urfache diefes 
Abſterbens in allen nur denkbaren Gründen gefucht, fonnte 
aber nie zu einem Reſultat kommen, auch babe ich mich mut 
den meiſten Clematis-ZJüchtern wegen dieſes Abfterbeng in 
Verbindung gelebt, auch hier erhielt ich Feine feſten Anhalts— 
punfte, immer nur Vermutungen, welche jedoch nicht ftich- 
baltig waren. Ich babe don den verfchiedenjten Clematis- 
Züchtern Pflanzen bezogen, ich habe eins, zwei- und mehr: 
jährige Clematis gepflanzt, aber inter dasjelde Refultat; ich 
babe ‘im Topf gezogene Clematis gepflanzt und hoffte, 
hierdurch günjtige Reſultate zu erzielen, auch diefe Verfuche 
ihlugen fehl. ch habe He in Heide-, in Laube, in Moorerde 
gepflanzt, immer dasjelbe Leiden, fo bab ich nun endlich zu 
der Überzeugung gefenmten bin, diefe mir jehr Eojtfpieligen 
Verſuche einzuftellen. — 

Was nun eigentlich der Grund iſt, daß ich und viele 
andere bier. feine Clematis zum Wachſen bekommen, kann ich 
mir um jo weniger erklären, als in meines Nachbars 
Garten einige Clematis Jackmannii und Viticella-Arten in 
großer Schönheit und Vollkommenheit gedeihen. Der Beſitzer 
dieſes Gartens zieht ſich ſeine Clematis ſelbſt durch Abſenker, 
und ſie gedeihen ſo auf das beſte. Da die durch Abſenker ge— 
zogenen Clematis dort ſo ſchön gedeihen, ich aber immer 
veredelte bekommen habe, ſo bin ich nun zu der Schluß— 
folgerung gekommen, daß die auf ein Wurzelſtück der Clematis 
Vitalba oder integrifolia oder einer ähnlichen Sorte ber: 
edelten Clematis nicht überall zur Anpflanzung zu gebrauchen 
ſind, jondern man die durch Abjenfer gezogenen Clematis 
zur Anpplanzung verwenden mu. Ob nun meine Folgerung 
die richtige und ob andere Kollegen diejelbe Erfahrung ge: 
nacht haben, möchte ich gern mien; auch wäre e3 mir umd 
gewiß recht vielen Kollegen lieb, ein Verfahren kennen zu 
lernen, mwonad man beim Anpflanzen der Clematis fichere 
Erfolge zu erwarten hat.?) 

Landsberg a. b. Warthe. 


— Jereinsweſen. — 


„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 
Niederjchrift der Bereinsfißung dom 8. März. 

Nah Gröffmung der Verſammlung durch den eriten Bor: 
jitgenden, Herrn Stüdtifhen Garteninſpektor Sintelmanı, 
wird die Niederjchrift vom 8. Februar angenonmmen und üt 
die Beſprechung, betreffend die Beteiligung an der Partjer 
Weltausjtellimg im Jahre 1900, eingetreten. 

Der Borfigende erläutert auf Grund des dom Reichs— 
kommiſſar veröffentlichten Programms die für den Gartenbau 
vorgejehenen Abteilungen und fügt Hinzu, daß die allgemeine 
Anerdmmmg derartig itattfinden joll, bab alle Ränder in den 
einzelnen Gruppen Rd) aneinanderreiden. Es wäre ſomit 
jehr leicht, ein Vergleich zwischen den einzelnen Staaten und 
in demſelben Beruf anzustellen, und dürfte der Wunſch be: 
vechtigt fein, daß auf allen Gebieten die beiten Strüfte ein— 
gelegt werden, um an dem internationalen Wettbewerb mit Erz 
jolg teilnehmen zu können. Freies Land für Gartenanlagen 
wird nicht zur Verfügung gejtellt werden; es wäre hiernach 
die Landſchaftsgärtnerei lediglich auf Pläne und Zeichnungen, 
die Den Bedingumgen gemäß eingerahmt fein müſſen, ans 
gewieſen. Für die deutſche Gartenkuunſt dürfte eine Beteili- 
gung an der Ausstellung gewiß von grogem Vorteile fein. 

In dem daran folgenden Meinmmgsanstaufche wird bon 
Herr Rohlfs bemerkt, day in Frankreich größtenteils Archi: 
teften die Zeichnungen für die Anlagen anfertigen und da: 
durch um jo mehr Grund zur Beteiligung Wäre, um zu 
zeigen, bab in Deutjchland die Landſchaftsgärtner felbit die 
Entwürfe heritellten. Demgegenüber bemerkt Herr Grünen: 
thal, da auf der vorjährigen Petersburger Gartenbau: Aug: 
ſtellung die Gartenbauſchule zu Berjailles eine große Anzahl 
jehr ſchön ausgeführter ‘Plane, die eine große Fertigkeit zeigten 
und denen viele perſpektiviſche Anfichten beigefügt waren, aus 
geitellt Hatte. 


A. Forch. 


°) Wan vergleiche hierzu das in dem nadfolgenden Bereinsberubt 
uber Clematis Geſagte. >. Red. 


Nah Herrn Habermann wären größtenteild® Die 
Franzofen berufen, in Rußland, Galizien, Rumänien und 
den angrenzenden Ländern Gartenanlagen auszuführen. Durch 
eine wirkſame und würdige Teilnahme an der Außitellung 
feitens der deutſchen Landſchaftsgärtner würde diefen Gelegen— 
beit geboten, fd) dieſes Feld erobern zu können und das 
gegen den deutfhen Gärtner bejtehende Vorurteil, welches 
leider febr verbreitet fei, zu widerlegen. 

Herr Bogeler bält ebenfalls die Beteiligung im Intereſſe 
ber Kollegen für ſehr erwünſcht. Redner möchte jedoch den 
Berein als foldhen al8 Ausjteller Haben und bittet den Vor: 
itand, in Erwägung zu ziehen, od es nicht ratjaın fei, eine 
Außerung der Mitglieder durch) bag Bereinsorgan herbei» 
zuführen und ber diesjährigen Hauptverſammlung einen dahin— 
gehenden Antrag vorzulegen.*) Große Vorteile für deutjche 
Landſchaftsgärtner könne jedoch Herr Bogeler nicht erivarten, 
da in erjter Linie dem Laien das Berjtändnis für Sarten- 
pläne abgeht und mur ein Eleiner Teil in der Lage fei, bes 
urteilen zu können, ob die Pläne gut oder fchlecht ſeien. 

Herr Hering macht darauf aufmerkfan, day die Aus— 


jtellung für die deutſche Gärtnerei nur don Erfolg ſein künne,- 


wer — wie ſ. 3. in Chicago — feitens des Staates genügende 
Mittel zur Beihilfe gewährt würden. Geitend des Bors 
itandes wird zugelagt, daß ein diesbezüglicher Antrag der 
Hauptverſammlung zugehen würde, und bab in Bezug auf 
eine ſeitens des Staates etwa zu gewährende Beihilje, ohne 
welche die Beteiligung zivedlod wäre, Aufrage gehalten 
werden würde. 

Nunmehr bielt Herr Rohlfs den angekündigten Vortrag 
über Clematis und deren Verwendung in der Qanbldalt$s 
närtnerei. Ginleitend erläutert Redner die Klaſſifikation der 
Clematis und kommt dann bei Umgehung der Anzucht, die 
näher zu bejchreiden bier zu weit führen würde, zur Aus— 
pflanzung derſelben. Den deutfhen Namen „Waldrebe” 
gemäß verlangen die Clematis Halbſchatten, ſowie einen 
durchläfligen Boden, der ant borteilhaftejten aus wenig lehm⸗ 
baltiger Erde, verrotteter Laub- oder Kompojterde ud ver: 
rottetem Kuhdung zu gleichen Teilen bejtehen ſollte. Nach 
der Auspflanzung fet übermäßige Feuchtigkeit zu vermeiden, 
da bie Clematis infolge ihrer fleifchigen Wurzeln jehr leicht 
der Fäulnis ausgefegt wäre. Die int freien Lande gezogenen 
Pflanzen feien ben im Topf Eultivierten vorzuziehen, da das 
Wurzelvdermögen jener ein bedeutend gefünderes fe. In 
Bezug auf die Verwendung ber Clematis preiit der Vor— 
tragende ihre Schönheiten für landfcaitlihe und Schmuds 
anlagen. Da die Clematis größtenteild ein unſcheinbares 
Laub befiten, jo enipfiehlt es Hd) dieſelben in Verbindung 
mit anderen Schlingpflanzen anzınvenden; jedoch muß Die 
Pflanzſtelle in entiprehender Entfernung liegen, damit der 
leiht vorfommenden Unterdrüdung der Clematis durch die 
anderen Schlinggewächſe vorgebeugt werde. Maſſenanpflanzung 
einer Corte ijt jtet3 von beſſerer Wirkung, als wenn viele 
verſchiedene Sorten nebeneinander gepflanzt würden. Zum 
Schluſſe des fehr eingehenden und interejjanten Vortrages, 
der denmmächlt zum Abdrud kommen wird, giebt Redner die 
empfehlenswerteſten Sorten bekannt. 

Der Borfigende fpricht Herrn Rohlfs für feine aus: 
führliden Mitteilungen den Dank der Anweſenden au, 
dem dieje durch Erheben don den Plätzen beipfliten, und 
erfuht um vegen Meinungsaustauſch. Derſelbe verbreitete 
Rd) Hauptjächlich über die eigenartige, ſich namentlich durch 
plögliche8 Abiterben mitten im Sommer äußernde Clematis- 
Strantbeit. Während die Herren Habermann, Bogeler, 
Teeßmann u. a. der Anficht find, bab das plötzliche AUb- 
jterben eine Folge übermäßiger Feuchtigkeit durd) Tropfenfall 
oder Regen lei, beharrt Iteferent bei jeinem Standpunkt, bab 
die Krankheit von minimalfleinen Larven berrübre, die nur 
das cina und ziveijährige Holz befielen. Als bejonders hart 
und unempfindlich wird alljeitig Cl. Viticella „kermesina“ 
anerkannt. Kine längere Ausipracdhe findet dann noch über 
die Bodenart, in der Clematis anzuziehen find, jtatt, uno 
tritt Herr Rohlfs ganz entjchieden für wicht au ſchweren 
Boden ein. 

Belegentlich der in diefem Jahre zu Berlin jtattfindenden 
Gartenbau-Ausſtellung fol auf Antrag de Herrn Stämmler, 
Liegnitz, allen DVitgliedern Gelegenheit zu einer Zuſammen— 

*) Die verehrliben Mitglieder werden hierdurch ergebenjt um 
Aaußerung erſucht, ob He eine Köollektiv-Auoſtellung Des Bereins für zweck— 
maßig befinden und ob e an derſelben teilnehmen würden. 


=] 


t 


kunft gegeben werden. Es wird daher auf Freitag, 
den 30. April, abends 6 Uhr, im Deutſchen Hoſe, Luckauer 
Straße, eine Sitzung anberaumt werden, für die Herr 
Ingenieur Peſchke einen Vortrag über die Ber und Eut— 
lüftung der Gewächshäuſer in liebenswürdiger Weiſe zu— 
geſagt hat. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

Fintelmann. Weiß. 


„Berein deutſcher Gartenkünfltler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 
Dirks, W., Fürſtl. Hofgärtner, Schaumburg, Poſt Balduin— 
ſtein. 
— Fragekaſten. — 

Beantwortung ber Frage 1, Seite 48 des laufenden Jabr- 
ganges. Gegen die rote Spinne fit das Sprigen mit Lyſol 
(2 Teile Lyſol auf 100 Teile Wafjer) empfehleuswert; aber 
dauernd befreich lajjen ich die Srejinen und Alternantheren 
nur, wenn die Pflanzen mehr Quft als bisher bekommen und 
des Abends überbranjt werden. — Betreffs des Vermehrungs— 
ſchimmels ijt auf meine Notiz auf Seite 66 diefer Zeitſchrift 
zu verweiſen. Ich halte eë nicht für wahrſcheinlich, daß der 
Menſch den ila dadurch überträgt, day lekterer au ben 
Menſchen haftet, fondern glaube vielmehr, bab der Pilz mit 
dem Material in den Wermehrungsfajten gebracht wird. 
Wenn Sie reinen Sand anwenden und den Kaſten zeitweiſe 
gut Lüften, werden Sie wenig Klage zu führen haben. 

Baul Sorauer. 

In der @ibung ber bot. Gejellihaft Züri) vom 
11. Februar Ób. 58. ſprach Herr Dr. U. Maurizio über 
Gewächshausalgen. Während der Diskuſſion wurde auch 
der Vermehrungspilz erwähnt, und Herr Otto Fröbel fagte: 
Das einzige ihn befannte Mittel zur Tötung des pilzes ei 
eine Beiprigung mit einer 21,2 0/o Mildiol⸗Löſung. Mildiol, 


mit Vorſicht angewandt, fehadet den Gtedlingen nicht. Die 
Bezugsquelle iit: Metallurgie-Versoix-Genf, Suisse. (ine 


1 Kilo-Flaſche koſtet 4,50 Frs. 
Zürich. 


Theodor Stump. 


Praktiſcher Obſtbau. Anleitung zur erfolgreichen Baumpflege 
und Fruchtzucht für Berufsgärtner und Liebhaber von 
N. Gaucher, Beſitzer und Direktor der Obſt- und 
Gartenbauſchule in Stuttgart. Zweite, neubearbeitete 
Auflage. Mit 414 Textabbildungen und 4 Tafeln. Ver— 
lag von Paul Parey in Berlin. Preis gebd. 8 DIE. 
Der zweiten Auflage des großen „Handbuches der Objt- 

kultur“ von demjelben Verfaſſer üt jet ſehr bald auch die 

zweite Auflage feines „Praktiihen Obſtbaues“ gefolgt, ein 

Beweis, wie beliebt und nugbringend die Werke des als 

tüchtigen Obſtzüchter und Lehrer bekannten Berfaflers ge 

worden Hub. Während das erjtigenannte, größere Werk die 

Dbjtkultur in ihrem ganzen Umfange in fehr ausführlicher 

Weiſe unter Heranziehung der vorhandenen reichen Litteratur 

des Obſtbaues behandelt, ift das vorliegende Werk gewiſſer— 

maßen die praftüiche Quinteſſenz des eriteren, indem es bic 
dort niedergelegten praktiichen Erfahrungen kurz und bündig 
und durch die zahlreihen beigefügten Abbildungen doc 
gemeinverjtändlich wiedergiebt, wodurch aud dem viel Bes 

Ihäftigten eine fihnelle Orientierung und Belehrung über 

alle bei einem vationellen Obſtbaubetrieb notwendigen praf 

tiihen Maßnahmen ermöglicht wird. Wir glauben, daß dad 

Bud auch ohne große Empfehlungen feinen Weg in die 

Welt finden und zur Yörderung des deutſchen Obſtbaues 

day feinige beitragen wird. | E. C. 


23 Berfonalien. cs 

Arndt, 3, bisher Chergehilfe bei der Firma H. Bräutiganı 
it Wolfsangersstajiel, wurde als Obergärtner ant Yands 
frantenhaufe zu Kaſſel angestellt. 

Strupfa, Joſef, bisber im Wiener Stadtpark beſchäftigt, 
wurde zum Stadtgärtner don Baden ernannt. 

von Yade, Eduard, Monrepos bei Beifenheim, wurde aus 
Anlaß jeines 80. Beburtstages ant 24. Februar der vote 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern dberliehen. 


— u 


Ar. 13. 


s Beitfchrift 


Gartenbau ms Sartenkunft 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


syur den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Glemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanını. 
Drud und Setlas J. Sennann Reudamm 


XV. XY. 26bra. 





Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poſt- Neudamm, (fir die breigeipaltene — +=: 25 Biennige. 


seitungspreislifte), von dev Verlagsbuchhandlung * x. ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und dur jede Buchhandlung im Bierteliahrss | Sonnabend, den 27. März 1897. | und s@efuhe 15 Pf. pro Zeile ohne Kabatt. 
50 Pf. | | Beilagen nad übereinfonmen. 





Abonnement für 2 ME. 50 





Mitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum — Satze. Bei allen eingeſandten 
15k wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen ern eingejhidt find; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben bdieje ei risas geiasen. Rechten in den alleinigen Bejig des unterzeihneten Berlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor nod nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Keihögejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
—— ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung ber Honorare erfolgt vierteljährlich poſtnumerando zu Duartalsaniang. 




















z " halt: Die Verwendung unferer Gehölze für den m Winterflor. Bon Kobannes Schomer 18. (Fortiegung.) — Varkanlage auf Ritter: 


ut Neidenberga i. Th. Von E Neumann. — Die — — Wintergärten und Gewächshänſer zu VBerlin. Son 98 


Idealismus und Naturalimud in der Gartenkunſt. Bon Albert Geude — Sleinere Mitteilungen. — Bücherſchau. — Berfonalien. 


UHbonnements-&inladung. 


Wir machen unſere geehrten Lejer darauf aufmerkfjan, daß mit diefer Nummer das Quartals: 
Abonnement auf die 


„Deitl ſchrift für Gartenban und Garlenkunſt 


(eingetragen unter Ar. 8038 des Poſtzeitungskataloges pro 1897) 


abläuft. Jeder deutjche Gärtner fer zu einem Abonnement auf das vorzügliche Fachblatt hiermit er: 
gebenjt eingeladen. 


Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ erfheint wöchentlich reich illuſtriert und be: 


rücjihtigt unter gebührender Würdigung aller Ziveige des Gartenbaues injonderheit Sandfhaffsgärtnerei, 
Gartenkunft und PDendrologie. 


Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünftler, jedem Vorſteher großer gärtnerifder Anlagen, 


jowie jedem nad) Bildung jtrebenden jüngeren Gärfner wird die „Beitfhrift für Gartenbau und 
Sartenkunft“ unentbehrlich jein. 


Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ iſt yu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Uuartal 
frei ins Haus durd) jede Buchhandlung. 
Um zahlreihes Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“, 


3. Heumann, Reudamım. 


Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897. 


mE 9 Mail bis Oktober. SE 








(4 








WER Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe als Erſatz für mattes 
Feniterglas, worauf wir hiermit beionders aufmerkſam maden. 88 





Um 14. März verfchied nad kurzem Leiden unfer verchrtes langjähriges Ehrenmit- 
glied, der Königl. Oberhofgärtner 






William Tatter 


zu Herrenhanfen - Hannover, 


Der Derein verliert in den 
fondern auch einen fräftigen Förderer 
auslöfhlicy fein und in hohen Ehren 
Berlin, den 18. März 1897. 


Der Borftand des Vereins deuffher Gartenkünſtler. 





Für Dominium Zadtkow wird per | w 


Sofort oder zum 1. April cr. ein under: 
heirateter, qut empfohlener Gärtner 
neiucht, weicher zugleich die Gutsforſt 
und Jagd zu beauffichtigen bat. Be: 
werbungen find an Louis Caminer, 
Neuſtertin, zu richten. (39 


Jadoo-Fibre! “° 


Beites Pflanzmaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, * Ehryſanthemum, 
Weinkulturen c. 


pro Bentner 10 ME, Poſtkolli 2,25 ME. 

Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 

Berlin SW. Belle-Alliancepla 18. 


Tuch-Reste 


vyaffend für Hofen, Anzüge +c, 
geben zu enorın billigen Preiſen 
ab. Mufter davon franco an Private. 
——  Gnttáulhung ausgeſchloſſen. — 
Lehmann & Assmy, Öprem erg NL 
Größt. Tuchverſandhaus mit eig. Fabrik. 


Thüringer Grottenkleine, 
ſchöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Sartendekorationen, Wafferfälle. 
QBeelle Bare! Billigfte YPreife! 
Iluftrierte Yreisfifte frei! 

C. A. Dietrich, a 


Elingen bei Greufen. 





schwiebuſer 


Srühbeettenf 


— — — — 


ter 


aus 4 cm fiefernen Bohlen 156%X94 cm 

(5x 3”), pro Did. 22ME. Diejelben ber: 

glajt, geftrichen, mit Windeifen, pro Did. 

don 44 ME. Qu. 

Preislifte über andere Dinenfionen 
gratis nnd Franke, 


L. Silberstein Söhne, 


Danıpfläne u. Hobelwerk, 5chwiebus. 


Hochſtäumige Roſen 
und niedrig veredelte, auf Sand- 
Boden gezogen. 

Mur Stants- n. erfie Preife auf 
allen beſchichten Ausftellungen. 
Welt-Ausſtellung Chicago 1893 u. Berliner 
Sewerbe-Ausftellung 1896 höchſte Preiſe 

auf Roſen. . (27 
— Statalog und Engros-Preisliſte für 
Wiederverkäufer koſtenlos. @+*-— 


Carl Görms, Rojmihule, 


Votsdam. 
(Bitte ſich der vollen Adreſſe au bedienen.) 


— 
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Derftorbenen nicht nur ein reges und thätiges Mitglied, 
des GBartenbaues. Sein Andenfen wird für alle Zeit un: 
gehalten werden. | 






Das Hauptverzeichnis für das Frühjahr 1897 
ist erschienen und steht auf Verlangen gratis und franko zu Diensten. 


Otto Thalacker, =. amnsssmaerei, Leipzig-Bohlis. 


Meine nachstehenden Special-Knlturen wurden in den letzten Jahren durch 
viele Ehrenpreise und goldene Medaillen ausgezeichnet. Alle Aufträge 
werden mit Sorgfalt und in bekannter, vorzüglicher Ware ausgeführt. 
N ecialitäten: Amarillis, Cypripedien, Asparagus, Clivien, Anthurium, 

D « Remontant-Nelken, Topf-Chor-Nelken, Riesen-Malmaison- 
Nelken, Chrysanthemum, Japan. Anemonen, Cactusdahlien, Crozy-Canna, 
Genter Qladiolen, Montbretien, Erdbeeren, großfrüchtige und immer- 
tragende Monats- etc. (140 











Samenkulturen Mechan, 
Medan, Pol Zchüttlan, Schlefen, 


empfehlen 
die beſten Blumen⸗, Gemüfe- u. 
Heldfämereien, 


Hauptkatalog gratis n. franko. 


Auf der Berliner Gewerbe-Aus— 
jtellung waren alle Fachgenoſſen 
erfreut über Farbe, Zorn u. Größe 
der ausgeſtellten Blumen, befonders 
der Petunien. (33 


F. Wegner, Gartendirektor. 


< —— — 


all 
AD erild— 
(J; Zu 
2 Z* == m Thüringen. 
x zemphehlt SG rottensteine, 


(Grottenbauten Felsenbauter, 
Wintergarten,Coscoden et. 


Scızıen Preise & Referenzen rol 


v. Besser’ide Gartenverwaltung, 
6r.-Fippeln vei Reichenbach, Oſtpr. 
mpfiehl 
zur Hrüßjaßrsfaifen 
ſämtliche Gemüfepflangen, 
jvwohl zum Zreiben, als aud fürs freie Land, 
Größcerpflanzen, 
alle Sorten Sommerdlumenpflanzen, &ruppen- 


pflanzen. Blatipflanzen,geppihpflanzen,heranien, 
Zudfien, Daflien, Stauden etc. etc. . 


Große Spejiahugt in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinhten und neueften Sorten. 


Maſſenanzucht 


Gopfpfanzenfämlingen aller Sorten, 
Große Roſenzucht. Strauchobſt. 


Sämtlihe Sämereien. 
Stete Finrangierung von Jeuheiten jeden Genres. 
Näheres erfichtlich aus den Statalogen, die 
auf Wunſch zu Dienften find. 


Dereinswmitglieder hohen Rabatt! 


Carl Robra, Samenbau 


in Aſchersleben, oferiert 
beſte Sorten Gemüfe-, Feld-, @ras-, 
Offizinele nd Blumen - Samen 


(Preisliſte franko), z. = 
g 
Rabies, runb. karminroter Treib 


Mt. 
1,50 
2,30 
Mai . . 150 
Nieſen-Knolle 8, -- 
Größe, 
50 kg 5 bis 15, — 
in jedem beliebigen Quantum, 
iiber 500 kg billiger. 


Anrotten, frühe, rote, kurze, Barifer 
Blark-Erbfen, allerfr., Wund. v. A. 
Scaal-Erbfen, i 
Sellerie, gr. Prager 
Stedzwiebeln, nad) 
15 





Die Berwendung unferer Gehölze für 
den Winterflor. 
Sodannes Schomerus in St. Petersburg. 


ll. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 
(Fortſetzung.) 

SE Ex der Sippe der Galegeae, deren Blätter 
Or panrig uvder unpaarig gefiedert find, während 
die Blüten neun verwachlene Staubgefäße und ein 
freie3 enthalten, begegnet uns al3 wertvolle 

Treibpflange: 

Robiniahispida L., V.-Amerifa, syn. Pseud- 
acacia hispida Mönch., Robinia rosea Lois., ein 
ftrauchartiger, Eleiner Baum bis zu 5 m Höhe. Zweige 
ohne Stadjyeln, dagegen mit fteifen, vötlichen Borften 
dicht bejett. Blätter mit neun bis elf Fieder— 
blätthen. Blüten rot, geruchlog, in loderen, 
hängenden Trauben. Da die Blumen feinen Samen 
- anjegen, vermehrt man den Straud) oft aus Gted: 
lingen; er bleibt dann niedrig und ftraudjartig, ein 
Borteil für Treibpflanzen. Man veredelt ihn häufig 
auf Stämmden von R. Pseudacacia, in welcher 
Form er für Treibzmede nod) wertvoller ift, da die 
Pflanzen veichliger blühen. Da da3 Holz ber 
R. hispida ſehr brüdig it, beſonders an den 
Gabelftellen, pflanze man fie nur an einer vor 
Winden gefhüsten Stelle. Nicht ſelten verfährt 
man bei der Zreiberei wie mit Laburnum, indem 
man gut bewurzelte Stämmchen von R. Pseudacacia 
im Herbite in Töpfe pflanzt, fie im Januar mit 
Blütenzweigen von R. hispida veredelt und zur 
Blüte bringt. Derartige Stämme lafjen Hd bei 
entfprechender Kultur mehrere Jahre hintereinander 
mit beiten Erfolge treiben. Robinia hispida ver: 
dient mit vollem Recht als Treibpflanze eine all: 
gemeine Verbreitung. 

Wistaria chinensis DC., syn. Glycine chi- 
nensis Sims. Diejer allgemein beliebte Schlinger 
it ein ausgezeichnetes Treibgehölz, das ſich am 
beiten in ftarfen Kübelexemplaren verwenden läßt. 
Die Kübel ftellt man auf die Stellagen, um die 
Ranken der Pflanzen dicht unter das Glas hinleiten 
zu können. Auf dieſe Weite kommen die in langen 
Trauben herabhängenden Blumen am beiten zur 
Geltung. Sollen aber die Pflanzen zu Dekorations: 
zweden dienen, jo daß man fie nachher an einen 
anderen Ort zu ftellen Dot, jo legt man die Ranken, 
gleihmäßig verteilt, um drei oder mehrere in bie 
Töpfe gejtedte Stäbe. Derartige Pyramiden find 
von hervorragender Schönheit. 

Aud in Kalten Häufern ausgepflanzt und unter 
die Glasfläche hingeleitet, kann die Pflanze bedeutend 
früher zur Blüte gebracht werden als im Freien. 
In Fälteren Gegenden, in denen die Glyeine nicht 
aushält vder doch nur unter ftarker Bededung, 
it diefe Verwendungsart jehr angebradt. In 
St. Petersburg, wo überhaupt die Glycine viel 
getrieben wird, fand ich ein ſchönes Eremplar im 
botanijhen Garten im Haufe ausgepflanzt, das 
während der Blüte die Aufmerkjamfeit aller auf 
Hd) 309. 


Beitfchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 13. 1897. 
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Als [ebte Gruppe der Papilionaceae wären 
noch die Hedysareae (Sträucher bis Halbſträucher 
mit gedreiten und gefiederten Blättern) zu nennen, 
vertreten durch: | 

Coronilla Emerus L., Mitte- und Süd— 
Europa, syn. C. pauciflora Lani, Emerus major 
Mill., ein 1 m hoher Strauch mit grünen, Fantigen 
Zweigen. Blätter mit fünf bis fieben bläulich- 
grünen Blättchen. Blüten zahlreich, guldgelb, in 
der Knoſpe rot, in dreiblumigen Döldchen. In 
rauhen Lagen friert der Straud) leicht zurüd, treibt 
aber ſtets von unten wieder aus. Wie faft alle 
Gehölze aus der Familie der Papilionaceae vun 
den Hafen jehr beliebt find, jo Jude man aud) 
dieſes möglichſt vor ihnen zu ſchützen. 

Zur ZTreiberei pflanzt man ziveis big drei— 
jährige, durch Wurzelausläufer, Stecklinge vder 
Ausſaat herangezugene, kräftige Yreilandpflanzen, 
die jährlid) einem Schnitte unterworfen wurden, im 
Frühjahre in Töpfe mit nahrhafter Erde, behandelt 
fie wie andere Zreibfträuder und ftellt fie vom 
Sebruar an in mäßige Wärme zum Treiben. 

Aus der Familie der Oleaceae liefert uns die 
Unterfamilie Syringeae nennenswerte Zreibgehölge: 

Forsythia Fortunei Lindl, China, ein 
bi3 2 m hoher, aufrechter Straud) mit nur wenig 
übergebogenen üſten und vierfantigen, hellpunktierten 
Zweigen. Die vor Ausbrud) der Blätter ericheinenden 
Blüten find dunfelgelb und ftehen an kurzen Stielen. 

Forsythia suspensa Vahl., Japan, China, 
ein Strauch) bis zu 1 m Höhe mit überhängenden 
Zweigen, an denen Hd im zweiten Jahre eine 
Menge gelber, ſchwachrot geftreifter Blumen bilden, 
die lange vor dem Ausbruch der Blätter ſchon 
Anfang März im Freien erjcheinen. 

Forsythia viridissima Lind. Ein von 
Fortune aus Japan eingeführter, leider in manchen 
Gegenden etwas empfindlicher, aufrechter Straud) 
von 1—2 m Höhe mit grünen, edigen Zweigen. 
Die lebhaft hellgrünen Blätter färben fi im 
Herbite dunkelrot bis fehwarzbraun. Die gelben 
Blumen erſcheinen am vorjährigen Holze vor Aus: 
bruch der Blätter. 

Forsythia intermedia Zabel. Ein Bajtard 
zwijchen viridissima und suspensa, vereinigt er in 
ih mehrere Borzüge: Schöne, dunkle Belaubung, 
kräftigen Wuchs, große Blumen und größere Härte 
als viridissima. Blätter tiefeingejchnitten und 
gefägt. 

Alle genannten Forſythien find ſehr willige 
ZTreibfträuder. Zu Treibzweden erzieht man fie 
aus Ableger, krautartigen Stedlingen ımter Glas, 
auch wohl aus Saunen. Die Anzucht erfolgt ſchul— 
mäßig. Zum Treiben pflanzt man brauchbare 
Erempfare zum Herbſt in pie, die man froftfvei 
eimmwintert und bei einer Temperatur von ca. 10° 
bald zur Blüte bringt. Die abgeblühten Forſythien 
laſſen Hd) jehr gut für die wiederholte Treiberei in 
Töpfe weiter Eultivieren; man muß fie nur öfters 
in recht kräftige Mijtbeeterde umpflanzen, tüchtig 
gießen und je nad Bedarf aud) düngen. 

Einer faft allgemeinen Berbreitung erfreut Hd) 
al3 Zreibjtrauch der lieder in mehreren Bertretern. 


Syringa vulgaris L. Bon dieſem gewöhn— 
(iden lieder werden mehrere Barietäten als 
Zreibpflanzen empfohlen. Die älteften und, weil 
immer wieder empfohlen, auch wohl die beiten 
Sorten find: Charle® X (rubra major), Marly- 
ensis und fl. pl. Lemoinei, in den 70er Jahren 
von Lemoine in Nancy gezüchtet. 

Syringa persica Z. Im Wuchs, fowie in 
der Belaubung kleiner und zierlicher als vulgaris, 
zur Treiberei viel geeigneter, beſonders zur Früh— 
treiberei, ebenſo die Form flore albo. 

Syringa Rothomagensis A. Rich. syn. S. 
dubia Pers., chinensis Willd., ſtammt nicht etwa 
aus China, worauf der von Willdenomw gegebene 
Name chinensis fchliegen läßt, jondern iſt ala 
Baſtard anzufehen zwiſchen vulgaris und persica, 
und ſoll al3 folder beveit3 1777 in der Handels: 
gärtnerei von VBarien in Rouen entftanden ein. 
Diefer bis zu 4m Hoc werdende Strauch ift uu: 
gemein veichblühend in größeren, längeren, loderen 
Riſpen und für Zreiberei von allen Fliedern am 
empfehlenswerteſten. In gleicher Weile die Formen 
desjelben, ganz bejonders aber die Varietät: rubra 
Lodd., syn. Saugeana Aort., von Sauge in Paris 
gezüchtet. Die Blumen erfcheinen in ſehr ſchönen, 
lebhaft voten, großen Rifpen; diefer ift unter allen 
Fliedern wohl der fchönfte und reichblühendfte. 

Gefüllte lieder, die ja häufig zum Treiben 
verwendet werden, haben neben dev Füllung noch 
den nit zu unterjchäßenden Borteil, daß die 
Blumen Hd) länger halten und weniger leicht aB: 
fallen. Diefer Umſtand kommt beſonders zur 
Geltung, wenn die blühenden Pflanzen zur Aus: 
Ihmüdung dev Gewähshänfer und Wintergärten 
Berwendung finden follen. 

Die Anzucht des lieder erfulgt teil3 aus Samen 
oder, was jchneller von ftatten geht, durch Wurzel: 
ausläufer, die fd oft in Mafjen bilden; auch 
Steckholz wächſt willig. Die weitere Kultur aur 
Erlangung von brauchbaren Treibpflanzen muß 
ſehr intenfiv und gründlich erfolgen, if aber nicht 
jo fehr ſchwer und läßt Bd) auf verjchiedene Weife 
bewverfitelligen. 

Es ſei zunädhft der Erziehung niedriger 
Sträucher gedacht, wobei ich noch bemerken ill, 
daß mehrere Methoden verbreitet find; es fei aber 
ſtets nur eine angeführt, die wohl für die zweck— 
mäßigfte anzufehen iſt. Selbſtverſtändlich vichtet 
Rd) die Kultur ftet3 nad) dem berrfchenden Sina. 

Auf einem micht zu frifchen Lehmboden oder 
gut gedingten Sandboden, der durchläffig, leder, 
wenn möglich vigolt und mäßig feucht fein muß, in 
ſonniger Lage pflanzt man in Entfernung von 
ca. 1 m im Frühjahre die jungen Wurzelſchöſſe, 
deren Wurzel man ziemlich kurz jchneidet. Bei 
trodener Witterung hat man das Fräftige Angießen 
der Pflanzen zu wiederholen; aud) Ut es fehr vat: 
jam, den Boden mit Eurzem Dünger zu bededen, 
den man im Herbſte mit untergräbt. “Die weitere 
Prlege beiteht faft nur nod) in Reinhalten von Mn: 
kraut, Lockern de3 Bodens, ſowie einem jährlichen 
Stußen der Triebe im Frühjahre. Meift im vierten 
Jahre laſſen Bd) dann ſolche Pflanzen zum Treiben 


verwenden, die aber noch vor demſelben einer 
gründlichen Borbereitung bedürfen, die hauptſächlich 
darin bejteht, daß man die Pflanzen im Herbſte 
herausnimmt, im Freien jchräg einfchlägt umd, 
wenn mötig, vor ftrengem Froſte etwas ſchützt. 
Zeitig im Frühjahre, im März, pflanzt man fie 
dann in nicht zu große Töpfe, wobei man die diden 
Wurzeln gründlich zurüdichneidet und einen ftarfen 
Biekrand läßt. Das Schneiden der Kronen tft 
gleichfall3 nicht zu unterſchätzen. Schwache, dünne 
Triebe fchneidet man am beften gar nidt, bie 
ftärferen Triebe dagegen gründlich, je nad der 
Stärke, die Eräftigften etivas länger, bis ungefähr auf 
fünf Augen, die etwas ſchwächeren auf zwei bi drei. 
Während des Sommers fenft man die Töpfe an 
einer recht fonnigen Stelle bis an den Rand in 
die Erde und, danıit die Wurzeln ungehindert aud) 
außerhalb des Gefäßes in den Boden on 
und um Hd greifen können, bedede man das Ab- 
zugsloh nicht mit Scherben. Das Gießen muß 
ftet8 gründlich und durchdringend geſchehen, oft 
zweimal ant age; aud ein fleißige® Düngen mit 
flüſſigem Kuhdünger Dot ftet3 die beften Erfolge 
mit hd) gebradit. Die Kultur des letzten Sommers 
eht Hauptjächlic darauf hinaus, daß möglichft viele 


lütenfnofpen zur Ausbildung gelangen. Dies 
unterjtüßt man etwas durch Beinahe der Schwachen 


Zriebe im Laufe des Sommers, wodurd die ftärkeren 
Zriebe gefräftigt werden. (Zortfegung folgt.) 


9 
Parkanlage auf Bittergut Neidenbergn i. Ch. 


G. Neumann, arten-ngenienr, Düffeldorf. 
Mit einem Plan.) . 

m Kreiſe Ziegenrück des preußiſchen Regierungs: 
I hezirks Erfurt liegt etwa eine Stunde von der 
Bahnjtation König einerfeitd und Eichidyt anderer: 
jeit3 auf einer waldigen Höhe des Saalethales, 
von dev Saale begrenzt, da3 Rittergut Neidenberga. 
infolge feiner veizenden Umgebung beſitzt dasfelbe 
für den Großftädter eine befondere Anziehungskraft, 
bie der jeßige kunſtſinnige Befiger, Herr Berlags: 
buchhändler P. Moeſer-Berlin, durd) die Anlage 
eines Hd) direkt an das Schloß anlehnenden Barkes 
noc zu erhöhen wußte. 

Bon den Fenſtern des Schloſſes ift nach Welten 
durch Entfernung einiger Bäume ein überaus 
malerische Blick auf einige ſchmucke Dorfhäuschen 
nit davor liegenden Teiche eröffnet. Zur Ceite 
derjelben erhebt Hd) eine mit Nadel: und Laub: 
hölzern gefrönte Anhöhe, und im Hintergrunde Hebt 
man die Bergrüden des Thüringer Waldes. Nad) 
Süden bietet fi) dem Auge eine Ausficht auf die 
von bewaldeten Höhenzügen eingefchloffene Saale, 
Die gerade an dieſer Stelle eine burd Bepflanzung 
verfchönerte, umfangreiche Inſel bildet. Am Ufer 
liegt maleriſch ein Fiſcherhäuschen. 

Der Park wird im Norden von einem zum 
Wirtſchaftshofe führenden Fahrwege, an den fu 
zum Gute gehörige Wieſen anfchließen, von einem 
Wirtjchaftsgebäude und dem Scloße begrenzt. Sn 
Weſten übt er an Dorfhäufer und En Hof: 


räume. Die Südgrenze bilden Nachbargärten, 
Ader und daran anjchliegend Wald, der auch die 
ganze Oſtſeite umfaßt. 

Bon der Dorfitraße führt ein 3,5 m breiter, 
mit Steinpadung befeftigter Fahrweg zum Schloſſe. 
Er Hat bei einer Länge von 130 m eine Steigung 


75 


Süden ein Weg ab, der gleid) beim Eintritt in den 
Park ein freisförmiges Schmudjtüd zeigt, das in 
der Mitte mit einer Nadelholzgruppe bepflanzt ift, 
bie bon acht Rotdornen, verbunden durch Clematis- 
Guirlanden, umgeben wird. An diefe fchliegen Hd 
nad) außen Grbenzabatien an, die burd) mit je 


bon mindejtens 6 m zu bewältigen. Da der Wirt: | einem Buxus arborescens und Vinca major be: 
Ihaftshof 3 m tiefer als die Borfahrt beim Schloffe | pflanzte Rundbeete getrennt werden. Bon dem 
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Parlianlage auf Rittergut Neidenberga ti. Th. Entworfen und ausgeführt von €. Neumann, Garten-Ingenicur, Düſſeldorf. 


Schmucdjtüde führen Wege in gefälligen Kurven 

nad) dem Schloſſe und durch den Park. An der 

Südgrenze iſt eine Stegelbahn und ein größerer 

ı Spiel: und Turnplag vorgeſehen. Im Velten ver: 
det eine dichte Stoniferen-Pflanzung die unjchönen 

Dorfhänfer und Höfe. | 

Der ſüdöſtlich vom Schlofje gelegene. Parkteil 

fällt jteil zum Walde ab. Durd die Wegeführung 

wird ein möglichjt bequemer Abjtieg und Direkte 


ltegt, nad) deimjelben aber eine Berbindung hergeitellt 
werden mußte, jo waren jehr bedeutende Auf: 
Ihüttungen erforderlid, die von einer halbkveis: 
örmigen, durch Nadelholz = Pflanzung verdedten 
Mauer an der Nordfeite gehalten werden. Der 
Fahrweg bietet nad) Norden einen hübjchen Blid 
über Wieſen auf waldige Höhenzüge, nad) Süden 
Einblide in den Parf. 

Für Fußgänger zweigt von demſelben nad 


Berbindung mit Schattigen Waldwegen erreicht. Bon 
dein un Pluße bietet Rd) ein ſchöner 
Blick ins Saalethal. 

Die Schmuckanlagen am Schloß find nur mit 
ausdanernden Gewächſen bepflanzt, weil ein Gärtner 
ur Pflege von Blumenarrangements nicht zur Ber: 
— ** ſteht. Das ovale Mittelſtück zeigt eine 
Abies Nordmanniana, umgeben von halbſtämmigen, 
durch annuelle Schlinggewächſe verbundenen Prunus 
triloba, Robinia hispida zç. Die einige immer: 
rüne Gehölze einjchliegenden Rabatten der vier 
ditüde find mit Remontant- und en 
beſetzt. Ebenjo der Kreisausſchnitt im Often, beflen 
Mitte eine Rhododendron-Gruppe einnimmt. Be: 
grenzt wird die Zerrajje durch mit Guirlanden von 
wohlriehendenn Wein verbundene Kugel-Afazien uno 
eine reichhaltige Pflanzung ſchön blühender Stauden. 
An der Südſeite dev Terrafle befinden Hd zwei 
Gartenhäuschen, das eine in gleicher Höhe mit ber: 
jelben, boš andere am Fuße der Böſchung liegend, 
beide ſchöne Ausblide in das Saalethal eröffnend. 

Für genügende Abwecdjelung in der Pflanzung 
ift durch Kcontrafte in der Laub: und Blütenfärbung, 
durd; Nadel: und Laubhölzer, wie aud) durd) 
deforative Blattpflanzen Sorge getragen. Durd) 
den fehr fteinigen Boden wurde die Arbeit ungemein 
erſchwert. 

Der Beſuch des Parkes in Verbindung mit der 
herrlichen Umgebung wird in einigen Jahren ſowohl 
für Fachleute wie ir Laien lohnend jein. 


. car 
Die Borfig’fchen Wintergärten und Hewächshäuſer 
zu Berlin. 


Am 19. Februar diefes Jahres unternahm der Verein 
deutscher Gartenkünftler mit gütiger Erlaubnis der Frau 
Geheimen Kommerzienrat Borfig eine Befichtigung der ihr 
gebörigen ausgedehnten und imuftergiltigen Gewächshaus: 
anlagen, die im Nordiveften Berlind, dem Stadtteile Moabit, 
nelegen find und einen Flächeninhalt von rund 31⁄4 ha une 
fallen. Borfigs Garten, wie er gewöhnlich genannt wird, 
it in ben vierziger Jahren bon dem verjtorbenen Auguſt 
Borjig begründet worden, als Moabit nod ein Vorort md 
wenig bebaut war. Hier und da boten einzelne Häuschen 
dem Wanderer wie dem Fuhrmann Belegenheit zu erquidender 
Raſt. Abſeits bon dem großjtädifchen und aufregenden Ge: 
triebe — die großartigen Fabrikanlagen befanden ſich damals 
am Oranienburger Thor — einen ruhigen und ftillen Yandfig 
zu Schaffen, ioo Geijt und Körper Erholung finden Tonnte, 
war da8 Bejtreben des genialen Benründers. Im Laufe der 
Jahre ift freilid) Berlin mit feinen Häuſermaſſen fo vor— 
geichritten, daß heute die Beſitzung bon allen Seiten mit 
Straßen umgeben iſt und ſomit gleichſam als Dafe in der 
Wüſte ein um fo erhöbteres Interefie in Anſpruch nehmen dürfte. 

An ammittelbarer Nähe des Spreeflufjes wurde der Grund— 
Heit zu der hente noch bejtehenden Billa und den fd) an dieje 
anfchliegenden Palmen- amd Wintergärten gelegt. Berühmte 
Männer, wie Baurat Profeſſor Strad ımd Bartendireltor 
Lenné, imterjtügten die ſchöpferiſchen Ideen des Gründers, 
und geben die vorhandenen Anlagen noch heute ein beredtes 
Zeugnis don der großen Liebe desfelben für die Gartenkunſt 
und den Gartenbau. Herrliche Gewächshaus-Anlagen, die 
wohl einzig in Berlin dajtehen, wurden gejchajfen und ziehen 
altzährlih Taufende von Liebhabern der ſchönen Prlanzemvelt 
in den Wintermonaten zum Beſuch magnetiſch an. 

Biel zu früb, im Jahre 1854, creilte den gewaltigen 
Förderer der Gartenkunſt, den Schöpfer der eviten Yofomotive 
in Deutſchland, der Tod, und jo manche feiner Ideen blieb 
unausgeführt. Der große fchöpferifche Geiſt vdererbte ic) 
aber auf feinen Sohn, den Geh. Kommerzienrat Albert 


Borfig, der in demfelben Sinne und mit bewunderungs— 
würdiger Pietät fo ganz im Geiſte feined Baterd Handelte. 
So wurden die Wintergärten mit hervorragenden und feltenen 
Skulpturwerken ausgefhmüdt. Es fe bier nur eines 
Spriugbrunnens, auf den, bon Meijterhund im Marınor ge: 
meißelt, Thetis den Knaben Achilles badet, Erwähnung gethan. 
Ein unſchätzbares Meifterwert der Bildhauerkunit üt ferner 
eine Biegengruppe, ebenfalld8 in Marmor ausgeführt. Eine 
roße Loggia im arf wurde mit Gemälden von Meyers 
Beim, den Aufſchwung der Fabrik darjtellend, ausgeſchmückt. 
Auch die Anlage der großen Orchideen: und Warnıhäufer 
mit deren Synbalt ift feine Schöpfung. Welche Begeilterung 
Albert Borfig für die Pflanzenwelt hatte, erhellt daraus, 
bob er u. a. für eine Kollektion feltener Orchideen, die heute 
noch im guter Kultur find, 40000 ME. ausgab. So Hatte 
der große Sohn de8 genialen Buterd das Erbgut bewahrt 
und den Garten zu einem Hort der Künfte und Wiſſenſchaften 
erſchloſſen. Im Jahre 1878 rief auch ihn ein viel zu früher 


- Zod dom irdifhen Dafein ab. 


Mit bewunderungsrwürdiger Energie wirkt die Gattin 
de3 leßteren, die Frau Gebeinrat Anna Borfig, in 
gleichem Sinne weiter und wird hierin in hervorragenden 
Maße von ihren Söhnen, den jegigen Leitern der großen 
Eifenwerke in Berlin und Schlefien, kräftig unterftügt. Es 
ijt fomit berechtigte Hofinung vorhanden, bab dns don den 
gropen Begründern gelegte Fundament auch für fernere 
Beiten erhalten bleiben wird, und foll daher nicht verfehlt 
werden, auch an diefer Stelle den gebührenden Zoll der 
Anerkennung und Hochachtung durch Bekanntgabe dieſer 
Zeilen abzıtatten. 

Ar die im italienifhen Stile erbaute Billa jchließt Hd 
linf3feitig, don der Borderfront aus gejehen, der Winter- 
garten an. Beim Eingang in diefen, der innerhalb mit 
zwei, mit herrlichem Epheu beivachjenen, großen Yreitreppen 
geziert if, gelangt man ‚auf einen freien Blag, deffen Mitte 
ein auf einem Poſtament jtehendes, prächtiges Balantium 
antarticum einnimmt. 30 alte und 18 junge Wedel qez 
italten dasfelbe zu einer höchſt impoſanten Pflanze, während 
blühende Scilla sibirica zur Beit den Kübel bededen. Die 
an der Borderfront fi) Hinzichenden Zabletten jind nut 
berrlihen Hyacinthenforten, die fait ausſchließlich von der 
Firma Adolph Schmidt in Berlin bezogen jind, befetgt. 
Amaryllis vittata in reicher Blütenpracht, Tulpen, Narciſſen, 
Konguillen, Maiblumen, Krokus, Herrlide Imantophyllen 
vervollftändigen das farbenreihe und abiwechjelnde Bild. 
Den Hintergrund nehmen prächtige Kamellten in den felteniten 
Sorten ein, zwiſchen denen blühende Fliederbüſche (Charles X., 
Marlyensis, Marie Legraye u. a.), japanifche Azaleen und 
Schneeball Aufitellung gefunden haben. Seitlich führt eine 
Treppe zu den Wohnräumen ımd zu der an der Hinterivand 
entlang leitenden Galerie. Uber und über mit Blüten und 
Knoſpen verſehene Stamellienfpaliere bededen die Wandflächen, 
während die mit Epheu bezogenen Säulen einen Lauben— 
gang bilden, der zum Palmenhauſe führt und einen Uber: 
lid über die eingangs bejchriebene „Blütenpradt geitattet, 
zu der fich Hier und da noch reichblühende Magnolien gefellen. 

In den Palmenhaunſe erwecken hauptſächlich die ſtatt— 
lichen Rieſenpflanzen bon Latania borbonica, L. rotundi- 
folia, vderjcdhiedene Caryota, Kentia, Arcca, Seatorthia, 
Trithrinax, Arenga, die feiner Zeit direkt aus dem Vater— 
(anbe, umd zwar don dem damaligen Reifenden Joſeph 
von Warczewicz aus Guatemala eingeführt wurden, 
allgemeine Berwimderung Nicht minder ergögten die mit 
zahlreichen Wedeln bedeckten Baumfarne, welde aus Columbien 
ſtammen amd don Profeſſor Dr. Hermann von Kariten 
eingeführt worden find. 

Aus dem Wintergarten heraustretend, vermitteln zahl: 
reihe Schmudjtüde den Übergang zum landſchaftlichen Park. 
Wejtlih Liegt die Loggia mit den vorerwähnten Meyers 
heim'ſchen Gemälden, die die bervorragenditen Epifoden 
aus der Borſig'ſchen Geſchichte verſinnbildlichen. In weit: 
licher Richtung weiterſchreitend, ſchließt ſich die Gärtnerei mit 
den Anzuchthäuſern und der Gemüſegarten an. Ein in 
Kreisfſorm erbantes Haus if im Sommer für die Kultur 
der Victoria regia beſtimmt; im Winter werden bier Azaleen 
aufbewahrt. Ein großes Kalthaus birgt die Araukarien, 
don denen einzelne bereits eine Höhe bon 18 m erreicht Haben 
und die feiner Zeit don dem Begründer eigenhändig gepflanzt 
worden ſind, ſowie die zahlreichen Yorbeeren und Drangeit. 


Ein drittes Haus ift mit einem erjt kürzlich ennvorbenen und 
vorzüglid Lultivierten Sortiment bon Odontoglossum 
Alexandrae gefüllt 

Das Hauptintereffe nahm das große Orchideenhaus in 
Anſpruch. Das ganze Mittelbeet der vorderen Hälfte ift 
mit Coelogyne cristata, die in großen Schalen von 50 bis 
75 em Durchmeſſer jtehen und je 30 bis 40 ſchneeweiße 
Blütenrifpen tragen, bejett und machte einen entzückenden 
Eindrud. An den Seiten ftehen Cypripedium insigne in 
großer Vollkommenheit und mit reihen Blütenanjag. Die 
nächſte Abteilung enthält große Exemplare bon Cattleya in 
den verjchiedenften Sorten, bon denen beſonders C. Perci- 
valiana und C. Trianae durch ihre berrlihe Blütenpracht 
bervorgeboben zu werden verdienen. Große Ereniplare ber 
Gattung Vanda zeichneten ſich durch ſtarke und vorgefchrittene 
Knoſpenbildung aus. Auch bier nahmen auf den Geitens 
tabletten vorzugsweiſe zur Beit herrliche und gefunde Pflanzen 
von Cypripedium die erjte Stelle ein. Bon den blühenden 
Arten feien befonderd erwähnt: C. hirsutissimum superbum, 
C. Wendlandianum, C. Laucheanum, C. Harrysianum, 
C. Lowii, C. Chamberlaineanum. Nicht minder erfreuten 
Selenipedium Roezlii und S. Sedenii durch ihren reichen 
Blumenflor. In dem nächſten Haufe ftand ein reichhaltiges 
Cortiment don Dendrobium ebenfall8 in voller Blüte. 
Prachtvolle Anthurium in herrlichen und riefigen Pflanzen, 
Bromeliaceen in vielen Arten, Sonerila, zum Teil eigene 
Büdtungen, ftattlide Bertolonia und verfchiedene andere 
Pa zierten den Raum. 

Nachdem noch ein flüchtiger Befuch dein Bermehrungs:» 
hauſe, das zur Anzucht von Taufenden bon Teppichpflanzen 
und blühenden Sommergewächſen dient, abgejtattet worden 
ivar, wurde von der ſchönen Stätte mit allfeitiger Befriedigung 
Abſchied genommen. 

Mögen Geilt und Schönbeitsfinn Hd auf die it ihren 
Werten jo ftrebjamen Nachkommen zu ihrer eigenen Befriedi- 
gung und sun Vorteile ber Gartenkunſt weitervererben! 

Geitens des Gartenkünſtlers kann in dem jetigen realiftifchen 
Zeitalter eine folche Liebe für da8 Schöne und Erhabene der 
Pflanzenwelt, wie fie bier bethätint wird, nicht hoch genu 
gejhätt werden. Herzliche Dankesworte feien aber au 
ferner dem Vorſteher und Xeiter des Garten, dem ut: 
ermüdlihen und in feinen Beitrebungen zur Hebung des 
Gartenbaues fih mit ben Beligern eins fühlenden Uber» 
gärtner Herrn Weidlih dargebradt, zumal ſich unter 
feiner fahfundigen und liebenswürdigen Führung die Be: 
ſichtigung all diefer Berrlihen Pflanzenſchätze zu einer bes 
ſonders interejjanten gejtaltete. W. 
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Ienlismus und Naturalismus in der Gartenkunſt. 
Bon Albert Bcude, Sarteningenieur, 

Die Auslafjungen des Herrn Sartendireftor Schoch über 
die Meyer'ſche Theorie in Nr. 8 dieſer Zeitjchrift find wohl 
eine Zurüdweifung, aber feine Widerlegung der Einwände, 
die gegenüber feinen früheren Ausführungen in Nr. 1 bon 
derjchiedenen Seiten geltend gemacht wurden. 

Nach alleni, was damals Herr Shod an dieſer Stelle 
zu überführen juchte, wäre bie Meyer'ſche Theorie in ihren 
Hauptzügen unhaltbar und miüpte eigentlid ung allen, falls 
jolche Anficht richtig jein follte, ein überwundener Stand- 


punft fein. 
Wenn Herr Sartendireftor Schoch thatſächlich den Be— 
weis für Br Behauptung erbracht hätte, jo Würde es 
Heinlich fein, eine als irrig erkannte veraltete Anſchauung 
noc) weiter verteidigen zu wollen. Dieſen Beweis aber, will 
mir feheinen, ſchuldet man unë noch. Solange Herr Garten 
direftor Schoch fudlichen Einwänden mit perjönlich zu— 
eſpitzter Polemik begegnet und dabei die objektive Begründung 
einer Theorie, ebenfo wie die eingehende Widerlegung ihrer 
Gegengründe verabfäunit, hat er unferes Erachtens für feine 
Sache wenig gethan. Die Entgegnung, die Herr Schoch au 
bezeichneter Stelle meinem Aufiag über denjelben Gegenjtand 
in Nr. 6 der Zeitſchrift angedeihen läßt, hält Hd) leider nicht 
in fachlihen Rahmen: fie ift von Anfang bis zu Ende pers 
jönlich gefärbt. 

Doc, das nur nebenbei. — Um zur Sadje zu kommen, 
fo vermiſſe ich zumächit ein Eingehen auf meine Entgegnung, 
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dag in überſchwemmungsgebieten im allgemeinen ein 
Baumwuchs nicht auffonmen kann. Gin Einwand, den 
auch Herr Inſpektor Gielen in feiner Widerlegung vertritt. 
Die Redaktion diefer Zeitichrift, die den Gielen'ſchen Aus 
führungen beipflichtete, fol die nur aus „Zweckmäßigkeits— 
gründen” gethan haben! a, widerlegt fich mit diefen Vor- 
wurfe Herr Direftor Schoch nicht felbft? Sollen wir etwa 
die Unzweckmäßigkeit unferer Anlagen auftreben -—?! 
Es iſt wahr, „alle Theorie ift grau”, und doch wird bie Welt 
niemals ohne Geſetze ausfonmen Wenn per Schod) auf 
jäntlihen Stunjtgebieten alle und jegliche Theorie entivertet 
wiſſen möchte, fo fet mir nur 55 an ein bekanntes 
Wort Leſſings zu erinnern. Dieſer ſagt einmal, allerdings 
nit Beziehung auf die Dichtkunſt, darum aber doch nicht 
weniger allgemeingiltig: uns alle Erfahrungen der vergangenen 
ga mutwillig au verſcherzen, hieße nicht3 anderes, als vom 

ünftler lieber zu verlangen, daß jeder die Kunft aufs neue 
fich erfinden folle! Nun, diefer irrigen Anficht ift ja bereits 
die Redaktion entgegengetreten. 

Weiterhin glaubt Herr Direltor Shod mir einen 
Widerfpruch nachzumeifen. Es fällt ihm auf, daß ich einmal 
die Anſicht vertrete, bag die Gefege, nad) bener die Natur im 

roßen arbeitet, in gartenfünjtleriichen Schöpfungen erkennbar 

in jollten, während id) andererjeitS wieder behaupte, bie 
undollfonmmene Natur Fönne uns fein Mufter fein. Dem 
gegenüber möchte ich feititellen, daß ich ausdrüdlid das Wort 
„unvollkommene Natur“ betonte. E3 verjtcht fi) bon 
jelbft, bob ich die Natur int allgenteinen mit diejer Gegen: 
überfegung nicht im Auge gehabt haben fann und alfo aud) 
meine vorherige Äußerung damit nicht widerlegt habe. Ach 
babe daher aud) gar nicht nötig, nich „aus einen Zwieſpalt 
zu retten“, wie ſich Herr Direktor Schoch ausdrüdt, fondern 
ih ftehe auch heute noch umerichüttert auf meinen alten 
Standpunft. 

Dann auch tadelt Herr Direftor Schoch, daß ih aus 
einer „natürlichen Ideallandſchaft“ Naturgefeße abzuleiten 
beitrebt fei, um fie fünftlihen Sdeallandichaften zu Grunde 
zu legen. a, wenn das nicht der einzig richtige Weg ilt, 
dann bleibt uns allen weiter nichts übrig, al3 mit der 
Bergangenbeit unferer Kunſt radikal zu een Auf einen 
jolden Vorwurf kann id an Herrn Direktor Schoch nur die 
Frage richten: Sollen wir etwa unferen Fünftlichen Ideal— 
landjchaften als Vorbilder aus der Natur möglichſt unideale 
Landichaften zu Grunde a Unjere Stunjtgefeße aus 
möglichſt unvollkommenen Borbildern der Natur ableiten? 
Und wenn nicht, follen wir unſere idealen Vorbilder der 
Natur in der Nachahmung etwa in möglichit unideale Gegen 
bilder verbilden?! Nur dies oder jenes tantu * Schoch 
mit ſeinem Vorwurf meinen — ein dritter Fall iſt unmöglich! 

Mit vollem Rechte dagegen bemerkt Herr Gartendirektor 
Schoch, daß die Bedeutung eines Gartenkünſtlers parallel 
mit der Intenſität laufe, niit der er Naturftudien getrieben, 
und daß die Natur mit ihren unerſchöpflichen Reichtum an 
Borbildern der Jungbrunnen fei, den jeder Gartenkünſtler 
dauernd auffuchen müſſe, un zu freiem Schaffen gerüftet zu 
jein. Herr Direktor Schoch meinte vielleicht, daß ich anderer 
Meinung fei, wenn ic) davor warnte, die „undollfonmmene“ 
tatur zum Muſter zu nehmen. Daher erblidt er einen 
Gegenſatz zwiſchen unferen Anſchauungen, der Feine Einigung 
erzielen läßt. 

Und dieſer Gegenfaß ift thatfüchlich vorhanden, wenn 
auch aus anderen Grundel Denn aus dem eben Angeführten 

eht hervor, daß Herr Direftor Schoch die Natur für doll: 
ommen Hält. Er eradtete es daher natürlich) auch für 
angemejlen, das zuerjt bon mir gebrauchte „unvollfonmen“ 
in Anführungsftrihe zu feßen, um jede Verantwortung don 
ji abzulenfen, die ihm aus dem Vorwurfe emvachfen könnte, 
daß Er die Natur als unvollfommen bezeichnet habe. 

Nun, diefe PVerantivortung will id) vol und ganz 
übernehmen und den Beweis für meine Behauptung nicht 
ſchuldig bleiben. 

(8 wird niemand bezweifeln, daß der Menſch, die Krone 
der Schöpfung, daS vollkommenſte Gebilde in der Natur fci. 
Aber giebt es einen Sdealmenfchen? ift der Menſch voll: 
fonmen? Nein! Wenn aber das hödhite Gefhöpf der Natur 
abjoluter Bollfonmenheit ermangelt, wievielmehr die übrigen 
Katurgebildel Liegt doc gerade in der Unvollfonmmenbeit 
der Welt ihre Vollkommenheit! Das mag Hd) bei einer 
oberflächlichen Beurteilung Parador anhören, iſt es aber 


nicht. Denn herrichte in der Welt und in ihren Erſcheinungen 
eine abjolute Vollkommenheit, fo wären alle Sdeale,. alle 
Ziele, alles menjchlicdde Streben bon vornherein ausgeſchloſſen. 
Wo Vollkommenheit beſteht, da giebt es Feine Vervoll— 
fonmmung mehr, wo ein Zuſtand herrſcht, feine Bewegung 
mehr, fein vorwärts dringendes Weben und Wirken: mit 
einem Worte — Fein Ichendiges Leben! Die Natur als eine 
abjolute Vollkommenheit erflären, heißt demnach nichts 
anderes, als’ den abfoluten Stillftand proflamieren wollen 
— die Stagnation in der Natur! Wo aber und jeit 
wann ftagniert die Natur? Gerade in unferer Gartenkunſt! 
haben wir nicht tagtäglich Sclegenheit, zu belaufchen, wie He 
— jei e3 aus innerjter Straft heraus, fei es durch nachbelfende 
Künſtlerhand — inner neue Variationen, immer prächtigere 
Formen und Farbenwirkungen entwidelt? ft das der 
Stillftand der letzten Erreihung? der „Bollfonmmenbeit” ? 
„sch meine, daß gerade die Unvollkommenheit der Natur e8 
ijt, welche die Kunſt, jede Kunſt, alfo auch unfere Gartenkunſt 
erſt ermöglicht. Denn nur die Unvollkommenheit läßt es 
au, einen höheren Zuſtand, ja eine Vollkommenheit zu 
denfen, b. D. nut anderen Worten zu idealijieren. Die 
Idee einer Gade aber it der in feiner Vollkommenheit 
gedachte Begriff don ihre. Künſtleriſch idealijieren heißt 
demnach, durch Ausicheidung aller nebenſächlichen, zufälligen, 
jtörenden Züge einerjeit3, ſowie durch Berjtärfung aller 
wefentlichen Züge, aller Schönheiten andererjeit8 dieje Idee 
des Urbildes eindringlicher herauszuarbeiten und uns fomit 
in unſerem Sunftwerfe ein Stüd Efonzentrierte Natur 
binzuftellen. Alſo feinen Abguß der Natur, Feine ſchwache 
Kopie don ihr, feinen bloßen Ausschnitt aus dem Bilderbuche 
der Welt, der allenfall8 wie ein Torfo, ein Fragment wirken 
würde, fondern — mie unſer Guſtav Meyer at — cine 
„Natur im Keinen“, eine geläuterte, verjtärkte, gejteigerte 
Natur, die in fd) adgeichloffen it und in ſich felber, in 
Eleinften Zeile, ihre Einheit trägt. Das cben ift uns 
fünjtleriiche Idealiſierung! 

Wir aber — md id) denfe, die meilten meiner Berufs: 
genoſſen — werden daher in unjerem Naturjtudinm nad) Die 
dor neiben und fihhten und in mund unferes Berufes 
der Mutter Natur nur ihr Schönes und Nachahnienswertes 
abzulauſchen fuchen. 

Wie in anderen Keen ih in den letzten Jahren 
eine Scheidung vollzogen Hat, fo ſcheint die Schoch' ſche 
Theorie ein Sympton dafür zu fein, daß Hd ähnliche 
Begenitrönungen nunmehr auch in der Gartenkunſt geltend 
machen tollen. Hoffentlich bleiben derartige Verſuche ver— 
einzelt! Sonſt wäre man leider auch bei uns fo weit, zu 
unterfcheiden zwiſchen Idealismus und Naturalismus 
in der Gartenkunſt. 


— Kleinere Mitteilungen. — 


Primula farinosa L. en:pfichlt Obergärtner E. Wode, 
Zürich, in „Der Schweizeriſche Gartenbau” zur bäufigeren 
Anpflanzung in Alpenpflanzei- Sammlungen. In moorig- 
lehmigem Boden, bent nocd nach Belieben etwas zerhadtes 
Sumpfmoos binzugefetzt werden mag, bortrefflich gedeihend, 
trägt ſie auf filbern bepuderten Blütenfchäften von 10 —15 cm 
Höhe zierlihe Doldenköpfchen rofenroter bis voter Blumen 
im zeitigen Frühjahr. So wie die Blütenfchäfte, jo find aud) 
die zu einer zierlichen Nofette vereinigten Blätter mehlbejtäubt. 
Während des Winters empfiehlt es fich, der Primel die etiva 
mangelnde Schneedede durch aufgelegte Fichtenveifer zu er» 
fepen. Als Zeit der Aupflanzung hält Herr Wode den 
Monat Oktober für geeignet; in den mehr nördlichen Segen: 
den mag aber wohl zur Anpflanzung die Zeit tm Auguſt— 
September empfehlendiwerter fein. Die geograpbiihe Ber: 
breitung der Primula farinosa ijt eine recht ausgebreitete. 
Wir finden fie in Europa in den Alpen bis zu 2300 m, in 
dei Starpatden, den Bebirgen bon Eatalonien und Aragomien, 
it den Pyrenäen bis 1700 m, im Jura, in der ſchweizeriſchen 
und füddeutfchen Hochebene, im nördliden Deutſchland, in 
England, Schottland, Dänemark, Skandinavien, Yappland, 
Finnland, Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Bulgarien, 
Rumänien, im ſüdlichen und mittleren Rußland. In Aſien 
treffen wir ſie in Sibirien, Kamtſchatka, im Kaukaſus, in 
Turkeſtan amd im weſtlichen Tibet. in Nordamerika, inu 


Neuſchottland, im Staate Maine, in den Rocky-Mountains 
und füdlich bis Kolorado und auch in Labrador. . 

über die Herkunft ber Gartenbohnen machte in ber 
Sannarligung des botanifchen Vereins für die Provinz 
Brandenburg Geheimrat Wittmacd gelegentlich der Kritik 
einer Arbeit, die der franzöſiſche Forſcher Gibault a. 
veröffentlicht bat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, genauere Mit: 
teilungen. Bereits 1879 Hatte Herr Wittmad die Anficht 
ausgeſprochen, daß die Bohnen nicht, wie bis dahin anges 
nonmmmen Wurde, aus Alien, fondern aus Amerika jtanınıten. 
Unter den Funden, die Reiß und Stübel in dem Toten: 
jelde don Ancon in Bern gemacht Hatten, fanden ſich nänılich 
neben einer grogenm Menge don Maiskörnern aud) Bohnen 
dor, teil8 ſolche von bedeutender Größe und platter, cichel- 
fürmiger G®ejtalt, teil$ die gewöhnlichen Phaseolus vulgaris 
var. oblongus (Dattelbohnen). Gelegentlich des Amerika⸗ 
niſten-Songreſſes in Berlin wurden dam bier Funde don 
der Hemenmway:Erpedition in Arizona borgezeigt, unter denen 
Herr Wittmad gleihfall8 Bohnen borfanb, aber nur kleine, 
log. Perlbohnen. Bun drittenmal begegnete er ihnen 1893 
auf der Ausitellung in Chicago unter den Hunden aus 
den Niederlafjungen der Glifföwellers. Dana if an ber 
amerikanischen Herkunft der Bohnen wohl Faun zu zweifeln. 
Gibault bat dagegen in feiner Arbeit nachzuweiſen gefucht, 
da die Bohnen (Phaseolus) im Altertum Längft bekannt 
waren, da fie bereit3 unter den Funden aus roja vor: 
fümen. Diefe Meinung ijt aber, wie Herr Wittmad nad: 
wies, Irrig und beruht auf einem Mißverſtäudnis. 

Der ältefte Birnbaum. Ein während der lebten Woche 
des Monats November in Südfrankreidd wütender Orkan 
hat aud einen in Toulon befindlihen Birnbaum nicder: 
gebrochen, welcher, al8 der Birubaum der Königin Johanna 
in der ganzen Umgebung belanıt, das hohe Alter von 600 
Jahren erreiht haben dürfte. Der Stamm hatte einen Um— 
fang von 3,6 m. Herr Chaband, ehemaliger Marine— 
gärtner, auf defien Grundſtück diefer alte Birnbaum ftand, 
richtet an alle botaniſchen Gejellichaften Europas die An— 
frage, ob ihnen ein ähnlider Baum bekannt wäre ımd im 
bejadenden Halle un Angabe des Standorte und der cin: 
zelnen Dimenfionen. ' 

Die Arbeiten zur Parifer Weltausftelung haben mit einer 
ungewöhnlichen Leiſtung begonnen. Zwei DD De: 
jedenfalls fehr Starke Kaltanienbäume wurden ant Cours-ſla⸗ 
Meine (an den Elyjeilchen Feldern) mit ihren Wurzeln aus: 
gehoben und nad) dem Bois de Boulogne verpflanzt. Mit 
dent Erdflunpen wog der eine 9000, der andere 14 000 kg. 
Ein eigener Wagen mit befonderen Vorrichtungen üt hierzu 
gebaut worden, natürlich um noch weitere ähnliche Bäume 
von dem lab der Weltausjtellung wegzuverſetzen. 


— Büherfhan. — 
Geihäfts-Korreipondenz für Gärtner. Eine Muſterſammlung 
aller vorkommenden fchriftlihen Arbeiten des Bärtners, 
zugleich eine Anleitung zur einfachſten gärtnerifhen Bud: 
haltung. Bon Mar Zubifd), Baunıfchulendejiger zu 
Stittlig bei Löbau in Sacjfen. Dritte vermehrte und 
verbejjerte Auflage. Leipzig, Verlag bon Hugo Voigt. 
Preis gebeftet 1,50 ME 
Da nicht jeder Gärtner Gelegenheit gehabt Hat, ſich die 
für einen Gejchäftsbetrieb oder im fonjtigen Verkehr nötigen 
Sebrauchsfornien bei Abſfaſſung jchriftlicher Arbeiten auzu⸗ 
eignen, dürfte ihm das vorliegende Büchelchen als praktifcher 
Raätgeber wohl nützliche Dienite leiten, da alles darin bes 
Iprochen und an Beifpielen erläutert iſt, was im Gefchälts: 
leben des Gärtners vorkommen tantu. (#. C. 





5 Rerfonalien. és 

Kähler, J., feit 21 Sahren VBorfteher der Tempelhofer 
Baumſchulen und längere Zeit Borjtandsmitglied Des 
Vereins deutſcher Sartenfünitler, Überninnmmt am 1. April 
die Leitung des feit 1797 bejtehenden Geichäfts von 

Lonis Scdiebler & Sohn in elle, Prod. Hannover. 

Lambert, P. Gärtnereibeſitzer in Trier wurde dom Groß— 
herzog von Baden durch die Verleihung des Hoflieferanten— 
titels ausgezeichnet. 

Quain, Nikolaus, Gärtnergehilfe zu Gebweiler, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— De — 
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Erſcheint wöchentlich jeden i Sonnabend. [ | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poft (Wr. 8038 der Poſt- Neudamm, für die dreigeſpaltene Petitzeile 25 Pfennige. 
zeitungspreidliſte), von ber Berlagsbuchhandlung š . Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und durch jede Buchhandlung im Bierteljahres | Sounabend, den 3. April 1897. und s@efuhe 15 Pf. pro Zeile ohne Habatt. 


Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | | eilagen nah übereinfommen. 





Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden jämtlih honoriert; Driginalzeihmungen zum bappa Sage. Bei allen eingejandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gieichze eitig einer anderen Zeitung eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
— gehen dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noh nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem — ſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nahbildung ftrafrehtlich verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteljäbrlih poltnumerando zu Quartalsanfang. 


























Inhalt: Die Verwendung unjerer Gehölze für den Winterflor. Bon Johannes & do omerus (Hortjegig.) — Kalanchoe mar- 
mornta Jak. Bou 8. Schumann. — Dünger: Der —A im Boden und feine Nitrififation. Bon Goeze. lleber Fütterung 
der Standvögel im Winter und VBogelichug überhaupt, Von W. K. — Bereinswejen Bereim zur Befördern iug des Gartenbanes in 
den Königlich Preußiſchen Staaten. — Perſonalien. 


= Fuſtitut Reutlingen. 


Ç ++ * .. 
a * n n Baum-, Beerenobft- und Ziergehöl;— 
— m | Biürtuer-Ichranftalt, —— 
Z < — — |3) Beginn der verjhiedenen Lehrkurje: Jahres-Kurſus: Anfang Oftober. 
| Frühjahrs-Baumwärter- und Sommer-Kurſus: Anfang März. 

Statuten der Lehranitalt, jowie Preisverzeihniffe über die in den ausgedehnten 
Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüſe- und Blumen-Sämereien, Garten: 
| geräte u. ſ. w. gratis und franko. 





Der Direktor und Befiger: Fr. Lucas. 










Das Hauptverzeichnis für das Frühjahr 1897 


V. 95* ih 6 —FX ist erschienen und steht auf Yarlaben. gratis und franko zu Diensten. 
Gr.:@ippeln bei ,eichenbach, (pr, Otto Thalacker, Handelsgärtnerei, Leipzig-bohlis. 


* Meine nachstehenden Special-Kulturen wurden in den letzten Jahren durch 

einpfienit š viele Ehrenpreise und goldene Medaillen ausgezeichnet. Alle Aufträge 

— BR yoq Frudiahrsſaiſon werden mit Sorgfalt und in bekannter, vorzüglicher Ware ausgeführt. 
fämtfliche Semüfepflanzen, ç ecialitäten: "Amarillis, Cypripedien, Asparagus, Clivien, Anthurium, 
jowohl zum Treiben, als auch fürs freie Land, | l! . Remontant-Nelken, Topf-Chor-Nelken, Riesen-Malmaison- 
Krdbeervff pP Nelken, Chrysanthemum, Japan. Anemonen, Cactusdahlien, Crozy-Canna, 

Er dbeer pflanzen, Genter Gladiolen, Montbretien, Erdbeeren, zgroßtrüchtige und immer- 
tragende Monats- etc. (40 








alle Sorten Sommerblumenpflanzen, &ruppen- 
pflanzen,Blatipflanzen,Eeppidpflanzen,Geranien, | 
Zudften, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große Spezinlzucht in Kuollbegonien.| = (az Aalen — 
—— ————— Hochſtümmige Roſen  Tuch-Reste 











b i d jten Sort : : paſſend für Hofen, Anzüge :c. 
in 180 * feinſten und neueſten Sorten. und niedrig veredelte, auf Sand- Beben zu enorin billigen Weeifen 
Naffenanzudi Boden gezogen. ab. Muiter davon franco an Private. 


. bon ur Stants- u. erſte Preiſe auf — nen ausgeichloffen. — 
Copfpflanzenfämlingen aller Sorten. |nllenbefdickten Ansftellungen, | Sri: Zuterlanihniehiten Babe 
Große Roſenzucht. Strauchobſt. | elt-Ausitellung Chicago 1893 u. Berliner _____OO— 


2 ` š Semwerbe-Ausjtellung 1896 höchſte — 
Sämtliche Sämereien. auf Rofen. Chüringer Grottenkteine, 
Stete Einrangierung von Heuheiten jeden Genres. — N en Pi it uch fhöne — und — * 
Näheres erſichtlich aus den Katalogen, bie diederverkäufer koſtenlos. —— Srotten auten, Barten ekorationen, Jaferfälle. 
auf Wunſch zu Dienften find. Carl Görms, Roſenſchule, Reette —— ne reife 


Potsdam. C. A. Dietrich, Hoflicferant, 
(Bitte fi dev vollen Adrefje zu bedienen.) 11) Elingen bei Greußen, 





Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfder 
Gartenkünftler“. 


sseden ziveiten Montag an Monat findet eine allges 
nteine ne $ itatt, wozu die Mitglieder a 
eingeladen werden ie nächfte erfanmlung ijt ant Montag, 
den 12. April 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zinmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 
1. Gejchäftliches. 
- Die Gartenbauſchule iw Dresden. 


—— der sS aR Š über bie Parijer Welt-Aus— 
ſie ung mit dem Herrn eichskonmiſſar. 
4. Die Entwürfe zu dent Palmengarten für Leipzig. 


— Konknrsverfahren. — 


über dad Bermögen des Gärtnereibefigerd Dswald Element 
— iin Gersdorf bei VLeisnig wurde am 19. März 1897 das 

onfursverfahren eröffnet. WUımeldungen bi zum 14 April, Grit 
Släubigerverjammlung am 22. April 1397 beim Königl. Amtegerict yu 


Leisnig, Sabjen. 

— Batente. — 
Gebrauhdmufter-@intragungen. 

Hranz Beeg, Weinsberg Württemberg, auf Rebiprige mit abjdraui 
barem, durch einen Gummiring verdichteten Verſchluß und mit einen 
über den oberen Boden hervorragenden, einwärts gebogenen Rand. 

Hermann Franken, Scalte i. —9 auf Baumjdiüger mit gewellten 
bezw. hohl gepreßten Stäben. | 

Konrad Hummel, Mösbab, Pot Reuchen, auf Imker-Rauchappaie | 
mit Borrihtung zum Ginblaien bec Luft in ben Brennraum un 


gleichzeitigem Ansblafen des Rauches aus dem Rauchrohr. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 


„Berein deutſcher Gartenkünftfer“. 


Bekanntmachung. 


Anlägli der in diefem Jahre zu Berlin jtattfindenden 
grogen Gartenbau-Ausſtellung findet 


Freitag, den 30. April, abends 6 Uhr, 





Es gingen ein: 


von Beſſer'ſche Gartenverwaltung, Gr.sZippeln bei Reichenbach, Oh. 
Samen: und Pflanzenverzeihnis mit geſchmackvoller Farbendrudtafe| 
und als Anhang ein Er zweckmäßig eingerichteter Arbeitds um 


; “ - r SER Vate Berfandfalender. Große Auswahl von Pflanzen für Blumengruppen 
im „Deutjhen Role. Luckauerſtraße 15, eine Ber: und Teppichbeete, bejunders von Alternautheven. 

ſammlung ſtatt. ortrag des ka Ingenieurs Peſchke Otto Heyned, Gracau- Magdeburg, Preisverzeihnis über Sortimente 
über Be- und Entlüftung der Gewähshäufer. Die verehr— von Pelargonien, Ghbryjantbemum, Ganna, Päonien, Gladiolen, 


Nelken, Erdbeeren, Neubeiten ꝛc. 


Louis Bieweg, Quedlinburg, befhreibendes Samen: und Pilanzen 
verzeichnis. 


M. G. SCHOTT, 
BRESLAT, 


- BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer‘. 


baba ton Sr. Majestüt dem Kaiser Wilhelm I. | verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 18% 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 
Gewächshäuser | Heizungsanlagen 


in jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfensler. 


liden Bereinsmitglieder werden hierzu ganz ergebenft ein— 
geladen. Der Vorſtand. 
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—— — Plumen- "i 


Afanzen - Ausstellung 
1897 zu Frankfurt a. M. 


vom Juni bis Novemmber. 


Die Programme für die permanente, sowie für die einzelnen Monats- 
ausstellungen, "desgleichen für Industrie, Maschinen und Geräte stehen au! 
gell. Verlangen Jedermann zur freien Verfügung. (4 


N (Jim — ormann. 


Für Dominiun Zadtkow wird per 
ofort oder zum 1. April cv. ein unver: 
heirateter, qut empfohlener Gärtner 
geiucht, welcher zugleich die Gutsforit 
und Jagd zu Geauffichtigen hat. Be: 
werbungen find an Louis Caminer, 
Neuftettin, zu vichten. (39 


r` . 
Junger Gehilfe, 
welcher ſchon früher in einer herrſchaft⸗ 
lichen Gärtnerei Hätte war, fucht zum 
1. Mai dauernde Stellung. Würde 
auch nad) Berlangen früher oder jpäter | 2 
eintretens;fönnen. Werte Offert. erbittet 
"Martin Schmidt,' 

p- A.:Rich. Schramm, Rojen- u. Baumſchule, 
Augsburg. (42 | 














| Die 
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Hl me Dauuídule und der Obfban. 
- —— Ein Teitfaden 
s Thüringen für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge 
meinde-Berivaltungen. Bon $. Lindemutb, 
Königl. Garteninſpektor und Dozent an 
der landwirtichaftl. Hochſchule zu Berlim. 

Preis: ME. 1,30 Eartoniert. 
Zu bezieben von 
J. Neumann, Neudamm. 


D. A. Á. Á. Á. Á. Á. À. A. A. Die Die 
DBrobenummern der 


„Nonatöigrift für Stafteenkunde‘‘ 


verfendet auf Verlangen 
J. Neumann, Heudamm. 


wu... w [a [s 


—— € rottensteine, 
(Gr ottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 





Bis Berwendung unferer Gehölze für 
Johannes Schomerus in Et. Petersburg. 
Il. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
(Fortfeßung.) 

ine nicht minber weitgehende Verbreitung in der 
bäumcen gefunden. Hat man im Frühjahre Fräftige 
Wurzeltriebe gepflanzt, jo jchneidet man fie dicht 
bilden, die man bis auf den ftärkjten wegfchneidet. 
Sit ber Wuchs kräftig, und follen die Stämme nicht 
Frühjahre die Krone anfchneiden. “Dreijährige 
Kronen laffen Rd) fchon zum Treiben verwenden. 
Strauchförmigen, nur hat man bier mehr auf Die 
häufiger auftretenden Wurzelſchoſſe zu achten. 
durch Veredelung, befonders Okulation auf Ligustrum 
vulgare, aud) wohl auf Syringa jelbit, ſowohl 
J osikaea, der nicht nur gute Stämme bildet, jondern 
auch nod den großen Borteil Dat, nur jehr jelten 

Der Erfolg beim Xreiben hängt lediglich von 
der Borfultur ab. Selbſt die Eräftigften Pflanzen 
gebildet haben. Das Nichtvorhandenfein der Blüten- 
nofpen hängt zwar hauptjädlih von der Kultur 
Sommers ausfchlaggebend. Bon gleicher Bedeutung 
it die kräftige Ausbildung, ſowie eine möglichſt 
[ide Ruheperiode vor dem Treiben, jelbft wenn fie 
auch noch jo kurz ift. Haben die leßten Summer: 
Reife derjelben erfolgen, jo begünftigt man dies 
durch allmähliche Entziehung von Keuchtigkeit, indent 
den Beeten berausnimmt und bei eintretenden 
Hegenwetter die Töpfe auf die Seite legt, was 
gar bald die Blätter auf natürlichem Wege ab: 
geftoßen werden. Die weitere Behandlung kommt 
der lieder kann fehr zeitig gefchehen, jo daß man 
ſchon im November blühende Pflanzen Dat. Je 
brauchen die Pflanzen bis zur Blüte, ımd kann 
ihnen ohne Schaden aud) eine etwas höhere Wärnte 
daß eine Hohe Wärme der Ausbitdung ber Blumen 
günftiger fet. Dem Font man aber nicht immer 
Warmhaus mit 15° R. geftellt, Haben ihre Blumen 
jtet3 ſehr gut entwickelt. 
Pflanzen zunächſt in ein temperiertes Haus ftellt, 
um fie langjam anzutreiben, fpäter ftellt man fie 


den Binterflor. 

ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 
ë Treiberei Dot der Flieder in Form von Kronen: 
iiber dein Boden ab, wodurd) fd mehrere Zriebe 
allzuhoch werden, fo kann man fchon im nächſten 
Die Kultur ift im wefentlichen diefelbe wie die der 

Sehr gut erzielt man hochſtämmigen lieder 
vulgaris und Rothomagensis, als befonders aud) auf 
Wurzelausläufer zu machen. 
find untauglich, wenn fie feine Blütenknoſpen aus: 
ab, bodo ift auch wohl die Witterung des letten 
frühzeitige Neife der Blütenfnofpen und eine gründ: 
triebe ihren Wuchs beendigt, und foll bald die volle 
man die Pflanzen anfangs wenig gießt, ſpäter aus 
vom September an immer gefchehen muß; jo werden 
der von anderen Treibfträuchern glei. Das Treiben 
früher das Treiben beginnt, defto längere Zeit ge: 
verabreicht werden. Häufig hört man die Anficht, 
gut beiftimmen, denn Pflanzen, in ein gewöhnliches 

Da3 Treiben beginnt damit, daß man bie 
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wärner. Die heutige Nichtung bei ber Tylieder: 
treiberei geht vielfad, darauf hinaus, weiße Blumen 
auch von den lilafarbenen zu erzielen. Dies er: 
reicht man am einfachften durch ein jchnelles und 
ſtarkes Treiben unter einer Temperatur von 
ca. 25° oder auch durch vollftändiges Dunkelbalten. 
m Kleinen Betriebe ift als Standort für diejen 
Zweck ein vecht warmer, dunkler Sn Bear am 
pa geeignet. Daß Flieder beim Treiben häufi 
gejprigt und ftet3 feucht gehalten werden muß, ift 
wohl ſelbſtverſtändlich. 

Die abgeblühten Pflanzen läßt man entiveder 
durch Auspflanzen im He ſich wieder Eräftigen, 
oder man pflegt und kultiviert fie in Töpfen in der 
befannten Weife weiter, nachden man fie vorher 
im Frühjahre umpflanzte. Sie laffen ſich bei guter 
Kultur noch einige Jahre zum yrühtreiben ver: 
wenden. 

In gleicher Weife, wie bei Laburnum und 
Robinia erwähnt, läßt Bd der lieder zu Treib— 
zweden fehr leicht im Winter veredeln. Als Unter: 
lage benugt nıan zweijährige Pflanzen von Syringa 
vulgaris. Die Unterlagen zieht man aus Samen. 
Die jungen Pflanzen werden im krautigen Zuftande 
pikiert und Später aufgefchult. Haben He Kopulier: 
itärfe erreicht, fo pflanzt man fie im Auguft in 


Töpfe und hält fie big zur BIN. geſchloſſen. 
Im September, wenn ſich ſchon die Blütenaugen 


erkennen laſſen, kann man bereits mit der Kopu— 
lation beginnen, wodurch man ſehr frühe und gute 
Blumen erreichen kann. 

Sehr Häufig nimmt man aus den Baum: 
Ichulen oder aus den Anlagen große Büſche, die 
man zur Erlangung von Schnittmaterial treibt. 
über diefe ſehr einfache Methode ift nicht viel zu 
fagen. Ermähnt fei jedoch, daß es vorteilhaft ift, 
die nicht blühbaren Triebe auszufchneiden, jowie 
den größten Zeil der Blattknoſpen zu entfernen, 
wodurch die jpätere Ausbildung der Blumen eine 
beflere wird. 

Mit den Oleaceae eng verivandt oder aud) 
wohl al3 dazu gehörig anzufehen find die Jasmi- 
naceae, wenigſtens find beide unter den Contortae 
vereinigt. Hierher gehörige Treibſträucher find: 

Jasminum fruticans Z., Klein-Aſien, Süd: 
Europa. Ein immergrüner Strauch bis zu 11/ə2 m 
Höhe, mit dünnen, schlanken, edigen, geftreiften, 
grünen Zweigen und dreizeiligen Blättern. Blüten 
nicht ſehr zahlreich in Juli, gelb, meift zu dreien, 
endſtändig. Diefer Straub iſt nur in milden 
Gegenden Deutjchlands hart, ebenjo Jasminum 
nudiflorum Zind!., welcher fih von der vorigen 
Art burd die am Rande gewintperten, unterjeit3 
weißlichgrünen Blätter, fowie durch die im März 
erfcheinenden zahlreichen golögelben Blumen unter: 
Icheidet; er ift faft noch empfindlicher wie fruticans. 

Vermehrung gefchieht durch Ableger, die jehr 
leicht wachjen, fowte durch Wurzelſchöſſe. Sie ver: 
langen im Freien einen ſehr nahrhaften, am beten 
(ehmigen Boden in trodener und ſehr jonniger 
Lage. Lebteres ¿ift beſonders nötig, damit Die 
Triebe gut ausreifen, um dadurd härter und blüh— 
barer zu werden. 


— 


Treibfähige Pflanzen werden im Frühjahr ein: 
getopft und wie andere on behandelt. 
Das Treiben fan ziemlid) zeitig, bejonders bei 
nudiflorum gejhehen, und die Blumen erjcheinen 
jehr bald. A vanhen Gegenden ift nudiflorum 
eine ſehr wertvolle Zopfpflanze, die im Winter 
dankbar blüht. Schneiden nad der Blüte. 

Die Familie der Caprifoliaceae ſteht den 
vorhergenannten nur wenig nad. Auch fie vermag 
ung nicht unbedeutende Treibmaterial zu liefern. 

Zunächſt unter den Viburneae: 

Viburnum Opulus Z., var. sterile DC., syn. 
V. O. fl. pl. hort., V. O. roseum Roem. et Schult. 
(roseum genannt wegen der vofaähnlichen Form dev 
Blütenftände), „Schneeball”. Diefer Strauch läßt 
Rd) willig treiben. Man vermehrt ihn durd) Ab: 
leger oder Stedlinge; auch Kronenſtämmchen find 
zur Treiberei ausgezeichnet. Die Anzucht ift weniger 
jchwierig. Die Pflanzen verlangen einen feuchten, 
[odeven Boden. Mun pflanzt He, da die Wurzeln 
gern weit um Hd) greifen, in jeden Frühjahre um 
und fchneidet die legteren zurüd. Cine dreijährige, 
bei Kronenbäumchen vierjährige Kultur i aus: 
reichend. Im Frühjahre pflanzt man fie in Töpfe 
mit recht nahrhafter Erde und ſchneidet fie noch— 
mals ſtark zurüd. 

Das Treiben erfolgt wie beim Flieder, jedod) 
iſt e3 notwendig, alle Triebe big auf einige Fräftige 
Augen zurüdzufchneiden, da fie aus gemijchten 
Knoſpen blühen und ftet3 beſſer aus ben unteren 
Augen al3 an der Spitze. Erreiht man dad) auch 
im Freien einen viel reichlicheren Blütenflor, wenn 
man die Zriebe ftußt. 

Die abgeblühten Exemplare pflanzt man am 
beften im ¿yrüfjaDre aus und fchneidet im nächſten 
Sahre die Kronen ſtark zurüd. Auf diefe Weile 
Dot man dann im dritten Jahre wieder Eräftige, 
treibfähige Kronen. 

Viburnum tomentosum 7hund., syn. plicatum 
var. tomentosum Miqu. in wenig verbreiteter, 
bi3 2 m hoher Straud mit kräftigem, etwas baum: 
artigem Wuchs. Blätter dunkelgrün, längs den 
Fiedernerven faltig, unterfeit3 gran bis roſtfarben 
behaart wie die Zweige und Blottitiele.. Wenn 
auch bie weißen Handblüten an Zahl denen der 
Opulus nadjftehen, jo find fie doch groß, und der 
Wert dieſes Strauches als Treibpflanze ift nicht zu 
unterichägen, um fo mehr, da er fehr reichblühend 
it. In Deutfchland if der Strauch wohl faft 
überall hart. Weniger ijt dies der Fall bei: 

Viburnum macrocephalum /or?., China, 
syn. Keteleeri Carr., Fortunei hort. gall. (von 
Fortune aus China eingeführt). Ein wertvoller 
Blütenjtrauch mit großen, jchweeweißen, wohl— 
riechenden, pyramidenfürmigen Blütenjtänden, der 
aber nur in milden Gegenden ohne Bededung aus: 
hält oder — befjer gejagt — zur Blüte kommt. ALS 
Zreibftrauh zieht man ihn am leichteften durch 
Frühjahrsveredelung auf Opulus, behandelt ihn am 
beiten wie Hortenfien, denen er in der Blüte jehr 
gleicht, al8 Topfpflanze. Die Treibfähigkeit fo: 
wie die Blütenwilligkeit dieſes ſchönen Strauches 
ind groß, und ohne hohe Wärme, ja faft ohne 
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befondere Borkultur und ohne viel Pflege erjcheinen 
willig und zeitig die Blumen.  (Sortfekung folgt.) . 


ar“ 


Kalanchoe marmorata 2a. 


Bon K. Schumann. 

J ndieſem Jahre tft zum erſtenmal im Königlichen 

botanischen Garten von Berlin die auf der 
folgenden Ceite abgebildete praditvolle Pflanze 
zur Blüte gekommen, die erjt neuerdings in bie 
europäilden Sammlungen eingeführt wurde. Gie 
ehört nicht bloß wegen ihrer wundervollen Blüten, 
a auch wegen ihres Blätterſchmuckes zu ben 
herborragendften Erjcheinungen unter den Sa 
lenten und verdient wohl, zumal aud) ihre Kultur, 
jelbft aus Samen, feine nennenswerten Schwierig: 
feiten macht, die Aufmerkſamkeit aller Freunde der 
Fettgewächſe und die Einführung in ihre Sammlungen. 
Die Stattlicjkeit derjelben erlaubte nur eine ver: 
Eleinerte Wiedergabe de3 ganzen Gewächſes; um aber 
eine Abſchätzung ber —— zu geſtatten, 
wurde von mir eine Blüte in natürlicher Größe 
beigegeben. 

Die Gattung Kalanchoe Adans. gehört zu 
jenen, weldhe in dem vorzüglidjiten Merkmale, der 
ah der Blumenfrone, die gegenwärtig geltenden 
Sruppen de3 natürlichen Pflanzenſyſtems durchbricht. 
Wir teilen die mit zwei Keimblättern Hd) entfaltenden 
Pflanzen befanntlid in zwei Gruppen: in bie 
Choristopetalae und Gamopetalae, b. 0. in ſolche, 
bei denen die Blüten volllommen freie Blumenblätter 
bejigen, und folche, bei denen die Blumenkrone einen 
Hohlförper darjtellt, der oben in eine gewiſſe Zahl 
von Lappen oder Zipfeln ausläuft. Bezüglid) der 
Entwidelung diejes Gebildes müſſen wir annehmen, 
daß die Voreltern der letteren ehemals Blüten mit 
freien Blättern befaßen. Im Laufe der Beiten aber 
verichmolzen diefe am Grunde, und die fo entftehende 
Verbindung wurde durch Stredung in dem ver: 
Ihmolzenen Zeile zu einem röhren- oder gloden: 
oder trihterfürmigen Organ verlängert, an dem die 
freien Zeile der Blütenhülle al3 Zipfel erhalten 
blieben. Die Funktion, welde diefe Form der 
Blumenfrone zu erfüllen Dat, bejteht wohl allgemein 
darin, bie Pflanze vor dem Befuche anderer Inſekten, 
al3 jehr langrüffeliger, zu bewahren. Nur dieſe 
fönnen zu dem am Grunde reidjlid) ausgejonderten 
gelangen, bei deſſen Entnahme He zugleich 
den Blütenſtaub aus den Staubbeuteln entführen. 

Wir dürfen nun nicht im mindeſten zweifeln, 
dag die natürlichen Verwandten der Kalanchoe 
unter den Mauerpfeffer: und Fetthennengewächſen 
(Sedum und Sempervivum) zu fudyen find. Dieſe 
jind aber durcchgehends echte Choristopetalae. Wollte 
man nun Die Einteilung der Pflanzen nad) dem 
oben erwähnten Charakter ftreng durdführen, $o 
müßte Kalanchoe bei den Gamopetalae, kr in ber 
Nähe der Enziane oder Glockenblumen, untergebradit 
werden. Wir dürfen aber feinem einzigen Merkmale 
im natürlihen Syſtem einen unbedingten und 
durchaus beftimmenden Wert beilegen, ſondern müſſen 
immer die Geſamtſumme der Gharaftere bei der 
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Beurteilung in Betradt ziehen. Deswegen muß 
Kalanchoe troß diefer abnormen Blütenbildung in 
der natürlichen Familie der Crassulaceae ihren Platz 
behalten. 

Die K. mar- 
morata Bak. N: eine 
höchſt auffallende 
Pflanze. Auf einem 
in unferen Gärten 
einfachen, ſehr 
Ichlanfen, über meter: 
hohen Stengel, der 
ji aberinder Heimat 
unten verzweigt, 
wiegt ſich eine regel: 
mäßig gebaute 
Sruppe (Cyma, 
Irugdolde) ſehr 
ſchöner, großer, 
weißer, trichterfür: 
miger Blüten. Er 
iſt unten dichter, oben 
luderer, mit kreuz— 
gegenjtändigen, kurz 
geitielten, elliptiſchen 
Blättern bejekt, 
welche blaugrün ge: 
färbt und purpurrot 
gefledt find, ein höchſt 
merfwürdiger uno 
auffallender Gegen: 
fag! Die Blüten 
\ind gejtielt und vier: 
gliederig; ihr Kelch 
wird aus großen, 
zugejpigten Blättern 
gebildet, die nicht 
ganz gleid) Tang find. 
ir erfennen im 
dieſem Merkmale eine 
mit der horizontalen 
Aufhängung in Ver— 
bindung ſtehende 
Neigung zur Zygo— 
morphie, d. h. zur 
unregelmäßigen oder 
bilateral ſymme— 
triſchen Ausbildung. 
Die milchweiße oder 
ind Crémefarbige 
fallende Blumen— 
krone beſitzt vier 
zugeſpitzte Zipfel; 








ſich die Fruchtblätter berühren, entſproſſen dem 
Blütenboden vier fadenförmige Drüſen. Die freien 
Griffel mit kopfförmigen Narben erreichen den 
Schlund der Blumen—⸗ 


krone. 
Die ſchöne Pflanze 
wurde zuerſt von 
P Í h tauf Ele an 
öfifhen Erpedition 
Ach —I— 1839 
entdeckt und von 
A. Richard als K. 
grandiflora be: 
ſchrieben. Dabet über: 
ſah a berühmte 
Botaniker, daß ſchon 
Wallich einer viel 
Eleinblütigeren Art 
aus Oft-Andien dent: 
jelben Namen gege: 
ben hatte: Grund 
genug, um Baer 
u veranlaſſen, diefe 
Pflanze anders, K. 
marmorata, zu be: 
nennen, als fe 1894 
um erftenmal in 
uropa in dem Dez 
rühmten Garten zu 
La Mortola bei dem 
Marcheſe Hanbury 
blühte. Dieſer er— 
hielt ſie von Profeſſor 
Penzig aus Genua, 
weldjer fie in Abyſ— 
jinten jelbft ge: 
jammelt Hatte. Der 
MWiederentdeder des 
Ihönen Gewächſes 
war aber Profeflor 
Schweinfurth ge 
weien. Er fand Sie 
im März des Jahres 
1891 in fruchtendem 
Zuftande auf dem 
Berge Yalamba in 
der Landſchaft eren. 
Die von ihn gefam: 
melten Samen fanıen 
nad) dem berühmten 
Garten von Dam: 
mann & Go. in 
San Giovanni a 


die Röhre ift gerundet PER a vol — x aP a Teduccio und nad) 
: : ic obere Hälfte der ganzen anze auf ein Drittel verkleinert; B. Blüte, natürliche : . 
vierkantig. on den Größe; C. oberer Teil derieiben. De kula, Zeil im Cdngaíónitt; E. Sindiifmoten im Berlin. Jener hat ſie 


achtStaubgefäßen Querſchnitt. auch in den Handel 


ſitzen vier am Rande 

der Blumenkrone, vier aber ſind etwas tiefer im 
Schlunde befeſtigt; während jene in der Flucht der Mitte 
der Zipfel ſtehen, wechſeln dieſe mit ihnen ab. Vier 
Fruchtblätter bilden den Griffel; ſie ſind bis zum 
Grunde frei und umſchließen viele Samenanlagen, 
die in dem Binnenwinkel befeſtigt ſind. Dort, wo 


gebracht. Das oben 
erwähnte, in La Mortola blühende Exemplar wurde 
aber auf einer zweiten Expedition, die Schwein— 
furth in Gemeinſchaft mit Penzig nach derſelben 
Ortſchaft unternahm, geſammelt. Die Pflanze wächſt 
dort auf einem groben, dunklen Granitgeröll in einer 
Höhe von über 3000 m. Sie erträgt die Trockenheit 
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jo ausgezeichnet, daß cin am 20. März abgejandtes 
Eremplar am 1. Mat in vorzüglidier Erhaltung 
in Genua ankam. 

së 


Dünger: Der Stikftoff im Boden und feine 
Nitrifikation. 

Dieſes zunächſt bie Landwirtſchaft betreffende Thema fteht 
jedenfalls auch zu manchen gärtmerifchen Kulturen in naher 
Beziehung, und die kürzlich darüber erichienene Schrift des 
Profeſſors Dehérain?) bietet eine gute Gelegenheit, bier ein— 
mal etwas näher auf dasfelbe einzuneben. 

Bei der im erſten Teile diefer Arbeit in allgemeine Er: 
wägung gezogenen Düngerfrage ftellt Berfafier den Stall 
dinger als die Grundlage der Zufuhr aller Pflanzennahrung 
bin. Aus den let verfloffenen trockenen Jahren bat man 
jedoch einige für die Praris ſehr wertbolle Winfe gezogen, 
welche Hd) auf die Thatſache ſtützen, bab der Landwirt ün 
folge des verminderten Anbaues von Yutterpflanzen und der 
darans fd ergebenden Abnahme tierifhen Düngers feine 
Aufmerkſamkeit notgedrungen mehr den künſtlichen Dünge— 
mitteln zuzuwenden bat. Er muß ferner bei dent Kultur— 
wechſel auf die Einführung folder Gewächſe bedacht fein, 
welchen das Vermögen innetvohnt, die ftidjtoffbaltige Pflanzen: 
nahrung, deren Ankauf die Betriebskoſten weſentlich jteigern 
würde, aus der Atmofphäre und dem Unterboden zu ajfli 
milieren. Alle praftifchen Landwirte find Heutzutage davon 
durchdrungen, daß jalpeterfaures Natron, früher als ein 
bloßes Reizmittel angeſehen, ſtickſtoffhaltige Pflanzennahrung 
der konzentrierteſten und direkteſten Art liefert, ſeine Wirkung 
eine ausſchließlich ernährende iſt. Guano, aus welchem feiner: 
zeit bie jtidjtoffbaltige Pſlanzennahrung in ergiebigſter Weiſe 
gewonnen wurdẽe, ijt, fo beißt e3, ziemlich aufgebraucht worden, 
dagegen harren ungeheure Ablagerungen pon Chiliſalpeter 
zum großen Teil nod der Ausbeute. Auf feiner Neije nad) 
Südanmerifa und der Südſee — ſtieß Charles 
Darwin auf ein ſolches Lager, welches Hd) bei zwei Fuß 
ide über 150 engliihe Meilen in Länge ausdehnte, md 
dürfte feiner Anſicht nad) der größere Zeil der füdlichen 
Länder Südamerikas aus Ehilijalperer enthaltenden Bodens 
ſorten beitehen. Doch früber oder fpäter werden dieje, Wenn 
auch noch fo ungeheuren Ablagerungen erſchöpft fein — bon 
wo foll der Landwirt der Zukunft dann feinen Bedarf an 
jttejtoffhaltiger Nahrung bezichen? — Diefe Frage findet in 
dem zweiten Teile der Dehérain'ſchen Schrift ihre Beant: 
wortung. 

Formen bon Stickſtoff im Boden Der Stichkſtoff 
tritt unter gar verſchiedenen Bedingungen im Boden auf und 
wird aus recht verſchiedenen Quellen geſchöpft. Als freier 
Stickſtoff macht er einen Teil der Bodenluft aus und wird ſo 
jür das Leben gewiſſer mikroſkopiſcher Weſen, welche ſich ſeiner 
bemächtigen und ihn höheren Pflanzen zugänglich machen, von 
Bedeutung. Zeitweiſe und im Ubergangsjtadien tritt Stick— 
ſtoff als Ammoniak und als ſalpetrige Säure im Boden auf; 
dieſe Formen gehen aber raſch in Salpeterſäure über, aus 
welcher die meiſten der höheren Pflanzen ihren Hauptbedarf 
entnehmen. Der bei weitem größere Teil des im Boden 
auftretenden Sticſtofſes iſt jedoch als Humus aufgeſpeichert, 
und dieſer wird bekanntlich durch die Gärungs- und 
Nitrifikationsprozeſſe den Pflanzen nach und nach als 
Salpeterſäure zugänglich gemacht. “ie mit der Ackererde 
eng verbundenen Wurzeln der im Wachstum begriffenen 
Erntepflanzen, ſowie verfhiedene im Boden vorkommende 
Subftanzen pflanzlichen Urfprungs tragen zu den Ab— 
lagerumgen nicht unweſentlich bei, bon welchen ein Teil in 
Humns umgewandelt wird. ES find aber Vertreter der großen 
Leguminoſen-Ordnung, deren Wurzeln den böchiten Betrag 
an Stidjtoff im Boden zurüdlaffen, und it dies fchon feit 
geraumer Zeit beim Klee, bei Bohnen, Erbfen, Yupinen u. |. iv. 
nachgewieſen worden. 

Quellen des Bodenjtidftoffes. Woher ſtammt der 
Stidjtoff de8 Bodens? Mit Necht bemerkt Berfaffer hierzu: 
„iv werfen eine der wwichtigiten Fragen des praktifchen 
Kulturverfahrens auf, eine Frage, die gegeimvärtig viele tüch— 
tige Forſcher aufs lebhafteſte beſchäftigt. Bei den gewöhn— 
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lichen Bodenſorten wird das Verhältnis von Sauerſtoff wie 
von Stickſtoff in der Regel ein immer geringeres, je mehr 
man unter der Oberfläche eindringt, und ſomit müſſen dieſe 
Stoffe ihren Urſprung einer Pflanzenwelt entlehnt haben, 
welche einſt auf der Oberfläche gewachſen iſt. Einige als 
„alluviale“ bezeichnete Bodenſorten beſitzen im Unterboden 
eine Fruchtbarkeit, welche anſcheinend ihren Urſprung aus 
einer Ablagerung pflanzlicher, von anderen Bodenforten quës 
getvafchener überreſte ableitet. Demnach ift die Kructbarkeit 
de8 Bodens auf die mit gewiffen mineraliſchen Subftanzen, 
jo namentlih den Phosphaten und dem Kali, vermiſchten 
organischen Reſte einſtiger Pflanzengenerationen zurüds 
zuführen, und ¿ft der Boden derart dad Mebiun, in 
welchen die Umwandlung irgendwelcher ftiditofihaltiger 
BZufanmenfeßungen, einerlei, ob dieſe tierifchen oder 
pflanzlichen Urfprungs find, in Ammoniak und Salpeter: 
fäure bewerfjtelligt wird. Zum Zeil werben diefe Sub: 
ftanzen don den Pflanzen abforbiert, zum Xeil durch 
den Boden firiert, zum Zeil aud), wenn die Gelegenheit fich 
bierfür bietet, durch das fliegende Waffer mit fortgeführt. Die 
Thätigkeit de8 Bodens beſchränkt fih aber nicht hierauf; un— 
gezählte Mengen lebender und thätiger, im Boden bejtändig 
auftretender Organismen vberivandeln den Ammoniak nut 
großer Geſchwindigkeit in Nitrate, unter welcher Yornı die 
angebauten Pflanzen es begierig abjorbieren und zu ihrem 
Nugen umwandeln. 

Tas zu der Stidjtofffrage in engiter Beziehung jtebende 
Berfahren des Grün-Düngens tvird don Berfajler, PBrofellor 
Deherain, febr eingehend erörtert. Große, mit dem Boden 
inmig verbundene Maſſen pflanzlicher Stoffe jteigern zunächſt 
feine waſſerhaltende Kraft, derjelbe wird aud) poröjer md 
humusreicher, und gewilje phyfifaliiche, dem Bflanzenleben im 
allgemeinen, dem Anbau der Erntepflanzen jpeziell ſehr šu 
trägliche Eigenschaften geben auf ihn über. Wir müſſen Hier 
aber zwiſchen zwei Klaſſen bon Pflanzen jtreng unterfcheiden, 
den Gtidjtoff:Konfumenten und den Stiditoff: Produzenten. 
Letzteren ift dag Bermögen eigen, von dem Stidjtoff der Luft 
leben zu können, fie produzieren Weder Stidjtoff noch irgend 
etwas, was borber nicht da war, wohl aber verivandeln fie 
den nicht zu verwendenden freien Stickſtoff der Luft in ver: 
wendbaren, Fombinierten Pflanzen: und Bodenſtickſtoff. So 
weit, wie bis jet bekannt, gehören alle Stidjtoff-Erzeuger ¿u 
den Leguminofen, und jeder Bertreter diefer Ordnung beſitzt 
wahrjceinlich jene Eigenschaft. Erbfen, Bohnen, Widen, lee, 
Scrradella und Lupinen find abwechſelnd die Verſuchsobjekte 
geweſen; eine definitive Erklärung fteht noch aus, doch weil 
man bereits, daß Eleinen milrojfopiichen, im Boden maflenbaft 
auftretenden Organismen die Gewohnheit eigen iſt, Hd auf 
den Wurzeln gewiffer Pflanzenarten, namentlich jenen ber 
Hülfengewächfe, feitzufegen. Dort einmal etabliert, bewirken ſie 
die Bildung Heiner Erweiterungen oder Knöllchen, in welchen 
fie leben. Aus der ihre Heimtätte bildenden Pflanze die 
nötige Nahrung ziebend, liefern fie derfelben andererfeits 
Stidjtoff-Zufanmenfegungen, welche aus dem in der Bodens 
luft enthaltenen freien Stijtoffe bon ihnen produziert wurde. 

Häufig ftößt man im Wflanzenreihe auf diefes zum 
gegenfeitigen Nutzen beftimmte Zuſammenleben des Hülſen— 
gervädyfes und des zufällig auftretenden Organisnmms, und 
pflegt man dieje vein gejchäftliche Beziehung als „Symbioſe“ 
zu bezeichnen; wird einer, der Wirt oder der Bajt, don beni 
andern überholt und berausgedrängt, fo tft der Tod beider 
die rasche Folge. Wir müſſen uns auf diefes kurze Referat 
beichränten. Bielleicht [don bald, jo meint dev Herr Ber: 
faffer zum Schluß, wird Hd) derart in dem ganzen landivirt: 
Ihaftlihen Betriebe eine Ummvälzung geltend machen; möchte 
eŠ dann eine Umwälzung zum Befjeren ſein! Goeze. 


Über Fütterung der Standrögel im Winler nnd 
Dogelfhuk überhaupt. 


Altjährlich richte ich über. Winter in dem zu dem hiefigen 
Dominium gehörigen Garten für die Standvögel Futterpläße 
ein, welche nach jedesmaligem Schneefall wieder freigelegt 
werden. Der Sarten liegt Tanghingejtredt am Ufer des langfanı 
fließenden Yeifebaches und ift, foweit das überſchwemmungs— 
gebiet des Baches reicht, mit Laubwald beftanden, welchen 
vielerlei Gebüſch Deigemengt iſt. Höher hinauf fchliegen ſich 
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an diefen Laubwald der Park und der Obſt- und Gemüſe— 
garten an. Die Futterplätze liegen mehrere hundert Schritt 
doneinander entfernt int Yaubiwalde, abfeits don den Treiben 
des Dorfes. Das Futter beiteht in geringen Getreidekörnern, 
Erbfen, Wider, Naps und allerlei Unkraut = Samen, wie 
joldjes alle8 beim Neinigen des Getreides auf biefigen 
Dominium als fat wertlos abfällt und in jeder Landwirtſchaft 
zur Haben iſt. Es bleibt den gefiederten Gäſten überlaifen, 
ih) das für ihren Schnabel Pafjende herauszufuchen. Daß 
der verichiedene Bedarf hier feine Befriedigung findet, zeigt 
. die fehr gemischte Geſellſchaft, die fich, namentlich bei jtrenger 
Kälte und tiefen Schnee, bier zufanımenfindet, don der 
winzigen Schwanzmeife an bis zum Rebhuhn und der Kräbe. 
Die Rebhühner machen Hd durch ihr Scharren nützlich, wenn 
es den Tag über fchneit, weil fie die Yutterpläße notdürftig 
ichneefrei halten, bis ihnen durch die Schneefchaufel ausgiebiger 
eholfen wird. Die Fleineren Vögel gelangen dann auch zum 
Futter: Goldammern, Haubenlerchen, Hänflinge, einzelne 
Finken, Aniſeln, Sperlinge. Sperlinge? Verdienen dieſe 
denn den Winterſchutz? Ich meine: ja; — denn im Kampfe 
gegen den Maifäfer ift der Sperling ein wichtiger Gehilfe. 
Die kleineren Bögel mit ſchwächeren Schnäbeln können dem 
Maifäfer nee. anhaben, aber der Sperling wird rajch mit 
den Geharniſchten fertig. Er frißt nur den weichen Bauch); 
um fo mehr aber braucht er zu feiner Sättigung. Much füttert 
er feine Jungen mit Snfelten und Würmern. Baumfnofpen 
frigt er auch, aber der Schaden, dem er damit macht, Ut mir 
aus folgenden Grunde fraglich geworden: Auf einen: Kirfch- 
baume, der jahrelang wenig Ertrag brachte, fab ich wochen» 
lang Mengen von Sperlingen und Ginpeln, welche Baunts 
fnofpen abfragen; — aber nur auf dieſem einen Baunıe, 
während vier in der Nähe ftehende Kirfchbäume von ihnen 
verfihont blieben. Ich ſah die Knoſpen de3 geplünderten 
Baumes genauer an und fand, daß mehr als die Hälfte 
derjelben weiße Stäferlarven enthielten, während die Knoſpen 
der anderen Kirſchbäume felt und gefund waren. “Der 
Schaden, den der Sperling offenbar macht, iſt alldefannt, 
aber ob ber mitteldare, weniger in die Augen fallende Nutzen 
desfelben den Schaden nicht doch wohl überwiegt, ijt der Er: 
wägung wohl wert. Und ich kann ihn nicht in das ſchwarze 
Buch ſchreiben, wo Elftern ftehen und Nebelkrähen, die böjen 
Neiträuber. _ 

Behanrlich fern Bleiben bon weinen offenen Büffett 
Specht, Baumläufer, Zaunfönige, Goldhähnchen, — ein Bes 
weis, daß We es nicht brauchen. Auch der ſchöne Eisvogel 
kommt nicht; er fitt lieder an offenen Stellen des Waſſers 
und lauert auf Fiſche als Beute, von Zeit zu Zeit fein 
iharfes Pitt! Pitt! hören laffend. Zauberhaft ſchön, mie 
ein Nachhall des Sonmmers klingt es, wenn der Baunkönig 
bei tiefen Schnee und 15 Grad Kälte fein melodifches Liedchen 
fingt. Aber nur felten bat man diefen Genuß, nur wenn 
er ſich ganz ſicher weiß, fingt er. 

Es ijt ein Vergnügen, im Winter an diejen Futterplätzen 
entlang zu gehen, wo die gefiederten Bunmmler zu 30 und 40 
ihr Wefen treiben, beim Herannahen auf die nächiten Zweige 
fliegen und, fobald man wenige Schritt vorbei iſt, ſich wieder 
zum Futter feken. Leider jtedt ja aber viel Egoismus 
hinter meiner Wohlthätigfeit. Ich will die Vögel an bic 
Stätte gewöhnen, day fie fich heimifch fühlen, hier nijten im 

rühling, fleißig fingen, fo gut jeder kann, und fie follen ihr 

utter Beanhlen, inden jie die Obftbäume, Beerenjträucher 
und Gemüje hübſch frei halten bon Raupen. Und der Erfolg 
bat feit Jahren die Rechnung bejtätigt. Während in einzelnen 
Fahren ganze Alleen in der Nachbarſchaft faſt kahl gefreilen 
waren durch Naupen, jtanden bier die Bäunte in bollent 
ee Dazu baden allerdings auch die Zugvögel 
viel geholfen. f 

„Die Zugvögel? Die find aber im Winter nicht ba 
geweſen.“ Allerdings nicht; aber doch kann auch für He die 
winterliche Fütterung der Standvögel don Einfluß fein, 
freilich mur mittelbar. Wenn die gefiederten Wanderer zurüds 
fehren aus dem Süden, foviel ihrer eben ben unterwegs 
drohenden Gefahren, bejonders in Stalien, entgehen, fuchen 
fie ja zunächſt ſolche Plätze aus für ihren Sonmeraufenthalt, 
wo fie die nötigen Borbedingungen finden -für ihre Erijtenz 
und diejenige ihrer Brut: paſſendes Futter, Gebüſch bon ver: 
ſchiedener Dichtigfeit, Waffer. Aber He berüdjichtigen mud 
ihre on und Ber gern Gegenden auf, wo ein gut 
befettter Bogelftand vorhanden ift. Ihr Inſtinkt fügt ihnen: 
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Hier ijt Frieden, bier laßt uns Weiter bauen. 
inft? in Wort! 


„Doch ein Begriff mu bei dein Worte jein.“ 

„„ Schon védt! Nur muß man Bd nicht allzu ängſilich quälen, 
Denn eben, wu Begriffe ichlen, 

Da ftellt ein Wort zu verbter Zeit fi ein.““ 


Was wir und an Aupßerungen geiftiger Fähigkeiten bei 
Tieren nicht erklären können, nennen wir nach Diephiftopheles' 
Hat Inſtinkt. Hier alfo, an fo behaglichen Ort, laffen ſich 
die Zugvögel nieder. Wir haben e3 aljo der Winterfütterung 
mittelbar zu derdanfen, wenn Hd) unfer VBogeljtand durch die 
Zugdögel verſtärkt. 

Bon Vorteil für die Einbürgerung der Vögel und für 
die Unterftüßung der twinterlichen Fütterung, welche felbit- 
derjtändlih geduldig und ausdauernd den ganzen 
Winter durchgeführt werden muß, iſt die Anbringung 
recht vieler Schlaf und Niltkäften an pafienden Stellen. 
Die 5) ind ja die allbefannten Starkäſten. 
Der Star ift ein gefelliger Vogel. Deshalb enıpfiehlt es Hd, 
die Starkfüjten nicht zu dvereinzeln, fondern vecht viele an ein 
und denfelben Baunie anzubringen. Dadurch vermeidet inan 
auch, bob die Sperlinge don den Starkäſten Beliß nehmen, 
weil Hd) die Stare danır zufammenthun, un die frechen Eitts 
dringlinge au vertreiben. Erwähnt fei nod), daß die Flug— 
löcher der Starkäſten nad) Oſten gerichtet fein müſſen, wegen 
der vorherrſchenden Weltiwinde. 

Sicher müſſen Hd) die Vögel fühlen, wenn der VBogeljtand 
gedeihen foll. Deshalb müſſen fie möglichſt gefchüßt werden 

egen Feinde. Zunächſt gegen Menfchen, die jie jtören und 
Heuchen, ihre Neiter ausnehmen. Das thun nicht nur 
Finder, jondern auch Erwachſene, die namentlich den wilden 
Tauben nachgehen; — denn ihre Nejter find oft recht niedrig 
und die Zungen leicht auszunehmen. Das Gejeß beiteht, 
das fie Schütt, aber wo Fein Kläger ift, it fein Richter. 
Leider entbehren die nützlichen Drojjeln und Anmiſſeln, die 
lauteſten Herolde des Frühlings mit ihrem melodiſchen 
Schlag, noch inter des gefehlihen Schutzes. Warum? Weil 
fie in Herbſt als Krammietsvögel gut fchnieden. Lange bevor 
der Wiedehopf kommt mit feinem Hup! Hup! und der Kudud, 
— ſchon im März fingt die Droſſel bon den kahlen Birken 
herab trog Wind und Schneegejtöber ihr Lied, das man Hier 
üderjeßt: „Bin verrückt, bin derrüdt, verrüdt, verrüdt! Teiertag, 
— Auch Katzen Hno ſchlinme Feinde, die man fern— 
alten muß. Und ebenſo ſchlimm ſind Elſtern und Nebel— 
krähen, die am liebſten junge Vögel freſſen. Dieſe beiden 
vertilgt man am ſicherſten, wenn man ihre Neſter zerſtört. 
Das darf aber mit Vorteil erſt dann geſchehen, wenn ſie 
Ei gebrütet haben und die Jungen bald flügge find. 

an vertilgt dann bie junge Brut mit. Thut man dies 
eher, fo bauen diefe Vögel neue Neiter an noch viel unzu— 
gänglicheren Stellen und brüten don neuen. Die Neiter 
müſſen heruntergeriffen werden. Geſchickte Kletterer zu dieſer 
Arbeit finden fi) überall. Aber man hüte Hd davor, in die 
Nejter zufhiegen. Denn nach meiner vieljährigen Erfahrung 
berödet nicht8 nachhaltiger den beiten Bogelftand und nacht die 
forgfanıfte winterliche Fütterung nutzlos, als Öfteres Schießen 
im Garten. Die beiten Sänger meiden fehr bald einen 
Barten, in bent gejchojien wird. Zuerſt thun dies die Nachti- 
Ban, die auch im nächiten Jahre nicht leicht twiederfonment. 
nd dod) kann die Nachtigall Lärm vertragen, wenn He Hd 
ſonſt jicher fühlt. Ich habe in Breslau auf der Sternitraße 
in einem arten mit alten Bäumen, wo das großftädtifche 
Getöje zweier Brüden an ihr vorübertobte, eine Nachtigall 
in aller Ruhe ihre ſchönen Weifen fingen hören. Das macht 
nun eben der berühntte Inſtinkt. 

Nod) eines Vogels fei hier Erwähnung gethan, der aud) 
uweilen Nefter beraubt, und der doch für den Objtbau wahr: 
heinlich nützlich ift, des Eichelhähers (Corvus glandulariusZL.). 
Ich fand einen ſolchen friſchgeſchoſſenen Bogel und (djidte 
ihn an einen mir befreundeten Studenten (Zoologen) in 
Breslau, um den halt feines Magens zu unterjuchen. 
Diejer fand im Magen Ringe mit Eiern beg Ringeljpinnerg 
in derichiedenen Stadien der Verdauung, dermijcht mit Kleinen 
Stückchen don Obſtbaumäſtchen. Demmac) ift dies der einzige 
Bogel, welcher die harten Ringe des Ringelſpinners frißt, 
wozu er befähigt erjcheint vermöge jeines ſtunpfen, harten, 
fantigen Schnabel, mit dem er die Ringe abdrehen kann. 

In kaum einen anderen Fache grenzt das Braftifche jo 
nahe an das üſthetiſche wie in der Gärtnerei. Legen wir 
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vom Standpunkte des Faces aus Wert auf die Vögel als 
willkommene Gehilfen im Garten, Wald und Feld, jo it 
die Freude an ihrem Gefang, ihren anmutigen, lebhaften 
Bewegungen, ihren Gefieder, ihrem Flug eine allgemein 
menschliche. Den großen Grundbeliger, bent in feinen reichen 
Bart, feinen Wäldern, Wiefen und Feldern die Vögel die 
Landſchaft freundlich beleben, wie dem lebten Arbeiter liegt 
die Natur ewig jung und ſchön bor Augen, und wer Sinn 
"dafür hat, wird auch der Vögel Hd) erfreuen. 


Und diejen allgemein empfundenen, praftiichen wie 
äſthetiſchen Intereſſe habe ich mit dieſen Beilen au dienen 
verſucht. W. K. 


— Rereinswefen. — 


Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. | 


In der Bereinsfigung am 25. März wurde bon 
Gärtnereibeſitze Schwarzdburg, Pankow, ein prüdtiq 
blübendes Eremplar der neuen, von Lemoine in Nancy 
nezüchteten Deutzia hybrida Lemoinei vorgeführt. Cie 
iſt ein Baftard der in Japan beimifchen, um die Mitte dieſes 
Jahrhunderts von Siebold bei uns eingeführten Deutzia 
gracilis Zucc. und der Deutzia parviflora Bunge, die im 
Norden Chinas und im Amurgebiet vorkomnit, von ioo He 
zuerſt im kaiſerlich botaniſchen Garten zu St. Petersburg und 
hbernach im Arnold Arboretum zu Boſton eingeführt wurde. 
Von hier kam ſie durch Profeſſor Sargent nach Europa 
und wurde zuerſt von Lemoine in Nancy in den Handel 
gebracht. Beide Eltern waren gleichfalls von Herrn Schwarz— 
burg zum Vergleich mit zur Stelle gebracht. Im Habitus 
ſteht der Baſtard D. Lemoinei in der Mitte zwiſchen den 
Eltern. Seine Zweige find gerader und kräftiger als bei 
dem Bater D. gracilis, regelmäßiger, kürzer und zahlreicher 
als bei ber Mutter D. parviflora. Der Blütenjtand des— 
felben bildet eine verziveigte, aufgerichtete Riſpe von Halb» 
fugeliger bis Tegelförniger Yorm. on D. parviflora hat 
er den Wohlgeruch geerbt, während D. gracilis geruchlos 
it. Im allgemeinen kann D. Lemoinei als eine ganz 
hervorragende Errungenſchaft ſowohl als Treibſtrauch wie 
zur Anpflanzung im Freien betrachtet werden, da er außer— 
bent härter und Fräftiger ijt wie D. gracilis, mit welcher er 
den Blütenreichtum gemein Hat, fehneller wächſt und in jedem 
beliebigen Boden gedeiht. Auch D. parviflora iſt eine fehr 
bübfhe Erſcheinung, ähnelt mehr einer Spiräe und it eben— 
falls zur Treiberei gut geeignet, wie fie auch im freien Lande 
vollftändig winterhart üt. — Gartenbau-Direktor Mathieu 
legte folgende empfehlenswerte Obſtſorten vor: den neuen 
Berner NRofenapfel, der ſich durch Schönen Geſchmack 
und befonders köſtlichen Wohlgeruch auszeichnet, Ontario, 
eine amerxilanifche Wpfelforte, aus der Hafnerihen Baum— 
ſchule, Radekow bei Tantow in PBonmmern, eim fchöner, 
großer Apfel, der als Erfat für den weißen Winterkalvill 
angepflangt werden könnte, und die aus Goslar im Harz 
eingefandte, fehr große Birne Jules ó Jules, welche als lange 
ih Haltende Kochfrucht größere Verbreitung verdient. Außer— 
bent legte Herr Mathieu von Schlehen bereiteten Wein vor, 
don belen Güte fich die Anweſenden durch Kojtproben über: 
wan konnten. Ferner teilte derjelbe mit, bob bon P. 

ambert in Trier eine neue, fehr wertvolle Rofe gezüchtet 
und zu Ehren des Bereinsmitglieded und Mitarbeiters der 
„Boffiihen Zeitung‘ Oscar Cordel genannt worden fei. 
Auf vielfeitigen Borfhlag fol diefe Nofe von Verein er: 
worben und einer näheren Prüfung unterzogen werden. — 
Sarteninspektor Fintelmann legte einen Zweig bon Pinus 
Strobus vor, dejjen Rinde von einem Pilze, Peridermium 
Strobi, befallen war. Diejer Bila wuchert unter der Rinde 
nnd bildet puſtelartige Erhöhungen, die im Frühjahre aufs 
brehen umd ein orangefarbenes Pulver eitleeren, das bom 
Winde Weiter vberbreitet wird. Die fo ergriffenen Zweige 
jterben ab und müſſen beizeiten abgefchnitten md verbrannt 
werden. Mitunter wird auc der Stamm von dieſem Pilze 
befallen. Das Mycelium wucdert dann zwifchen den Bellen 
de3 Baltes und dringt durch die Markſtrahlen uno in das 
Holz, wo es bie Harzkanäle zerjtört, infolgedejjen das Holz 
verfient und die Bildung der Jahresringe aufhört. Hiergegen 
giebt es Fein Mittel, und muß der Baum gefällt werden. 
Profeſſor Sorauer führt hierzu noch weiter aus, daß diejer 
Pilz ſeine Eutwickelung auf einer anderen Pflanze, und zwar 
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auf Ribes, in einer anderen Bejtalt vollendet, weshalb lektere, 
Sobald fie in der Nähe folder vom Pilze befallenen P. Strobus 
fteben, auch in Beobachtung genommen werden müflen. So: 
dann ſprach Profeſſor Sorauer über die Schädlidhleit 
der Aspbaltdämpfe Bei — Pflanzen, namentlich 
bei Roſen, Haſtanien, wilden Wein, zeigten ſich mitunter 
ſchwarze Flecke auf den Blättern, im weiteren Verlaufe barſten 
die zwiſchen den Rippen liegenden Felder und bröckelten ab, 
ohne bob vermittelſt des Mikroſkops ein Pilz wahrgenommen 
werden konnte. Nachforſchungen und Verſuche, die Profeſſor 
Sorauer auſtellte, beſtätigten ſeine Vermutungen, bab dieſe 
Schädigungen von ber Dämpfen, die den Keſſeln mit 
ſchmelzendem Asphalt entjtrömten, berrührten, während bie 
Ausdünjtungen des AUsphaltpflaiters Feine ſchädliche Wirkung 
ausübten. Die Blätter der Strapenbänme können durch 
diefe Asphaltdämpfe entlaubt werden, da fie aber hernach 
wieder austreiben, fei eine dauernde Schädigung jedoch aus— 
geichlojfen. Immerhin könnten die Asphalt-Geſellſchaften 
verpflichtet twerden, ihre Keſſel fo aufzuſtellen, daß eine zeit: 
weilige Verunſtaltung der Bäume vermieden würde. Herr 
Fintelmann madte den Einwand, dag bei Koniferen der 
Schaden doc wohl ein nachhaltiger fein dürfte, worüber 
jedoch nach Profeſſor Sorauer nod) feine Erfahrungen bor: 
liegen. Leßterer machte noch darauf aufinerffan, daß die 
ſchwarzen Flecke auf den Nojenblättern, die von den Asphalt: 
dämpfen berrüdrten, nicht mit dem Roſenpilz Actinonema 
rosae zu verwechſeln fel, welcher fait kreisrunde, 0,2—1 cm 
breite, bräunliche, jtrahlig=faferige Glede Bilde, auf deinen 
die Heinen, punktförmigen, dunklen Früchte in der Mitte jtehen. 

Geheimrat Wittmack erfuchte fodann die Handels: 
gärtner, für die in ihrer Nähe liegenden Schulen bewurzelte 
Stedlinge zur Berteilung an die Schulkinder liefern zu 
wollen, um die Blumenpflege unter ben legteren in Au— 
regung zu bringen. E83 babe fich ein befonderer Berein zu 
dieſem Zwecke gebildet, und feien bereits gegen 90 Schulen 
bierfür in Ausfiht genommen. Die Pflanzen werden mit 
einer Blonde verjehen und im Herbſt die bejtkultivierten 
biervon prämiiert. Ferner wurde befammt gegeben, bab bei 
Gelegenheit der großen Jubiläumsausſtellung des Bereing 
eine allgemeine Berfammlung zur Beſprechung wichtiger 
Tagesfragen abgehalten Werden wiirde. Als Themata find 
folgende in Austicht genommen: 1. Ausſtellingsweſen; Ne: 
ferenten: Gartendaus> Direktor Siebert und OÖkkonomierat 
Späth; 2. Auktionsweſen; Referenten: Junge, Steglig, und 
Albert Wagner, Leipzig-Gohlis; 3. Fachſchulen; Referenten: 
vorausfihtlid Stadt-Shulrat Bertram und ein noch zu 
wüählender Gärtner. 

Hafner, Radelow bei Tantow in PBontmern, erbielt 
für die bon ihm ausgeitellten Apfel der Sorte Ontario dic 
lleine jilberne Bereind: Medaille. & Ç. 


+2» Berfonalien. aa 


gorfert, Wilhelm, früher Särtnereibejiger in Charlotten— 
burg, zuletzt Kontrolleur in der Stadt. Baumfchule vor 
dem Schlefifchen Thore in Berlin, Ut am 18. März nad) 
längeren: Xeiden int 59. Lebensjahre verſchieden. 

Freundlich, Karl, Kaiferlid ruſſiſcher Hofgärtner a. D,, 
Nofenjpecialijt zu Zarskoje-Selo bei St. Betersburg, er: 
hielt den St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe. 

Hölger, Hermann, Obergärtner im kaiſerlich botanifchen 
Garten zu St. Veterspurg, erhielt den St. Annen— 
Orden dritter Klaſſe. | 

Jerabek, Franz, Stadtgärtner in Agram, wurde dont 
Kaiſer von Tierreich daS noldene Verdienſtkreuz verliehen. 

von Saber, Franz, Kaiferlich ruſſiſcher Garteninfpeftor in 
Pawlorwsf, wurde durch die Verleihung des St. Annen— 
Ordens ziveiter Klaſſe ausgezeichnet. 

Magyar, Beorg, Hofgärtner in Budapeft, wınde bon 
Kaiſer don Öſterreich durch die Verleihung des goldenen 
Verdienſtkreuzes ausgezeichnet. 

Müller, 3 5%,  Gropberzoglicher Univerfitättgärtuer in 
Gießen, derjtard im Alter von 72 Jahren. 

Feb, Armin, Baumſchulbeſitzer in Budapeft, wurde vom 
Kaiſer don Ofterreich durch die Verleihung des goldenen 
Verdienſtkreuzes ausgezeichnet. 

Trede, Th, Inhaber der Dandelsgärtnerei von Trede & Sohn 
in Regensburg, wurde dom Brinzregenten von Bayern 
zum Höoflieferanten ernannt. 
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Sartenban w. Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Fir den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 


Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanını. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 


Bu beziehen durch die Poſt (Mr. 8038 der Poſt- 

zeitumgöpveiclifte), von ber Berlagsbuchhandlung 

und durch jede ee Cup Vierteljahrs⸗ 
t. 50 Pf. | 
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Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch nirg 
Manuſtripte geben dieje mit allen £ 
Artikel weder vor noh nah Abdru 


Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinjte Artikel, werden jämtlid honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Satze. Bei allen eingejandten 
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! end gedrudt und BE apa kiy. einer anberen 
jegliden Rechten in den alleinigen Befi 
anderweitig veröffentliht werden. 


ed unterzeichneten ° 
dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 


——— eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
erlages über. Es dürfen daher angenommene 


Nachbildung ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteljährlich poſtuumerando zu Quartalsanfang. 








meine Garteuban > 
—— des Vereins zur 


— Perſongalien. 
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eitrag zum Städtebau. Bon Weiß. — 





In halt: Die Verwendung unferer Gehölze für den Winterflor. Bon Johannes Shomerus. (Fortfegung) — “ie Groe Allge⸗ 
— J vom 28. April bis 9, Mai 1897 im Treptower Bart 
e ded Gartenbanes in Den prenfifhen Staaten. 


ie Vermehrung der Nebe Durch Augeniterlinge. 


u Berlin zur Feier des 75 jährigen 
on Earl Hampel. — Ein Heiner 
Bon Fetiſch. — Kleinere Mitteilungen. 











Allremeine Gartenbau-Ausstellung 


in Hamburg 1897. 
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Tuch-Reste 
pafiend für Hofjen, Anzüge :c. 
achen zu enorm billigen Preiien 
ab. Mufter davon jranco an Private. 
— Enttäufhung ausgeichloffen. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg NL 

Be Grobt. TZuhverjandhaus mit eig. Fabrık 

Thüringer Grottenfleine, 

fhöne Farben und Formen, 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfülle. 
Beclle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preistifte frei! 
C. A. Dietrich, Soflieferant, 


11) Clingen bei Greußen. 


v. besser ſche Gartenverwaltung, 
Gr.Tippeln oc Reichenbach, Oftpr,, 


eipfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
ſämtliche Gemüſepflanzen, 
ſowohl zum Treiben, als auch fürs freie Land, 
Erdbeerpflanzen, 
alle Sorten Sommerbſumenpflanzen, @ruppen- 


pſſanzen, Zlattpfſanzen, Teppichyſſanzen, Seranien 
Fuchften, Daßlien, Stauden efc. etc. j 


Große Spezialzucht in Knollbegonien. 
Hanptipezialität Chryianthemum 


in 180 der feinften und neueften Sorten. 


Naffenanzudt 


Gopfpflanzenfänlingen aller Sorten. 
Große Rojenzudt. Strauchobſt. 
Sämtlide Hämereien. 


Stele Einrangierung von Heuheiten jeden Genres. 


Näheres erfihtlih aus den Katalogen, bie 
auf Wunih zu Dienjten find. 





Jadoo-Fibre! ° 
Beites Pflanzmaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, +* Ehryſanthemum, 
Weinkulfuren ze. 
pro Bentner 10 Mk., Poſtkolli 2,25 ME. 
Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW. Belle-Allianceplaß 18. 


Hammonin = Hotel, 


Hamburg—ät, Yawli, 
98 Reeperbahn 98, 

nahe der Hamburger Allgem. Gartenbau: 
Ausflellung, den Landungsbrücken, Poſt 
u. Telegraph. — 70 Zimmer u. Salons, 
ſänitlich elektrifch beleuchtet. — Br 

iher Perſonen-Fahrſtuhl. 
Grand-Reftanrant und Separat-Speiſeſaal. 
Zimmer von 288, 2 an, Licht u. Service 
wird nicht berechnet. Bei längerem Auf— 
enthalt — Preifel Den geehrten 
Ausſtellern fi beitens empfehlend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


46) Die Verwaltung. 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 
Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag in Monat findet eine allge= 
nteine — N ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden ie nächſte Verſammlung ift am Montag, 
den 12. —— 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslokale im 
Klub der andwirte. Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 
1. Gejchäftliches. 
2. Die Gartenbaufchule in Dresden. 
3. — der Sl über die Pariſer Welt-Au3: 
jtellung mit dem Herren Reichskommiſſar. 
4. Die Entwürfe zu dem PBalmengarten für Leipzig. 


— Ansftellungsmwefen. — 


Berlin. Große Allgemeine Gartenbau-Ausſtellung vom 28. April 
bis 9. Mai 1897 zur Feier des 75 jährigen Beitchens des Bereind zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preußiichen Staaten. Dev zweite 
Nachtrag zum p eran ift erſchienen und uneutgeltlich vom Generals 
jetretartat, Berlin N. Juvalidenſtraße 42, zu beziehen. Derjelbe enthält 
eine große Zahl von Ehrenpreijen md mehrere neue Aufgaben. Der 
erite Preis für Qechideen beträgt 1000 Mart (Ehrenpreis dev Stadt 
Berlin). — Am Donnerstag, den 29. April, um 5 Uhr, findet im Hotel 
Imperial (vormald Arnim), Unter den Linden 44, eine allgemeine Ver— 
jammlung zur Befpredung wichtiger Tagesfvagen ftatt, zu ber jeder 
Fachmannũ Inn hat. Auf der Tagesorduung ſtehen: 1. Ausſtellungs— 
wejen; Referenten: Kgl. GartenbausDirektor Siebert, Frankfurt a. Ü., 
‚und Öfonomierat Spätb, Baumjchulenweg bei Berlin, 2 Aultionsiwejen; 


Referenten: Junge, Steglig und Albert Wagner, Leipzig-Gohlis. 
B. Fachſchulen; Referenten nod unbeftimmt. — Dem Bernehmen nad 
wird Ihre Majentät die Kaiſerin; Auguſte Bilktoria die Ausftellung 
am 28. April eröffnen. 

Wie das Komitee ber Hamburger Gartenbau» Audftellung uns mit: 
teilt, werden auh Wailerpflanzen auf der Ausftellung dajelbft vertreten 
jein. Das Bajjin, in dem 1889 die Riejenfontäne ber GewerbesAus: 
ſtellung ihre bunten Strablen in die Luft ſandte, wird im kommenden 
Sommer der Standort erotijher Wafjerpflanzen jein. Durch Heizröhren 
wird dag Wafjer auf die nötige Temperatur gebradjt, während die völlig 
freie Lage eine größere — ermöglicht als in einem Treibhauſe. 
Es werden Waſſerpflanzen aller Art aus warmen Ländern, namentlich 
Nymphäen mit blauen, roten und gelben Blanc Nm Austellung gelangen; 
bejondere Bewunderung wird die herrliche blaue haea zanzibarensis 
erweden. — In neuerer Beit bat ſich die — che Kultur überhaupt 
mit Energie auf die Kultur von Nymphäen Bewerten und Baftardformen 
geihaffen, bie durch Farbenpracht und Schönheit die wilden Formen bei 
weitem übertreffen. Es giebt Gärtnereien, die ſich ausſchließlich mit diefem 
Zweige dev Blumenzucht beidäftigen; jo die der Gchrüder Karſter in 
Speyer, die mit dem Hamburger botanifden Garten zujammen das 
Warmwafferbajfin bejegen wird. Unter den ausländiihen Züchtern ragt 
LatoursMarliac in Temple jur Lot hervor; inande jeiner herrlichen 
Kulturen werden gleichfalls auf der Ausſtellung gezeigt werden. Sm 
Stadtgraben dajelbft find jeichte Stellen vorbereitet, um die mit dein 
falten Waffer unjeres Klimas zufriedenen Wafferpflanzen zu beherbergen. 
Die Firma Thibaut Yyan in Genf hat allein 100 Quadratmeter anges 
meldet, ebenjo wird die Tiefenthal'ſche Särtuerei in Wandsbek mit Ufer: 
und Sumpfpflanzen vertreten fein. — Erſchienen ift die zweite Auflage 
yes ———— vom 1. April 1896 in Verbindung mit den Nachträgen 

und I 

Das Programm jür die Schle ne Obſt⸗ und Gartenbau: Aus: 
stellung, veranjtaltet vom Oberſchleſiſchen Gartenbau-Berein zu Dppeln 
vom 11. bi8 19. September 1897, ift erichienen. Anmeldungen werden bis 
ipäteitens den 25. Auguft er. an Herrin Garteninjpeftor Goeſchke in 





Gelegenheitskauf. Neuer Heißluft— 


Rumpmotor 
300 Mark zu verkaufen. 
C. Delmhorst, Weimar 1. 


| Berlag von B. F. Voigt in Weimar. [ 


——— —— ————————————— — —— — 


Das Trocknen und Färben 


natürlicher 


lumen und Gräser 


fowie Präparation alles natürlihen 


Bougquetmaterials. | 

Nach vieljähriger praftiicher Erfahrung 
herausgegeben 

bon (43 


Heinrich Hein. 


Zweite umgearbeitete Auflage. 
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ae) 7 A 
Comet 761 WERTEN 


(G — — Relsenboxten, 
>Wintergüarten,Coscoden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 
a a 2 2 2 2 2 a a 2 a a 4 


Baumſchule und der Obſthau. 


Hoditänmige Noien 


und niedrig veredelfe, auf Sand— 
Boden gezogen. 

Aur Staats- u. erſte Preiſe auf 

allenbefchicdten Ausftellungen. 

Welt-Ausitellung Chicago 1893 u. Berliner 


SIOHEENCARNERE INN 1896 höchſte — 
auf Roſen. 


— Katalog und Engros-Preisliſte * 
Wiederverkäufer koſtenlos. — — 


Carl Görms, Noienidule, 
Potsdam. 


(Bitte fih der vollen Adrefje zu bedienen.) 


Praktiſchſtes Geſchenk! 


| | in Teitfaden 
Bi ae waqa a aN für — ea Lehrer und Ge: bartenbuch für Hausir alel 
. 3 Mk. ——— fl meinde-Berwaltungen. Bon H. Lindemuth, von 


Vorrätig in allen Buthhandlungen. 





Carl Robra, Samenbau 


in Afchersleben, offeriert 
befte Sorten Gemüfe-, Feld-, Gras-, 
Dffizinele und Dlumen - Samen 
(Preistifte franko), 3. N 





DIE. 


Radies, rund, farminroter Tre 5,— 
Karotten, frühe, rote, Be ‚PBarijer 7,50 
lll 


Mark-Erbfen, allerfr., id. v. A. 2,30 
Schanl-Erbfen, „ Mat . 1,50 
Sellerie, gr. Prager Rieſen— Knolle 8, 
— — nach Größe, 
15) 50 kg 5 bis 15, - 
in jeden beliebigen — — 


über 500 kg billiger. 





PBrobenummern ber 


„Monutsſthrift für ſakteenkunde“ 


verſendet auf Verlangen 
J. Neumann, Neudamm. 


preiſes. 


machen. 


Königl. Garteninſpektor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochſchule zu Berlin. 


Preis: ME. 1,30 EFartoniert. 
Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


Oartenbau und Gartenkunft. 


Nachitehende vorzügliche Werke offeriere ich in je einem Eremplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreijen: 

Jäger, Lehrbuch der Gartenfunft, fein geb. . ME. 4,-. 
‚ Die Berwendung von Gehöfz, ` 
Gartentunft (neu) . . h. 

— —, Gartentunft und Gärten ſonſt und jetzt, 245 Abbildgn., geb., 
itatt 20 ME für : . e š 

Hundeshagen, Anatomie, Chemismus u. Phyfiologie der Pflanzen, geb. ee Pa 

Falke, Der Garten, eine Kunſt und Kunſtgeſchichte, Bee in 
Leder jtatt ME. 

„Hamburger Garten» un Blumenzeitung“, heraus g. bon E. Otte, 
Jahrgang 1873 u. 1874 . 


Da bon allen diefen Werfen nur ein Sreinnlar am t age iſt, bitte ich 
die Herren Intereſſenten um ſofortige Beſtellung unter Angabe des Antiquar— 
Lieferung erfolgt gegen 
Nachnahme mit Portozuſchlag. Bei einer 
Lieferung auch unter Nachnahme franko. 


Henriette Davidis und J]. Hartwig. 
18. Auflage. (49 
Geheftet 3 ME, eleg. gebunden 4 ME. 
In allen Buchhandlungen vorrätig. 























lumen und Rajen in der 
2,30. 
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Sinjendun des Betrages franfo, unter 
Bejtellung über 15 Mf. erfolgt 


— Anfichtjendungen fann ich nicht 
J. Neumann, Yendamım. 


Die Derwendung unferer Sehölze für 
den Wintkerflor. 
Johannes Schomerus in Ct. Petersburg. 


Il. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 
(Fortſetzung.) 

Ms der Unterfamilie der Lonicereae finden wir 
or Zreibgehölge unter Lonicera und Diervilla. 
Erjtere zerfallen in mehrere Unterabteilungen. Yu: 
nächſt die Gruppe Caprifolium, Schlinggewächſe 
mit oft verwachjenen Blättern; Blüten quirljtändig 
in endftändigen Blütenftänden. Unter den ameri: 
Eanifchen Arten diefer Gruppe find als Treibfträucher 

zu nennen: 

Lonicera sempervirens L. var. minor 
Ait., L. fuchsioides Jor’., leider wie die Stammart 
etwas empfindlich, mit fuchlienähnlichen, trichter: 
förmigen, ſchönen, hellvoten Blüten mit gelblicdyer Mitte. 

Lonicera sempervirens L. var. punicea, 
mit leuchtenden, orangefarbenen Blumen. Strauch 
etwas ſchwachwüchſiger wie die hochwachſende 
Stammform. 

Aus der Gruppe Xylosteum, Heckenkirſche, 
aufrechte Sträucher mit nicht verwachſenen Blättern, 
deren Blüten ſich paarweiſe im Winkel der Blätter 
zu zweien auf einem Stiel befinden, begegnen wir 
einem ſehr bekannten und verbreiteten, reich— 
blühenden Strauch: 

Lonicera tatarıca L. Tatarei, Sibirien. 
In Frankreich iſt er, wie die ganze Gruppe, meiſt 
unter dem Namen Chamaecerasus tatarica Med. 
verbreitet. 

Als Treibſtrauch verdienen verwendet zu 
werden die großblumigen Formen mit roten bis 
dunkelroten Blüten, beſonders: albo-rosea (Späth), 
Neuheit von 1881, äußerft reich blühend und groß: 
blumig; latifolia, rubra und sibirica hort., duntel: 
tot; virginalis grandiflora ort, von allen bie 
großblumigfte. Die helltofafarbenen Blumen ſind 
geftreift und etwas gefledt. 

Die Gruppe Isica, bie Hd) von der vorigen 
hauptſächlich dadurch unterfcheidet, daß bei ihren 
Vertretern bie beiden auf gemeinjamem Stiele 
jtehenden Früchte miteinander verwachjen find, wird 
vertreten durch: 

Lonicera Standishi Carr., China, syn. fra- 
grantissima Zind/. et Paxt. Ein nur in milden 
Gegenden Deutichlands harter Strauch; die diden, 
feften, lederartigen, behaarten Blätter find faft 
inmergrün. Die ftark duftenden Blumen erſcheinen 
fehr zeitig vor den Blättern, im Freien zu Anfang 
März. 

Die Anzucht der Loniceren geſchieht am ein: 
fachſten durch Stedlinge von vorjährigen Holze, 
ſowie duch Ableger. Da die Loniceren ſtarke, tief: 
gehende Wurzeln machen, muß nan die Treib— 
fträucher jährlid) umpflanzen. Das Einpflanzen in 
Töpfe muß im Frühjahre erfolgen. Im Sommer ift 
ihnen ein vecht heller, ſonniger Standort, ſowie reichlid) 
Waffer und Dünger zu geben. Das Treiben jelbft 
bietet Feine Schwierigkeiten. Da beſonders Die 
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Formen bon tatarica, fowie fuchsioides ihre volle 
Schönheit nur erreihen, wenn die Färbung der 
Blumen recht lebhaft ſich ausbildet, fo ift ein lang— 
ſames Zreiben bei nicht zu Hoher Temperatur — bis 
zu 12° — vorzuziehen. 

Die Gattung Diervilla zerfällt in zwei Unter: 
gattungen: Eudiervilla und Weigela. Hier kommen 
nur leßtere in Betracht. Sie find unter dem Namen 
MWeigelien allgemein befannt und als Sierfträucher 
beliebt. In den Gärten kommen mehrere Species 
diejer Gattung vor, die aber durch eine Unzahl von 
Neuzlihtungen und Barietäten jo verwifcht find, 
daß man fie kaum nocd voneinander zu unter: 
iheiden vermag. Als Blütenftraud) erfreut fich die 
Weigelie mit Recht einer allgemeinen Beliebtheit 
und nicht minder al3 ZTreibftraude Dies ift um 
jo beadjtenswerter, als diefer Straud) erſt vor 
ca. 50 Jahren in Europa eingeführt wurde. 

Diervilla florida Sieb. et Zucc., syn. 
Weigela rosea Zind!., China, wam aus England 
u uns herüber, wohin fie im Jahre 1845 von 
oe eingeführt wurde. Ein 1 bi3 2 m hoher, 
reich verzweigter Strauch mit rötlich behaarten 
Zweigen, die ſpäter glatt und gelblich werden. Die 
ſehr kurz geſtielten Blätter find längs den Mittel: 
nerven weich behaart. Die rofenroten, |päter weiß- 
lichen Blumen erfcheinen zu zweien oder dreien an den 
Spigen junger Triebe im Freien von Mai big Juli. 

Diervilla coraeensis DC., syn. D. grandi- 
flora Sieb. et Zucc., Weigelia amabilis Zort., 
Japan, Korea, wurde etwas ſpäter als die erit- 
genannte eingeführt. Kin etwas empfindlicher 
Straud mit rötlihen Aften und größeren Blättern, 
die längs des Mittelnervs an beiden Seiten behaart 
ind und auf längeren, behaarten Stielen uen. 
Blüten endftändig oder winkeljtändig, in Büſcheln 
vereinigt, meiſt im uni erjcheinend, jedoch nicht 
jelten zum zweitenmal im Herbſte. 

Diervilla hortensis Sied. ef Zucc., syn. Wei- 
gelia hortensis hort., Japan, ein meiſtens empfind— 
licher Strauch mit unterſeits grau behaarten 
Blättern. Als Treibſtrauch trotz der Empfindlichkeit 
beachtenswert, beſonders die Varietäten: D. h 
gratissima Lemoine, deren große, hellroſafarbene 
Blüten in ungeheurer Menge erjcheinen. D. nh. 
nivea, nit reinmeißen Blüten, und D. hort. rubra, 
mit zahlreichen, hellpurpurroten Blüten. 

Diervilla japonica DC., syn. D. versicolor 
Steb. et Zucc., Weigela japonica Thunbe., Kapan, 
ein über 2 m Dober Straud) mit rutenfürmnigen 
Aften. Blätter ziemlich) breit und unterfeit3 behaart. 
Blumen im erften Stadium gelb bis grünlichiveiß, 
Ipäter falt ganz weiß, im Abblühen Farminrot. 

Diervilla Middendorttfiana Carr., Word: 
dina, Oftfibirien, ein Eleinev, feltenev Straud mit 
kurzen, nach jeitwärt3 gerichteten Trieben. Blätter 
faft Jigend. Blüten zu mehreren, auf kurzen Stielen, 
achſel- oder endftändig, gelblichrot, punktiert. Der 
Strauch ift wohl nicht jo empfindlich, wie er meijt 
angefehen wird, man könnte ihn wohl faft hart 
nennen. 

Die vielen Formen der verjchiedenen Arten 
faßt man alle unter dem Namen Hybriden zus 


— 


ſammen, da ihre Herkunft nicht beſtimmt nad 
weisbar ift. Sie gehören unbedingt zu den fchönften 
Weigelien und beftehen bereit3 feit ungefähr 
30 Jahren. E3 feien nur einige der fchöniten 
genannt: Groenewegenii Zort., von gedrungenem 
Wucfe, Blüten votviolett, innen weiß und aelblid); 
Isolinae van H., weißlich rofa, beim Treiben 
jehr leicht weiß bleibend; P. Duchartre, die dunkelſte 
von allen und fehr reich blühend; Stelzneri Desb., 
karminroſa mit weiß und purpur, fehr reich blühend; 
Van Houttei Aort., ähnlich der vorigen; Ver- 
schaffelti #ort., roſa, weiß geſcheckt, ebenfalls reich- 
blühend. 

Die Bermehrung der Weigelien zur Anzucht 
von Zreibpflanzen erfolgt ant beften durch Eraut: 
artige Stedlinge, die man von den angetriebenen 
Pflanzen nimmt. Im nächſten Frühjahre pflanzt 
man wi dann mit Zopfballen auf gut hergerichtete 
Deete im Yreien aus und Dat nad) zwei Jahren 
treibfähige Pflanzen. SKrautartige Stedlinge im 
Juli und Auguſt wachſen auch jehr leicht, jedod) 
Dürfen fie nicht zu ſtark verholzt fein. Das 
Zreiben kommt dem anderer Treibgehölze gleid). 
Sie vertragen ziemlich hohe Wärme und erzeugen 
ihre Blumen im angetriebenen Zuſtande meift viel 
zarter und ſchöner als im Freien. Das Schneiden 
ertragen die Weigelien im ganzen leidlich, doch muß 
man mit einiger Vorficht Dabei verfahren, wenn man 
nicht den Blütenflor bejchädigen will. Bu lang 
gewordene Zriebe fchneidet man im Yrübjahre 
etwas zurüd, wodurch fie mehrere, im nächſten 
Jahre blühende Seitentriebe bilden. Man fehe 
überhaupt darauf, recht verzweigte Eremplare zu 
erhalten. Bor dem Treiben kürzt man die vor: 
jährigen Triebe etwas, wodurch man einen veicheren 
und vollkommeneren Blütenflor erzielt. Der Haupt: 
ihnitt zum Zwecke des Verjüngens und Auslichtens 
erfolgt nad) der Blüte. Wenn aud) die Weigelien 
al3 Zreibpflanzen bei guter Kultur fihon reich— 
blühend zu nennen jind, fo kann der Blumenflor 
nod) bereichert werden durch Veredelung. ALS 
Unterlagen kann man alle Arten faft glei gut 
verivenden, ebenſo Diervilla Lonicera Mill. (cana- 
densis Willd.). 

Mud) die Berberidaceae wollen Diet genannt 
fein. Ein fchöner Treibſtrauch ut: 

Berberis Darwinii Fook., Chili, ata: 
gonten. Ein Bis zu 80 cm hoher, immergrüner 
Strand), bekannt als Topfpflanze, da fie leider nur 
in milden Gegenden Deutjchlands Hart Út; fie läßt 
Hd) jedoch unter leichter Bedeckung im Freien 
wohl überwintern. Die jungen üſte ſind mit 
einem brammen Flaum überzogen und mit funzen 
Stacheln beſetzt. Die fchönen, rötlich goldgelben, 
meiſt gefüllten Blumen ftehen an voten Ctielen 
in zahlreichen, winkelſtändigen Trauben und ex; 
ſcheinen [don im Mai. Dieſe ſchöne Berberiße 
läßt ſich willig vom Januar an treiben, verlangt 
nur während der Blüte einen kühlen Standort, 
damit die Blumen Hd) lange halten, was bei ber 
Dinfälligfeit der Blumenblätter fonft nicht der Fall 
it. Die Anzucht erfolgt aus Samen und Stedlingen. 

Berberis Aynifolium Pursli,, Nordamerika, 
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syn. Mahonia Aquifolium Nret. Dieſe bekaunte, 
immergrüne Mahonie, die im zeitigen Frühjahr eine 
Menge gelber Blumen in dichtgedrängten, aufrechten 
Traubenriſpen erzeugt, läßt ſich leicht und willig 
treiben, ſo daß man ſie ſchon im Januar oder 
Anfang Februar in Blüte haben kann. Für dieſe 
Beit ift fie eine wertvolle Blütenpflanze, wenn man 
den reichen und fchönen Blätterfchmud noch De: 
rückſichtigt. Gute, recht Fräftige Treibpflanzen erzielt 
man durch reilandkultur. Das Einpflanzen in 
Töpfe erfolgt im Frühjahre. Nach demſelben läßt 
man fie in einem feuchten, fchattigen Kaften ans 
wurzeln und giebt ihnen im Sommer einen recht 
fonnigen Standort bei ausreichender Feuchtigkeit, 
wodurd Hd die Blütenknoſpen vecht kräftig aus: 
bilden. Die Anzucht erfolgt dur) Ausſaat im 
Herbfte. Zu Treibzweden eignen fi Sehr gut 
Kronenſtämmchen, auf Stämme von Berberis vulgaris 


veredelt. (Schluß folgt.) 


Die Große Allgemeine Gartenbau: Anstellung 


vom 28. April bis 9. Mai 1897 im Treptower Bart 

zu Berlin zur Feier des 75jährigen Jubiläums des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbanes in den 
preußiichen Staaten. 


Garl Hampel, Städt. Obergärtner, Berlin. 


Geſamtplan der Ausftellung. (Fig. 1, ©. 87). 

Das Ausftellungsterrain im Treptower Bart 
ltegt linker Hand der Zreptower Chauſſee bis an 
die Spree. Es umfaßt denjenigen Teil der Berliner 
Gewerbe: Augftellung 1896, welcher vom Chemie: 
aebäude, dem FFilchereigebände, dem Pavillon der 
Stadt Berlin und von Hefter eingenommen wurde. 
Bei der Chemiehalle, jeßt Halle I, liegen die drei 
Eingänge zur Ausftellung, während die Fiſcherei— 
halle und Bavillon von Hefter im Süden die Grenze 
bilden. 

Rechter und linker Hand von Halle L wie dort 
eingejchrieben, find die (Ge für die Gewächshäuſer 
vorgejehen, hieran anschließend liegen in dem oberen, 
kreisfförmigen Zeil die für das Freie angemeldeten 
Stauden-, Knollen- und Zwiebelgewächſe der 
Gruppe VI, und ſoweit der Platz es erſordert, 
ſind die grau angelegten Flächen auf der Nordſeite 
ber Halle IL weiter dafür in Ausſicht genommen. 
Dazwijchen liegt da3 Gebäude für die Reftauration, 
welche an diefer Stelle von der Gewerbe-Ausſtellung 
erhalten ift. Der in ber Richtung dev und der 
Halle I nad) dem Waller Hin angelegte breite Weg 
iſt beſtimmt, die Befucher, welche mittel3 Dampfer 
ankommen, in die Ausftellung zu geleiten. 

Die grau angelegten Flächen vor Salle II, 
III und IV find für die Baumfchulerzeugnifie 
aller Art beſtimmt und für andere für das Freie 
angemeldete Pflanzen. So liegt vor Halle IV 
eine Yorbeer:Allee, aus mächtigen Bäumen gebildet, 
welche im ben wejtlichen Flügel der Halle II führt. 
Auf bec ſüdlichen Seite der Halle III wird ſich 
eine Niejelfeldanlage etablieren, und für diejenigen, 
welche Hd) dafür intereffieren, find die SCanalanlagen 
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mit Einfteigefchacdht 2c. von dev Gewerbe:Ausjtellung 
ber ftehen geblieben. 

Die Halle III nimmt die Gruppe VII, Bindereien, 
auf, ſowohl die abgejchnittenen, friſchen Blumen, 
Blätter, Früchte, Arrangement3 aus diejen, Tafel: 
deforationen, als auch die getrodneten Blumen, 
Gräſer 20. und die hieraus gefertigten Kränze, 
Makart-Bonquets, Phantaſie-Artikel u. ſ. w. 
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Alle die zur Binderei erforderlichen Materialien, 
wie Luruspapiere, Zopfumbüllungen, Schleifen, 
Bindematerial u. m. a, follen in der unmittelbar 
Dabei liegenden Halle IV Aufnahme finden; ebenſo 
Artikel aus Gruppe XI Gewerbliches. 

Die jpezielle Einrichtung der Hallen I und II 
geht aus den bier Dbeigegebenen Zeichnungen, 
gun 2 und 3, hervor. 


Die Spice 
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Geſamlplan der Großen Allgemeinen Garlenbau-Ausſtelflung 1897 des Pereins zur Beförderung des GartenBaues in den 


preußifhen Staaten im Ereptower Yarl zu Berlin. 








Halle I. (Fig. 2.) 

Halle I (ehem. Chemiegebäude),. Der Raum 
A dient als Plaß für die feierliche Eröffnung der 
Ausstellung, weil er ſich durch jeine ganze Lage als 
dominierender Teil in dem Gebäude am meilten 
dazu eignet. Bon diefem Raum aus entwickelt ſich 
denn auch das geſamte Bild ſowohl in ſeiner Längs— 
wie Querachſe. In ihm find rechts und links in a große 
gärtneriſche Dekorationen durch Ausſteller in Aus— 
ſicht genommen. Der daneben liegende Raum, 
langgeſtreckte Saal a, dient der Ausſchmückung von 
Speiſezimmern, Feſträumen 2c., und in dem dahinter 
liegenden, halbrumden Saal (dem vormaligen Hör: 
jaal) werden fd) Rhododendron, Azaleen ber 
Gruppe III in einem mit Felſen unterbrochenen, 
aufjteigenden Hügel einer Waldpartie zeigen. In 
der Mitte läßt ein 
Waſſerfall jein Waſſer 

munter plätſchern. 
Wir wenden uns um 
und kehren zum Haupt— 
raum A zurück. Die 
ganze Länge des 
Saales c wird von 

dev Gruppe IV, 
blühende Stolen, auf: 
genommen, md jeitlic) 
findet Gruppe V, 
getriebene Blüten: 
fträucher, Platz. Am— 
Ende erhält die Halle 
in a einen aus grüner 
Pflanzen = Dekoration 
gebildeten Abſchluß, 
welcher dem Auge bie 
nötige Ruhe giebt. In 
den beiden parallel 
laufendenSeitenhallen 
b wird Gruppe II, 
blühende erotische 
Drchideen und Neu— 
heiten hiervon, Auf: 
stellung finden. Ferner 
kommen dahin aus 
Gruppe II, Warnı: 
hauspflanzen, ſowohl 
Palmen u. dergl. nu, 
al3 auch die blühenden Gesneraceen, Gavdenten, 
Slorinien und viele andere, foweit ſie nicht in den 
Gewächshäuſern bejjere Unterkunft finden. Auch 
Rhododendron und Azaleen follen biele Räume zieren. 
Aus Gruppe VIII, Nr. 1 und 2 ſollen die in Gefäßen 
angetriebenen, buntblätterigen und grimblätterigen 
Gehölze mit verjchiedener Blattforın gleichfalls Auf: 
jtellung finden. 

Halle IL (Fig. 3, ©. 90.) 

In Halle II find vier Teile gegeben, welche 
dementjprechende Verwendung finden jollen. Der 
Flügel a nimmt aus Gruppe Hl von den Warm 
bauspflanzen alle diejenigen der Abteilung 1 ımd 2 
(Balmen, Eycadeen, Farne und andere Blattpflanzen) 
auf, welche in Halle I nit Aufnahme finden, 
dasjelbe gilt von den Stalthauspflanzen. Hiervon 
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jollen jedoch Agaven und Suceulenten in den Ge- 
wächshäujern untergebracht werden. In b und dem 
überdedten Gang finden die gewerblichen Gaden, 
SruppeXlI, Unterkunft; der Platz für die fürs Freie an 
gemeldeten liegt unmittelbar daneben, wie aus Fig. 1 
erjichtlich ift. Das große Wafjerbeden, welches vor 
dtejen Gange liegt und durd) die Grundrißanlage des 
ganzen Gebäudes gebildet wird, joll zu einem 
Waldjee gejtaltet werden. Wajjerftrudel, die von 
Ausftellern der gewerblichen Abteilung getrieben 
werden, jollen do daraus erheben. Aud eine 
„eljenanlage mit Bepflanzung (Öruppe L 2 A des 
Programms) wird darin gezeigt werden. Bon dem 
Gang d aus werden den Bejuchern herrliche 
Divramen gezeigt. leichzeitig finden bierin die 
Sartenpläne Aufitellung, ebenjo in den Räumen e. 


preubiichen 


Die wifjenschaftliche Abteilung mit einer Kolonial— 
Austellung ſoll in f aufgeftellt werden. 

Der Saul g endlicd) ninunt die Aussteller des 
Sartenbau=Bereins von Pankow und Umgegend 
auf, ferner die Ausiteller der Liebhaber, Gruppe XII. 
Für die Gruppen IX, Obſtzucht und Objtprodufte, 
und X, Gemüjebau, find die Räume hund i aus den 
darüber hängenden Galerien in Ausfiht genomnten. 


“Er 
Ein kleiner Beitrag zum Städtebau. 


Diejes viel erörtete und oft bejprochene Thema, das auch 
die gartenkünftlerifchen Seife wiederholt befchäftigt Hat, ij 









. Salfe I der Großen Allgemeinen Gartenbau 


in der lebten Zeit oftmals Gegenjtand der Beiprechung in 
der „Deutjhen Bauzeitung“ geweſen. Mit befonderer Freude 
fan fejtgeitellt werden, day ſich die Stimmen gemehrt haben, 
die die Anlage gquadratifcher oder vechtivinkliger Baublöde, 
die fih in regelmäßigen Formen ameinanderreihen und mit 
ſogenannten Mietskaſernen bejtellt werden, verurteilen. Die 
Schuld trägt hieran, wie nebenbei bemerkt jei, die zeitige 
Baupolizeiordnung, welcher die Anficht zu Grunde liegt, daß 
je breiter die Straße, um jo höher das Grundſtück bebaut 
werden wanu. Eine Landhausbebauung it In jolchen Viertel 
natürlich ausgeſchloſſen, da der Banfpekulant bier feine Billa 
aufkommen läßt, jondern das Terrain bis zur äußerſten zu— 
läfligen Grenze jederzeit ausmugen wird. Daß gegen eine 


jolhe Bauweiſe, die auch jeden gartenkünjtleriihen Schmud 
ausjchliegt, Einſpruch erhoben wird, iſt nur Çu exklärlich. 
Man jehe fd) y. B. die Grundriſſe der VBororte im Südweiten 
Berlins an und ijt erftaunt über die vielen parallelen Straßen: 
züge, die in gleichen Abjtänden rechtivinflig bon anderen 
Straßen durchichnitten werden. 

Um jo erfreulicher ift cë zu begrüßen, daß ſich in Archi— 
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des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
ver Park zu Berlin. 


tektenkreiſen ein reges Intereſſe für Einrichtung ſogenannter 
Wohnſtraßen kundgiebt, die, an die Verkehrsſtraßen an: 
ſchließend, eine geringere Breite und niedrige Bebauungs— 
weiſe aufweiſen m lem. 

In einem in Nr. 11 der Bauzeitung veröffentlichten 
Artikel über Wohnftragen und Landhausbebauung wird mit 
Recht gerügt, daß 3. B. die Bororte Berlins nach Berliner 
Muſter ihre Stragen fchon nicht mehr breit genug anlegen 
können, was um fo bedauerlicher fel, da in den meiten 
Straßen kaum jemal3 ein nennenswerter Verkehr zu er: 
warten fel umd eine nicdrige Bebauung auf jeden Fall bejfere 
Lichte und Luftverhältniſſe geitatten werde. 

Diefe Wohnjtragen follen, wie der Berfaffer erläutert, 
ausichlieglih Wohnzmecden dienen und hauptſächlich aus 
weniger hoben Eins, Zwei- und Dreifamilienhäufern in 
offener Bautweife beſſehen. Dieſelben können dem Wohn- 
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bedürfnis entjprechend ſchmal fein, vorausgeſetzt, bab ſie jo 
angelegt jind, daß He bent allgemeinen Verkehr Feine kürzere 
Verbindung bieten al8 benachbarte Berfebrsitragen. Diefe, 
die großen Baublöcke aufichliegenden Nebenjtragen jollen 
lediglich öffentliche Zugänge zu den Wohnungen jein. Tritt 
bierbei die Beſtimmung in Kraft, bab die Baufluchten durch 
Borgärten auseinander gerüdt werden, fo jtellt fich, wie mit 
Recht behauptet wird, der Einfallwinfel für Licht und Luft 
bedeutend günjtiger, als er felbjt im recht breiten Straßen 
mit bober Bebauung zu fein pflegt. Dieje Erkenntnis, heißt 
e3 weiter, wird fich zwar langſam, aber um fo jicherer durch- 
ringen, feitdent fich der Verein für öffentliche Geſundheits— 
pflege dazu befehrt und folgende Grundſätze aufgejtellt Dat: 
„Die Straßen, welche lediglich zur inneren Aufteilung des 
Banlandes dienen, ohne einen größeren Verkehr aufzunehmen, 
find im thunlichjt geringer Breite anzulegen. Vielfach it 
hierbei wünſchenswert, die Bauflucht Hinter die Straßenflucht 
zurüczulegen, um die Heritellung von Borgärten, Raſen— 
flächen oder Baumanpflanzungen yu ermöglichen.” Im Uns 
ſchluſſe an diefe Leitſätze ſind 9 m breite Straßen mit Fuß— 
wegen von 1,4 m Breite 
empfohlen worden. 

Bis auf die zuleßt er— 
wäbnten Maße kann die 
Angelegenbeit von garten: 
fünjtlerifchen Standpunfte 
aus nur gut geheißen 
werden, vorausgeſetzt bab 
die Gärten derartig quà: 
geführt find und unter: 
halten werden, daß fe ein 
@dymud für das Straßen— 
bild find. Hierin Liegt 
aber der wunde Bunt. 
Die in Berlin üt vielen 
Straßen bejtebenden Bor: 
gärten frijten leider ein jo 
trauriges Dafein, daß die 
Vejeitigung derfelben zu 
Gunſten des Bürgerijteiges 
nur als eine Annehm— 
lichkeit betrachtet werden 
fann. Die wenigen im 
Tiergartendiertel gelege— 
nen und auch in einigen 
anderen Straßen jporadijch 
auftretenden, wirklich ſchön 
und geſchmackvoll angeleg— 
ten Vorgärten werden hier— 
bei ausgenommen. 

Bei einer derartigen 
Bebauungsweiſe, wie die 
angegebene, muß aber auf 
die Anlage eines Vorgar— 
tens nach gartenkünſtleri— 
ſchen Prinzipien Wert ge— 
legt und eine ſachgemäße 
Unterhaltung derſelben 
zur Bedingung gemacht 
Kur bei jtrengiter Durchführung dieſes wird das 


Px 


werden. 
Straßenbild ein ſchönes und angenehmes zu nennen fein. Vor 
allen Dingen dürfte aber eine Anpflanzıung bon Bäumen am 
Straßenbord von erheblichen Borteil fein, weil für die 
Unterhaltung diefer, die Eigentum der Gemeinde find, nleich- 
mäßig gejorgt werden wird und für etivaiges Eingehen Erfats 


geschaffen würde Die Bäume find am Strafenbord jtehend 
von der Bauflucht weit genug entfernt, um den Gebäuden den 
Zutritt von Licht und Luft gejtatten zu können. 
_ Gür derartige Straßen dürfte aber die Breite der Fuß— 
jteige don 1,5 m, die fogar auf 0,8 m eingefchränft werden 
joll, jd) doc) alS zu fchmal erweifen. Der Bauın, der ut 
bedingt 0,5 m vom Bord entfernt ftehen muß, läßt im eviteren 
Halle nur noch 1 m Breite für den Verkehr übrig. Diejes 
wiirde freilich allenfall3 genügen, aber das Wahstum der 
Anpflanzungen an der Borgartengrenze unter den Schatten 
der Bäume — man denfe dieje Hd) 30 Jahre und älter — 
dürfte erfahrungsgemäß ein ſehr mangelhaftes und nur mit 
großer Mühe und vielen Koſten zu erhaltendes fein. 

Ter dordere Teil wird in folchen Falle immer ein 


dürftiges Ausfehen gewähren, da ſelbſt Rafen unter dichten 
Schatten nicht zu erzielen iſt. Erheblich anders würde fich 
die Sache geſtalten, wenn 3 m breite Bürgeriteige bei 5 bi$ 6 m 
Dammbreite vorgefeben würden. Bei genügender Stammböhe 
und entjprechender Entfernung bot 8 bis 10 m unter fd 
ließe fd) bierbei ein gedeibliheres Wachsſtum bon Sträuchern 
und NRajen erreideır. 

Die Erfahrung Hat aber ferner gelehrt, daß fehr Kleine 
Borgärten, die faun zum Aufenthalt von Menichen dienen, 
mehr vernachläſſigt werden als größere, die das Begehen 
neitatten. Das Mindeſtmaß für einen WBorgarten dürfte 
demnach in feiner Breite nicht unter 7 m betragen. 
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Im Anſchluſſe an die oben gegebenen Ausführungen 
iſt dann nod) in jener Zeitung ein don einem Königlichen 
Baurat verfaßter Entwurf für eine Landhausgruppe zu 
Pankow (Amalienparh) veröffentlicht worden. So intereffant 
dieje Bauart an und für Hd ift, und fo erbeblihe Vorteile 
eine derartige Anlage ?gegenüber den bisher !geübten Ver— 
fahren bietet, fo können wir derfelben unſere ungeteilte Zu— 
ſtimmung nicht geben. Die Straßen weifen Fußwege bon 
nut 1,5 m Breite auf, die mit Bäumen bepfjlanzt gedacht, 
jedoch) der Uberjichtlichleit wegen auf den Plane fortgelaiten 
find. An einigen Stellen find nur 2 bis 3,5 m breite Bor: 
gärten angenonmmen, fo daß die Alleebäume nur 3 m bom 
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Hauſe entfernt ftehen würden. Hier müßte alfo bon biefen, 
da fie zu nahe dem Gebäude zu jteben kommen, Abjtand 
zu nehmen fein. Andernfalls würde dev Borgarten —- 
wenn bei 2 m Breite überhaupt bon einem ſolchen nod zu 
ſprechen ijt — an diefer Stelle in fpäteren Jahren nur ein 
Trugbild don Gartenanlagen darltellen. Die Mehrzahl der 
Billen weit eine durckjchnittlihe VBorgartenbreite von 10 m 
auf. Zu bedauern it e3 ferner, daß der forgfältig que: 
gearbeitete architektonische Entwurf in dev Borgartenanord: 
nung amd im dem, die Mitte der Landhansgruppe eins 
nehmenden, grogen Echnudplag jedwede gactenkünftleriiche 
Anordnung vermiſſen läßt. BDerartig ausgeführte Anlagen 
werden niemals das Strasenbild zu einem äjtherischen ſtempeln. 
Ein anderer Abſatz iſt jedoch für den Gartenkünſtler fo 
intereffjant und bemerkenswert, dag deren Wiedergabe bier 
gejtattet fein möge: „Wie fih übrigens die fchlimmen Lehren 
der Verkehrsfanatiker äußern, die alles glatt rajieren müſſen, 
auch da, too miental3 Sich ein ſtärkerer Verkehr entwickeln 
tanıı, der Etragen=Üithetifer, die im Baum nur einen be: 
weglichen, nah) Bedarf zu fällenden Segenjtand jehen, jtatt 
Achtung bor der Schönheit der Natur zu haben und den 
Verkehr darıım herumzulenken, das zeigt ſich auch häufig im 
Heinen. Nur Schwer pflege man mit der Anficht durch— 
zudringen, daß alte, ımerjeßbare Bäume ohne zwingende 
Gründe nicht befeitigt werden dürfen, auch wenn fie einmal 
über die Schnur der geraden Fahrbahnen hinausſtehen. 
Beifpiele in Berlin, wie die erhaltenen würdigen Baum— 
veteranen auf dem Kurfürſtendamm md in der Wichmann 
Straße, wo ſtreckenweiſe ein lebbafter Verkehr herrſcht, be: 
weisen auch im der Hinſicht den Durchbruch einer beijeren 
Einſicht.“ Gewiß eine lobensiwerte Anficht, die um fo an 
genehmer wirkt, bq Je aus dem Munde eines Architekten, 
der in den meiſten derartigen Fällen dem baumerhaltenden 
Burtenkünftler widerfpricht, ftanımt. Was die Erhaltung 
der leßtgenannten Bäume anbetrifft, jo kam bier der arten: 
berivaltimg eine don dem bochjeligen Kaiſer Wilhelm I. er: 
laſſene Kabinettsordre, wonad in Berlin feine alten Bäume 
ohne feine Einwilligung bejeitigt werden durften, fehr zu 
Hilfe. Leider Haben an anderen Stellen ſchon manche ſchöne 
Bäume der Innehaltung gerader Stragenlinien zum Opfer 
fallen müſſen. Wir wollen mit dem Verfaſſer wünjchen, daß 
diefer Durchbruch einer beſſeren Einſicht weitere Streife er: 
greifen und damit der Gartenkunſt die gebührende Stelle 
einräumen möge. Weiß, Berlin. 


Die Vermehrung der Rebe durd) Augenfterklinge, 
Fetiſch, Kreistechniker hu Obſt-ünd Gartenbau in Oppenheim (Rhein). 


Wenn ich Heute etwas über „Bermehrung der Rebe durch 
Angenſiecklinge“ fchreibe, jo it e8 durchaus nicht meine Ab— 
icht, etwas Neues einzuführen oder etwas zu verbeſſern, 
Sondern ich möchte nur damit einer Reb-Vermehrungsmethode 
das Wort reden, welcher man im Deutschland noch wenig 
Beachtung ſchenkt, während man fie im England amd zum 
Teil in Frankreich fajt ausſchließlich anwendet. — Gar vit 
kann man jehen, wie Gärtner und Gartenfreunde Blindbolz 
don Neben an Hänfer und Mauern pflanzen und dann jahre: 
lang Eultivieren, ehe die Bekleidung der Wände volljtändig 
wird und die Stöde einen nennenswerten Ertrag liefern. 
Wieviel einfacher würde fi) das Ganze gejtalten, wen man 
zur Bermebrung Augenſtecklinge verwendete, dieje in Töpfen 
weiter kultivierte und dann bei Bedarf an Ort und Stelle 
als fertige Pflanzen feste Auf diefe Weije Hätte man 
in kurzer Zeit veiche Erträge umd außerdem die Mauern 
auch bald grün, zwei Vorteile, mit denen man doch rechnen 
follte. Hat man mit dev Bermehrung durch Augenſtecklinge 
ichlieglich auch etwas mehr Arbeit wie bei der Vermehrung 
duch Blindholz oder Ableger, jo gelangt man durch dieje 
Methode auch bedentend raſcher zum Biel wie bei Auwendung 
der beiden anderen angeführten Bermehrungsarten. 

Durch die Vermehrung mit Augen Jind wir in der Lage, 
bei guter Kultur ſchon in einem Jahre tragtübige Stöde mit 
gitter Bewurzelung zu erzielen, ohne erjt, wie 3. B. bei dem 
Ableger, eine Nebe vorzukultivieren. Allerdings Út bier zu 
erwähnen, daß man bei der Augenvermehrung ein Gewächs— 
haus oder doc) wenigjtens ein heizbares Beet zur Verfügung 
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haben muß, während man Ableger und Stedlinge aus Blind: 
holz im freien Lande macht. 

Die Vermehrung durch Augenjteklinge ſelbſt üt ſehr 
einfach und wird in folgender Weife vorgenommen: Nachdent 
der Weinſtock im Herbit die Blätter abgervorfen bat, fehneidet 
man fich ftarkes, qut ausgereiftes Holz mit möglichſt Fräftigen 
Augen und beivahrt es eingejchlagen froftfrei auf. Bei dem 
Einſchlagen achte man darauf, da die Augen, ſoweit als 
thunmlich, nicht mit Erde Debedt werden, weil ſolche Augen 
durch die Erde leiden md dann im Vermehrungsbeete fanlen. 

Die beſte Zeit zum Vermehren find die Monate Januar 
bis März. Je früher man zur Vermehrung jchreitet, deſto 
beſſer Ut ed, was hauptſächlich dann beachtet werden muß, 
wer die Abjicht vorliegt, big zum Herbſt tragfähige Stüde 
zu befommen. — Den Schnitt führt man dicht unter dem 
Knoten aus, fo zwar, daß unter dem Auge noch etwa 11/8 cm 
Holz itchen bleibt. Ebenſo läßt man über dem Auge noch 
ungelähr IV2cm Holz jtehen, fo dat der Steckling eine Länge 
don etiva 3 cm erhält. — Einige Fachleute behaupten, c3 
jei von Vorteil, den Steckling unter dem Auge zu ſpalten, 
da auf dieje Weife eine größere Fläche zur Kallusbildung 
entjitebe und die Bewurzelung größere Fortſchritte mache. 
Diefe Behauptung Dat fi nach meiner Beobachtung als 
umrichtig erwieſen, denn der Augenſteckling bildet allerdings 
an den Schnittflächen Kallus und Wurzeln; die wmeiften 
Wurzeln jebod) brachen aus der Rinde hervor und erfcheinen 
jelbjt an dem Holze über dem Auge. 

Nachden die Augenjtecklinge auf genannte Art gefchnitten 
find, ftett man fie in ein mit Sand vorbereitetes Ber: 
niehrungsbeet, und zwar fo, daß das Auge nicht mit Sand 
bedesft wird. In Torf die Neben zu vermehren, kann ich 
nicht empfehlen. Die Verſuche, welche ih) damit anijtellte, 
fielen nicht günftig aus, während bei der Bermehrung im 
Sande ein überaus günftiges Nefultat erzielt wurde. Im 
Bermehrimgsbeete giebt man den Augenſtecklingen eine 
Bodenwärme von — 20—250 R., fprigt fie öfter ganz leicht 
über und hält He biš zur Bewurzelung geſchloſſen. Bereits 
nad) fünf Tagen bemerkt man bier und dort, daß fich ein 
grünes Spitzchen zeigt, was befonders bei gut entwickelten 
Augen der Zall it. Nimmt man um diefe Zeit den Gted: 
ling aus dem Sande, fo bemerkt man, daß die Kallusbildung 
beginnt und an der Seite des Holzes kleine weise Erhöhungen 
entjtehen, aus welchen Später ebenfalls Wurzeln hervor— 
brechen. Nach vierzehn Tagen bis drei Wochen find alle 
Stedlinge bewurzelt. Sie werden jegt in ihrem Wurzel: 
vermögen entjprechend große Töpfe, In eine leichte fandige 
Erde gepflanzt und wieder auf ein warmes Beet gebradt. 
Bier hält man He bis zum Anwurzeln geſchloſſen, ſpritzt öfter 
und entfernt fpäter die ‚zenjter ganz. Sowie die Pflanzen 
durchwurzelt Hub, derpflanze man fie bt größere Gefäße in 
eine durchläſſige nahrhafte Erde amd bringe fie ebenfalls 
wieder auf ein warınes Beet, wozu niat einen Mijtbeetkajten 
verwenden kann. Derartige Brlanzen können nun entiveder 
in Töpfen tveiter gezogen werden, in welchen fie bei richtiger 
Pflege Dig Herbſt tragfähige Stöde gebe, vder man 
pflanzt He, nachdem fie abgebürtet find, Mitte Mai ins Freie 
in gut vorbereiteten Boden, wofelhjt He bis zum Herbſt noch 
ſchwache Triebe bilden. über die Anzucht von einjährigen 
Tragreben in Töpfen werde ich mir erlauben ein anderes 
Mal zu berichten. 

A. F. Barron, der Meiſter der engliſchen Weintreiberei, 


empfiehlt in ſeinem Werke „Vine and Vine-Culture“, die 
unbewurzelten Stecklinge in kleine Töpfe, in eine leichte 


ſandige Erde zu pflanzen und ihnen dann eine Bodenwärme 
von 20—220 R. yu geben. Dieſes Verfahren babe ich ebenfalls 
verſucht, dabei jedoch gefunden, daß die Bewurzelung im 
Sande bedeutend ſchneller don ſtatten geht und das Wachs— 
tum im allgemeinen ein flotteres iſt. 

Hat man feine Mauer, die mit Reben bepflanzt werden 
könnte, zur Verfügung, fo ziehe man diejelben jo lange in 
Töpfen, big Hd) die Gelegenheit findet, fie entweder ſelbſt zu 
verwenden oder zu verkaufen. Handelsgärtnereien jollten 
Zopfreben jtet3 am Platze baben, um jedermann Belegenbeit 
zu geben, Rd ohne große Mühewaltung in Belig des edlen 
Gewächſes zu feßen und es anzupflanzen. 


4 


— Rleinsee Mitteilungen. $— 


Mehr al3 in anderen deutfchen Gebirgen vermißt das 
aufmerkſame Auge des Naturfreundes im Harz die Mit: 
wirfung des die Landfchaft geitaltenden Künſtlers. Die 
Forſtwirtſchaft mit ihrem Einerlei der Formen überzicht 
das ganze Gebiet. Zwar Dot die Thätigfeit de8 Harzklubs 
in anerfennensiwerter Weife viele bequeme und gut erhaltene 
Stege nad) bevorzugten Punkten geichaffen. Aber darüber 
hinaus fcheint man im Harz mit bent Forſtmann jede Ber: 
ſchönerung mur in möglichſt dichten Bepflanzen mit Bäumen 
zu finden. Jeder Naturfreund weiß die Schönheiten de3 
deutfchen Waldes zu ſchätzen, findet Erholung, Erfriſchung, 
Erbauung in ihm. Aber verdrießlich ift es ihm, wenn ev 
tundenlang zwiſchen Bäumen eingejchloffen wandern muß, 
wo ihm ein Opfer don wenigen Stämmen berrlicye Blicke 
über Berg und Thal, in düftere Schluchten und auf fonnen: 
beglänzte Höhen weithin eröffnen könnte. Durch den Wechſel 
würden Waldesitille und Waldesdunfel um fo eindringlicher 
zu jeinem Gemüt ſprechen. —D--. 

Zur Kauberdenfrage. Eichenlauberde möchte ich nicht zur 
Zopfpflanzenfultur empfehlen. Es ſei dahin geftellt, ob bie 
ſchädlichen Einflüffe der Gerbſäure durch vollitändiges Ver— 
rotten dolljtändig weichen. Cine dollftändig verrottete 
Lauberde oder auch jede andere Erdart follten überhaupt bei 
den meilten Topfpflanzenfulturen mehr in den Hintergrumd 
. treten. Der lebte Berwejungsprozeg mug nod im Xopfe 
bor fd gehen, und gilt dies in erjter Linie don Raſen- und 
Zauberde. Eine Eichenlauberde, die fo verweſt iſt, daß fie 
vollftändig bon Gerbjäure frei ijt, hat neben der Gerbſäure 
auch manch anderen brauchbaren Stoff don fi) gegeben. Da 
nun eine nicht vollitändig verrottete Eichenlauberde nie frei 
bon Gerbjüure fein kann, fo. Ut He für Topfpflanzen nicht 
nit Erfolg zu verwenden. Mit Vorteil bediene man fu 
ihrer als Bodenvderbefjerung in Freien. Buchenlaub giebt 
eine gute, brauchbare, auch nahrhafte Erde; vorzuziehen it 
jedod) Lindenlauberde. ine minderwertige Erde giebt Birken- 
laub. Darin gepflanzte Ireſinen- und Achyranthes-Stecklinge 
zeigten überhaupt fein Wachstum und führten bis zum Units 
pflanzen in Fräftigere Miſterde ein kümmerliches Dafein. 
Wohl die beſte aller Yauberden und zugleid) die wertvollfte 
giebt folche aus Hafelnußlaub gewonnene. Freilich Fojtet es 
etwad Mühe, fie zu erlangen. Wo man in Wüldern 
Haſelnußſträucher in genügender Anzahl vorfindet, fuche man 
ich die Erde au verichaffen. Nachdem man die oberjte Schicht 
mit dem Grün der Kräuter 2c. genügend entfernt, nehme man 
die num folgende Lage, foweit fie eben noch nicht allzufehr 
berrottet ift, vdielleiht 10—15 cm, wohl in den feltejten 
Fällen mehr. Die Erde Ht am beiten, wenn fie oc) recht 
grob iſt. Halbverfaulte Nüſſe, Blattſtücke sc. zeugen don ihrer 
Brauchbarkeit. Der Wert diefer Erde liegt vor allein in ihrer 
ungeheuren Durchläſſigkeit und Loderheit. Beſonders aus— 
gezeichnet ijt fie für Cyclamenkulturen mit Heideerde gemiſcht, 
weil fie vermöge ihrer Durchläffigfeit und Lockerheit ein Starkes 
(Siegen fehr gut verträgt und die Knollen nie ausfaulen läßt. 
Unterzicht man $d) dev Mühe, die Erde ſehr fein zu Heben, 
jo erhält man ein dvorzügliches Material zur feineren Mus: 
Saat, befonders für Begonien. 

Johannes Schomerus. 

In der techniſchen Rundſchau der „Voſſ. Ztg.“ berichtete 
kürzlich Franz Bendt über die Verſuche, welche neuerdings 
hinſichtlich der elektriſchen Beeinfluſſung der Bilanzen gemacht 
worden find. Im allgemeinen unterjcheidet man Hierbei drei 
derichiedene Methoden: 1. Beleuchtung dev Brlanzen ntittels 
eleftrifcher Strahlen während der Nacht und an dunklen 
Tagen; 2. Beſchickung des Erdbodens nut dem darauf brez 
findlichen Pflanzen durd Elektrizität; 3. elektrische Beeinfluſſung 
des Samens dor der Ausjaat zur Erhöhung feiner Keim— 
fraft. Beſonders hat ſich J. O. Nowkewitſch-Jodko jeit 
20 Jahren mit ſolchen Studien beſchäftigt und als Reſultat 
derſelben eine doppelte Wirtung der Elektrizität auf den 
Boden feſtgeſtellt, namlich eine mechaniſche und eine chemiſche. 
Durch den elektriſchen Strom wird der Boden einerſeits ge— 
lodert und dadurch bekauntlich das Wachstum der Pflanzen 
gefördert, während andererſeits die den Pflanzen nötigen 
Salze und andere Nutzſtoffe im Boden leichter gelöft werden, 
wodurch der Nährwert des leßteren erhöbt wırd. &. ©. 

Kähler Kommerd. Am 29. März, abends, wurde im 
„Deutſchen Hofe“ zu Berlin auf Anregung des Borjtandes 
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des Vereins deutſcher Gartenkünſtler unter zahlreicher Be— 
teiligung von Vereinsmitgliedern zu Ehren des von Berlin 
ſcheidenden Mitgliedes und früheren Schatzmeiſters des Vereins, 
Herrn Jonathan Kähler, eine würdige Abſchiedsfeier 
veranſtaltet, der ſich auch die nächſten Verwandten des 
Gefeierten, ſowie der Gemeindevorſtand und Pfarrer von 
Tempelhof angeſchloſſen hatten. Der Feſtſaal war vom 
Vereinsmitgliede Herrn Wendt auf das geſchmackvollſte 
dekoriert. Der erſte Vorſitzende des Vereins deutſcher Garten— 
künſtler, Herr ſtädtiſcher Garteninſpektor Fintelmann, hielt 
eine Anſprache, worin er die Verdienſte hervorhob, die ſich 
Herr Kähler als Menſch und Kollege erworben, und über— 
reichte demſelben ein von ſeinen Freunden zur ſteten Er— 
innerung gewidmetes Ehrengeſchenk. Ein Toaſt folgte dem 
anderen, und bewegten Herzens dankte Herr Kähler für alle 
Liebe und Zuneigung, bis endlich der frühe Morgen ziun 
Aufbruch mahnte und dem fcheidenden Freunde ein „Frohes 
Miederfehen in vier Wochen zur GSartenbausAusftelung im 
Treptower Park!” zugerufen wurde. (€. €. 


+29 Derfonalien. & 

Borfig, Arnold, der ältefte Sohn der Frau Geheimen 
Konmmerzienrätin Borfig zu Berlin, ein überaus warnıer 
Förderer des Gartenbaues, it am 1. April bei einer 
Grubeneinfahrt auf den Borligiwerfen zu Schleier in: 
folge fchlagender Wetter jäh verſtorben. 

. Müller, jtändiger llfSarbeiter im Minijterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forlten, Reyierungss und 
Landesökonomierat in Berlin, tft zum Wtitgliede und 
Vorſitzenden des Kuratoriums der Königl. Obſt- und 
Weinbaulehranſtalt in Geiſenheim und zum Kurator des 
Königl. pomologiſchen Inſtituts in Proskau ernannt 
worden. 

Pooſch, Karl, Königl. Hofgärtner, Sansſouci bei Pots dam, 
iſt am 30. März im 64. Lebensjahre geſtorben. 

Weber, Stadtgärtner in Frankfurt a. M., wurde in An— 
betracht ſeiner Verdienſte um die Verſchönerung und 
Erweiterung der öffentlichen Anlagen dieſer Stadt zum 
ſtädtiſchen Gartendirektor ernannt. 


In der Märzſitzung des Botaniſchen Vereins für die 
Provinz Brandenburg zeichnete der „Voſſ. Ztg.“ zufolge Herr 
Kuſtos Hennings das Leben und Wirken des kürzlich 
in Neu-Guinea dahingeſchiedenen botaniſchen Reiſenden 
L. Kärnbach. Der Verſtorbene war urſprünglich Gärtner, 
begleitete 1886 Dr. Otto Kuntze auf einer Kaukaſusreiſe 
und trat 1887 in den Dienft der Neu-Guinea-Geſellſchaft, 
war int Dotaneng thätig wunb begab fd im nächſten Sabre 
nach Belaro und den Purdyinſeln, wo er die Guanolager er: 
forichte und ausbeutete. Bon Dftober bis Dezember, 1339 
begleitete er den Dr. Luuterbah) auf feiner Neu⸗ Guinea— 
Grpedition, derjenigen, die am tiefiten in das Land eindrang. 
Er ſammelte dort Kryptogamen und PBhanerogamen; eriterc 
Hub fpäter von ihm dem Berliner Botanischen Muſeum über: 
wiefen worden. 1890 übernahm er die Station in Finſch— 
hafen. Nach deren Aufhebung fam er nad) Berlin und trat 
dann in den Dienſt der Oſtafrikaniſchen Plantagengejellfchaft, 
die ihn 1892 nach Sumatra Ididte, um Kulis nach Afrika 
zit bringen. Nachdem cr diefen Auftrag zur Zufriedenbeit 
der Gejellfchaft erledigt Hatte, follte er nad) Tanga gebeıt, 
erkrankte aber auf dem Schiff, tam nah Berlin zurück und 
trat, dann don neuem in den Dienjt der Neu-Guinea-Geſellſchaft, 
für die er Arbeiter im Bismarck-Archipel anzuwerben batte. 
Doch muß er bald wieder ausgejchieden fein, denn im nächjten 
Jahre finden wir ihn in Borneo, wo er die Guttapercha— 
gewinnung jtudierte Nach) Neu-Guineag zurückgekehrt, ftellte 
er dverfchiedene Berfiiche mit den dort vorkommenden Guttas 
perhabäumen an. Gr gründete eine Station und beſchäftigte 
ich mit dem Ankauf umd der Ausfuhr bon Copra und 
anderen Yandeserzeugnijfen. Außer den botanischen Hat er 
auch ethnographiſche Sammlungen gemadt, die im Muſeum 
für Völkerkunde in mehreren Schränfen aufbewahrt werden. 
Cinige Schriften hat er in den „Berbandlungen” des Ber: 
eins, fowie in Englers „Botanischen Jahrbüchern“ und der 
„Bartenjlora” veröffentlicht. Kin von ihm binterlajjfener 
Aufſatz über die Gemüfepflanzen von Neu-Guinea wird, wie 
Herr Geheimrat Wittmack mitteilte, demmächft in ber 
„Gartenflora“ erjcheinen. 
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pajiend für Hofen, Anzüge ıc, 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Mufter davon franco an Private. 
— Enttäufhung ausgeichloffeen. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg NL 
Größt. Tuchverjandhausd mit ein. Fabrık 


Chüringer Grottenfeine, 
fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Reelle Ware! 

Iluftrierte Preisfifte frei! 
C. A. Dietrich, Dortieferamg 
Elingen bei Greufen, 
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Billigftie Preife! 


Hammonia = Hotel, 


| Dambura—ät, Pauli, 

98 Reeperbahn 98, 

nahe der Hamburger Allgem. Gartenbau- 

Ausftellung, den Yandungsbrüden, Boit 

u. Zelegraph. — 70 Zimmer u. Salons, 

Jänıtlich elektrifch beleuchtet. — Hydrauli— 
Iher Perſonen-Fahrſtuhl. 

Grand:Reftaurant und Separat:Speijejanl. 

immer von 288.2 an, Licht u. Serbice 

wird nicht berechnet. Bei längerem Auf: 

enthalt ermäßigte Preiſel Den geehrien 

Ausftellern ſich beſtens empfehlend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 
46) Die Verwaltung. 


v. besser ſche Bartenverwaltung, 
Gr.Tippelu dei Reihenbad), Oſtpr., 


empfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
ſämtliche Gemüfepflanzen, 
jowohl zum Treiben, als auch fürs freie Land, 
Gröbeerpflanzen, 
alle Sorten Sommerblumenpflanzen, Gruppen- 


pflanzen, Blattpflanzen, Teppidpflangen,Geranien, 
Suchſten, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große Spezialzucht in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinften und neueften Sorten. 


Naffenanzudf 


Copfpflanzenfämlingen aller Sorten, 


Große Roſenzucht. Strauchobſt. 
Sämtliche Sämereien. 
Stete Einrangierung von Meuheiten jeden Genres. 


Näheres erfichtlih aus den Statalogen, die 
auf Wunſch zu Dienften find. ° 








WER Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe als Erfah für mattes 
Fenſterglas, worauf wir Hiermit beſonders aufmerkiam mahen. BE 


Königlihe Gärtnerlehrauftalt am Wildvark bei Potsdam. 
Die Königlibe Bärtnerlehranitalt zu Potsdanı wurde auf 9(traq des 
Hofgarten⸗Direktors Lenné im Frühjahr 1824 eröffnet. Nach einer arbeits— 
und ſegensreichen Thätigkeit wird die Anftalt, als die ältefte ıınd hervor— 
ragendjte Bildungsftätte für Gärtner, im Jahre 1899 in ber Lage jein, 
auf ihr 75 jähriges Beftchen zurüdzubliden. Es liegt nun in dev Abjicht 
zablveiher Fachgenoſſen, die fich mit Stolz Schüler und Freunde der 
Anſtalt nennen, das 75 jährige Jubiläum feitlib zu begehen. Die zum 
Schluß verzeichneten Herven haben Hd infolge eines Rundſchreibens ſeitens 
der Königl. Gärtnerlehr— 
anſtalt Herrn Walter und des Juſpektors der Königl. Gärtnerlehranſtalt 
Herrn Th. Echtermeyer gern bereit erklärt, dag 
für die beabjichtigte eier, zu bilden, wodurd Gewähr gerbaffen iſt, bas 
diejelbe nad jeder Richtung bin würdig verlaufen wird. Bereits jett find 
größere Summen ſowohl jur den beabjichtigten Reiſefonds (Zweck desjelben: 
um den beiden tüctigften Abiturienten, die ſich nad dem Lehrers und 
Kuratoriumsgtollegium der Anftalt als würdig und bedürftig gezeigt haben, 
die Mittel zu einer längeren Studien:Reije gewähren zu können), als 
auch für die Feſtfeier jelbit in Ausfiht geitellt worden. — 
reitungssffomitee tritt im Anſchluß an die Grohe 
Austellung zur Feier des 75jährigen Jubiläums des Bereins zur Bes 
förderung des Gartenbaues in den Preußiiben Staaten in dieſem 
Frühjahr zu Berlin Donnerstag, den 29. April, 
Keinen Saal Hotel Imperial, Unter den Linden 44. zuſammen, um das 
endgültige Programm jeitzuftellen und weitere erforderlibe Schritte ein— 
zuleiten. Dasjelbe beabjihtigt dann vermittelit eines Rundſchreibens in 
die Öffentlichkeit zu treten, vui alle chemalinen © 
der Unjtalt aufzufordern, der beabjihtigten Feier, die wohl ein weiteres 
Band un eine jtattliche Zahl von Fachgenoſſen zum Wohle des Berufs zu 
Ihlingen in der Lage jein wird, ihre volle Sympathie entgegen zu bringen. 
Das Borbereitungs:stomitee beitebt aus folgenden Herren: Bertram, 3, 


des Königl. Hofgarten: Direktors und Direktors 


Vorbereitungs-Komitee 
Rußland; Lackner, 


Das Vorbe— 
Allgemeine Gartenbau— 


mittags ? Uhr, in dem 


chuͤler wie die Freunde 


Kgl. Gartenbau:Divektor, DresdensBlajewig; Bouhs, Kgl. Sächſiſcher 


Sartendirektor, Dresden; Bra ndt, R., Kal. SartenbausDireftor, Char: 
lottenburg; Bun bel, M., Kal. Gartenbau-Direktor und Baumſchulbeſitzer, 
Niederſchönweide bei Berlin SO.; Dr. Gavet, Kgl. Garteninſpektor md 
Baumjdulbefiger, Wiesbaden, Parkſtraße 42; Ehons, O 
Kolonie Grunewald, Boothſtraße 44; Chreſtenſen, 9, Handelsgärtner, 
Erfurt; Echtermeyer, Th, Juſpektor und Lehrer der Kgl. Gärtner: 
lehranſtalt, er bei Potsdam; Ende, %., 


Lehrer der Sol, 





ärtnerlehranitalt, Potsdam, Biftoriaitraße 41; Eule— 
‚feld, R., Kl. Hofgärtuer, Hannover, Georgengarten; Kintelmann, L 
Städt. Garteninfpeftor, Berlin, Humboldthain; Fintelmann, G., Kgl. 


tto, Direktor, 


Landſchaftsgärtner und 





Garteninſpektor, Caſſel, Wilhelmshöhe; Graeber, 
Taſchkent, Turkeſtan; Hampel, E., Städt. Obergär 
dein Schlej. Thore; Hoffmann, M., Kyl. prinzl. Hofgärtner, Berlin 
Wilhelmftraße 102; Hofimann, J. Kgl. Ökonomierat, Prag 

Berlin SO, Köpnideritwaße 131; Sande, Jobs, Kol. ofgärtner, 
Berlin NW, Schloß Bellevue; Zungcelaujen, 9. 
granffurt a. D.; Zunge, E, Geibäftsführer des Verbandes der Handels 
gärtner Deutichlands, Steglig bei Berlin, 
Landſchaftsgärtner, Bremen: Koehler, Landſchafts 
beckſtraße 15; Koopmann, 


Gartendirektor, Köln a. Rb.: 


Yaude, R. Barkinjpektor, Muskau; 
in Mähren; Yindemutb, ©, 


Es gingen ein: 

Friedr. Adolph Hange ium., Erfurt, Special:Berzeichnis über Kakteen, 
ſueculente Pflanzen und Samen. 

Beter Yambert, Großherzoglich Badiſcher Hojlieferant, 
Trier (St. Marien), Verzelchnis der 
Frühjahrs-Angebot älterer und neuerer wertvoller Roſen. 

J. Q. Shichbler & Sohn, Celle (Hannover), Preisverzeichuis 1897 
über Sämereien und Baumſchulen-Erzeugnuiſſe. 


koſtenlos veröffentlicht.) 


G., Handelsgürtner, 
tner, Berlin SO. Bor 
W., 
utöbefiger, 


Baumidulenbefiger, 


Schloßiir. 66; Kari, Th. @., 
gärtner, Berlin, Nettel 
K., Kgl. Gartenbau-Direktor und Borftand 
der Fürſtl. Gartenverwaltung, Wernigerode a. 9.; Kow alled, R., Städt. 
Kupbalt, Städt Gartendirektor, Riga, 
G., Kgl. Gartenbau: Direftor, Steglik bei Berlin: 
Yaude, W. Sartendireftor, Eisgrub 
Kal. Sarteninfpektor, Berlin NW. Doro: 
tbeenftraße; Yood, 8. F., Sal. Hoflieferant, Berlin N., Chauſſeeſtr. 52a; 
Mäcdtia,d, Städt. Sartendirettor, Berlin N. 
R., Handelsgärtner, Wildpark bei Potsdam; 
Bremen; u. Pommer-Eſche, 
Moabit 143/144; Probit, 
Städt. Gartendirektor, 


‚ Sumboldtbain; Meyer, 
Ohrt, 8, PBarkdirettor, 
Wirkl. Seh. Ober-Finanzrat, Berlin NW, 
Rendant, Bornſiedt bei Potsdam; Richter, 9, 
Breslau; Schod, ©, Städt. Gartendirektor, 
Magdeburg, Weiherftv.3; Schulze, F, Hofgärtner, Schwerin; Seelig» 
müller, E, Bevwaltungs-Divektor, Friedrichshof bet Hombur 
gl. Bartenbau:Direktor, Frankfurt a. M.; 
Baumſchulenbeſitzer, Baumſchulenweg-Berlin; Tbiel, °, Dr, Witt 
Sch. Ober⸗Regierungsrat und Vinitterial:Direktor 
Pandwirtichait, Domänen und Sorten, Berlin Wi 
Direktor der Sal. Hofgärten und Direktor 
zansjouci bei Potsdam; Wittnad, %. 
Dr., Berlin N. Invalidenſtraße 42. 


— Kataloge. — 


(n dieſer Rubrik wird das Excſcheinen ater ung 


Siebert, 
Späth, F., Kal. Öfonomierat, 


am Minifterium für 
Lutherſtr. 17; Walter, 
der Stal. Särtnerlebranftalt 
‚ Seh. Negterungsrat, Profefjor, 


zugejandten Sataloge 


Nojenzüchter, 
neueſten NWojen für 1897 und 
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Inhaber von Sr. Majestät dem Kaiser Wilhelm I. verlichenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Staals- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


ZHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE- AUSSTELLUNG 1996 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial.Fabrik für 
Gewächshäuser | Heizungsanlagen 


in Jeder Form und Grösse. | Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 


Keuer Heißluft— 


Gelegenheitöfauf, 2’umpmotor für 
300 Mark zu verkaufen. (47 
C. Deilmhorst, Weimar 1. 


Hohitänmige Roſen 


und niedrig veredelfe, auf Sand- 
boden gezogen. 

Aur Staats- u. erfte Breife anf 

allen befdickten Ausftellungen. 


Welt-Ausjtellung — 1893 u. Berliner 
———————— 96 höchſte Preife 
auf Rofen. (27 


— mad und Engro8-Preislifte für 
Wiederverkäufer folten[o8. e— 


Carl Görms, Rojeniäule, 
Potsdam, 


(Bitte fih der vollen Adrefie zu bedienen.) 
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Greussen 
> ın Thüri nqen. 
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Grottenbauten, Helsenbanten, 


Wintergärten, Cascoden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen 27:77 





Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 


Min A. A. A. A. A. A. A. A A A. Bin 


Probenummern ber 


„Monatsſthrift für ftafteenfunde“ 


verfendet auf Berlangen 
J. Neumann, Neudamm. 
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Jadoo-Fibre! 6 


Beites Planzmaterial für "Orchideen, 
Dlafttpflanzen, = ChryfantGemum, 
Weinkulturen ꝛc. 


pro Zentner 10 ME, Poſtkolli 2,25 Mt. 

Alfeiniger Vertreter” für Deuffhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 

Verlin SW., Belle-Allianceplat 18. 


Baumſchule und der Obfbau. 
Ein Seitfaden 


für Gärtner, Landiwirte, Lehrer und Ges 
meinde-Berwaltungen. Bon H. Lindemuth, 
Königl. Garteninfpektor und Dozent an 
der landwirtichaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: Mt. 1,30 Tartoniert. 
Bu beziehen bon 


J. Neumann, Reudamm. 
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Dis Perwendung unfsrer Gehölze für 
den Winterflor. 


Johannes Schomerus in Ct. Peterdburg. 


ll. Leguminosae, Oleaceae, Caprifoliaceae, Berbe- 
ridaceae, Calycanthaceae, Magnoliaceae. 
Schluß.) 

Die Calycanthaceae ſind nur durch eine Art 
vertreten: 

Chimonanthus praecox LA. Japan, syn. 
Ch. fragans Lindl., Calycanthus praecox Z. Ein 
niedriger Straud) mit glänzenden Blättern. Blumen 
wohlriehend und grünlicd) gelb mit purpurner Mitte, 
jehr zeitig im März bis Mai. Leider in Deutjchland 
nicht leicht aushaltend oder nur unter Bededung. 
Zu Treibzweden behandelt man ihn daher ala Topf: 
pflanze, giebt ihm aber die Sommerkultur anderer 
Treibfträucher und läßt ihn vor dem Einmwintern 
ruhig etwas anfrieren. So behandelt, kann man 
ihn ohne Mühe und ohne zu hohe Wärme vom 
Dezember an in Blüte haben. 

Es folgen weiter die Magnoliaceae mit der 
Gattung Magnolia. Bäume und Gträuder mit 
zierenden Blumen und Blättern. Sie zerfällt in 
zweit Gruppen: 

Magnoliastrum, Sonmerblüher, Antheren nad) 
außen fb öffnend, und Gwillimia, int Frühjahre 
vor den Blättern blühend, Antheren nad) innen 
ſich öffnend. Uns interejjiert nux leßtere. 

Magnolia Yulan Desf., syn. conspicua Salisb., 
wurde 1780 aus China nad England eingeführt 
und von dort au3 weiter verbreitet. In der Heimat 
ein Baum von 6—10 m Höhe, bleibt er hier meijt 
niedrig und ftraudartig.e Die aufredt ftehenden, 
ſehr großen, weißen Blumen: von über 10 cm 
Breite find wohlriechend und erjcheinen ſchon von 
April an; in rauhen Lagen erfordern die Blumen 
einige Dedung. 

Magnolia Soulangeana Jort., ein Bajtard 
zwifhen Yulan und obovata, blüht etwa3 fpäter, 
tjt härter und beliebter, daher verbreiteter al3 Yulan. 

Magnolia obovata Zhunb., syn. purpurea 
Curt., discolor Vent., Japan, ein Strauch bi! zu 
einigen Metern Höhe mit großen, aufrechten, tulpen= 
förmigen Blumen, die inwendig weiß, außen purpurn 
find. Wenn aud diefer Strauch volljtändig hart 
ift, fo erfrieren doch die Blumen, da We zu früh, 
meilt fon im März, erjheinen. Ein Schügen 
derfelben ift daher jehr angebradt. Zum Zreiben 
ift diefe Art vorzüglich geeignet, nicht minder die 
Formen, befonderd Lennea, deren Blumen wohl: 
riehend und etwas lebhafter gefärbt wie bei 
obovata find. 

Magnolia stellata Maxim.,syn.M. Halleana 
Parsons, Japan, eine neuere Art, bildet bei ung 
meift niedrige Sträucher. Die oft halbgefüllten 
Blumen find weiß, die fchmalen Blumenblätter 
breiten Rd) ſternförmig aus. 

Da alle Arten der Frühjahrsblüher Schon im 
Freien fehr zeitig blühen, fo laſſen fie Sich jehr 
früh und ohne jede Mühe leicht treiben, was an 
einem hellen Standorte bei nur geringer Temperatur 
von 6—8° gefhehen muß. Die großen Blumen 
Beitfrift für Gartenbau und Sartenkunft. Nr. 16. 1897. 
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an den unbeblätterten Zweigen haben einen großen 
Wert ald Scnittmaterial. Die Vermehrung ge: 
Ihieht durch Abſenker oder Ausläufer, ¿ft aber 
ziemlich fehmwierig und langweilig; am beften wächſt 
obovata, die daher als Unterlage fehr wohl qez 
eignet, doch nicht für alle Arten gleich out it. 
Ebenſo ift Liriodendron Tulipifera eine geeignete 
Unterlage, die man häufig al3 junge Sämlinge aus 
franzöſiſchen Baumfchulen bezieht. Die Vermehrung 
der Magnolien, fet es nun durch Ableger, Eraut- 
artige Stedlinge, Samen oder Veredelung, ift immer 
eine jchwierige. Ableger gebrauchen oft zwei bis 
drei Jahre zur Bemwurzelung, Erautartige Stedlinge 
wachſen am beiten, wenn man Triebe nimmt, die 
möglichjt tief unten entftanden find, 3. B. aus dem 
Wurzelhalfe; man zieht fie unter Glas. Auch bei 
diefer Vermehrungsart wählt die obovata am 
beiten. Der Same ift kaum länger als ein halbes 
Jahr Feimfähig, muß daher bald ausgefäet werden. 
Da der Same eine Lieblingsfpeife für Mäufe ift, 
muß er hinreichend gejchütt werden, am beften 
durch Bededen der Käften, die zur Aufnahme des 
Samens dienen, mit Glas. Die in der Regel 
noch eimmal in Käſten pikierten Pflanzen werden 
in Zöpfe mit fandiger Heideerde unter Zuſatz von 
Lauberde gepflanzt; fpäter gedeihen fie am beften 
in einent tiefgründigen, lehmhaltigen Boden im 
Freien, ſoweit dies thunlich und möglich ift, ſowie 
in-einer leicht befchatteten, gejchütten Lage, in ber 
Re auch nicht den vollen Winden ausgefegt find. 
Die Beredelung wird in Zöpfen unter Gla3 mit 
Anwendung verjhiedener Methoden vorgenommen. 
Als bejonder3 erfolgreich” Dat fid) wohl die Ber: 
edelung im Auguft oder fpäter durch Spaltpfropfen 
in den kaum verhärteten Trieb eriviefen. Als 
Edelreifer verwendet man mit Vorteil ſolche von 
ichattig gehaltenen Mutterpflanzen. Die jungen 
Beredelungen balte man bis zum völligen An: 
wachſen gut fchattig.*) 
cr 


Die öffenflihen Bark-, Sarfen- 
und Baumanlagen der Stadt Berlin. 
VII. Der Rleine Biergarten zu Moabit. 


(Hierzu der Plan Seite 8.) 
E. Böttcher, Berlin. 


Longum iter eat per praecenta, 
breve et eiticax per exempla. 


De bis weit in die ſiebziger Jahre in ſeiner 
° Entwickelung ſtark zurückgebliebene Stadtteil 
Moabit zeigte beſonders in dem ſogenannten „kleinen 
Tiergarten“, einer wüſt daliegenden Waldparzelle, 
wie arg es in der neuen Reichshauptſtadt mit den 
öffentlichen Anlagen auf gartenkünſtleriſchem Gebiete 
noch beſtellt war. Außer dem Friedrichshain, der 
1874 - 1876 von der jetzigen Virchowſtraße bis zur 
Elbingerſtraße erweitert wurde (aber auch nur als 
Erſatz für einen zur Erbauung der allgemeinen 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer abgetretenen älteren Teil 
des Haines), dem der Vollendung entgegenſehenden 
Humboldthain und einigen Schmuckplätzen, waren 
ſtädtiſche öffentliche Anlagen nut vorhanden. 

*) Der Schluß⸗-Abſchnitt III folgt fpäter. D. Red. 





Die meilten öffentlichen Schmudpläte, wie 
Mariannen:, Louiſen-, Wilhelms, Leipziger: ꝛc. 
lab, ftanden, wie auch viele Baumanpflanzungen 
in den Straßen, in fißfalifcher Unterhaltung. ie 
Unterbaltungsgelder für diefe Plätze waren ehr 
ering bemejjen, außerdem befaßen diejelben Feine 

aflerleittung, jo daß fie namentlih in dürren 
Sommern keinen erfreulihen Anblid darboten. 
Eine Ausnahme hiervon mad)ten der Luftgarten 
und Opernplaß; der Königsplatz wurde erft in der 
zweiten Hälfte der ftebziger Jahre angelegt. Diefe 
drei Plätze und der große Tiergarten Kind auch 
heute noch in fiskaliſcher Unterhaltung, während 
mit der übernahme ſämtlicher öffentlichen Straßen 
und Plätze in ſtädtiſche Verwaltung im Jahre 1876 
auch die Unterhaltung der Baum- und Schmuck— 
anlagen Sache der ſtädtiſchen Verwaltungsorgane 
wurde. So war mit einem Schlage Klarheit ge— 
ſchaffen, der den Fortſchritt hemmende Dualismus 
beſeitigt. Durch Renovierungen und Modifizierungen 
der beſtehenden Anlagen, Schaffen von Bewäſſerungs— 
einrichtungen, Aufitellen von Bänfen zc. erhielten 
dDiefe vernadläffigten Anlagen endlih ein ber 
werdenden Metropole würdiges Gepräge. 

Hatten durd) diefe unklaren Zuftände ſchon die 
inneren Stadtteile binfichtlid) aller den Tiefbau 
betreffenden öffentlichen Angelegenheiten zu leiden, 
waren die äußeren um jo Schlechter daran. Das 
Zerrain des Eleinen Tiergartens, kein Bauterrain 
im en Sinne, bildete damals lediglid) eine 
im Eigentum des Forſtfiskus ftehende Heideparzelle, 
die jeden Augenblid forſtmänniſch ausgenugt, ab: 
geholzt, in Schonung verwandelt, fogar Eingertiehigt 
werden Fonnte. ué dieſen Gründen war die 
Heranziehung des Fiskus zur Erftattung der Koſten 
für die notwendigften Straßenregulierungen als 
Adjacent nicht möglih. Durh Vertrag vom 
3. Mai 1877 relp. 15. Oftober 1878 ift der Eleine 
Ziergarten der Stadtgemeinde Berlin zur Ein- 
rihtung und Unterhaltung von Verſchönerungs— 
anlagen vom 1. Juli 1876 vorläufig auf zwanzig 
Jahre unentgeltlich überlajjen und in diefem Jahre 
auf weitere zwanzig Jahre verlängert roorben. 

Ein erttes Geſamtprojekt, da8 Terrain von 
der Rathenowerſtraße bis zur jegigen Thusnelda- 
Allee betreffend, legte Meyer im ‘Dezember 1874 
bor. Dasſelbe ah leider nicht zur Realifierung, 
jondern die Anlagen wurden auf den jeßt beftehenden 
Zeil beſchränkt. Das Kriminalgeridtsgebäude, da3 
Luifengymnafium, eine ftädtifche Gemeinde-Doppel: 
ſchule, ſowie eine ſtädtiſche öffentliche Bolksbadeanftalt 
find auf diefem Terrain erbaut worden, und nur 
auf einer Fläche bon circa 7640 qm hinter dem 
Kriminalgerichtsgebäude an der Thurmſtraße wurden 
Anfang der achtziger Jahre durd) private Mittel 
Anlagen bergeftellt, die 1889 die Stadtgemeinde 
Berlin gegen geringen Pachtzins vom Fiskus über: 
nommen hat. Wan kann der jtädtiihen Verwaltung 
die Anerkennung nicht verjagen, daß fie die garten: 
Eünftlerifhe Ausſchmückung der NeichShauptitadt 
jehr gefördert hat. Das Gleiche läßt ſich leider 
nicht bom Fiskus fagen. Nicht allein, daß das 
Projekt, längs der Ehaufiee in der Haſenheide einen 
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Streifen in Schhmudanlagen umzumandeln, an ber 
u hohen %orderung des Fiskus an die Stadt 
Berlin jcheiterte, * durch eine ähnliche Finanz— 
operation die Umwandlung des Königlichen botaniſchen 
Gartens in Berlin in einen öffentlichen Park vielleicht 
ur Unmöglidykeit wird, fondern aud) in Moabit ift 
. ichmale Streifen bon dem Sriminalgeridt in 
der Nathenomerftraße, zwiſchen der Straße Alt: 
Moabit und der GSeidligftraße, der allgemein end- 
giltig al3 für Schmudanlagen beitimmt galt, der 
Bebauungswut anheimgefallen. Auf einem kaum 
50 m breiten Streifen quetfchen ſich die Fronthäuſer 
an bier bereit3 vorhanden aa circa lj m 
Stammdurdmefjer habende Rüſtern ziemlich nahe 
heran, während an der entgegengejeßten Seite die an 
die Fronthäuſer angebauten Seitengebäude mit ihren 
fahlen ®iebeln wie abgefihnitten erſcheinen und dem 
Stadtteil nichts weniger denn zur Zierde gereichen, 
Gehr zu AY wäre e3, daß nicht nod) 
weiteres Terrain des Kleinen Tiergartend für Baus 
zwecke hergegeben werde, wie für die por einigen 
— erbaute Heilandskirche, wenngleich der 
errainverluſt an dieſer Stelle und die Bebauung 
einen weſentlichen Einfluß auf den Geſamtcharakter 
der Anlage nicht ausüben. Die gartenkünſtleriſche 
Ausnußung diefes 650 m langen, an der Thusnelda= 
Allee circa 55 m und am entgegengelehten Ende 
150 m breiten Geländes unter Berüdlichtigung des 
alten, aus Eichen, Ahorn, Rüjtern 2c. bettehenben 


Baumbeftandes zeigt wieder meilterlihd Meyers 


Können. 

Eine Fontäne inmitten der Anlage, deren Beden 
ı1 m Durdjmefjfer Dat und deren Dober Spring: 
ftrahl zur Belebung der Szenerie wejentlid) beiträgt, 
it mit einem größeren Blumen-Arrangement um: 
geben, worin aud) Eleine, Hd) gut und Tbát in der 
Belaubung haltende Zierſträucher, wie Syringa 
persica, Spiraea nepalensis, Š. Reevesii, Š. triloba, 
S. van Houttei ꝛc. Verwendung gefunden haben. 

Am 16. Juni 1880 wurde im kleinen Tier— 
garten das Denkmal für die im Kriege 1870/71 
Gefallenen des Nordweſt-Diſtrikts von Berlin ent 
hüllt. Dasfelbe ¿if vom Bildhauer R. Neumann 
modelliert und von Caſtner & (o. gegoffen. 

In den Jahren 1892—1893 wurde der pom 
Eleinen Tiergarten durd) die Thurmitraße getrennte 


Arminiusplatz nad) dem Entwurf des Garten: 


Direktors Mächtig angelegt. Die landjchaftliche 
Anordnung desjelben bildet bei aller Einfachheit 
einen wirkfungsvollen Abſchluß des Kleinen Tier: 
gartens nad) diefer ©eite hin. 

Die Koften für die Herjtellung der Anlage 
waren wie folgt veranſchlagt: 


1. Aufböhung und Befeftigung der Bürger: 
einer. wa Aare a ar. Be ls 15 176,45 ME. 

II. Erd» und Wegearbeiten auf dem Parts 
ferrali. 4 7 x X ¿O y 2 S lu Q 3 1430789 , 
III. Pflanzungsarbeiten . 2279012 , 
IV. Raperanlages + > + s X % AU s 10640,70 , 
V. Bewälferungseinrihtung Q . + + .` 857725 , 
VI. Springbrunnen, Blumen: Arrangement 00,00 . 
VIL O SHSBEUICUU, > 2.22 2 wu 150759 , 
Bufanmen 7500000 ME. 
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Mo und wie foll der Obſtbaum gepflanzt werden? 


C. Mathieu, Kal. Sartenbau:Direltor. 


Will man mit Erfolg einen Obftbaum pflanzen und mit 
Erfolg durch die Pflege desfelben belohnt werden, jo mun 
man N son notgedrungen den Geldbeutel aufthun, denn man 
kann duch Freigebigkeit bereichert und durch Sparfanıkeit 
leiht zu Grunde gerichtet werden. Die Zubereitung des 
Bodens für Obftbäume und die Art und Weife, wie man 
darauf den Baum pflanzt, beides giebt den Ausſchlag, ob 
man fein Geld gut angelegt oder weggeworfen hat, je nad): 
den man nut VBerftändnig der Sache zu Werfe gegangen iſt, 
oder nit. Will man einen Obſtgarten anlegen, fel er ge 
Ihütt, oder fei er ein freies Baunıfeld, will man eine Lands 
Itrage, Feldweg und dergleichen öffentliche oder eigene Wege 
bepflanzen, oder überhaupt nur einen einzelnen Baum im 
Garten des Liebhabers pflanzen, um daraus Nuten für ben 
Markt, für die eigene Wirtjchaft, für den Geldbeutel zu er: 
zielen, fo bedenke man, bab die Folgen der Bearbeitung des 
Bodens vorher und der Anpflanzung ftet3 im Sleichgewichte 
mit den Anlagen der Arbeit und der Sorgfalt jtehen, die 
man anwandte. Sollten die eriten Auslagen die Kräfte des 
Züchters zu fehr in Anſpruch nehmen, fo laſſe man fd) baz 
durch nicht abfchreden, e8 zu thun, mon mache nur die 
größeren Auslagen nicht auf einmal -— Rom iſt auch nicht 
in einen Jahre erbaut — man Warte ab und verteile dic 
Arbeit und Auslagen dafür auf michrere Sobre, man be- 
pflange nicht mit einem Male den dafür beſtimmten Boden— 
teil, bereite ihn auch nicht mit einem Male dafür bor, fondern 
jtücfweife, je nad) Bedürfnis und den Mitteln gemäß, die 
man dafür aufmenden fann, vielleicht die eine Hälfte in 
diefent, die andere Hälfte im folgenden Jahre, obgleich mir 
dafür find, bag Ganze mit einen Male, nut einer Arbeits 
Ausgabe und mit einer damit befannten und angelernten 
Mannichaft zu thun; die Sache int nächſten Jahre noch ein— 
mal anzugreifen, dieſelbe Arbeit noch einmal zu beſorgen und 
vielleicht nicht die richtigen Kräfte dazu zu erhalten, iſt immer 
ein Gegenſtand, mit dem zu rechnen iſt. 

Wie ſoll nun zuerſt der Boden für eine derartige Anlage 
beſchaffen ſein, und wie ſoll er vorbereitet werden, die erſte 
und el Trage. 

Für Obftbäume ift, foll der Ertrag ein lohnender jein, 
der bejte Boden gerade gut genug, Ht die Antivort ſowohl 
de3 wiſſenſchaftlichen Pomologen, wie des verftändigen und 
praktiſchen Obſtzüchters, aber es wird nicht allgemein danach 
gehandelt, indem manche ſagen: „Einen Obſibaum pflanze ich 
in einen Winkel, wo doch nichts gedeiht, und iſt die Ecke 
eines Stalles u. dergl. lange gut für ihn“. Auf die hohe 
und jandige Kante eines tiefen, abſchüſſigen Niefelgrabens 
wird eine Reihe des „Königlichen Kurzſtiels“ gepflanzt, wre 
dies leider in einer Stadt-Berwaltung geſchah, Dort foll er 
wachen, gedeihen, Frucht und Geld bringen, wo anjtatt dieſes 
Apfel3 eine pfahlmurzeltreibende, flotte Birnen=-Sorte, tie 
die „Gute Graue“, hingehört; auf naſſem Untergrunde mit 
ſtehenden Gewäſſern foll eine Birnen-Anlage gedeihen und 
alt werden. Das Gegenteil Davon haben wir dor Augen: 
die Zwetſche fommt mit der Vogelkirſche und der fauren 
Kirche auf die Kuppe eines HügelS oder Berges, wo Pinus 
silvestris ganz gut gedeiht, jtatt in niedrigen, fruchtbaren 
oder doch befjeren und feuchten Boden u. dergl. m. Die 
Bäume, wilde ſowohl wie Obſtbäume, find gute Freſſer, fie 
lieben eine gute und bollbefeßte Tafel. Dünger und Nähr— 
jtoffe bedarf ein Obſtbaum felbjt in guten Böden, jet es mu, 
dag er ihn unmittelbar für fich erhält oder dadurch, bas 
Zwiſchen- und Unterfrüchte, die Dung verlangen, unter ibm 
gebaut werden. Je mehr der Boden falt md feucht üt, belto 
nehr Dung wird er nötig Haben, und üt er auch noch bindig 
dazu und ſchwer, dejto langer uno wärmer wird der Dünger 
fein müjfen. Das Pferd und das Echaf werden unus bier 
den nötigen Dung liefern, damit diefev Boden Hd) erwärmen 
kann und [oder werde; der Straßen-Abraum der gropen 
Hauptjtädte und der Anbalt der Aborte ſind vorzüglich Für 
iyn. Auch für gewöhnliche Böden, die weder falt noch 
war, weder naß noch troden Id, ſind dieſe Stoffe Doors 
züglich, da ſich zertrümmerte Steine, Salt, Abfälle aller Art 
M. ſ. w. in dieſem Dünger befinden. Auf heißen Böden it 
dagegen der Kuh- und Schweinedung, befonders eriterer, da 
reichlic) zu Haben, als den Boden erfriichend und kühlend 
anzuwenden. Ein Büchter in England, der einen heißen 
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Sand» und Kiesboden als Iinterlage feines Gartens beſist, 
erzielte durch flüffigen Dünger überhaupt und durch etc 
bide Lage Schweinemift im Frühjahr auf die Baumſcheibe 
eines Spalierbaumes der Pitmaston Duchess gebradit, auf 
der September-Ausſtellung im Kryltall-Palaft zu Sydenham 
den eriten Preis für Früchte, im Gewicht von zwei Pfund 
die einzelne Frucht. Der Baum ift 12 Fuß hoch und 28 Fuß 
englifch breit, 12 Jahre alt, hatte 100 Früchte auszubilden, 
don denen die geringite 20 Unzen, ca. 3⁄4 Pfund, wog. 

Die geſamte Miſchung Falten und warmen Dünger von 
Menſchen und Vieh und Apfällen aller Art bewährt nt 
überall, und find 3 Hubifmeter genügend für 109 Quadrat— 
nieter. In Böden, die don Natur ziemlich ſchlecht und leicht, 
die aber ſtets eine gewiſſe Feuchtigkeit Defigen und Daher für 
manche Obftarten nicht ungeeignet find, kann durch richtige 
Behandlung derfelben und durch gute ng IA viel er 
langt werden, mit der Zeit wird ein folder Boden inmer 
beiier, zumal wenn Zwiſchen-Kulturen don Gemüſen, die Dung 
verlangen und erhalten, mit Ausichluß don Startofteln und 
üben in Baumpfeldern betrieben werden. Wir ſehen daker 
in Gärtnereien, wo Stein und Kernobſt durcheinander jtcht. 
die Bäume jährlich gut tragen oder doch annähernd, ba hier 
alles gärtnerifch ll und gepflegt wird. lm den Boden 
zur Bepflanzung mit Objtbäumen tauglich zu machen, mus 
ftet8 eine tiefe Umarbeitung der Grundfläche ſtattfinden, 
wenigitens für jeden zu pflanzenden Baunı, um fo nıehr, wenn 
Unkräuter die Serrichaft über den Boden haben oder derſelde 
ſehr bindig, fteinig und roh ift. Das beite iſt und bleibt 
natürlich das Ytigolen des Bodens durchweg, nut Ausnahme 
des leichten Sandbodens; es koſtet freilich ein Stud Geld, 
da Arbeit und Dung nicht umfonft zu haben find. Will man 
bei der Anlage eines größeren Baumfeldes die Mittelrabatten 
und Quartiere zwilchen den einzelnen Baumreihen niit 
rigolen umd dies für fpätere Zeit ich vorbehalten, jo genügt 
auch fchon, bab nan die einzelne Rabatte jeder zu pflanzenden 
Baumreihe in einer Breite von 2 bis 3 m rigolt und den 
nötigen Dünger, Kompoſt, Adraum unb dergl. darunter nid. 

Bei den Straßenpflanzungen und einzelmen Bäunten u 
die Grube derartig tief und breit zu machen, dat fie einer 
Jigolung entipricht, damit der Baum an der Stelle, wo er 
einit feine Fruͤchte liefern fol, auch entipredhende Vorbereitung 
de3 Bodens findet. Es kommt zumeilen bor, day cite 
undurchläflige, undurchdringliche Letten= oder Kiesichicht. auch 
Fels oder Steingerölle in gewiſſer Tiefe Sich zeigen, welche 
Schichten für die Pfahlwurzeln nicht zu durchbrechen find, auf 
den Inſtrumenten widerjtchen. Dies tft ſchlimm, und mare 
bier zur Entfernung und Bertrümmerung der Schicht eine 
Dynamit-Patrone die ultima ratio, wenn es durchaus jein 
müßte. Übrigens iſt diefes Hilfsmittel für Feldkulturen 
befammtlich eine vorzügliche Handhabe, die wideritrebendiren 
Erdarten zur Kultur und WUuffchliegung des Bodens zu 
zivingen. Bei uns in der Marf fonmen derartige Fälle bei 
Baumpflanzungen wohl felten vor, denn Felſen wie Kalk in 
den Rüdersdorfer Kalkbergen und Schiefer u. dergl. find in 
der Regel jpaltig und rijfig, der Baum paßt fich bent an, oder 
aber es wird niemand einfallen, hierauf Bäume zu pflanzen 
und Schieferhöben und Kalkgebirge in Obſt-Kultur zu nehmen. 
Dft ift der Boden ſehr feucht und nap, eine Niederung ohne 
Wafferabflug und nur im Sommer als Wiefe zu benuten 
it. vergl. Soll aber bier Obſt gebaut werden? Dies wird 
wohl niemand verlangen, bejonders nicht don Birnbäunien. 
die einen warmen und tiefgründigen, nicht nalen Boden 
verlangen, eber ginge cë noch mit dein Aplelbaume. Um dem 
abzuhelfen, wenn dennoch ein Befiger fich feines Apfels und 
jeiner Zwetſche, vielleicht auch einer Birne nicht entichlagen 
möchte, müßte man den Boden fo viel wie möglich Dazu 
binzuitellen fiben dadurch, dag man eine jolche tiefe Yage 
mittel3 £leiner Gräben durchzöge, welche mit einen größeren 
Öraben in Verbindung gebracht werden, der die überflüſſige 
Waſſermenge abführt. Dies wäre eine offene Drainierung. 
Cine unterirdiſche Drainierung würde, wenn das Gelände fc 
dazu eignet, auperdem für Entfernung der Näſſe ſorgen, 
indeſſen würden möglicherweiſe in diefem alle die Rühren 
bald voller Wurzeln fein. Schlieglich bliebe nur moch die 
Hügelpflanzung übrig, die ſich unter diefen Unftänden bemährt 
hat, da dadurd) der Baum auf eine Erhöhung oder Hügel 
von 3⁄4 bis llo m kommt Die Erhöhung richtet ſich danadı, 
wie der Waſſerſtand, die Bodendefchaffenbeit u. A an Ort 
und Stelle ſind; 14/2 m find hinreichend für große Obſtbäumie, 





felbjt für tiefmurzelnde Birnen; Pflaumen werden fich mit 
einer geringeren Erhöhung begnügen, ebenfo Äpfel. Hierdurch 
enfsieht Fd) der Baum der übermäßigen Näffe, die in der Regel 
aber meift im Frühjahr bei überſchwemmungen zu fürchten 
ift. Derartige niedrige Anpflanzungen werden wohl jelten im 
großen gemacht werden, fondern He werden vorkommen oder 
Önnen gemacht werden in Gärten, die im Somnter wenigſtens 
an ber Oberfläche troden find, die fih an Flußufer anlehnen, 
die früher Wieſen geweſen und in Bartenkultur genommen 
find, oder auf Flußwieſen, die im Frühjahr überſchwemmt 
waren und zum Troſte und zur freude des Beliters außer 
dem Heu ihren reihen Segen an ÄÜpfeln, ja fogar an Birnen 
noch ertra liefern, da fie bor bent Austreiben überſchwenimt 
und durch die Ablagerung der Gewäſſer gedüngt worden find. 

Bezüglich des rein fandigen Bodens üt e3 vorzuziehen 
und feldft nötig, boom Rigolen ganz adzujehen; man lajje den 
Boden, wie er ijt, fchone das bißchen Aderkrume und den 
geringen Pflanzenwuchs darauf, denn jonit würde fich durch 
das Rigolen der Boden — der Dede beraubt — bei Winden und 
Stürmen meiſtens in der Luft befinden, und eine allgemeine 
Berlandung wäre die Folge, wenn nicht Gegenniaßregeln ge 
troffen werden. Man mache daher wie gewöhnlich eine 
genügend große Baumgrube und fülle bei der Prlanzung 
diejelbe durch befiere Aderfrume, durchmijcht mit Kompoſi, 
berrottetent Dünger, Abraum u. dergl., auf, vorausgeſetzt, 
diefer Sandboden befitt, wie oben bemerkt, ſtets eine 


genügende Yeuchtigfeit. (Schluß folgt.) 


Ein Beſuch bei 
dern Dr. C. Bolle auf der Infel Icharfenberg. 


Walther Goetze. 

An einem ſchönen Herbittage vorigen Jahres beſchloß ich, 
einen fchon längft gehegten Plan, nämlich Herren Dr. Bolle 
auf feiner Inſel Scharfenberg im ZTegeler See zu bejuchen, 
auszuführen und mir feine Gehölzſammlung, die, was bie 
Koniferen anbelangt, wohl einzig in Norddeutſchland dajteht, 
anzuſehen. 

Schon vor einigen Jahren hatte ich einmal dieſen Aus— 
Rus unternommen, hatte aber damals nicht bag Glück, Herru 

r. Bolle ſelbſt anzutreffen, und dies ijt unbedingt nötig, 
wenn man einen näheren Einblic in die Sammlung erlangen 
und Nugen aus dem Befuch ziehen will. Wir dürfen uns 
nit denken, daß die Bäume und Strüucher wie in der 
ſyſtematiſchen Abteilung eines botanischen Gartens in grogen 
Abftänden gepflanzt und etifettiert find; mein, da jteht eine 
circa zehn Meter Hohe Pinus excelsa Wal. unmittelbar neben 
einer Pinus Laricio austriaca Endl. von derjelben Höhe, und 
auch Laub» und Nadelhölzer ftehen dicht beifammen. Herr 
Dr. Bolle läßt jeden Baum wachſen, wie derfelbe will, feiner 
wird durch Schnitt zurüdgebalten, feiner wird herausgenom— 
men, auch wenn He ineinander verwachſen. Doc) ich greife 
bot und will lieber alles der Weihe nach erzählen. 

Den geehrten Leſern, die Luſt haben follten, felbit bins 
zugehen und fich dieſes interefiante Fleckchen Erde anziehen, 
thue ich hiermit kund, daß die bejte Verbindung dom Centrum 
Berlind nad) Tegel die Pferdebahn ift, die don dem Linden 
bis mitten in den Ort Tegel fährt. Um diefe Entfernung 
von 12,5 km zurüdzulegen, Draucht die Bahn etwas über 
eine Stunde. 

In Tegel führt der Weg an dem Schloß vorbei und durch 
ben Park, welcher den Nachkommen eines unſerer größten 
Staatsmänner, Wilhelm von Humboldts gehört. Über 
den Park ift nicht viel zu fagen, er iſt wohl früher einmal 
ganz hübſch geweſen, Bat auch eine ſchöne Lage mit ber: 
Ihiedenen, leider verwwacjenen Blicken über dem Tegeler See, 
aber man vermißt die Pflege, die ein die Gartenkunſt liebender 
Bejiter ihm ſicher angedeihen lajjen würde. Bemerkenswert 
und wirklich eindrudsvoll it die Grabttätte Wilhelm 
v. Humboldts*) und feiner Nachkommen, die, von herrlichen, 
boden Yichten umgeben, einen tiefernjten Eindrud auf den 
Beſchauer mad. 

Nach einem B/a:ftündigen Marfch inner ant Ufer des 
Sees Hin gelangt man an die Fähre nach der Inſel Scharfene 
berg. Es ift nur ein ſchmaler Waſſerſtreifen, der die Inſel 


») Der große Naturforſcher AUlerandervon Humboldt ift eben: 
falls dort beerdigt. —D. Ned. 
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bom Feitland trennt, und läuft der Kahn ſchon nad wenigen 
Ruderſchlägen des Fährmanns am anderen Ufer auf. 

Herr Dr. Bolle nahm mid fehr freundlih auf und 
erklärte Hd) gern bereit, mir einen Teil feiner dendrologifchen 
Raritäten zu zeigen, demm um alled zu feben, war leider 
meine Beit zu kurz bemellen. Die Inſel Scharfenberg it 
circa 90 pr. Morgen groß, und EZultiviert Herr Dr. Bolle 
feit 27 Jahren unter dem günftigen Einfluß des Inſelklimas 
auf ihr feine Koniferen. Auer der grogen Gehölzſammlung 
finden wir noch eine Obſtplantage und Felder auf der Inſel, 
aber auch biefe find bon Gehölzgruppen, die manche ſeltene 
Sachen entbalten, umgeben. 

Nur der öjtlichjte Teil der Juſel ut parkartig angelegt, 
und finden wir bier auch den ältejten Baumbeſtand. Zuerſt 
fälle unfer Blick auf eine circa 16 m hohe Abies concolor 
var. lasiocarpa Engelm. et Sarg., die Hd) dor drei Jahren 
noch bis zur Erde meigte, Hd) jeßt aber plöglich mehrere 
Meter hoch von Hiten gereinigt bat. Dicht neben ihre fteht 
eine wohl 10 m hohe Abies nobilis Lindl., die fich aber, da 
fie zu eng an anderen Gehölzen jteht, leider nur einfettig 
entwicelt Bat. Hier finden wir auch eine Sammlung jtatt- 
licher Bertreter'ider Gattung Pinus, afle circa 10 m hoch, 
3. B. Pinus Heldreichii Christ, Pinus Jeffreyi Murr., Pinus 
pyrenaica Lapeyr., Pinus ponderosa Dougl., Pinus excelsa 
Wal. und eine ſehr ſtark fruktifizierende Pinus excelsa var. 
Peuce Gris. Sebr ſchön unb eigenartig ſehen einige große, 
cn. 12 m Hohe Libocedrus decurrens Torr. aus. Die 
Zäpfchen find aufgefprumngen, und haben Hd) beide Schuppen 
nach oben gekrümmt, jo daß die Früchte zweiflügelig erfcheinen 
und dem Baum einen ganz eigenartigen Reiz verleihen. Bon 
Abies-Arten ſind hier nod) zu erwähnen (done, große, zapfen— 
tragende Cremplare von Abies Nordmanniana Lk., Abies 
cilicica Carr. und Abies brachyphylla Maxim. Wußerdent 
finden wir hier eine ca. 5 m hohe Tsuga Mertensiana Carr., 
die einen jehr freudigen Wuchs Hat, und da fie etivaß freier 
ſteht, ſich ſchön pittoresk entwickelt. Nicht zu vergeſſen find 
einige ſchon alte Exemplare bon Tsuga canadensis Carr. 
und Pseudotsuga Douglasii Carr. 

Menden wir uns nunmehr dem Innern der Inſel zu, 
jo kommen wir an einen Eleinen, abgefchloffenen Teil, auf 
der einen Seite durch ein Kalthaus begrenzt, in welchem 
einige empfindlichere SToniferen und immmergrüne Kalthaus— 
pflanzen überwintert tverden. Hier jtehen: eine ca. 10 m hohe 
Pinus koraiensis $. et Z. zahlreich eßbaren Samen ents 
baltende Zapfen tragend; eine Hd) nicht gerade durch ſchönes 
Wachstum auszeichnende, aber den Keiner doch entzückende, 
6 m hohe Pinus Thunbergii Parl, ebenfall8 reichlich Zapfen 
tranend, die auch keimfähigen Samen gebracht haben; eine 
große Picea nigra Lk. fällt durch ihren fchlanfen Wuchs ind 
Auge, und in einer Gruppe bom Taxodium distichum 
Rich. findet fi ein 4 m hohes Taxodium distichum pen- 
dulum Carr., syn. Glyptostrobus pendulus Endl., welches 
in amferen Gärten noch ſehr felten zu fehen ift, aber in 
größeren Eremplaren doch recht deforatid wirkt. In dieſem 
Teile jtehen auch einige ziemlich große Rhododendron 
maximum L., die nie gedeckt werden und doch ganz kräftigen 
Wuchs und freudiges Ausfchen zeigen. 

Lenken wir nun unſere Schritte dem Wohnhaus zu, fo 
kommen wir an einigen weniger gut gedeibenden Büfchen bon 
Mahonia japonica D.C. vorüber zu einem großen, Wohl 
3 m hoben Diticht, das don Bambusa viridi-glaucescens 
Carr. gebildet wird. Urjprünglich ſind mehrere Stöde in Ab— 
jtänden gepflanzt worden, diejelben Haben aber die Zwiſchen— 
räume durch Ausläufer vollkommen ausgefüllt und waren noch 
Ende November volllommen grün. Diefe Bambus: Art 
bat Rd) bier als ganz Dart erwieſen, ſodaß He nicht gedeckt zu 
werden braucht. Wir baben wenig Gewächſe, die ſo; hoch— 
ornamental find, und kann dem Landichaftsgärtiter diejer 
Bambus nr empfohlen werden. An der Beranda des Hauſes 
Elettert jehr Fräftig und gefund ausfehender Hedera colchica 
(C. Koch in die Höbe, der aber meines Willens in Nord: 
deutjchland nicht aushält. Die Pflanzen üt diefem Zeile find 
bedeutend jünger als die ſchon erwähnten, doc finden "wir 
auch bier fehr intereſſante Sachen. Au exiter Stelle fei eine 
6 m hohe Driginalpflanze von Picea Omorica Pan, ev: 
währt, die aus Samen erzogen worden iſt, den ‘Bancic;in 
Serbien geſammelt und Herrn Dr. Bolle gejandt Dat. Diefe 
Pflanze Dat Schon reichlich keimfähigen Samen geliefert, und 
waren dor drei Jahren Schon meterhobe Pflanzen aus! diefem 


Samen in ber Königl. Gärtnerslehranitalt am Wildpark ges 
zogen worden. 

Bon Abies-Arten finden wir Bier eine fehr fchöne, echte 
Abies cephalonica Lk. var. Apollinis, ſchön gefärbte Abies 
concolor Lindl. und nobilis glauca hort. Außerdem jtcht 
hier eine wohl 24/2 m hohe Tsuga Pattoniana Engelm. und 
eine ca. 6m hohe Picea pungens glauca hort., deren unterſte, 
volltommen wagerechte Etagen 3—4 m int Durchmeſſer haben. 
Noch iſt eine ſchöne, kräftig entwickelte Pseudolarix Kaempheri 
Gord. zu erwähnen, die gerade ihr Herbſtgewand von leuchtend 
goldgelber Farbe angelegt Datte. 

Die bis jetzt erwähnten Partien befinden ſich alle auf 
dem öſtlichen Teile der Inſel und ſind unbedingt die 
wichtigſten und intereſſanteſten. Um zum Schluß noch einen 
überblick über die ganze Inſel zu geben, bitte ich den ge: 
neigten Lefer, mir noch ein paar Minuten zu widmen. 

Die ganze Inſel wird don einem Hauptweg durchzogen, 
der an Feldern und einer Objtplantage entlang führt. So 
gut fd der Boden für die Koniferen eignet, jo fchlecht üt er 
für das Obſt, denn alle Objtbäume Haben ein kränkliches 
Ausjehen und geben ſchon in jugendlichen Alter zurüd. 

wifhen den Bäumen diefer Opftplantage finden wir junge 

ertreter der ſchon genannten Koniferen verſtreut. Noch ift 
anı weſtlichen Ende der Inſel ein Eleine® Wälöchen don 
Pinus Pinaster Sol. yu erwähnen. Sänitliche Bäume fruf: 
tifizieren ſtark und erhalten durch ihre Zapfen, die bis zu 
fieben Stüd in einem Quirl jtehen, cin ganz eigenartiged 
Ausfchen. Im Winter 1870/71 waren Herrn Dr. Bolle früher 
gepflanzte Bäume diefer Art jämtlich erfroren, aber die jegigen 
fih doch wieder bis zu” einer Höhe von 7—8 m ent: 
wickelt. 

Leider brach die Dunkelheit herein, und konnte ich dieſen 
letzten Teil nur flüchtig in Augenſchein nehmen. Nach einem 
kurzen Abſchied von meinem freundlichen Führer, Herrn 
Dr. Bolle, kehrte ich der Inſel den Rücken, aber meine Ge— 
danken weilten noch lange auf dem intereſſanten Eiland. 

Die verehrten Herren Leſer Bitte ich, dieſen kleinen Auf: 
jab nicht zu ſcharf zu kritiſieren, er foll feinen Anfpruch auf 
vollendete Form machen, jondern nur Intereſſe erwecken für 
bie Herrlidhkeiten der Inſel Scharfenberg, welche für jeden 
Landfchaftsgärtner zum Studiun fehr geeignet find. Bon 
bec Erwähnung der felteneren Laubgehölze, die dafelbit jtehen, 
babe ich Abjtand genommen, da dies mich font zu weit ge: 
führe hätte, und werde ich lieber fpäter einmal darauf zurück— 


kommen. 
SU 
— Kleinere Mitkeilungen. S— 


Berberis stenophylia.*) Cs giebt wenig inmergrüne 
Sauerdorn-Arten, welche ſich nicht allein zu Pflanzungen 
aller Art verwenden lafjen, fondern and, im Topfe gezogeıt, 
den ganzen Winter über im SKalthaufe ihre Dienjte als 
Dekorationspflanze tbunu. Berberis stenophylla gehört zu 
diefen bevorzugten, da fie ſich bei ihrem äußerſt zierlichen 
Wuchs, welcher hauptſächlich durch die lodere und hängende 
Stellung der Zweige hervorgerufen Wird, mit faſt allen 
Treilands md Kalthauspflanzen zufanınıen verwenden läßt. 
Mehrere Wochen lang im Frühſommer erſcheinen die zu 
loderen, hängenden Trauben vereinigten, tieforangegelben 
Blüten ſehr zablreih und beben fich trefffid von dem pracht> 
bollen Dunkelgrün der Eleinen, jchmalen, am Rande herab: 
gebogenen und vorn in eine fcharfe Spite emdigenden 
Blätthen ab. Berberis stenophylla giebt auch, in Töpfen 
oder Körben gezogen, im Winter eine bübjche Dekorationds 
pflanze ab, obgleich fie Hd) wegen ihres kräſtigen Wachstums 
und Hd) Stark ausdehnenden Wurzelſyſtems weniger gut zur 
Kultur in Gefäßen eignet. Als Sreilandpflanze hält He die 
jtrengite Kälte in vielen Gegenden Deutichlands ohne irgend: 
welde Bedeckung aus. Bu ihrem Gedeihen verlangt fie 
einen recht lehmigen, jedoch genügend mit Sand unters 
mifchten Boden und gute Drainage. Wermehrung durch 
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Stecklinge und Beredelung auf Berberis vulgaris ſind beides- 


gebräuchliche Methoden, welde auch ſtets günſtige Erfolge 

brachten. Möge diefer ſchöne Zierjtrauc hiermit allen ach: 

männern md Liebhabern wieder in Erinnerung gebracht fein! 
28. Th. Goethe, Orleans. 


*) Berberis stenophylla ift ein Durch Kreuzung von B. Darwinii mit 
B. empetritolia in eugliihen Gärten entjtandener Baltard. D. ed. 








Solanum Wendlandil, eine ſchöne ranlende Pflanze für daB 
Freie und das Haud. Wenn man in ben Monaten Suni bis 
September einen Gang durch die Gewächshäuſer des fchönen 
Kew⸗Gardens bei London unternimmt, fo bemerft man in 
dem Succulentenbaufe eine berrlih blühende, rankende 
Pflanze. Es ift die8 Solanum Seaforthianum, welches dort 
ausyepflanzt fteht. In einem anderen Haufe findet man ein 
andereö Solanum, welches erjterem äbnelt, bei näherer Be- 
trachtung fich aber als bedeutend ſchöner und reihblühender 
erweift. Dieſe Pflanze ift Solanum Wendlandii, welches 
ebenfalls ausgepflanzt iſt und die Aufmerkſamkeit aller Beſucher 
auf ſich lenkt. Solanum Wendlandii wurde vom Hofgärtner 
H. Wendland in den Kordilleren von Coſta Rica gefunden 
und ihm zu Ehren benannt. Bereits im Jahre 1858 wurde 
es in Herrnhauſen in dem dortigen berühmten Berggarten 
in Kultur genommen. Bon Natur aus üt S. Wendlandü 
eigentlich eine Pflanze des wärmeren Kalthaufes und in einem 
Gewächshauſe ausgepflanzt, in welchem es felten geitört wird, 
gedeiht e8 ausgezeichnet, tvie uns das ſchöne Erentplar in Kew 
am beiten zeigt. — Doch nicht allein im Haufe, fondern auch im 
Freien iſt dieſes berrlicdde Solanum zu verwenden, befonders 
dam, wenn warme, fonnige Mauern zur Berfügung ſtehen. 
Die Bermebring von S. Wendlandii gefchieht durch Stedlinge, 
die nad) erfolgter Bewurzelung in Eleine Töpfe gepflanzt und 
ins Warmhaus gebracht werden. Sind die Pflanzen durch— 
wurzelt, |o verſetzt man fie in größere Gefäße in eine fandige, 
jebod) nahrhafte Erde und ftellt fie am beften ins Warmbans 
zurüd. Im Frühjahre, nachden: feine Fröſte mehr zu eriwarten 
find, bebe man an dem Plage, too man S. Wendlandi zu 
pflanzen gedenkt, die Erde etiva 35 cm tief aus und erjeße 
diefelbe durch ein Gemiſch aus Lauberde, Baulehm und Sand, 
dent etwas Hornſpäne beigemengt find. In diefe Miſchung 
pflanze man S. Wendlandii und halte c8 in den erjten 
Tagen bei Sonnenschein etwas ſchattig, die Pflanze wird ſich 
dann kräftig entwideln und mit ihren fchönen, blaßlila gc: 
färbten, ne Ihattierten Blumen allſeitige Bewunderung 
hervorrufen. 

Sm Herbit, noch che Fröſte eintreten, pflanze man es 
wieder ein, wobei man nicht zu große Töpfe und eine fandige 
Mijtdeeterde benutzt. Sodann ftelle man e8 in das Warnıbaus 
und giehe es nur dann, wenn es die Notivendigfeit gebietet. 

iefe herrliche und dankbar blühende Pflanze jollte in 
feinen befjeren Privat: oder öffentlichen Garten fehlen. . Wer 
fie einmal in voller Blüte zu ſehen Gelegenbeit Hatte, wie 
Schreiber dieſes, wird wohl zugeben müſſen, daß es eine 
Pflanze it, die nicht genug empfohlen werden kann. 

Im Jahre 1894 wurde an die Südfeite bes Warnıhaufes 
der Geiſenheimer Lehranſtalt eine Eleine Pflanze gejegt. Die: 
jelbe erlangte bis Anfang Septenber eine jtattlihe Größe und 
fand dur ihren reihen Blütenflor, welcher ben ganzen 
Sommer anhielt, ımgeteilten Beifall. 

Oppenheim (Rhein). Carl Fetiſch. 

Cytisus scoparius Andreanus ijt, wie der Name fagt, 
eine Varietät des gemeinen Beſenpfriemens C. scoparius und 
unterfcheidet Hd) nad) „Sard. Chron.“ bon dieſem durch eine 
reichere brongene Färbung der Blumen. An Blüte macht der 
Strauch einen effeltvollen Eindrud und if daher in Maifen, 
in Gruppen angepflangt, fehr put zu verwenden. Die Blütezeit 
I diefelbe mie bei der gewöhnlichen Art, ebenfo die un 

ärte. I 





„Berein deutfher Gartenkünfller“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


Gartenbau-Geſellſchaft zu Frankfurt a. M, 39H 
des Bibliothefars, des Architekten Herrn Chr. Leux, 
Frankfurt a. M., Herrmannſtraße 11. 





+29 Derfonalien. es 


Barnid, E. Obergärtner bei Frau Nitſche, Berlin, feierte 
am 15. März fein 25jähriges Dienftjubiläumt. 

Seidel, Rudolf, Dresden, erhielt bon ber franzöfifchen 
Regierung die Deforation des Ritterkreuzes des land: 
twirtichaftlichen Verdienſtordens. 

Sprenger, Karl, der gefchätte Mitarbeiter unferer Zeit⸗ 
ſchrift, iſt aus dem Geſchäft Dammann & Comp, Sau 
Giovanni a Teduccio bei Neapel, ausgeſchieden und er— 
richtet daſelbſt eine eigene Gärtnerei. 


— eo. — 





Zeitſchrift 


XV. XY. Jahre. 





Sartenban ms Gartenkunſt. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 


Organ des 


Vereins 


ee pss Sartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil — Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 


Druck und a. 8 —— Neudamm. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Pojt- | 
jeitungspreislifte), von der Berlagsbuhhandlung 
und durch jede eg Ui ba m Eye | 
Abonnement für 2 f. 








Neudamm, 
Sonnabend, den 24. April 1897. 


und s@efuhe 15 Pf. pro 





Infertionspreis: 


| für die dreigeipaltene ee Fr 25 Piennige. 


Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


Beile ohne Kabatt. 


Beilagen nad) übereinfommen. 





Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden jämtlich honoriert; 

Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch irgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen 
geilen. Rechten in den alleinigen Beſi 

Artikel weder vor noh nad Abdru anderweitig veröffentlicht werden. ac 


Manuſtripte geben dieje mit allen 


Driginalzeibnungen zum doppelten Sage. 


e8 unterzeichneten 
dem Neichdgejeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 


Bei allen eingefandten 
mit der Annahme ber 


eitung eingeſchickt iR en 
l r angenommene 


erlages über. Es bür 


Nachbildung ftrafrehhtlid verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare —— vierteljährlich poſtnumerando zu Quartalsanfang. 























Inhalt: Musa Eusete (mel. 


— Wo und wie foll der Obſtbaum gepflanzt werden ? 
— „Berein deutiber Gartenkünſtler“. 


— Bäücherſchau. 





Bon 9. Bo, Gharlottenburg. — Altrömifche Sartenanlagen. 
Bon E Mathieu, Kgl. SartenbausDireltor. 
Neuangemeldetes Mitglied. — Rerfonalien. 





Bon Glemens Ba euer, Köln a a. Ro. 
(Schluß). — Kleinere Mitteilungen. 











Allxemeine Gartenbau- Ausstellung. 


in Hamburg 1897. 
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ME AO Mai bis Oktober. SE 





Hochſtäumige Roſen 


und niedrig veredelfe, auf Sand— 
Boden gezogen. 
Aur Stants- mn, erfie Breife auf 
allenberdhicten Ausftellungen. 
Welt-Ausftellung Chicago 1893 u. Berliner 
Gemwerbe:? aputa) 1896 höchſte — 
auf Roſen. 
— 9 Katalog und Engros-Preisliſte < 
Wiederverkäufer tolten[03. er 


Carl Görms, Nieniäule, 
Potsdam, 


(Bitte fi der vollen Adrefje zu bedienen.) 


Ghüringer Grottenſteine, 


fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Meelle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preislifte frei! 
C. A. Dietrich, SHoflicferant, 


11) Elingen bei Greußen, 


v. besser'ſche Gartenverwaltung, 
Gr.:Kippeln sei Keihenbad, Oſtpr., 


empfiehlt 
zur Frühjahrsſaiſon 
fämfliche Semüfepflanzen, 
jowohl zum Treiben, als aud fürs freie 9 
Gröbeerpflanzen, | 
alle Sorten Sommerblumenpflanzen, @ruppen- 


pflanzen, Blatipflanzen,Ecppihpflanzen,Geranien, 
Suchſten, Dahfien, Stauden etc. etc. 


Große Spezialzucht in Knollbegonien. 
Hanptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinflen und neueften Sorten. 


Waſſ enanzucht 


dopfpflanzenſäümlingen aller Sorten. | 
Große Roſenzucht. Strauchobſt. 
Sämtlide Sämereien. 


Stele Einrangierung von reuheiten jeden Genres. 
Näheres erihtlih aus den Statalogen, bie 
auf Wunſch zu Dienften find, 











Tuch-Reste 


pafiend für Hoſen, Anzüge ꝛe. 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab, Muiter davon franco an Private. 
— GEnttäufhung ausgeichloffen. — 


Lehmann & Assmy, Spremberg t. 
Gröbt. TZuchverjandhaus mit eig. Fabrık, 


Schmuck-Raſen I. 


50 k g 5 kg 
ME. M 


Seine Berliner Tiergarten-Miſch. 24 
‚»  Reipzig. Promenaden- „ 25 
Frankf. Balmgarten- „ 25 
feinſte Fürft Püdkler- 29 3,3 
Tracadero- „ 30 3, 
Teppich-Kaſen— + 
für fehr große Park- Anlagen 25 2 
bei50Okgbilliger, Saatanleitung lege bei. 
Befle andere Samen u. Preislifte durch 
Carl Robra, Samenbau 
in Afchersleben. (51 
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„Berein dentfher Gartenkünftler“. — Zusſtellungen. +- 


Frankfurt a. M. Juni bis November 1897. Allgemeine Rofens, Blumen: 

Bekanntmachung. —* — ——— — ie BIER asti er 

zer: N eg i ; erein unter Mitwirkung von Mitgliedern de8 Bereind deutſcher 

Anlägli der in dieſem Jahre zu Berlin ſtattfindenden Rofenfreunde. Programm für Abteilung A (Permanente Aus: 

großen Gartenbau-Ausſtellung findet ftellung) kann vom Frankfurter Roſiſien-Verein bezogen werben. 
Freifag, den 30. April, abends 6 Ahr, — Ausfiellungswefen. + 

im „Deutjhen Hofe“, Luckauerſtraße 15, eine Ber- Grohe allgemeine Gartenbau: Audftellung zu Berlin bom 


i 9 NY 28, April bi8 9. Mai 1897, Der beanfpructe Flaͤchenraum ift beveits 
Janımlung ſtatt. 1. Vortrag des Herrn Jugenieurs Peſchke auf über 13050 qm geſtiegen, und noch immer geben weitere Anmeldungen 
über Be= und Entlüftung der Gewähshäufer. 2. Beiprehung | ein. Griveulierwerfe mehrt fih u. a. and die Beteiligung bon Nichte 
über die Beteiligung an der Parifer Welt-Ausftellung. Die | fahlenten an dev befonderen LiebhabersAusftellung, zu welder jedod noch 


I ; ; sale ; immer weitere Beiträge erwünſcht find. Gbenfo werden noch beſonders 
verehrlichen Vereinsmitglieder werden hierzu ganz ergebenſt Orchideen aufgenommen, für welche ein Ehrenpreis der Stadt Berlin von 
eingeladen. Der Vorſt and. 1000 Mark ausgeſetzt worden ift. Bon weiteren Ehrenpreiſen heben wir 

bervor: zwei Ehrenpreife des Kreisausfhufies des Kreiſes Teltow von je 
250 ME, der be8 Kreiſes Nieder:Barnim in Höhe bon 300 DE, ferner 
Ehrenpreife von Herrn Kommerzienvat Rich. Pintſch (300 ME), Banf: 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. direktor Sanden (10) ME.), mehreren Gartenbau-Vereinen und namentlich 


vom Provinzial-Ausſchuß dev Provinz Brandenburg (500 ME). Neuer— 
Bekanntmachung. dings bat and) der Staatsininifter a. D. Herr Freiherr Lucius von 


Ballbaufen einen koſtbaren Ehrenbeder und die Weinfirma Glotzbach, 
Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige Anz Mainz, 24 Flaſchen edlen Weines, jowie Herr Felix Frank, Berlin, 


š a : eine franzöſiſche Bronce geitiitet. — Wer Jebt noch dem Berein zur Bes 
55* zu der am 4. Juli zu Hamburg ſtattfindenden Haupt: förderung des Gartenbaues (Berlin N. Snvalidenftraße 42) beitritt, hat 
verfammlung wenn möglich jchon jegt dem Unterzeichneten | dauernd freien Gintritt zu ber Ausftellung und erhält vier Karten zum 
einfenden zu wollen. einmaligen Eintritt, die auch am eriten Tage, wo das Entree B ME. be: 

D V ſt d trägt, gültig find. Außerdem erhält er die Zeitſchriſt „Gartenflora“ 
* er Borſtand. unenigeitlich Beitrag für Berlin und Umgegend 20 ME., für das übrige 
3.4: Weiß, Berlin NW. 21, Bredowitraße 42. | Deutjhe Neih und Öfterreibsllngarn 13 ME. 


[mw mmm Lartenbau-AuSSIELNND: ZU BERLIN 


im Treptower Park 
vom S. April Dis 9. Mai 1397. 


Zur Feier des 75jährigen Bestehens des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königlich Preussischen Staaten. 
Großartige Beteiligung! Über 13000 qm angemeldete Gegenstände, 900 qm Rosen, 380 qm Bindereien. Fels- 
partien, Wasserfälle, Dioramen ete. etc. (53 
Eintrittspreise: am 28. April 3 Mk., am 29. April 2 Mk., die folgenden Tage 1 Mk. Dauerkarten 6 Mk. 


Jadoo-Fibre! “5 per feldmäßige Gartenbau 
EL, Hoflieferant W | Beites Pflan inl für von R. Herrmann, Königl. Garten-In— 
e £ o Z 7 zmaterial für Orchideen, x 
"£ Ww # $ nal 33[atf ſpektor und Direktor der Obſt- und (c: 

| IM M er am a Reg waina, müfe z Konfervenfabrit in — 
AN el Greussen pro Bentner 10 ME., Poſtkolli 2,25 ME. Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 


76 in Thüringen Aleiniger Vertreter für Dentfhland: Preis: ME. 3,60 gebunden. 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, Bu beziehen bon 
Verlin SW., Belle-Allinnceplag 18. | I. Heumanns Verlagsbuchhandlg. Heudamm. 


| Berlagsbuhhandlung für Landwirtichaft 
J. Neumann, und Gartenbau, Yorit- umd Jagdweien, Kendanm. 


In meinen Berlage erjchienen: 


(5 > Fıehlt 7 ` ' 
2emp iehl /Grottensteine, 


Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 




















Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 

















erlag von B. F. Voigt in Weimar. 8 Í Schriften des „Vereins deutfher Gartenkünftler“, Seft1 u. 2. 
Heit 1. 
Die Kunſt der + 
| Allgemeine Beftimmungen 
flanzenvermehrung über , 
— — * Vermeſſungen, Entwürfe und Ausführungen 
Urch +O von 
Samen, Stecklinge, Ableger und Park- und Gartenanlagen, fowie Koftenberecdhnungen, Gebührenforderungen u. f. w. 
eredelung. Preis gebeftet 60 Pfennig. 
Fünfte Auflage | Hieraus können die 3 Derehnungs-Tabellen der allgemeinen Beſtimmungen 
von M.y,Nenmannd Kunft der über Gebührenforderungen 20. einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
Pflanzenvermehrung, | (alle 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Pf., 25 Stüd 1 ME. 20 Pf., 
durchgefehen und erweitert von | 50 Stüd 2 ME, 100 Stüd 3 ME. 50 Pf. 
J. Hartwig, Heft 2. 
Großherzogl. Sächſ. Sarteninfpeltor. 2* 
Mit 59 eingedruckten Abbildungen. | @ t “rn fü h e 
AR > Marl. | Verfahren bei öffentlichen MWettbewerbungen auf dem Bebiete der Bartenkunft. 
Dorrätig in allen Buchhandlungen. Preis gebeftet 30 Pfennig. 
— Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franfo, unter Nach— 


— SER nahme mit Portozufchlag. J. Neumann, Yeudamım, 
„Honatsicrift für Rakteenkunde“ Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 

verfendet auf Berlangen 
J. Nenmanns Derlagsbudhandlung, Neudamm. 











Musa Ensete Ginel. 
U. Voß in Charlottenburg. 


wei ſtattliche Musa” Ensete, deren Heimatsland 
das tropiſche Abeſſinien if, haben in dem 
unter der, jachfundigen Leitung des Herrn Nies 
ftehenden Stadtgarten zu Karlsruhe un Gewächs— 
hauſe daſelbſt geblüht, was in Deutjchland bisher 
nur ſelten vorgefommen jein dürfte Die nad) 
Photugraphien 
angefertigten Ab: 
bildungen indiefer 
Nummer veran— 
Ichaulihen eine 
der blühenden 
Pflanzen und fo: 
dann den Blüten: 
tand und einen 
Zeil des Blätter: 
ſchopfes geſon— 
dert. Die Musa 
Ensete iſt unter 
den Bananen mit 
nicht eßbaren 
Früchten bie 
größteundſchönſte, 
eine wahrhaft 
majeſtätiſche Er— 
ſcheinung, wenn 
kultiviert, und — 
was noch am 
meiſten ins Ge— 
wicht fällt — ſie 
eignet ſich im 
Sommer vortreff— 
lich für die Kultur 
im Freien, wo aber 
ihre unvergleich— 
liche Schönheit nur 
in einer gegen 
ſtärkeren Wind ge— 
ſchützten Lage und 
im Halbſchatten 
voll hervortritt. 

Nach Herrn 
Ries' Mitteilung 
wurden die beiden 
Karlsruher Pflan— 
zen aus Samen 

herangezogen, 
und ſie ſind jetz ———86 
ſechs Jahre alt; 
ihre Höhe beträgt 
ca. 10 m; die einzelnen Blätter find 6—8 m lang 
und 1 m breit. 

Die Blüten ericheinen in langer, endjtändiger, 
‚aus der Mitte des Blätterbüfchels herabhängender 
(nur bei Musa coccinea Andr. aufrechter) Traube 
zu vielen beiſammen in den Achſeln von lederigen, 
oftmals gefärbten Dedblättern. Die Blüten der 
Musa Ensete haben aber noch eine Eigenart an 
ih; We ind nämlich von allen anderen Arten der 
Gattung Musa durd) die Anzahl ihrer vollkommenen 
Zeitſchriſt für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 17. 1897. 
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Musa Ensete Gel. im Sftadigarten zu Karlsruße. 
Photographtſch aufgenommen für die „Beitfchrift für Gartenbau und Gartenkunit”, 


Stuaubblätter, deren es ſechs find, verjchieden. 
Diefe Zahl wäre j 


a der Regel nad) ganz dem 
Charakter der Q [ofle ber monofotyliichen Pflanzen 
entjprechend; allein gerade bei der Gattung Musa 
ind ausnahmsweiſe nur fünf volllommene Staub: 
blätter die Regel. Die eine fleifchtge, dreifächerige, 
vielfamige Frucht liefernden weiblichen Blüten be; 
finden Wd) am Grunde bec Blütentraube. — Bon 
den ebenfalls der Familie ber Mufaceen angehörenden 
verivandten Gat— 
tungen Strelitzia, 
Heliconia und 
Ravenala jind 


jäntliche Musa- 
Arten äußerlich) 


jofort durd) bie 
nicht zweizeilig, 
jondern jpiralig 
angeordneten 
Blätter zu unter: 
ſcheiden. Derjoge- 
nannte „Stamm“ 
aller Musa-Arten 
it bekanntlich nur 
ein aus den zu: 
jammengerollten 
unteren Teilen 
der Blätter De; 
ſtehender Schein: 
ſtamm oder 
Stengel. Die 
Blätter, welche vor 
ihrer Entfaltung 
ſtets tutenförmig 
gerollt ſind, zeigen 
die Rolllage ſtets 
rechtsgedreht 
wie bei der Canna. 
Die Musa 
verlangt in der 
Kultur Warn: 
hausbehandlung. 
Kübelpflanzen, die 
im Hauſe bleiben, 
werden am beſten 
im Frühling 
(März, April) 
verpflanzt, und 
zwar in ein Ge— 
miſch von Lehmz, 
Laub: und Qin: 
gererde mit ent: 
ſprechendem 
Sandzuſatze. Im Sommer iſt viel Waoſſer er: 
forderlich, und ein von Zeit zu Zeit dargereichter 
Dungguß fördert das Wachstum außerordentlich. 
Für die Kultur im Freien muß man anfangs 
Mai eine Grube von 1 m Durchmeſſer und 60 bis 
80 cm Tiefe ausheben und dieſelbe mit lehm— 
haltiger Laub: und Mifterde ausfüllen laſſen. Das 
Auspflanzen gejchieht je nad) Witterung und Stand: 
ort nad) Mitte Mat oder Anfang Juni. Die 
Sommerbehandlung erſtreckt ſich auf reichliches 


— 10 — 


Begießen, gelegentliche kräftige Dunggüfje und häufiges 
Berpriben. Begießen mit etiva3 erwärmtem Bl er 
iſt dienlich. Bezüglich der zeitig genug im 
erbſt, noch ehe rauhe und ſehr regneriſche Tage 
ſich einſtellen, vorzunehmende Einräumung ins 
Winterquartier giebt es verſchiedene Methoden, die, 
richtig gehandhabt, alle zweckentſprechend ſein können. 
Musa Ensete-Pflanzen, welche Samen gereift haben, 
pflegen regelmäßig danach abzuſterben, ſo daß eine 
weitere Pflege unnütz iſt und die Pflanzen aus 
Samen wieder neu herangezogen werden müſſen. 
DD nun, wie vielfach üblich, die Musa Ensete- 
Pflanzen in einem Weidenforbe ausgepflanzt werden, 
was td) wegen der jpäteren, einfacheren uno aud) 
wohl dankbareren Überwinterung befürworten möchte, 
oder ohne Korb, das ſei dahingeſtellt; in beiden 
Fällen iſt es Regel, den Wurzeldallen im SHerbit 
etwas zu reduzieren, oder bei Sorbpflanzen alle 
durd) den Korb gewachſenen Wurzeln mit jcharfen 
Mefler am Korbe glatt abzujchneiden und dann die 
Außenſeite beg Korbes mit einem Lehm-Kuhmiſtbrei 
zu verftreichen. Die Uberwinterung feldft full an 
einen recht hellen Standorte in einem Gewächs— 
Daufe bet ++ 10 Dis 159 C. gejchehen. Begießen 
ijt mehrere Wochen Hindurd) nad) der Einräumung 
unnötig, meiſt jogar ſchädlich, and) die Blätter braucht 
man nicht Absnlöneiden, folange ſie nicht völlig 
abgefturben find; Dagegen Jorge man für hinreichend 
feuchte Luft im da Nach Beginn des neuen 
Jahres wird wieder reichlicher begoſſen und mut 
fortſchreitendem Wachstum ab und zu auch mit Kuh— 
miſtauflöſung oder Jauche gedüngt. Bei Pflanzen 
ohne Korb wird der reduzierte Wurzelballen in einen 
binreihend großen Kübel gepflanzt und dev Raum 
zwiſchen Ballenrand und Kübehvand mit nicht zu 
trodener, grober ZTorferde ausgefüllt. Begießen 
findet aud) hierbei einige Wochen lang nicht ftatt. 
Nad) Allendorffs „Kulturpraris“ joll man, 

um Schneller blühbare Exemplare zu erziehen, die 
Musa-Bflanzen — bis drei Jahre im freien 
Grunde eines Warmhauſes auspflanzen, tüchtig 
und düngen, ſie, ſobald der Schaft, d. h. 
Scheinſtamm, die Stärke zur Blühbarkeit erlangt 
Dat, in einen Kübel von 75—90 cm Weite und 
Ziefe pflanzen und derartige Eremplare zum 
Ihnellen Amvurzeln einige Zeit auf Bodenwärme 
ftellen. Durch die Verletzung und Störung der 
Wurzeln, welche mit dem Spaten nad) Größe und 
Weite des Kübels abgeftochen worden find, werden 
die Pflanzen früher zum Blühen und Fruchttragen 
geziwungen. Die Sache iſt gewiß jehr einleuchtend, 
aber id) meine, genau dasſelbe muß Wd) mit nod) 
günftigerem Ergebniſſe durch eine rationelle Düngung 


erreichen laſſen. 


Altrömiſche Garkenanlagen. 
Clemens Wagener, Köln a. Rh. 
As durch die entſcheidende Seeſchlacht bei Aktium 
Sr das reiche Agypten, die letzte Provinz des 
macedoniſchen Diadochenreichs, unter den römiſchen 
Adler geraten, ſtieg in Rom der Luxus, beſonders 


auch auf dem Gebiete der Baukunſt, ind Ungeheuer: 
lihe. Da jedod) ade ler der ziemlich beſchränkte 
Raum in der Stadt jelbit der Anlage allzumeit: 
läufiger Paläfte jehr bald Einhalt gebot, andererfeits 
die Sumpfluft der Tiberftadt zur Sommerszeit mit 
Recht für ſehr ungefund galt, fo verlegte der Reiche den 
EC chauplag feiner Bauthätigkeit auf das freie Land, 
beziehungsweife an die Meeresküſte. Was wir 
über die Anlage und dag Ausfehen ‚folder Bauten 
willen, danken wir falt ausſchließlich den Über: 
lieferungen de3 jüngeren Plinius und des Statius. 
Während jener feine eigenen Villen, die tibrigeng, 
entgegen der allgemein verbreiteten Annahme, eine 
ziemlich bejcheidene Ausſtattung aufgewielen haben 
jollen, Dejchreibt, entnehmen wir dieſem Die 
Schilderung zweier höchſt luxuriös gehaltener An— 
lagen veicher Zeitgenoſſen. Plinius bejaß eine 
laurentinische und eine toskaniſche Billa, beide aus: 
gezeichnet durch die Eigenart ihrer Lage und bie 
Bekömmlichkeit des Klimas. Der laurentinische 
Yandiig war am Meere gelegen, der toskaniſche im 
Tibertbal am Abhange be Apennin. Mehrfache 
Rekonſtruktionen der Lagenpläne, die in Fachkreiſen 
genügend bekannt ſein dürften, erſparen mir die 
undankbare Aufgabe einer immerhin unklar bleibenden 
Beſchreibung. Erwähnt ſei indeſſen die ſtreng 
ſymmetriſche Anordnung der Gartenanlagen, deren 
Regelmäßigkeit durch quadratiſche Flächenteilung be— 
dingt war. Auch der Halbkreis, beſonders in Ver— 
bindung mit rechteckigen Figuren, wurde gern ver— 
wertet. Laubengänge und an ſowie Spring: 
brummen jorgten für Kühle. Auffallend ift es, daß 
Plinius bei der Beſchreibung feiner laurentinifchen 
Billa ausdrüklid das Fehlen jeglichen Waſſers be- 
tont, doppelt auffällig, weil diejes gerade bei dem 
italienischen Klima einen Hauptfaftor allen Eürper: 
lichen und geiftigen Wohlbefindens bildet. Hatte 
dod) jelbft das bürgerlidie Haus Altroms fein Im— 
pluvium, feine Rinnbrunnen und Wafchbeden an 
allen Ecken und Winkeln zur Linderung der un: 
erträglichen Hige. Meiner Meinung nad) kann der 
völlige Waſſermangel in der laurentiniſchen Billa 
jeine Erklärung nur durch die giftige Naturlage 
des Landfiges finden, nänlid am kühlenden See- 
gejtade. 

Was die Bei diefen Gartenanlagen verivendeten 
Pflanzen betrifft, ſo erfahren wir, daß nur ſolche 
zum Anbau gelangten, die für die jeweiligen Boden: 
verhältniffe am geeignetjten fchienen. Diefes waren 
bei der Küſtenvilla vornehmlich: Veilchen, Bur, 
Rosmarin, Weinftöce, Maulbeer: und Feigenbäume; 
bei der Binnenlandvilla: Roſen, Akanthus, Bux, 
Weinſtöcke, Lorbeer, Platanen, vielfach mit Epheu 
berankt, und dunkelnadelige Cypreſſen. Die Herren— 
häuſer dieſer Landſitze müſſen zwar bequem und 
freundlich, keineswegs aber beſonders luxuriös ein— 
gerichtet geweſen ſein. Abgeſehen von vier Säulchen 
aus wertvollem karyſtiſchen Marmor, die einem 
klimmenden Weinſtock zum Haltepunkt dienten, und 
einigen anderen unweſentlichen Zierraten aus weißem 
Marmelſtein war augenſcheinlich wenig von dieſem 
edlen Baumaterial zur Verwertung gelangt. Ebenſo 
ſoll hier die Wandmalerei nur ſpärliche Beweiſe 
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ihres hochentwidelten Könnens gegeben haben. Wir 
glauben daher aus ſolchen Andeutungen heraus: 
zuhören, daß diefe Villen unſeres altrömifchen Ge: 
währsmannesnicht in allzugroßartigem Stile gehalten 
waren, was ja aud) bei der Charaftereigenjchaft 
eines ſchriftſtellernden Weifen, wie Plinius, dem es 
mehr auf beichaulihe Ruhe als auf Pracht und 
Prunk anfanı, fein Wunder nehmen darf. Anders 
verhält Rd) dieſes 
bei den von Sta= 
tius gefchilderten 
—— Die 
Villa des reichen 
Pollius Felix 
aus Puteoli möge 
alſo zunächſt vor 
unſerem geiſtigen 
Auge neu erſtehen. 
Sie liegt auf 
der Höhe von 
Sorrent in pracht— 
vollſter Lage. 
Beſonders inter— 
eſſant für uns 
iſt die Mitteilung 
des Schreibers 
über gewaltige 
Erdbewegungen, 
die der Erbauerbei 
der Anlage jeines 
Werfes iiber: 
wand. Statius 
Ichreibt darüber: 
„Wo du jett 
eine Ebene fiehft, 
war ein Berg, wo 
du unter Dad 
wandelit, eine 
Wildnis, wo du 
hohe Bäume er: 
blickſt, war nicht 
mal Erde — 
ſchau hier, wie das 
Geſtein jein Joch 
tragen lernt, der 
Palaſt vordringt, 
der Berg auf 
das Geheiß des 
Herrn zurück— 
weicht.“ Sogar 
die Klippen im 
Meere wurden 
teilweiſe zu Wein— 
bergen umges 
modelt.e Das Außere der Billa jelbjt muß der 
Schilderung zufolge ſehr pompös geweſen fein. Dicht 
am Geftade erhob Wd) eine mit doppeltem Kuppel— 
helm — Therme, daneben zwei Tempel, einer 
dem Neptun geweiht, ber andere dem Herkules. 
Bon der Stadt Sorrent aus führte ein Säulengang 
den Berg hinauf zur Billa. Die Räumlichkeiten 
derjelben waren aufs verfchwenderijchte ausgeitattet, 
und ein hocdhaufragender Ausfichtsturnm, erbaut aus 





Blütenftand der Musa Ensete Gmel. 


Nad einem im Stadtgarten zu Karlsruhe befindliden Eremplar pbotographifh aufgenommen 
für die „Beitichrift fir Gartenbau und Gartenkunft®, 


dem wertvollſten Material griehiicher, ägyptiſcher, 
numidifcher und Fleinafiatifcer Marmorforten, er: 
öffnete eine prächtige Yernjicht über den Golf von 
Heapel. Treppen, Wände und Gefimje ftroßten 
von Malereien und plaftiichen Bildwerken berühnter 
Künſtler. 
Die zweite Villa, über die Statius ſchreibt, ge— 
hörte dem Manilius Vopiskus. Die beiden palaſt— 
artigen Wohnge— 
bäude lagen zu 
beiden Ufern des 
Anio einander ge— 
genüber, bildeten 
mithin gewiſſer— 
maßen einDoppel⸗ 
ſchloß. Der Bau— 
platz war in ro— 
mantiſchter Lage 
gewählt, denn ſo— 
wohl oberhalb als 
unterhalb der 
Villa ſtürzte die 
Flut in brauſen— 
den Kaskaden 
über die Felſen 
dahin, während 
ſie zwiſchen den 
Burgpaläſten in 
ruhigem Zuge zu 
Thale wallte. Die 
trennende Waſſer— 
adermußübrigens 
nicht gerade breit 
geweſen ſein, denn 
man konnte ſich 
mit einer drüben 
ſtehenden Perſon 
bequem unterhal— 
ten. Hohe Bäume 
ſchoben ſich, eine 
natürliche Pergula 
bildend, bis dicht 
an das Ufer heran 
und ſpiegelten 
ſich im ziehenden 
Gewäſſer. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, 
daß der Aufent— 
halt hier bei der 
größten Hitze ein 
erträglicher blieb. 
Auch die Wohn— 
räume litten nur 
wenig unter der 
ſengenden Julihitze. Die innere Einrichtung war 
wiederum ſehr koſtbar. Vergoldete Balken trugen 
die Decke, die Thüreinfaſſungen beſtanden aus gelbem 
Marmor, die Wände aus weißem. Durch kunſtvolle 
Zuſammenſetzung eingelegter Steinadern waren 
darauf die koſtbarſten Bilder erzeugt. Der Fuß— 
boden war in Moſaik hergeſtellt. Kunſtgegenſtände 
aus Bronze und Edelmetallen, ſowie Elfenbein und 
ſeltene Steinzierraten ergänzten die allgemeine Pracht. 
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Eine Leitung ſpeiſte jeden Raum mit einer eigenen 
Duelle. Die Ausficht mwechjelte mit dem Stande 
des Beſchauers. Bald ruhte der Blick auf Hundert: 
jährige Haine, bald auf den gleißenden Strom. 
Ein warmes Bad, bidt am Anio gelegen, diente 
zu den — Waſchungen. Uberall uB sa eine 
angenehme tube, nur unterbrodien von dem ein 
tönigen Geräufch des rinnenden Waſſers, recht dazu 
angethan, den Sorgenmüden in fanften Schlummer 
zu fingen. DBejonders erwähnenswert var nod) ein 
mädjtiger Baum, der inmitten des einen Palaftes 
jtand und, über das Dad) emporragend, dieſes mit 
breiter Krone ſchirmte. Ein Obftgarten in der 
nädjften Umgebung der Billa verjorgte die Bewohner 
mit frijhen Früchten. An diefer Stelle möchte ich 
aud) ein paar geilen über den Stand der Obft- 
kultur im alten Nom einflechten. Eine dev älteften 
Nubpflanzen war zweifelgohne neben dem von 
iſchen Koloniſten eingeführten Weinftod und 
Delbaum die Zeige, die man bald in zehnerlei 
Varietäten 309g. Später bürgerten Hd) die Mandeln, 
Kaſtanien und Walnüffe ein, die wahrfcheinlid) vom 
weiten Bontus dahin kamen. “Diele drei Früchte 
wurden übrigens lange Zeit hindurch miteinander 
verwechjelt. “Die Kiriche, durd) Lucullus importiert, 
entſtammte derjelben Heimat. Man veredelte fie 
auf die Unterlage der einheimifchen Vogelkirſche. 
Das Veredeln war übrigens ſchon lange im Schwank 
und joll nad) einigen ägyptiſchen Urſprungs fein. 
Plinius nennt es „die ehebrecherifhe Verbindung 
der Bäume“. — Ad) zähltZebenderjelde eine ganze 
Reihe von Pflaumenarten auf, die burd) Berbindung 
fremder Sorten mit der länger ſchon eingebürgerten 
Damascenerpflaume erzielt wurden. Die Granate 
war lange befannt und kam wahrſcheinlich aus Afrika, 
ebenſo die verjchiedenen Citrus-Arten, welche aber 
wohl erſt in ber nachhriftlichen Zeit naturalifiert 
werden £onnten. Wieder ift es Plinius, der uns 
über fehlgejchlagene Verſuche, diefe Pflanze in durd): 
lödherten Thontöpfen zu halten, berichtet. Intereſſant 
dürfte es jein, zu — 5 daß wir in der Citrus 
medica den ſagenumwobenen Heſperidenapfel, der 
bekanntlich aus purem Gold beſtand, vor uns haben. 
Etwa gleichzeitig mit den erwähnten Citrus-Arten 
wurde der Pfirſich und die Aprikoſe in italieniſchen 
Boden verpflanzt, wahrſcheinlich im erſten Jahr— 
hundert nach Chriſtus. Von Gemüſen züchtete man 
ſeit langer Zeit den Spargel, der viclfad) wild vor: 
tam und von der ärmeren Bevölferung, fo wie er 
Jd) fand, verbraucht wurde, während er, um die 
Zafel des Reichen ſchmücken zu dürfen, eine ähnliche 
Maſtkur durchmachen mußte wie bei uns nod) heute. 
Auch über die erzielte Schwere und Grüße dieſes 
Gemüſes find ung genaue Angaben überkommen. 
Leguminofen, wie Erbjen, Bohnen, Linfen, ſowie 
verichiedene Wurzelarten wurden jeit Olims Zeiten 
kultiviert, fpäter, kam die asfalonifche Charlotte, bie 
Lotusfrudht und die Colocaſie aus Yıgypten, ſowie 
der Rettid) aus Syrien hinzu; ebenjo die Melone. 
Ob und wann in Italien felbit Apfel ımd Birnen 
öegen worden ſind, konnte ich leider nicht ermitteln. 
Bekannt war der Apfel jedenfalls ſeit Hunderten von 
Jahren. Ich erinnere unter anderem an den ſprich— 


wörtlich gewordenen Satz: „Ab ovo ad malum““. — 
Doch um nicht ganz vom Thema abzugeraten, will 
ich jetzt des gewaltigſten und wohl nu prädjtigften 
Landſitzes gedenken, der jemals auf römiſchem Boden 
im Zeichen de3 weinumrankten Olbaums blühte. 
cd) meine die tiburtinifche Billa des Kaiſers Hadrian. 
Heute wuchert Gras in der meilenweiten Wildnis, 
und barmherzige Ranken und Wiefenblumen beden 
die unzähligen Banüberrefte, bie zerſtreut den weiten 
Plan beleben. Es ¿ift das troftlofejte Bild ver: 
gangener Größe, und beim Anblik desjelben Fann 
einem recht verſtändlich das Dichterwort durd) Die 
Seele ziehen: 

‚Ich fah um tote Trünmer 

Verwelkten Lorbeer weh, 


Sch fah im Sonnenſchimmer 
Geſprengte Säulen jteh'n. 


Nur Grabgewölbe dröhntent, 
Wohin die Sohle trat, 

Und Herdengloden tönten 
Bon fcherbendunten Pfad.” --- 

Sroßartig muß das Werk geweſen jein, bas 
erhellt unter anderem aus der Menge der Nach— 
bildungen verfchiedenartigjter Objekte, die dem Kaiſer 
anf der Reife durd) ſein Weltreich einen bejonderen 
Beifall abgenötigt Hatten, und zwar it hier nicht 
nur don einer Wiedergabe arditektonischer Kunſt— 
werfe oder Eigenheiten die Rede, ſondern auch von 
der Darftellung ganzer landjchaftlidier Szenerie. 
Man fand dort ein Lyceum, eine Afademie, eine 
Pöcile (Böcile=Säulenhalle, berühmt war die Pörile 
zu Athen), ein Prytaneum (Prytaneum = Verſamm— 
lungsgebäude de3 athenifhen Ratsausſchuſſes), ein 
Canopus (ägyptifche Stadt mit Serapistempel und 
berühinten Drafel), ein Tempe (romantisches Thal 
zwischen Oſſa und Olymp), ja jogar eine Unterwelt 
mit Höhlen und Gewäſſern. Aberhaupt jcheint c> 
bei vielgereiften Römern Mode gewejen zu ſein, 
folhe Erinnerungen auf ihren Landfigen zu ver: 
Eörpern. So hatte Kaiſer Severus, der mit großen 
Intereſſe Agypten bereite, fpäterhin auf der einen 
feiner Billen eine Nachbildung des alten Memphis, 
auf einer anderen die des Labyrinthes heritellen 
laffen. — Bon allen diefen Herrlichfeiten iſt nun 
nicht3 mehr vorhanden. Die Erbauer jchlafen im 
Sarkophage den ewigen Schlaf, ihre Werke aber 
wurden zu Schutt. 


Mo und wie full der Obſtbaum gepflanzt werden? 
C. Mathien, Kal. Sartenban:Direltor, 
(Schluß). 


Kachden nun der Boden gut borbereitet und gedüngt 
worden ift, kann nut dev Pflanzung der Bäume vorgegangen 
werden. Die befte Zeit für die Pflanzung diſt für leichten 
Boden befanntlic) der — für ſchweren das Frühjahr, Doc 
ſoll Ende März alles fertig fein, was indejjen nicht "aus: 
jchliegt, dag man auch noch fpäter, ja ſelbſt anfangs Mai, 
zuweilen noch gezwungen it, zu pflanzen, aber danı unter 
den Vorſichts-Maßregeln, bie man bis März nicht nötig 
hatte. Man Dat Jene Bäume im Herbſt erhalten, nicht, im 
Frühjahre, wo manche Sorte fehlt und die Bäume ausgeiucht 
und oft fehr ſchwach Find, Schlägt nun die Bäume, während 
die Pflanzung beginnen foll, vorläufig regelvedht ein, da man 
nicht ficher Ht, ob ein früher Froſt nicht als, ein Hemmnis 
der Anlage eintreten kann. Der Einfhlag muß fo nahe mic 
möglic) der Anlage fein, wicht zu tief, aber dennoch fo, daß 
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die Krone ber Wurzel gut mit Erde bedeckt ilt, damit, wenn 
ein Zeil der Bäume über Winter im Einfchlag verbleiben 
muß, dieſer wichtigſte Zeil bes Baumes nicht durch 
Froſt leiden kann. Man fchlage die Bänme nad) den 
Sorten, nad) ber Größe und Stärke, nach der Neifezeit 
und nad) der Form bon vornherein ein; es find Dies 
Stleinigkeiten, die aber die Pflanzung nachher aus begreif— 
[iden Gründen erleichtern. Mean trage Sorge, daß bie 
leidige Namensverwecjelung vermieden werde, denn dieje 
kommit bier wie der Dieb in der Naht. Man pade jedes 
erhaltene Bündel exit auseinander, nachdem das vorherge— 
Bene bereits vollitändig eingejchlagen, numeriert, mit 
tamen bezeichnet und durch einen Stab bot den anderen 
Sorten auseinnandergehalten worden. Wenn die Sache fo 
betrieben wird, kann mancher Ärger, Mipgriff und Srrtum 
vermieden werden. Oft erhält der ne Baumifchulens 
befiter wegen Sendung faljcher Sorten Vorwürfe; er Hatte 
die Sorten richtig gefandt, aber ein kundiger Thebaner unter 
den Herren Fachgenoſſen Hatte durch) das Auspaden alles 
hübſch durcheinandergebracht, denn wie vielen Gärtnern find 
Obſtnamen nicht böhmiſche Dörfer, beſonders auf dem Lande, 
wie viele zerbrechen ſich nicht die Zunge beim Ableſen der 
Namen franzöſiſcher und engliſcher (amerikaniſcher) Herkunft? 
Soll nun die Pflanzung beginnen, ſo iſt die Wohnung für 
den Baum, die Baumgrube, richtig einzurichten. Das Loch 
hierzu iſt ſo groß, ſo tief und ſo weit zu machen, daß die 
Wurzeln des Baumes genügend Raum darin finden, ohne 
die Wände zu berühren und ohne beim Aufſetzen in die 
Höhe getrieben zu werden. Obgleich beim Rigolen Dung 
in die Erde gebracht ift, wird dennoc auf bent etwas hügel- 
oder fegelfürnigen Grunde der Grube gut derrotteter Dun 
ausgebreitet und mit etwas Erde überfchüttet, aber fo, dal 
eine gewiſſe hügelartige Grundfläche Hd erhält. Nachdem 
jede gefnidte, gequetjchte amd berlebte Wurzel don unten 
mit fcharfen Meſſer. glatt weggejchnitten, wird der Baum 
feiner Behauſung anvertraut, die Wurzeln feit, ohne nad) 
oben gedrängt zu werden, auf bie Grundfläche gefeßt und 
(eihmäßig nad) allen Seiten ſoviel wie möglich auSgebreitet, 
o dal beim Zuwerfen oder Zuſchütten Wd) Feine ftarke 
Wurzel an dem ind Loch gefeßten Baumpfahl befindet, 
wenn der Baum mit einem Pfahle gepflanzt wird, welcher 
in ungefchüßter Yage und bei Schwachen Bäunen durchaus 
nötig iſt. Will man es gut machen und dem Baume ſogleich 
eine gute Wegzehrung mit auf den Weg geben, fo tauche 
man die Wurzeln, bejonders bei Sandboden, vorher in eine 
Brühe von Kuhdung und Waffer, welche Miſchung fo dünn 
fein muß, bab der Kuhdung nicht al3 Kleifter haftet und bie 
Wurzeln verfilzt. Beine Zufchütten mit der Erde vermeide 
man, Erdklöße, Steine ꝛc. auf die Wurzeln zu werfen 
und nehme zum BZufchütten der Grube cine gute, durchge- 
arbeitete Kompoſt- oder lodere und frifche Gartenerde. Das 
Auffüllen muß fo gefchehen, daß Bipifchenränme an den 
an nicht entjteben Können; durch mäßiges Schütteln 
des Baumes beim Bilanzen fällt dann allmählich alle Erde 
gleichmäßig zwifchen die Wurzeln. Auf den richtigen Stand 
des Baumes in der Grube ijt ganz befonders zu achten, man 
pflanze lieber zu hoch al3 zu tief; um letzteres zu vermeiden, 
ift es für nicht geübte Laien ratſam, eine Yatte, Stange, 
Maßſtab ze. über die Grube auf den Boden zu legen, um 
die richtige Höhe der Wurzelfrone herauszufinden. Bei zu 
tiefen Bilanzen entwideln fich am Grunde Triebe, die immer 
wieder erjcheinen, troß Abfchneidens derjelben, und der Baum 
bleibt in der Kronen- und Fruchtbildung zurüd, um Schließlich 
einzugeben oder ein elendes Dafein zu führen, wenn nicht 
durch Entfernung der überjlüfligen Deckerde geforgt wird, 
welches auch oft nur ein fchlechter Notbehelf üt. aß bie 
Bäume in den Neihen wie auch jeder einzelne Baum gerade 
wie die Srenadiere ſtehen müfjen, ift wohl ein Ding, das 
ih von feloft verſteht, denn es iſt oft gerade Fein 
Schöner Anblid, wenn der eine Baum nebſt Pfahl rad) Links, 
der andere nad) rechts das Übergewicht verlieren will; es ift 
daher ein feites Einjchlagen oder Einſetzen des Pfahles und 
gutes Einfchlemmen des Baumes mie ein gutes Einviſieren 
der einzelnen Pfähle eine unbedingte Notwendigfeit. In 
Ermangelung eines guten Auges ſetzt man die Pfähle am 
beſten nach der Schnur. Dan zwei Mann zur Brlanzung 
eines Baumes gehören, it wohl allbefannt, denn der eine 
muß den Baum halten und pflanzen, während der andere 
die Erde in die Grube ſchüttet. Wir Haben amar . oft bos 


Gegenteil gethan und thun es noch, es muß eben dann gehen, 
wenn es Jd) nicht anders machen läßt. Dem Laien raten 
wir die aber nicht, auch nicht Unfängern. Daß der Baum 
nad) der Pflanzung nicht fofort felt angebunden wird, ift eine 
Notwendigkeit, die viele fogenannte Gärtner nicht Tennen. 
Wie oft fieht man dergleichen Unfinn an Straßenpflanzungen, 
befonders3 auch an einzelnen Bäumen in den Privatgärten; 
man Binde den Baunt vermittelit einer Weidenrute Iole an 
den Pfahl, jo daß der Wind ihn nicht aus der Lage bringt, 
Bis die Erde ſich geletst Hat, und gebe ihm nachher dag 
endgiltige Band don Leder, Kokosfaſer u. dergl. Auch bringe 
man nur ein Band unmittelbar unter oder in der Krone 
an, damit, wenn durch Sturm 2c. da3 Band gefprengt werden 
ſollte, der Baum ſich einfach an die Erde legt, während, wenn 
er mit zwei Bändern angebunden ift, wie man es faft inner 
fieht, und das oberſte Band reigt, der Baum meift in der 
Mitte bricht. Der Pfahl fol wicht durch die Krone gehen, 
um die ftete Reibung der Zweige mit demfelben zu dermeiden; 
thut man es Dennoch, un das Auflipen der Krähen, 
Buſſarde +c. auf die ſchwachen Zweige zu vermeiden, fo ift 
ein ſtets in gutem Zuſtande zu erhaltendes Polſter zwiſchen 
Pfahl und Zweigen unbedingt notwendig. 

Von großem Einfluß auf den Wuchs und das gute 
Gedeihen des Baumes ift für die erſten Jahre die ſorgfältige 
Unterhaltung der Baunıfcheiben, befonders an Wegen und 
Straßen. Bei lekteren wird, da bier Feine Unter: und 
BZwijchenfrüchte gebaut werden, dafür zu forgen fein, daß 
N bie Scheibe aufgelodert und bon Unfraut reits 
gehalten wird, auch üt das Waſſer des Dammıe nach der 
an diefer Seite offenen Scheibe zu leiten. Day Unkraut und 
wilder Auffchlag nirgend auffonmen darf und ftet3 zu ber- 
tilgen find, erfordert wohl fchon der gute Anblid, ganz 
abgefehen vom Nachteil, den diefe Schmaroker den Baume 
und dem Boden an Nährftoffen entziehen. 

Beim Pflanzen der Spalierformen an Wände und Zäune 2 
die ung über der Erde der Sonne und ber Abjchnitt des 
Bapfens der Wand zugelehrt fein. Dadurd) ift der Abſchnitt oder 
die Wundnarbe den Strahlen der Sonne und ihren Folgen 
entrüct, auch hat man nicht den Anblick der Schnittwunde, 
der immer unangenehm fürs Auge ift. Die auf Quitte Ders 
edelten Birnen len, b. D. wenn fie auf Quitte gedeihen 
und der Boden der Duitte zufagt, nicht mit der Veredelung 
im die Erde kommen, fondern einige Gentimeter darüber ftehen; 
findet das Gegenteil ftatt, jo würde das Edelreis fich don 
der EEE ans unter Umſtänden befreien und einen Baum 
auf eigener Wurzel Bilden, der an diejen Stellen feinen Zived 
verfehlen und auf baldige Ernten marten lafjen würde. Eben— 
fo ift e8 mit den Üpfeln auf Paradies: bezw. Splittapfel: 
Unterlage; es ift bei dieſen Unterlagen, der Birne und des 
Apfel wie bei den Hochſtämmen auf Wildling ganz befonderz 
darauf zu achten, dag fich der Baum durd) unrichtiges Pflanzen 
nicht ſenke und zu tief in den Boden gerate. Da bet den 
Spalieren an Wänden und Bäunen in den eviten Jahren 
befonders auf genügende Feuchtigkeit und Düngung gefehen 
werden muß, leuchtet wohl ein, da hier durch die Lage nad) 
Mittag und Morgen der Boden den Sonnenstrahlen mehr 
ausgeſetzt wird, als im teiltweife fchattigen Garten des Baunı- 
jeldes oder Objtgartens; eine jährliche Kopfdüngung die im 
Frühjahr untergegraben wird, ift für bie Baunıtherbe durch⸗ 
aus nötig, ſowie flüſſiger Dungguß je nach Bedarf, wenn 
man ſchöne und große Früchte in dieſer Lage züchten will, 
beſonders wenn der Boden nur mittelmäßig iſt. Eine einfache 
und nützliche Vorrichtung ſowohl für Hochſtämme wie für 
Zwergformen aller Art, die friſch gepflanzt und ſchon von 
einer gewiſſen Stärke ſind, iſt, ſie mit einer Miſchung von 
Kalk und Kuhdung Ende März an Stanım und 5— 
Zweigen zu bepinſeln; die Sonnenſtrahlen und der Brand 
ſchaden oft im erſten Jahre den jungen Bäunien mehr, als 
man glaubt, augleid) diingt boš abfallende Gemiſch, das 
nachher jedes Jahr erneuert werden fanu, den Boden. Ber 
jonders für Spaliere an der Mittagsfeite Ht diefe Dede von 
guten Nußen, in der Jugend nidyt minder al8 im Alter. 
Diejelde Maßnahme des Kalkens ijt im November notwendig 
für die Hochſtämme, um Diefelden gegen Moos, Flechten, 
Ungeziefer aller Art zu fchüßen; unter dem Kalk Tann Wein 
Moos, feine Kryptogame auffonmten, die Rinde bleibt ftet3 
glatt und Har, bejfonders wenn fie in Frühjahr mit Alaun 
und Soda abgewaſchen wird. Ein tägliches Bejprigen nut 
friſchem Wafjer abends nad) Sonnenuntergang iſt den 
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Spalieren fehr zuträglich, befonders wenn fie Früchte angeſetzt 
baden und man die überflüfjigen ausgebrochen Dat; ein ans 
gemefjener Dungguß, richtig verteilt, wird dem gut gedüngten 
und vorbereiteten Boden zu erhöhter Thätigfeit zwingen, 
prächtige und oft riejige Fgrüchte an den Bäumen zu erzeugen. 
Manche verwerfen in der Nähe der Spalierfornen und auf 
den Rabatten bor denfelben jede Kultur pon Gartengewächſen, 
jei es Semüfe, Blumen und dergleihen. Auch ich würde 
mich dagegen erklären und nur in ſehr gutem Boden, bei 
guter Kultur und Pflege und auch nur in den eriten Jahren 
der Anpflanzung, wo die Wurzeln des jungen Baumes noch 
nicht überallhin verbreitet find, un die reihe Nahrung für 
den Baum zu verarbeiten, dazu entjchließen, aber auch dann 
nur ſolche Pflanzen wählen, die nicht gefrägig und nicht groß 
find, auch nur Furze Zeit zu ihrer Entwidelung gebrauchen, 
wie Nadies, Salat, Spinat, Rabinschen oder einige ganz 
niedrige Sommergewächfe, wie Stiefmütterhen, Xobelien, 
Bellis, Bortulad u. dergl. Wie oft ficht nan in Privat⸗ 
ärten an den Spalieren luftig Lathyrus, "Tropaeolum, 
eldjt eine freche Ipomoea oder gar eine Gucurbitacee dem 
Baume Luft, Licht und Boden ftreitig machen, ganz abge: 
fehen bon der Rabatte, worauf Scabioren, Binnien, Tageteg, 
Ageratum, Lupinen, feldjt Staudengewädjje dicht gedrängt 
im bunten Durcheinander den armen Baume das Leben 
fauer machen; oft auch fieht man auf der Rabatte Erdbeeren, 
die zwar gut gedtingt werden follen, binfichtlih der Ernte 
aber den Apfel und der Birne ein Halbpart bieten. Das 
beite ift, den Beete eine Breite von 1 m zu geben, dasſelbe 
von Unkraut rein zu halten, nicht3 weiter darauf zu pflanzen 
und höchſtens ihm eine Einfaffung don Schnurapfelbäumchen 
auf BaradiessUnterlage zu geben. 


orr 
— + Rleinsre Mitteilungen. > 


Die Farbe des Waflerd.*) In einen ehr intereffanten 
Aufſatz von Dr. %. U. Forel „Transparenz und Farbe des 
Bodenfees” im 22. Heft der Schriften des Bereinsd für 
Geſchichte des Bodenſees und feiner Umgebung, Sonder: 
abdruck bei Stettner, Lindau i. B. 1893, giebt derſelbe feine 
Unterſuchungen fiber die Farbe der grünen und blauen 
Zandfeen bekannt. In Kürze üt das Reſultat folgendes: 
Sn der 6 m langen Bunſen'ſchen Nöhre erjcheint reines 
deftilliertes Waffer azurblau. Das Wafler don verjchieden- 
farbigen blauen und grünen Seen wurde mit Chamberlands 
Filter durch Porzellan filtriert, und erfchienen diefe Waller 
nad dem Filtrieren in derfelben Farbe wie vorher. Hiernad) 
it alfo eine im Wafler 'aufgelöfte Materie die Urfache der 
grünen Färbung. Am Wafler aufgelöjte Salze können die 
Urfache nicht fein, Beweis die blauen Meeriwafjer. Profefior 
Forel ließ nun ein Stück Torf eine Zeitlang in Waller 
liegen amd erhielt dann eine zitronengelde Löfung. Nach 
Siltvierung dieſer Löſung wurde dieſelbe in tWachjender 
Menge dem blauen Wafler aus den Genferfee zugeſetzt, und 
fo erhielt derfelbe je nach BZufaß die immer jtärler grün 
gefärbten Waller der Alpenfcen. Die Färbung rührt alfo 
twefentlich mit davon ber, ob im Quellgebiet der Seen Torf: 
lager vorkommen. Uls Beiſpiel werden angeführt die benach— 
barten Tyroler Seen, der Achenſee als der blaueſte See, der ein 
Moränenſee ift ohne vorliegende Torflager, und der tiefgrüne 
Tegernſee, der don Torflagern umgeben üt Profeſſor Forel 
ſagt dann „Aus dem allen entnehme ich folgende Sätze: 
Die natürliche Farbe des Seewuffers iſt cit nahezu reines 
Blau (blaue Scen von Kanderſteg, bon Arolla); dieſes Blau 
gebt je nach einem größeren oder geringeren Zuſatz bon 
Hunmsjänre in mehr oder weniger ftark grüne Töne über; 
die erforderliche Humnsfänre rührt jeweils vornehnmlich bon 
Torflagern ber, die fih im Einzugsgebiet des betreffenden 
Seed befinden.” — Auf diefer Grundlage, natürlich) auch 
mit dem in meinem früheren Aufſatz zur Löſung der Humus— 
ſäure erwähnten nötigen Kalt, liegen fih Berfuche machen. 

Unferem Bereinsmitgliede, Herrn Stump in Zürid), 
beiten Dank für die freundliche Uberjendung des Aufſatzes. 

Grube, Städt. Garten-Direktor in Aachen. 

Lavatera arborea L. variegata, eine durch ornanentalen 
Wuchs und durd) große, meibounte Blätter ſich auszeichnende 
Malvacee, wurde erjt in neuerer Zeit eingeführt und eignet 


=) Vergl. Jahrgang 1895 dieſer Zeitſchrift Z. 150 und 187. 


fd ganz befonders ſowohl in Berbindung mit anderen Blatt» 
pflanzen zur Beſetzung größerer, nut „warmem uB” Ders 
fehener Gruppen, al3 auch als Einzelpflanze auf dem Nafen. 
Diefe buntblätterige Forni ift, ebenfo wie die L. arborea L. , 
eine ziweijährige Pflanze md wird im Mai ımd Juni aus 
Samen gezogen. Die „Erfurter illuftr. Gartenzeitung“ 
enipfich!t, die Kultur während des erjten Jahres in Töpfen 
vorzunehmen und die in einen hellen, froftfreien Raum übers 
winterten Pflanzen erft im darauffolgenden Frühjahr ins freie 
Land zu pflanzen. Freunden fchöner Blattpflanzen feien 
nicht nur die Lavatera arborea L. variegata, fondern auch bie 
älteren, fich) außerden noch durch fchöne Blüten auszeichnenden 
Lavatera trimestris L. und Olbia L. biermit beiten 
enıpfoblen. F. 


— Buͤcherſchan. + 

Gefantbeihreibung der Statteen (Monographia Cactacearum). 
Bon Profeſſor Dr. Karl Schumann, Kuftod ant König- 
lihen Botanifchen Muſeum gu Berlin, Privat:Docent an 
der Univerlität, Vorſitzender der Gefellichaft der Kakteen— 
freunde Deutſchlands. Mit einer furzen Anweiſung 
ur Belege der Kakteen von Karl Hirt. Neudanını, 
erlag von J.Reumann. Herausgegeben in 10 Lieferungen 

zum Shreife don je 2 ME. 

Bon dent bereitS bor einiger Zeit angekündigten Werke 
liegt unë jett die erjte Lieferung vor. Schon der Nanıe des 
Verfaſſers, der al3 eine erjte Autorität auf bent Gebiete der 
Kakteenkunde gilt, giebt ung die Gewähr, daß wir es bier 
mit einer ausgezeichneten Arbeit zu thun haben, an der jeder 
Freund und Kultivateur diefer interefianten Pflanzenfannilie, 
ja jeder Botaniker feine Freude haben wird. 

Sn dem L, allgemeinen Zeile macht und der Berfafler 
zunäcdhit mit den Familienmerkmalen der Kakteen befannt 
und beipricht ſodann in dem ihm eigenen angenehmen Stil 
die Vegetationsorgane, die Blüten, * und Same, geo— 
graphiſche Verbreitung derſelben, ſtellt uns diejenigen unter 
ihnen bor, die einen beſonderen Nuten gewähren und ſchildert 
uns die Schwierigkeiten, die ſich der Aufjtellung eines natürs 
(iden Syſtems der Kakteen in den Weg ftellen. 

Der IL, fpecielle Teil bringt den Schlüffel für die 
Gattungen, fowie den zur Beſtimmung der etwa 100 Arten 
untfaffenden Gattung Cereus, wobei der Berfafjer in dent 
Beitreben, diefe Arten in natürlichen Bermwandtichaftsreihen 
zu gruppieren troß der ungenügenden Kenntnis mancher 
Beſtimmungsmerkmale feine große Meijterfchaft beiviefen Hat. 
Die hierauf folgende Bejchreibung der einzelnen Arten iſt 
klar und überfichtlicdh und enthält alles Wilfensmwerte, was 
Synonymie, geographifche une Bariation zc. anbelangt. 
Sehr willkommen dürfte vielen auch das beigegebene Autoren⸗ 
Verzeichnis fein. 

So wird das in feinen Anfangsftadien vorliegende Werl 
aller Vorausficht nad) einen wertvollen Hortichritt bezeichnen 
zur vollfonmeneren Erfenntnig jener wunderbaren, eigentünt: 
lihen, von der gewöhnlichen Form ganz abweichenden 
Pflanzengebilde, die ſich vermöge ihrer geringen Anſprüche 
auf Pflege, Boden und Luftfeuchtigkeit jo ausgezeichnet für 
die Zimmerkultur eignen wie Leine andere Pflanzenart unë 
auch ſchon in einigen winterharten Formen den Landjchafts- 
gärtner Gelegenheit geboten haben, feine Landfchaft dur ein 
neues, fonderbares Charakterbild zu bereichern. 

So möge denn das Werk, das fi) außerden noch durch 
eine gediegene Austattung und eine Anzahl vorzüglicher 
Originalbilder auszeichnet, allen Natur= und Pflanzenfreunden 
aufs wärmiſte antpfoßlen fein! & C. 





„Berein dentfher Gartenkünfller“. 
Nenangemeldetes Mitglied: 
Ahliſch, Obergärtner, Berlin SW., Bergmannftraße 45/47. 





+23 Derfonalien. es 


Dr. Engler, Univerfitäts-Profeffor und Direktor des Bo— 
taniichen Bartens und Mufeung, Geheimer NegierungS- 
rat zu Berlin, ift der Königliche Kronen-Orden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 

Noſe, Friedrich, a au Roskow im reife Weit- 
bavelland, ift dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Ar. 18 XV. Jahrg. 
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Zeitſchrift 


Gartenbau ums Sartenkunf 


Neue Solge des Jahrbuches für Bartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Sartenkünfller 





Für den redaktionellen Teil verantwortlih: Emil Klemen, Berlin, für den nferatenteil: Ydo Kehmann, Neudanını. 
Drud und Berlag: I. Yeumann, Neudanını. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. Inſertionspreis: 
Bu bezichen durch bie Poſt (Wr. 8038 der Poſt⸗ Neudamm ür die dreigeſpaltene a qur 25 Biennige. 
seitungspreislifte), von der Berlagsbubhandlung ° ei Wiederholungen Rabatt. EtcllungSangebote 
und dur jede Buchhandlung im Vierteljahres Sonnabend, den 1. Mai 1897. und s@efube 15 Pf. pro Zeile ohne Wabatt. 


Abonnement für 2 ME. 50 Pf. eilagen nad übereinftommen. 





Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum — Satze. Bet allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Beitung eingefhidt find, mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe mit allen geſetzlichen Recdten in den alleinigen ei des unterzeichneten Bcrlageß über. Es b dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nach dem paq au vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nabbildung Ntrafvechtli verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Quartaldaniang. 
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Inhalt: Zi öffentlichen Dark Sarten: und Banmanlagen der Stadt Berlin. VIII. Die EAnndanIngen auf dem Lützow-Platz. 
Bon Weit. — Die Wahdblume. Bon Rojievh Koi. — Gurleubau in Südmähren. Bon Dr. Zawodny. — Kleinere Mitteilungen. 
— Bereinsivefen. Berein deutſcher Gartenkünſtler“. Yiederihrift dev Bereinsfigung vom 12. Upril. — Perjonalien. 


24. April bis 15. Oktober 
Sächsisch-Thüringische 


Industrie- und Gewerbe- Ausstellung 


- Gleichzeitig Eröffnung der 


+ Frübjahrs-Gartenbau-Ausstellung + 
Dauer vom 24. April bis 5. Mai 1897. 





MIN! —IX hartenhan-Ausstellung zu Berlin 


im Treptower all 
vom 28. April ,is 9. Mal 139'7. 


Zur Feier des 75jährigen Bestehens des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königlich Preussischen Staaten. 

Großartige Beteiligung! Über 13000 qm angemeldete Gegenstände, 900 qm Rosen, 380 qm Bindereien. Fels- 
artien, Wasserfälle, Dioramen etc. etc. (53 

Eintrittspreise: am 28. April 3 Mk. am 29. April 2 Mk., die folgenden Tage 1 Mk. Dauerkarten 6 Mk. 


Gurfenfamen | Tuch-Reste jüyiringer Grottenfeine, 


vpaſſend für Hofen, Anzüge öne Farben und Form 
in prima, garantiert Teimfähiger Ware geben müde a an —— — Wafferfälle 
offeriert pro 1⁄2 Kilo ME. 1,40 (54 ab, Mufter davon franco an Private. Reette Ware! Bil Re Preifel 
Max Sternber — ÜEnttäufhung ausgefchlofien. — 9 DI. Feelbtihe rei! 
gs Lehmann & Assmy, Spremberg ut. C. A. Dietrich „Hoftieferant, 
Breslau, Reuſcheſtraße. Größt.Tuciverfandhaus mit eig. Ga kr 11) Elingen bei Grsupen. 


— Attsfellungswefen. — 

Groſze Allgemeine deutſche Gartenbau⸗Ausſtellunug 1898 in 
Moinz. Auf Einladung des Vörſtandes des hieſigen Gartenbau-Vereins 
hatten Hb am 6. April in der Reitauration der Neuen Anlage eine größere 
Anzahl auswärtiger, auf dem Gebicte der Gartenfunit weit und breit bes 
faunter hervorragender Autoritäten im Berein mit biefigen Bürgern und 
Gärtnern zufammengefunden, um über die vom Verein projefticrte Aus— 
jtellung zu bevaten. Bon den benadbarten Städten waren unter anderen 
futgende Bertreter anejend: Dücsberg, Handelsgärtner, Nieder-Walluf, 
Goebel, Großh. Hofgärtner, Darmjtadt, Gracebener, Großb. Hof: 
garten-Direktor, Karlörube, Henkel, Hoflieferant, Darmſtadt, Koöene— 
mann (in Firma Goos & Koenemann), Dandelsgärtner, Nieder: 
Walluf, Maritias, Großh. Sarten:Anipeftor, Heidelberg, Preſtinari, 
Handelsgärtner, Mannheim, Niedel, Handelsgärtner, Worms, Seelig— 
müller, Berwaltungs-Divektor auf Schloß Friedrichshof bei Gronberg, 
Siebert, Königl. Gartenbau-Direktor und Direktor des Balınengartens, 
Frankfurt a. 92, Siesmayer, Gartenarditck, Frantfurt a. M. 
Es wurde beihlojjen, im Zahre 18988 Eude Auguſt und Anfang September 
in der „Neuen Anlage* in Mainz eine Große Allgemeine deutjche Garten: 
bau-Ansjiellung ſtautfinden zu lafien, wozu nut deutihe Ausſteller zus 
gelafjen werden jollen, um endlih einmal ein vidtiges Bild von ben 
Zeiltungen der deutihen Gartenkunſt zu erhalten und nichtdeutſche Aus: 
eller dur die Ausjicht, daß fie mit Ausftelern anderer Yänder, Die 


klimatiſch beſſer aeftellt find als wir, in Wettbewerb treten zu müfien, 
von vornherein abzujchreden. 

Allgemeine Garteubau-Ausſtellnug in Hamburg 1897. Der 
Hamburgiide Staat hat dem Komitee 50 000 Mark zur Berfügung geiteüt, 
um fie zu Geldpreifen und Staatöpreiien zu verwenden. Im ganzen 
find jegt für die Ausſteller etwa 200 000 Mark ausgejegt. 


— Patente = 


aben angemeldet: 

Joſ. Ezernomwsfy, Böhm. Brod, Bertr.: U. Mühle & W. ƏBielcZu 
Berlin W., Fiedrichſtraße 78, auf Sad: oder Jätgerät mit mehreren 
einſtellbaren Scharrrahmen. 

Auguſt Deutſchmann, Schwiebus, auf Stell: und Aushchvorridtung 
fur Bodenbearbettungsgeräte (Gärtnereihobel). 

Friedrich Heydemaunn, Ilmenau, Handjäegerät. 

Gebrauhtnniter-Eintragungen. 

9.9. Wabers & 3. T. Wabers, Wantoma, Bertr.: Gmil Reicert, 
Dresden, auf Pflanzftot mit burd) einen auf den Boden auftreffenden 
anfigenden Arm aufgedrüdter Samenklappe und verfiellbarer Handhake. 

Albert Ungerer, Pafjau, auf löffelartig geforınte® Dkulierinefier mut 
abgerundeter vorderer Schneide. 

39. Keller, Oſthofen a. NG. auf Fruchtpreſſe mit vier Fall keilen, einen 
einfadben und einem Differentialbebel, zur Erzielung eines vierfea 
veränderliden Drudes. 
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Inhaber von Sr. Majestät den. Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1895 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 
Gewächshäuser | Heizungsanlagen 


in jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 
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Sierferfbelz 


in ausgefucht großen Stüden, pro kg 
30 Pig, in ganzen Ballen (ca. 50 kg) 
pro kg 25 Pig. ab Franffint a. M., 
halten in reicher Auswahl vorrätig und 
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Pomologiſches Inſtitut Reutlingen. 


GürtnerLehranſtalt, Fr" Seerenet and 3ieraebšl- 


empfehlen G. A. Kellner & Co., 53) Beginn der verihiedenen Lehrfurje: Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 
50) ` Frankfurt a. Main. Frühjahrs-Baumwärter- und Sommersfurfus: Anfang März. 


Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeihnifle über die in den ausgedehnten 
Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüſe- und Blumen-Sämereien, Garten: 
geräte u. |. m. gratis und franfo. š 

Der Direktor und Bejiger: Fr. Lucas. 





v. Besserjhe Gartenverwaltung, 
6r.-Tippeln sei Reichenbach, Oftpr., 


empfieblt 
zur Frühjahrsſaiſon 
fämtliche Gemüfepflanzen, 
jowohl zum Treiben, als audb fürs freie Land, 


Gröbeerpflanzen, 


alle Sorten Sommerblumenpflanzen, &ruppen- 
pflanzen, Blattpflanzen,Teppidpflanzen,&ceranien, 
Fudfien, Dahlien, Stauden efc. etc. 


Große Speginlzudt in Knollbegonien, 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinften und neueften Eorten. 


Naffenanzudt 


Gopfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Nojenzudt. Strauchobſt. 


Sämflide Sämereien. 
Stete Einrangierung von Meuheiten (chen Genres. 
Näheres erfichtlih aus den Katalogen, die 
auf Wunſch zu Dienften find. 





Seine Berliner Tiergarten-Miſch. 
L Reipzig. Promenaden- „, 
„ JFrankf. Yalmgarten- „, 

feinfte Fürft pückler— s; 


mern 
Greussen 

, Tracadero- š (G n Thüringen. 
„Teppich-,Kaſen⸗ 

für ſehr große Park- Anlagen 2; 

bei500kgbilliger, Saatanleitung lege bei. 

Befle andere Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samendan 
in Afdyersleben. 51 


yempfiehlt FGrottensteing, 
(Grotten bauten, Helsenbauten, 


Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 


Dereinsmilglieder hohen Rabatt! 
Jadoo-Fihre! © 


Beltes Pflanzmaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, = Ehryſanthemum, 
einkufturen ac. 
pro Zentner 10 ME, Poſtkolli 2,25 ME. 
Alleiniger PBerfreter für Deuffhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW., Belle Allianceplat 18. 








== — DE ne 
Brobenummern der 


„Monatsſchrift für kakteenkunde“ 


verſendet auf Verlangen 
J. Neumann, VNeudamm. 
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Die öffentlihen Park-, Garfen- 
und Baumanlagen der Stadt Berlin. 
VIII. Die Shmukanlagen auf dem Lübom-Plab. 


(Dierzu ein Plan und eine Anficdt.) 


Weiß, Städtijcher Obergärtier. 


J [we ben zahlreichen Schmudpläßen der Neichs: 
* hauptitadt nimmt der Lützow-Platz ein erhöhtes 
Intereſſe in Anſpruch. Während, wie aus bei: 
folgenden Plane erſichtlich ift, der Platz an drei 
Seiten don gefchloffenen Häuferreiden umgeben 
wird, iſt die vierte, nad) Norden zu gelegene Seite 
unbebaut und von dem Schiffahrts-Kanal begrenzt. 


Blumengruppen, jtattliche Anpflanzungen und faftig 
grünenden Raſen benußt werden fann. 

Durd) die Berückſichtigung eines Verbindungs: 
weges zwiſchen der Albrechtshofer-Brüde und der 
Maaßen-Straße war, un die Negelmäßigfeit des 
ganzen Plabes zu wahren, aud) der Weg in der 
Richtung nad) der Ede der Schill und Wichmann: 
Straße geboten und gleichzeitig am ZTreffpunft 
beider Wege die Gelegenheit zu einem Rundteil qe: 
geben, das, als Schmuckſtück mit reichem Blütenflor 
behandelt, das Glanzſtück der ganzen Anlage bildet. 
Die ganze Anordnung wird um jo anfchaulicher, 
wenn man bie tn dem Plane eingetragenen Höhen: 
zahlen in Betracht zieht und Wd) dabei vergewiſſert, 


Uber diejen hinweg bildet die Albrectshofer-Brüde | daß der ganze Plag nad) der Albrehtshofer-Brüde zu 
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Der Süfom- Plab zu Berlin. 
Photographiih aufgenommen fir die „Beitjichrift jur Gartenbau uud @artentunh"”, 


als Fortjegung der Friedrich Wilheln:Straße den 
Hauptverbindungsweg zwilchen dem Moabiter- umd 
Tiergarten-Viertel einerjeits mit dem Potsdamer: 
Biertel, Schöneberg und Charlottenburg andererfeits. 

Dem urjprünglihen Projekte, die Maaßen— 
Straße als FFortjegung der Friedrich Wilhehn: 
Straße durchzuführen, wodurd) eine Zerſtückelung 
des Plaßes entjtanden wäre, ſtimmte man glüdlicer: 
weile nicht zu, jondern nabi den den Berfehr im 
weitelten Maße Rechnung tragenden Entwurf des 
Gartendirektors Mächtig an, unter belen Ober: 
leitung auc die Anlage ausgeführt und hergeitellt 
worden it. Der Pferdebahn: und Wagenverkehr 
ift um den Plat heruntgeleitet, während dem Fuß— 
gänger die birefte Verbindung erjchlofjen iſt und 


diefe ohne Gefahr mit dem Anbli auf herrliche 


Beitfhrift für Gartenbau und Gartenfuuft. Nr. 18. 1897. 


| 


janft aniteigt. Die ſüdlich gelegenen Eden find durch 
fleine Querwege abgejchnitten und in gejchiefter 
Weiſe als Kinderjptelpläße ausgenußt. Daß man 
von bier aus einen fchönen Blick über die weite 
Raſenbahn hinweg nad) dem Rundteil und dem 
von herrlichen, alten Baumkronen umfäumten Schiff: 
fahrtsfanal im Hintergrunde hat, ſei nebenſächlich 
erwähnt. Dieſe Anficht it auf dem obenitehenden 
Bilde wiedergegeben; ſie it vom Punkte A (be 
Planes) und zwar, um einen weiten Überblid zu 
gewähren, in ziemlicher Höhe aufgenommen. 

Die Bepflanzung ift der Wegeanordnung ent: 
Iprehend ebenfalls regelmäßig 55 die Wir: 
kungen der Konturen ſind jedoch im Gegenſatz zu 
den ſtrengen Begrenzungslinien der Gruppen in 
Wirklichkeit viel freier und ungezwungener, da der 
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Abſchluß der Gruppen von den Sträudern in ihrer 
natürliden Anordnung und nidjt etwa durch eine 
beftimmte Strauchart gebildet wird. Die mit a De: 
zeichneten Gruppen geben dem Plate den Rahmen 
und beftehen aus iden, bte mit Crataegus, Prunus 
und dergleihen abgebaut find, während Sophoren, 
mit Cytisus, großen Syringen, Philadelphus 
und anderen — adi eO Sträuhern umgeben, 
die hervortretenden Köpfe bilden. Die verichiedenen 
Arten von Ribes, Spiraea, Lonicera und andere 
Arten fliegen in mannigfadyer, truppweije ge— 
pflanzter Abwechſelung die Gruppen ab. An dieſe 
lehnen ſich, im weiten Halbkreiſe angeordnet, die 
Koniferengruppen b an. Dieſelben find mit 5 m 
hoben Taxus, umpflanzt mit großen Thuja orien- 
talis, T. occidentalis, Buxus und Mahonien, 
beftellt. Die im Anfchluffe an die Blumenbeete 
jtehenden Einzelbäume jind Quercus rubra, Die 
die Höhenlinie bier fortjegken, während Die 
Strauchgruppen c, die nur Philadelphus, Weigelia, 
Deutzia und ähnliche Sträudjer enthalten, eine Uber: 
ficht geitatten. Die Gruppen d beitehen aus Cha- 
maecyparis pisifera, Thuja Wareana und Juni- 
perus Oxycedrus, zmijdjen denen Rhododendron 
und Azalea pontica, die im Frühjahr durd) ihre 
herrlihe Blütenfülle allgemeine Bewunderung er: 
regen, eingeftreut find. 

Das Rundteil ift als Schmudjtüd behandelt. 
Die Mitte nimmt im Sommer eine aus Chamaerops 
excelsa und anderen Palmen gebildete Gruppe ein, 
die mit Funkia Sieboldü eingefaßt ift, während im 
Winter Thuja und andere Koniferen zur Aufitellung 
gelangen. Das diefe Gruppe umgebende Band it 
mit Monatsrojen „Madame Fellemberg” bepflanzt, 
zwifchen denen in regelmäßiger Anordnung Trupps 
von Yucca recurvata, umgeben von Saxifraga 
cordifolia und Rosa polyantha „Mignonette‘“ ab: 
wechſeln. Die im Raſen liegenden reife enthalten 
Gymnothrix, die mit gelbblühenden Tagetes patula 
eingefaßt werden. 

Ar dem äußeren Umkreiſe de3 Weges, der fi 
an das Mittelſtück anlehnt, find ebenfalls Blumen: 
ftiidde angeordnet, deren Linien in Buchsbaum wieder: 
gegeben find. Das die in der Mitte liegenden 
er uren, die mit ſcharlachrot blühenden PBelargonien 
und blauen Lobelien al3 Einfaffung bepflanzt find, 
ann Band enthält ebenfalls Monatsroſen 
„Dead. Fellemberg“, zwiſchen denen Remontantrofen 
und Mahonien gleichmäßig abwechſeln. Die inner: 
halb diefes Bandes im Raſen liegenden Gruppen 
bilden je drei Thuja Lobbui, die mit Buxus und 
Rosa Regeliana abgebaut find. Die im äußeren 
Umfreife Hd) anreihenden Punkte e find mit Paeonia 
arborea, umgeben von Deutzia gracilis, f dagegen 
mit Gunnera scabra bepflanzt. 

Die Strauchgruppen jchneiden längs der Haupt: 
wege, wie aus dem Plane zu erichen if, in der 
Breite des Straßendammes der Maaßen-Straße 
ab und ſind die dadurch entſtehenden Raſenſtreifen 
zur Anordnung von Blattpflanzengruppen benutzt, 
bon denen die mittleren und größeren aus Rud- 
beckia laciniata, Polygonum Sıeboldii, Heracleum 
eminens, frautartigen Paeonien und Funkia Sie- 


boldii beftehen, während die feitlid) angeordneten 
Eleineren Beete mit niedrigen Blattpflanzen, wie 
Hemerocallis flava, verjdiedenen Iris und Eleineren 
Funkienarten befegt find. In ähnlicher Weiſe ſind 
die an der Straße „Am Luͤtzow-Platz“ zu beiden 
Seiten der Mittellinie angeordneten Gruppen be: 
pflanzt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß hier 
feine winterharten Blattpflanzen zur Verwendung 
gelangen, fondern Gymnothrix, Gynerium, Solanum 
argenteum und ähnliche, die mit einem Kranze bon 
Begonia rubra Vernon umgeben find. 

Auf dem nördlichen Teile des Plages, nad) 
den Schiffahrtsfanale zu De erheiſchte der 
Berfehr die Anordnung von Straßenzügen, während 
die dadurch entjtchenden Snfelperrong zur Aufnahme 
der in einer Großſtadt a Bedürfnis: 
anftalten ausgenußt worden find. Dedpflanzungen 
und Alleebäume umgeben diefe Gebäude und ent: 
ziehen die nidyt immer ſchöne Bauart derfelben der 
Auffälligkeit, obne fie etiwa ihrem Zwecke zuwider 
gänzlich zu verjteden. 

Die Herftellungskoften der gärtnerijchen An: 
lagen des im Frühjahre 1893 angelegten Platzes 
betrugen rund 41000 Mark, wobei die innerhalb 
der Anlage bei der Albrechtshofer-Brüde aufzu: 
fahren nötig gewefenen 8000 cbm Boden zu be: 
rückſichtigen find. Die Anpflanzung der den Play 
umgebenden Lindenbäume, ſowie diejenige ber 5 m 
hohen Taxus, die Unterhaltung der Anlage für ein 
Jahr, die Herftellung einer Bewäſſerungseinrichtung 
und die KEinfriedigung der gärtneriſchen Anlagen 
mit eifernen Barrieren find in diefer Summe ent: 
halten, en find die Koften für die Befeftigung 
der Wege, die aus Mofaikpflafter hergeftellt find, 
ausgejchlojfen. Die Größe des Platzes einſchließlich 
der umgebenden Bürgerfteige beträgt 16357 qm. 


I 
Die Wahsblume. 


Joſeph Koſch, Nirdorf Berlin. 


Di Wadjsblume, Hoya carnosa, deren Anblid 
= uns Sofort den Charakter einer fremdländifchen 
Pflanze verrät, Hat ihre Heimat in Oftindien und 
China, von wo fie fhon vor ziemlich langer Beit 
bei ung eingeführt wurde. Dieſes ſtrauchartige 
Chlinggewäd)3 eignet fi) vorzüglid) zur Zimmer: 
fultur wie auch für Glashaus und Wintergärten, 
da es burd) feinen zierlichen, fchlingenden Wuchs, 
verbunden mit leichter Kultur, viel zur Ausſchmückung 
dev. Wohnräume beiträgt; namentlich laſſen Hd 
Wände, Heine Fenſterſpaliere, Leitern, Gitter u. b. m. 
damit gut Dekleiden, da Stengel und Nfte mit 
Klammerwurzeln verjehen find, mittel3 deren fe 
Rd) bi zu 10 m Höhe und darüber erheben kann. 

Die Blütezeit füllt gewöhnlid in den Frühling 
oder Herbſt; die zahlreid) erjcheinenden Blumen 
verbreiten einen höchſt lieblichen Duft. Die lange 
Dauer und Haltbarkeit derjelben machen fie aud) 
noch für feine Blumenbindearbeiten fehr wertvoll, 
weshalb He für genannten Zweck ſehr gejudht 
und mit ziemlich hohen Preifen bezahlt werden. 





Der Lübow-Plaß zu Berlin. 


Entworfen von $. Mächtig, Garten: Direktor der Stadt Berlin, 
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Die Wahshblume liebt zu ihrem freudigen 
Gedeihen den Halbſchatten, denn direkt einmwirfende 
Sonnenftrahlen find ihr [chädlich; fie verlangt feuchte 
Wärme, verträgt durchaus feine trodene Luft und 
namentlich feine Zugluft. In allen diefen ange: 
führten Punkten ift fie befonders beim Anſetzen 
der Blütenfnofpen jehr empfindlid, und wird nur 
einer dieſer Punkte außer acht gelaffen, jo kann 
man im voraus verlicdyert fein, daß We alle Blüten: 
knoſpen abwirft. Reinhalten der ganzen Pflanze, 
öfteres Hinausfeßen derjelben bei einem lauen 
Sommerregen oder wenigftens Belprigen mit lauem 
Regenwaſſer ift ſehr zu empfehlen, fchon aus dem 
Grunde, damit Wd) feine Schildläufe anfeten. 

Die Bermehrung gefchieht am beften durch 
Stedlinge, indem man einen Blattknoten mit einen 
wenige Gentimeter langen Stengel abjchneidet und 
Denfelben in die Zopferde verjenkt; es dauert aber 
oft Monate, ehe der Stedling treibt; aud ein 
Blatt kann als Stedling verwendet werden, deſſen 
Heranzudt zu einer Pflanze aber nod) länger dauert. 

Die Wahsblume verlangt zu ihrem guten 
Gedeihen eine Eräftige Kompofterde oder noch beſſer 
Rafenerde, vermengt mit verfaulten Pflanzenbeftand- 
teilen, guten Wafjerabzug und im Sommer gleid): 
mäßiges Feuchthalten. Sehr daufbar ift fie aud) 
für öfteres Begießen mit Fleiſchwaſſer, nur muß 
man alle Fett- und Fleiſchteile daraus beſeitigen, 
weil dieſe eine Lockſpeiſe für die Inſektenwelt 
abgeben. 


Die Durchwinterung geſchieht in einem Zimmer 


oder Warmhauſe bei 12—15° R. Wärme. Während 
diefev Zeit muß man jchr vorfichtig gießen, etwa 
nur jo viel, bab die Pflanze nidit vertrodnet. 

Ein Berpflanzen braucht nur alle zwei bis 
drei „Jahre zu gejchehen, man nehme aber hierzu 
die erwähnte Erde und nicht zu große Töpfe. Zu 
bemerfen wäre nod), daß der Blütenjtiel nicht ganz 
abgefchnitten werden darf, da im nächſten Sabre die 
Blumen an demfelben wieder erjcheinen. 


un 


Burkenbau in Südmähren. 


In der Neihe der durch Gemüſebau bekannten Länder 
nimmt Südmähren einen berborragenden Rang ein. Jus— 
befondere it cš die Umgebung der Stadt Znaim, wo durch 
ein günſtiges Zuſammenwirken don Umſtänden, mie Boden: 
und klimatiſchen Verhältniſſen, die Gurfenfultur einen Hohen 
Aufihwung genommen bat. Es Bat fd dajelbit eine felb- 
tändige Gurken-Varietät beransgebildet, welche als Die 
Bnaimer Gurke überall belannt iſt. Die Znaimer Gurke it 
eine Varietät der Freiland-Gurke (Cucumis sativus L.). Cie 
wurde dor ungefähr einem Jahrhundert von dem Fürſtlichen 
Stammerdiener Andreas Lug aus dem Lrient nad) Wetlee 
(Bezirk Znaim) gebracht und von da aus in die ganze Um— 
gebung verbreitet. Die Gurken: Produktion ijt derzeit als 
eine der wichtigſien Quellen des Wohlſtandes in der Znaimer 
Gegend zu bezeichnen. Die letztjährige Produktion betrug 
circa 100 CO) Metercentner. Seit den legten ſieben Jahren 
hat daſelbſt die Produktion an Gurken um das Doppelte zus 
genommen. Die Znaimer Gurke bat Hd in der ganzen Welt 
eingebürgert. Sie wird frisch als Salat, gejüuert, gepfellert 
und gedämpft genoſſen. Die Surfen werden in warmer, ges 
ſchützter, ſonniger Lage und in einem in guter Dungkraft 
ſtehenden, gut bearbeiteten und loferen Boden angepflanzt. 
Das Feld wird ſchon dor dem Winter umgepflügt und in 
rauber Furche liegen gelallen. Am kommenden Frühjahre 
wird der Ader nochmals umgepflügt oder umgeſpatet, weil 


die Gurke einen tiefen, loderen Boden verlangt, und ber 
rotteter Dünger untergearbeitet. Hornfpäne und Kompoſt 
werden als vorzügliche Düngemittel geſchätzt. Kurz dor der 
Bertellung wird das Feld gründlich geeggt. Anfang Bis 
Mitte Mai Debt man auf dem borbereiteten Zande in Ab- 
jtänden don je 1,5—2 Meter 40--60 Centimeter weite, runde 
und 25—40 Bentimeter tiefe Grübchen, fogenannte Sceiben, 
aus amd füllt dieſe bis zu zwei Dritteln ihrer Tiefe mut 
Ctallmijt, der mit Erde gemengt it, an. Ringsum am 
Rande jeder Scheibe werden 15--30 Gurkenkerne eingelegt, 
diefe mit durchliebter Erde bedeckt und eingedrüdt. Dei der 
üblichen Feldgurfenzucdt werden als Nebenfrüchte Straut, 
Zwiebeln ꝛc. gebaut, um den Boden möglihit auszunutzen. 
Bro Hektar benötigt man 10--15 Liter Gurkenſamen. Da 
bei denfelben viele taube Körner vorkommen, fo wirft man 
fie vorher in eine Schüſſel mit Waſſer, wobei diejenigen 
Körner, welde oben ſchwimmen, entfernt Werden, denn Tie 
find nicht keimfähig. ande Znaimer Gurfenbauer laſſen 
die Samen erit in einem naſſen, wollenen Tuche im warmen 
Zimmer vorfeimen. In Töpfen angezogene Pflanzen werden 
in der Znaimer Begend fait nie ausgejett. Das Ausnehmen 
der Pflanzen geliebt mit größter Schonung der Wurszeli. 
Da die jungen Prlänzchen leicht wellen, jo wird die Arbeit 
an einem “age dorgenommen. Haben die Bilanzen dus 
dritte Blatt gebildet, jo werden fie big an die Samenblätter 
angehäufelt, wodurd ihnen Nahrung und Wärme zugeführt 
wird. Später werden Re eins bis dreimal behadt. Die erſten 
Früchte erkbeinen im giftigen Jahren in der eriten Hälfte, 
in ungünftigen Ende Juli bezw. Anfang Auguſt. Zeigen 
die Pflanzen übermätige Nanfenbildung, fo Werden die 
ſchwächſten Ranken Derausgeichnitten und alle übrigen aut 
auf dem Boden verteilt, damit Licht, Luit und Wärme gleich— 
mäßig auf He wirfen können. Die Erntezeit dauert von 
Monat Juli bis Ende September. 

Während der Eritezeit werden die Gurken jeden Tax, 
bejonders aber Mittwochs und Sonntags, Wo in Znaim Ge: 
müjemärkte abgebalten werden, in großen Mailen babi 
gebracht und verkauft. Sie werden nach der Größe fortiert 
und nach Gewicht verkauft. Als Kleine Gurken haben jolche 
zu gelten, don welchen 220 Stüd und noch mehr auf zehu 
Kilo geben. 

Zur Samenzucht wäblt man folhe Gurken, die nicht 
unmittelbar am Stamme wachen. Die zur Samengewinnung 
beſtimmten Früchte bleiben fo lange an dem Stocke, bis fie 
geld werden, dann legt man fie in einen Lufiigen Raunmi. 
Van ſchützt He hier möglichtt lange dadurch vor Fäulnis, 
bob man He auf Biegeliteine zc. legt. Im Herbite ſchneidet 
man diefe Surfen mit einem Meſſer der Länge nad but, 
Eratst die Körner mit einen Löffel aus der Schale in einen 
mit etwas Waſſer gefüllten Kübel oder Topf und knetet den 
Samen in dieſem Waſſer, um ihn dom Fruchtfleiſch möglichſt 
zu Defreien. eine völlige Neinigung erfolgt auf einem 
Siebe unter Zuhilfenahme bon Waller. Schließlich wird er 
auf ausgebreitetes “Bapier oder auf Tücher gelegt und an der 
Sonne getrocknet. Gurkenkerne, welde beim Wajchen nidt 
zu Boden finfen, werden al8 unbrauchbar entfernt. Tas 
Aufbewahren des Samens gejihiebt an einem trodenen Urte, 
der vor Mäuſen und Matten gefhügt iſt. Er wird am beiten 
in einen Bentel frei aufgehängt. Die Keimfähigkeit der 
Gurkenſamen dauert acht Bid zehn Jahre. Uber dag Alter 
be Samens gehen die Anfichten der Gurkenbauer auseinander. 
Belonders die alten Gurkenbauer behaupten, dag fünf: bi 
jehsjübriger Samen der bejte zur Ausſaat fel. Andere, wobl 
bie Mehrzahl der Gurkenzüchter im Znaimer Bezirke, wäblen 
zum Anbau Samen der legtjährigen Ernte. Die beten 
Reſultate glauben He zu erzielen, wenn fie den Samen crt 
tagelang in den Hoſentaſchen herumtragen oder ihn mit 
Waſſer beſeuchten md im Bette unter dem Strohſacke bis 
zum Ankeimen belaifen. 

Nie alle Kulturgewächje bon verſchiedenen Feinden oder 
Stranfkheiten zu leiden Daben, jo auch die Burke. Auf den 
Gurkenfeldern bei Z3naim machen die Aderfchnefen, Yauf: 
milben und Blattläuſe häufig nicht unbeträchtlichen Schaden. 
Tas Abfallen der kleinen Früchte und das Gelbwerden der— 
ſelben wird hervorgerufen durch mangelhafte Befruchtung, 
durch yu große Feuchtigkeit, dann aber auch durch Sounen— 
brand nach vorangegangenen trüben Tagen. Das Bitter— 
werden der Gurken wird hervorgerufen durch ben plötzlichen 
Eintritt kalter Witterung, was ein Stocken des Wachstums 
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zur Folge bat. Oſt liegt die Schuld an dem Bittertverden 
darin, daß die Wurzeln auf eine Rage frifchen Pferdedüngers 
kommen. Berkrüppelte Gurken werden durch grelle Temperatur: 
Umſchläge hervorgerufen. 

In neuerer Zeit tritt bei den jungen Gurkenpflanzen eine 
böfe Krankheit vernichtend auf, die durch einen Pilz, welcher im 
Marke der Pflanze wächſt, hervorgerufen wird; leider Eennt 
man noch Fein Mittel negen dieſe Kraukheit. Jedenfalls ijt 
es zweckmäßig, die befallenen Pflanzen auszureigen und zu 
verbrennen, damit der Pilz fich nicht weiter verbreiten kann. 

Bon Znaim aus wird die Ware nad) allen Richtungen 
verjendet, ıwa8 durch die gute Eifenbahn=: Verbindung be: 
gründet wird. Das Gurkengeſchäft gejtaltete ſich voriges 
Jahr recht lebhaft. Bon Auli bis September gelangten 
nicht weniger als 400 Waggond Grüngurfen bon Znaim 
aus zur Berfendung Auch im gefäuerten Surfen verlief 
da8 Geſchäft befriedigend. Die Einleger konnten infolge der 
bedeutend Billineren Preife der Nobivare gegenüber den 
Jahren 1895, 1894 und 1893 ihren Abnehmern ſehr günftige 
Dfferte machen. Es fanden circa 800 Waggons folder 
Ware Abſatz. Die Znaimer Gurkenhändler befallen ſich 
zumeist mit den Einlegen der Gurken in Salzıvaljer oder 
in Weineſſig mit Gewürz. Derlei fonfervierte Gurken werden 
nad) ganz Öiterreichelingarn, Deutichland, England, Spanien, 
Amerifa und Auſtralien ausgeführt. Die in Welthandel 
übergebenden konſervierten Gurken find in MWeinejjig ein: 
gelegte, geiwürzte und Paprilierte Tiſchgurken, welche in ver: 
jhieden großen Flaſchen, in Kiſten derpadt, zu je fünf Liter 
zum Berjand kommen. Dr. Zawodny. 


cr | 
— Rleinere Mitleilungen. S— 


Empfehlenswerte Formen von harten Farnen!? In der 
Ssettzeit wird den Farnen vielfach nur fehr wenig Intereſſe 
entgegengebracht. Dies ift nur zu bedauern, denn gerade 
diefe Gewächſe find wie wenig andere zu ben verjchiedenften 
Zwecken — es fei nur an Binderei und Dekoration erinnert 
— geeignet. Bumal unfere harten arte, welche man, 
in der wärmeren Sabreszeit wenigſtens, in Freien verwenden 
fann, follten mehr als bisher geprlegt werden. Im folgenden 
joll eine Anzahl empfehlenswerter und fchöner Formen Furz 
bejchriebden werden. Ver fent nicht den ſtolzen Adlerfarn, 
diefe Zierde des deutichen Waldes! Seine bis meterhoben 
Wedel Hub dreifach gefiedert. Die Fiederchen find bon läng— 
lich-lanzettlicher — und ganzrandig. Die Abart Pteris 
aquilina L. v. multifida beſitzt keine ganzrandigen, ſondern 
eingeſchnittene bis fiederſchnittige Fiederchen. Sie erſcheint 
infolgedeſſen zierlicher. Man kann ſie an geſchützten Stellen 
ganz gut im Freien ziehen. Bei ſehr ſtarkem Froſt genügt 
eine ſchwache Laubdecke. Dieſer Farn verlangt dieſelbe geringe 
Pflege wie die Stanimart. Das gleiche iſt bei den meiſten 
der genannten Formen der Fall. Die immergrünen werden 
bejjer im Kalthauſe oder geſchuͤtzten Kaſten durchwintert. Wäh— 
rend des Sommers bringt man fie im Freien an einen bald: 
fhattigen bis fchattigen Platz, zum Teil zwiſchen Geſtein. 
Damit ftets gemügende Feuchtigkeit vorhanden it ift bie An— 
bringung eines Heinen Waſſerlaufes ſehr dienlich. Sonſt 
müſſen die Farne reichlich gegoſſen und geſpritzt werden. 
Man kann mit ihnen ſehr ſchöne Gruppen bilden, zu deren voll— 
ſtändiger a n As noc einige paſſende Schattenlicbende 
Gewächſe anbringt. Nicht nur bemooſte Steingruppen, fondern 
qud) alte Baumſtämme, welche don Epheu und Sinngrün 
umrankt und mit Farnen, 3. B. Polypodium vulgare oder 
Scolopendrium vulgare, befleidet find, gewähren einen recht 
malerischen Anblid. Reicher an Formen als der Adlerfarn 
it der gemeine Ytippenfarn, Blechnum Spicant With. oder 
Lomaria Spicant Desv., ein Bewohner des miebr feuchten, 
fchattigen Waldgrundes. Es feien don ihm folgende drei 
Formen hervorgehoben: v. bitidum, Fiedern nochmals gefiedert, 
v. erispum, Wedel an der Spite geteilt und gekrauſt und 
v. heterophyllum, Fiedern unregelmäßig gezähnelt. Vom 
braunen Streifenfarn, Asplenum Trichomanes L., it ſchon 
die Hauptart eine miedliche Yierde für Steingruppen Da 
Diefes Farnkraut immmergrün ift, halte man die Formen im 
Kalthaus. Sehr ſchön find: v. incisum, Fiedern unregel— 
mäßig, id): dreiedig ſpitz gezähnt; v. cristatum, Fiedern ge: 
zähnt und Wedel an der Spite gegabelt. Der nahe ver— 
wandte grüne Streifenfarn bietet in der Form Aspl. viride 


Huds. v. multifidum ein reizendes Pflänzchen, deffen Webel 
an der Spiße ebenfall3 gegabelt find. Die Fiedern LAN 
tiefer als bei der Stammtart eingefchnitten. Von dent 
ſchwarzen Streifenfarn Aspl. Adiantum nigrum L. fei die 
Abart acutum genannt. Ihre Wedel find fchlanfer, bie 
Fiedern und Fiederchen feiner und ſpitzer und fehärfer ge— 
zähnelt. Die Kultur all dieſer Asplenen iſt mühelos. An 
die Gruppe der Streifenfarne ſchließt ſich Athyrium Filix 
femina Bernh. an, das verbreitetſte deutſche Farnkraut, überall 
am Waldjaum, am Grabenrande hervorſprießend. Von ihm 
werden ca. 40 Formien beſchrieben, deren Unterſchiede zum 
Teil fehr gering find. Zwei nur verdienen bejfonders hervor: 
ehoben zu werden. Es find v. multiidum, Wedel und 
Federn an der Spite geteilt und Fiederchen fein einge— 
jchnitten, und v. depauperatum, Wedel an der Spike ge- 
frauft, fonjt wie die andere Barietät, aber bedeutend Eleiner, 
etma 15—20 cm hoch. Ein allerliebftes Farnkraut. Gar 
ſchön und zahlreich find die Formen des gemeinen Tüpfel- 
farnes, Polypodium vulgare L. Wohl jedermann fennt 
ihn, wie er an alten, zerfallenen Mauern zwiſchen den Ge; 
jteinsfugen Herborlugt oder im Grunde der Stiefermwälder 
der nordilchen Tiefebene grünt. In den Gebirgsgegenden 
it oft eine — mit ſchmäleren und längeren edeln und 
Fiedern zu finden. Die Abart v. serratum unterjcheidet fich 
nur durch bie fein=, aber jcharf geſägten Fiedern. Bei v. bi- 
fidum find Dieje gezähnt und 2—3teilig; v. semilacerum 
zeigt doppelt gefiederte Wedel mit zum Zeil unregelmäßig 
rogen Fiedern. Am fchönften ift v. cambricum. Bei ihr 
—* die unterſten und mittelſten Fiederchen bedeutend ſchmäler 
und länger als die oberſten, ſo daß die Fiedern ſehr ſpitz er— 
ſcheinen. Sämtliche Formen ſind am Í in Töpfen 
heranzuziehen. Man nehnte recht leichte Erde, welche man 
mit dermoderten Holzteilhen durchfeßt. Zum Schluß fei 
noch einiger Formen der Hirſchzunge gedacht. Scolopendrium 
vulgare Sm. mit ihren lanzettlichen, fpigen, am Grunde 
herzförmigen Wedeln ift eine Bewohnerin naffer, fchattiger 
Gründe. Weit zierliher als die Stammart it v. laceratum, 
Wedel fehr ungleihmäßig lappig zerteilt. Bei v. crispum 
find fie am Rande wellig gekrauſt. Dies ift wohl die ber 
breitetite und größte Abart; v. multifidum ijt an der Spike 


der Wedel mehrfach geteilt und irregulare zeichnet fi) durch 


verichieden geitaltete, ungleich geformte Wedel aus. Sie ift 
jedenfalls identisch mit der als variabile dezeichneten Varietät. 
G. © 


Metamorphofe des Ficus stipulata. Beim Betreten eines 
Warmhauſes, in den neben Ralmen und anderen Warmhaus— 
pflanzen epiphytiſche Orchideen recht freudig gedeihen, fiel 
mir eine Ficus-Art auf mit eigentümlihen, dabei ziemlich) 
grogen Blättern ımd normalen Feigenfrüchten. Sie bildete 
dicht unter der Glasfläche in der ganzen Länge des Hauſes 
eine armdide Guirlande. Mir erfchien e3 unglaublich, als 
man mir, zwar etwas zweideutig, lüächelnd bemerkte, daß ich 
Ficus stipulata vor mir hätte. Im Weitergeden die frag: 
liche Suirlande inter genauer beobadhtend, fund ich, daß, 
je weiter ich vordrang, die Blätter immer Eleiner wurden, 
bis ſchließlich am anderen Ende des Haufes Ficus stipulata 
in zterlichgn Grün prangte. Der bier ausgepflanzte Ficus 
bekleidete im ganz normaler Weife die Bicbelwand. An 
beiden Seiten der Glasflächen war je ein Trieb durch das 
Haus geleitet, der mittleviweile eine anfehnliche Die von 
3—5 cm im Durchmeſſer erlangt batte und die erwähnten 
Yuirlanden bildete. Es zeinte Hd nun bei näherer Unter— 
ſuchung deutlih, daß der Ficus stipulata feine Blätter bes 
deutend vergrößerte, um fo mehr, je weiter bon der Wırrzel 
entfernt diefelben fich bildeten. Ein Übergang war auffallend 
zu bemerken, ba Hd) zwiſchen dreifach vergrößerten Blättern 
immer noch einige gewöhnliche vorfanden. Ob dieſe Er— 
ſcheinung nur eintritt, wer bie Blätter fehr weit von der 
Wurzel entfernt jtchen, oder ob fie überhaupt bei fehr alten 
Eremplaren eintritt, wäre zu wiſſen ſehr interejjant. Ober 
entſteht dieſe Metamorphoſe der Blätter mit dem Erfcheinen 
der Früchte, wie dies 3. B. beim Epheu allgemein bekannt 
it ?*) Sohannes Schomerusd. 


*) Es Liegt bier die Ericheinung der fogenannten Heterophyllie 
vor, welche Hb bei einigen Fieus-Arten wie auch bei Pothos findet und 
darin beitebt, bab die kriechenden Zweige völlig anders qeritaltete Blätter 
entwickeln als die Alte des auirechten, in der Luit vergwergten Stammes; 
biev in dev Kultur find die Blätter der ſhwachen, rankenden Zweige vers 
[bieden von denen der ſtärkeren, geawifferimaßen ſtammbildenden Zweige. 

D. died. 
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Späte Gartenerdbeere. Daß die Gartenerdbeeren zur 
Winterszeit getrieben werden können, dürfte wohl allgemein 
befannt fein, daß fie, um Mitte Februar mit Ballen in ein 
warmes, mit Laub und Pferdedünger bereitete Miftbeet ver⸗ 
fett, im Mai zur Reife gelangen, bildet in der Treiberei Feine 
Geltenheit, und wird dies Verfahren vielfach) angewendet; um 
fo mehr ilt e8 zu verwundern, daß Erdbeeren in ihrer Seife 
nicht derjpätet werden, um fie zu einer Zeit zu geniehen, too 
fie eigentlich eine fühlbave Qüde zwifchen dem fpäten Frühobſt 
und den frühen Herbjtobfte bilden follen und können. Das 
Berfahren ift fo einfach, daß es viel häufiger angewendet 
werden follte. Wenn die Erdbeeren zu blühen beginnen, fo 
ſchneide man die Stöde ziemlich nahe ant Boden ab, verhiüte 
jedod) da3 vollftändige Entfernen der am Grunde fich bildenden 
Sungtriede und Jungblätter. Die Pflanzen werden einige 
Tage fpäter angehäufelt, ntamn bringe um den Stod herum 
alten Konippoſt und fpare nicht mit dem Gießen, denn wohl 
feine Pflanze ift für Brunnenwaſſer, fogar für frifches, fo 
dankbar wie die Erdbeere. Ende oder ſchon Mitte Auguſt 
hat man die zweite Ernte Solche Pflanzen laſſen fich aber 
nicht jedes Sahr fo behandeln. Ich bin übrigens auf andere 
Weife auch zum Biele gelangt. Die Pflanzen werden nur 
wenig feucht gehalten; wenn die Blüten erfcheinen, werden fie 
entfernt, und nun wird die Rabatte troden gehalten, jo daß 
die Pflanzen zu welfen beginnen. Man kann bis zu fed 
Wochen und noc länger die Pflanzen troden halten. Hier: 
auf wird mit Gießen und flüfliger Düngung begonnen; man 
entfernt die alten, Haldgedörrten Blätter und hält das Land 
fleißig loder, worauf die Stöde reichlich blühen und Frucht 
anfegent. B. 





— Sereinswefen. — 


„Verein deutfher Gartenkünftler“. 
Nicderjchrift der Bereinsfikung don: 12. April. 


Der erite Borligende, Herr Stüdtifher Barteninfpeftor 
Fintelmann eröffet die zahlreih beſuchte Verſammlung 
und giebt Kunde von dem am 14. März erfolgten Tode des 
Stönigl. Oberhofgärtners Tatter zu Herrenhanfen, dejjen er 
als langjähriges Mitglied und Ehrenmitglied ded Vereins in 
Anerkennung feiner vielen Verdienſte um den Verein ehrend 
gedenkt. Der Borjtand war bei der Beifegung durch Herrn 
Sarteninfpeltor Trip, der in Auftrage des Vereins an dem 
Grabe eine Kranzſpende niedergelegt hatte, vertreten geweſen 
und ift von dieſem im Auftrage der ſchwer gebeugten Witwe 
ein Dankſchreiben eingegangen, das zur Berlefung gelangte. 

Nach ſatzungsgemäßer Aufnahme und Anmelding meer 
Mitglieder wird die Niederichrift vom 8. März genehmigt. 
Der Schriftführer berichtete fodann über die bon Herrn 
Direltor Otto Choné verfaßte und dem Verein zugejandte 
Broſchüre über die 5Ojährige — der Deutſchen Hagel⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft, aus der mit Freuden zu erſehen 
iſt, bab die Geſellſchaft üt vielen Schadenfällen hilfreich eins 
getreten iſt und ſich einer ſtetig zunehmenden Beliebtheit erfreut. 

Zur Vorlage gelangte ferner ein bon dem E. u. f. Hof—⸗ 
funftgärtuer Herrn C. Roſenthal herausgegebenes Drud: 
beft, daS die jetigen, auf die Dauer haltloſen Zuſtände der 
Sartenanlagen zu Wien geigelt und Vorſchläge Fire eine ein— 
heitliche Geſtaltung des ftädtifhen Gartenweſens daſelbſt ent» 
hält. Leider find hiernach die zeitigen Verhältniſſe derart 
ungeregelt und fo verſchiedenartig, daß im Ssuterejje einer 
durchaus notwendigen fachgemäßen Behandlung der öffent: 
lichen Park: und Gartenanlagen der Stadt Wien eine ein— 
beitlihe Organifation nur zu wünſchen wäre, und zwar um 
jo mehr, al3 einzelne Anlagen dem Stadtbauamte und 
anderen Berwaltungsbehörden unterjtellt find. Die Berliner 
und Barifer ftädtifhe Gartenverwaltung als Vorbilder 
benußend, macht der Berfajjer Borjchläge für Einrichtung 
eines Garten-Amtes In Wien, an deſſen Epige ein einer 
Gartenkommiſſion, als vorgejekte Behörde, unterſtellter 
Garteninſpektor ſtehen ſoll. 

Bon der Kölner Gartenbau-Geſellſchaft iſt eine Ein— 
ladung an dem Verein ergangen, als Vorort für die Haupt— 
verſammlung im Sabre 1893 die Stadt Köln zu wählen, bie 
endgiltige Beſchlußfaſſung hierüber dürfte der diesjährigen 
Hauptverfammlung dorbehalten bleiben. 

Einen febr eingehenden Bericht giebt nunmehr der Bor: 
fißende über die unter Leitung de3 Königl. Gartenbaudirektors 
Herrn Bertram ftehende Gartenbauſchnle zu Dresdens 


“teiligung der Mitglieder zu erivarten wäre. 


Blafewig, die Fürzlih ihren vierten SXabresbericht heraus— 
gegeben Hat, und aus dem hervorgeht, bab die Schule fd 
eines von Jahr zu Jahr zunehmenden Anfehens im Königs 
reih Sachſen erfreut. Nicht zu unterfchägen war die Bes 
teiligung der Auſtalt im vorigen Jahre bei der großen 
Gartenbau-Ausſtellung zu Dresden ſowohl bird) Austellung 
don Arbeiten der Eleven, die eine vieljeitige Anerkennung in 
Fach- und Laienkreifen gefunden haben, wie durch Beteiligung 
der Schüler bei der Anordnung und dem Aufbau der Aus— 
jtellungsgegenjtände. 

Ferner berichtete der Vorſitzende fiber die Beſprechung, 
die er mit dem Beigeoröneten des Herrn Reichskommiſſars 
für die Parifer Weltausftellung im Jahre 1900 gehabt Hat. 
Danach würde eine etivaige Kollektiv⸗Ausſtellung des Vereins 
deutſcher Gartenkünjtler die weitgehendſte Berückſichtigung 
finden und auch event. auf eine pekuniäre Beihilfe ſeitens 
des Staates je nach dem Umfange der allgemeinen Be— 
teiligung rechnen können. Seitens der Ausſteller müſſe 
jedoch zur Aufſtellung der Objekte ſowie zur überwachung 
und geeigneten Vertretung ein Fachmann nach Paris geſchickt 
werden. Die Hauptſache dürfte nun, wie Redner weiter 
ausführte, ſein, ſeſtzuſtellen, in welchem Umfange eine Be— 
Um dieſes zu 
ermitteln, wurden mehrere Vorſchläge gemacht, die einen 
längeren und lebhaften Meinungsaustauſch für und wider 
die Zweckmäßigkeit einer Teilnahme der Gärtnerei überhaupt 
an der Ausjtellung im Gefolge Hatten, doch erflärten ſich 
die meijten Redner dahin, die Angelegenheit auf der am 
30. Upril zu Berlin anläßlich der großen Gartenbau-⸗Aus— 
ttellung geplanten Bereinsverfammlung zur Sprade zu 
bringen und fie je nach den Ergebnis der Beiprehung ber 
diesjährigen Hauptverfanmmlung zum Beſchluß vorzulegen. 
Der Borligende erklürte im Anſchluſſe hieran es als 
wünschenswert, daß ſich bor allen Dingen diejenigen Mit— 
glieder, die fd) event. beteiligen würden, fchon jegt äußern 
und eine vorläufige Anmeldung, die noch nicht bindend zu 
fein brauchte, beim Borjtande zur Erleihterung und Klärung 
der weiter zu unternehmenden Schritte einjenden möchten. 

Die Belpredung der im Wettbewerb „Balmengarten au 
Leipzig” preisgekrönten Entwürfe zeitigte den Wunſch aller 
Anweſenden, daß es vorteilhaft fein möchte, in Zukunft die 
Wettbewerbs-Programme einer eingehenden Kritik zu unter— 
zieden und auch mit aller Kraft darauf Hinzuarbeiten, dat 
eine größere Anzahl von Fachmännern zum Eintritt in ein 
Preisgericht berufen würden. 

Zum Schluſſe wurde noch ein In der „Deutfhen Bau— 
zeitung“ Nr. 28 veröffentlites Projekt zur Umgeſtaltung 
des Königsplages vorgelegt. Der Berfafter, ein Architekt, 
gruppiert um die Giegesjäule die neuerdings geplante 
Gedenkhalle für die in den letzten Feldzügen gefallenen 
Srieger. Gegen die Sieges-Allee und den Wlfenplag bin 
find die Gedenkhallen durch monumentale, den Zugang vers 
mittelnde Thorbauten unterbrochen und folen in Anfchtuffe 
an diefe Hallen im Bordergrimde zur Rechten und zur Linken 
das Bismard: bezw. Moltfe Denkmal aufgejtellt werdet, 
„Der Hierdurch umrahmte“, ſchreibt der Berfertiger wörtlich, 
„und dom Reichshauſe flankierte Blag müßte ohne jede 
gärtnerijhe Zuthat als monumentaler Arditektirplag 
behandelt werden.“ Auch bei dieſem Entwurfe W den doc 
nun einmal nicht außer acht zu laſſenden bereits vor— 
handenen VBerfegröverhältnifjien Leine Rechnung getragen und 
war man allgemein der Anficht, daß er foldergejtalt kaum 
zur Ausführung gelangen dürfte. | 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. Weiß. 


Perſonalien. e 

Hampel, Karl, Städtiſcher Obergärtner zu Berlin, iſt zum 
Königlichen Gartenbau-Direktor ernannt worden. 

Dr. Ju ranyi, Ludwig, Profeſſor, Direktor des botaniſchen 
Gartens zu Budapeſt, iſt in Abbazia im 61. Lebensjahre 
geitorben. 

Neukirch, Paul, Gärtnereibeſitzer in Heinersdorf bei Berlin, 
ijt in 50. Lebensjahre gejtorben. 

Rother, Richard, ſtarb in Striefewig bei Lilfa in Bofen 
im 66. Lebensjahre. Derfelde genoß als Landſchafts— 
gärtner einen grogen Auf und war ein Schüler des be: 
rühmten Lenne. 
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Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
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<... Tyiringer Grottenkeine, 


Y. Besser’ihe Gartenverwaltung, 
Gr.:Fippeln dei Keichenbach, Oſtpr., 


empfieblt 
zur Frũdiahrsſaiſon 
ſämtliche Gemüſepflanzen, 


ſowohl zum Treiben, als auch fürs freie Yand, 


Erdbeerpftanzen, 


alle Sorten Sommerblumenpflanzgen, $ruppen- 
pflanzen, Blattpflanzen,Teppidpflangen,Geranien, 
Suchſten, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große vpezialzucht in Knollbegonien. 
Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 der feinfien und neueften Sorten. 


Naffenanzucdt 


Gopfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Roſenzucht. Strauchobſt. 


Sämtliche Sämereien. 
Stete Einrangierung von BMeuheiten jeden Genres. 
Näheres erjichtlih aus den Satalogen, die 
auf Wunſch zu Dieniten find. 
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bejonders aufmerkſam maden. 











ſchöne Farbeu und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfälle. 
Meelle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 


C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
11) Glingaen bei Grrußen. 


a fen I. 
re me 


Hhmuck-2 


Seine Berliner Tiergarten-Mifd). 24 2,70 
‚» Reipzig. Promenaden- „ 25 2,70 
Frankf. Palmgarten- „ 25 2,70 
feinfte Fürft pückler— „ 29 3,30 
3,40 
2,90 


‚‚ Tracadero- „ 530 
„Teppich-Kaſen— e 
für fehr große Park- Anlagen 23 2,50 
beiß00 kg billiger, Saatanleitung lege bei. 
Befte andere Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samendau 
in Afdyersleben. (51 


betreffend Nadelhölzer, worauf wir hiermit 





Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfder 
Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge 
meine a ftatt, wozu bie Mitglieder hierdurch 
eingeladen tverden ie nächſte N anı Montag, 
den 10. Mai 1897, abends 7 Uhr, veinslofale im 
Klub der Landiwirte, Berlin SW., Binmerftraße 90/91. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Bekanntmachung. 

Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Berein beutjcher 
Gartentünftler wolle man gefälligft an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 
rigten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür das 
Bereindorgan, die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeiiter, Herrn Zandihafte- 
gärtner Rohlfs in Grok-Lichterfelde bei = ein zuſenden. 


Der Vorſtand. 
| »erfonalia. I 


Gartentechnifer. .e 








Ein jung. gebildeter, Leiftungsf. und 
fleiß. Gärtner, zuleßt mit Erfolg in einer 
bed. Berl. Firma al8 Obergärtiter thätig, 
8 geſt. auf gute Zeugn., unter De: 
heidenen Anfpr. Stellung, am lichten 
in einer jtädt. (fürftl.) Öartenverwaltung 
oder aud) beſſ. HandelSnärtn. Betrieb. Sm 
Entwerfen und Ausführen bon Anlagen 
jegl. Art geübt u. ficher, ferner gründtich 
er. in der le, pon Blumen 
u. Teppichbeetpfl. im Baumſchulfach 
(Obſtbaumzucht ut. Schnitt), Gefl. Angeb. 
unter R. W. 56 beförd. die Expediltion 
der Zeitſchrift für Gartenbau u. Garten— 
funft“, Neudanını. 


| Dermifchte Anzeigen. | 


Jadoo-Fibre! “8 


let Pflanzniaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, * Ghryfantdemum, 
Weink kulturen ꝛc. 
pro Zentner 10 ME., Poſtkolli 2,25 Mt. 
Alleiniger Bertreter für Deutfdland: 
Adolph Schmidt Nchf., Soflieferant, 
Berlin SW. Belle ‚Allianceplah 18. 


Tuch-Reste 


= nd für Hofen, Anzüge ıc. 

en zu enorm billigen reifen 
nb. Mufter davon franco an rioate. 
— a a eihloflen. — 


rempe L. 
— a. mit eig. a an: 


LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLII 
Baumſchule und der Obfiban. 


Ein Seitfaden 
für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge- 
meinde-Berivaltungen. Bon 9. Lindemuth, 
Königl. Garteninfpektor und Dozent an 
ber landwirtfchaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: Mt. 1,30 Tartonieit. 
Bu beziehen von 
J, Neumann, Neudamm. 


at TITI T Pe 1 771 i 
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Verlag von J. Neumann, Neudamm (Prov. Brandenburg). 


Für Kakteenliebhaber! 


Soeben beginnt zu erscheinen: 


wesamtbeschreibung der Kakteen. 


(Monographia Cactacearum.) 


Mit einer kurzen Anweisung zur Pflege der Kakteen 








Das Werk erscheint in 10 Lieferungen zum Preise von je 2 Wk. 
reich illustriert, Preis des Gesamtwerkes also 20 Mk. 


Die erste Lieferung wurde Ende März 1897 herausgegeben. 
Alle 2 Monate wird eine weitere Lieferung erscheinen. 
Einen illustrierten Probebogen des Werkes liefert die 
Verlagsbuchhandlung jedem Intcıessenten umsonst und 
ebenso eine Probe-Nummer der Monatsschrift für Kakteen- 
kunde mit einem Verzeichnis von Kakteenlitteratur. 


Alle Buchhandlungen. nehmen Bestellungen ent entgeren. — 


J. Neumann 


In meinen Berlage erfchienen: 


Schriften des „Vereins deutfher Gartenkünftler“, Heft 1 n. 2 


Lieferung erfolgt 
nahme mit — — 


; unb Gartenbau, Forft⸗ und Jagdweſen, 


„Verein deutfder Gartenkünſtler“. 
Bekanntmachung. 

Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige An— 
träge zu der ant 4. Juli zu Hamburg ftatifindenden Haupt: 
verfammlung wenn möglich ſchon jett dem Unterzeichneten 
einjenden zu wollen. 


J. A.: 


Der Vorſtand. 
Weiß, Berlin NW. 21, Bredowſtraße 42. 





— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugefandten Kalaloge 
koſteulos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Carl Shließmann, Hoilieferant, Kaſtel-Mainz, Preisverzeibnis ber 
Spalierbauwerfe nud Arbeiten von geriffenem Eichenhola, Pflanzen⸗ 
fübel, Naturholzarbeiten, Thon: und Terracotta: QArtifel, Garten: 
möbel °C. 

Dito Vader, GBummiwaren: Jabrit, Berlin, 
— — — — Borland. | Wartenihlände. 


Breisverzeihnig ũ ber 


Von Professor Dr. Karl Schumann. 


von Karl Hirscht. 
Mit vielen Abbildungen. 








ostfrei, 


J. Neumann, Neudamm (Prov. Brandenburg). 

















Verlagsbuchhandlung für Kandwirtichaft 


Neudamm. 


Heft 1. 
Allgemeine Beſtimmungen 


Vermeſſungen, Entwür ürfe und Ausführungen 


Yark- und Gartenanlagen, ſowie — — kaa: Gebührenſorderungen u. ſ. w. 


reis geheſtet GO Pfennig. 


Hieraus Tönnen die 3 Zerechnungs-Tabellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen ꝛc. 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 
50 Stück 2 Mk,, 


einzeln bezogen werden. 


Preis des Blattes 
10 Stüd 50 Pf., 


25 Stück 1 ME. 20 Pf. 
100 Stüd 3 ME. 50 Bf. 


Heft 2. 
Grundfühe 


für ba8 


Verfahren bei öffentlichen Mettbemerbungen anf dem Gebiele der Bartenkunfl. 


Preis geßeftet 30 Pfennig. 


gegen Einfendung des Betrages franko, 


unter Nach⸗ 
Jj. Neumann, x. 


endamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 
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Zwei empfehlenswerte Winterblüher. 
(Mit 2 Abbildungen.) 
1. Pleroma macranthum Hook. 
9. Baunt, Berlin. 


Jae den faſt nur in den Tropen in einer 
großen Fülle von Arten vorfommenden Mela: 
jtomaceen, die Hd) faft ausschließlich durch Blüten: 
reichtum und ſchönes Blattwerk auszeichnen, giebt 
es auch Arten, die mit Erfolg im Kalt reſp. tem: 
perierten Haufe Fultiviert werden können. Zu 
diefen gehört Pleroma macranthum ook. (syn. 
Tibouchina semidecandra Cogn., Lasiandra ma- 
crantha Linden et Seem). Wir haben bier 
eine Pflanze vor ung, deren wertvollfte Eigenſchaft 
darin bejteht, daß fie an einem fühlen Standort eine 
außeror: | 
— 
ange Zeit 
— vonMitte 
September 
bis in den 
Dezember 
hinein — 
ununter— 
brochen ihre 
großen, 
violetten 
Blumen 
entſaltet. 
Obgleich die 
einzelnen 
Blumen nur 
von kurzer 
Dauer und 
ſehr hin— 
fällig ſind, 
ſo gleicht ſich 
dies durch 
die lange 
Blütezeit 
vollfommen 
aus. 
Die 5 bis 
7 cm im 
Durd): 
meſſer hal— 
tenden —— erſcheinen in Endriſpen, die Blumen 
ſelbſt ſind von lebhaft violetter Färbung, flach ausge— 
breiteter Form und im Innern mit eigentümlich ge— 
ſtalteten, den Blumen gleichgefärbten Staubfäden ver— 
ſehen, die für die Familie der Melaſtomaceen charak— 
teriſtiſch ind. Die Staubgefäße find ungefähr in der 
Mitte geknickt, an der Biegungsſtelle durch zwei An— 
— kenntlich; der Pollen wird aus der Spitze des 
halbmondförmigen Staubbeutels herausgeſchleudert. 
Der ſeidenartig behaarte Kelch iſt fünfzipfelig, die 
Zipfel jedoch fallen nach dem Verblühen ab. Nicht nur 
die Blüten, ſondern auch die Blätter gereichen den 
Pflanzen zur Zierde. Dieſelben ſind gegenſtändig, 
eiförmig zugeſpitzt, auf beiden Seiten dicht behaart 
und ——— auf der Blattunterſeite von weichem, 
ſeidenartigem Ausſehen. Der Wuchs der Pflanze iſt 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkfunft. Nr. 19. 1897. 


Pleroma macranthum FHook. 


Nach der Natur gezeichnet fir die „Zeitſchrift für 
Bartenbau und Gartenkunſt“. 
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etwas — da ſich die jungen Triebe meiſt aus 
den oberſten Blattknoſpen entwickeln. — Die Kultur 
dieſer ſchönen Pflanze iſt einfach. Man überwintert 
ſie im Kalthaus, aber noch beſſer und vorteilhafter 
im temperierten Hauſe und giebt ihr im Winter 
nur wenig und vorſichtig Waſſer. Nachdem man 
ſie im Frühjahre verpflanzt, ſtellt man ſie etwas 
wärmer und begießt dann mit eintretender Vege— 
tation reichlicher. Im Sommer ſtelle man die Pflanze 
ins Freie, wo ſie aber gegen ſtarke Sonne und 
heftige lD geichütt werden muß. Die Ber: 
mehrung ge] Jjieht durch Samen und Gtedlinge. 
Dieje wirklih ſchöne und empfehlenswerte — 


kommt in den höher gelegenen Gegenden Sü 
| brafiliens vor. 


* 

* 2. Fuchsia 
serratifolia 
Rins 
et Pav. 
A. B. 


Eine alte, 
winter⸗ 
blühende 

Fuchſie von 
hoher 
Schönheit, 

die leider 

ſchon bei— 

nahe zu den 
Selten— 

heiten in den 

Gärtnereien 
gehört, iſt 

die in der 

Abbildung 

Seite 113 

naturgetreu 

wiedergege⸗ 
bene P. 

serratifolia 

aus Peru. 

Sie verdient 

es wohl, der 

Vergeſſen— 
heit ent— 

riſſen und 

den zur Winterszeit nach Blumen fahndenden 

Gärtnern in Erinnerung gebracht zu werden. Unſere 

Abbildun — jede Beſchreibung, ſoweit ſie die 

Form der Pflanze betrifft, die hübſchen, rd 

freilich giebt He nicht wieder, das jchöne Dunfelgrün 

des Blattes, das Trübrote des jaftigen Stengel 
und vor allem das leuchtende Karminrot der langen 

Blumenröhre, das nad) unten ins SHellrote über: 
eht, bis endlich die Spiten des Keldyes im lichten 

Selbgrün ericheinen und zwijchen He die ſcharlach— 

roten Blumenblätter im lieblichjten Kontraft Din: 

durdhbliden. Eine hübſche Farbenzufammenftellung 
fürwahr und in jchönfter, edler Yorm, dargeboten 
zu einer öden Jahreszeit, in der das Auge für 
jedes Blümchen doppelt empfänglid) ift! 

Die Kultur diefer ſchönen Fuchſie bietet gar 


= 1% == 4 


feine Schwierigkeiten, jie wächſt wie alle anderen 
ſehr leiht aus Stedlingen und blüht al3 junge 
Pflanze ebenfo dankbar wie als ältere. Bor allen 
Dingen ift eó nötig, fie während de3 Sommers in 
kräftiges Wahstum zu bringen, gleidhviel ob im 
Zopfe oder ausgepflanzt ing freie Land, damit fie 
im Herbft, wenn fie an ihren Winterftand in das 
falte oder temiperierte Haus gebracht wird, jtarfe, 
blühfähige Triebe gebildet hat. Die Blüten er: 
. jodann reidlid, einzeln in je einem der 
veizähligen Blattwinfel bis an die Spiten der 
Triebe, vom Spätherbit bis in den Januar. 

E3 wäre fehr zu wünfchen, daß Dieje ſchöne, 
alte Pflanze von neuem ihre Freunde fünde und 
häufiger in Kultur genommen würde. 


3 


Bie ſchönſten Anemonen 
zur Jusſchmückung des Siergartens. 
Joſeph Koſch, Baumſſchulenweg-Berlin. 


aum beginnt im Frühjahr Mutter Natur 9 

zu regen, um das herrliche, ſaftige Grün der 
verſchiedenartigſten Pflanzen und Sräfer in Wald 
und Flur und Garten fprießend aus der Erde zu 
zaubern, jo miſchen Wd) auch fofort einige Ane— 
monenarten unter diefe, um den grünen Raſen— 
teppich mit ihren Sich bald entfaltenden weißen, 
blauen und roten Blumen zu zieren. Schon im 
März niden uns in lichten Yaubwäldern die fchnee- 
weißen Hainanemonen (Anemone nemorosa), aud) 
Buſchwindröschen genannt, mit ihren nad) Zaufenden 
zählenden Blütenköpfchen, den Frühlingsgruß ent; 
gegen und können außer der Yrühlingsjchlüffel- 

lume oder Primel al3 die erjten Frühlingsblumen 

ihr BPrivilegium geltend machen. Durch dieſe 
Eigenfhaft und ihren ziemlidy Tangandauernden 
Flor iſt Anemone nemorosa mit ihren Varietäten 
wie Anemone nemorosa fl. pl. mit gefüllten weißen 
Blumen, Anemone nemorosa var. Robinsoniana 
mit großen, hübjchen, himmelblauen Blüten und 
mehrere andere Arten, die Rd) mit roten und blauen 
Blumen zieren, zur Anpflanzung in Ziergärten und 
PBarfanlagen zwiſchen lichten Gehölzpartien warm 
zu empfehlen. 

Ferner möchte ich für die folgenden Sorten 
nod) ein Wort zur Anpflanzung reden, da fie durd) 
ihr elegantes Außere und die mannigfaltigen Farben: 
töne ihrer Blumen ind Auge fpringende Wirkungen 
bervorbringen und Anemone nemorosa in den 
Schatten zu ftellen im ſtande find. 

Ob zwar die zahlreiche Kamilie der Anemonen 
würdige Vertreter aus verſchiedenen Länderſtrichen 
zu uns entjandt hat, die im manden Gärten 
bereit3 eine dauernde Heimſtätte gefunden haben, 
jo bleibt und doch noch eine große Anzahl zur 
Auswahl und Ausſchmückung der Yiergärten übrig, 
die erfahrungsgemäg Rd) bet ung gegen Witterungs- 
einflüffe widerstandsfähtg und ihres Schönen Blumen: 
flors wegen der Kultur würdig erwieſen haben. 

Zu diefen gehören in eviter Yinte die aus dem 
Mittelmeergebiete jtammenden und Det uns am 


bäufigften in Kultur anzutreffenden Gartenanemonen, 
Anemone coronaria, die in der Blütenfarbe und 
Größe der Blumen fo unendlich viele Veränderungen 
aufzumeifen vermögen. Von diejer Art bejigen voir 
in unferen Gärten eine Menge Abarten teil3 mit 
gefüllten teil8S mit einfahen Blumen, welde ein: 
ander an Schönheit nichts nad)geben, wenn nur bie 
Farben rein find, denn nur dadurd) wirken fie auf: 
Pa Bielfad) giebt man den einfach blühenden 
en Vorzug, weil fie früher als die gefüllten zu 
blühen beginnen. Diefe Frühlingsblüher eignen ſich 
außer zur Anpflanzung und Belebung zwiſchen 
lichten Gehölzgruppen zu Einfaffungen, zur Bildung 
ganzer Gruppen nad) beitimmten Yarben geordnet 
oder qud im Gemiſch zur Bepflanzung von Blumen: 
teppichen. Als Yandelspflanze verdient A. coro- 
naria mit ihren Varietäten bon deshalb größere 
Beachtung, al3 deren abgejchnittene Blumen ziem: 
N Haltbarkeit befiten und für verſchiedene 
Blumenarrangement3 ein fehr geſuchtes Material 
bieten. Aud) al3 Topfpflanze zur Ausſchmückung 
kühl gehaltener Wohnräume wird fie vom faufenden 
Publikum fehr begehrt. Bein Treiben in nur qez 
ringer Wärme im zeitigen Frühjahre giebt fie eben: 
fall die günftigften NRefultate. Die Unfprüche, Die 
diefe Anemonen-Gattung an Boden und “Pflege 
ftellt, find äußerft gering zu nennen. Im Berbit, 
aljo Septenber oder Oktober, oder aud) im zeitigen 
Frühjahr werden die Knöllchen in die Erde gelegt, 
die möglichſt fett und [oder fein fol. Der fpäter 
eintretende jtärkere Froſt wiirde den im Herbſt 
aaa und nut winterharten Knöllchen un— 
edingt jchaden, weshalb die Pflanzung mit einer 
Schicht von kurzem Mift oder Laub zu überdeden 
ift, weldhe Dede, nachdem die jtärferen Fröſte por: 
über find, wieder entfernt wird. Die Knöllchen 
fönnen aud) mehrere Jahre an Ort und Stelle, 
ohne verpflanzt zu werden, liegen bleiben, jedod) 
müſſen alle Winter die nötigen Schußmaßregeln 
ge en den Froſt getroffen werden. Die Stnollen 
en id) aud) zwei Jahre lang außerhalb des 
Bodens troden aufbewahren, müjjer aber dann 
einen Zag bor der Pflanzung ind Waſſer gelegt 
werden. | 

Ganz genau auf diejelbe Weife läßt Bd die 
ne aus Südfrankreich ftammende Anemone 
stellata (Sternnanentone) Eultivteren und verwenden. 
Ausnahmsweife gut eignet He Hd) zu Einfaffungen, 
wenn man fie 15—20 cm Weit voneinander pflanzt. 
Die Blumen, welche erft im Mat und Juni er: 
ſcheinen, ſehen, obwohl fie nur einfad) oder halb— 
efüllt und außen von etwas matterer —— 
nb, trotzdem ſehr hübſch aus. Innen ind die 
Farben ſehr lebhaft, rein und zart und variieren 
in Violett, Roſa, Karmin-Violett oder Scharlach, 
welche Farben noch durch das in der Mitte ſich 
markierende weiße Auge und die braunvioletten 
Staubgefäße und Griffel beträchtlich gehoben werden. 

Aus Südfrankreich ſtammt ferner Anemone 
fulgens, die ſich mit ſehr hübſchen, leuchtendroten 
Blüten ziert und auf Blumengruppen ausgepflanzt 
kaum von einer anderen Anemonen-Art an Qm, 
lichfeit übertroffen wird. — Zur Ausfhmüdung 
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pon Feljenpartien, lichterem Buſchwerk, nördlichen 
Abhängen und Böſchungen, aber namentlich zu 
Einfafjungen, welche im Winter mit Laub gejchütt 
werden können, erbietet ſich die zierlich Eleine, 
15—20 cm hohe Anemone apennina, das Wind: 
röschen der Apenninen, mit seh eleganten, himmel: 
blauen Blumen, die im Mat und Nunt im all: 
gemeinen und in langer Folge blühen. 

Von der vorigen, nur durd die dunfelblaue 
Blumenfärbung enden zeichnet Hd) deren Form, 
bie Anemone apennina atrocoerulea aus. Beide 
Apenninen-Windröschen verlangen zu ihrem üppigen 
Gedeihen Schatten 
und eine etwas 
moorige Heideerde. | 

Die früheftealler | 
Anemonen und eine 

Perle unter den 
Frühlingsblumen iſt 
die quá dem Taurus 
in Kleinaſien tam: | 
mende Anemone 
blanda Schott. mit | 
ihren herrlichen, rein 
enztanblauen Blu: 
men, welche gleid)- 

zeitig mit dem 
Schneeglödchen zu 
blühen beginnen. 
Bon diefer haben die 
Engländer eine neue, 
prädtige Varietät, 
Anemone blanda 
Ingrami khort. angl., 
gewonnen und in den 
Handel gebradit, bie 
id) von * Stamm— 
form durch noch ein— 
mal ſo große Blüten 
auszeichnet. 

Während die ge— 
nannten Anemonen— 
Arten teils zeitig, 
teils etwas äter 
im Frühling ihren 

lor entfalten und 
öchſtens im ganzen 
die Höhe von 50 cm 
erreichen, haben wir 
in der Anemone 
japonica eine im 
Herbit bis in den Winter hinein reihblühende und 
jehr geihätte Schmudpflanze vor uns, welcde oft 
eine Höhe von 1 m erreicht. Die großen Blumen 
dDiejer aus Japan ftammenden Art find fleifchfarbtg, 
roja oder weiß. 

Anemone japonica „Honorine Jobert‘“, eine 
prächtige Abart der vorigen, hat Hd) bereit3 viele 
Freunde in Bärtnerfreifen erworben durch Die 

roßen reinweißen, fternföürmigen Blumen, die in 
* Bouquetbinderei im Herbſte eine bedeutende Rolle 
ſpielen, da ſie gerade zu einer recht blumenarmen 
Jahreszeit, wie es ja der Spätherbſt iſt, ihren 


= 






Fuchsia serratifolia Rinz et Pace. 
Nach der Natur gezeichnet für die „Beitjchrift für Gartenbau und Gartenkunft“. 


langanhaltenden Hauptflor entwideln. Zu Ende 
Auguft oder Anfang September vorfichtig in Töpfe 
gepflanzt, entwideln fie ihren Blütenreihtum vom 
Ditober bis jpät in den Herbit hinein, bejonders 
wenn man fie an einen fühlen Ort, gefichert gegen 
roft, bringt, 3. B. in ein helles, ungeheiztes 
Zimmer oder Kalthaus. Daß A. „Honorine Jobert“ 
aud) in landfchaftlihen Anlagen ihre Pradt ganz 
ne Entfaltung bringt, läßt fi aus dem Geſagten 
eicht erkennen, jedod) bedarf fie aud) hier während 
des Winters etwas Schuß, wie ja überhaupt alle 
Anemonen denjelben lieben. 

Die Bermehrung 
der Anemonen qe 
ſchieht größtenteils, 
aber aud) am vor: 
teilhafteften durch 
Zerteilung älterer, 

bereit3 erſtarkter 
Stöde vor dem Ber: 
pflanzen, welche, wie 
ja bereit3 vorhin 
erwähnt wurde, im 
Herbjte oder aud) im 
eitigen Frühjahr vor 
en gehen kann. Es 
iſt empfehlenswert, 
ein Verpflanzen erſt 
nach zwei bis drei 
Jahren vorzu— 
nehmen. Auch durch 

Samen, welcher im 

März auf ein gut 

gejchüßtes Beet tm 

Freien ausgeſtreut 

und 2 cm hoch mit 

Erde bededt wird, 

kann die Bermehrun 
vor Sich gehen, bod 

it bie Anzucht nad) 
der letten Methode 
immer etwas lang— 
weilig. 

Die von früheren 
Botanifern und Ge— 
lehrten zu den Ane— 

monen gezählten 

Pulsatilla und Hepa: 

tica, die jedod) für 

ſich je eine eigene 

Pflanzengruppe bil: 

den, find aud) zum größten Teile herrliche Pflanzen 

für den Frühlingsflor, beiſpielsweiſe da3 Liebliche, 

bei uns in lichten Wäldern und Hainen heimijche 

Leberblümchen, Hepatica triloba, mit feinen blauen, 

weißen und rofenroten, im ſehr zeitigen Frühjahr 
ericheinenden Blüten. 





27 
Dflanzen-Bulturen ohne Erde in „Jadoo-Fibre“. 
F. W. Meyer, Landjhaftsgärtner, Ereter (England). 
Wie oft kommt es bor, daß Pflanzen:Liebhaber weder 
ein Gewächshaus noch einen Garten bejigen. Beſonders in 
großen Städten jind ſolche Pflanzenfreumde gezwungen, ihre 
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Lieblinge im Bimmer oder allenfalls im Fenſterkaſten zu 
fultivieren amd, obwohl Kulturen unter ſolchen Umſtänden 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden find, unterziehen Bd 
die Liebhaber gern diefer Mühe md empfangen in der mehr 
oder weniger günjtigen Entwickelung ihrer Pfleglinge einen 
reichlichen Lohn. 

Die größte Schwierigkeit unter folchen Verhältniſſen ber: 
urſacht die Beſchaffung der nötigen Erde Sa, wenn man 
alle Pflanzen in gleicher Weife behandeln könnte, fo wäre die 
Sache leicht genug. Aber einige der ſchönſten Zimmerpflanzen 
derlangen Heideerde, andere Lauberde, andere Raſenerde, und 
wieder andere Sorten bedürfen ciner Mischung bon fo und 
fo viel Teilen diefer und fo viel Teilen einer anderen Erd— 
forte. Dazu fehlt oft nod) der nötige Raum, die verſchiedenen 
Erdforten aufzubewahren und oft auch die nötige Kenntnis, 
welhe Mifchung für diefe oder jene Pflanzenart am beiten 
anzıvdenden ſei, und gar manche Dame versagt ob der 
Schwierigkeiten und giebt nach einigen fehlgefchlagenen Vers 
ſuchen die Kultur gänzlih auf. 

Ein Material, in welchem alle Pflanzenarten gleich gut 
gedeihen, erjcheint falt eine Unmöglichkeit, da ja verjchiedenen 
Pflanzen auch verichiedene Nähritoffe zu ihrer Entwidelung 
bedürfen; dennoch üt es einem Engländer gelingen, ein 
foldes, allen Anforderungen entſprechendes Material zu ere 
finden. Der Erfinder Ht ein bemittelter Oberſt a. D., Colonel 
Haljord Thompfon, welcher weder Zeit noch Geldmittel ges 
ſcheut Hat, feine Erfindung durch mehr al$ zwanzig Sabre 
lange8 Experimentieren zu vervollkommnen. Schon vor 
vielen Jahren benußte er für feine Pflanzenkulturen eine 
auf einentümliche Weife fermentierte und mit verſchiedenen 
Chemikalien geſchwängerte Moos: Art, doch Bafteten diefen 
Berfahren noch mancherlet Mängel an. Erſt bor einigen 
Jahren gelang cŠ ihm, durch verſchiedene Zufäße alle übel— 


jtände zu befeitigen; das endlich volllommene Material wurde. 


„Jadoo-Fibre“ getauft und die Zubereitungs-Methode in 
faft allen Ländern patentiert. Der Erfinder Hat jeßt viele 
Gewächshäuſer voll der herrlichſten Pflanzen, welche all- 
gemeine Aufſehen erregt Haben, auf Ausjtellungen vielfach 
prämtiert und ausjchlieglih in Jadoo Eultiviert wurden. 
€o außergewöhnlich üppig war das Wachstum ſelbſt ſchwierig 
zu ziebender Pflanzen, wie Gymnogramme u. a. m., daß 
„The Garden“ ımd andere engliihe Fachzeitungen Ab— 
bildungen und Berichte hierüber veröffentlichten. 

Jadoo-Fibre wird jeßt en gros fabrtziert und iſt zu 
einem Breife käuflich, der wohl kaum den Kaufpreis von 
Erde In größeren Städten überjteigt. Ein ſehr großer Bor: 
teil il, daß das Material von ſchwammiger Natur ift und 
viel Wafler aufſaugt. In Jadoo gepflanzte Gewächje können 
deshalb in verhältnismäßig jehr Kleinen Töpfen gezogen 
werden und brauchen nicht Halb fo oft begojien werden als 
Pflanzen in Erde In meinem eigenen Wohnzimmer jtebt 
feit drei Sahren eine in Jadoo gepjlanzte Palme (Kentia 
Belmoreana). Dieſelbe ift während diejer Zeit nicht ber 
pflanzt worden, hat einen ſehr Kleinen Topf, it aber in der 
allerüppigiten Entwickelung, obgleich ihr feine andere Pflege 
zu teil wurde, als daß He alle vierzehn Tage einntal Des 
goffen wurde Im Geſchäft der Herren Nobert Veitch 
u. Son, Ereter, wird ſeit drei Jahren Jadoo mit beni 
allerdejten Erfolg für die allerverſchiedenſten Kulturen benutzt, 
bejonders für Blattpflanzen, Ordideen, Ampelpflanzen 2c., 
aub im Freien für Alpenpflanzen auf Felſen, welche 
Feuchtigkeit bedürfen. 

Auch in Deutſchland find Verſuche mit Sadoo gemacht 
worden und zivar u. a. von Herrn R. Stoll, Direktor bcŠ 
Königl. pomologifchen Inſtituts zu Proskau in Schleſien. 
Das Ergebnis war folgendes: Es wurden kleine Pflanzen 
don zwanzig verſchiedenen Arten gewählt, nämlich Geranium, 
Salvia splendens, Citrus chinensis, Heliotropium, Coleus 
Verschatteltii, Calceolaria rugosa, Fuchsia, Chry- 
santhemum indicum, Strobilanthes Dyerianus, Pilea 
serpyllifolia, Curculigo recurvata, Begonia „Louise 
Chretien“, B. , Arthur Malet“, Acalypha oblongata, A. 
Macnabiana, Impatiens Sultani, Sanchezia nobilis, Croton 
irregulare, Hibiscus Cooperi und Gloxinia hybrida. 

Bon Ddiejen Pflanzen wırde die Erde mitteld Aus: 
waſchens gänzlid von den Wurzeln entfernt. Alsdann 
wurden fie meiſtens in Eleine Töpfe in die „Jadoo-Fibre“ 
gepflanzt. 

Diefes Auswaſchen iſt — beiläufig gejagt — durchaus 


nicht zu empfeblen, weil die Wurzelfafern darunter leiden 
müſſen. Uber troß dieſes Radikal⸗Verfahrens ¿jt nicht eine 
Pflanze zu Grunde gegangen, und fchon weniger als zwei 
Donate nad den Einpflanzen jchrieb Herr Stoll, daß fait 
durchweg eine fehr Fräftige Wurzelbildung fiattgefunden habe, 
und bob ein entfprehend frendiges Wachstum der oberirdijchen 
Pflanzenteile zu erivarten und and) bei einigen der Pflanzen 
ſchon eingetreten ſei. 

In dem mir von Herrn Direktor Stoll gütigſt zur 
Verfügung geſtellten Schreiben heißt es u. a. wie folgt: 

„Im ganzen Babe id) die Überzeugung gewonnen, bab 
zur Kultur der Blattpflanzen die „Jadoo⸗-Fibre“ fehr qut 
zu derwenden iſt, wenn es micht verſänmt wird, bie 

Kompofition noch mit einem poröfen Körper, 3. B. Holz» 

kohle, Zienelgruß 2c., in der Größe von Erbſen zu vers 

mischen und möglichjt Heine Töpfe zu verwenden; leßterer 

Umftand fit befonders für den Handelsgärtner bon bes 

fonderer Wichtigkeit. Die fait durchweg beobachtete ſehr 

starte Wurzelbildung läßt annehmen, daß im ziveiten 

Sabre das Wachstum der oberirdifhen Teile befonders 

ſtark werden wird.” 

NB. Wäre das Wafchen der Wurzeln unterblieben, 
fo würde in Brosfau wie bier in England da ſiarke 
Wachstum der oberirdifhen Teile noch viel früber ein: 
getreten fein. | 

ALS Material zur Vermehrung, 5. D. zum fchnellen Be» 
Wurzeln von Stedlingen und auch zur Anzucht don zum 
Auspflanzen beſtimmten Gewächfen giebt e8 meines Wifjens 
fein beſſeres Material und auch für Pflanzen, welche zur 
Tafel: Dekoration verwendet werden follen, iſt Jadoo ſehr 
empfehlenswert, weil die Gewächſe dur Berpflanzen im 
etivaige Biertöpfe oder Vaſen in feiner Weife leiden, da der 
Wurzelballen feit zufanmenbält. 

Da ich während der legten Jahre wiederholt Gelegenheit 
hatte, mich durch perjönliche Beobachtung von vielen Hunderten 
bon Pflanzenarten, die ausſchließlich in „Jadoo“ Tultiviert 
wurden, don dem hohen Werte dieſes neuen Materials zu 
überzeugen, fo trage ich ein Bedenken, dasſelbe aufs wärmſte 
zu empfehlen und bin gern zu weiterer Auskunft bereit. 

Die anfangs ſehr keine Zadoo-Befellichaft iſt in un— 
glaublih Kurzer Zeit zu einem Rieſen-Unternehmen empor: 
geblübt, und augenblicklich ind in Großbritannien allein zwiſchen 
300 und 400 Berkaufsftellen. Aber aud) in Amerika, Jamaika, 
Kapland, Auftralien, Ojtindien, Frankreich ꝛc. erijtieren bereits 
Filialen, und überall ſind die Verſuche höchſt befriedigend 
ausgefallen. 

In Deutſchland hat im vergangenen Sommer Herr 
Obergärtner Weidlich im Borſig'ſchen Garten zu Berlin 
ſehr eingehende Verſuche mit Jadoo gemacht, welche bot: 
züglich ausgefallen ſind, und in einem mir zur Verfügung 
geſtellten Briefe ſagt Herr Weidlich, daß alle Pflanzen in 
Jadoo ganz vorzüßglich gedeihen, daß fie beſſer wuchſen als 
andere Pflanzen und ein üppiges Ausſehen und vorzüg— 
liche Wurzelbeſchaffenheit haben. 

In den Tropenländern ſind koloſſale Erfolge mit Jadoo 
erzielt worden durch die ſchnelle Bewurzelung junger 
Thee⸗, Kakao⸗ und SKaffee-Pflanzen ꝛc. Von franzöſiſchen 
Weinbergbeſitzern ſind in letzter Zeit große Quantitäten von 
Jadoo bezogen worden, weil in dieſem Material die jungen, 
auf amerikaniſche Unterlagen veredelten Reben ſo ſchnell 
anwurzeln, daß eine ganze Saiſon dadurch gewonnen wird, 
indem die Pflanzen gleich an Ort und Stelle geſetzt werden 
können, während fie ſonſt erſt ein Jahr in der ,pepiniére“ 
zuzubringen pflegen. 

Es darf wohl keinem Zweifel unterliegen, daß ein ſo 
außerordentlich nützliches Material ſich auch in Dentſchland 
ſchnell Eingang derjchaffen wird. 


G 


Biefenbäume. 
on Guſtav Heick-Kerpen. 


Welcher Naturfreund hätte nicht von den Rieſenbäumen 
in Auſtralien gehört und ſich bewundernd dieſe im Geiſte 
vor die Augen geſtellt. Da übertrifft ein Pfefferminzbaum 
Auſtraliens (Eucalyptus amygdalina) ben Kölner Dom noch 
um einen Meter an Höbe, der böchite befannte Mammıts 
baum maß 140 Meter Höbe, und der bidite, bei Marigofa 
in Stalifornien, 120 Fuß im Umfang. Rieſig entwidelt ſich 
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m Ihlingende Notangpalme, es ſind Exemplare don 160 Metern 
ekannt. 

Welch ein Wachstum! welch eine Naturkraft! welch ein 
Alter ſolche Bäume erreicht haben mögen! 

Aber nicht nur das Ausland, auch unſer deutſches 
Vaterland hat Rieſenbäume aufzuweiſen, die, wenn auch 
nicht durch ſolch ungeheure Größen, dennoch durch ihr Alter 
und ihre Größe ehrfurcht- und ſtaunenerregend hervorragen. Von 
einigen ſolcher deutſchen Baumrieſen erwähnen wir die große 
Eiche zu Moritzburg, die Schimsheimer Ulme, die Buche 
zu Okrilla bei Dresden und die Linde zu Neuſtadt a. d. Linde. 
Zeichnungen dieſer Prachtbäume, nach der Natur von 
C. F. Seidel aufgenommen, liegen mir bor und laſſen 
mehr wie Beſchreibungen die faſt unglaublichen Größen— 
verhältniſſe erkennen. 

Die ſchönſte und größte Eiche Sachſens iſt die im Tier— 
garten zu Moritzburg. Sie hat am Boden einen Umfang 
bon 10 Metern, in Bruſthöhe ſtark 81/2 Meter, ihre ganze 
Höde iſt 25,5 Meter. Die ganze Eiche erjcheint vollſtändig 
gefund, und wird ihr ein Alter don 600 Jahren zugefchrieben. 
Es iſt died nun bei weiten nidt die größte und ältejte 
Eiche, aber im Laufe der Leit bat auch mancher Ddiefer 
Veteranen ſein Dafein beenden müſſen. So ftand nad 
Humboldt eine Eiche in Departement der Nieder:Chareıtte, 
die einen Umfang von 78 Fuß Hatte, und deren Alter auf 
1800 — 2000 Jahre geichäkt wurde. 

Zu den Baumriefen jtellt auch die Ulme ihr Teil; auch 
fie Dat wie die Eiche etwas Gewaltiges, Kuorriges, Himmelan— 
ſtrebendes an Hd. ES giebt in Deutſchland noch eine Anzahl 
diefer ehriwürdigen Bäume, die auch bie Eiche noch über: 
treffen. Die Schimsheimer Ulnte oder Effe iſt eine der größten, 
fie bat eine volle Höhe bon 30 Metern, der Stamm üt hohl, 
aber doch Fräftig und gefund, er Hat am Boden einen 
Umfang bon über 15 Metern und in einer Höhe don einem 
Meter einen Umfang von 13,0 Metern. Das Alter diejes 
Baumes wird ebenfalls über 600 Jahre geſchätzt. ES Hub 
weiter noch Ulmen bekannt, die eine Höhe bon 44 bis 48 Metern 
Haben oder batten, wie 3. B. die Pfifflingheimer Effe. 

Die Linde ijt fo recht ein deutſcher Baum, wenn auch 
sicht Waldbaum. Was fpielt fih nicht alles unter der Dorf- 
finde ab, was Dat der alte ehriwürdige Baum nicht alles 
gehört und gefehen: Liebesſchwüre und trauliches Gekoſe, 
Gerichtsſitzungen und Gemeindeberatungen, tanzende Jugend, 
Hochzeitsfreude und Leichenzüge. Eine ſolche Dorflinde 
wird ſorglich behütet, und darum mag es ſein, daß 
ſolche Altersrieſen noch ziemlich oft zu finden ſind. Die merk— 
würdigſte ihrer Art iſt wohl die Linde zu Neuſtadt a. d. Linde. 
Der Stamm bat einen Umfang von 11 Metern, iſt aber Qn 
vier Stellen gefpalten, und find die dadurch entjtandenen 
Offnungen mit Mauerwerk ausgefüllt. Eine 1⁄2 Meter hohe, 
fteinerne Xerraffe umgiebt den alten Stanım. Das Eigen: 
artigite aber üt woHl das Aſtwerk, das don 111 Säulen, — 
94 ſteinernen und 17 hölzernen — die den Stamm in fünf 
Kreifen umgeben, getragen wird. Nach den borbandenen 
Erwähnungen des Barnes bei bijtorifchen Ereigniffen muß 
berjelbe im Sabre 1176 gepflanzt worden fein. 

Bon Niejenbuchen erwähnen wir die Buche im Revier 
Okrilla in Sadfen, die zwar an Dide ımd Höhe wohl noch 
don manch anderer Buche übertroffen wird, aber neben dem: 
bedeutenden Umfange durch Schönheit des Baues herborragt. 
Immerhin Dat fie eine Höhe von 34 Metern, einen Stamm⸗ 
umfang bei 1 Meter Höhe von 51⁄4 Metern; die Krone 
beginnt erjt bei einer Stanımbhöhe bon 8 Metern. 

Weld ein Hohes Alter erreichen doch die Bäume! 

Die ältejten Bäume, die wir in Deutſchland Haben, find 
wohl bie Eiben, meijt unter ihrem lateiniichen Namen Taxus 
befaunt. Da hören wir von einer Eibe tn Dorfe Mönch— 
Dagen bei NRojtod, die auf 1500 Lebensjahre geſchätzt wird, 
und bon einer anderen in Groß⸗Miſſau in Oſtpreußen, bie 
1200 Sabre alt fein ſoll. Alte Eiben giebt c8 noch verhältnid: 
mäßig viele, es find manche dabei, die ihre Tugend und 
manch Hunderte Jahre nieht noch mitten im Walde verlebt 
haben ınıd num inmitten der Großſtadt ſtehen. So jtehen 
in Berlin in Garten des Herrenhaufes zwei Eibenbänme, 
denen ein Alter von 7—800 Jahren zugefchrieben wird. Die 
meijten alten Eibenbäume find im Harz zu finden, und iſt 
dort einer bekannt, deffen Alter auf 2—3000 Jahre geſchätzt 
wird. Entgegen der Eiche und anderen Rieſenbäumen, die 
bei Hoden Alter auch einen bedeutenden Umfang aufzuweiſen 


haben, iſt das Wachsſtum der Eibe ein fo langfames, dat 
a. D. die vorgenannte 2000jährige Eibe nur einen Umfang 
von 3,16 Metern Dot. Das Alter folcher ehrwürdigen Bäume, 
die ſich noch ihres Dafeins erfreuen, kann ja nur auf Schäkung 
beruhen, da die Aufzeihnungen, wenn folhe vorhanden find, 
eine ſichere Beſtimmung in den ſeltenſten Fällen zulajjen. 
Dagegen kann ein ſolches bei einem gefällten Baume nach 
den Jahresringen, ſoweit deren ſorgfältiges Zählen möglich 
iſt, ziemlich genau beſtimmt werden. So wurde das Alter 
eines kaliforniſchen Mammutbaumes, deſſen Stamm an der 
Durchſchnittsfläche einen Durchmeſſer von 41/2 Metern Hatte, 
nach Zählung der Jahresringe auf 1330 Jahre erkannt. 

Wie bei der Eibe das Wachstum ein fo überaus langs 
ſames ijt, jo ift eS bei anderen Bäumen wieder ein verhältnis— 
mäßig raſches. 

In unſerem Garten ſteht eine herrliche Weide (Salix), 
die Hd) i kurzer Zeit zu einem Rieſenbaume entwickelt Hat. 
Vor noch nicht 40 Jahren wurde ein Reislein, ohne Wurzeln, 
gepflanzt, jetzt mißt der Baum eine Höhe von 22 Metern bei 
einem Baumumfang bot 3 Metern, 1 Meter über dem Erd— 
boden gemellen. Bor Jahren bat der Sturm der Krone 
den Hauptajt weggeriſſen, fonjt würde die Höhe noch mehr 
betragen. | 

Mie alles in der Natur fo ſehr mannigfaltig und ver: 
ihieden dit, jo auch das Wachfen bei den Pflanzen. So 
laugfam c3 bei einigen Arten, wie bei den Bünmen, don 
ſtatten gebt, jo eritaumlich raſch it das Wachstum Dei anderen. 
Rad) neuerdings vorgenommenen Meſſungen an Bambushalmen 
iſt bei denjelben ein überaus raſches Wachstum beobachtet 
worden, es betrug dasjelbe an jedem age etwa 20 cm. 
Es ijt aber das Wachstum fehr unregelmäßig und betrug 
an einen Tage nicht weniger al8 57 cm, wogegen ed au 
dent nächiten nur 23,37 cm ausmadte Auch die Blätter der 
Victoria regia geben ein Beilpiel für raſches Wachstum 
ab. Es wurde beim Biltoriablart in einer Zeit von 24 Stunden 
ein Wachstum bon 36 cm in die Breite und 34 cm in die 
Länge beobaditet. 

- Staunend ftehen wir bor fol) großer Nuturerzengung, 
wir fehen bier greifbar die fat umdegreifbaren Wunder ber 
Natur bor und. Welch ein Gegenſatz: die unzähligen Lebe— 
wejen in einen Waſſertropfen, die Millionen Himmelskörper 
im ımendliden Weltraum, da ſiehen wir vor Unfaplichent, 


Unbegreifbarent. 


— Kusſtellnngsweſen. — 

Die große allgemeine Gartenbau-Ausftelung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues in den preußiichen Staaten 
in Treptower arf zu Berlin ift ant 28. April von Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin feierlich eröffnet worden. Der Ehren 
präfident der Ausitellung, Se. Ercellenz der Landwirtſchafts⸗ 
minifter Freiherr v. Hammerftein-Xorten, hielt hierbei eine 
Rede, in der zunächſt der lebhafte Anteil hervorgehoben 
wurde, den da3 Haus Hohenzollern immerdar an dem 
Gartenbau und der Sartenfunft genommen bat. Redner 
Ichilderte fodann die ideale Seite de3 Gartenbaues in feinen 
vielfachen Beziehungen zum Volksleben; die Gartenkunſt 
reihe ſich als ebenbürtige Schweiter den anderen Künften 
würdig an. Bu den realen Aufgaben des Gartenbaues 
gehörten befonders die Erzeugung bon Obit, Wein, Gemüſe 
und Blumen, mobei die Produktion auf eine foldhe Höhe zu 
jteigern fei, daß Deutjchland bom Auslande unabhängig 
werde und feinen Bedarf allein zu deden im Stande fei. Wie 
der Berein während feines 75jährigen Beſtehens dieje Ziele 
und die Förderung bom Bartendau und Gartenkunſt ſtets 
im Auge behalten habe, fo müfje auch in der Beranitaltung 
pot Ausſtellungen ein großes Förderungsmittel für bie 
weitere Hebung des Gartenbaues erblidt werden, und bie 
gegenwärtig fo vollfommen gelungene Ausſtellung werde ein 
hochbedeutſames Werf in Diejer Sinficht zu bilden berufen 
fein. — Sehr bezeichnend für bie diesmalige Ausſtellung ift 
der Umſtand, bab fie zum eritenmal ein gelungenes und 
großartiges Bild des Öartenbaues von Berlin und Ungegend 
bringt, während ausländiiche Aussteller nur ſehr verſchwindend 
auftreten, obwohl auch bier einzelne ganz beachtenswerte 
Leitungen dborliegen.*) In Brlanzenfultur, Blumentreiberei 


*) Es wurde dies anfänglich bei den Anmeldungen bedauert, ich 
glaube, man fanta Hd aber jetzt basu Glück wünſchen. ç. 
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und »Binberei iſt ganz Hervorragende geleiltet worden. 
Trefflide Dekorationen und Arrangements zeugen bon einem 
en geläuterten Geſchmack. Bon den Konkurrenz» 

länen kann leider nicht piel Erfreuliche3 berichtet werden, 
da bie Beteiligung befjerer Kräfte an derartigen Bewerbungen 
immer mehr nachläßt, fo daß beiſpielsweiſe der erite Preis 
für den anonynıen Wettbewerb: „Entivurf zu einer Bart: 
anlage bei gegebener Situation”, der Ehrenpreiß der Stadt 
en in Höhe von 500 ME. nicht zur Berteilung gelangen 
onnte. 

Indem Wir auf die hervorragendjten Einzelheiten der 
Ausstellung noch näher zurüdzufommen gedenken, laſſen mir 
Hier zunächlt einen Teil der zuerkannten höchſten Preife folgen: 

ar Bunzel, gl. Gartenbau» Direktor, Nicders 
Ihönweide-Berlin, erhielt für feine NRofen den Saijerpreis: 
eine prachtvolle Bowle aus der Kgl. PorzellansVlanufalktur. 
Spindler, Konmıerzienrat (Kgl. Garteninfpeftor Weber) 
erhielt den Preis der Saiferin: eine Kunftvolle Dedelvafe. 
Die Breife der Stadt Berlin erhielten Theodor Jawer— 
Niederfhönhaufen, Karl Hering, i % Karl Görms— 
Potsdam, der bekannte Rofenzüchter, ferner %. (. Schntidt- 
Berlin für die Mittelgruppe in Pavillon der Stadt Berlin, 
Karl Ladner:Steglig für Orchideen und Macder: Berlin 
für die Sentenargruppe. Ein Ehrenpreis de3 Kreifes Teltow 
wurde U. Hranigfy-Berlin für Biergehölze zu teil. Die 
grope goldene Medaille der Sartendaugejellichaft zu Frankfurt 
a. M. erhielt A. Lenz Nenendorf für Eyklamen, den Ehren: 
becher des Sartenbauvereins für Hamburg, Altona und Um— 
gegend Martin Hoffmann= Treptow für Flieder, den Ehren: 
preis beg Miniſters don Lucius Ladner:Steglik für 
Drcdideen. Goldene Medaillen murden verliehen in der 
Gruppe 1, Dekorative Abteilung und Gartenfunft,. an 
.Fasbender-Berlin für Dekoration eines Tauftifches, an 
den Magijtrat don Berlin für das Riefelfeldmodell und an 
. Körner: @ten[ib für Pläne von Park: und Sartenanlagen. 
Der Ehrenpreis für Orchideen, don Seh. Komm-Rat Veit 
geitittet, holte fih der Belgier Vinde-Dujardin. In der 
ruppe 3, Gewächshauspflanzen, errangen noldene Medaillen 
Guſtav U Schultz-Lichtenberg für 50 Palmen und für 
indifhe Azaleen, Karl Mauch-Göggingen für Ddiejelbe 
Blumenart, W. Weinmar-Brik für Azaleen in Marktſorten, 
SE s für Erifen (für die außerdem 
rana Bluth> Gr.-Lichterfelde eine große Jilberne Staats— 
ntedaille erhielt), ferner W. Kretſchmann-Pankow für 
Binerarien Kortſchmann erhielt für feine Marktpflanzen 
außerdem den Navenepreis), $ Liebner aus Berlin und 
Walter Mundt-Pankow für Stafteen, Spindler- Spindlers- 
felde für Dracänen und Otto Thalader-Leipzig für 
Amaryllis, Canna und Nellen. Bürger-Halberjtadt erhielt 
für feine Belargonien eine große filberne Staatsmedaille, mit 
demifelben Breis wurde Karl Ehraud-Zielenzig für feine 
Cyklamen ausgezeichnet. Für blühende Roſen erhielten 
große filberne Staatsmedaillen Bernd. Hähnel» Dresden 
und Bacher: Panfow. Hähnel erhielt aud) den für Roſen 
neftifteten Ehrenpreis. Die goldene Medaille für getriebene 
Blütenfträucher wurde Karl Lackner-Steglitz verliehen. 
Die goldene Medaille für Freilandjtauden erhielt Th. Echter: 
meyer don der Potsdamer Särtnerlehranftalt, die goldene 
Medaille des Erfurter Sartenbaudereins für Tulpen Guſtav 
A. Schultz-Lichtenberg, dem auch der Ehrenpreis für 
Hyazinthen zu teil wurde; außerdem errang Baul Lorenz— 
Zwickau eine goldene Medaille für Nicotiana. Für Baum⸗ 
ſchulerzeugniſſe wurde Theodor Jawer-Niederſchönhauſen 
mit einer goldenen Medaille bedacht. 
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— Bei denn Feſtmahl, das der Gartenbauverein zur 
Feier feines T5jährigen Stiftungsfeſtes und zur Eröffnung der 
Bartenbanangitellung am Abend im Kroll'ſchen Etablifjement 
bening, hielt der Miniſter für Yandwirtichaft, Herr d. Hanımerz 
ſtein-Loxten, folgenden Trinkſpruch: „Hochderehrte Damen 
und Herren! Dem Gartenbauverein fpreche ich zu feinem 
75jährigen Jubelfeſt nochmals herzliden Glückwunſch aus. 
Sch rufe demſelben aber zu: 

Nah der Jahre Laſt 
Gönn' Dir nicht die Raſt! 

Thatkräftig wie bisher wolle vielmehr ber Verein noch 
lange Jahre des Gartenbaues, der Gartenbaukunſt treueſter 
Hüter ſein. Allen denen, die nach mühevoller Arbeit heute 
auf die vollendete, in jeder Beziehung gelungene, idealſchöne 


Ausſtellung mit voller inniger Befriedigung blicken dürfen, 


rufe ich zu: Nach der Tage Laſt, 
Wünſch' ih Euch die Raſt! 

Ich wage es auszuſprechen, unſere nn krankt an 
Realismus, am Materialismus, am öden Parlamentarismus, 
am Parteiegoismus, an dem Hader konfeſſioneller politiſcher 
Parteien miteinander, at den Folgen ſich immer weiter 
ausbreitender deſtruktiver Tendenzen, die unſer Volksleben 
vergiften. Um ſo erfreulicher iſt in ſolcher Zeit die Wahr— 
nehmung, daß doch auch ideale Beſtrebungen im Leben 
unſeres Volkes noch nicht erſtorben ſind. Idealismus iſt Pflege 
der Kunſt des wahrhaft Schönen. Die Gartenbaukunſt it eine 
den übrigen Künſten ebenbürtige Kunſt, fie Schafft natürliche 
Bilder, berrlihe Farben, ſchöner, als fie des Malers Pinfel 
auf feine Leinwand zu zaubern bermag; fo fagte ih ſchon 
heute früh. Was die Gartenbauknnſt auch in diefer Richtung 
zu leijten vermag, das beweiſt auch Ihre Ausjtellung. Darin 
liegt die große ethijhe Bedeutung Ihres Werkes. Der 
Idealismus darf im deutfihen Volksleben nicht eriterbeit, 
dann blieben wir nicht mehr echte Deutſche. Raſten laiten 
Cie unë nicht, dies Biel zu eritreben. Raſten wollen wir 
bor allem nicht in der Verehrung und Liebe zu unjeren 
Allergnädigiten Kaiſer, König und Herrn. Sr. Majeſtät, dem 
wärmiten Pfleger und Verehrer der unit, des Friedens 
Erhalter, wenn auch ſchon fern in der Türkei die Völker 
aufeinanderfchlagen, Sr. Majeftät, dem allzeit gerechten 
Schirm: und Schutzherrn aller Stände, Sr. Majejtät, unſerem 
Allergnädigſten Staifer und Herrn, unferes geliebten deutſchen 
Baterlandes treueiten Behüter, Allerhöchſt dem deutſchen 
Sailer fei died Glas geweiht. Se. Majeität, unſer Aller: 
gnädigfter Kaiſer, König und Herr, Er lebe hoch, hoch, bod! 


% 

Der Märkiſche Obftbauverein bielt an: 30. April in Treptow 
im ranun den Rejtaurant unter Borfig des Yandesökonumie: 
rat? Dr. Freiherrn b. Canſtein eine Berfanmtung ab. 
Beſchloſſen wurde, die Herbftausitellung uno die Herbit- 
tagung Ende September in Züllihau abzuhalten. Für die 
Abhaltung des diesjährigen Obſtmarktes wurde Berlin in Bore 
ſchlag gebradıt. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit der 
biejigen Martthallendirektion in Berbindung zu feßen, um 
in der Gentralmarkthalle für Anfang Oktober einen Raum 
für eine Ausjtellung und den damit zu verbindenden Markt 
zu erhalten. Im Hinblid auf die geplante Verlegung ber 
Bärtnerlegranftalt am Wildpark wurde beſchloſſen, beim 
Miniiter dahin zu wirken, daß die Lehranftalt in Verbindung 
nit dem neuen botanischen Garten gebracht Iverde, damit bie 
Eleven nicht nur in der Landichaftsgärtnerei, jondern auch 
in der Floriſtik, ſowie im Obſt- und Gemüfebau eine gründ- 
lie Ausbildung erfahren. 


„Berein deutſcher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldete Mitglieder: 
Augſtin, Emil, Fabrikbeſitzer, Berlin W., Potsdamerſtr. v. 
Eckert, Städtiſcher Obergärtner, Liegnitz. | 
Heins, Gartenbau-Inſpektor, Bremen. 
Walter, Hofgartendireftor Sr. Majejtät des Kaiſers. 





+23 Berfonalien. a 

Bete, %., der nad) fait 3Sjähriger Thätigfeit feinen Dienit 
als Schöpfer und Leiter der Q rupp kóen. Garten⸗ und 
Parkanlagen in Gen a. Ruhr und bei der Billa Hügel 
wegen Krankheit jeit Juli p. 38. niedergelegt und tb 
hat penjionieren laſſen, jiedelt jetzt nad) Kölns Deuk über. 

Dreicher, Bärtnergehilfe in Monbijou, iſt anläßlich der 
Gentenarfeier die Großherzoglich Badifche filberne Ver— 
dienjtimedaille verliehen worden. | — 

Nietner, E, Königl. Dofgärtner zu Charlottenburg und 
Monbijou, iſt anläßlich der Gentenarfeier das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Großherzoglich Badiſchen Ordens don 
Zähringer Löwen verliehen worden. ; 

Pratl, Rohann, Xeiter der ftaatlihen Rebenſchulen in 
u ar ſtarb am 19. April b. 58. in Kloſter— 
neuburg. ' — 

Dr. Sadebeck, Profeſſor in Wandsbek, Direktor des bo— 
taniſchen Muſeums und des Laboratoriums für Waren⸗ 
kunde zu Hamburg, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 
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FSeeitſchrift 


Gartenban un Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartkenkünſtler. 


XV. Jahre. 





Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Anferatenteil: Ydo Lehmann, Neudanını. 
Drud und Berlag: I. Heumann, Neudanım. 


Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. V 
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: Mitarbeiterbeiträge, aud Eleinjte Artikel, werden jämtlih honoriert; SOriginalaeiómungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
sa er wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Beitung eingejcidt find; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe mit allen gejeglihen Rechten in den alleinigen Bejig des unterzeichneten Vcrlaged über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noh nah Abdrud anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafrehtlid verfolgt. — Die Auszahlung ber Honorare erfolgt vierteljährlih poftnumerando zu Quartalsanjang. 
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Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünfte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 
Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. /Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—18%. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb.5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 
Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
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BRILL'S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 












Über 30 erste Preise. 

Preislisten gratis 
und franko. — 

GEBR. ERII. 

Maschinen-Fabrik, Ñ — ° 
BARMEN. 

Internationale Gartenbauausstellung 
ia Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 

Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 

58) Staatsmedaille. 
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Ehüringer Grottenſteine, 


ſchöne ee und Formen. 
TE Fe Ct era 
eelle are! icli e Preife! 
= Slluftrierte Preistifte fat 
C. A. Dietrich, SHoflieferant, 
11) Elingen bei Greußen. 















Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 

















== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 


Eine Gärtnerei zeritört durch Windhofe, Am 18. März ging 
über Bamberg ein ſchweres Umwetter nieder, in dejjen Berlauf eine daher— 
ſtürmende Windhofe SQ ias Berwiüjtungen anridtete. Bejonders ſchwer 
wurde dev Befiger einer Rojentreiberei Herr J. Müller betroffen, dev 
fein Geſchäft erit vor fünf Zahren begann und — jelbit nicht vermögend 
— durd Fleiß und Strebfamteit es dabin brachte, feinen Verpflichtungen 
nachzukommen und feiten Fuß zu faſſen. Durch das Unglüd weniger 
Minuten ift Herr Müller gänzlich zurüdgeworfen und in jeinev Exiſtenz 
bedroht, wenn cv nit von jeinen Kollegen raſche nud tharkräftige Hilfe 
findet. Es wurden nicht nur alle Miitbeetfeniter zerbrochen und die 
Sewähshänjer in Trümmerbaufen verwandelt, jondern auch dad Dad 
des Wohnhauſes mit jortgeriffen. — Hier ift es Pflicht eines jeden 
Kollegen, der dazu in der Qage it, zur xaſchen Hilfe beizus 
teuern, um den Wann die Hilfsbereitibaft jeiner Berufs 
genojjen für unverjihuldetes Unglük mit Sant füblen zu 
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laſſen. — Wer beim Veſen fühlt, ban ev mithelfen möchte, tbne es jofort, 
ehe wieder der gute Wille einfhläft. Bereine find fehr gebeten, unter fó 
zu ſammeln. Die Unterzeihneten jind gern bereit, Beiträge in Empfang 
zu — und Öffentlich zu quittieren. 

Weber & Co, Wiesbaden. Goos & Koenemann, Nieder-Ballai. 


— Ansftellungswefen. — 

Allgemeine Gartenbau : Ausftellung in Hamburg. De— 
Miniiterium dev auswärtigen WUngelegenbeiten Frankreichs bat &Srerin 
Biger, den früheren Yaudwirtihaftsminiitev und Nachfolger des wer: 
ftorbenen Herin Yeon Say in dem Ehrenvorfiß der GartenbansGeica: 
ſchaft Frrankreihd, Herrn MU. Chatenay, Generaljefretär bericiben 
Gejellibait, DM. Nauot, Direktor der ftaatliden Gartenbanfchuie :3 
Berjarlles und die Herren Truffault und Martinet zu Delegierica 
der franzöfiihen Regierung bei dev Uusitellung ernaunt. 


MH G. SCHOTT, 
BRESLAT, 


" BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer“. 
rossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 


silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS cr BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spes 
Gewächshäuser 


in jeder Form und Grösse. 


v. Besser’iche Gartenvermaltung, Zierko 





ial-Fabrik für 
Heizungsanlagen 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 





J. Neumann, Neudamm, 


rkholz 





3 © Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft und 
bei in aus —— großen Stücken, pro kg BDartosban. Feret: 
6r. -Tippeln i Beidhenbad, Oftpr. 30 fg. in ganzen Ballen (ca. 50 kg) Te a... 
pro kg 25 Bra. ab Frankfurt a. M., = * 
sur Frütziahrsſaiſon halten in reicher Auswahl vorrätig und | vortreffliches — 
fäntliche SGemüfepflanzen, empfehlen G. A. Kellner & Co., Die Gellügel- und 
jowohl zum Zreiben, als aud fürs freie Land, | 50) Frankfurt a. Main. 


Gröbeerpflanzen, 


alle „g a Aue sa $ruppen- 
NE ——— 
ſten, Dahlien, Stauden etc. etc. 


Große Zpezialzucht in Knollbegonien, 
Hauptipezialität Chryjanthemum 


in 180 der feinfien und neueften Eorten. 


Naffenanzudt 


Gopfpflanzenfämlingen aller Sorten. 
Große Rojenzudt. Straudobit. 
Sämtlide Sämereien. 


Stete Einrangierung von Heuheiten jeden Genres. 
Näheres erfihtlih aus den Statalogen, die 
auf Wunſch zu Dienften find. | 


Tuch-Reste 


pajiend für Hofen, Anzüge ꝛe. 
geben zu enorm billigen Breifen 
ab. Mufter davon franco an Private. 
— (nttäufhbung ausgeſchloſſen. — 





Reipzig. ro: 


Jadoo-Fibre! 


Beites Prlanzmaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, * Ehryſanthemum, 
einßuffuren ꝛc. 
pro Zentner 10 ME, Pojtfolli 2,25 ME. 
Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 


Berlin SW., Belle-Allianceplag 18. 


Teppich-Ra 


„ 


bei500Okgbilliger, 


gempfiehlt FGrottensteine, 


(Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Gascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Hereinsmitglieder hohen 


ON y yy. 


Schmuck-2 


Feine Berliner Tiergarten-Miſch. 24 


für ſehr große Park-Anlagen 


Befte andere Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samenbdau 
in Afdyersleben. 





Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen gegen Ein- | 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit 
Portozuschlag von 


J. Heumann, Neudanım. 


in Thüringen 


g für jeden Geflügelzüchter. 
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> Wichti 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellnnzgemn 
entgegen. 
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Baumſchule und der Obſthau. 


Lehmann & Assmy, Sprembe ü 2: Ein Teiltfad 
, tanhf. Palmgarten I | e arttTaden 
Größt. Tuhverjandhaus mit eig. Fa ri feinite JürÑ Yücler- für Gärtner, Pandivirte, Lehrer und Gç 
38 Tracadero- 30 3, meinde-Berwaltungen. Bon $. Lindemufb, 
(: fen- Ktönigl. Barteninjpektor und Dozent an 
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27 
23 
Saatanleitung lege bei. 


23 


der landtoirtichaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: ME. 1,30 kartoniert. 
Zu beziehen bon 
J. Neumann, Neudamm. 
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Empfehlenswerte Biefern für Gärten, 


1. Pinus koraiensis Sieb. ef Zucc., 
die Koreaniſche Kiefer. 
A. Voß in Charlottenburg. 


Kid der herrlichen Thränen-Kiefer, der ftolzen 


MWeimuts-Kiefer und der fchönen und eindruds: 


vollen Zirbel-Kiefer gehört aud) die Pinus korai- 


ensis Sieb. el Zucc. 
(syn. P. Cembra 
f. mandschurica 
hort, P. mand- 
schurica Rupr., P. 
Strobus 7hbg., 
nicht Z.) zu Der 
Gruppe ber fünf: 
nadeligen Bertreter 
des Kiefern-Ge— 
ſchlechts, und zwar 
zur Sektion der 
Birbel - Kiefern 
(Cembrae). Ihre 
Heimat ift die Halb: 
injel Korea, wonad) 
Re artlich benannt 
it, und die Mand— 
ſchurei. In Japan 
findet ſie Md) nur 
fultiviert, und fue 
foll daſelbſt als 
heiliger Baum viel 
bei Tempeln ange- 
pflanzt worden jet, 
wovon Thunberg, 
welcher vor 120 
Sahren Japan be: 
reilt hat, nod) nichts 
erwähnt; auch hielt 
Ihunberg biele 
Art für die nahe 
verwandte Pinus 
Strobus Z., aljo 
ſür unſereWeimuts— 
Kiefer, die jedoch 
in Japan nicht wild 
vorkommt. Thun— 
berg giebt als 
Standorte die Ge— 
birge Falkonias an. 
Nach Europa 
kam die Koreaniſche 
Kiefer erſt im Jahre 





gene Rinde läßt nad dem Abblättern rotbraune 
tellen zurüd. Die nod) jungen Sprofje find wie 
bei Pinus Cembra weich behaart, 
Pinus Strobus dagegen find Kahl. 

Im Wuchfe ähnelt ſie, wie gejagt, der P. 
Cembra; fe ijt wie dieſe ſchön gebaut, voll be: 
laubt, ziemlich gedrungen, und die zierlichen, am 
Rande feingejägten, auf ber Innenſeite weißlichen 
Nadeln jchimmern 
ihön bläulichgrün, 
jo daß dieſer Art 
al3 einem hervor: 
ragenden Schmude 
aller Anlagen 
überall Beachtung 
gejchenft werden 
jollte, zumal fie ſich 
völlig winterhart 
gezeigt hat. Wegen 
ıhre3 ziemlich lang: 
jamen Wuchies iſt 
ſie auch für kleinere 
Gärten vorzüglich 
eeignet. Obſchon 
* am beſten in 

thonigem oder 
lehmigem, jedoch 
nicht zu ſchwerem, 
wohl aber — 
feuchtem Boden zu 
gedeihen ſcheint und 
unter ſolchen Ver— 

hältniſſen am 

ſchnellſten wächſt, 
ſo dürfte ſie doch 
in jedem anderen, 
wenn nicht gar zu 
trockenem — 
boden noch recht 
gut fortkommen. 
Gegebenen Falles 
könnte ja Thon 
oder Lehm am 
Pflanzorte zugeſetzt 
werden. 

Auch in Deutſch— 
land finden ſich 
ſchon Bäume ber 
Korea-Kiefer von 
anjehnlicher Größe. 
Unjere Abbildung 
jtellt einen jolchen 


jejenigen bon 


1846. ie jteht der von der Inſel 

Pinus Cembra L. Pinus koralensis Sieb. et Zucc. Scharfenberg 
verwandtſchaftlich Photographiſch aufgenommen für die „Zeitſchriſt für Gartenbau und Gartenkunſt“. im Tegeler See 
und auch der Tracht bei Berlin dar. 


nach am nächſten und iſt von derſelben botaniſch im 
weſentlichen nur durch die längeren (10-15 cm 
langen) Zapfen, deren Scuppen-Endfläche ftarf 
auswärts gebogen tt, verſchieden. Auch die 
Nadeln jind gewöhnlid) etwas länger (7—9—12 cm 
lang), und die in etwa 10 em langen und halb jo 
breiten Schuppen abblätternde, rötlich- bis ſchwarz— 


Beitfchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 20. 1897. 


Es ift eine über 7 m hohe Pflanze, weldje indes 
in natura weit ſchöner ift, als die Abbildung uns 
ericheint, da die Pflanze — wie erjichtlich — leider 
nicht frei Steht, fondern bon anderen Bäumen jehr 
eingeengt wird, was natürlich) ber ungehinderten 
Entwidelung und zugleich der Ernährung einigen 
Abbrud) gethan hat. 
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Als ih Mitte November vorigen Jahres ein: 
mal die Inſel Scharfenberg beſuchte und die vielen 
Starken und präcdtigen Soniferen von tadellojem 
Wuchſe bewunderte, hatte ich das Glüd, den Beliter 
der Inſel, den in der botaniſchen und gärtmeriichen 
Welt befannten und ausgezeichneten Dendrologen, 
Herrn Dr. Bolle, jelbft anzutreffen, welcher mit 

roßer Liebenswürdigkeit und unbefümmert um das 
we eit herrſchende recht rauhe Wetter auf all die 
Sehenswürdigfeiten mid aufmerffam madte und 
auf fo vielerlei Einzelheiten hinwies, welche mir 
fonft entgangen wären und aud von niemand fo 
ut erklärt werden Eonnten als bon Herrn Dr. Bolle 
—* Nach ſtundenlanger Wanderung auf der 
ausgedehnten Inſel, deren botaniſch wie gärtneriſch 
außerordentlich wertvoller Pflanzenbeſtand jedem 
Landſchaftsgärtner und Dendrologen hohes Intereſſe 
abgewinnen wird, wurde beim freundlichſt ange— 
botenen dampfenden Mokka erſt der Körper wieder 
durchwärmt, bevor ich mich mit Worten aufrichtigſten 
und ergebenſten Dankes für all die erhaltene Be: 
lehrung und das liebenswürdige Entgegenfonmen 
von Herrn Dr. Bolle verabidieden durfte. 

* * 


2. Pinus silvestris pumila Aort., syn. Pinus 
silvestris glauca hort. 
9. Siehe. 

Bon diefer in den Gärten ziemlich jeltenen 
Zwergform bejitt der Wiefenburger Park ein 
ſchönes, charafteriitiiches Exemplar, welches troß 
ſeines 30jährigen Alters noch keine beſondere Höhe 
erreicht hat, wie aus beigegebener Abbildung hervor— 
geht. Der Wuchs iſt äußerſt dicht und kompakt, 
etwas klumpig, zeigt aber nichts vom Typus der 
Gebirgskiefer. Die ſchöne, blaue Farbe der Nadeln 
machen dieſes Gehölz beſonders wertvoll. Es eignet 
ſich für kleine Gärten, vornehmlich aber für felſige 
Partien, wo es ſeine Eigentümlichkeit am beſten 
entwickeln kann. Veredelte Pflanzen ſind aus den 
Wieſenburger Baumſchulen durch Herrn Gebbers 


zu beziehen. 
Über die Kultur von Alpenpflanzen. 


J. 8. Schwachl, Breslau. 


Jl: dem weiten Gebiete ber blätterreichen, wie der 
6 blütentragenden Pflanzenwelt haben jtaunen?: 
werter Scharflinn, tiefite Beobadjhtungsgabe und 
unenblide Mühe die „Kinder der freien Natur” fait 
aller onen und Höhengrade in den Bann ber 
Zudt, in den begrenzten Kreis der Bärten, Anlagen 
und Zreibhäufer geziwungen — mit mehr oder 
weniger Glüd! | 

on den Alpenpflanzen, welchen dieje Beilen 
gelten follen, find ſehr viele an unjere Gärten ge: 
wöhnt, aud) zu Topfpflanzen erzogen tworden. Wir 
ziehen Alpenveilchen, Alpenjtiefmütterchen, Alpen: 
rojen, Aurifel, Eifenhut und andere von den Höhen: 
lagen der Berge ftammende, farbenprädtige und 
fornenfhöne Blumen bereits mit YPeichtigfeit als 
Zier- und Schnittblumen. Viele haben unter der 


—* des kundigen Gärtners und Züchters auf die 
auer an Form und Farbe gewonnen: ſie ſind 
„veredelt“ — wenn dieſer Ausdrud für ein Menſchen— 
werk im Gegenfat zur Allmeifterin Natur unbedingt 
angewendet werden darf. 

Den Verſuchen der Berpflanzung von ben 
Bergeshöhen in das Thal, insbefondere aber den 
Veredelungsverſuchen hat bis jekt fehr tapferen 
Widerſtand geleiltet da3 Edelweiß (Leontopodium 
alpinum). 

Gern möchte die Bier: und Schnittblumen: 
gärtnerei gerade dieſes Blümchens Hd) bemäcdhtigen. 
ſchon deshalb, weil ſich dasfelbe einer allgemeinen 
Beliebtheit beim Publitum erfreut; hierzu kommt 
noch die ganz eigenartige Schönheit der Form, das 
auffallende Aa ber Blüte und nidt in letzter 
Linie der Fräftige Widerftand gegen da3 Hinmwelfen, 
welchem ja alle unjere Schnittblumen mehr oder 
weniger vajch unterworfen find. 

Die mannigfadhen Verſuche, dag Edelweiß von 
feinem 6000 bis 8000 Fuß hohen Standpunkt in 
tiefere Regionen zu verpflanzen, dürfen — nad 
meinen bisherigen Beobadjytungen und Erfahrungen 
— als gejcheitert betrachtet werden, in3bejondere in 
Bezug auf die An: und Yortpflanzung im 
Freien, ſelbſt unter Umftänden, die dem Fort— 
kommen der Pflanze die denkbar günftigften Normal— 
— boten. Ich — nur den hin— 
gebenden Eifer, mit welchem der Rieſen-Gebirgs— 
Verein Hirſchberg ti. Schl. vor einigen Jahren 
die Einbürgerung des Edelweiß im Riefengebirge, 
dejlen Schneefoppe ſich etwas über 1600 Meter 
über dem Meeresſpiegel erhebt, anftrebte. Auf das 
liebevollfte wurde verfucht, alle Borbedingungen an 
Bodenart, Bodenbeſchaffenheit, Standort u. dgl. zu 
erfüllen, um das Edelweiß der ohnedied reichen 
Flora des Niefengebirges einzugliedern; jedod) die 
Mühe war vergebens! Die Ausjaat am wohl 
auf, zur Fortpflanzung kam es aber nicht, obwohl 
im übrigen das Edelweiß ein überaus gutes Fort— 
pflanzungsvermögen beſitzt und Wd raſch vermehrt. 
Die Befucher des Niefengebivges müſſen Hd, wohl 
mit dem dort heimiſchen „Habmichlieb“ (Primula 
minima) und mit dem „Teufelsbart“ al3 Hutſchmuck 
begnügen. Allerdings ift in den vericdhiedenen 
Gebirgsbauden Edelweiß zu haben, allein diefes ut 
nicht den jchlefifchen Bergen entfproffen. Ahnliche 
und gleihe Erfahrungen wie im NRiefengebirge 
mögen auch anderwärtS bei allen Bodenerhöhungen, 
bie nicht denen der Alpen annähernd gleichkommen, 
gemacht worden fein. 

Diefe Zähigkeit, oder fagen wir befjer: dieſe 
Freiheits- und Heimatsliebe de8 Edelweiß kann 
nun unmöglid) den urger des wahren Pflanzen: 
freunde3 wachrufen; int Gegenteil, fie erregt dic 
Bewunderung desjelben, geradejo wie man 3. 9. 
die Orchideen um jo höher ſchätzt, je mehr Pflege 
Re beanfpruchen ımd je ſchwerer fie ſich einbürgern. 
Damit foll aber nicht gejagt fein, daß das Edelweiß 
dh nicht Fultivieren läßt. Es giebt jehr viele 
Gärtner und Liebhaber, die dag Blümchen nicht 
ohne Erfolg aus Samen ziehen und an diefem 
Erfolge ihre Freude haben. Sit e3 mir dod) jehr 
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oft Ihon pajfiert, daß ich beim Anbieten des echten 
Hochgebirgs-Edelweiß den Beicheid hören mußte: 
„Das Edelweiß ziehen wir ſelbſt im großen“, oder: 
„Edelweiß uA Del unë im arten, hat fogar 
viel größere Sterne wie bide hier“ u. |. w. — 
An dem Stolz und an der Befriedigung, mit welchen 
derlei Außerungen fallen, ließ d) 'erfennen, daß 
die Betreffenden überzeugt waren, etwas Außer: 
ordentliches erzielt zu haben. Und bod hat die 
Sade eine Kehrjeite, bie der echte Blumenliebhaber 
und Blumenfenner nicht überjehen kann und darf. 
Ich knüpfe an ein ebenfo ſchönes wie zutreffendes 
Wort von Carus 
Sternean, weldher 
in einer feiner 
Monographien 
jagt: „Das Edel: 
weiß läßt ſich, wenn 
man ihm einige 
Corgfalt widmet, 
im Garten kulti— 
vieren, allein meijt 
verliert es ſchon 
binnen kurzer 
den dichten, weißen 
Filz, der das Ge— 
wächs ſo einzig 
ſchmückt, und ſtatt 
wie andere Garten— 
ewächſe in der 
flege geſchickter 
Hände an Schön— 
heit zu gewinnen, 
erinnert es in ſeiner 
kränklichen Erſchei— 
nung dann meiſt 
an jene gefangenen 
Vögelchen, die der 
egoiſtiſche Menſch, 
ihres Freiheits— 
durſtes nichtachtend, 
im Käfig dahin— 
ſchmachten läßt. 
Dem Edelweißkann 
keine Gartenkunſt 
die ozonreiche Luft 
und das intenſive 
Licht ſeiner Heimat 
erſetzen.“ 
Thatſächlich iſt 
das Edelweiß des 
Thales, das Kultur-Edelweiß, im Vergleich zum Hoch— 
gebirgs-Edelweiß nur als eine Edelweißpflanze zu Be: 
zeichnen, als eine „Varietät“ — ich gebrauche dieſen 
oft mißhandelten Ausdruck ungern — welche durch die 
Verſchiedenheit des Bodens, Klimas und anderer 
äußerer Einflüſſe von der Stammblume mehr oder 
weniger abweicht. — Von einer Veredelung des 
Edelweiß kann aber bis heute noch keine Rede ſein. 
Vielleicht gelingt es einmal — und es wäre dies 
zu wünſchen! —, die herrliche Naturblume aus— 
zugeſtalten in Form und Farbe, wie dies mit 
anderen Alpenblumen, z. B. der Alpenroſe, in ſo 





Pinus silvestris pumila #ort. 
Photographifh aufgenommen für die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartentunf”. 


lüdliher Weife gelungen ijt. Aber die heutigen 
gebnifje der Edelweißkultur bleiben weit zurüd 
hinter den Gaben der wilden Hochgebirgsnatur. 
Die charakterijtifchen Unterfchiede zmwifchen dem 
Kultur: und dem echten Edelweiß fallen dem Kenner 
jofort Scharf ins Auge, insbejondere, wenn er das 
Auge mit dev Lupe bewaffnet. Das Kulturedel: 
weiß läßt da3 zarte Weiß des echten Edelweiß 
vermiſſen; es hat jtet3 einen unverfennbaren Stich 
ins Aſchgraue oder Grünliche. Diefer Unterſchied 
tritt um jo greller, je nad) ber EI Un 
auf welder das Edelweiß fultiviert wurde, zu 
Tage. Das Edel: 
weiß fordert ganz 
magere, grobſan— 
dige big ,fteinige 
Erde, wenn mög: 
(ih) auf Kalkunter— 
lage. Alle Zufäße 
von Humus, ſelbſt 
jene, die nur dur) 
die Niederjchläge 
im Thale den 
Pflanzen zugeführt 
werden, habeneinen 
beftimmenden Ein: 
fluß auf die Farbe 
und aucd auf die 
Dichtigkeit des 
Filzes. ft da3 
(natürlich getrod- 
nete) Kulturedel— 
weiß im Handel 
wirklich weiß, fo ift 
dies gewiß nur 
durch ein energiſches 
Schwefelverfahren 
erzielt worden. — 
Ein anderes Merk: 
mal des Kultur: 
blümchens iſt bie 
geringe Dichte, ich 
möchte ſagen Rauh— 
heit und Flockigkeit 
descharakteriſtiſchen 
Filzes. Während 
das echte Edelweiß 
ſich voll und kräf— 
tig anfühlt, glaubt 
man beim Kultur— 
edelweißthatſächlich 
Watte oder ein Geſpinſt, nicht aber eine derbe Hoch— 
ebirgspflanze zwiſchen den Fingern zu haben. 
Noch mehr fällt in Auge die Entwidelung der 
Blütenkörbchen. Während beim echten Edelweiß 
in der Regel 4 bis 8 äußere Körbchen um ein 
Mitteltörbchen in denkbar ſchönſter Symmetrie 
gruppiert find, fallen dieje Körbchen beim Kultur: 
edehveig nad allen Richtungen unregelmäßig aus: 
einander, kleben gleichjam den Manjchetten des 
Zackenſternes an und bilden ein zerfahrenes Gewirre, 
das Sich hauptſächlich beim Trodnen und Prefjen 
dDiefev Dauerblume unangenehm bemerkbar madt 
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und an manden Stellen unfchöne Rüden bildet, als 
ob ein Körbchen herausgefallen wäre. — Ganz be: 
Jonder3 auffällig aber ift beim Kulturedelweiß bie 
GStengelentividelung. Das echte Edelweiß ift eine 
Kriechpflanze mit Furzem Stengel, der von einem 
dichten Politer zum Schutze gegen die Kälte in den 
hohen Gebirgsregionen umlagert ift. Das Kultur: 
edelweiß dagegen entwidelt lange Etengel, weil es 
wie jede andere Thalblume dag Bedürfnis hat, der 
Sonne, dem Lichte entgegenzuftreben. Das echte 
Edelweiß Dot dies nicht nötig, denn auf hohen 
Bergen ift das Licht immer da, dort giebt es, jo: 
lange die Sonne am Himmel fteht, feinen Schatten 
außer jenen der Firmen, ber Wolfen und Nebel. 
Bemerft [et nod), daß Die Stengel des Kulturedelweiß 
jelten mit dem charafteriftifchen Filz dev Blüten: 
Sterne ausgejtattet find, ſondern ausgeſprochen 
blaßgrün bis grasgrün Hd) zeigen. 

In Betradyt kommt nod) die geringe Dauer 
de3 Kuluredelweiß im getrodneten Zuſtande. Wäh— 
rend da3 getrodnete Hochgebirgs-Edelweiß eine faft 
unbegrenzte Dauer befigt, aud) wenn e3 dem ſonſt 
alles zerftörenden Staube ausgejegt Ut, zerflattert 
das Kulturedelweiß infolge feiner mangelnden Kon: 
ſiſtenz und löft Hd) verhältnismäßig fehr bald fo: 
zujagen in „Staub und Aſche“ auf. 

Nicht uninterejlant tft eó zu beobachten, welche 
Anftrengungen gemacht werden, um Hd) durd) die 


Edelweipfultur von den Bezuge aus den Hoc: 


alpen (tro der wirklich niedrigen Engros-Preiſe 
der echten Edelweiß) zu emanzipieren. Auf den 
Jtiefelfeldern bei Danzig 3. B. jab ich ein großes 
Feld nur mit Edelweiß beftanden. Die Blüten 
werden dort in Mafjen gezogen und finden willige 
Abnehiner, ein Beweis, daß die Blume als foldye 
auch im Norden ihre Freunde hat, obwohl diejes 
Oſtſee-Edelweiß wie aud) jedes anderwärts gezogene 
Edelweiß die oben kurz angedeuteten Unterſcheidungs— 
merfinale auf da3 frappanteite zeigt. 

Unbefannt ift mir, ob ähnliche Verſuche wie 
mit den Edelweiß auch mit dev viel jelteneren, 
nur an der Grenze der Gleticherregionen vor: 
kommenden Edelraute (Artemisia Mutellina) qe: 
macht wurden. “Dieje ganz in Silberfilz gekleidete 
Edelpflanze, für blumiſtiſche Arbeiten von ſchönſter 
Wirkung und von bleibender Dauer, wäre wohl der 
Mühe wert, Verſuche mit ihrer Kultur anzuſtellen. 

Das Gebiet der Alpenflora bietet überhaupt 
noch ein ziemlich reiches Feld zur Ausbeute für 
diejenigen, welche ihre Kunſt erproben wollen. Ich 
möchte auf die meines Wiſſens nach noch immer etwas 
vernachläſſigten Mannstreu-Arten hinweiſen. Iſt 
das Mannstreu der Ebene ſchon durch Albrecht 
Dürer, der es mit Vorliebe auf ſeinen Bildern 
darſtellte, ſozuſagen geweiht, ſo zeichnet ſich das 
Alpen-Mannstreu (Eryngium alpinum) durch 
ſeine matten Farben, insbeſondere durch die ftahl: 
blau ſchimmernde Stachelroſette aus. Im Waadt— 
land trägt man Chardon bleu (blaue Diſtel) ebenſo 
gern am Hute wie anderwärts das Edelweiß oder 
den Gemsbart. Auch Astrantia major und minor, 
ſowie die Bupleurum- und Hacquetia-Arten ſeien 
empfehlend erwähnt. 


Der dus der Zeit fordert und bringt immer 
Neues, Beſſeres und Schöneres. Auch in Bezug auf 
die Blumenkultur herrſcht der Grundſatz: „Nur das 
Schönſte und Beſte iſt gerade ſchön und gut genug.“ 
Bei dieſem Grundſatz iſt wohl zu erwarten, daß 
die Alpenpflanzen-Kultur uns bald mit neuen 
Leiſtungen und Erfolgen überraſchen und erfreuen 


wird. 
B 


° ° 
Die große Allgemeine Gartenban⸗Ausſtellung 
des Bereins zur Beförderung des Gartenbanes in Deu premkildgen 
Stanien. 
I. 

Wir betreten zunächſt die auf Seite S8:59 diejer Brit: 
Schrift abgebildete Halle I und gelangen auf einem bon Fels 
überwölbten Wege auf den Plab b, um von bier auS den 
prächtigen Anblick des mit den verichiedenfarbigiten Alpen— 
rofen und pontischen Azaleen geſchmückten Felſenabhanges nut 
Waſſerfall zu geniegen, den T. X. Seidel, Dresden-Yaubegatt. 
fo meijterhait bervorgezaubert bat. Laſſen wir unjere Blide 
tun nad) der entgegengelegten Seite über dag große Yangs: 
ſchiff der Halle rit jo glauben wir unë bon den 

länzenden Schimmer des Frühlings auf einmal im den 
—— verſetzt. Ein wunderbarer Roſengarten erſieht 
dor unſeren erſtaunten Bliden. Im ſchönſten Farben'prel 
ſind hier Tauſende der ſeltenſten und prächtigſten Sorten dieſer 
Königin der Blumen, vom kleinſten Strauche bis zum 
majeſtätiſchen Hochſtamme, auf architektoniſch-künſtleriſchen 
Beeten vereinigt und erfüllen die Luft mit köſtlich-zartem 
Wohlgeruch. Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher Roſe der 
Schönheitspreis gebührt, und in Gedanken hiermit beſchaitigt. 
ging mir ummwillfürlich die Strophe aus Ernte Schulzes 
„bezundberter Roſe“ durch) den Sinn: 

‚Wohl mancher mag die weiße Roſ' erheben, 

Tie ſtill im Zchon den keuſchen Frieden trägt, 

Ich werde ftets den Preis der roten geben, 

Aus welcher beit des Wortes Flamme ſchlagt. 

Zo feuchten Glanz, fold glühend Liebesteben. 

Zo lauen Duft, ber Sehnſucht weckt und hegt, 

Solch kämpſend Weh, verhüllt in tiefe Röte, 

Ach acht' es ſüßz, ob's auch verzehr' und tútc.“ 
Zwei Drittel des ganzen mittleren Raumes (c des Plancs 
nimmt Mar Bungel, Niederſchönweide, mit jenen Roſen eu, 
das andere Drittel Karl Hering, i. %. Karl @órmà, Potsdam. 
Beider Nofen find tadellos gezogen und vorzüglich in Kultur. 
Während die des leßteren bereits im vollen Blütenflore ſtehen. 
find die Buntzel'ſchen noch mehr im Aufbrechen begriiten, 
was bei dem fonnigen Frühlingswetter nicht lange auf na 
warten läßt und noch einen anhaltenden Blütenflor verſpricht. 
Über die Preisderteilung ift bereits in der vorigen Nummer 
berichtet worden, und ſoll dies hier nicht wiederholt werden. 
Seinen Abſchluß ſindet das Mittelſtück durch ein ſich um 
die Statue Wilhelnis I. gruppierendes Arrangement var 
hohen Palmen, luftigen Baumfarnen und anderen Bintt: 
prlanzen bot Friedrich Mäder, Berlin, dem Meiiter der 
Deforationsfunft. Sehr hübſch macht ſich bierbei der por: 
elagerte Sclaginella-Raſen mit eingeftreuten blaßvioletten 
surfatilfen. Zu beiden Seiten wird dieſe Gruppe Don 
riefigen Azaleenbüfchen von Seidel-Dresden abgejchloiient. 

Begeben wir uns nun wieder zurüd zum Punkte a de3 
Planes, jo haben mir rechter Hand, wenn wir nach dem 
NRojengarten zugewendet ftehen, die den ganzen Tueridir: 
Hügel ausfüllende großartige Ausitellung des Kommerzienrat 
Epindler, deſſen Garteninſpektor Weber, fchon von früberen 
Ausſtellungen als ausgezeichneter Prlanzen = ultivateur be— 
kannt, herrliche Exemplare der verſchiedenſten Warm- und Salt: 
hauspflanzen, ſowie Sortimente von 60 Sorten in äppigiter 
Kultur ſtehender Croton, don 45 Sorten der ſeltenſten, aukerit 
dekorativen Dracaenen und bon 55 Sorten der im wuınderbariten 
Farbenſpiel fchillernden Galadien zur Schau gebracht hatte. 
Alle Kamen der einzelnen Arten und Sorten dieſer koſtbaren 
Sammlung aufzuführen, würde allein einen Heinen Katalog 
füllen. Es möge mir geftattet fein, hier nur einige wenige 
anzufübren, die mir durch ihre Pracht befonders erwähnens: 
wert erſcheinen: Medinilla magnitica, große Büfche mit zahl» 


reichen Blüten bedeckt, Pandanus Veitchii in felten gejehener 
Strcaft und Stärke, Cochliostema Jacobianum mit blänlich- 
roten Plütenrifpen, Dracaena Goldieana, Areca lutescens, 
Laelia purpurata, Cymbidium Lowii, Vanda tricolor, 
Vanda suavis, Philodendron Fontanesii x. 2. 

Gegenüber dev Spindlerihen Austellung, ebenfalls 
den ganzen Querſchiffflügel ausfüllend, befindet N 0 diejenige 
des Hoflieferanten G. A. Schult, Lichtenberg. Während das 
mittlere Barterre Azaleen der gangbarſten Marktjorten in 
fhöner Handelsware, ungeben pon blühenden Hyacinthen, 
Tulpen, Maiblumen, Hritillarien, Clematis, einnehmen, ſind 
bie Seitenwände mit den berfchiedeniten Palmen, kräftig 
blühenden Fliederbüjchen, Citrus japonica mit Tsrüchten, 
Cytisus, Hortenfien und anderen Marktpflanzen bejett. 

An den Seiten des Mitteljchitfes iſt eine große Zahl 
Ausftellee mit den Schönften und Beiten ihrer Erzeugnifje 
bertreten, bie fänttlich aufzuführen den Rahmen diefer Beitjchrift 
und den Zweck dieſes Berichtes überfchreiten würde. Man 
nıöge mir berzeihen, wenn ich aus der großen Fülle des 
Gebotenen nur hier und da einiges herausgreife, was den 
geehrten Lejern don Intereſſe fein dürfte und Anregung zur 
RNachahmung oder zu weiteren Verſuchen geben könnte. 

Bon getriebenen Rojen findet man hier noch ſchöne 
Gruppen von Bernd. Hähnel, Dresden, Emil Dietze, Steglik, 
und Sarl Jacobi, Halberitadt; don Stiefewetter, Genthin, 
mächtige Stänmme der weigen Trauerroje „Ruga“; bon letzterem 
außerdem blühende Hochitänmmige Glycine chinensis. In 
Orchideen wetteiferten untereinander Binde-Dujardin, Schecep3: 
daele bei Brügge (Belgien), Karl Ladner, Steglitz, 3. €. 
Schmidt, Berlin, und R. Brandt, Charlottenburg. Für ihre 
dorzügliche Kulturen wurden ſie fäntlich nut hohen Preijen 
ansnezeichnet. Sehr ſchöne blühende Canna, cine feltene 
Erſcheinung in diefer Jahreszeit, hatte Ed. Craß, Mariendorf, 
ausgejtellt umd zwar folgende Sorten: Italia, PBrefident 
Carnot (mit dunkelroten Blättern), Stönigin Charlotte und 
Kaiſer Wilhelm. Blatt und Blüte vereinigen fich bier, dieſe 
Canna zu Deforationspflanzen erften Ranges zu machen. 
Niefenbüjche blühender Leucanthemum grandiflorum von 
Haubold, Dresden-Laubegaſt, flankierten die Treppenaufgänge 
zu beiden Seiten des Längsichiffes. Schöne Azalcen hatten 
ferner noch ausgejtellt: Weimar, Brit, Helbig, Dresden, 
Riechers Söhne, Hamburg: Barnıbed und Bluth, Gr.vLichter— 
felde; leßterer auperden Gardenien, bie Lieblingsblume der 
Kaiſerin Friedrich, und Croton. Garl Kadner, Steglitz, brachte 
außerdem große Fliederbüſche von Charles X. und ein größeres 
Sortiment anderer ieh blühender, zum Treiben geeigneter 
Fliederſorten, unter denen Hd) auch mehrere gefüllte befanden, 
ebenfo mächtige, reichblühende Schneeball-Hochſtämme. Martin 
Hoffnann, Treptow, mar außer getriebenent Flieder noch mit 
föjtlihen Amaryllis erſchienen. Dreifle & Bapenberg, Dresden: 
Striefen, erfreute mit duftigen Eucharis amazonica und 
Wagner, Pirna, mit der ebenfalls zart duftenden, der vorigen 
nahe verwandten Ismene calathina. 

Sehr bemerkenswert iſt das Staudenfortiment, das Inſpektor 
Echtermeyer von der Gärtner-Lehranſtalt zur Schau gebracht 
bat. Ich hebe aus demſelben bejonders folgende Einzelheiten 
hervor: Primula verticillata, eigentümlich durch die miehlig 
Deitäubten Blätter, Pr. Siboldui in vielen Gartenforten, 
Pr. Forbesii, Pr. minima, Phlox divaricata canadensis, 
blau blühend, Doronicum cordifolium, D. plantagineum 
excelsum, Aquilegia vulgaris fl. pl., Aqu. alpina, Carex 
japonica variegata nova, ſehr hübſche bunte Segge, 
Heuchera sanguinea, Adonis vernalis, Narzijfen in den 
mannigfaltigiten Sorten, Aubrietia Hendersonii, Dodecatheon 
splendidum und Gentiana verna brachyphylla. 

Prachtvolle Nelken waren zu fehen von Roeßler & Fuchs, 
Magdeburg-Olvenitedt, und Thalader, Leipzig: SoHlis; von 
letzterent auch ſehr ſchönblühende Amaryllis. Dreiſſe & Papen⸗ 
berg, Dresden-Strieſen, hatten als Myrtus apiculata meter— 
hohe Myrtenhochſtämme ausgeſtellt, die äußerſt üppig und 
kräftig ausjfahen und mit Buxus arborescens täujchende 
Ahnlichkeit hatten. Sehr alte, hohe Myrtenbäume bon 30 
bis 275 Jahren, darunter eine tadellos gewachſene Pyramide 
bon gegen 4 m pO, waren don Nittergutsbelißer Redlich 
auf Karlshof im Oderbruch ausgestellt und erregten allgemeine 
Bewunderung. Doch e3 muB geichieden fein von all dem 
Schönen, und will ich nur nuch erwähnen, bab an Neuheiten 
von Sander & &o., St. Albans (England), die fehon im ber: 
gangenen Jahre in Dresden ausgeitellte weißgefleckte Dra- 
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caena Sanderiana, da3 zu Bindezwecken fehr geeignete, harte 
Caladium abanense (grün mit rotdraunen Streifen) und 
Cypripedium Rothschildianum, ferner von Köhler & Nudel, 
Windiichleuba s Altenburg, Hybriden bom Viola cornuta, 
Stephanandra Tanakae, ein neuer zierlicher Halbſtrauch au? 
Japan mit berfchiedenfarbig bronzierten Blättern und eine 
Yucca recurvata pendula var. vorhanden wareıt. 


sç 


Allgemeine Gartenban-Ansflellung in Hamburg. 
I. 


Am 1. Dat 1897, bornittags 11/2 Uhr, verfanmelten 
ih die Mitglieder des Senats und der Bürgerfchaft, die 
Bertreter fremder Staaten, hohe Militärs, die fremden 
Ausſtellungskommiſſare und die Preisrichter zc., ſämtlich nut 
ihren Damen, zur feierliden Eröffnung der Allgemeinen 
BurtenbausAusjtellung in dem Feſtſaale des Hauptgebäudes. 
Die Inhaber der in fo unerwartet großer Anzahl verkauften 
Danerkarten, ſowie die Ausjteller jtrömten zu Tauſenden in 
den Ausſtellungspark, der Eröffnung der Hallen mit Spannung 
barrend. Die unginftige, kühle und vegnerifche Witterung 
hatte leider die geplante Eröffnungsfeier im Freien unmöglich 
gemacht. 

Pünktlich aur angejegten Stunde wurde die Feier durch 
Geſangsvorträge don etiva taufend Sängern eröffnet, deinen 
ih die Nede des Borfigenden des Borjtandes, des Herrit 
Bürgermeijterd Dr. Mönkeberg, anfchloß. In ſchwungvollen 
Worten wies ber Redner auf die Entwickelung ber Ausijtelling, 
auf das 60jährige Jubiläum des Gartenbau =Bereind kon 
Hamburg, Wltona und Umgegend, twelches den Anlaß zur 
Ausſtellung gab, bin, ſprach eingehend über die fociale Bes 
deutung des Gartenbaues und äußerte den Wunſch, day die 


Ausſtellung das Intereſſe für die Natur und den Gartenbau ` 


heben möge. Ein donnerndes Hoc auf die Stadt Hamburg 
a den Schluß der mit größtem Beifall aufgenommenen 
ede 


Hierauf dankte Herr Bürgermeiſter Dr. Bersmann für 
das Hoch auf die Stadt und dankte allen an der Ausſtellung 
Beteiligten, vor allem auch Sr. Majeſtät dem Kaiſer für 
das dem Unternehmen erwieſene Wohlwollen. Nach einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer erklärte der 
Herr Bürgermeiſter die Ausſtellung nunmehr mit den beſten 
Wünſchen für ein glückliches Gedeihen für eröffnet. 

überwältigend wirkte der Anblick, den das Innere des 
Hauptgebäudes zeigte, nachdem die Vorhänge gefallen. Die 
Muſik ertönte, und Böllerſchüſſe verkündeten die Eröffnung 
den außerhalb des Feſtſaales Weilenden. Elektriſche Glüh— 
lämpchen verliehen dem Innern des Hanptgebändes einen 
impofanten Eindruck, rauſchende Waffermengen ergoſſen ſich 
von den Kaskaden in den Teich, die herrlichſten Palmen, 
Rhododendron, Azaleen, Syringen, Gloxinien, Cinerarien, 
Roſen ꝛc. boten ſich dem Auge in nie geſehener Pracht und 
Vollkommenheit dar. 

Der Beſuch war ein derartiger, daß es vollſtändig ut: 
möglich war, in Ruhe ſich die Ausſtellungsgegenſtände zu 
betrachten. Immer neue Menſchenmengen ſtrömten herbei, 
den hohen Eintrittspreis nicht ſcheuend, und immer neue 
Ausrufe des Entzückens und der überraſchung wurden laut. 

Selten iſt es möglich geweſen, den urſprünglich geplanten 
Termin der Eröffnung inne zu halten, ſeltener noch iſt eine 
Ausſtellung am Eröffnungstage vollſtändig vollendet geweſen. 
Die Hamburger Ausſtellung darf ſich rühmen, ſchon einige 
Tage vor ihrer Eröffnung die Hauptarbeiten beendet zu haben, 
ſo daß das ſonſt übliche fieberhafte Hetzen und Treiben in den 
letzten Tagen fortfiel. 

Das für eine Ausſtellung ſo wunderbar geeignete Ge— 
bände, das Jd) vom Holſtenthor bis zum Millernthor erſtreckt, 
iſt reich an alten Baumbeſtänden. Herrliche Fernſichten und 
Durchblicke auf die Waſſerfläche des Stadtgrabens, ſowie 
eine wechſelnde ſtarke Bodenbewegung, große, ſaftig grüne 
Raſenflächen, Unmengen von Koniferen und Roſen, zahlreiche 
Stauden, Rhododendron und Azaleen, herrlich blühende 
Magnolien ꝛc. bieten reiche Abwechſelung. Die Architektur 
der einzelnen Ausſtellungshallen und dev Reſtaurants Hub 
großartig der Umgebung angepaßt. M. E. Ferber. 
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— Rlsinsre Milteilungen. > 


Über die Biologie des Maikäfers hat Xavier Raspail 
and Gounvienx (frankreich) jehr eingehende Studien gemacht, 
deren Ergebnilje er in dem letten „Memoire de la Société 
zoologique de France“ 1896 veröffentliht. Er kommt bas 
bei zu Rejultaten, die unferen bisherigen Anfichten don ber 
Lebensweife des Maikäfers zum Teil wibderfprechen; wir 
führen deshalb im folgenden das Wichtigſte aus der inter- 
eflanten Arbeit an. 

Die Eier des Maikäfers haben die Form eines ziemlich 
regelmäßigen Ovals; erit kurz bor den Ausihlüpten der 
Larve werden fie mehr kugelig. In den Zuchtgläfern fchlüpfte 
die Larve nad 32—33 Tagen aus, in Freien mögen 22—25 
Tage genügen. 

Die Larve ift bei der Geburt durchicheinend weiß uno 
überall behaart, nur die Spite der Mandibeln üt glänzend 
braunſchwarz. Die Beine find dünn und unverhältnismäßig 
lang. In ihrer gewöhnlichen Lage, halbkreisförmig zuſammen— 
gerollt, migt fie 0,5 mm, aufgerollt dagegen 0,95 mm. Nad) 
der eriten Häutung wird der ganze Kopf rotbraun. Anfangs 
vermag die Larve ziemlich ſchnell zu laufen, in fpäteren Stadien 
wird ihr des dien Hinterleibes wegen das Taufen auf ebener 
Fläche unmöglih. Bis zum Eintritt des Winterd, wo ſich 
die Larve in die Tiefe gräbt, erreicht fie eine Länge bis zu 
2,5 mm. Sn Frühling gräbt fie fich wieder Höher und bleibt 
bi8 Ende September in der Nähe der Oberfläche. Nach diefer 
Zeit bat fie im allgemeinen ihre volle Größe erreicht; fie 
verfriecht fich dann wieder, um zu überwintern und kommt 
im Anfang des Frühlings wieder nad) oben. Jetzt verniögen 
ihren jtarfen Mandibeln auch die ftarfen und Holzigen 
Wurzeln nicht mehr zu widerjtehen. In der zweiten Hälfte 
des Juli gräbt Hd) die Larve danı in einer Tiefe von 0,25 
bis 0,50 m eine längliche Höhlung, deren Wände fie mit einen 
Ann eben Überzug verfieht, und verpuppt id bier. Das 

ardenleben dauert alfo zivei Jahre und ein Bis zwei Monate. 

: Die Puppe ruht nur etiwa einen Monat, gegen Ende 
Auguſt Schlüpft ſchon der Käfer aus, der aber nun noch über 
acht Donate in der Erde verbleibt. 

Ende April des nächſten Jahres gräbt fich der Käfer 
nach oben, läßt aber über fi) noch eine dünne Schicht Erde, 
die er erſt durchſtößt, wenn der Abend hereinbricht. Sogleich 
beginut die Paarung, die der Maikäfer bis neunmal wieder— 
holt (bisher nahm man an, daß das 5 kurze Zeit nad) der 
Paarung ſterbe), die Paarung wird felbit mit folgen Weibchen 
borgenommıen, die ihre Eier fchon abgelegt Haben und wieder 
nach oben gekommen find. Der Maikäfer lebt im Durchſchnitt 
45—50 Tage, mwenigftens in der Gefangenfchaft, ein Weibchen 
wurde fogar 62 Tage alt (auch Nef. Hielt vor Jahren vier 
Maikäfer gefangen, von denen zwei $ 40 Tage, ein Ç 42 
und ein Ç 48 Tage alt wurden). 

Das Weibchen legt in einer Tiefe bon 0,20 m meiſt 
dreimal Eier, manchmal auch viermal; die erite Ablage ent» 
hält die größte Zahl von Eiern, die Geſamtſumme beträgt 
etwa 80. Die Eier werden in einen Haufen gelent, aber 
nicht zufanmengellebt, wie man bisher glaubte Übrigens 
graben fih auch die Männchen mitunter in die Erde, 
namentlich bei nafjer, Fühler Witterung, und brechen dann 
bei günitigeren Wetter wieder hervor. ©. Sch. 

. Auf der Berliner Gartenbau-Ausftelung wurden außer 
den bereit3 in der vorigen Nunınter mitgeteilten noch folgende 
höhere Preife zuerkannt: | 

In Gruppe 9, Obſt und Obſterzeugniſſe, erhielt für 
hervorragendſte Geſamtleiſtung die Meierei C. Bolle die 
goldene Medaille; der Ehrenpreis für die befte Apfelfanımlung 
wurde U. Stolze: Eisleben, der aus einer Yachbibliothek 
beitehende Ehrenpreis für den beiten Korb ZTafelfrüdjte dem 
Dbergärtner Drieſe-Kanmin zuerkannt; die Staatsmedaille 
für die beſte Geſamtleiſtung in Birnen als Wirtichaftstrüchte 
errang Lucas-Reutlingen. Der Hauptpreis für Fruchtweine 
wurde der Firma Gloßbacd- Mainz zuerkannt. Staats— 
medaillen erhielten Frl. Fickler-Neuhaldensleben und Gräfin 
Schw erin-Wend.:Wilmersdorf. Die Sterilijierungsapparate 
bon Hüſener-Eſſen befamen die goldene Medaille Für 
Gemüſe erhielt Wild. Kaijer- Würzburg eine goldene Medaille. 
In der gewerblichen Gruppe wurden mit goldenen Medaillen 
ausgezeichnet R. Yiebenomw und Jarius-Rixdorf für einen 
heizbaren Wintergarten und für ein Weinhaus, Schott. 
Breslau für em Warmhaus, Guſtav Wehner» Brig für ein 


Kalthaus, Otto Peſchke-Berlin für ein Kulturhaus mit 
falter und warmer Mbteilung Arthur Ni fche- Dresden 
für einen Warmwaſſerheizkeſſel, Rud. A. Hartmann: Berlin 
für Kolidripumpen, Gerhardt und Oehme-Leipzig-Lindenan 
für Motore mit Pumpvorrichtung, $. Wegner-Brit für 
Motore mit Naturkraftbetrieb, fowie die Sächſiſche Motoren 
ud Mafchinenfabrif von Otto Böttger-Löbtau. Cine 
roße jilberne Staatsmedaille erhielt Otto Bejchfes Berlin 
—* Ventilationseinrichtungen. In der Liebhaber-Abteilung 
kamen zwei goldene Medaillen zur Verteilung, die erſte er: 
hielt Wahls dorff für Hyazinthen, die zweite, vom Verein 
Triton gejtifte, Mar Hesdörffer-Berlin für Aquarien: 
pflanzen. In der willenichaftliden Abteilung wurde das 
Berfaufsiyndifat der Kalimerfe zu Leopoldshall nut 
der grogen filbernen Staatsmedaille bedacht ; goldene Medaillen 
erhielten Ew. Rübfaamen-Berlin für 90 Aquarelle von 
angegeben, Dr. Paul Gräbner-Friedenau für Boden 
proben, Dr. Oberländer-Blajfewig für feine Orchideen: 
aquarelle, Wild. Engelmann-Leipzig für Bücher. Grit 
Preife in der Binderei haben erhalten Chr. Dreider 
Berlin für Lorbeerfränze, Theodor Hübner- Berlin für 
Blunenfränze und abgefchnittene Blumen, O. Bernitiel: 
Berlin für Arrangenents, Julius Bander- Berlin für eine 
Bepflanzte Schale, $ulius Medlenburg-Berlin für Schnitt: 
blumen, M. VBollnters Berlin für Bindematerial und Schleifen. 
J. F. Loock-Berlin getrocknete Blumen und Kränze aus 
getrodneten Material, Ernſt Rappe & Hecht für Gräjſer 
und Phantafieartifel aus getrodnetent Material. Für einen 
Entwurf zu einer Parkanlage erhielt E. Böt tcher-Berlin 
den 2. Preis bon 250 ME. Der 1. hierfür auSgefegte Preis 
bon 500 ME. fonnte, wie bereit3 mitgeteilt, nicht Vergeben merdei. 

Bon weiteren Entfcheidungen des Oberpreisgerichts mt 
zu berichten, daß Theodor Jawer zu feinen fonitigen 
Breifen noch den Ehrenpreis des Grafen Don Mrtois, 
Prälidenten der Akademie der Künſte in Paris, erhalten ba 
Diefer Preis, bHeftehend aus einer Bronzebüfte des yürten 
Bismard, war don Spender für die Herborragendien 
Lorbeeren qušgelebt. Karl Görms-Potsdam hat den Ehren: 
prei3 der Stadt Berlin (500 ME), den Ehrenpreis de 
Konmterzienrat® Schütt (300 Mf.) und die große ſilberne 
Staatsmiedaille für feine NRofen erhalten J. C. Schmid! 
erhielt den Ehrenpreis beg Geh. Kommerzienrats € dm abad, 
zwei prächtige japanifche Vaſen in Eloifonnet-Arbeit, Ye 
1000 ME., für Orchideen und zwei pon benifelben Spender 
geftiftete Aruchtichalen für Lilium Harrisii. 

Der Magiitrat von Berlin hat in feiner Gitung don 
7. Mai das Angebot des Fiskus, einen Teil des Botanijder 
Gartens anzufaufen, abgelehnt und damit der allgemeinen 
Meinung in Berlin entiprohen. Dagegen ift der Magiitrat 
geneigt, eine a Geldfunmme den Sets zu zahlen, wenn 
dadurd) die Erhaltung des Botanifchen Gartens im feinen 
ganzen gegenwärtigen Umfange als Park, die die Stadt 
übernehmen tmürde, zu erreihen wäre. Als Höchſtbetrag 
wurden bier Millionen Mark angenonmen. 


„Perein dentfher Gartenkänfller“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 
Stüting, Arthur, Gartentechniker, Barmen, Bahnhofftt 6 
Zahn, Stadtgärtner, Stendal. 








25 Rerfonalien. = 

Junge, C. Geichäftsführer des Handelegärtner-Berbandt? 
zu Steglitz bei Berlin, giebt am 1. Juli feine bisherige 
Beichäftigung auf, um eine Stellung bei der Landwirt 
ſchaftskammer der Provinz Brandenburg zu übernehmen. 

Kreußer, bisheriger Obergehilfe in Schönbrunn, wurde jun 
K. 8. Hofgärtner für Hellbronn ernannt. A 

Lambert, J. & Söhne, Samenhandlung und Kun 
gärtnerei zu Trier, wurden vom Herzog Alfred von 
Sachſen-Koburg-Gotha zu Herzoglichen Hoflieferanten 
ernannt. Ä 

Reitmayer, &, 8. Q. Hofgärtner in Hellbronn bei Salz 
a wurde in gleicher Eigenſchaft nad) Innsbtud 
verſetzt. 

Tſchernickel, Karl, K. K. Hofgärtner in Innsbrud, had! 
in den Ruheſtand und erhielt bon Sr. Majeſtät da? 
Goldene Verdienftfrenz mit der Krone. 
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Mitarbeiterbeiträge, aud Eleinjte Artikel, werden ſämtlich honoriert; 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gebvudt und nicht gleichzeitig einer anderen 
Manuſtripte geben dieje mit allen gejeglihen Recdten in den alleinigen Befig des unterzeichneten 
Artifel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. 
—— ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteliährlich poſt 











3 " b. q i t: 
Husitellung des % 
ftellnug in Hamburg. 11. 
10. Mat. 


Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanını. 





Die pflanzen eographifche Anlage des Berliner Botanifchen Gartens. 


Vereinsweſen. 
——— Mitglieder. — Bücherſchau. — Rerjonalien. 


Neudamm, 
Sonnabend, den 22. Mai 1897. 





„Verein dentſcher Gartenkünitler". 


Originalzeichnungen zum doppelten Satze. 


Von Hannig. -- 
ereind zur Beförderung des Gartenbanes in den prenfiichen Staaten, II. 


| Inſertionspreis: 

für die dreigeſpaltene arg uy 25 Biennige. 

Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 

und -Geſuche 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
Beilagen nad) Übereinkommen. 


Bei allen eingefandten 
geltung eingejchidt find; mit ber Annahme ber 
Berlaged über. Es dürfen daher aygenommene 


Nah dem Reihsgefeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
—J—— zu ME 








Die große Allgemeine Gartenban: 
— Wllgemeine Gartenbau: Aud: 


Niederſchriſten dev Bereinsfigungen von 3). April und 











Allgemeine Gartenbau-Ausstellung: 


in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: 14 Tage vor Einsendung. | (4 
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Tuch-Reste 


yafiend für Hofen, Anzüge ıc. 
geben zu enorın billigen Preiſen 
ab. Muiter davon franco an Private. 
— Enttäufhung ausgeſchloſſen. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg Nt. 
Größt. Tuchverſandhaüs mit eig. Fabrık, 


Chüringer Grottenfeine, 


ſchöne ee und Formen. 
ertragen — re br 
e! eife! 
RAR Hluftrierte Preisfifte air Re 
C. A. Dietrich, “ua agua: 


11) Elingen bei Greußen, 





v. Besser’iche Gartenverwaltung, 
Gr.Tippeln bei Reichenbach, Oftpr,, 


empfiehlt 
32) yur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflangen, 


wie 
Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphalium, Santolina, Mesembrinn- 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 
Begonia und Feppich: Belargonien :c. ꝛc. 


Ferner in großer Auswahl für 


Sruppenbepflanzung: 

Danf, Rieinus, Maid, Cauna, Amaranthus, 

Nicotiana, Solanum, Perilla, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia ꝛc. :c. 


Kaktus-Dahlien 


in 33 nur hervorragend ſchönen Sorten. Kräſtige, 
geſunde Pflanzen in legtjäbrigen Neuheiten geben 
noch mehrere Tauſend ab. 


Hauptſpezialität Chryſanthemum 
in 180 Sorten. Be aqa an Stedlingen 


Topfpflanzen. 
Sämtliche Sämereien. 


Kataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Dienflen. 


5 in 
WM! Yi Immerr 


C Thüringen 


empfiehlt FGrottensteine, 


Grotten! bauten, Helsenbauten, 


Wintergärten, Cascoden ete. 


Scizzen,. Preise & Referenzen frei. 





Vereinsmitglieder hohen Rabatt! 


Jadoo-Fibre! 


Beites Prlanzmaterial für Orchideen, 
Blattpflanzen, = CEChryſanthemum, 
Weinkulfuren zc. 
pro Bentner 10 M£., Bojtkolli .2,25 ME. 


Alleiniger Bertreter für Deutſchland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW., Belle-Allianceplag 18. 
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„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Bekanntmachung. 
Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige Ans 
träge zu der am 4. Juli zu Hamburg ftatlfindenden Haupt: 
verfammlung wenn möglich fchon jetzt dent Unterzeichneten 


einjenden zu wollen. 


Der Borftand. 


richten. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Bekanntmnachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man gefälligſt an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Brebowftr. 42, 
Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür das 


Bereinsorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 


J. A.: Weiß, Berlin NW. 21, Bredowſtraße 42. 


gratis geliefert wird, ift an den Schakmeilter, Herrn Landſchafts⸗ 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 


Der Borftand. 
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Lebensitellung = 
für gebildeten Gärtner. 


Für die Leitung eines großen Eta- 
bliſſements, Lehranſtalt mit handelsgärt- 
neriſchem Betriebe, wird unter günſtigen 
Bedingungen, u. a. Gewinnanteif, ein 
gebildeter Gärtner gejucht, der Markt- 
pflanzen- und Schnittdölumenkufturen, 
fowie Obſtbau und Bauntfchulenbetrieb 
gründlich verjteht und jchon längere un 
eine —— Stellung bekleidet hat. 
Offerten mit Lebenslauf und Zeugnis— 
abſchriften erbeten unter V. Z. 1101 
an G. L. Daube & Co., Hannover. 


x` verheiratet, 30 Jahre alt, 
Fachmann, theoretiſch gebildet wu. all: 
ſeitig praktiſch erfahren, beſonders tüchtig 
in Sbſtbau u. inder Landfhaftsgärfnerei 
(ehr guter Zeichner u. Entwerfer), gegen 
twärtig Leiter eines größeren Privatbeliges, 
wünfht fi jetzt oder jpäter zu verändern. 
Prima Zeugniſſe und Referenzen. (ce. 
Off. unt. K. K. 59 Def. b. Exp. d. „Zeitjcht. f. 
Gartenbau und Sartenkunft“, Neudamm. 


san Me Die Q. An A. die A. . An Z 


| Dermifchte Anzeigen. | 


Lauben, Bavillons, Blockhäusthen, 
Gartenmöbel aus Naturhols 


(Korkeiche) empfiehlt Fabrik 
61 R. Steinhaus, 
erfin SW., Willibald-Aleris-Straße 13. 














J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 











Ein vortreffliches Buch ist: 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 

Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 

Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 


' oder unter Nachnahme mit 
| Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 


Wichtig für jeden Geflügelzüchter. 















Schn 
Feine Berliner Tiergarten⸗Miſch. 
„Teipzig. Promenaden⸗ 


„Frankf. palmgarten-⸗, 
feinſte Fürſt Püdkler- 


„Tradcadero- 

— Teppic-Bafen» „ 
für fehr große Park - Anlagen 
bei500Okgbilliger, Saatanleitung lege bei. 
Befte andere Samen u. Yreislifle durch 


Carl Robra, Samendau 
in Afdhersleben. 





BRILL’S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 






Über 30 erste Preise. 


Preislisten gratis 
und franko. 
GEBR. BRILL, 
Maschinen-Fabrik, 
BARMEN. 
Internationale Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 

Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 








58) Staatsmedaille. 
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— Empfehlenswerte Werke für die Hausbibllothek. = 





Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünfte, gänzlich neubearbeifete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 
Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitcte Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—1890. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb.5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 

Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 

Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
⸗ 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 
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Die pflanzengeographifdhe Anlage deg | Formationen, von denen uns zunächſt der Miſch— 


° š wald der Ebene ins Auge fällt, in dem mir 
Berliner Botaniſchen @artens. unjerer befannten Waldflora begegnen, mie dem 
Hannig, Liegnit. Maiglödchen (Convallaria majalis), dem Wind: 


45: ber bevorjtehenden Berlegung des Königl. | ró8den (Anemone nemorosa), dem Schneeglöckchen 
> Botanischen Gartens zu Berlin richtet fi) daS | (Galanthus nivalis), dem Schlehdorn (Prunus spi- 
Augenmerk weiter Kreiſe auf das jet inmitten des | nosa), dem Schneeball (Viburnum Opulus), am 
ren der Reichshauptſtadt gelegene Stüd | Waldrande unferem Hopfen (Humulus Lupulus) 
Srde, das fo viel des Intereſſanten und Hiftoriih | und vielen anderen. 

Wertvollen bietet. Wie wohl allgemein befannt, Der daranftoßende Buchenwald ut bejonders 
hat jchon der große Kurfürft hier den erjten Anftoß | reich an Unterholz; von den zahlreichen Stauden 
zur Anlage einer Sammlung feltener Pflanzen | wäre beſonders Immergrün (Vinca minor), Wald: 
gegeben, und nod) heute weijen zahlreiche alte Bäume | meifter (Asperula odorata) und das Leberblümchen 
und einige andere Erinnerungen auf feine Seit | (Hepatica triloba) zu erwähnen. 

zurüd. San bejondere Aufmerkjamfeit jedod) er: Bedeutend ärmer an Pflanzen ift der benad)- 
regt die im jüdlihen Teile beg Gartens Befindliche, barte Kiefern: und Birkfenwald. Er bevorzugt 





Pflanzengeograpdifhe Anlage im Bofanifhen Garten zu Berlin. 
Photograpbifh aufgenommen für die „Zeitfchrift für Gartenbau und Gartenkunft“. 


einzig in ihrer Art daftehende pflanzen: | fandigen Boden, und wir finden auch eine dement— 
geographiſche Anlage, die erjt im fahre 1890 ! jprecdjende Flora, die einen großen Gegenſatz zu 
mit vieler Mühe gejchaffen wurde und deren Ver: | der des vorgenannten Buchenwaldes bietet. Die 
legung wohl die meijten Schwierigfeiten verurfachen | Pflanzen zeichnen Hd) hier großentetl3 durd) ſchlanken 
würde. Es ift uns hier die gefamte Pflanzenwelt | Wuchs und eine gewijje Starrheit aus. Sehr nahe 
der nördlid; gemäßigten Zone in anjchaulicher Weife | verwandt zu diefer Formation iſt die der Heide, 
vor Augen geführt, und nicht nur der Fachmann, | in der nur zerjtreut einige Kiefern, Birken und 
jondern auch der Laie kann Hd) bei eingehenderem | Wacholder zu finden find, während der Boden bor: 
Betradhten ein recht getreue3 Bild von der Vege: zugsweiſe mit Erifen, SHeidelbeeren und Erdbeeren 
tation in anderen Erditrichen, deren Klima fd) dem | bededt üt. 
unjrigen nähert, machen. Einige Schritte weiter gelangen wir an ein 
Ein breiter Hauptiveg mit jfanften Biegungen | recht natürlich angelegtes Hochmoor, eine in Nord: 
icheidet hier die Alte von der Neuen Welt. Bom | beutldíanb häufige Erſcheinung. Eine Knüppelbrüde 
——— kommend, gelangen wir zunächſt in | führt hinüber, um uns vor dem Einſinken zu be: 
eine Darftellung des Waldes der mittel- und | wahren. Die Unterhaltung diefes Hochmoores bietet 
norddeutjhen Ebenen mit ihren verjchiedenen | befondere Schwierigkeiten, da gerade die dorthin 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 21. 1897. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. „Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Bekauntmachung. Behanntntacdyung. 
Die verehrlihen Mitglieder werden gebeten, etwaige An— Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Verein deutſcher 


š Gartenkünſtler wolle man gefälligit an den zeitigen Schri er, 
träge zu der am 4, Juli zu Hamburg fatifindenden Haupt: | Zerrn daran ern NW. 31. — 
verſammlung wenn möglich [don jetzt dem llnteraeidóoneten | rióten. Der Jahresbeitrag, der 10 ME. beträgt, wofür das 
einfenden zu wollen Vereinsorgan, die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartentunft“, 

i gratis geliefert wird, uit an den Schatzmeiſter, Herrn Landſchafts⸗ 














Der Borjtand. gärtner Rohlfs in Groß-Lidhterjelde bei Berlin, einzujenden. 
J. A.: Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftraße 42. Der Boritand. 
| Zerfonalia. IË BRILLS RASENMÄHER 





mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
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T ; Í ' nerkannt. 

für gebildeten Gärtner. Seine Berliner Tiergarten-Miſch. % asp 

Fuͤr bie Leitung eines großen ta „ &geipzig. Promenaden- „ 70 Uber 30 erste Preise. 
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nerifhem Betriebe, wird unter günftigen Jfeinſte Fürft pückler— * Preislisten zratis 
Bedingungen, uo a. Gewinnanteil, ein ,  Tracadero- 5 — ER 
gebildeter Gärtner gejucht, der Markt- » Teppid)-Bafen- GEBR. BRILL, | X 
pflanzen- und Schnittblumenkufturen, Jfür fehr große Park- Anlagen Maschinen-Fabrik, Aa eee s 


jowie Obſtbau und Baunfchulenbetried : 
ümid) verfteht und fdoon längere Zeit bei500O kgbilliger, Saatanleitung lege bei. BARMEN. 


> dere Samen u. Preislifte durch W| Internationale Gartenbauausstellung 
eine feloftändige Stellung bekleidet hat. || beſte an — Ran 
Offerten mit Bebenslauf und Zeugnis: Carl Robra, Samenbau in Dresden 1896: Erster Preis, Große 


K silbe Preismedaille, 
abjchriften erbeten unter V. Z. 1101 in n Arhersleben. Große Gartenbausussheliunie 


an @. L. Daube & Co., Hannover. Düsseldorf 1896: Einzigster ‚Preis, 
(x verheiratet, 30 Jahre alt, 58) Staatsmedaille. 
wau, theoretiſch gebildet u. all- VE RETTET US 
feitig praktiſch erfahren, bejonders tüchtig u; en ern — — 


in Obſtbau u. inder LSandfdaftsgärtnerei 

(ehr guter Zeichner u. Entwerfer), gegen 

wärtig Leiter eines größeren Privatbeliges, — Empfehlenswerte Werke für die Hausbıbliothek. = 
wünſcht fi jeßt oder jpäter zu verändern. — 

Sn Zeugniſſe un nn äh M 

Off. unt. K. K. 59 Def. b. Erp. d. „Zeitichr. f. 

Gartenbau und Sartenfunjt“, Neudanınt. 6 y ers 
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| Konversations-Lexikon. 
Dermifte Anzeigen Fünfte, gänzlich neubearbeifete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
— Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 


w Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Sauber, Rai ‚Bavillons, Blofhäuschen, Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Gartenmüh el nis Anturhol; Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
(Korkeiche) empfiehlt Fabrik M e y ers 


61) " Aa Henna be 13 
Derlin „ Willibald-Alerid-Straße 13. H . 

| and-Lexikon des allgem. Wissens. 
De | In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


J. Neumann, Neudamm, 


Vorlagsbuchhandlung Tr Landwirtschaft un Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—1890. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb. 5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Riehard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile- Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark, 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 

Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 

Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In "Halbleder gebunden 16 Mark. 
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Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis, 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. — 
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Ein vorksefflichen Buch ist: 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
' zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 


Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. eg Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 
| Zu Genichen, gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit 

Portozuschlag von 
J. Neumann, Neudamm. 





Wichtig für jeden Geflügelzüchter. 
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Alle — nehmen Bestellungen 
entgegen. 
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: : 6 | Formationen, von denen uns zunädjt der Miſch— 
Die Ye ra and Anlage des wald der Ebene ins Auge fällt, in dem wir 
Ber mer Bo aniſchen Gartens. unjerer befannten Waldflora begegnen, wie dem 
Hannig, Liegnit. Maiglödchen (Convallaria majalis), dem Wind: 


I der bevorjtehenden Berlegung des Königl. röschen (Anemone nemorosa), den Schneeglödcen 
Botaniſchen Gartens zu Berlin richtet fi) daS | (Galanthus nivalis), dem Schlehdorn (Prunus spi- 
Augenmerk weiter reife auf das jett inmitten des | nosa), dem Schneeball (Viburnum Opulus), am 
Häuſermeeres der Reichshauptſtadt gelegene €tüd | Waldrande unferem Hopfen (Humulus Lupulus) 
Erde, das jo viel des Intereſſanten und Hiftoriich | und vielen anderen. 

Wertvollen bietet. Wie wohl allgemein befannt, Der daranftoßende Buchenwald ut befonders 
hat jhon der große Kurfürjt hier den erſten Anftoß | reich an Unterholz; von den zahlreichen Stauden 
zur Anlage einer Sammlung jeltener Pflanzen | wäre bejonders Immergrün (Vinca minor), Wald- 
gegeben, und nod) heute weifen zahlreiche alte Bäume | meifter (Asperula odorata) und das Leberblümdhen 
und ge andere Erinnerungen auf feine Seit | (Hepatica triloba) zu erwähnen. 

zurüd. Ganz bejondere Aufmerkfjamfeit jedoch er: Bedeutend ärmer an Pflanzen ¿it der benad)- 
regt die im jüdlichen Teile des Gartens Befindliche, barte Kiefern und Birfenwald. Er bevorzugt 





Pflanzengeograpbifhe Anlage im Bofanifhen Garten zu Berlin. 
Photographifh aufgenommen für die „Zeitfchrift für Gartenbau und Gartenkunft“, 


einzig in ihrer Art Ddaftehende pflanzen: | jandigen Boden, und wir finden aud) eine dement— 
geographiſche Anlage, die erjt im Jahre 1890 ſprechende Flora, die einen großen Gegenſatz zu 
mit vieler Mühe gejchaffen wurde und deren Ver: | der de3 vorgenannten Buchenwaldes bietet. Die 
legung wohl die meijten Schwierigkeiten verurſachen Pflanzen zeichnen Wd) hier großenteil3 durch ſchlanken 
würde. Es ift uns hier die gefamte Pflanzenwelt | Wuchs und eine gewiſſe Starrheit aus. Sehr nahe 
der nördlid; gemäßigten Zone in anjchaulicher Weile | verwandt zu diefer Formation ift die der Heide, 
vor Augen geführt, und nicht nur der Fachmann, | in der nur zerjtreut einige Kiefern, Birken und 
fondern aud) der Laie kann Hd) bei eingehenderem | Wacholder zu finden find, während der Boden vor: 
Betradten ein recht getreues3 Bild von der Vege: | zugsweile mit Erifen, Heidelbeeren und Erdbeeren 
tation in anderen Erditrichen, deren Klima fd dem | bededt ift. 
unfrigen nähert, machen. Einige Schritte weiter gelangen wir an ein 
Ein breiter Hauptiveg mit janften Biegungen | recht natürlich angelegtes Hochmoor, eine in Nord: 
jcheidet hier die Alte von der Neuen Welt. Bom | deutjchland häufige Erfcheinung. Eine Kinüppelbrüde 
Haupteingange kommend, gelangen wir zunächſt in | führt hinüber, um uns vor dem Einfinfen zu be: 
eine Daritellung des Walde3 der mittel: und | wahren. Die Unterhaltung diefes Hochmoores bietet 
norddeutjhen Ebenen mit ihren verjchiedenen | befondere Schwierigkeiten, da gerade die dorthin 
Beitjhrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 21. 1897. 
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alten find. Wir bemerfen u. a. eine Kleine fleiich- 
reſſende Pflanze, den Sonnentau (Drosera rotun- 
difolia), die allerdings an diefer Stelle nicht 
ausdauert, jondern alljährlih aus dem nicht ſehr 
entfernt gelegenen Grunewald herbeigeholt und her: 
gefetzt werden muß. 

Bon hier aus fteigt unfer Weg ein wenig 
bergan an einem Eleinen, plätjchernden Bad) entlang 
zu einer Vorgebirgswieſe mit ihrem friſchen Grün 
und ihren im Sommer in allen Farben leuchtenden 
Blumen. Hier fallen ung vornehmlich auf: Trollius 
europaeus mit ſchönen, goldgelben, fugeligen Blüten, 
Polygonum Bistorta mit blaßrojafarbigen Rijpen, 
beides äußerft wirkungsvolle Stauden, einige Priniel: 
arten und auch mehrere Orchideen. 

Hieran ſchließt Hd der Vorgebirgswald mit 
feinen Tannen und Buchen, mie man ion in mittel- 
deutſchen Gebirgen und auch am Fuße der Bayeriichen 
Alpen häufig antrifft. Wir treffen bier viele Arten 
Farnkräuter an und auch das zierliche Alpenveildyen 
(Cyclamen europaeum). 

Inzwiſchen find wir nun zu einer Berggruppe 
elangt, die, aus Granit Hergetteltt, ung die Flora 
er Sudeten bor Augen führen fol. Die eine 

Hälfte ut den Pflanzen de3 Hiejengebirges ein: 
eräumt. Wir finden hier das charafteriftifche 

ieholz wieder, das allerdings in dem Klima 
Berlins fein Ausſehen etwas verändert, bod) hilft 
die Kunſt des Gärtner? durch Zurückſchneiden 
etwas nad). 

An einem nur fpärlich beivadjfenen Granit: 
hügel vorüber, der Pflanzen der ſkandinaviſchen 
Gebirge enthält, fommen wir zu dem interefjanteften 
Zeil der Anlage, der Darftelung der Alpenflora, 
dem fogenannten „Alpinum“. 

Der Bipfel dieſes redjt natürlich und anſchaulich 
aufgebauten Miniatur-Höhenzuges ift etwa 8 Meter 
über der vorher durchſchrittenen Ebene erhaben; 
nördliche, centrale und jüdliche Alpen ind durd) 
Fußſteige voneinander getrennt. | 

Betrachten wir zunächſt diejenige Felspartie, 
die unë die [ora dev nördlichen VBoralpen vor: 
führt und, der Wirklichkeit angepaßt, aus Kalkſtein 

hergeſtellt ut. Im mittleren Zeile finden wir all: 
gemein verbreitete Arten, wie. Alpentofen (Rho- 
dodendron hirsutum), das fagenreiche Edelweiß 
mit volllommenen Blüten, Aurifeln und die ben 
Stein oft vollftändig überziehende Dryas octopetala 
mit großen, fternförmigen, weißen Blumen. Die 
übrigen Bartien enthalten die Pflanzenwelt des 
Jura, Bayerns, Salzburgs und Niederöfterreid). 
Die Flora der aus Granit aufgebauten, den 
mittleren und höchſten Teil einnehmenden Central: 
alpen tft ähnlid) angeordnet wie die vorhergehende. 
Auf der Nordjeite, wo die verbreiteteren Arten 
Pla gefunden Haben, riefelt ein Duell aus dem 
Geſtein hervor, der dann al3 £leiner Bad) eine vor: 
gelagerte Alpenwieſe durchfließt. Die Südſeite 
zeigt uns die einzelnen Unterabteilungen. Alpen— 
mohn (Papaver alpinum), mehrere Sempervivum- 
Arten und die Edelraute (Artemisia pedemontana) 
fallen uns Defonders auf. 


Palto f Pflanzen fehr ſchwer in Kultur zu er: 
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Die dritte Kette, die ber ſüdlichen Por: 
alpen, it in Zuffitein ausgeführt und enthält 
eine kleine Grotte, die im Berliner Bollsmunde 


oft jcherzweile die Luglodhhöhle genannt wird; 
jene Höhle, die bor einigen Jahren mehrere 


Menſchenleben zu vernichten drohte. Die Flora ut 
bier wohl am wmannigfaltigften gegliedert, und in 
den Monaten Mai und unit bietet diefer in allen 
Farben fchillernde Hügel unendlich viel de3 Schönen 
und Intereſſanten. Große Flächen ſind mit der 
reizenden Eleinen Campanula pusilla überzogcıt, 
deren zartes Blau durd) die weißen Sternchen der 
Heliosperma quadrifidum angenehm unterbroden 
wird. Viele Arten aufzuzählen, würde den Peier 
langweilen, dod) wer einmal dieſe ganze Anlage in 
ihrer Hauptblütezeit zu fehen ©elegenheit Hat, der 
wird erftaunt fein über die Pracht, die unfere Alpen: 
welt zu bieten vermag. 

Anschließend an diefe Felsgruppen gelangen 
wir zur Byrenäenflora, die ebenfall3 ſehr reich— 
haltig ift. An einem künſtlichen Gletſcherſee ſehen 
wir in Felsſpalten eingefprengt eine rofettenfürmige 
Steinbrehart, Saxifraga longifolia, die dadurch 
intereſſant if, bab ihre Blätter Kalk abfondern, uno 
die Schöne dunfelblane Ramondia pyrenaica. 

An mehreren Zopfpflanzengruppen vorüber, 
die unë die Vegetation ber Mittelmeerländer 
zeigen, führt unfer Weg weiter zur Flora der 
Donautiefebene und des Schwarzen Meeres. 
Steppenpflanzen, echte Kaftanien und viele Arten 
ne geben ein ungefähres Bild diefer Länder— 
triche. — 

Eine befondere Abteilung ift der Pflanzenwelt 
der Karpathen und der Gebirge der Balkan: 
halbinſel eingeräumt; den reihhhaltigften Beſtand 
bieten bier die Alpen Siebenbürgens. Bejunders 
auffallend find bie großen Bolfter der kleinen 
Silene acaulis. | 

Die ſich daran anfchließenden aftatif den Hoch— 
gebirge wollen wir nur flüdtig ftreifen; am Libanon 
treffen wir die aus der Geſchichte bekannten Cedern 
de3 Libanons (Cedrus Libanı) mit ihrer ſchirm— 
artigen Kronen an. In der Heimat tft diefer eigen— 
artige Baum leider im Ausfterben begriffen, infolge 
der türkiſchen Mißwirtſchaft unterbleibt auch jede 
Nachforſtung. Am Himalaya entzüden uns zahl 
reiche Ahododendron, wie wir fie in unferen Blumen— 
läden zu jehen gewohnt find. | 

Nach einer nun folgenden Wanderung durd 
Die auf ausgedehnten Terrain in mehreren Gruppen 
aufgeftellten Pflanzen des nördliden China um 
Japans führen uns hier nur wenige Schritte nad 
dem amerikaniſchen Feſtlande hinüber. 

Zuerſt ſind es große Koniferengruppen des 
weſtlichen Amerika, denen wir begegnen, unter 
ihnen auch einige Eremplare des Mammutbaumes, 
Sequoia gigantea, 

Einige Eleine Hügel veranfhauliden uns dic 
Flora der verjchtedenen Gebirge Nordanterifas; 
auf einem von ihnen ſehen wir die Defannte 
Heuchera sanguinea. 

Es reihen id) daran an die Brairienflora, 
deren Stauden Hd) durch ftarfe Rhizome zum Schutze 
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gegen Trodenheitsperioden auszeichnen, die Flora 
de3 Kanadiſchen Laubwaldes mit vielen ſchön— 
blühenden Sträudern und Stauden und zum Schluß 
der Atlantifhe Wald Nordamerikas mit 
jeinen verichiedenen Formationen. 

Wir haben num gemiljermaßen eine Reife um 
die Erde gemacht und find wieder zu unſerem Aug: 
Daun gelangt. Bei einer allgemeinen Be: 
trachtung der ganzen Anlage werden wir ung bald 
Elar darüber fein, daß es großer Mühe bedarf, dies 
alles |tetS in gutem Zuſtande zu erhalten, denn ein 
großer Zeil des vorhandenen Pflanzenbejtandes ut 
nur ſchwer an das Berliner Klima zu gewöhnen, 
viele Arten müſſen bar beſtändig erjeßt werden. 

Möge diefe in Jo viclen Beziehungen wid)tige 
Abteilung des botanischen Gartens in Berlin, deren 
Beſuch nidt genug auch allen denen empfohlen 
werden kann, die botanische Reifen beabjichtigen, 
bei der Verlegung in derfelben Gediegenheit uno 
innreihen Anordnung wieder erjtchen. 


| a 
Die große Allgemeine Gartenbau: Ausftelung 


Bes Bereins zur Beförderung des Gartenbancs in den preußiſchen 
Staaten. 


II. 


Wir wenden uns nun nad Halle H, deren Einteilung 
auf dem (ane Seite 90 erfihtlich üt, und gelangen zunächſt 
zum Saale a. Diefer ijt in einen berrlichen Blumengarten 
verwandelt und, um die Täuſchung noch vdolljtändiger zu 
machen, find die beiden Längswände mit einer fehr ſinnreich 
aus Drabtgeftell mit darauf geflochtenen Tannenzweigen 
hergejtellten, ca. 3 m Dohen Sede eingefaßt, während nad 
Often zu die ſchmalere Querwand bon höheren Palmen und 
Blartpflanzen des Belgiers Ad. de Clercq van Ghyleghem, 
Ledeberg-Gent, gededt wird. Letztere Gruppe gewinnt noch 
befonderen Heiz durch) eine den Mittelpunkt derjelben ein— 
nehmende, jehr zierliche weibliche Statue dom Bildhauer 
Dtto Glauflügel, Berlin. 

Bon dem reihen Blumenflor aus der Mitte des Saales 
erregt dor allem eine große Gruppe prädtig blühender 
Lilium Harrisii, don J. 6. Schmidt, Berlin, ausgeftellt, all 
gemeine Bewunderung, desgleichen eine andere Gruppe groß— 
doldiger Hortenfien desſelben Ausſtellers. Ferner finden 
wir bier ausgezeichnete Sortimente blühender Odier- und 
Skarlet-Pelargonien, darunter die neueſten englischen Sorten 
von Robert Moncorps, Hohen: Schönhanfen. Auch die C btlcrs 
Belargonien von Niemek, Nixdorf, Hub fehensiwert. Letzterer 
zeichnet Hd) noch durch feine Cinerarien, Galceolarien, Eytijus 
und Myrten-Hochſtämme vorteilhaft aus. Bon Erifen find 
verſchiedene Arten im jtattlihen, blühenden Exemplaren ders 
treten amd Hierin ſowohl in dieſem Saule von Franz Bluth, 
Gr.sLihterfelde, wie auch im Freien von Herm. Tillich, 
Altenburg i. ©., und Ad. de Clercq van Ghyſeghem, Ledeberg— 
Gent, anerkennenswerte Leiſtungen vorhanden. Von wıunders 
baren Glanze erjtrablien, wenn die goldene Frühlingsſonne 
in den Saal hineinlunte, die herrlichen rot gefüliten Azaleen 
„Kaifer Wilhelm” von Bernhard Haubold, Dresden-Laubegaſt, 
jowie die gleichfall$ rot gefüllten Azaleen „Hermoſa“ und 
bie weigen, init vot geſprenkeltem Centrum verſehenen Azaleen 
„Profeſſor Walter“ von Otto Olberg, Tresden. 

Ausgezeichnete Cyelamen, wobl das Bette, was in dicfer 
Kultur zu erreichen it, fand man bier von Gar Ehrend, 
Zielenzig, und Auguſt Lenz, Neuendorf bei Potsdam. Außer— 
dem möchte ich noch von den vielen hier gebotenen ſchönen 
Sachen erwähnen: Die kräftigen, mit Blüten bedeckten 
Ardisia crenulata von Otto Renner, Leisnig i. S.; den 
bunten Rieſentabak Nicotiana colossea fol. varieg. von 
Paul Lorenz, Zwickau; die reichblütigen, großglockigen Mais 
blumen von Max Friedrich, Droſſen; die weißblühenden Eriken 
und Myrten- Hochſtämmchen von Otto Neumann, Schöne— 


berg; bie blühenden, faſt ſchwarz-grünblättrigen Starlet: 
Pelargonien „Black Vesuvius* von Rulemann Hienkid, 
Berlin; die Fuchſien „Charmain“ und „verbeſſerte Goliath” 
(kräftig wachjend und reihblühend) von Fritz Gabbert, Lichten⸗ 
berg; die bunten Agavden bot Fritz Karge, Neuendorf bei 
Potsdam, und folgende von Kohlmannslehner & Schwente, 
Schöneberg, ausgnejtellte Neuheiten: Begonia sempertlorens 
„Heinzelmämmhen“, Dot niedrigem, gedrungenem Wuchs mit 
mattrofa Blüten; Myosotis oblongata perfecta, von 
fräftigem Wuchs mit ziemlich großen Blüten, und das ſchon 
länger Defamnte, aber empfehlenswerte bunte Klarinettenrohr 
Arundo Donax fol. varieg. 

Bon den an der nördlichen Zängsfeite befindlichen beiden 
Kifhen enthielt die eine die geihmadvol ausgeführte 
Dekoration eined Saales mit einem Altar ald Mittelpimkt 
für eine tfivdjlide Feier von Ferd. Golembiewälyg, Berlin, 
während in der anderen Wilde Gartenſpiele, Gartenmöbel, 
Schläuche und andere gewerblide Saden untergebracht 
waren, die aber nach dem Saale Hin durch die eingangs 
erwähnte künſtliche Hede den Bliden entzogen Waren. 

Wir verlajien mu Ddiefen Saul und begeben und 
durch den das Wafferbafiin der ehemaligen Fiſcherei-Aus— 
jtellung bufeifenförmig umgebenden Wandelgang d nad) dem 
Saal g, ohne nicht zudor den in dem erwähnten Wandels 
gange befindlichen fieben berrlihen, von Rummelspacher 
und Herwarth gemmaiten Dioramen unſere Aufmerkjantteit 
gewidmet zu haben. Diefe Bilder jtellen hervorragende 
Parkanlagen und Hd durch ſchöne landfchaitliche Natıır aus: 
zeichnende Gegenden dar und bilden einen Hauptanziehungs— 
punkt für das die Ausſtellung bejuchende Publikum. Es it 
dies ein vorzügliches Mittel, unfere berühmten Parkanlagen 
bekannter zu machen amd mehr Sinn dafür im Publikum 
zu erweden. Wir finden in diefen Bildern den älteren 
italienischen Stil vertreten durch die Billa d'Eſte bei Rom; 
den franzöjifchen Stil durch Schönbrunn, das Luſtſchloß des 
Kaiſers von DOfterreih) bei Wien, und den Eingang zum 
Burke don Sansjonei mit der Friedenskirche und dem 
Maufoleum Staifer Sriedrich$ ILL; den landſchaftlichen Sut 
durch Schloß Muskau, der Schöpfung des Fürſten Büdler, 
und Wilhelmshöhe bei Kaſſel. Hieran fliegen ih noch 
zwei Bilder don hohem landſchaftlichen Weiz: Anſicht von 
Plön mit Umgebung, der Sommeranfenthalt der kaiſerlichen 
Prinzen in Holjtein, und Rominten, das Jagdſchloß unſeres 
Kaiſers. In der Stimmung find diefe Dioramen wunder— 
voll gelungen, ebenjo ijt die Luftwirkung wie auch bie 
Waſſerſpiegelung bei einzelnen ganz prädtig; jeher zu loben 
ijt die fehr gefickt ausgeführte Uberleitung der gemalten 
Objekte in den bon natürlichen Dlaterial Hergejtellten Vorder: 
grund, zu bedauern jedod, daß der Standpunkt des Be: 
ſchauers bei der Schmalheit des Wandelganged nicht in 
grögerer Entfernung genommen werden konnte, wodurch die 
Wirkung noch eine viel großartigere geworden wäre. 

Der mir g Dezeichnete Saal der Halle II ijt int natür» 
lichen Stil gehalten nnd jtellt eine anmutige Thallandfchaft 
vor, auf die man don der über h i befindlichen Galerie 
einen herrlichen Uberblik gewinnt Das Glanzſtück diefer 
Ausſtellungs-Abteilung ijt amjtreitig die großartige Palmen— 
gruppe don Jawer, Niederſchönhauſen, die fi an dic 
Reſtaurationsräume anlehnt und auf einer vomantijchen 
Felspartie mit herabrieſelndem Waller aufgebaut it. Alles 
an Mächtigkeit und Größe Üiberragend thront in der Mitte 
diefer Bartie auf der Eitrade der Nejtauration ein rieliger 
Phoenix canariensis, während fi) nad) den Seiten Corvpha 
Gebanga, Chamaerops humilis und Areca sapida iu jelten 
dorhandener Stärke und guter Kultur anſchließen. Außerdem 
find noch folgende Pflanzen in diefer Gruppe erwähnenswert, 
indem ich Lemerfe, bab es Sich hierbei nur um tadellofe, 
große und ſehenswerte Erenmplare, die jedem Palmen- oder 
botaniſchen Garten zur größten Bierde gereichen würden, 
Dandelt: Cycas revoluta, Latania borbonica, Corypha 
australis, Cocos Bonnetii, Kentia Forsteriana, Ence- 
phalartus Altensteinii und horridus glaucus, Dracaena 
Draco, Phormium Colensoi. Dazwiſchen befanden Bd 
zierliche Baumfarne (Cibotium), Pandanus, Araularien, 
Dracänen, Rhododendron, lieder, Azaleen, Cala, Päonien, 
Etapbyleen u. |. w. 

Cine ziveite Derdorragende Leiſtung im diefem Saale 
bildeten die don Spielberg & de Coene, Franzöſiſch-Buchholz 
bei Berlin, ausgejtellten verfchiedenartigjten Pflanzen. Obeuan 
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ftebt ein großes Palmenfortiment, das zwar nicht an bie 


Größe des Jawer'ſchen beranreicht, aber fi durch eine ' 


proge Auswahl ſeltener Arten, die fd aud für Zimmer— 
Ünltur gut eignen, auszeichnet. So erwähne id) beſonders: 
Licuala grandis Wendl. (L. paludosa Grif.), eine eigens 
tümlihe Palme mit breiten, ſchüſſelförmigen, feingezähnten 
Wedeln, Phoenix zeylonicus, Phoenicophorium Seychel- 
larum, Ceroxylonniveum, Didymosperma porphyrocarpum, 
Jubaea spectabilis, Cocos Weddelliana, Latania borbonica 
fol. varieg. u. a. m. Biel bewundert wurde cine Gruppe 
berfelben Ylusiteller, die bon bent purpurblübenden, zu den 
Nutaccen gehörigen neuholländiſchen Bierjtrauche Boronia 
elatior gebildet und bon dem gelblich-weiß-gebänderten 
Schlangenbart, Ophiopogon Jaburan fol. vittatis, eingefaßt 
war. Auch zwei hübſche Bromeliaceen-Arten hatte die ge— 
nannte Firma bt Schönen, .teild blühenden, teils mit roten 
Hochblättern verjehenen Exemplaren ausgeitellt, und zwar 
Vriesea splendens major und Nidularium Innocentii. 
Andere Gruppen biefer Ausſteller bejtanden aus Citrus 
jJaponica, mit goldgelben Früchten reich behangen, Araucaria 
excelsa, über 1 m hoben, breijährigen, fräftigen Pflanzen, 
Asparagus plumosus nanus, dieſem ſowohl für die Binderei 
wie zum Beranken der Fenſter ausgezeichneten Bierjpargel, 
und endlich aus herrlich blühenden Anthurium Scherzerianum 
mit Varietäten album und grandiflorum, Anth. Roth- 
schildianum und atrosanguineum. E C. 


— ES ; 
Allgemeine Gartenban-Ansflellung in Hamburg. 
I 


Das bon der Stadt im April 1896 dem Ausstellungs: 
Komitee zur Verfügung gejtellte und im Herbſt desfelben 
Jahres eriveiterte Belände Dat eine Längen-Ausdehnung bon 
etiva 700 m und eine Breite von etwa 300 m. Geine heutige 
Seftalt Hat diefer Park im wejentlichen don der Gewerbes 
Austellung 1889 und der 1894—1896 ausgeführten Wall: 
regulierung. Gegen die umgebenden Stragen und Plätze ijt 
das Terrain vom Holftenthor-Eingang im Norden bis zum 
Hauptgebäude im Welten des Parkes durch Wandelhallen, die 
Dei einer Breite von 7—8 m Ausſtellungszwecken dienen, 
abgefchlofien. Im Ojten begrenzen die Induſtriehallen daS 
Bebiet, in bent nach Norden belegenen Flügel derſelben Haben 
die Bläne und Modelle der ftädtifchen Park: und Promenaden— 
Anlagen ihren Platz erhalten, während im Süden des Ges 
ländes eine Einfriedigung gezogen worden ift. 

Sn diefen völlig von der Umgebung abgeſchloſſenen 
Gebiet befindet fich außer einigen architektonisch recht hübſch 
und zum Zeil originell angelegten Reſtaurants nur eine 
nededte Wandelbahn, welche nahe dem Haupt-Eingang am 
MillerntHor gelegen ift und daS große Warterre nördlich 
derjelden begrenzt. Südlich der Wandelbahn fehen tvir über 
eine große Hafenfläche, welche im Herbit angefäct und mit 
Hilfe don Fiſch-Guano zur fehönften un gebracht 
worden ift, in das Thal des Stadtgrabens und auf bie 
Waflerflähhe des Stadtgrabens ſelbſt. Eine einfache Holz— 
brüde ftellt eine Berbindung der unmittelbar am Alfer 
entlang führenden Wege her, während eine mächtige Hänge— 
brüde über das Wafjer und die im Thal liegenden Wege 
hinweg die Hochgelegenen Zeile verbindet, bon dem Haupt: 


Rn im Wejten nach bent umfangreichen, öſtlich des 


tadtgrabens gelegenen Roſarium führend Die Bölchungen 
find infolge der erheblichen Höhen-Unterſchiede von etiva 


14 m teilweife recht fchroff und waren für Ausitellungszivede 


ungeeignet; es find aus diefem Grunde die hochbelegenen, 


flacheren Teile vorwiegend zur Aufnahme der Ausjtellungss: 


Objekte gewählt worden. 


Das 58 m Hohe Haupt-Ausftellungsgebäude wirkt, von 
den verſchiedenſten Punkten aus gejehen, herrlich und macht : 


in Innern mit feinen Tolofjalen Pflanzengruppen einen 


überwältigend fehönen Eindrud. E3 umfaßt 7300 qm md. 


enthält den zur Aufnahme dev Sonder-Ausitellungen erforder: 
lihen Raum bon 6500 qm. Bon Säulengängen umgeben 


und bon einer Kuppel überwölbt ift diefer 122 m lange, in. 
der Mitte 23 m hohe Raum ſehr ziwedentjprechend gebaut, 


eine Kaskade und ein Kleiner Teich beleben die Scenerie. 
on bent Hauptgebäude führt ein Tunnel aus künftlichen 

Steinen in einer Yänge bon etwa 30 m, einer Breite bon 

5 m und einer Höhe von 3,75 m nad) den Stadtgraben gu. 


Tauſende von Tulpen zieren das 


Die Tunnelitirn an der Stadtgrabenjeite ijt aus mächtigen 
natürlichen Felsblöden erbant und in gefchidteiter Weife von 
dent Hamburger Stadtgärtner Heftermanıt bepflanzt worden. 
Die künſtlichen Felsblöcke in Verbindung mit Birkenholz— 
Geländern, anſchließend an die natürliche Steinpartie, ver 
fehlen ihre Wirkung, aus der Ferne geſehen, nicht. | 
Das bereits erwähnte Parterre im Norden des Geländes 
untfaßt 1500 qm, tjt vollftändig regelmäßig angelegt, nach 
den mittleren Rundteil fanft nbfallend. Dieſes Rundteil it 
reichlich) ftarf gewöldt und mit niedrigen Roſen bepflangt; 
nad) den höher gelegenen, : daS PBarterre umgebenden Wege 
zu bejtchen die einzelnen Sruppen aus Azaleen, Kalmien, 
Rhododendron und Koniferen. Bedauerlich it es, daß den 
Ausjtellern in der Gruppierung ihrer fchönen Pflanzen feine 
freie Hand gelajfen worden iW. Strenge Befehle nötigten 
dieſelben, herrliche Einzelpflanzen eng mit weniger fchönen 


Erenplaren zufammenzuprejjen, jo bab nur die Geſamtmenge 


und nicht die Einzelpflanze auf ‚das Publikum einwirkt. 
Erbarmungslos wurden bereits gepflanzte Coniferen ohne 
Einwilligung des Ausftellers wieder aus dem Boden gerijjeı, 
bis fie den angeblich für fie günjtigiten (ab erhalten Yatten. 

—— ſich wirkungsvoll 


gegen die dunklen Coniferen abhebend. M. E. Ferber. 





— Kereinswefen. +- 


„Verein deutfher Gartenkünftler“. 
Niederjchrift der Bereinsfikung don 30. April. 

Der Vorfißende, Herr Städtifcher Garteninſpektor Zintel: 
manun, eröffnet die zahlreich beſuchte Verſammlung und Heißt 
befonders die auswärtigen Herren berzlich willkommen. 
Hierauf erhält Herr Ingenieur Peſchke bag Wort zu feinen 
Bortrage über Be: und Entlüftung der Gewächshäuſer. Herr 
Peſchke wies in diefem außerordentlich eingehenden Bor: 
trage nad, daß die bisher übliche Belüftung der Gewächs— 
häufer durch die unterhalb der Fenſter-Tabletten angebrachten 
Luftklappen vollſtändig hinfällig wäre, da die eintretende falte 
Luft nicht, mie beabjichtigt, an dem Heizungsröhren vorge— 
wärmt werde, fondern direft in das Gewächshaus gelange 
und fo ihren fchädlichen Einfluß auf die in demſelben ftehenden 
Pflanzen geltend mache Ein don ihm konſtruierter, durch 
Schrauchsinufter (Nr. 70764) geſetzlich geihügter und mit den 
Heizungsröhren in Berbindung zu dringender eiſerner Be— 
lüftungs=Stanal belfe dieſem Übeljtande erfolgreihd ab und 
laſſe die kalte Luft wirklich vorgavärnt in das Gewächshaus 
eintreten. Der Borgang der Vorwärmung der Luft wurde 
von Herrn Peſchke an einem Denronjtrations: Apparat den 
Anweſenden näher veranjchaulicht.*) 

Nachdem der Borfißende dem Bortragenden mit warmen 
Morten den Dank der Berfanmlung für den höchſt inter- 
ejianten Vortrag adgeftattet hatte, entſpann fich ein längerer 
Meimmgsaustaufd), an dem fich die Herren Siler, Editer: 
nteyer, Bogeler, Broderfen u. a. beteiligten, über die 
Verwendung don Holz- oder Eiſen-Konſtruktionen bei unferen 
Gewächshäuſern. | = 

Herr Peſchke erläutert feinen Standpunkt dahin, daß 
bei grogen räumlichen Berhältniffen und großen Spannweiten, 
wie 3.3. bei Bahnhofsanlagen, nur Eifen zu verwenden fei, 
doc) müſſe hierbei nicht nur die ftatifche Berechnung, fordern 
auch die Abnutzung des Eifens durch oft, die eine ſehr 
bedeutende und nicht zu unterfchägende fei, in Betracht gezogen 
werden. Bei Heineren Gewächshäuſern fer jedoch Holz auf 
alle Fülle dorzuzichen, da ſolche Häuſer viel weniger den 
Temperaturſchwankungen ausgefegt ſeien. Vie don einer 
Seite bemängelte Lichtbeeinträchtigung durch verhältnismäßig 
ſtarke Holzteile gegenüber den Kifenträgern fei Zeinenfalls 
zutreffend, da bei Eifenkonftruftionen doppelte Berglafung 
notwendig fet und diefe inmmer einer fehr fehwierigen, ft: 
mals gar nicht möglichen Reinigung unterworfen wäre. Bei 
Holzbauten genüge dagegen eine einfache ang. š 

Hear Echtermeyer-Wildpark hält cbenfall3 die Ber: 
wendung don Holz bei Kleineren Gewächshausbauten für 
vorteilhafter uno führt Beijpiele don Verſuchen an, bei 
denen in mit Holz gebauten Slashäufern, ſelbſt ohne Dedung, 
während vecht Falter Winternächte mur äußerſt geringe 
Zemperaturfchwanfungen wahrnehmbar geweſen fein. 

*) Der Bortrag wird in diejev Zeitſchrift veröfſentlicht werden. x 

D. Red. 





| 
i 
: 


om - waw -- 


— 128 — 


- Auf die Anfrage des Herrn Bogeler, ob die vom 


Bortragenden vorgeſchlagene uftaufübnung die Luftklappen 
anı Firſt des Daches überflüffig mache, erklärt Herr Peſchke, 
daß diefelben, ebenfo wie bie feitlichen Öffnungen jederzeit 
borgefehen werden müßten, und zwar für die Sommermonate, 
während bie bon ihm —— — Luftzuführung vor—⸗ 
nehmlich int Winter anzuwenden fel. 

Alsdann wird nochmals cine etwaige Beteiligung an 
der Barifer Welt-Ausftellung durch eine Kollektiv⸗Ausſtellung 
ſeitens des Vereins einer Befpredung unterzogen. Mit nur 
wenigen Ausuahmen erklären fich alle Anweſenden hiermit 
einderftanden, indem bemerkt wird, daß nur ganz dorzügliche 
Leiftungen, die vorher einer Brüfungsfommiflton unterbreitet 
werden müßten, zur Ausstellung gelangen dürften. Die 
Wahl diefer Brüfungsfommiflion u der — 
anheimgeſtellt werden, der Vorſtand aber bis dahin das 
Weitere veranlaſſen, namentlich aber die Mitglieder zur Teil: 
nahnie Z as, 

‘er Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. Weiß. 


Niederſchrift der Bereinsſitzung vom 10. Mai 1897. 


Der erſte Vorſitzende, Herr Städtiſcher Garteninſpektor 
Fintelmann, eröfinet die Sitzung, worauf die Niederſchrift 
vom 12. April genehmigt und die ſatzungsgemäße Aufnahme 
und Anmeldung neuer Mitglieder vollzogen wird. Alsdann 
gelangt zur Mitteilung, bad Herr Robinfon, der Heraus⸗ 
geber von „The Garden“ in London, den Verein da8 von 
ihm berausgegebene Wert „The Flower Garden" zum 
Geſchenk gemacht habe, und daß der Boritand in deu Taufch- 
verfedr mit der don genannten Herrn herausgegebenen Beit- 
ſchrift „The Garden“ eingetreten fei. 

Hierauf wird das don den in und bei Hamburg anfälligen 
Mitgliedern, die am 8. Mai auf Einladung des Borjtandes 
Im zu einer Sitzung vereinigt hatten, aufgeitellte Program 
‚Mr die diesjaͤhrige Hauptverſammlung dverlefen und mit un: 
wefentlihen Anbderungen angenommen. Danach findet ont 
Sonnabend, den 3. Juli, abends 8 Uhr, in der Bierballe 
„Rantine” auf dem Ausjteflungsterrain am Eingange in ber 
Slacid-Straße ein zwangloſes Zufammenfein der Mitglieder 
ftatt. Gegen Borzeigung der diesjührigen Mitgliedskarte er» 


balten diefelben vorher im Ausſtellungsbureau gegen Zablung 


don 1 ME. eine Dauerkarte für die Zeit vom 3. bis 7. Zuli; 
ebendafelbft liegt auch eine Lijte für die Fremden zur Ein: 
tragung ihrer Namen aus. 

An Sonntag, ben 4. Juli, morgens 9 Uhr, Beginn 
der Beratungen in dem Berjanmmlungslolal be8 Gartenbau— 
Ausſchuſſes in der Haupthalle. Um 12 Uhr Frühſtück. Als—⸗ 
dann Vortrag des Herrn Friedhofdirektors Cordes über 

riedhöfe und Friedhofweſen. Um 31,2 Uhr gemeinſames 
Mittagseſſen im Hauptreſtauraut und dann Beſichtigung der 
UAusſtellung. Am Abend zwangloſes Zuſammenſein ü 
„Aljterluft* bei der Lombardbrücke. 

Montag, ben 5. Auli, morgens 9 Uhr, Abfahrt bom 
Nathausmarkt nad) Ohlsdorf und Befidhtigung des Fried—⸗ 
bofes. Alsdann Mittag und Nüdfahre. Am Nachmittag 
Beſuch der Ausitelung oder w a hervorragender 
Seheuswürdigkeiten der Stadt. Am Abend ebenfalls 
gemütliche® BZufanmenfein in einem noch näher zu be: 
Wiqunenben Lofale. 

Dienstag, den 6. Juli, morgens 9 Uhr, nad; Harbeite- 
Dube, Uhlenhorſt und mit Dampfer zurück nad Hamburg. 
Um 12 Uhr Frühſtück im Fährhauſe in St. Pauli. Als— 
dann Hafenrundfahrt und mit Dampfer nad Blankeneſe. 
Daſelbſt Befichtigung mehrerer Bärten. 

ALS Leitungs: Ausihuß find bon den a Kollegen 
die Herren Wilfarth, Hejtermann, Ferber, Nüppelt 
und Profeſſor Zacharias gewählt worden. 

Bon einer endgiltigen Feſtſetzung dev Tagesordnuung 
Dee am erften Berbhandlungstage wurde vorläufig noch 
Abjtand genommen, da außer Erledigung ber nefchäfttichen 
Angelegenheit bis jet nur die Beratung über eine eventuelle 
Beteiligung des Vereins an der Parifer Weltansitellung 
vorliegt. Dem Antrag des obengenannten Ausſchuſſes, dei 
Einladungen für die VBereindiitglieder einen Plan don 
der Ausjtellumg felbjt und don Hamburg beizulegen, fonnte 

*) Da bereitd mehrere Anmeldungen vorliegen, fo erſuchen wir nos 


mals um recht baldige Bekanntgabe etwaäiger Betriliguug. 
Der Vorſtand. 


nicht zugeſtimmt werden, da man von der Annahme aus— 
ging, daß ſich die die Ausſtellung Beſucheuden einen Katalog 
faufen und dadurch fhon in den Bejig eines Planes der 
Ausjtellung gelangen dürften. Wegen einer gemeinjanzeu 
Eifendahnfahrt nah Hamburg und der damit verbundenen 
Fahrpreis⸗Ermäßigung werden feitens des Vorſtaudes die 
nötigen Schritte eingeleitet werden. 

Zur Kenntnis der Verſammlung gelangt ferner cn 
Schreiben des Mainzer Gartenbau: Bereins, der unſeren 
Verein zur Abhaltung feiner Hauptverfammlung im Sabre 
1898 nad Mainz einladet. 

ALS nächiter Ausflugsort Wurde Yriedrichßielde bei 
Berlin O. in Borfchlag gebracht, und zivar eine Beſichtigung 
des dortigen, der Stadt Berlin gehörigen Ceutral-Friedhofes, 
foiwie ein Befuch auf der Bejigung des Herrn Demmiler 
ebendafelbit. 

Wegen borgerüdter Tageszeit mußte der nächtte Gegen: 
ftand der Tagesordnung, die Entwürfe auf der Gartenbau— 
Ausjtellung in Berlin, abgefegt werden. 

Der Borfipende: Der Schriftführer: 
Hintelmanı. Weiß. 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 


Böttrid, Herrmann, Garten-Architekt, Calle Eſsnieralda 
Nr. 342, Buenos Aires eu nen) Ä 

Malid, %., Fabrikant, Berlin O., Rigaerſtraße 130. 

Welter, Safton, Garten-Architekt, Calle Esmeralda Pr. 342. 
Buenos⸗-Aires (Argentinien). 


— Bücderfäan. + 

Reite- Handbuch für Amateurphotograpken von C. R.Häntzſchel, 

Dresden. Mit 13 Abbildungen im Text und 12 Boll— 

bildern. Halle a. ©. Berlag von Wilhelm Knapp. 

Preis 1,50 ME. I 

Daß die Ausübung ber Photograpbierkunft für ben 
Landfchaftsgärtuer don großem Borteil ijt, ſieht außer allem 
Zweifel. Das vorliegende Buch giebt befonderg recht praftifche 
Ratſchläge, wie man fd auf Neifen zwecks photograpbifcer 
Aufnahmen zu verhalten bat, um befriedigende Nejultate 
zu erreichen. Sehr wichtig üt befonders das in dem Bude 
über Landſchafts-Aufnahmen Sefagte, da diefe beſonders dem 
Anfänger in den feltenjten Fällen zu gelingen pflegen. Es 
werden bierbei die Aufnahmen bon Höhen, Yernjichten x. 
eingehend beſprochen, ebenfo Durchſichten in Waldpartien. 
Waldinterienrs, die Aufnahme einzelner Bäume und Zweige, 
Fels⸗ und Mafferpartien. Eine Anzahl ſauber ausgeführtſer 
Bilder begleiten den Sert und geben nachahmenswerte Bei: 
ſpiele. Zum Schluß wird nod eine Anleitung zum Karten— 
leſen gegeben, indem die dverichiedenen Signaturen nach den 
für die Generalftabskarten geltenden Beſtimmungen auf bier 
Tafeln erläutert werden. Es wird alfo viel geboten, wa? 
den Intereſſenten die Anfchaffung diefes Buches twiinfchensiwert 
erſcheinen läßt. . € G. 








—£5 Perſonalien. 


Buffe, W., NRentier, früher Gärtnereidefiger zu Franzöſiſch— 
Buchholz bei Berlin, ſtarb am 7. Mai im 57. Lebensſabre. 

Ehrlich, J, K. $. Hofgärtner in Larendurg wurde zum 
K. 8. Hofgarten-Berwalter ernannt. 

Dr. Haas, Benjamin, Adjunft der $. K.chemiſchphwſiolo— 
giihen Berfucdhsitation für Wein- und Obſtbau in Nloitrr- 
neuburg, feierte qw 1. Mai b. 58. den Beginn feines 
25. Dienftjahres an dieſer Anitalt. 

Kleinert, Wilhelm, Herrichaftlicder Gärtner zu Lohſa im 
Kreife Hoyerswerda, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schaper, Rudolf, der frühere langjährige Vorfißende de} 
Potsdamer Bartenbau = Bereind, Gärtnereibefiger und 
Stadtverordneter, [arb ant 10. Mai nad langen Leiden 
im 51. Lebensjahre. 

Bejely, Joſef, $. K. Hofgärtner in Burggarten zu Wien 
wurde zum 8. K. Hofgarten-Berwalter ernannt. 

Virchow, Ernit, bisher Inhaber der Samenhandlung 
Karl Wilhelmi Nachf. in Dresden, wurde bon der 
Königl. Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Hannover zum 
Wanderlehrer für Obſtbau der Provinz Hannover ernaunt. 


— a 
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Ur. 22. XV. Jahre. 


Zeitſchrift 


Gartenbau w Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Mdo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanın. 
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Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. SO38 der Pojt: | 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhhandlung 
und dur jede Buchhandlung im Bierteljahrss 

Abonnement für 2 DE. 50 Pf. 
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| 
' Sonnabend, ben 29. Mai 1897. 


Anjertionspreiß: 
Heudamm, I 





Beilagen nad) übercinfommen. 





Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden jäntlih honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben nod nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer —— 
Manuſtripte geben dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artifel weder vor noch nad Abdrud anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Neihsgefeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 





Nachbildung ftrafrehtlih verfolgt. — Die Auszahlung ber Honorare erfolgt vierteljährlich poltnumerando zu Quartalsanjang. 











Inhalt: Die Margareteu:nfel bei Budapeft. Bon Eurt E. Gebhardt. = Die rofje Allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung des Ver⸗ 
eins zur Befördernug des Gartenbanes in Den preufiichen Staaten. III. 
anıten des Königlichen botanifhen Gartend und Muſenms zu Berlin. — Bereinsweſen. „Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 








den Königlich Preußiiden Staaten“. — „Verein deutſcher Gartenkünſtler“. Neuangemeldetes Mitglied. — Bücherſchau. — Perjonalien. 
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BRILLS RASENMAHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 





Über 30 erste Preise. 
Preislisten gratis 
und franko. 

GEBR. BRILL, _ >72 Y 
Maschinen-Fabrik, Lem LH 
BARMEN. 

Internationale Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 

Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1596: Einzigster Preis, 

99) Staatsmedaille. 
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Chüringer Grottenfeine, 


ſchöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Bieclle Ware! Billinfte JPreife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 
C. A. Dietrich, SHoflieferant, 
11) Elingen bei Greußen, 

















EEE Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe, als Erjak für mattes 







































— iimpfehlenswerte Werke für die Hausbıbliothek. = 








Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünfte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 
Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitcte Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—189%. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb. 5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 
Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 





=== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 


Fenſterglas xe. worauf wir hiermit bejonders aufmerkſam maden. 


| 

| für bie dreigeipaltene Petitzeile 25 Piennige. 
| Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsaugebote 
Kan Geſuche 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 


eitung eingejchidt find; mit der Annahme der 





ie Bartenpläne. — Momenkflaturregeln fir die Be- 








„Berein deutfher Gartenkünftler“. „Berein deutfher Gartenkünftfer“. 


Bekanntmarhung. Bekanntmarmnng. 


Die dverehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige An— Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Verein deuticher 

5 4 (i b ftattfindenden Haupt: Gartenfünitler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 

träge zu ber am 4. Juli zu Hamburg fta Pe | Herrn Stadtobergärtner Weih, Berlin NW. 21, Bredowſtr. 42, 

verjammlung wenn möglich ſchon jett dem Unterzeichneten | ridten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür das 

einfenden zu wollen. Vereinsorgan, die „Zeitichrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 

Der Boritand gratis geliefert wird, it an den Schagmeiiter, Herrn Yandidaits- 

er Borjtand. gärtner Rohlfs in Grof-Licdhterfelde bei Berlin, einzujenden. 
x A.: Weiß, Berlin NW. 21, Bredowſtraße 42. Der Vorſtand. 


At, M.G. SCHOTT. 
ee — = r BRESLAU, 
weile, wer BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenkammer“ 


Inhaber von Br. Majestät dem Kaiser Wilhelm E verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Slaats- und Ausstelhınys-Medaillen und erster Preise. 


EHREN-ZEUGNIS dr BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste — für 
Gewächshäuser | Heizungsanlagen 


in jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbecelfenster. 



































| ®erfonafia. | murik ukumi, eoo v. Besser’ihe Fr 


2 er [ onalia. Gr.:@ippeln dei Reichenbach, Oſtpr., 





Schmuck. Ziafen 1. L | 


seine Berliner Tiergarten-Mifd). 2x 
Leipzig. Promenaden- „, 
, JFrankf. Yalmgarten- „, 
feinfte Fürft pückler— x” 
‚, Tracadero- 5 
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verheiratet, 30 Jahre alt, | 32) zur Sommerbepflanzung 
WH], tpeoretiich gebitdet u. atr 
üb pratti — — tüchtig ſämtliche Teppich beetpflanzen, 


in Obſtbau u. in der Landſchaftsgärtnerei wie 


(ehr guter Zeichner u. Entwerfer), gegen— ar ri an — ——— 
ë Ktmapuir:nailurma G4imtollna, esemkbrinm- 
wärtig Yeiter eines größeren Privatbeſitzes, themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 


—“ jetzt je und Me yu verändern. Begonia und Teppich: Pelargonien ꝛc. ꝛc. Teppich-Bafen 

rima Zeugniffe und Re — Gefl. e Auswaͤhl ° 

Off. unt. K. K. 59 Def. d. Exp. d. -Zeitſchr.f. € — — f. EN für fehr große Hark - Anlagen : 
Öartenbau und Qhartentuntit”, Neubanm Neudanım., OrUPpen epf anzung: bei500kgbilliger, Saatanleitung lege bei. 





thrum, Cinner. marit. Lobelin :c. 2. 


Nicotiana, Solanun, Perilla, Pyre- 
Carl Robra, Samendau 
in Afcyersleben. (51 


Hanf, Rieinus, Mais, Sauna, Amaranthus, Ë gee andere Samen u. Preislifte durch 
| Dermifhte Augen. T “aaqQ Saben 


in 33 nut hervorragend ſchönen Sorten. Kräftige, 
gejunde Pflanzen in letztjährigen Nenheiten geben 
noch mehrere Tauſend ab. 


Hauptſpezialität Chryſanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stecklingen 
mit Topiballen. 


a Bopfpflanzen. 


Oanenent FGrottensteine Sämtliche Gämereien. 
Hataloge auf Wunſch gratis u. franko zu Dienften. 











J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 


Ein vorkteffliähun Buch ist: 


Die Geilügel- u 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsiätzen und 


Grottenbauten, Relsenbanten, 


"Wintergärten, Cascaden ete, TuchReste 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. | 








paſſend für Hofen, Anzüge ac. 
geben zu enorm billigen Preiſen 


i ab, Muſter davon franco an Private. 
Dereinsmitglieder hohen Babatt! = une ausaue 


N )8 Lehmann & Assmy, Spr NL. 
Jadoo- k Ibre! Š Größt. — aenea Ir, 
Beſtes PBflanzmaterial für Orchideen, 


Slattpftangen, » &Brofantbemum, Lauhen, Payillons, Blodhänscen, 


einkufturen x. 


po Əeutne 10 9, Yohtoli 225 Dt. (parfenmübel aus Naturhol; 


Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 

1 hit brif 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 61) « — Pn Pusa — 
Berlin SW. Belle-Allianceplaäß 18. | Berlin SW., Willibald— Aleris-S Straße 12. 


| Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
' Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 
| Zu "beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit | 
Portozuschlag von 
J. Neumann, Neudamm. 
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Wichtig — jeden Geflügelzüchter. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 





Die Margareten - Infel bei Budapefi. 
Gurt & Gebhardt, Jüdenhain-Zwickau i. ©. 


(Hierzu ein Plan.) 


1°: Gebiet der Donau ift in der ganzen Ränge 
< ihres Laufes reich) an Naturfcönheiten, an 
glanzvollen Stätten menſchlicher Kultur und an 
hiſtoriſch denkwürdigen Stellen. Den Höhenpuntt 
malerischer Schönheit wie Kulturellen Intereſſes in 
der ganzen, enormen Yängenausdehnung des Fluſſes 
bildet aber ohne Zweifel die Donaupartie im Gebiet 
der ungarischen Hauptſtadt. An den Hängen des 
pittoresfen Dfener Gebirges ſowie des Krönungs— 
berge3 Ungarns, an den monimentalen Palaſt— 
reihen und Quaibauten vorbei wogt hier Der 
majeſtätiſche Strom. 

Das Bild, das diefe Partien dem Auge ent: 
rollen, ijt ein in jeder Beziehung jo unvergleidjlicheg, 
daß eine der neueren Monographien Budapelts 
mit Recht das ſchöne Wort davon gebraudt: 

„Das wogende Band der Donau Schlinge Hd 
- einem blinfenden Gilbergürtel glei, von ben 
Rieſenſpangen der drei mächtigen Brüden gefaßt, 
um den Leib der in verjüngter Schönheit auf: 
Itrebenden Köntgsitadt. In der Mitte aber“ — 
jo fügt dieſelbe Monographie hinzu — „erglängzt 
im Schmude ihrer frifchen, lachenden Grüne, einem 
foftbaren Smaragd gleid, die Margareten-Inſel.“ 

Diefe Eleine Inſel dient der Erholung des großen 
Publikums und den Kurgäſten als Ntaturbeilanttalt. 
Cie iſt da3 Eigentum feiner 8. 8. Hoheit de3 
Erzherzogs Joſeph, welcher, felbft ein Mann der 
Wiſſenſchaft amd begeifterter Naturfreund, reichen 
Sinn und lebhafte Empfänglichkeit für alles Schöne 
hegt. In dieſen Eigenjchaften des erlauchten Be: 
iger3 finden denn die unermüdliche Pflege und 
Sorgfalt, welche er der Margareten-Inſel in vollen 
Maße angedeihen läßt, jowie die vortrefflihen Ein: 
rihtungen auf derfelben ihre Erklärung. Der Erz: 
berzog hat mitten in der Donau eine Oaſe ge: 
Ihaffen, welde mit vollem Recht die unge 
Budapeit3 genannt werden ann. 

Die reihe Flora der Inſel uU weit und breit 
befannt und gerühmt, und es findet hier ber 
Botaniker und Pflanzenfreund in den Auen und 
Hainen, an den herrlicdien Blumenpartien und den 
ausgedehnten Gewächshauskulturen volle und reiche 
Befriedigung. Hierher flüchtet, nad) einer erquiden: 
den Luft dürftend, der Bewohner der Hauptitadt 
bor dem nod) inmmer frei auffliegenden Sande ber 
Räkos; denn in der That finden Graswuchs und 
Blumenflor der Inſel an Reichtum und Farben— 
pracht nur jelten ihresgleicdhen. 

Wir unternehmen nun, um einen Einblik m 
die Details diejes reizenden Fleckchens Erde zu 
haben, einen Rundgang, indem wir bei der Süd— 
Ipiße, dem der Stadt am nädjiten gelegenen Zeile 
der Inſel beginnen und uns — die ſchönſten 
Partien der modernen, künſtleriſch ausgeführten 
Gartenanlagen an den aus altersgrauer Zeit 
ſtammenden hiſtoriſchen Denkmälern und Ruinen 
vorüber ſtromaufwärts nach der Nordſpitze, dem 
Hauptgebäude zu begeben. 
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Die ſüdliche Spitze der Inſel war noch vor 
Jahren bis zu einem Zehntel des geſamten Flächen— 
inhalts eine Inſel für ſich, vorzugsweiſe aus 
Betula alba waldartig beſtehend, gehörte der Stadt 
Buda und wurde „Kleine Ofener Inſel“ genannt. 
Da jedoch der koloſſale Bedarf Budas an Pflanzen 
nicht von der dort beſtehenden Gärtnerei gedeckt 
werden konnte, wurde letztere bon der Verwaltun 
der Margareten-Inſel pachtweiſe übernommen un 
beide Inſeln durch Ausfüllung des Kanals zu einem 
Ganzen verſchmolzen.*) 

Hier iſt es, wo unter geringen Veränderungen 
die neue Baumſchule ihre Unterkunft gefunden hat, 
die ſich bis jetzt ganz vorzüglich bewährte. Schaden 
gelitten haben nur während des Hochwaſſers 1895, 
wo dieſer Teil der Inſel über fünf Wochen bis zu 
einem Meter Höhe überſchwemmt wurde, die 
prächtigen Lianen, die, die Rieſen von Stämmen 
bekleidend, ſo recht ein tropiſches Gepräge an ſich 
trugen, und zwar war es von dieſen beſonders 
Hedera Helix, welcher feine geringe Widerſtands— 
fühigfeit gegen Näſſe durd) fein Abfterben befundete. 
Biota orientalis, Wellingtonia gigantea und 
Araucaria imbricata jedod) find hier bejonders 
empfindlich gegen die großen Temperaturſchwankungen, 
die im Laufe des Tages, wie man im Winter 1894 
beobachtet hat, bis zu 28° R. vorkommen, wodurch 
das Gelbiwerden der Nadeln, ja teilmweijes Abjterben 
*der Bäume herbeigeführt wurde. 

Bon den Beftänden der Baumfchule find außer 
den reichhaltigen Spiraeen die Koniferen hervor: 
zuheben, bon denen wir auch einen großen Zeil 
der bei uns jeltener vorfonmmenden Arten im Park 
als ausgewachſene Eremplare vorfinden. 

Bon hier begeben wir und nördli und kommen 
an das große Reftaurant, das mit Springbrumnen, 
Blumenbeeten und anderen Verſchönerungen aus— 
geftattet ijt, und gelangen dann erft in die eigent: 
lichen Anlagen. Das erfte, auf das unfer Auge 
aufmerkjam wird, ift der gigantische Baumwuchs, 
durch den ſich die Platanen, Pappeln, Kaſtanien 
und Walnußbäume auszeicdinen. Weiterhin, vor 
dev gegen Norden gefehrten Front des Erzherzog: 
lihen Kaſtells (k) erhebt fi) vor ung eine Baum: 
gruppe, die aus einem Liriodendron Tulipifera 
von feltener Pracht und einer bon meiland Erz: 
herzog Palatin Joſeph gepflanzten Platane, die 
heute, in jieben Stämme verzweigt, eines der groß: 
artigften Exemplare ihrer Art ift, beſteht. An 
diefer Brumgruppe vorüber führt ein Weg nad) 
rechts, gegen Oſten abzweigend zu einem hoch— 
interefjanten Punkte der Inſel: der Gärtnerei. 
Diefelbe liegt hinter dichten Baumgruppen und 
Gebüſch verborgen und fällt fo dem Spaziergänger 
nicht fo leicht ins Auge, ift aber al3 eine ber 
tüchtigften Wer: und Bflanzftätten moderner 
Sartenkulturen eine Sehenswürdigkeit. „Hier 
fprießen und blühen, hier” — um de3 Didters 
Wort zu brauden — „träumen von Tau und 
Sonnenſchein“ die Taufende der viel gerühmten 
Roſen der Margareten-Inſel. 


*) Siehe auf dem Plane die punktierten Linien Del n. 
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Auf einer nad) dem Ufer hin gelegenen Anhöhe 
erhebt ſich das mit Wafferheizung und anderen 
praftiihen Einrichtungen verjehene neue Gewächs— 
haus. Auf dem weiten Plateau vor dieſem Glas: 
Haus, an Stelle der ehemaligen niedrigen, oft über: 
fluteten Gewächshäuſer dehnen Hd, wie in Tafeln 

eteilt, die Beete der zum Berfauf beſtimmten body: 

as und Buſchroſen aus; gegen Norden ut 
diefe ganze Kultur mit einem etwa hundert Meter 
langen Spalier von Schlingrofen abgeſchloſſen. 
Hieran grenzt der mit edlem, meiſt Zwergobſt be: 
Itandene Obftgarten. Weiterhin erheben fih an 
der Nordjeite der Anlage, amphitheatralii auf: 
fteigend, Die Sewäcshäufer die beftimmt find, den 
Bedarf an Pflanzen für die einzelnen Gruppen und 
Habatten zu deden und die neu berebelten Roſen 
zu bergen, von denen jährlich 10: bis 15000 Stüd 
angezogen werden. 

Gartenfreunde finden jederzeit einen fachkundigen 
Führer an dem Exzherzoglichen DObergärtner Herrn 
Georg Magyar, welder fi) durd) Geſchmack und 

eihiete Hand anerfennenswerte Verdienſte um den 
5 prachtvollen Zuſtand der Inſel und ihre 
Kulturen erworben hat. 

Eine ſehr intereſſante Stelle in der Nähe iſt 
aud) die ſogenannte Eichgruppe, ein kleiner Hain 
ftattliher Eichenbäume. Im wohligen Schatten 
dieſer Stelle, abgeſchieden von dem Geräuſch des 
belebten Kurortes, von friedlicher Stille und Ein— 
ſamkeit umfangen, liebte es der große Dichter der 
ungariſchen Nation Johann Arany, hier während 
ſeines alljährlichen Sommeraufenthalts die heißen 
Stunden des Tages zu verbringen. An einem der 
Stämme hat vor kurzem eine pietätvolle Hand für 
ſelbigen eine Gedenktafel anbringen laſſen. 

Folgen wir nım dem öftlichen Uferrande weiter 
nad) Norden zu, jo führt uns der bequeme Kiesweg, 
linf3 die Parkanlagen, rechts der Strom und ber 
Ausblid auf das Pefter Ufer, burd) fchattige Alleen 
dicht an den Ruinen borbet. 

Das größte diefer Überbleibſel aus grauer 
Borzett, das in hiftorifcher wie archäologiſcher Hinficht 
intereſſanteſte Objekt der Inſel ift die Ruinengruppe 
der Frauenkirche (i). Das iſt ſpeciell der Ort, mo 
Margareta, die heilige Königstochter, gelebt und 
gewirkt hat, nach welcher die Inſel im dreizehnten 
Jahrhundert ihre jetzige Bezeichnung erhielt. Vorher 
hieß ſie die Haſen-Inſel. Die Ruinen ſind von 
dichten, Jahrhunderte alten Waldungen umgeben, 
welche die Pietät bei der radikalen Umgeſtaltung 
der Inſel unberührt ließ. Die grauen, moos— 
bewachſenen Mauertrümmer umschließt ein Wall 
von Gteinfchutt, mit Bäumen und Geftrüpp De: 
ſtanden, überwuchert von Wein und Epheu. 

Bon dieſer überaus romantiſchen Auinengruppe 
weiter ftromaufwärts gehend, kommen wir an das 
Nordende der Inſel, wo Hd) alles das Eonzentriert, 
was zur eigentlichen Heilanftalt gehört. Das hier 
befindliche Badehaus und feine Umgebung kann 
wohl der Glanz- und Mittelpunkt der Inſel genannt 
werden. Die janft bewegte, ſich vor der Front des 
Badehauſes ausdehnende Partie bietet eine feltene 
Augenweide. Der üppige Nafen, der bis ſpät in 


den Deo hinein im friſcheſten Grün prangt, 
erftredt Rd weit hinab bis an das Erzherzogliche 
Kaftell zur Rechten, zur Linfen bis an die Eontrait- 
reihen Baumgruppen. Die nädjte Umgebung der 
Front it reichlich mit Roſen, Balmen und anderen 
edlen Gewächſen geſchmackvoll dekoriert, während 
Bhd) nad) hinten alles das anſchließt, was für die 
Kurgäſte nötig ut. 

Links Hinter dem Badehauje am Ufer finden 
wir dasjenige Objekt, was hierbei zuerſt Erwähnung 
verdient, nämlich die Heil-Quelle, die Margareten: 
Therme. 

Bor Jahren, al3 man der Inſel größere Auf— 
merkjamfeit zumandte, entdedte man in diefer Gegend 
bei fehr niedrigem Waſſerſtand an mehreren Stellen 
Spuren einer Warmquelle. Man ftellte Unterſuchungen 
an und fand die Temperatur an diefen Stellen um 
89 R. höher al3 anderswo. So entitand denn der 
Plan des artefiihen Brunnens, weldyer darauf von 
der Direktion ausgeführt wurde. Die Quelle jelbit 
wurde in ein ftattlidjes Brunnenhaus gefaßt, welches 
nad) der dem Badehaufe zugefehrten Seite Berfauf2: 
und Trinfhalle wurde und nad) der entgegengejegten 
Geite einen Halbkreisförmigen, konkaven Vorhof 
bildet. In das am Fuße desſelben befindliche 
Becken ſtürzt ſich das nicht für Badezwecke ver— 
brauchte Waſſer unter aufſteigenden Dampfwolken 
über die ruinen- und felsartig gehaltene Wand und 
fällt von da in die Donau hinab. Das Waſſer iſt 

ering milchig gefärbt, von fadem Geſchmack und 
* onſtant bei dem Austritt eine Temperatur 
von 350 R. 

Weiter ſtromaufwärts führt der Weg nach der 
äußerſten Nordſpitze der Inſel, der Meierei. Von 
hier begeben wir uns wieder zurück an dem kleinen 
Hotel, dem großen Reſtaurations-Gebäude mit Sans: 
jaal, dem Weufifpavillon, Kaufhaus und dem großen 
Hotel vorüber nad) dem Landungsplatz, weſtlich 
vom Badehaus, wo eine Pferdebahn-Halteitelle ut. 
Wir benugen hier die Gelegenheit, fahren bis zur 
Endftation an dem Peſter Landungsplatz und laſſen 
uns, bochbefriedigt von dem ejehenen, von den 
blauen Donaumellen zurüd nad) Beft tragen. 


*, 


Die große Allgemeine Gartenbau: Ausfelung 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbanes in Ben preußiſchen 
Staaten. 

III. Die Gartenpläne. 


Die Beteiligung an dieſer Gruppe, namentlich ſoweit 
dieſelbe die Ausitellung bon Entwürfen bereitö ausgeführter 
Sartenanlagen betrifft, Darf im allgemeinen als eine ber 
hältnismäßig vege bezeichnet werden, dod) blieb fie immerhin, 
wenn man die große Anzahl der zur Verfügung gejtellten, 
zum Zeil recht aufebnlichen Preiſe berücdjichtigt, Binter 
unferen Erivartungen weit zurüd. „ern geblieben tjt augen: 
Iheinlich eine große Anzahl folder Fachmänner, bon denen 
wir gute Arbeiten auf den Ausſtellungen bisher zu feben 
gewöhnt waren amd die weſentlich bayu beitrugen, den 
Preisrichtern die Beurteilung der eingegangenen Arbeiten 
zu erichiweren. So hatten leßtere es diesmal, dank der vielen 
minderwertigen Arbeiten, vecht leicht und konnten in ziemlich 
furzer Seit ihre „Arbeit“ ſchnell erledigen. 

Den Bogel batten abgeichofien: Landfchaftsgärtner 
Körner: Stegliß bei Berlin und Söht-Gr.-Lichterfelde bei 
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Auf einer nad) dem Ufer Din gelegenen Anhöhe 
erhebt fd) das mit Waflerheizung und anderen 
praftiihen Einrichtungen verjehene neue Gewächs— 
haus. Auf dem weiten Plateau vor dieſem Glas: 
haus, an Stelle der ehemaligen niedrigen, oft über: 
fluteten Gewächshäuſer dehnen Hd, wie in Zafeln 
geteilt, die Beete der zum Berfauf beitimmten hoch— 
ſtämmigen und Bufchrofen aus; gegen Norden it 
diefe ganze Kultur mit einem etiva hundert Meter 
langen Spalier bon Schlingroſen abgeſchloſſen. 
Hieran grenzt der mit edlem, meiſt Zwergobſt be— 
ſtandene Obſtgarten. Weiterhin erheben ſich an 
der Nordſeite der Anlage, amphitheatraliſch auf— 
ſteigend, die Bewächshäufer, die beſtimmt find, den 
Bedarf an Pflanzen für die einzelnen Gruppen und 
Rabatten zu deden und die neu beredelten Roſen 
zu bergen, von denen jührlid) 10: bis 15000 Stüd 
angezogen werden. 

Gartenfreunde finden jederzeit einen fachfundigen 
Führer an dem Erzberzoglichen Obergärtner Herrn 
Georg Magyar, welder Hd) durd) Geſchmack und 

eihiekte Hand anerkennenswerte Verdienite um den 
alligen prachtvollen Zustand der Inſel und ihre 
Kulturen erivorben hat. 

Eine ſehr interejlante Stelle in der Nähe ift 
aud) die fogenannte Eidygruppe, ein Kleiner Hain 
ftattliher Eichenbäume Im wohligen Schatten 
diefer Stelle, abgeſchieden von dem Geräuſch des 
belebten Kurortes, von friedlicher Stille und Ein— 
ſamkeit umfangen, liebte es der große Dichter der 
ungariſchen Nation Johann Arany, hier während 
ſeines alljährlichen Sommeraufenthalts die heißen 
Stunden des Tages zu verbringen. An einem der 
Stämme hat vor furzen eine pietätvolle Hand für 
jelbigen eine Gedenktafel anbringen lafjen. 

Folgen wir num dem öftlichen Mferrande weiter 
nad Norden zu, fo führt uns der bequeme Kiesweg, 
linf3 die Parkanlagen, rechts der Strom und der 
Ausblick auf das Peſter Ufer, durch ſchattige Alleen 
dicht an den Ruinen borbei. 

Das größte dieſer UÜberbleibfel aus grauer 
Borzeit, das in hiftorifcher wie archäologiſcher Hinficht 
interefjantejte Objekt der Inſel ift die Ruinengruppe 
der Frauenkirche (Gi. Das ut fpeciell der Ort, wo 
Margareta, die heilige Königstochter, gelebt und 
gewirft hat, nad) welder die Inſel im dreizehnten 
Jahrhundert ihre jegige Bezeichnung erhielt. Vorher 
hieß fe die Haſen-Inſel. Die Ruinen find von 
dichten, „Jahrhunderte alten Waldungen umgeben, 
welche die Pietät bei der radikalen Umgeftaltung 
der Su unberührt lieg. Die grauen, moos— 
bewachſenen Mauertrümmer umfchließt ein Wall 
von Steinſchutt, mit Bäumen und Geftrüpp De: 
ftanden, überwuchert von Wein und Epheu. 

Bon diefer überaus romantifchen Ruinengruppe 
iveiter ftromanfiwärt gehend, kommen wir an das 
Nordende der Inſel, wo fd) alles das Eonzentriert, 
was zur eigentlichen Heilanftalt gehört. Das hier 
befindlihe Badehaus und feine Umgebung kann 
wohl der Glanz- und Mittelpunkt der Inſel genannt 
werden. Die Janft bewegte, Rd) vor der Front des 
Badehaufes ansdehnende Partie bietet eine jeltene 
Augenweide. Der üppige Raſen, der bis fpät in 


den Herbſt hinein im friſcheſten Grün pranagt, 
erftredt Hd weit hinab bi8 an das Erzherzöogliche 
Kaftell zur Rechten, zur Linfen bis an die Fontratt: 
reihen Bauıngruppen. Die nächſte Umgebung der 
Front ift reichlich mit Rofen, Palmen und anderen 
edlen Gewächſen geſchmackvoll deforiert, während 
fi) nad) Hinten alles das anjdließt, was für Die 
Kurgäfte nötig it. 

Links Hinter dem Badehaufe am Ufer finden 
wir dasjenige Objekt, was hierbei zuerſt Erwähnung 
verdient, nämlich die Heil-Quelle, die Margareten: 
Therme. 

Bor Kahren, als man der Inſel größere Mur: 
merkſamkeit zumandte, entdedte man in diefer Gegend 
bei jehr niedrigem Waſſerſtand an mehreren Stellen 
Spuren einer Warınquelle. Man ftellte Unterfuichungen 
an und fand die Temperatur an diefen Stellen um 
8° R. höher al3 anderswo. So entitand denn ber 
Plan des arteſiſchen Brunnens, weldher darauf von 
der Direktion ausgeführt wurde. Die Duelle Jelbit 
wurde in ein ftattlicdyes Brunnenhaus gefaßt, welches 
nad) der dem Badehaufe zugefehrten Seite Verkaufs— 
und Trinfhalle wurde und nad) der entgegengejetten 
Seite einen halbkreisfürmigen, Eonfaven Vorhof 
bildet. In da3 am ue desjelben befindliche 
Becken ftürzt fih das nicht für Badezwede ver: 
braudte Waller unter auffteigenden Dampfivolfen 
über die ruinen= und felsartig gehaltene Wand und 
fällt von da in die Donau hinab. Das Wayjer ut 
gering mildjig gefärbt, von fadem Geſchmack und 
bat Eonftant bei dem Austritt eine Temperatur 
bon 85° R. 

Weiter ſtromaufwärts führt der Weg nad) der 
äußerften Norödfpige der Smfel, der Meierei. Bon 
bier begeben wir ung wieder zurüd an dem kleinen 
Hotel, dem großen Neftaurations:Gebäude mit Tanz— 
jual, dem Mufifpavillon, Kaufhaus und dem großen 
Hotel vorüber nad) dem Lundungsplag, weſtlich 
bom Badehaus, wo cine Pferdebahn:Haltejtelle ut. 
Wir benugen hier die Gelegenheit, fahren bis zur 
Endftation an dem Pelter Landungsplaß und laſſen 
uns, bochbefriedigt bon dem Gefehenen, von den 
blauen Donauwellen zurüd nad) Peſt tragen. 


*, 


Die große Allgemeine Gartenbau: Anskielung 
des Dereins zur Beförderung des Gartenbanes in den preußiſchen 
Stanten. 

Ill. Die Sartenpläne. 


Die Beteiligung an diefer Gruppe, namentlich ſoweit 
diejelbe die Austellung don Entwürfen bereit ausgejübrter 
Sartenanlagen betrifft, Darf im allgemeinen als eine Der, 
hältnismäßig rege bezeichnet werden, doc) blieb fie immerhin, 
wenn man die große Anzahl der zur Berfügumg gejtelltcn, 
zum Zeil recht anfehnlichen Preiſe berückſichtigt, Bunter 
unferen Enivartungen weit zurüd. Fern geblieben lt augen 
Iheinlid) eine große Anzahl folder Fachmänner, bon denen 
wir gute Arbeiten auf den Ausftellimgen bisher zu ſehen 
gewöhnt waren und die weſentlich basu beitrugen, dei 
PBreisrichtern die Beurteilung der eingegangenen Arbeiten 
zu erfchweren. So hatten leßtere es diesnial, dank der vielen 
minderivertigen Arbeiten, recht leicht und konnten in ziemilich 
kurzer Beit ihre „Arbeit“ ſchnell erledigen. 

Den Bogel hatten abgefhoflen: LandfchaftSaärtner 
Körner: Stegliß bei Berlin und Söht: ®r.« Lichterfelde bei 
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Berlin. Dem erfleren wurde ald 1. Preis die goldene 
Bereind: Medaille für eine Sanımlıung bon Plänen aus 
geführter Parkanlagen zuerkannt, die ſowohl durch cine 
vollendete Technik in der Anordnung dev Wege und Waſſer— 
anlagen, der Baum- und Strauchanpflanzungen, als auch durch 
perjpektivifche Darſtellung einzeluer Sartenfcenerien, namentlich 
ans dem Schloßparke zu Chludowo in Poſen, angenehm auffielen. 
In gleicher Weiſe erſfreuten die zu einer Sammlung vereinigten 
Eutwürfe bon ausgeführten größeren Park- und Billen: 
anlagen des Landichajtsgärtners Söht, denen dev für diefe 
Bruppe ansgejegt geweſene 1. Preis, eine große filberne 
Staatsmedaille, zuerkaunt wurde. Je eine große ſilberne 
Vereinsmedaille erhielten ferner: Fritz Gude, Landſchafts— 
gärtner in Düſſeldorf, für drei Entwürfe bon Villengärten; 
Hölſcher & Hoff, Landfchaftsgärtner in Harburg, für einen 
äußerſt ftilvollen Entwurf zu einer Billenfolonie auf dem 
Belände der Meyer'ſchen Erben in Harburg. ine Kleine 
filberne Bereinsmedaille fiel dem Entwurf zu einem Billen: 
garten von Gh. O. Berz jun. Offenbad) zu, dem außerdem 
für bag dazugehörige Modell ein Ehrenpreis des Verlags: 
buchhändlas Herr Barey zuerkannt wurde Einen 
weiteren Ehrenpreis desfelben Herrn erteilte das Preis: 
gericht dem fehr geſchmackvollen und augenscheinlich praktischen 
Entwurf zu einer Friedhofs : Anlage in Harburg von 
Hölſcher & Hof. Georg Hranitzky, Berlin, errang für 
jeine Sammlung don vier Entwürfen jelbit ausgeführter 
Bark und Sartenanlagen den +. Brei, cine bronzene Ver: 
eins: Medaille. 

Modelle von Park: und Gartenanlagen waren außerdem 
noch ausgeſtellt von Hölſcher & Hoff Harburg, Richard 
Köhler »- Berlin Gaack hai) und Georg Benif- 
Hamburg: Barındek amd fanden Dinfichtlid) der Sauberleit 
der Ausführug eine gebührende Anerkennung ſeitens 
der WBreisrichter, doch wurde vderjchiedentlich,h und Dies 
mit Recht, darauf Hingewiefen, daß die Darijtellung ber 
Anpflanzungen eine zu plumpe fel uno dadurch der gute 
Eindruck der Modelle weſentlich beeinträchtigt worden fei. 
Leicht und gefällig waren dagegen angedeutet die An— 
pflanzungen auf dem ſchon erwähnten Modell von 
Ch. ©. Berz jun.-Offenbad, dem wir übrigens empfehlen 
möchten, in Zukunft Wegezüge, Teichanlagen 2c. durch einen 
etwas helleren, fi) von den Raſenanlagen abhebenden Ton 
leichter fenmtlich zu macden Dem Laien dürfte vie Ver: 
anfchaulichung eines don ihm gewünſchten Gartens in diefer 
Weiſe und in Berbindung mit perfpektiviichen Anſichten 
dieljad) dverjtändlicher fein, al3 ein Plänchen, und möchten 
wir deshalb empfeblen, fi für die Folge die Pflege des 
Modellieren von Bartenanlagen recht angelegen jein zu 
lafjen, vielleicht, daß dann gelegentlich einer zukünftigen 
Ausjtellung höhere Preiſe für derartige, immerhin mühſame 
Arbeiten zuerkannt werden können. 

Die Beteiligung an dem Wettbewerb für anonym eins 
zufendende Entwürſe zu Gartenanlagen war im Berhältuis 
zu den ausgefegten Preifen eine äußerſt geringe zu nennen. 
(8 mag dies wefentlid feinen Grund darin haben, daß 
anfangs die diesbezüglichen don dem Verein deutſcher 
Gartenfünftler angeregten Aufgaben von dieſem wieder 
zurückgezogen wurden, weil die Löſungen unter voller 
Namensnennung eingereicht werden ſollten, dann aber, nad 
dem Zugeſtändnis der Anonymität, erſt fpäter wieder Auf: 
nahme in dem Programm fanden. Bielen mag dieje That— 
jade zu Spät befammt geworden fein, viele aber mögen gar 
feine Kenntnis mehr hiervon erhalten haben. | 

So hatten Hd) denn mit einem Entwurf zu einer Park: 
anlage bei gegebener Situation nur 14 Bewerber cite 
gefunden. Der erite Preis konnte nicht dergeben werden. 
Den zweiten Preis — in Höbe don 250 ME — errang 
der Gartentechniter Böttcher «Berlin, deſſen Entwurf — 
Motto „Eiche — Hd) durch praktiſche und vdieljeitige Aus— 
nützung dev gegebenen Höhenverhältniſſe und durch fach: 
gemäße Anordnung der Anpflanzıngen auszeichnete. Einige 
Mängel in dev MWegeführung in der Nähe der Schloßanlage 
waren der Zuerteilüng des eriten Preifes hinderlih. Nicht 
minder anfprechend, doch nicht fo veichhaltig in der Aus— 
jtattung der Anlagen, zeigte fich dev von Rich. Köhler 
(Hand Nah.) mit dem Motto „Landſitz“ eingelieferte Ent— 
wurf. Erwähnenswert wäre nod) der Entwurf „Bineta“, 
der bei der Preiszuerkennung mit in Trage fam. Nach dem 
beigegebenen Höhenplan hätten zur Dürchführung dev in 


Ausfiht genommenen Aufichüttungen ungeheure Mengen 
Boden angefahren werden müſſen, wozu der veranſchaulichte 
Abtrag nicht ausgereicht hätte. 

Mir einem Entwurf zu einem Villengarten mit Obſt— 
und Oemüfegarten bei nenebener Situation batten fich elf 
Bewerber eingefunden, die zum größten Teil vecht minder: 
wertige bis jchülerbafte Arbeiten dorführten, fo daß nur der 
dritte Preis, eine große ſilberne Vereinsmedaille, vergeben 
werden konnte. Ihn erhielt Ri. Köhler (Hand Nachf.), 
Berlin, für feinen Entwurf mit dem Motto „Dein Heim“. 
Zehn Bewerber traten mit einem Entwurf zu einem öffent: 
lichen ES chmudplag bei gegebener Situation anf. Der erite 
Preis konnte auch Dice nicht vergeben werden. Der Entwurf 
mit dem Motto „Aſter“ — Stadt-Öarteninfpektor Mertens: 
Kolberg — vderfcherzte ihn Bd) durch eine wenig anfprechenvde 
Anordnung der Anpflanzungen in den feitlihen Bartien. 
Die Dispofition der Wege, Fontänen, des Denkmals und 
der Blumenanlagen war im allgemeinen eine wohlgelungene. 
Tem Entwurf wurde dev zweite Breis -— eine große jilderne 
Bereins:- Medaille — zuerkannt. 

Einen ziweiten Preis — cine große filberne Vereins— 
Medaille — erhielt auch dev Entwurf „Verkehr“ von Biltor 
Goebel, techniſchem Obergärtner bei Gebr. Siesmeyer, 
Bockenheim. Wenn diefer Entwurf den „Verkehr“ nicht gar 
zit jehr außer act gelaſſen Hätte, dan würde man ihm 
unſchwer einen erſten Preis haben vorenthalten können, um 
jo weniger zwar, al3 auch die zeichnerifihe Ausführung als 
eine dorzügliche Leiſtung anzuerkennen war. 

Den 3. Preis — eine Heine filberne Bereinsmedaille — 
erkannten die Preisrichter dem Entwurf „Vera“ des ftädt. 
Bartengebilfen Zr. Shulge:Berlin zu, don dem dasfelbe Din: 
fichtlich dev Ausführung gilt, was wir bei „Alter“ gelagt. 

Zum Schluffe möchten wir noch der Stadt Berlin ge: 
denfen, die in dankenswerter Weife cite Reihe bon Ent— 
würfen ihrer öffentlichen Barkanlagen, Schmückplätze, Kranken— 
Haus: Anlagen, Schulhöfe und Turnpläge nebjt einen Modell 
von den Anlagen des Viktoria-Parkes zur Verfügung geitellt 
hatte. A. Fintelmann. 

ES 


Aomenklaturregeln für die Beamten des Königlicgen 


botanischen Gartens und Muſeums zu Berlin. 


A. Einleitung. 


Die Botaniker, welche in dem Königlihen botanischen 
Muſeum md botanischen arten don Berlin bejchäftiat find, 
können ſich der Meinung nicht verjchliegen, daß der Weg der 
extremen Reformer in der Nomenklatinfrage nicht citer 
gangbar ie Nach den Refultaten, welche die konſequente 
Fortentwickelung der in Deutjchland begonnenen Reform in 
den Bereinigten Staaten gezeitige bat, find wir dahin 
gelangt, day die Namen, welche bon gewiljen amerikaniſchen 
Botaniker gebraucht werden, von uns nicht mehr verjtanden 
werden, und was ſchlimmer üt, day mitunter fein Schlüjlel 
vorhanden ift, um dieje Nätfelaufgaben zu löſen. Dieſes 
Reſultat zeigt, zu welchem Wirrwarr wir gelangen. 

Für uns ijt der Name der Pflanzen nur ein Dlittel zum 
Zweck, nicht ein Selbſtzweck, belen Betrieb zum Sport ges 
worden üt Wir wollen uns mit Hilfe desfelben gegenjeitig 
derjtändigen und wollen nicht evt Dejondere Mühe daran 
derwenden und die Zeit vergeuden, um die unbekannten 
Bezeichnungen in die bekannte Sprache zu überfegen. Des— 
halb muß unſer Biel fein, möglichſt fonferdativ zu bleiben 
und bei einer Reform von dem früberen Bejtande zu vetten, 
was nur irgend möglich iſt. Bei Anwendung der unten 
gegebenen Regeln hoffen wir diejed Biel zu erreichen. 

Die Erhaltung der früberen Nomenklatur bat in der 
Botanik eine ganz andere VBedentung wie in jeder anderen 
Disziplin der Naturwiſſenſchaften. Keine Dderjelben greift 
nämlich jo tief in das gewerbliche und bürgerliche Leben ein 
wie die Botanik. Während bei jeder Beränderumg in den 
Kamen der Objekte, welche die Zoologie, Diineralogie, Chemie 
behandeln, nur Fachgelehrte betroffen werden, die in Der 
Yage Hub, Bd) jederzeit die Hilfsquellen für die Entzifferung 
der ihnen fremden Dinge zu beichaffen, und Liebhaber, bie 
ebenſo eifrig nad) Erkenntnis jtreben wie jene, greift die 
wiſſenſchaftliche Nomenktatur der Botanik tief in bie Kreiſe 
der Gärtnerei, Jorſtwiſſenſchaſft, Landwirtſchaft und Argznei— 
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funde ein, und jede Störung wird dort um fo empfindlicher 
gefühlt, als der neue Name ihmen nicht blog fremd bleiben 
muß, jondern auch jede Neuerung verdrießliche Täuſchungen, 
ja Berlujte bereiten kaun. 

Aus dem Zuſammenwirken dieſer praltiichen Berufs: 
zweige mit der wiſſenſchaftlichen Botanik find der leßteren 
augerordentliche Borteile erwachſen: ich erinnere daran, welche 
Erweiterung der Erkenntniſſe über die Orchidaceae, Cac- 
taceae, Palmae, Araceae x. die Botanik den gärtiterijchen 
Sammlern zu verdanken bat. Heißt es denn aber nicht eine 
vollkommene Kluft zwischen beiden eröffnen, wenn eine fort: 
dauernde Beunruhigung durch veformatorishe Beſtrebungen 
in der Nomenklatur erzeugt wird, ja wenn eine vollkommene 
Nevolution in der Benennung droht? Eine folde Gefahr 
muß zurückgewieſen werden, felbjt auf das Riſiko bin, daß 
wir don den extremen Neformern der Inkonſequenz geziehen 
werden! Wir wollen diefen Vorwurf gern auf unſere Schultern 
laden, wenn wir willen, bab wir durch dte minder genaue 
Einhaltung eines abſtrakten Princips vorteilhaft wirken. 

Das Prineip, welches im Ertren all die unheilvollen 
Folgen nach fb gezogen Bat, Ut daS der ſtrengſten Priorität. 
Wir wollen dasjelbe zivar (Í. Leitfag 1) anerkennen, wollen 
uns aber doch eine gewiſſe Freiheit bei der Anerkennung 
beivahren (1 Leitjag 2). Als oberjten Richter in allen nomen— 
latorifhen Angelegenheiten gilt uns nur der auf unſerem 
Standpunkte ftehende Monograph, der ja doch allein im 
jtande ift, diefelben materiell zu beurteilen; namentlich ver— 
mag er allein zu überiehen, welche weiteren Beränderungen 
in der Nomenklatur durch irgend eine nomenklatorifche Vor: 
nahme erzengt werden, und er allein ift durch die Kenntnis 
der ‘Details in der Zage, Überführungen dev Arten in andere 
Gattungen und ähnliches zur dvollzichen. Deswegen erachten 
wir alle in der neueren Zeit vorgenommenen fihematischen 
Umſchreibungen mit der Setzung des Umfchreibers als 
Autoren für uns als umderbindlich, fofern nicht jichtbar wird, 
bop die Umſchreibungen unter voller Kenntnis der Pflanzen: 
aruppe gejcheben it. Es kann natürlich gar nicht gebilligt 
werden, day ein Name der Priorität wegen vorgezogen Wird 
aus dem alleinigen Grunde, weil er bisher in der Syno— 
nymik jener Art geführt wurde”) Ehe diefe Umäunderung 
des Namens beiverkjtelligt wird, muß unbedingt widerſpruchs— 
frei nachgewieſen werden, dag die Nichtigkeit der Annahme 
völlig einwurfsfrei Ut, amd ferner, day der ältere Name 
wirklich den Typus der Art trifft und micht etiva einen 
Bajtard oder dergleichen. 

Die Beamten de3 botanischen Muſeums zu Berlin haben 
ſich die Regeln ſelbſt nur gejegt,- um einem dringenden Bes 
dürfniſſe zu genügen. Sie find fi) völlig bewußt, day eitte 
einheitliche Nomenklatur zu gewinnen eine Unmöglichkeit üt, 
und erkennen auch feinen Schaden darin, daß manche Ab— 
weichungen beſtehen und Bbleiden werden. Aus dieſem 
Grunde ſind ſie auch weit davon entfernt, dieſe Regeln als 
Geſetze anſehen zu wollen, welche durch irgend eine Autorität 
den übrigen Botanikern auferlegt werden ſollen, und ver— 
zichten deshalb auch gern darauf, ſich dieſelben durch einen 
ſogenannten allgemeinen botanischen Kongreß ſanktionieren 
zu laſſen. 

Dagegen können ſie nicht umhin, dieſe Regeln allen 
Fachgenoöſſen angelegentlichſt zu empfehlen, um auf dieſem 
Wege eine für die deutſchen und die ihnen in dieſer Richtung 
befreundeten Botaniker anderer Nationalitäten allgemein ver— 
ſtändliche, namentlich auch bei den Praktikern gangbare Be: 
zeichnung der Bflanzen anzubahnen. Dies um jormebr, als 
durch He eine fo erhebliche Annäherung an den Kew Index 
herbeigeführt wird, daß der Unterſchied zwijchen den Dei uns 
10 den in England gebranchten Namen nur noch ſehr ums 
bedentend iſt und zu feinen umfangreichen Irrtümern Ver: 
anlafjung geben kann. 

B. Regeln. 


1. Der Grundſatz der Priorität bei der Wahl der Namen 
fiie die Gattungen und Arten dev Pflanzen wird im all: 
genteinen fejtgehalten; als Ausgangspunkt für die Feſtſetzung 
der Priorität wird 1753/54 angejeben. 

2. Ein Gattungéname wird aber fallen gelaſſen, wenn 
derjelbe während 50 Save von dem Datum feiner Auf— 


*) Salix Elaeagnos Fill. und S. spadicea Scop. wurden bon 
Zippel der Priorität wegen vor S. incana Schrk. nud Š. nigricans 
Sm. geftellt; Betula quebeckensis Brged. wird als ültered Snonym 
bei H. hummilis citiert. 


ſtellung an gerechnet, nicht im allgemeinen Gebrauch geweſen 
it. Wurde derjelbe jedoch als eine Folge der Beachtung der 
„Lois de la nomenclature vom Jahre 186872 in der Be- 
arbeitung don Monographien oder in den größeren Floren— 
.. wieder hervorgeholt, fo foll er bei uns in Geltung 
bleiben. 

3. Um eine einheitliche Form für die Bezeichnungen der 
Gruppen des Pflanzenreiches zu gewinnen, wollen wir 
folgende Endungen in Anwendung bringen Die Reihen 
ſollen auf -ales, die Familien auf -aceae, die Unterfamilien 
auf -oideae, die Tribus auf -eae, die Subtribus auf -inae 
auslaufen; die Endingen werden an den Stamm der Merf- 
gattungen angehangen; aljo Pandan(us) -ales; Rumex, 
Rumic(is) -oideae; Asclepias, Asclepiad(is) -eae; Meta- 
stelma, Metastelmatiis) -inae; Ma«dli(a) -inae.”) 

4. Bezüglich des Hefchlechted der Gattimgsnamen richten 
wir uns bei Hajliihen Bezeichnungen nach dem richtigen 
grammatilalifchen Gebrauche, bei ſpäteren Namen und Bar: 
barismen gilt der Gebrauch der „natürlichen Pflanzenfamilien“; 
Beränderungen in den Endingen und ſonſt in dem Worte follen 
in der Hegel nicht vorgenommen Werden. Notoriſche Fehler 
in den don Eigennamen bergenonmmenen Bezeichnungen 
müſſen aber entfernt werden, 3. B. üt zu fchreiben Rülingia 
für das don den Engländern gebrauchte und bei uns int 
ponierte Rulingia. | 

5. Gattungsnamen, welche in die Synonymik verwieſen 
worden ſind, werden beſſer nicht wieder in verändertem 
Sinne zur Bezeichnung einer neuen Gattung oder auch einer 
Sektion ꝛc. Verwendung finden. 

6. Bei der Wahl der Speciesnamen entſcheidet die 
Priorität, falls nicht durch den Monographen erhebliche Ein— 
wendungen gegen die Berückſichtigung der letzteren erhoben 
werden können. Wird eine Art in eine andere Gattung 
verſetzt, jo muß dieſelbe auch dort mit dem älteſten ſpecifiſchen 
Namen belegt bleiben. 

7. Der Autor, welcher die Species zuerſt, wenn auch in 
einer anderen Gattung, benannt hat, ſoll ſtets kenntlich bleiben 
und wird demgemäß in einer Klammer vor das Zeichen des 
Autors geſetzt, welcher die überführung in die nene Gattung 
beiverfitelligte, aljo Pulsatilla patrensis (L.) Mill, wegen 
Anemone patrensis L. Hat ein Autor feine Art fpäter 
jelbjt in eine andere Gattung gejtellt, fo laſſen wir die 
Klammer weg.**) 

8. Was die Schreibiweije der Speciesnanten betrifft, fo 
it in dem botanischen Garten und Muſeum die don Qinné 
befolgte eingeführt. Es ſoll an derfelden ah ferner feit: 
gebalten werden, und wir fchreiben alſo füntliche Artnamen 
fein mit Ausnahme dev bon Berfonen herrührenden und 
derjenigen, welche Subjtantivda (häufig noch jegt oder wenigſtens 
früher geltende Gattunngsnamen) Hub, 3. B. Ficus indica, 
Circaea lutetiana, Brassica Napus, Solanum Dulcamara, 
Lythrum Hyssopifolian; Isachne Büttneri, Sabicea Hen- 
ningsıana. 

9. Werden Eigennamen zur Bildung don Gattungs— 
und Artnamen gebraucht, jo Hängen wir bei vofalijchem 
Ausgang oder bei einer Endung aufr nur a (für die Gattung) 
oder 1 (für die Art) an, alfo Glazioua (nach Slazion), 
Bureaua (nad Burean), Schützea (nah) Schüße), Kernera 
(mad Kerner) nud Glazioui, Bureaui, Schützei, Kerneri: 
endet der Name auf a, jo verwandeln wir diefen Wofal des 
Wohlklangs halber in ae, alſo aus Colla wird Collaea; 
in allen anderen Fällen wird ja, Dez. ti an den Namen ge: 
hängt, alfo Schützia (nah Schüß), Schützu x. Dies gilt 
auch don den auf us ausgehenden Namen, aljo Magnusin. 
Magnusii (nicht eva Magni), Hieronymusin, Hieronymusi 
(nicht Hieronymi); in eutiprehender Weife werden Die 
adjektiviſchen Formen der Eigennamen gebildet, z. B. 
Schützeana, Schütziana, Angnusinna. Einen Unterſchied 
in der Verwendung der Genitiv- und adjektiviſchen Form 
zu machen, iſt in der gegenwärtigen Zeit nicht mehr thunlich. 

10. Bei der Bildung zuſammengeſetzter lateiniſcher oder 
griechiſcher Subjtantiva oder Adjektiva ijt der zwiſchen den 
Stämmen befindliche Vokal Bindevofal, im Lateinischen 1, 
im Griechiſchen o; man ſchreibe aljo menthifolia, nicht 


*)Einige Ausnahmen, wie Coniferae, Cruciferae, Umbelliferae, 
Palmae u. ſ. w., bleiben zu Recht beitehen. 

“=, An dieſe NRegel halten ſich die Autoren für nicht gebunden, welche 
an der Fortführnunug von Werken arbeiten, t Denen die Klammeranwendung 
nicht gebräuchlich war. 
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menthaefolia (bier tritt nicht etwa der Genitiv des vorderen 
Stammwortes in die Zuſammenſetzung ein). 

11. Wir empfehlen Bermeidung folder Namenkombi— 
nationen, welche Tantologicen daritellen, alfo 3. 93. Linaria 
Linaria oder Elvasia elvasioides; cbenfo ijt es ges 
stattet, don der Priorität abzımveichen, wenn es Hd um 
Namen Handelt, die durch offenbare grobe geograpdifche 
Irrtümer bon feiten des Autors entjtanden jind, wie 3. B. 
Asclepias syriaca L. (die aus den Bereinigten Staaten 
jtammt), Leptopetalum mexicanum Hook. et Arn (von den 
Liu⸗Kiu-Inſeln). 

12. Baſtarde werden dadurch bezeichnet, daß die Namen 
der Eltern unmittelbar durch X verbunden werden, wobei 
bie alphabetiſche Ordnung dev Speciesnamen eingehalten 
werden foll, 3. B. Cirsium palustre X rivulare; in der 
Stellung der Namen foll fein Unterſchied angegeben werden, 
welche Art Vater, welche Mutter fei. Die binäre Nomen— 
Hatur für Baftarde halten wir nicht für angemeſſen. 

13. Manuſkriptnamen haben unter allen Umſtänden Fein 
Recht auf Berückſichtigung don fetten anderer Autoren, auch 
dann nicht, wenn fie auf gedructen Zetteln in Erjiccaten: 
werfen erſcheinen. Das Bleiche gilt fir Gärtnernamen oder 
die Bezeichnungen in Handelöfatalogen. Die Anerkennung 
dev Art jetzt für uns eine gedruckte Diagnoje borans, bie 
allerdings auch auf einem Erficcatenzettel jtehen kann. 

14. Ein Autor Dat nicht das Recht, einen einmal ge: 
gebenen Gattungs- und AUrtnamen beliebig zu ändern, falls 
nicht ſehr gewichtige Gründe, wie etwa in der Hegel 11, 
dazu Veranlaſſung geben. 

A. Engler. J. Urbau. W. Garcke. K. Schumann. 
G. Hieronymus. P. Hennings. M. Gürke. 

U Dammer G. Lindan. E. Gilg. $. Harms. 

P. Graebner. ©. Volkens. %. Diels. 

Nachſchrift der Redaktion: Wir begrüßen das Vor— 
gehen der Beamten des Königl. botaniſchen Gartens und 
Muſeums zu Berlin mit Freuden und hoffen, daß ſich auf 
der don ihnen gegebenen Grundlage aud) für die Gartens 
pflanzen die lang erjebnte Einheitlichkeit in der Namens: 
bezeichnung werde erreichen lajjen. 





— Kereinswefen. *— 


Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 

Sn der VBereinsjikung dom 20. Mai waren feitens ber 
Verwaltung des botanischen Gartens cine Anzahl ſchön— 
blühender Pflanzen, meiltens Neuholländer, auögejtellt, don 
denen ich die nachfolgenden beſonders bervorhebe: Aotus 
gracillima, ſehr enipfehlenswerte Bapilionacee aus Auſtralien, 
mit langen, zierlichen Ähren ſchön orangegelder Blumen, mut 
blutroten Stiel; Platytheca galioides, ſchön blau, wie 
Yein blühend; Eriostemon buxitolius und Boronia elatior, 
beide zu den Rutaceen nebörig, leßtere [don in der Aus: 
jtellung gebührend gewürdigt; Pimelea rosea und ferru- 
ginea; Erica speciosa, bis 11/2 m hoch werdend, mit lebhaft 
voten Blüten; Cytisus albus: Callistemon lanceolatus, 
der befannte lanzettblättrige Schönfaden (wegen der langen 
roten Staubfüden), für Zimmerkultur befonders die bujchige 
Form semperfloreus, die ſchon als Keine Pflanze blüht, fehr 
enıpfehlenswert; Fritillaria Thomsoniana, cine Yilienart 
bon Himalaja mit blaf:fleiichfarbigen Blüten; Pelargonium 
tricolor. der „Reichsfarben-Storchſchnabel“, deſſen beide oberen 
Kronenblätter tief blutrot, am Grunde ſchwarz-purpurn ſind, 
während die drei unteren Kronenblätter ein reines Weiß zeigen. 

Gärtnereibeſitzer Dietze, Steglitz, hatte ein Sortiment 
blühender Lathyrus odoratus in reinen Farben zur Schau 
gebracht, das Jd) beſonders für den Schnitt eignet und haupt— 
ſachlich aus folgenden Sorten bejtand: Tiretlv, zinnobervot; 
Monarch, blau: Dorotliy Tennant, violett; Katherine Tracy, 
roſa: Blanche Burpee, weiß: Her Majesty, rot. Herr Diebe 
hatte diefe Yathyrus ant 2. Januar b. Is. ausgeſäet, hernach 
in Eleine Töpfe, in leichte Kompoſterde mit etwas Sand ges 
pllanzt und ihren im Hauſe eine Temperatur bon 4-5 bis 69 R. 
gegeben. Im März wurden fie in größere Töpfe verpflanzt 
und etwas wärmer geitellt (9--10 0) Ihnen grögere Waärme 
zu geben, Ut nicht dorteilbaft. Die Yatbyrus dertragen mehr 
Irodenbeit wie Näſſe und lieben einen ſonnigen Standort. 
Im Sommer wollen fie Tuftig Steben, und empfiehlt Herr 
Tiete bejonders, He auf Baltons ähnlich wie Pelargonium 


peltatum in Käften zu pflanzen. Sie werden 3 m hoch und 
blüben don unten immer wieder nad); die einzelne Blume 
blüht bis drei Wochen. Für blühende Pflanzen erhält Herr 
Dieße don Händler jebt 3 Marf pro Stüd. Ferner war 
noch von H. Schulz, Obergärtner de3 Geh. Kommerzienrat 
Seit, Stegliß, ein ca. 1V2 m hoher Weinftod im Topf mit 
reifenartig mm Draht gewundener Krone, bon der eine Anzahl 
ziemlich veifer, ſchön ausgebildeter Trauben des weißen 
Zofayer (White Tocay) berabhingen, ausgeitellt. 

Sodann berichtete Geheinrat Wittmad, nachdem zuvor 
die Neuwahl der technifchen Ausjchüffe ftattgefunden hatte, 
über die Anfichten, die der Engländer Wrigbt in „The 
Journal of Horticulture“ über die Berliner Gartenbau: Muss 
ftellung ausgejprochen Dat. Das Urteil desjelden ergeht ſich 
in Yobeserhebungen über die fchönen Räume, in denen bie 
Austellung jtattgefunden bat, in Gegenſatz zu den Londoner 
Verhältniſſen; er rühmt das geſchmackvolle Arrangement uno 
iſt entzückt von der Gründlichkeit (solidity), mit der die 
Preisrichter bei ihrem ſchweren Amte zu Werke gingen (der 
Herr war nämlich ſelbſt Preisrichter in Berlin) und don dem 

uten Humor, der ſie dabei beſeelte. Im Vergleich zu den 
'ondoner Schauen ſeien in Berlin mehr kleine Pflanzen, 
ſogenaunte Handels- und Blütenpflanzen, vorhanden geweſen. 
und unter dieſen gebühre der Cyclamen-Kultur das hüdhtte 
Lob. Auch von der Hamburger Ausſtellung wußte er nur 
Gutes zu ſagen, beſonders imponierte ihm J Großartigkeit 
des Ausſtellungsgebäudes. Die ganze Ausſtellung ſei ein 
großer Triumph. 

Uber die pekuniären Ergebniſſe der Berliner Jubiläums: 
Ausſtellung berichtete der Schatzmeiſter, Hoflieferant Yood, 
daß diefelben borbehaltlich einer genaueren Ermittelung, Die 
ich jeßt noch nicht ermöglichen liege, zufriedenitellend ſeien 
md die Einnahnien doraussfichtlich die Ausgaben bcden 
würden, was in Anbetracht des falten, regneriſchen Letters, 
da3 mehrere Tage anbielt, ein äußerſt günftiges Nefultat fcl. 

Herr Dieße erhielt für feine Lathyrus eine große ſilberne 
md Herr Schulz für Wein eine Kleine filberne Bereins- 
medaille. E. Q. 


— Biücherſchan. + | 

Die Champignonzudt von PM. Lebl, Fürftlihen Hofyärtner 
in Pangenburg in Württemberg. Bierte, vermehrte Auf: 
lage. Mit 29 Tertabbildungen. Berlin, Verlag bon 

Banl Barey. reis kartoniert 1,50 Marl. 

Wie bei jeder Kultur, fo bejonders bei der des Cham⸗ 
pignon find Aufmerkſamkeit, Geduld und Übung die Deiten 
Lehrmeiſter. Mit Necht fagt der Berfafjer in feinem Buche, 
daß der Champignon ein wunderlicher Kauz fet, der oft dem 
neübteiten Züchter einen Strich) dur) die Rechnung mache. 
Der Anfänger im Heinen darf fich nicht gleich durch einige 
Mißerfolge abjchreden laljen, und wer die Champignonzucht 
im großen betreiben will, fol fic) einen erfahrenen Züchter 
zu Hilfe nehmen. Nichtsdeſtoweniger ift auch das Studium 
eines praftifchen Birches, wie das vorliegende, das bon einem 
durchaus praktiſch erfahrenen Fachmanne herrührt, ſehr zu 
empfehlen, da es über das Weſen diefed Pilzes und die ver— 
Ihiedenen Methoden feiner Kultur Delehrenden Auffchlug 
giebt. Much bag neue Kulturverfahren de8 Obergärtners 
Amelung, Berlin, den Shampignon im Seller in Cement— 
fäſſern zu zieben, ilt in die neue Auflage mit aufgenommen 
worden, obgleich e9 don mancher Seite angefodten worden 








it; daher: Prüfet alles und behaltet das Beite! E. 6. 
„Verein deutfher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 
Adermann, Eruſt, Gartentechnifer, Berlin NW. 


Eindenerſtr. 47. 


+23 Derfonalien. a- 

b. Pückler, Reichsgraf, Schloß Branig bei Kottbus, der 
Neffe und Grbe des Fürſten Püdler- Muskau, deren 
Schöpfung Braniß er im Sinne feines berühnten Oheims 
weiter ausgejtaltete, da3 langjährige, wohlwollende Mit: 
nlied des Vereins deutfcber Gartenkünſtler, üt auf feinen 
Beſitzungen in Oberitalien gejtorben. 


Berichtigung. Zeite 121, rechte Spalte, Zeile 10 von 
unten, lies Gelände jtatt Gebäude. 
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Ur. 23. XV. Jahre. 


eitſchrift 


artenbau uns Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Garkenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Verlag: I. Heumann, Neudanım. 

















Eriheint wöhentlih jeden Sonnabend. | | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Pojft: Neudam m, für die dreigeſpaltene pettigelie 25 Piennige. 
seitungspreislifte), von der Berlagsbucbhandlung | - R Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und dur jede Buchhandlung im BVierteljahrss | Sonnabend, den 5. Juni 1897. | und -Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 
Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | | Beilagen nad) übereinfommen. 








Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden jäntlih honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgefegt, daß diefelben noch nirgend gedrudt und re eitig einer anderen Zeitung eingejbidt jind; mit der Aunahme der 
ti kaa geben dieje mit allen gejeglihen Rechten in den alleinigen Befig des unterzeichneten Berlages über. Es dürfen daber angenommene 











Artifel weder vor noch nah Abdrud ———— veröfſeutlicht werden. Nach dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 

Rachbildung ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich ———— zu Quartalsanfang. 

Anhalt: Ein S. Siaga Felſengarten. Bon F. 99. Mever. — Einige wertvolle Zierfträucher and der Familie ber Bapilionaceen. 
Bon ©. — “ie „ſchwarze“ Kraukheit der Clematis. Bun E. E. Die groie Allgemeine Gartenbau: Ansftellung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbanes in den Preußiichen Staaten. IV. — Stleinere Mitteilungen. — Buücherſchau. „Berein deutſcher 


Gartenkünſtler“. Neuangemeldetes Wlitglied. — Perjonalten. 





Alleemeine Gartenbau- Ausstellung 


in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: I4 Tage vor Einsendung. (4 











V. besser'ſche Gartenverwaltung, 
 6r.:@ippelu dei Beidjenbad), Oſtpr. 
⁄ enipfieblt 

un Z Z 32) jur Sommerbepflanzung 

— Z — I ſämtliche Teppichbeetpflanzen, 


Schmuck-Raſen l. 


50 kg 5kg 
Seine Berliner Tiergarten-Wifd. 24 2,70 












vie. Me. 





| wie ‚» Leipzig. Promennden- „ 25 2,70 
Alternanthera, Achyranthes, Iresine, , Frankf. Balmgarten- „ 25 2,70 
Gnaphalium, Santolina, Mesembrian- Jfeinſte Fürft Püdler- „ 29 3,30 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, Tracadero- 30 3,40 
Begonia und Teppich: Pelargonien ꝛc. 2. ” Teppic-Bafen — 2 00 
Ce ny 23 nf nn 8 irn BR. — zk Z *. ““€ “<, 
Ferner in großer Auswahl für für fehr grohe Park-Anlagen 23 2,50 


beinVO kg billiger, Saatanleitung lege bei. 
Hefte andere Samen u. Preislifte Durch 


Carl Robra, Samenbau 


— = m . $Gruppenbepflanzung: 
> d .). 
Tu © h=-R e = t =< EMI ise mata —— — — 
" Nicotiana, Solanum, > V ’yre- 
* en las aaa a thrum, danwer. Bert Lobelin ER 





ab. Mile Dan ran an Rrnae Saktus-Dablien in Afdıersleben. 61 
Ç in 33 nur bevvorragend ſchöuen Sorten. Kräftige, 
a ry P estat UN — geſunde Pflanzen in letztjährigen Neuheiten geben —— 


noch mehrere Tauſend ab. 


Thüringer Grottenſteine, | Lauhen, Perilong, Blotthüns hen 
——— — Gartenmöbel ans Anturhols 


were S erterte Yrelötike Bil Sopfpflangen. (Sorkeiche) emipfichlt Fabrit 


C. A. Dietrich, Hoflieferant, HGämtliche Sämereien. 61) R. Steinhaus, * 
11) Klingen bei Greifen. Sataloge auf Bunfh gratis u. franko zu Dienflen. | Berlin SW., Willibald:-Aleris-Strage 13. 


„Berein deuffher Gartenkünftler“. 


Ginladung zur X. Hauptverfammlung 
ont 4., 5., 6. und 7. Suli 1897 zu Hamburg 
in der Haupthalle der Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung. 


Zeiteinteilung. 


Sonnabend, den 3. Juli: Abends 8 Uhr: Zwangloſes 
Bujanmenfein der Mitglieder im Reſtaurant Alſterluſt 
an der Lombardbrücde. 

Sonntag, den 4 Juli: Morgens 9 Uhr: Eröffnung der 
Berfammlung im Situngsjaal der grogen Ausjtellungs- 
Dalle.*) 

Tagesordnung. 

. Begrüßig der auswärtigen Mitglieder durch das Ham— 
burger Ausſtellungs-Komitee. 

. Aufnahme und Anmeldung neuer Mitglieder. 

. Erjtattung des Kahresberichtes. 

. Vorlage des SKafjenberichtes und Richtigſprechung. 

. Ernennung bon Ehrenniitgliedern. 

. Beiprehung über die gemeinfame Beteiligung an der 
Pariſer Welt-Ausjtellung und Einleitung der diesbezüglich 
zu umternehmenden Schritte. 

. Aufitellung und Genehmigung des Boranjchlages für 1897. 

. Wahl des nächitjährigen Vorortes. 

. Eingegangene Anträge. 

Frühſtückspauſe. 

10. Vortrag des Architekten und Garteningenieurs der 
Friedhofsdeputation, Herrn Cordes, über den Central— 
friedhof aut Hamburg. 

Nachmittags 3 Uhr: Mittageſſen im Hauptreſtaurant 
von Böckenhauſer. (Preis 3,00 ME.) Hierauf gemeinfame 
Befichtigung der Ausitellung. Abends 8 Uhr: Zwang— 
loſes Zuſammenſein in der Bierballe „Cantine“ in der 
Gartenbau-Ausſtellung beim Eingang an der Glacis— 
trage neben der Hanptballe. 

Montag, ben 5. Juli: Morgens 9 Uhr: Abfahrt vom 
Nathausmarktt nah Ohlsdorf und Befichtigung des 
Gentral:Friedhofed. Um 1 Uhr Mittagefjen daſelbſt. 
(Preis 2 ME) Nachmittags: Rückfahrt nah Hamburg 
und Befichtigung der Ausjtellung oder jonjtiger Sehens 


— 


ou t° 


> x =1 


*) Die Mitglieder werden gebeten, fd vorher in das Bureau ber 
Gartenbau » Ansftellung — am Haupteingang beim sSolftenplag ge: 
legen — zu begeben und fi dafelbit beim Herrn Sekretär Edhardt zu 
melden, der gegen VBorzeigung dev Vtitgliedslarte für das Jahr 1897 eine 
Dauerlarte für die Ausftellung vom 2. bis 7. Juli — gegen Erftattung 
von 1 ME. — aushändigt. Ebendajelbit liegt die Fremdenlifte zur Ein- 
tragung der Namen aus. 


wiürbdigfeiten. Abends 8 Uhr: Gemütliches Zuſammen— 

fein in der Austellung, Bierhalle der Elbſchloßbrauerei, 

Eingang beim Millernthor. 

Dienstag, den 6. Juli: Morgens 9 Uhr: Stelldichein am 
Dammthor-Bahnhof, alsdann über Harveſtehude nad 
Uhlenhorſt, Mittageſſen im Fährhaus St. Pauly, Hafen— 
rundfahrt, Beſichtigung von Blankeneſe und zurück nad 
Hamburg. 

Mittwoch, den 7. Juli: Morgens 81/2 Uhr: Fahrt nad) 
Lübeck, Beſichtigung der Stadtanlagen und des Elbe— 
Trave-Kanals unter freundlicher Führung des Stadt: 
gärtner8 Herrn Langenbud. Hierauf Ausflug in die 
Holfteiniihe Schweiz. 

Das Nähere in betreff der für Dienstag und Mittivoch 
borgejehenen Ausflüge wird am Berhandlungstage be: 
fanıt gegeben werden. 

Für weitere OENOHgUNGen und Ausflüge (Helgoland) 
an den folgenden Tagen ſtehen die Hamburger Herren 
Kollegen mit Nat und Auskunft zur freundlichen Berfügung, 
und bitten wir alle diesbezüglichen Wünſche an das Sant: 
burger Lokal-Komitee, ë. Händen des Herrn Baumſchulen— 
befiger8 Wilfartd in Wandsbeck-Hamburg, gelangen lafjen 
zu wollen. 

Anträge zur Hauptverfammlung Sind den Sabungen 
gemäß act Tage zuvor an den Borjtand fchriftlih ciu: 
zureichen. 

Als Hotel3 werden empfohlen: Hotel Union und zum 
Prinzen Heinrich, Amfinkjtrage 1, Bett mit Kaffee 2,75 ME. 
bis 3,50 ME; Meyers Hotel, Stephaus-Platz 12, Bett mit 
Staffee 3,50 ME. bis 4,50 Mk.; Höfer Hotel, gegenüber dem 
Berliner Bahnhof, Bett mit Kaffee 3,50 ME. bis 4,00 ME. 

Die gemeinfame Fahrt von Berlin nach Hamburg findet 
Sonnabend, den 3. Juli, nachmittags, mit dem Sonderzuge 
3 Uhr 15 Minuten vom Lehrter Hauptbahnhof aus att. 
Die NRüdfahrtlarten Eoiten bei 30täginer Giltigkeitsdauer 
17,20 ME. für die IL. Klaſſe und 11,50 ME. für die III. Klaſſe. 
Etwaige Anmeldungen behufs Plagbejtellung erjuchen wir 
ſpäteſtens bis zum 1. Juli an den unterzeichneten Schrift: 
führer zu richten. 

An deinjelben Tage gebt abends 10 Uhr 45 Minuten 
ebenfall3 ein Sonderzug vom Lehrter Hauptbahnhof aus ab. 

Berlin, den 1. Juni 1897. 


Der Borjtand des Bereinsd Deutfher Sartenkünitler. 
Der Borfigende: Der Schriftführer: 


Fintelmann, Weiß, 
Städt. Garteninſpektor. Berlin NW. 21, Bredowſtr. 42. 





»erfonalia. 


(`> verheiratet, 30 Jahre alt, 
Fuchmann, teoretiic asist u. all 
jeitig praktiſch erfahren, beſonders tüchtig 
int Obſtbau u. in der Landfdaftsgärfnerei 
(ehr guter Zeichner u. Entiwerfer), gegen 
wärtig Leiter eines größeren Pridatbeliges, 
wünfht fi jet oder jpäter zu verändern. 
Prima Zeugnilfe und Referenzen. (Se, 
Off. unt. K. K. 59 bef. b. Erp. d. „Beitichr. f. 
Gartenbau und Gartenkunſt“, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 





anerkannt. 
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Preislisten gratis 
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Thin GEBR. BRILL, L 
| — Maschinen-Fabrik, 
(„empfiehlt vr BARMEN. 

—— m. A rottensteine, Internationale 


Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergarten, Cascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei 





Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 





BRILL'S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 


Über 30 erste Preise. 


Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 
sroße Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 

58) Staatsmedaille. 
je = l l ee I m u —— J 


Pomologiſches Iuſtitut Reutlingen. 


Gartner-Lehranftalt, Baum-, —— und Biergehälr- 


3) Beginn der verjhiedenen Lehrkurje: Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 
Frühjahrs-Baumwärter- und SommersKurfus: Anfang März. 
Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeichniffe über die in den ausgedehnten 


Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüje: und Blumen-Sämereien, Garten- 
geräte u. j. m. gratis und franko. 


Der Direftor und Befiger: Fr. Lucas. 


Jadoo-Fihre! 


Beites Pflanzmaterial für Orchideen, 
> | Blattpflanzen, * GChryfanthemum, 
Weinkulfuren zc. 

“ pro BZentner 10 ME, Boftkolli 2,25 ME. 
Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Verlin SW. Belle: Allianceplaf 18. 
a a a a 2 2 2 2 a Da 3 w 


Der feldmäßige Gartenbau 


von NR. Herrmann, Königl. Garten-In— 
ſpektor und Direktor der Obſt- und Be: 
mie = Konfervenfabrit in Mettenbeim. 
Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 
Zu beziehen von 
3. Heumanns Derlagsbudhhandlig., Heudamm. 
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&in englifher Felſengarken. 


F. W. Meyer, 
Landſchaftegärtner und Garten-Architelt der Firma 
R. Beitch & Son, Exeter (England). 


Meihrend meiner mehr als 20jährigen Thätig— 
>, Leit hier in England habe ich nicht allein 
jehr zahlreiche große und -Eleine Parkanlagen und 
Privatgärten | 
entiworfen 
und ausge: 
führt, jondern 
ehr häufig 
aud) Gelegen— 
heit gehabt, 
Felſengärten 
aller Größen 
unter den ver— 
ſchiedenſten 
Verhältniſſen 
anzulegen. 
Es iſt nicht 
jedermanns 
Sache, ſeine 
eigene Arbeit 
zubeſchreiben, 
und wenn ich 
mir trotzdem 
geſtatte, nach— 
ſtehend ein 
Beiſpiel aus 
eigenem 
Wirkungs— 
kreiſe in Wort 
und Bild vor— 
zuführen, ſo 
geſchieht dies 
in der Hoff— 
nung, meinen 
— Kol— 
legen durch 
Darlegung 
hieſiger Ver— 
hältniſſe mich 
nützlich zu er— 
weiſen und 
eine An— 
regung zum 
Vergleich mit 
Anlagen in 
Deutſchland 
zu bieten. 
Daß in Eng— 
land im all— 
gemeinen der 
—— 
einer höheren 
Stufe ſteht 
als in Deutſchland, iſt ja leicht erklärlich, denn 
einmal verwendet der engliſche Gartenfreund zur 
Ausſchmückung ſeines Gartens in der Regel größere 
Summen als ſein deutſcher Vetter, ſodann aber 
iſt das engliſche Klima gerade für dieſen Zweig 
der Gartenkunſt das günſtigſte in ganz Europa. 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 28. 1897. 





Ein engliſcher Felfengarten 
(Abbildung Wr. 1), 
angelegt von %. W. Meyer, Ereter (England). 
(Nach einer Photographie.) 


Es jet hiermit nicht etwa behauptet, bab in 
Deutihland Feine jchönen Felſen gebaut würden. 
Im Gegenteil! Ich verweile nur als Beifpiel auf 
Herrn Mächtigs meilterhafte Nachahmung natur: 
getreuer Feljenbilder in feiner neueſten impofanten 
Schöpfung des Viktoria-Parkes zu Berlin, und id) 
Ihäge glüdlicd) den Zufall, durd) den es mir ber: 

önnt war, im 
eßten Som: 
mer jenes 
Meiſterwerk 
in der Geſell— 
ſchaft deutſcher 
Kollegen und 
Vereinsmit— 
glieder aufder 
Wanderver— 
ſammlung be— 
wundern zu 
können. 
Während 
aber, ganz mit 
Recht, in ge— 
nannter An— 
lage der Ge— 
ſamteindruck 
die Haupt— 
ſache iſt, ſo 
ſehen die Eng— 
länder haupt— 
ſächlich auf 
die Aus— 
ſchmückung im 
einzelnen, und 
da das Klima 
hier für Ge— 
birgspflanzen 
ein ſo außer— 
ordentlich 
ünſtiges iſt, 
2 fann man 
es ihnen nicht 
verdenfen, 
daß I“ ihre 
Felſen in 
jeder Ritze mit 
Pflanzen aus 
allen 
Weltteilen 
ſchmücken, 
welche mei— 
ſtens nidt- 
allein freudig 
gedeihen, ſon— 
dern häufig 
auch während 
des Winters 
als Schmuck des Gartens dienen. Oft kommt 
es auch wohl vor, daß der Geſamteindruck 
leiden muß durch ſolche überfüllung, und ein Bei— 
ſpiel hiervon haben wir in Kiew im ae 
Garten, wo die Felſenanlage felbjt nur al3 abjolut 
häßlich bezeichnet werden kann, während die zur 
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Ausſchmückung benußten Alpenpflanzen eine ber 
beften Sammlungen der ganzen Welt vepräjentieren. 
Manchmal geſchieht es auch, daß die Herftellung 
einer Felſenpartie einem unwiſſenden „jobbing 
gardener“ übertragen wird, und dann entsteht aller: 
dings eine Schöpfung, die nur mit Neihen von 
aufrechtſtehenden Leichenfteinen su vergleichen tft. 

Die nad) Photographien gefertigten Abbildungen 
Kr. 1 und Wr. 2 zeigen nur einen verhältnismäßig 
fleinen Zeil einer kürzlich von mir ausgeführten 
Anlage zu Abbotsbury, Newton Abbot, Provinz 
Devonfhire im fünwveftlihen England. Das Wohnz 
haus liegt in der Vorftadt von Newton Abbot und 
wird durch einen in fchlanfen Windungen und durch 
parfartige Umgebung führenden, etiwa !., km langen 
Fahrweg erreicht. Ganz in der Nähe des Hauſes 
it ein wohlgehaltener Pleasure-ground. Bon hier 
aus führt ein Kleiner Seitenpfad durch dichtes 
Gebüſch, und der Belucher ſteht in ganz plößlicher 
überrajchung vor dem Felfengarten. Die Ausficht 
auf benachbarte Häufer ift burd) ein hainartiges 
Wäldchen verdedft, welches gleichzeitig den Hinter: 
grumd der Anlage bildet und viele ſchöne Koniferen 
enthält. Die Felſen treten nicht plößlich, Sondern 
allmählich auf und Dereditigen die Vermutung, daß 
fie infolge unterirdiſcher gewaltſamer Hebungen das 
Erdreid; durchbrochen und Hd) zu mehr oder weniger 
zerftreuten unregelmäßigen Gruppen geftaltet haben. 

E35 wurde durchweg nur Sedimentär-Geſtein, 
md zwar unregelmäßig geichichteter Kalkſtein bon 
bellbraumer,. Tyurbe, angewandt. Wenngleich Die 
Gruppen gegeneinander oft im fchroffiten Kontraſt 
jtehen, jo zeigt doch jede Gruppe für Bd) deutlid) 
den jedimentären Charakter des Gefteins. Große 
Bäume oder Sträucher fanden nur in bedentender 
Entfernung don dem Geſtein Verwendung, und bie 
Felſen ſelbſt wurden nur mit ganz zivergartigent 
Geſträuch und mit Alpenpflanzen in beinahe 2000 
verſchiedenen Arten geſchmückt. Es wurden nur 
ſolche Pflanzen gewählt, welche hier vollkommen 
winterhart ſind und keiner Deckung bedürfen. 

In der Nähe des oben erwähnten Fußweges iſt 
ein mit Cerastium alpinum, Campanula Porten- 


schlagiana, Cheiranthus Dillenii unb Acaena 
ovalifolia bededter Felſen, durch deſſen tiefe 


Spaltung eine ſprudelnde Felſenquelle zu Tage 
tritt, welche al3 Kleiner Bach eine Alpenwieſe durch: 
fließt. Die felfigen Ufer find hier und da durch 
Grasflächen unterbrochen und die Wurzeln von 
Pflanzen, wie Spiraea palmata, Astilbe rivularis, 
Spiraea astilboides, Iris germanica :c. xç, haben 
freien Zugang zum Waffer. Ei großer Felsblock 
iſt durch Zauschnera californica faſt gänzlich ver: 
deckt, und die ſcharlach-roten Blumen halten ſich bis 
Anfang November. Ganz in der Nähe Ut ein 
Kleines Felsſtück, kaum 1 m hoch, faſt gänzlich über: 
zogen mit den tiefblauen Gflodenblumen von 
Edrayanthus dalinaticus, E. Pumilio und E. ser- 
pyllitolius. Eine andere Felsgruppe it an den 
Seiten mit Thymus lanuginosus, Acantholimon 
glumaceum, Armeria rosea, Aster alpinus ꝛc. 2€. 
bekleidet, unb herab von dem oberen Teile derfelben 
Gruppe fallen in ſchlankem Bogen bie mit großen 


weißen Blüten befegten Zweige von Rubus deli- 
ciosus. An diefer Stelle wird die Anlage von 
einem Wege durchjchnitten; der ſchon erwähnte Heine 
Bad) hat Rd) erweitert und zwiſchen Felsſtücken, 
welche al3 unregelmäßige Brüde dienen, ftürzt er 
über anfcheinend maſſive Felſen tofend hinweg üt 
die Tiefe. Der Wafjerfall wird durd) natürlid) 
arrangierte Felsſtücke mehrfad) gebrochen und hat 
eine Tiefe don etiva3 über 5 m umd eine durd): 
Ichnittlihe Breite von etwa 2 m. Die hier gegebenen 
beiden Illuſtrationen zeigen nur den tiefer gelegenen 
Zeil des Felfengartens, und der Wafferfall ut leider 
auf feinem ber Bilder fichtbar, wohl aber ein Zeil 
des Eleinen Teiches, in welchen er, nad) Durchfließen 
einer Felſenſchlucht, mündet. 

Im Hintergrumde der Abbildung Nr. 1 iſt ein 
mit einer Yucca recurvata gefrönter Felsblock und 
gleich rechts davon, am Eingange der eviwähnten 
Schlucht, wurden mehrere japaneſiſche Zwerg-Ahorne 
zu einer Gruppe vereinigt. Verwendung fanden 
Acer polymorphum dissectum, linearilobum, atro- 
purpureum, atrosanguineum, palmatum minus, 
reticulatum, japonicum aureum ꝛc. Wenngleich im 
Sommer die Farbenſchattierungen bteler Zwergahorne 
recht gut harmonieren, ſo mußte doch auch auf die 
Ausſtattung im Spätherbſt, Winter und Frühjahr 
Bedacht genommen werden, weil dann die Ahorne 
blattlos ſind. Als vortreffliches Material zu dieſem 
Zwecke erwieſen ſich Cyclamen europaeum, C. coum, 
C. Atkinsii album, ſowie immergrüne Farne, wie 
Cyrtomium falcatum, Scolopendrium crispum, 
S. fissum, S. Kelwayi te. Sn Deutſchland könnten 
ſolche Varietäten nur als Kalthauspflanzen behandelt 


werden, aber hier ſind genannte Arten völlig 
winterhart. Die Felsgruppe links pn Hintergrunde 


iſt außer einigen ganz früh blühenden Saxıtraga- 
Arten, wie Burseriana, oppositifolia pyrenaica, 
apiculata, Molyi +c, faſt ausſchließlich den ver: 
Ichtedenen Arten von Papaver alpinum und Cam- 
panula gewidmet. Der Farbenkontraſt diefer Zu: 
ſammenſtellung Ut ein durchaus harmoniſcher, und 
Alpenblumen in voller Blüte Schmiüden die Gruppe 
von Februar bis Dftober. Bon Glockenblumen 
fanden zwiſchen 20 und 30 verſchiedene Arten Ber: 
wendung, von denen (d) nur die folgenden erwähne: 
Campanula Raineri, nitida alba, pulla, cenisıa, 
pusilla, barbata ,„J. F. Wilson“, garganıca, 
Waldsteiniana, isophylla, turbinata, pelviformis 
und pumila. Die übrigen im Hintergrunde des 
Bildes ſichtbaren Felfengruppen find teils mit Zwerg— 
fträuchern, ite Betula nana, Azalea procumbens, 
Raphiolepis ovata, Veronica pinguifola, Em- 
petrum nigrum, Spiraea crispifolia (syn. bullata), 
teil3 aber mit Primula Auricula und anderen Alpen: 
primeln geſchmückt. 

Die großblätterige Pflanze am Waſſerrande im 
Mittelgrumde des Bildes tft eine 2 m hohe Spiraea 
gigantea, und Dicht dahinter Liegt ein flaches, nur 
2", qm großes Plätchen, weldes von Ende März 
uber Anfang April bis Oktober einen ununter: 
brochenen Blütenflor zeigt. Im Frühjahr erjcheinen 
etwa em Dutzend vertchtedener Arten von Primula 
Sicholdii; noch che die Blüten dieſer japanefiichen 
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Brimeln vorüber ſind, ericheinen ſchon aus ihren 
gefiederten Blattrofetten die weißen Blüten von 
Spiraea filipendula fl. pl., deren Flor wiederum 
im Spätjommer durd) das weithin leuchtende Blau 
von Plumbago Larpentae ergänzt wird. Alle drei 


wurden zujanınen ausgepflanzt und niemals gededt,. 


doc) mußte Plumbago Larpentae de3 verhältnis: 
mäßig ftärferen Wachstums wegen durd) Schneiden 
etwas in Schranfen gehalten werden. 

Weiter im Bordergrunde desfelben Bildes ift 
eine aus etwa 15 derjdjiedenen Gentiana-Arten De: 
jtehende, niedrig gelegene Tyelfengruppe, an die Hd 
eine größere Gruppe anschließt, welche meijtens mit 
Dianthus-Arten, wie neglectus, alpinus, cinna- 
barinus, alpestris, caesius, atrorubens ꝛc. !., be: 
Eleidet ift. Die im Bordergrunde fichtbaren Blumen 
find Edehveiß. (Schluß folgt.) 


Einige twerfvolle Fierſträucher aus der 
Mamilie der Papilionareen. 


Troden wir eine große Anzahl ſchöner Zier— 
RN ſträucher beſitzen, findet man in den Gärten 
doch zumeiſt immer nur wenige alte Arten ver— 
treten. Es ſcheint daher wohl angebracht, die Auf— 
merkſamkeit der Gärtner und Liebhaber auf einige 
Sträucher zu lenken, welche amar teilweiſe ſchon 
mehr bekannt, aber in den Anlagen nur ſelten 
anzutreffen ſind. 

Als erſter Strauch ſei genannt Genista radiata 
Scop. Dieſe Ginſterart geht auch als Cytisus 
radiatus /. D. Koch, Telinaria radiata Pres!. und 
Enantiosparton radiatum C. Koch. Sie iſt in 
Sid: und Mitteleuropa einheimiſch und bildet 
biditDuldiqe, niedrige Pflanzen. Auf den eriten 
Augenblick ericheint der Strand) blattlos, da die 
Ihmalen, pfriemenförmigen Blättchen täufchend 
Heinen Zrieben gleihen. Zur Blütezeit bekleidet 
ich die Pflanze über und über mit herrlichen gelben 
Blumen. Dieſe erfcheinen zu fünf bis zehn au 
den Spißen der Geitenziveige und bilden längliche 


Köpfchen. Die Blüte dauert vom Mai bis Anfang 
Juli. Der kleine Straud) gewährt zu dieſer Yeit 


einen wunderſchönen Anblick. 
leuchtend gelbe Maſſe. Die grünen te und 
Blättchen verſchwinden unter bec Menge ber 
Blumen. Als Einzelpflanze kann dieſer Giniter 
mit Recht empfohlen werden, zumal wenn er Hd 
von einem dunklen Hintergrund abheben kann. 
Die Kultur iſt höchſt einfach, ben die Pflanze 
wächſt in jedem lockeren, lehmig-ſandigen Boden. 
Sie iſt völlig winterhart und liebt freie, ſonnige 
Lage. Die Vermehrung kann ſehr leicht durch 
Ausſaat im Spätfrühjahr im Lande erfolgen. Sehr 
anzuraten iſt es, zur Anpflanzung nur junge Pflanzen 
zu verwenden, da ältere ein Verſetzen nicht gut 
vertragen. Dies mag wohl auch der Grund ſein, 
warum man überhaupt jo wenig Ginſterarten in 
unjeren Gärten findet. 

Im Anſchluß an Genista radiata ſei auch G. 
pilosa L. (Spartium pilosum Roth, Cytisus pilosus 
His.) al3 ein gut zu verwendender Strauch genannt. 


Man jieht nur cine 


Er ſtammt ebenfall3 aus Süd: und Mitteleuropa. 
Diefe etwas niederliegende Art, welche etwa 1 m 
hoch wird, liebt im Gegenjaß zu ihren Verwandten 
mehr fchattige Lagen. Deshalb kann man ben 
behaarten Ginfter recht qut als Unterholz verivenden; 
ſogar unter Nadelholz gedeiht er noch. Die Blüten 
find behaart und ericheinen im Mai — Juni. Betreff3 
des Bodens und der Bermehrung gilt dasjelbe wie 
bei der zuerſt genannten Art. 

In denjelben Ländern wie die bisher erwähnten 
Ginfter hat feine Heimat Cytisus nigricans Z., 
ein altbefannter Strauch, welcher ſich ſogar jtellen: 
weiſe in Deutſchland wildwachſend findet. Er erreicht 
eine Höhe von 1—2, m. Die Pflanzen find dicht 
buſchig und zeichnen Hd) durch tief grün gefärbte 
Äfte aus, welche im Alter fchtvarz werden. Die 
dreizähligen, Stachelfpigigen Blättchen find kurz 
eſtielt. Im Juni — Cult entfalten Sid) an den Zweig— 
— die langen, aufrechten, ſehr reich blühenden 
Blütentrauben. Die Blumen ſind herrlich dunkel— 
gelb gefärbt und duften ſchwach. Die Hülſen ſind 
angedrückt behaart. Der ſchwärzliche Geißklee iſt ſehr 
brauchbar für ſandige, ſogar etwas ſteinige Lagen. 

Vielfach findet man den Salzſtrauch, Halimoden- 
dron argenteum Fisch., auf Caragana oder Labur- 
num veredelt, als Hochſtamm angepflanzt. Diele 
Art ift al3 Straudform für Fleine Anlagen, De: 
fonders Hausgärten, fehr zu empfehlen. Die filber: 
länzende Belaubung iſt ſehr zierlid. Die Aſte 
am jind hellgrau gefärbt. Der Salzſtrauch ſtammt 
ans Ruſſiſch-Aſien und wird bis 3 m Dodi Starke 
Sträucher gewähren im Schmude der violett-weißen 
Blumen einen Schönen Anblick. “Dice Stehen zu 
zwei bis drei in Dolden und entwideln Bd im 
Sommer. Halimodendron argenteum verlangt 
zum willigen Gedeihen eine freie, ſonnige Lage uno 
ſandig lchmigen, etwas kalkhaltigen Boden, welcher 
nicht zu trocken iſt. Die Vermehrung geſchieht 
durch Ableger oder mittels Ausſaat. Es dauert oft 
über ein Jahr, ehe die Ableger ſich bewurzeln. 

Zum Schluß ſeien noch ein paar Worte über 
Lespedeza bicolor Zurcz. und die Abart Sieboldii 
Maxim. gejagt. Letztere geht aud) al3 eigene Art. 
Cie ſtammt aus Japan, während die Hauptart in 
Turkeftan und dem Amurgebiet einheimiſch ut. 
Beide Pflanzen ſind ihrer ſpäten und langandauernden 
Blütezeit halber recht wertvoll, lieben aber warme, 
ſonnige Lage, da die Blüten ſich ſonſt nicht alle 
vor Eintritt des Froſtes entfalten können. Sie 
werden bis ca. 2 m hoch. Lespedeza bicolor 
bleibt zumeist ftrauchig, wogegen L. Sieboldi bei 
und alljährlid) bis auf den Boden zurückfriert. 
Die zahlreihen langen, dünnen te neigen Hd, 
zumal zur Blütezeit, bis auf die Erde herab. Es 
Ut dann anzuraten, ſie borfidtig etwas hoch zu 
binden, ohne aber die elegante Tracht dadurd) zu 
jtören. Die wunderſchönen hellpurpurnen bi tief 
purpurviolettroten Blumen ftehen in langen, herab: 
hängenden Trauben. Erſt mit Eintritt des Froites 
hören beide Arten auf zu blühen. Während der 
Wintermonate Debede man die Pflanzen gut, doch 
muß man Sich vorfehen, daß Ste nicht durch Näſſe 
leiden. ©. 
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Ausſchmückung benußten Alpenpflanzen eine ber 
beften Sammlungen der ganzen Welt vepräfentieren. 
Manchmal geichieht es aud), daß die Herftellung 
einer Felſenpartie einem unwiſſenden „jobbing 
gardener“ übertragen wird, und damı entjteht aller: 
dings eine Schöpfung, die nur mit Neihen bon 
aufreditftehenden Leichenfteinen zu vergleichen ut 

Die nad) Photographien gefertigten Abbildungen 
Nr. 1 und Wr. 2 zeigen nur einen verhältnismäßig 
Eleinen Zeil einer fürzlid) von mir ausgeführten 
Anlage zu Abbotsbury, Newton Abbot, Provinz 
Devonfhire im fühweftlihen England. Das Wohn: 
haus liegt in der Vorftadt von Newton Abbot und 


wird durch einen in ſchlanken Windungen und burd 


parfartige Umgebung führenden, etiva ';, km langen 
Fahrweg erreicht. Ganz in der Nähe de3 Haufes 
it ein wohlgehaltener Pleasure-ground. Bon bier 
ans führt ein Kleiner Geitenpfad burd) dichtes 
Gebüſch, und der Beſucher fteht in ganz plößlicher 
Überraihung vor dem Felfengarten. Die Ausficht 
auf benadhbarte Häufer ift durch ein Huinartiges 
Wäldchen verdedt, welches gleichzeitig den Hinter: 
grund ber Anlage bildet und viele Schöne Koniferen 
enthält. Die Felſen treten nicht plößlic, ſondern 
allmählich auf und Dereditigen die Vermutung, daß 
fie infolge unterirdiſcher gewaltſamer Hebungen dag 
Erdreich durchbrochen und Hd) zu mehr oder weniger 
zerftreuten unregelmäßigen Gruppen geftaltet haben. 

Es wurde durchweg nur Sedimentär-Geſtein, 
und zwar unregelmäßig geichichteter Kalkitein bon 
hellbrauner. YZarbe, angewandt. Wenngleic Die 
Gruppen gegeneinander oft im jchroffiten Kontraſt 
Stehen, fo zeigt doch jede Gruppe für Wd) deutlid) 
den fedimentären Charakter des Geſteins. Große 
Bäume oder Sträucher fanden nur in bedeutender 
Entfernung von dem Geſtein Verwendung, und die 
Felſen ſelbſt wurden nur mit ganz zwergartigem 
Geſträuch und mit Alpenpflanzen in beinahe 2000 
verſchiedenen Arten geſchmückt. Es wurden nur 
ſolche Pflanzen gewählt, welche hier vollkommen 
winterhart ſind und keiner Deckung bedürfen. 

In der Nähe des oben erwähnten Fußweges iſt 
ein mit Cerastium alpinum, Campanula Porten- 


schlagiana, Cheiranthus Dillenii und Acaena 
ovalifolia bedeckter Felſen, durch deſſen tiefe 


Spaltung eine ſprudelnde Felſenquelle zu Tage 
tritt, welche als kleiner Bach eine Alpenwieſe durch— 
fließt. Die felſigen Ufer ſind hier und da durch 
Grasflächen unterbrochen und die Wurzeln von 
Pflanzen, wie Spiraea palmata, Astilbe rivularis, 
Spiraea astilboides, Iris germanica :c. xe, haben 
freien Zugang zum Waller. Ein großer Felsblod 
tft Durch Zauschnera californica falt gänzlich ber: 
deckt, und die Scharlacheroten Blumen halten Hd) bis 
Anfang November. Ganz in der Nähe ut em 
Eleines Felsſtück, kaum 1 m hoch, faſt gänzlich über: 
zogen mit den tiefblauen Glockenblumen von 
Edrayanthus dalmaticus, F. Pumilio und E. ser- 
pyllifolius. Eine andere Felsgruppe iſt aou den 
Seiten mit Thymus lanuginosus, Acantholimon 
glumaceum, Armeria rosea, Aster alpinus 2c. ꝛc. 
bekleidet, und herab von den oberen Teile derfelben 
Gruppe fallen in ſchlankem Bogen die mit großen 


weißen Blüten befetten Ziveige von Rubus deli- 
ciosus. An diefer Stelle wird die Anlage von 
einem Wege durchfchnitten; der ſchon erwähnte Heine 
Bad) hat ſich erweitert und zwiſchen Felsſtücken, 
weldye als unregelmäßige Brüde dienen, ftürzt er 
über anscheinend maſſive Felſen tofend hinweg in 
die Tiefe. Der Waſſerfall wird durch natürlich 
arrangierte Felsſtücke mehrfach gebrochen und hat 
eine Tiefe don etwas über 5 m ıumd eine durch— 
Schnittliche Breite von etwa 2 m. Die hier gegebenen 
beiden Illuſtrationen zeigen nur den tiefer gelegenen 
Teil des Felſengartens, und der Wafferfall ut leider 
auf feinem der Bilder ſichtbar, wohl aber ein Teil 
des kleinen Teiches, in welchen er, nad) Durdifließen 
einer Felſenſchlucht, mündet. 

Im Hintergrunde der Abbildung Nr. 1 ift ein 
mit einer Yucca recurvata gefrönter Felsblock und 
gleich vechts davon, am Eingange der erwähnten 
Schlucht, wurden mehrere japaneſiſche Zwerg-Ahorne 
zu einer Gruppe bereinigt. Verwendung fanden 
Acer polymorphum dissectum, linearilobum, atro- 
purpureum, atrosanguineum, palmatum minus, 
reticulatum, Japonicum aureum xç. Wenngleid) im 
Sommer die Farbenſchattierungen bteler Zivergahorne 
recht gut harmonieren, fo mußte doch and) auf die 
Austattung im Spätherbft, Winter und Frühjahr 
Bedacht genommen werden, weil dann die Ahorne 
bluttlos fund. Als vortreffliches Neaterial zu dieſem 
Zwede erwiefen ſich Cyclamen europaeum, C. coum, 
C. Atkinsii album, ſowie immergrüne Farne, ie 
Cyrtomium falcatum, Scolopendrium crispum, 
S. fissum, S. Kelwayi sz. In Deutſchland könnten 
Solche Bartetäten nur als Kalthauspflanzen behandelt 
werden, aber bier find genannte Arten völlig 
winterhart. Die Felsgruppe links im Dintergrunde 
it außer einigen ganz früh blühenden Saxitraga- 
Arten, wie Burseriana, oppositifolia pyrenaica, 
apiculata, Molyı ꝛc. faſt ausſchließlich den ver: 
Ichiedenen Arten von Papaver alpinum und Cam- 
panula gewidmet. Der Farbenkontraſt diefer Zu: 
ſammenſtellung i ein durchaus harmoniſcher, und 
Alpenblunen in voller Blüte ſchmücken die Gruppe 
von Februar bis Dftober. Bon Glodenblumen 
fanden zwifchen 20 und 30 verſchiedene Arten Ber: 
wendung, von denen (d) nur die folgenden erwähne: 
Campanula Raineri, nitida alba, pulla, cenisıa, 
pusilla, barbata „J. F. Wilson“, garganıca, 
Waldsteiniana, isophylla, turbinata, pelviformis 
und pumila. Die übrigen im Dintergrimde des 
Bildes fichtbaren Felſengruppen find teils mit Zwerg— 
jträuchern, wie Betula nana, Azalea procumbens, 
Raphiolepis ovata, Veronica pinguifolia, IEm- 
petrum nigrum, Spiraea crispifolia (syn. bullata), 
teil3 aber mit Primula Aurieula und anderen Alpen: 
primeln geſchmückt. 

Die großblätterige Pflanze am Waſſerrande im 
Mittelgrunde des Bildes iſt eine 2 m hohe Spiraea 
gigantea, und Dicht dahinter liegt ein flaches, nur 
21, qm großes PBläßchen, welches von Ende März 
uber Anfang April bi Oktober eimen ununter: 
brochenen Blütenflov zeigt. Im Frühjahr ericheinen 
etwa ein Dußend verjchtedener Arten von Primula 
Sieboldii; nod) che die Blüten dieſer japaneſiſchen 
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Primeln vorüber find, erfcheinen Schon aus ihren 
efiederten Blattrofetten die weißen Blüten von 
Spiraea filipendula fl. pl., deren Flor wiederum 
im Spätjommer durd) das weithin leuchtende Blau 
bon Plumbago Larpentae ergänzt wird. Alle drei 


wurden zufanınen ausgepflanzt und niemals gededt,. 


doh mußte Plumbago Larpentae de3 verhältnis: 
mäßig ftärferen Wachstums wegen durch Schneiden 
etwas in Schranken gehalten werden. 

Weiter im Vordergrunde desjelben Bildes ¿ift 
eine aus etwa 15 verjchiedenen Gentiana-Arten be: 
ftehende, niedrig gelegene Felſengruppe, an die fd 
eine größere Gruppe anfchließt, welche meistens mit 
Dianthus-Arten, wie neglectus, alpinus, cinna- 
barinus, alpestris, caesius, atrorubens ꝛc. >c., De: 
Eleidet ift. Die im Bordergrunde fihtbaren Blumen 
ind Edelweiß. w, (Schluß folgt.) 


Einige werfvolle Sierſträucher aus der 
Hamilie der Papilionaceen. 


fo rotdem wir eine große Anzahl ſchöner Bier: 
ER* iträucher beſitzen, findet man in den Gärten 
dod) zumeijt immer nur wenige alte Arten ver: 
treten. Es fcheint daher wohl angebracht, die Auf: 
merkſamkeit der Gärtner und Liebhaber auf einige 
Sträucher zu lenfen, welche zwar teihweije ſchon 
mehr befaunt, aber in den Anlagen nur jelten 
anzutreffen jind. 

Als erfter Straud) fei genannt Genista radiata 
Scop. Dieſe Ginfterart geht aud) als Cytisus 
radiatus J. D. Koch, Telinaria radiata rest. und 
Enantiosparton radiatum C. Koch. Sie ift in 
Süd- und Mitteleuropa einheimiſch und bildet 
dichtbuichige, niedrige Pflanzen. Auf den erxiten 
Augenblick erjcheint der Strand) blattlos, da die 
Ihmalen, pfriemenförmigen Blättchen tänfchend 
£leinen Trieben gleichen. Zur Blütezeit befleidet 
Hd) die Pflanze über ımd über mit herrlichen gelben 
Blumen. “Dice erjcheinen zu fünf Dis zehn an 
den Spißen der Seitenziweige und bilden längliche 





Köpfchen. Die Blüte dauert vom Mai bis Anfang 
Juli. Der Kleine Straud) gewährt zu dieſer Zeit 


einen wunderjchönen Anblick. Man Belt nur eine 
leuchtend gelbe Maſſe. Die grünen te md 
Blätthen verschwinden unter dev Menge ber 
Blumen. As Einzelpflanze kann dieſer Ginfter 
nit Recht empfohlen werden, zumal wenn er td) 
von einem dunklen Hintergrund abheben Fanı. 
Die Kultur ut höchſt einfach, denn die Pflanze 
wächlt in jedem Loderen, lehmigsfandigen Boden. 
Sie iſt völlig winterhart unb liebt freie, Jonnige 
Lage. Die Vermehrung kann jehr leicht durd) 
Ausſaat im Spätfrühjahr tim Lande erfolgen. Sehr 
anzuraten iſt es, zur Anpflanzung nur junge Pflanzen 
zu verwenden, da ältere ein VBerfegen nicht gut 
vertragen. Dies mag wohl aud der Grund fein, 
warum man überhaupt o wenig Ginſterarten in 
unjeren Gärten findet. 

Im Anſchluß an Genista radiata ſei aud) G. 
pilosa L. (Spartium pilosum Ro, Cytisus pilosus 
Vis.) al3 ein gut zu verwendender Strauch genannt. 


Er ftammt ebenfall3 aus Süd: und Mitteleuropa. 
Dieje etwas niederliegende Art, welche etwa 1 m 
body wird, liebt un Gegenjaß zu ihren Verwandten 
mehr fchattige Lagen. Deshalb kann man ben 
behaarten Ginfter recht gut als Unterholz verwenden; 
ſogar unter Nadelholz gedeiht er noch. Die Blüten 
jind behaart und ericheinen im Mai— Juni. Betreff3 
des Bodens und der Bermehrung gilt dasſelbe wie 
bei der zuerft genannten Art. 

In denjelben Ländern wie die bisher erwähnten 
Binfter hat feine Heimat Cytisus nigricans Z., 
ein altbefannter Strauch, weldyer Wd) jogar jtellen: 
weite in Deutfchland wildiwachjend findet. Er erreicht 
eine Höhe von 1—2,5 m. Die Pflanzen find dicht 
buſchig und zeichnen Hd) durd) tief grün gefärbte 
Alte aus, welche im Alter ſchwarz werden. Die 
dreizähligen, ſtachelſpitzigen Blättchen ſind Kurz 
eftielt. Im Juni — Juli entfalten fid) an den Zweig— 
Diken die langen, aufvechten, jehr reid) blühenden 
Ylütentrauben. Die Blumen find herrlich dunkel: 
gelb gefärbt und duften ſchwach. Die Hülfen ſind 
angedrüdt behaart. Der ſchwärzliche Geißklee ift fehr 
brauchbar für fandige, ſogar etwas fteinige Lagen. 

Bielfach findet man den Salzitraud), Halimoden- 
dron argenteum Zisch., auf Caragana vder Labur- 
num veredelt, al3 Hochſtamm angepflanzt. Diefe 
Art iſt als Strauchform für Fleine Anlagen, De: 
ſonders Hausgärten, ſehr zu empfehlen. Die filber: 
länzende Belaubung ift ſehr zierlih. Die (te 
[bit ſind hellgrau gefärbt. Der Salzftraud) ſtammt 
aus Ruſſiſch-Aſien und wird bis 3 m hoch. Starke 
Sträucher gewähren im Schmucke der violett-weißen 
Blumen einen ſchönen Anblick. Dieſe ſtehen zu 
zwei bis drei in Dolden und entwickeln ſich im 
Sommer. Halimodendron argenteum verlangt 
zum willigen Gedeihen eine freie, ſonnige Lage und 
ſandig-lehmigen, etwas kalkhaltigen Boden, welcher 
nicht zu trocken iſt. Die Vermehrung geſchieht 
durch Ableger oder mittels Ausſaat. Es dauert oft 
über ein Jahr, ehe die Ableger ſich bewurzeln. 

Zum Schluß ſeien noch ein paar Worte über 
Lespedeza bicolor Zurcz. und die Abart Sieboldii 
Maxim. gejagt. Leßtere geht auch als eigene Art. 
Sie ſtammt aus Sapan, während die Hauptart in 
Turkeftan und den Aınurgebiet einheimiſch it. 
Beide Pflanzen find ihrer fpäten und langandauernden 
Blütezeit halber recht wertvoll, lieben aber warıne, 
fonnige Lage, da die Blüten Wd) ſonſt nicht alle 
vor Eintritt des Froſtes entfalten können. Sie 
werden bis ca. 2 m Dod. Lespedeza bicolor 
bleibt zumeiſt ftrauchtg, wogegen L. Sieboldii Dei 
und alljährlich bis auf den Boden zurückfriert. 
Die zahlreichen langen, dinmen te neigen Sich, 
zumal zur Blütezeit, bis auf bie Erde herab. Es 
it dann anzuraten, fie vorsichtig etwas hoch zu 
binden, ohne aber die elegante Tracht dadurd) zu 
ftören. Die wunderjchönen heilpurpurnen bis tief 
purpurvtolettroten Blumen ftehen in langen, herab: 
hängenden Trauben. Erſt mit Eintritt des Froſtes 
hören beide Arten auf zu blühen. Während der 
Wintermonate Debede man die Pflanzen gut, doch 
muß man fich vorjehen, daß fie nicht durch Näſſe 
leiden. ©. 
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Die „ſchwarze“ Krankheit der Clemalis. 


Seit einigen Jahren ift bei den Clematis eine Krankheit 
verheerend aufgetreten, deren Urfache nıan bisher immer oc) 
nicht recht hat ergründen können. Man vergleiche hierzu die 
Seite 71 don Herrn Ad. Forch, Landsberg a. b. Warthe, 
und Seite 72 in bent Bereinsberichte über diefen Gegenftand 
deröffentlihten Erörterungen. Nachdem nun in der „Revue 
horticole* in Nr. 4 dieſes Jahrgangs Herr Mottet unter 
obigen: Titel gleichfall3 auf diefe unheimliche Krankheit und 
ihre mangelhafte Kenntnis hingewieſen hat, berichtet derjelbe 
in Kr. 8, daß er don Herin Maurice de Bilmorin auf 
einen int Sabre 1890 in „Garden and Forest“ erjchienenen 
Artifel aufmerkſam gemacht worden fei, der nähere Angaben 
über das Wefen der Krankheit der Glematis enthalte. 

Diefer Artikel teilt die Unterfuchungen des amerifanifchen 
Profefjor Comſtock mit und enthält nach dem Auszuge der 
„Revue horticole“ int wefentlichen folgende Angaben: 

Auf den kranken Bflanzen beobachtete fdon Arthur 
einen Pilz (belen Art nicht angegeben if), der aber nur die 
eigentliche Strankheit begleitet, denn dieſe ſelbſt Dat eine 
andere Urſache, nämlich eine Nematode aus der Gattung 
Heterodera, die fehr nahe mit derjenigen verwandt ijt, bie 
man in Deutfchland, namentlih auf Runkelrüben, beob— 
achtet hat. 

Die Wurzeln befommen £leine, Inotige Auswüchſe oder 
Gallen, die die meilten Praktiker ohne Zweifel [don bemerft 
haben und in denen die Weibchen des Inſektes einquartiert 
find. Wenn man eine diefer Gallen aufjchneidet, bemerkt 
man mit Hilfe einer einfachen Supe, in den Gewebe de3 
Auswuchſes eingebettet, birnförmige Körperchen bon derfelden 
Farbe wie das Pflanzengemebe, aber nicht3dejtomweniger 
deutlich Jichtbar, denn ihre Oberfläche ijt glatt und glänzend. 
Betradytet man diefe Körperchen genauer, fo bemerkt man, 
daß jedes eine don Eiern jarf aufgequollene Made beherbergt. 

Die beiden Gefchlechter diejes Alchens find ähnlich denen, 
die man auf der Oberfläche des gärenden Effigs ficht, und 
jehr Hein, wenn fie jung find; es iſt eine ftarfe Bergrößerung 
nötig, um fie beobachten zu Fönnen. 

Männchen und Weibchen find nämlich fadenförmig; fie 
beivegen Sich äußerst fhnell und gehen bald von einer Pflanze 
auf die andere über. Die Männchen erleiden gewiſſe merk— 
wirdige Berwandlungen, bleiben aber immer fadenförnig. 
Die Weibchen Hingegen ſetzen Hd an einem Punkt der 
Wurzeln felt, ſchwellen nach ihrer Befruchtung an, fireden 
jd) ganz bedeutend unter dem inneren Drud ihrer Eier, 
und e3 bilden fi) dann jene vorher erwähnten birnfürmigen 
Störperchen. Diefe Nematode unterfcheidet fih nur wenig 
von der auf Nunfelrüben vorkommenden durch bie Geſtalt 
der Eier legenden Weibchen und durch die Auswüchſe, die 
fie verumjachen, da man diefe Iebteret auf den Runkelrüben 
nicht bemerft. 

Die Vermehrung diefes Barafiten geht fo rapide vor ſich, 
daß der Boden bald davon infiziert ift. Seine Ausbreitung 
üder den ganzen Garten und darüber hinaus findet in ganz 
kurzer Zeit jtatt, dein er kommt leider nicht bloß aufden Clematis 
por. Dan kennt bereit wenigſtens 75 Arten von Pflanzen aus 
derfchiedenen Familien, auf denen er lebt; unter ihnen befinden 
fd) die Roſen, Bfirfiche, der Weinjtod, die Begonien, auf 
denen er fehr häufig ift, ebenfo die Kohlarten, Stedrüben, 
der Salat, die Runkelrüben, der Paſtinak, die Melonen und 
andere Gemüſe. 

Die ausgeſprochen polyphage Natur diejes mifroffopifchen 
Inſektes macht feine Bertilgung beſonders jchwierig, wenn 
nicht faft unmöglid); fein Anpaſſungs-Vermögen if fo groß, 
dag man nicht daran denfen Tann, es auszubungern, da man 
noc feine Pflanze kennt, auf der es nicht lebt. 

Der deutjche Profeffor Keuen Hat die Anwendung bon 
Pflanzenfallen zur Bertilgung der Nematoden auf den 
Runkelrüben in Deutjchland empfohlen. Dieſe Pflanzen 
fallen find Stedrüben, die man zwiſchen die Pflanzen, bie 
man ſchützen will, fäet, und die man herausreißt, Jobald ihre 
Wurzel von dem Inſekt befallen find; man wiederholt dieje 
Art der Vernichtung mehrere Male während einer Saljon. 
Diefes Verfahren aber ift erjichtlich £oftipielig, nimmt viel Zeit 
in Anſpruch, it augerden bon einer fehr relativen Wirkſam— 
feit und daher nicht prattijch. z 

Bei dem Stand der gegenwärtigen Kenntnis des übels 
müſſen die Praktiker hinſichtlich der Clematis ihre Auf 


merkſamkeit befonders auf die Erde bein Einpflanzen und 
auf diejenige der zun Auspflanzen ins Freie beitinmten 
Beete und auf die Sauberkeit der Kulturen richten. 

Herr Mottet berichtet noch in dem pa. erivähnten 
Artifel, daß Herr van den Heede feine Clematis dadurch 
vor der Krankheit fchüßte, daß er einfach Schwefelblüte über 
die Wurzeln bei der Pflanzung ftreute oder Schwefelblüte in 


"einem Gefäß am Fuße der [don gepflanzten Clematis dor 


dem Winter eingrud und darauf Wieder mit Erde bededte. 

Nach den Beobachtungen des Herrn Mottet werden 
nur die großblumigen Clematis aus den Gruppen lanu- 
ginosa, patens, Jackmannii und florida bon der Krankheit 
befallen, während die Eleinblumigen Sorten aus den Gruppen 
Viticella, paniculata, anemoniflora w. a. glüdlichenveife 
davon ausgejchlofjen find, was zum Teil durch Herrn Forch's 
Mitteilung beftätigt wird. 

Zum Schluß möchte ih noch den Wunſch ausſprechen, 
daß forwohl praftifche Gärtner wie auch Kryptogamen-Forſcher 
weitere Beobachtungen Hinfichtlich der in Frage ftehenden 
Clematis-Krankheit anftellen möchten, damit Hd das Dinkel, 
das über diefelbe fchwebt, bald aufhelle und Mittel zu ihrer 
wirffamen Bekämpfung gefunden werden. E. C. 


sbs, 
Die große Allgemeine Gartenbau: Ausftehang 


bes Jereins zur Beförderung des Garlenbanes in Den preußiſchen 
Sianten. 


IV. 


In Bericht II ift bereits ein Teil der in Halle II aus- 
geftellten Pflanzen erwähnt worden. Hervorzuheben ijt darin 
mod) die vom Pankower Gartenbauverein bewirkte Gefanıt: 
ausſtellung, die den weſtlichen Teil des Saales g cinnahın 
und ein treffliches Bild der mannigfaltigen Specialkulturen 
Pankows und ſeiner Umgebung gab. Uns intereſſieren hier 
vor allem die zur Gruppenbepflanzung beſonders geeigneten 
Skarlet-Pelargonien von Arnold Hering, Heinersdorf: 
Beaute de Poitevine, ladh&farben, Heteranthe, leuchtendrot 
mit großen Blumen und Turtle’s Surprise, vot gefüllt; don 
A. Kühne, Pankow: Souvenir de Carpeaux, dunfelrot gefüllt 
mit zahlreichen Blütendolden. W. Kretzſchmann, anto, brachte 
das fchöne zinmoberrote Pelargonium peltatum „Crozy“, 
das ſich fo vorzüglich zur Gruppenbepflanzung eignet, voll 
zur Geltung Bon Einerarien, Hortenlien und Cytisus 
Attleyanus Waren mehrfach fchöne Gruppen vorhanden, 
ebenſo don der weißgefleften Richardia maculata. Mitten 
dazwischen prangte ein mit großer Mühe und Sorgfalt von 
Aud. Wöple, Pankow, aus Sempervivum hergeſtelltes 
Zeppichbeet in Form einer Qyra, Wofür ſich derjelbe ben 
Ehrenpreis der Kakteenfreunde erwarb. Erwähnenswert in 
diejer Abteilung ijt auch) eine bon Johannes Bader, Bontoto, 
ausgejtellte Gruppe blühender Rofen, die mit den großen 
Sammlungen in Halle I an Schönheit ber einzelnen 
Eremplare wetteifern Eonnte Die Wände der Duerflügel 
diefe8 Saales waren zum größten Teil bon hoben gemifchten 
Gruppen, bie aus Palmen, Aralien, Dracänen, Yucca und 
vielen dazwiſchen gejtreuten blühenden Bflanzen bejtanden, 
bejegt, umd zwar bon F. Mahnke, Pankow, und Komerzien⸗ 
rat Dellſchau (Obergärtner Schmidt, Pankow). Bon letzterem 
befand ſich hier auch ein großes Beet koſtbarer Azalienbüſche 
in den prächtigſten Farbentönen. Auch die Ausſtellung der 
von Nichtgärtnern, den ſogenannten Liebhabern gezogenen 
Pflanzen Hatte bier Platz gefunden. Leider find die Er— 
wartungen, bie mat an diefe Ausſtellung knüpfte, nicht in 
Erfüllung gegangen, da außer den Aquarienpflanzen und 
einigen Ampeln nichts Bemerkenswertes zu fehen war. Mar 
Hesdörffer hatte hier eine großartige Zuſammenſtellung bon 
66 Arten der für Aquarien geeignetjten Pflanzen zur Anficht 
gebracht und damit eine Mannigfaltigkeit erreicht, die für 
dDiejen Zweig beg Hineintragens der Natur in das Zimmer, 
der immer mehr gepflegt zu werden verdient, lobend an— 
erkannt werden muB. Ich nenne zur Auswaäahl von den 
vielen beſonders folgende Sorten: Salvinia auriculata, 
Ranunculus fluitans und aquatilis, Limnocharis Hum- 
boldtii, Typha minima, Myriophyllum verticillatum und 
proserpinaeodes, Elodea canadensis, Equisetum limosum, 
Cabomba rositolia, Cyperus gracilis und alternifolius 
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varieg., Aponogeton distachyum, Sagittaria chinensis, 
Pistia Stratiotes, Oenanthe fistulosa und Vallisneria 
spiralis. Zwei riefige Ampeln bon etwa 2 m Höhe und 
1 m linfang, von denen die eine mit Asparagus acutifolius 
und Othonna crassifolia, die andere mit Asparagus 
tenuissimus und Othonna crassifolia bepflanzt war und 
die Garl Otto, Steinbändler in Friedrihshagen, ausgeftellt 
Batte, erregten vielfache Bewunderung. 

Nicht unerwähnt darf bier gelafjen werden die an der 
judlichen Seitenwand vom SHojflieferanten Joſef Klar ber: 
gerichtete Soje mit mehreren Hundert Samenforten tropifcher 
Gewächſe, befonders derjenigen unſerer Solonien. Den 
Hintergrund diejer Koje bildete ein don Borgmann gemaltes 
Bild, den eviten deutfchen botaniſchen Sarten in den Kolonien 
zu Biltoria im Bezirk Kamernun bdarftellend. Balmen, Pants 
dans, Muſen und andere tropifche Gewächje bildeten feitlich 
einen natürlichen Ubergana der Malerei zur wirklichen Natur, 
während die Mitte mit Raſen ausgelegt var. Diefe fein 
erdachte Gruppe machte, beſonders aus einiger Entfernung 
gejehen, einen zauberhaften Eindrud. Zugleid) tvar vor der 
Koje ein riefiger Globus aufgeitellt, auf dem die Lage der 
dentfchen Kolonien durd) Feine, aufgeklebte Hähnchen in den 
Keihsfarben kenntlich gemacht war. Seitwärts der Stoje 
batte Herr Klar noch ein Sortiment tropijher Nutzpflanzen, 
jowie zwei Ward’fche Käſten ausgeſtellt, die zum Export 
biefiger Pflanzen nad) den Kolonien und umgekehrt dienen. 

dir werfen nod einen kurzen Blick in die Aus— 
jtellung der Fruchtweine und Liqueure der Räume hi ımd 
jteigen die Treppen hinauf zu der darüber gelegenen Obſt⸗ 
und Gemüfe-Ausitelung Unter den Ausſtellern von Dauer— 
objt ragte bier bejonders die Meierei @. Bolle (Obergärtner 
Greinig), Köpenick, durch das größte Sortiment Apfel uno 
Birnen hervor; augerdem Datten nod Mar Bungel, Nieder: 
Schönweide, Drieje, Cammin, Find, Doberan, Ad. Stolze, 
Eisleben, bemerkenswerte Sammlungen eingejandt, Buntzel 
auch eine Anzahl blühender Bismartäpfel in Töpfen. Unter 
den pfeln war am meiſten die Große Stajjeler Reinette 
vertreten, unter den Birnen Winterdechantsbirne und Saten 
fopf. Sehr ſchöne Erdbeeren in Töpfen mit reichen Frucht: 
anfag waren zu ſehen von Wilhelm Nablopp, Obergärtuer 
des Nittergutes Britz (Laxton’s Noble), und von $. Schuls, 
Obergärtner bes Geh. Kommerzienrats Beit in Gteglig 
(Laxtons Noble, Stönig Albert von Sachſen, Royal 
Sovereign u. a.) Bon bent Gemüfen waren bejonderd 
Bohnen, Surfen, Salat, Karotten und Kohlrabi bon ber: 
fhiedenen Ausjtellern vertreten. Beſonders gefielen die in 
Töpfern gezogenen, reih mit Schoten behangenen Bohnen der 
prinzl. Reuß'ſchen Gartenverwaltung (Obergärtner Guſtav 
Zſchätel), Trebſchen bei Züllichan. Da fd die vorgeführten 
Sorten ſehr gut zum Treiben zu eignen ſcheinen, ſeien ſie 
hiermit erwähnt: Allerfrüheſte weiße langſchotige, Oſtbornes 
Treib-, Kaiſer Wilhelm, Non plus ultra und allerfrüheſte 
gelbſchotige Wachs-Neger. Mit Champignon-Brutſteinen war 
H. Gerntz, Potsdam, erſchienen, während Ad. Wundel, Görlitz, 
und Beuſter, Biesdorf, Champignons in verſchiedenen Ent— 
wickelungsſtadien auf trausportablen Beeten zur Veran— 
ſchaulichung ihrer Kultur vorführten. AUS Neuheit dieſer 
Abteiluug erwähne ich den don J. Behrchen, Guben, aus— 
geſtellten amerikaniſchen Rieſen-Rhabarber, deſſen Blattſtiele 
bis 3 kg wiegen und delikat ſchmecken ſollen. 

Von hier begeben wir uns durch den Weſtausgang der 
Halle ins Freie, wo unſere Blicke voll Bewunderung auf den 
großartigen Lorbeer-Bäumen amd -Pyramiden ruhen, bie 
Theodor Jawer, Nieder-Schönhauſen, in fo großer Anzahl und 
Schönheit ausgeſtellt hatte, und gelangen an der Rieſelfeld— 
anlage des Berliner Magiſtrats vorbei nad) Halle III, in der 
die Binderei — ein bäßliche8 Wort —, Jagen wir lieber die 
Verwendung don Bflanzenteilen zu künſtleriſchem Schmuck 
zur Anſchauung gebradht war. Kein Zweig der Gartenkunſt 
ut wohl fo fehr der Vlode unterworſen wie diefer. Daher 
kann bier auch weniger don einem Forts oder Rückſchritt die 
Rede fein, die Hauptſache iſt und bleibt, bab das, was zu— 
ſammengefügt wird, geſchmackvoll und ansprechend ijt, ſowie 
dem Zwecke entſpricht, bent es dienen ſoll. So fand ich z. B. 
bent Vergißmeinnichtſtrauß, den der verewigte Gartendirektor 
Jühlke ſeinem Freunde, unſerem allverehrten Guſtav 
Meyer in das Grab legte, ſehr viel ſchöner und ſinnvoller 
als die Wagenräder bon Kränzen mit langen Bändern und 
Schleifen und ftacheligen Cycas-Wedeln daran, die heute 


Mode jind. Je größer, deito vornehmer! Soll hierin etwa 
ein Fortſchritt liegen? — Hier hätten meines Erachtend auch 
nebildete Frauen um ihr Urteil gefragt werden müſſen. Bei 
Obſt-Ausſtellungen Bat man He ja Schon zum Preisrichterant 
binzugezogen, warum wicht bei der Ausſchmückung unſerer 
Wohnräume und beim Arrangement der Liebeszeichen, die bei 
freudigen und traurigen Ereigniſſen des Lebens ins Werk geſetzt 
werden und wicht zum geringiten Teile den Frauen gelten? 


„Willit die genan erfahren, was fi ziemt, 
So frage nur Dei edlen rauen an.“ 


Diefen Ausſpruch Goethes könnte man getrojt etivas 
mebr beberzigeıt. 

Die größten Blumengeſchäfte Berlins, die ja natürlich 
auch das bejtansgebildete Perſonal haben, Hatten bier zum 
Teil recht gefüllige Kunſtgebilde geihaffen, allen voran 
3. 6. Schmidt, Verlin, dem in feiner großen, höchſt ſeheus— 
werten Gärtnerei in Steglig ein reichhaltiges Pflanzen 
niaterial zu Gebote ſteht. Ferner zeichneten Hd aus 
$. Faßbender, Berlin, Theodor Hübner, Berlin, Mar Winkler, 
Schöneberg, und in der Herjtellung ſchöner Kränze bejonders 
CEhr. Dreier, Berlin, u. a. m. 

Zafeldeforationen waren im großer Anzahl vorhanden 
und zum Tel mit gutem Geſchmack ausgeführt worden. Es 
famen bierbei bauptfählih zur Berwendung: Occhideen, 
Marehal Niel:Rojen, Asparagus-Ranken, Meaiblunen, 
pontilche Azaleeı, Campanula, Clivien, Crotonblüätter, Iris 
sibirica, Cocos Weddelliana (in Heinen Töpfen) und das 
Frauenhaar-Farn. . Die bejte Leiltung in diefer Gruppe war 
unſtreitig die von Th. Hübner, Berlin, nefchmücte Tafel. 

Unter den Ausitellern von getrodneten Pflanzenmaterial 
und daraus Hergeitellten Bouquets und fonjtigen Schmiutd: 
gegenitänden zeichneten ſich beſonders SHoflieferant Loock, 
Berlin, und Rappe & Hecht, Berlin, durch ihre reichhaltige 
und geſchmackvolle Schanitelling derartiger Saden aus. 
Loock hatte augerdem eine ſehr lehrreiche Sammlung des zu: 
meijt zu gedachten Zweck jegt im Handel befindlichen Materials 
in matürliden und gefärbten Zuſtande zufammentgeitellt. 
Ganz reizend machte fich Bier das durch Auflöſung der Weich» 
teile vermittelt Einlegen im Waſſer, ſogenanntes Macerieren, 
erhaltene Blattgerippe von Paulownia imperialis. Dagegen 
möchte id) die Arrangements aus grellbunt gefärbten Pflanzen⸗ 
teilen, in die allmäblich die Makartſträuße mit ihren ges 
leichten, zarten Naturfarben ausgcartet find, ausgemerzt 
twiljen, denn das hat der große Künstler mit der nad) ihm be— 
nannten Idee doch wohl ſicherlich nicht beabſichtigt. E. C. 


er 
— KRleinere Mitteilungen. >— 


— Die beiden alten Eiben im Garten des Herrenhauſes 
zu Berlin find nicht, wie mehrere Blätter kürzlich berichteten, 
tot, fie leben vielmehr noch, wie der „Voſſ. Ztg.“ geichrieben 
wird, und es bejteht die Hoffnung, daß fie aud) erhalten 
bleiben. Bon den beiden Bäumen kann der eine auf 800 
bi5 1000 Jahre, der andere auf 500 bis 600 Kahre gefchätt 
werden. Die Eide wächft ungemein langſam; es find Bäume 
bekannt, die erweislich bor 200 Jahren gepflanzt Wurden 
und jebßt erſt einen Stammdurchmeſſer von kaum 14 cm, 
einen Stammunifang don gegen 45 em haben. Die ältere 
Eibe des Herrenhausgartens hat einen Durchmeſſer bon 
52 em, einen Umfang don 163 cm. Sn dorgefchichtlicher 
und früh wmittelalterlicher Zeit war diefer Baum bejonderg 
geihäßt, weil feine gleihmägig dicken,  elajtifchen äſte 
da3 Material zu der Schüßenbogen lieferten, die einzige 
Fernwaffe, mit dev Pfeile gejchofien werden fonnten, jo day 
fie ebenfo dem Kampfe, wie der Jagd diente. Da cit gleich 
alter Eibenbaum, Wie dev im Herrendausgarten, Weit uno 
breit nicht mehr vorkoninit, über feinen Standort aber für 
den bevorftchenden Neubau des Herrenhauſes verfügt üt Jo 
wurden bor zwei Jahren mehrere Sachverjtändige zur Bes 
ratung zugezogen, ob und wie eine Verſetzung der Bäume 
an eine andere Stelle angängig fei. So fehr man aud am 
Erfolge zweifelte, wurde doc der Berfuch beſchloſſen, zunächſt 
das Sehr ausgedehnte Wurzelgebiet fo zu verkleinern und zu 
begrenzen, dag der ganze Wurzelballen gleichmärig gehoben 
werden kann. Man fad) die Wurzeln in einem Kreiſe don 
zehn Meter Durchmeſſer ab und ftellte fenfrechte Bohlen 
gegen, um eine neue Ausbreitung zu verhindern. Gleichzeitig 
bejchnitt man die fehr ausgebreitete Nrone und gab dem 
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Boden nieht Humus, Dung und Thon. Die Bäunte trieben 


darauf im Jahre 1895 nur fehr kümmerlich, ein großer Teil 
der Site derdorrte ganz. In diefem Jahre aber zeigen fich 
an den verbliebenen Ajten und am oberen Stanını zahlreiche 
neue Ausihüffe, die auf eine ausreichende Saftbildung 
fchliegen lafien, um den Baum bis zu der im Jahre 1899 
beabjichtigten Verſetzung twiderftandgkräftig zu machen. 















IR: NEE ENG =: — 
Die vorstehend abyebildete Baumfäge in jchtverer, folider 
Ausführung mit DÜM und Schraube zum Anſchrauben auf 


lange Stangen, fowie mit Ia. Sügeblatt, dünn im Rücken 


und mit Meiler zum Zweigabſtoßen ijt eine amerikanische 


Neuheit, weile don der Firma J. D. Dominicus und 


Söhne in Remſcheid in den Handel gebradht wird. Gerade 


im Artikel Baumfägen befindet Hd) eine Maffe wertlofes 
Zeng mit Schwachen, dünnen Bogen und ganz geringwertigen 


Sägeblättern auf dem Markte, welches, ähnlich wie manches 
Kinderſpielzeug, „von 12 Uhr bis Mittag ganz bleibt“, aller- 


dings auch faſt nichts koſtet. Obige Kombination von Meier | 


und Süge in einem Werkzeug dürfte manchem &ebrand)er 
willkommen fein. Der Preis itellt Bd auf 3 ME pro Stück. 
Das Sägeblatt iſt 26 cm, das Mejjer 10 cm lang. Das 
Gewicht beträgt 0,9 Kilo komplett. 


| — Bücherſchan. — 

„Das Garten-Amt der Stadt Wien.“ Eine adminiſtrative 
und fachmänmilhe Studie von Conrad Iofenthal, 
Staiferl. und Königl. Hof-Kunſtgärtner, Wien 1897, er: 
schienen im Selbjtverlage des Verfaſſers G. Roſenthal. 





Wir entnehmen diefer ebenfo interejlanten wie lehrreichen 


Schrift bec Hauptfahe nad, daß es in Wien einen Gartens 
infpeftor — eriten Sartenbeamten — giebt, der in einem, dem 


tim Innern der Stadt belegenen erſten Reviere der geſamten 
Barkverivaltung viel und im aller übrigen Revieren gar. 


nichtS zu janen bat. Der Berfaffer üt nun der Anſicht, und 
wir können ihm hierin nur beipflidhten, dag fich der innere, 


den erſten Reviere unterſtellte Teil der Öffentlichen Anlagen ` 


Wiens naturgemäß gegenüber den anderen Revieren einer 
bejonderen Bevorzugung erfreut, daß die Bd) der Leitung 


und bec Stontrolle feitend des eriten Gartenbeamten ent: - 


zichenden Teile der öffentlihen Bartenanlagen mehr oder 
minder ftiefmütterlih behandelt werden und ein ben fad, 
männiſchen und adminiſtrativen Fähigkeiten der jeweiligen 
Revier-Verwalter angepaßtes, verfchiedenartiges Gepräge er: 
halten. Kurz, die geſamten Gartenanlagen der Stadt Wien 
entbehren einer einheitlichen Fürſorge und Einrichtung, wie 
ſolche namentlich in Paris und Berlin in vollendetſter Weiſe 
zum Ausdruck käme und ſich In jeder Beziehung bewährt Habe. 

Indem Verfaſſer Berlin zum Borbilde nimmt, giebt er 
nun unter Beifügung eines entfprechenden Planes Vorſchläge 
zu einer in Wien einzufübrenden Ginteilung  fünttlicher 
Barten- Anlagen und Baumanpflanzungen in acht Reviere 
unter der fachmännifch = einheitlichen Leitung des Garten— 
inſpektors, um auch diefer Stadt don Hun an den „epoches 
machenden Aufſchwung im Gartenweſen“ zu teil werden 
zu lajjen, wie ein folder Baris, fowie auch Berlin Heute 
auszeichnet. Seine diesbezüglichen Worjchläge legt der 
Berfafjer in ficben Kapiteln ausführlich nieder, ımd zwar in 
I. Gartenamt, IL. Ntevier: Einteilung, III. Central-Friedhof, 
IV. Budget, V. Berwaltung im allgemeinen, VI. Straßen— 
Pflanzungen und VII. Schlußwort. Die Einrichtinig citer 
größeren jtädtifchen Gärtnerei in der Peripherie einer Stadt 
hält Verfaſſer für durchaus erforderlid), um den geſamten 
Bedarf an Bäumen und Sträuchern, Blumen +ç felbjt decken 
zu können, was nicht nur wohlfeiler ſei, ſondern auch vor 
allem die Sicherheit gewährleiſte, wirklich geſundes und nament— 
lich für Straßenpſlanzungen brauchbares Material zu erhalten. 

Hinſichtlich der Revier-Einteilung Berlins mag hier nur 
noch bemerkt werden, daß die fünf Reviere der hieſigen Park— 
verwaltung ſich nicht, wie der Herr Verfaſſer ausführt, mit 
dent Tiefbau-Juſpektionen, es Hub dies deren ſechs, decken, 
bab vielmehr Ausdehnung und Zahl der einzelnen Anlagen 


rufen und diente Dort unter Hofgärtner Jelinek. 





und Baumaunpflanzungen maßgebend für die Einteilung geweſen 
find und bab bag fünfte, außerhalb des Weichbildes der 
Stadt belegene, den unfangreichen Treptower arf, die 
jtädtifhen Baunifchulen und den Plänterwald enthaltende 
Nevier nicht Siß des Garteninfpeltors, ſondern das eriie 
Revier — der Humboldthain — ift. In ähnlicher Weife will ja 
and) Verfaſſer das Wiener, einer Garten-Rommiſſion zu unter—⸗ 
ſtellende Gartenamt eingerichtet wiſſen, und können wir dies 
nach unſeren eigenen Erfahrungen nur für vorteilhaft erachten. 
Allen Intereſſenten empfehlen wir diefe, auch durch 
Kapitel VI — Strapen = Anpflanzungen —, ſowie durch die 
Schilderung ber Straßen: Typen der Stadt Paris belehrende 
Schrift angelegentlidit. U. Fintelmaun, 
Barteninfpeltor der Stadt Berlin. 


Der Obſtbau. Anleitung zur Pflanzung amd Pflege des 
Obſtbaumes nebſt Verzeichnis der für das nordweitliche 
Deutichland empfehlersiwertejten Sorten. Im Auftrage 
des Landw. Hauptvereing für den Regierungsbezirk Münſter 
bearbeitet von Dr. Fr. Götting, Oberlehrer an der Land— 
wirtfchaftsfchile zu Lüdinghaufen. Dritte, neubearbeitete 
Auflage. Mit 28 in den Tert gedrucdten Abbildungen. 
Berlin, Verlag von Paul Parey. Brei brofihiert 1 ME 

Das vorliegende Büchelchen giebt kurz, überſichtlich und 

durch Abbildungen erläuternd Belehrumg über die Pflanzung 
und Pflege des Ohftbaumes, fowie über die Krankheiten und 
Feinde desjelben. Sehr wichtig und zweckmäßig iſt das Hd 
bieran fihließende Berzeichnis der für das nordweſtliche 
Deutfchland zum Anban zu empfehlenden Objtforten, das 
in tabellartfiher Überficht ſchätzenswerte Notizen über Wachs— 
tuni Boden und Lage, Berwendbarleit, Zruchtbarkeit, Pflanz— 
orte u. |. w. der in jener Gegend am beiten gedeihenden 
Apfel-, Birnen-, Kirſchen- Pflaumen- und HZıvetichen: Sorten 
enthält. So wird das Bäüchelchen nicht nur den Landwirt— 
ſchafts- und Sartenbaujchulen des nordiweitlichen Deutfchland 
nußbringend, fondern auch den Sartenbefigern und Land— 
wirten dafelbit ein praktiſcher Ratgeber fein, voie ja auch die 
in demſelben gegebenen Winke für jeden deutfchen Obftzücdhter 
von Borteil fein werden, fofern er fih nur die für feine 

Gegend pafjenden Sorten audwählt. E. ©. 


„Berein deutſcher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


O. Rottenheußer, gärtneriſcher Leiter der „Flora“ in 
Köln-Riehl. 





Perſonalien. a 


Rüdell, Andreas, Gärtner in Koblenz, iſt die Großherzoglich 
badiſche ſilberne Verdienſt-Medaille verliehen worden. 
Dr. b. Sachs, Julius, Geh. Regierungsrat, Profeſſor an 
der Univerſität zu Würzburg, ausgezeichneter Blanzert- 

Phyſiolog, ftarb im 65. Lebensjahre am 29. Mai.. 





der K. K. Franz Auguſt Vogl 
in Schönbrunn bei Wien feierte am 1. Mai fein 50 jähriges 
Jubiläum als Gärtner. Über den Lebensgang des Jubilars 
teilt die „Gärtneriſche Rundſchau“ folgendes mit: Herr 
Franz U Bogl ſteht gegemmärtig im 65. Lebensjahre. 
Derfelbe trat in dem gräfl. Buqua'ſchen Schloßgarten in 
Rothenhaus in die Lehre, Eunditionierte dann im botaniichen 
Garten in Prag als Gehilfe, wofeldjt er den Borlefiingen der 
Botanik eifrig beiwohnte. Hernad) fam er nad) Wien, nad 
Schönbrumm, wurde jpäter von Erzherzog Mar, dem nad, 
maligen unglüdlichen Kaifer von Merikto, nah Miramar Fi 
Als fi 

infolge der traurigen Kataſtrophe in Merifo Jelinek penſio— 
nieren lieg, wurde Herr Vogl zum Hofgärtner ernannt und 
machte fi) durch bie Frertigitellung der herrlichen Anlagen 
dortſelbſt ſo berühmt, dar ihn der Oberjthofmeifter Fürft 
Hohenlohe ſpäter als Hofgärtuer nad) Laxenburg verſetzte. 
Bielfache Verbeſſerungen, insbeſondere die vorzügliche Baum— 
ſchule in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, bilden den Erfolg 
ſeiner unermüdlichen Beſtrebungen. Nach dem Tode des 
Hofgarten-Inſpektors Rauch trat Herr Vogl an die Spitze 
der Gartenverwaltung in Yarenburg und wurde zum Inſpektor 
ernammt. Nach der Kreierung ber Hofgärten-Direktion wurde 
derjelbe am 15. März 1896 nad) Schönbrunn berufen und 
übernahm jo die wohl fchiwierige, aber chrendolle Zeitung des 
eriten, dornehmiten Gartens unter den faiferliden Gärten. 


du — 


Ar. 21. 





Zeitſchrift 


XY. Jahrg. 


Gartenbau md Gartenkunſt 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenfunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Ydo Lehmann, Neubdanını. 





Drud und Serlog: J. Beumann, Neudanm. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | 
Bu beziehen durd die Poft (Nr. 8038 der Bofts | 
zeitungspreislifte), von dev Verlagsbuchhandlung 
und durch jede Buchhandlung im TEN | 

Abonnement für 2 DR. 60 Pf. 


Neudamm, 
Sonnabend, den 12. Juni 1897. 





Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleich 
Manuſkripte geben bdieje mit allen — Rechten in den alleinigen Beſi 
Artikel weder vor no nad Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Na 


Driginalzeibnungen zum — Satze. 
eitig einer anderen l 

es unterzeichneten 
dem Meichdgejeg vom 11. Quni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 


| Anfertionspreis: 

für die breigeipaltene Bag 25 Pfennige. 
| Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und s@efude 15 Pf. pro Beile ohne Wabatt. 
| Beilagen nah übereintommen. 





Bei allen eingefandten 
ıgefhidt find; mit der Annahme der 


eitung € 
Es bürfen daber angenommene 


erlage8 über. 


Nachbildung ftrafrehtlih verfolgt. — Die Auszahlung ber — erfolgt vierteljährlich poſtnumerando zu Quartalsanfang. 

















Von iy. W. 








Inhalt: Ein englifcher Fe liengarten. Die yer. 


(Schluß) — Iris Inevigata (syn. Kaempferi). Bon B. Harte. 


Fragekaſten. — 


Die 


- Berjonalien. 


ger Allgemeine Gartenbau: Uusjtellung bed Vereind zur Beförderung des Gartenbaues in ben preufjiihen Staaten. V. — 


(gemeine GartenbausUntjtellung in Hamburg, 1112 - Kleinere Vlitterlungen. 





IE Allee 


| fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Sartendekorationen, eg 
A ! 





»Bilfi 





i Iluftrierte Preisfifte Bir s 
| C. A. Dietrich, Soflicferant, 
Elingen bei Greußen. 


Tuch-Reste 


| pajjend für Hojen, Anzüge +c, 
| geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Muiter davon franco an Private. 
| — Enttäuſchung ausgeſchloſſen. — 


Lehmann & Assmy, Spremberg NL. 
Größt. Tuchverſandhäüs mit eig. Fabrık, 


y. Besser’idhe Gartenvermaltung, 
Gr.:@ippeln bei Reichenbach, Oftpr,, 


empfieblt- 





= ® (38 
Jadoo-Fibre! ' 

Beites Pflanzniaterial für Orchideen, — 
Blattpflanzen, #*= EhryfanthHemum, 
Weinkuffturen ꝛc. 

pro BZentner 10 ME., Pojtkolli ME. 


Alleiniger Bertreter- für Deutſchland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW., Belle-Allianceplag 18. 
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32) zur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflanzen, 
Alternanthera, Se ranthes, Iresine, 
Gnaphalium. Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 
Begonia und Teppich: PBelargonien +c. ꝛc. 


Ferner in großer Auswahl für 


Sruppenbepflanzung: 


Hanf, Ricinus, Maid, Cana, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilla, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia zc. :c. 


Kaktus-Dahlien 


in 33 nur "hervorragend fbönen Sorten. Kräftige, 
gefunde Pflanzen in legtjäbrigen Neuheiten geben 
noch mebrere Taujend ab. 


Hanptipezialität Chryjanthemum 


in 180 Sorten. 


Shmud- Diafe en. 

air die 
Seine Berliner Tiergarten-Miſch. 24 
„„ Reipsig. Promenaden- „, 
, Frankf. Yalmgarten- „, 


feinfte Fürſt Yürkler- ” 


Tracadero- Er 
„.Teppich-Baſen⸗ 

für ſehr große Park» Anlagen 

bei 500 kgbilliger, Saatanleitung lege bei. 

Befte andere Samen u. Preislifte durch 


Carl Robra, Samenbau 
in Afdcyersleben. 


„ 
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23388384 


2,50 


Großer Vorrat an Stecklingen 
mit Topfballen. 


Topfpflanzen. 
Hämtliche Sämereien. 


(Al 





Kataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Dienflen. 





Thüringer Grottenfteine, | Tauben, Bavillons, Blockhäusthen, 


Gartenmöbel aus Haturhols 


(SHorßeiche) empfiehlt Fabrik 
R. Steinhaus, 
Willibald— Aleris-Strahe 13. 
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n Th urir ngen 


61) 
Berlin. SW., 
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Gempfiehlt 7 ke it, 

- —— QO otten: eine | 
Grottenbauten | Mel: 21 ıbaı 
Wintergarten. Lascade n eie. 


erenzen tre! 


len 
29 


Scızzen. Preise & Re 





Dereinsmitglieder hohen Rabatt! 
no 2 — 


BRILL’S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt. 











Über 30 erste Preise. 


Preislisten gratis 
und franko. 
GEBR. BRILL, 
Maschinen-Fabrik, 
BARMEN. 
Internationale Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 

Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 

58) Staatsmedaille. 
————— ———————————— 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 
Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine ng " ſtatt, wozu die Mitglieder — 
eingeladen werden ie er erſammlun "g it am Montag, 
— uni 1897, abends 7 Uhr, im Vereinslokale im 

ub der 


andwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Beriefelung der Anpflanzungen mit Hauswäfler (Referent 


ae a u ee 
„Berein deutfher Gartenkünfller“. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 11. Juni, wird ein Ausflug nach 
Friedrichsfelde behufs Beſichtigung des Berliner Gemeinde: 
Friedhofes unternommen, und werden die verehrlichen Bereind: 
mitglieder hierzu ergebenft eingeladen. Abfahrt Gharlotten: 
burg mittags 1,13 Uhr, Friedridftraße 1,59 Uhr, Schleſiſcher 
Bahnhof 2,15 Uhr mit dem Borortzuge Berlin-Lichtenberg. 


Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Boritand. 


err Broderjen). 
Berjchiedenes. 









J. G. SCHOTT, 
i L BRESLAT, 


— — AS 55 > — er — — BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer“, 


Their von Sr. Majestät den Kaiser Wilhelm I. verliehenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


ZEREN-ZEUGNIS dr BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorzüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 
Gewächshäuser | Heiz zungsanlagen 


in jeder Form und Grösse. Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 
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— Empfehlenswerte Werke für die Hausbibllothek. = 


| »Perfonalia. | —— 





Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünfte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 
Karten und Plänen. 17 Bände in llalbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—18%. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb. 5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Riehard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile- -Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


Fortozuschlag von von den ältesten Zeiten bi Ge Professor Dr. Fr. V d Prof 
en ältesten Zeiten bis zur (regenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt un rofessor 
| J. Neumann, Neudamm. Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
— - Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Junge Kraft 


in Landjchaftsgärtnerei u. Topfpflanzen: 
kultur, geübter Planzeichner, praftiich u. 
theoretiſch geb., ſucht baldigit entipredende 
dauernde Stellung. Dffert. sub E. W. 
poitlagernd Homburg v. 9. 8. (63 


| Vermiſchte Anzeigen. 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 





Ein vortreffliches Buch ist: 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit 
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Alle Buchhandlungen nelmen Bestellungen 
entgegen. 





Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 
qusa ri; aa 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 
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&in englifher Belfengarfen. 


F. W. Meder, 
Landſchaftsgärtner und Garten-Architekt der Firma 
R. Veitch & Son, Ereter (England). 


(Schluß.) 
y: bereit3 erwähnte Wajjerfall mußte jelbit: 
So verjtändlic) auch durd) Felfen von maſſiverem 
Ausjehen abgeſchloſſen werden, und wurden für 
diefen Zweck viele der größten Felsſtücke rejerviert 
und zu gejchichteten Fühnen Feljenklippen und Bor: 
jprüngen vereinigt. In einer fteilen Schlucht 
wurden £leinere Felsſtücke derartig arrangiert, daß 
diejelben eine zwar jehr unregelmäßige, aber an 
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comia clematidea, Onosma taurica, Silene virgi- 
nica 2c. Aud) die feljigen Stufen wurden wenigſtens 
teilweife verdeckt durch Pflanzen, wie Herniaria 
glabra, Antennaria tomentosa, Arenaria balearica, 
A. caespitosa, A. montana, Thymus azureus, Gyp- 
sophila cerastioides u. a. m. Ein großer Fels: 
blod£ bildet eine Brüde am Fuße des Waflerfalles, 
und über dieje hinweg gelangt man zu einer ge 
räumigen eljenhöhle, welche dem Anjchein nad) 
durch das Zuſammenſtürzen großer Felsblöcke ent: 
Itanden ift. Der Eingang zu diefer Felſenhöhle it 
teilweije auf der Abbildung Nr. 2 im Hintergrunde 
ihtbar. Dit am Eingang zur Höhle befindet 





Sin englifher Felfengarten 
(Abbildung Nr. 2), 
angelegt von %. W. Meyer, Ereter (England). 
(Nah einer Photographie.) 


iheinend natürlide Treppe zum bequemen Hinab— 
jteigen in die niedriger gelegenen Teile der Anlage 
bildeten. Auf den größten Felſen fanden auch die 
größten Pflanzen Verwendung, teil3 einzeln, teils 
zu Gruppen vereinigt. Bon größeren Pflanzen 
nenne id) mur Carpentera californica, Pittosporum 
nigrum, Aralia Sieboldii, Lupinus arboreus, Yucca 
aloefolıa und umfangreiche Gruppen der „Alpen: 
rofen“ Rhododendron ferrugineum und Rh. hirsu- 
tum. Die Seiten diefer größeren Felſen wurden, wo 
thunlich, mit herabhängenden Pflanzen bededt, wie 
Aubrietia Leichtlinii, Vittadinia triloba (syn. 
Erigeron mucronatus), Tunica Saxifraga, Glosso- 
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Rd eine mit Ramondia pyrenaica und R. pyr. 
alba beffeidete, ſchattige Felswand, und die Höhle 
jelbft ift im Innern mit Selaginella helvetica, 
Adiantum Capillus Veneris, Polystichum mucro- 
natum, Erpetion reniforme, Polypodium cam- 
bricum, Cyrtomium falcatum, Trichomanes radı- 
cans und anderen jchönen Pflanzen ausgeitattet. 
Selbſtverſtändlich enthält die Höhle aud) mehrere 
Sike, von denen aus man, im fühlen Schatten 
ruhend, ein anmutiges Bild der Umgebung ges 
nießen fann. 

Bom äußeren Felſendach der Höhle herab 
hängen Polygonum vaccinifolium, Arbutus Uva- 
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ursi, Muehlenbeckia complexa, Tropaeolum tube- 
rosum, Smilax aspera, Sedum macrophyllum, 
Desmodium penduliflorum zc., und auf den bie 
Höhle einrahmenden Felſen prangen größere 
Pflanzenmafjen, zu unregelmäßigen Gruppen ver: 
einigt. Hierher gehören Cytisus scoparius Andre- 
anus, Notospartium Carmichaelliae, Lithospermum 
prostratum, Erigeron aurantracus, Heuchera 
sanguinea, Phormium tenax striatum, Iberis sem- 
perflorens, Campanula glomerata dahurica, Aga- 
panthus umbellatus +, in angenehmes Bild 
giebt ein anſtoßender fteiler Abhang, welcher gänzlich) 
mit verfjcjiedenen Arten von Helianthemum be: 
wachſen it, und der Farbenkontraſt der gleichzeitig 
‚blühenden Helianthemum crispiflorum, H. pilosum, 
H. roseum, H. praecox, H. venustum ꝛc. ift fehr 
wirkungspoll. | | 

. Der erwähnte Abhang neigt fid) nad Süden 
zu und wird durd) felfige Stufen erreicht, an deren 
Seiten Opuntis-Arten, Sedum, Sempervivum, 
Mesembrianthemum und andere Arten zu großen 
"und Eleinen Gruppen vereinigt find. (ud) neuer: 
dings eingeführte Pflanzen aus Colorado, wie 
Phacelia sericea, Actinella grandiflora, Pole- 
monium confertum und verjchiedene Trimorphaea- 
Arten, zeigen auf diefem fonnigen Plätschen meiſtens 
ein freudiges Gedeihen. 

Der Vordergrund des Bildes Ar. 2 zeigt einen 
Qu Gement gefertigten Teich, welcher ſelbſt— 
verftändlic) jo masfiert wurde, daß von dem Eünft: 
[iden Urjprunge feine Epur zu entdeden ift. Außer 
Calla aethiopica (linf3 auf der Abbildung fidhtbar) 
enthält der fleine Zeich nod) Aponogeton distachyum 
‚und Die herrlidien neuen Seeroſen Nymphaea 
 Laydekeri rosea mit dunkel rofaroten Blüten, N. 
 Marliacea carnea (fleijdrot), N. M. chromatella 
(tiefgelb mit marmorierten Blättern), N. M. rosea, 
N. odorata sulfurea und die Zwergformen N. 
' pygmaea alba und N. p. helvola. 

Die redtë im VBordergrunde des Bildes ficht: 
bare großblätterige Pflanze iſt der viel Waſſer 
liebende Senecio japonicus, der hier eine Höhe von 
1 m erreidht und große, gelbe Blumen von 8 bis 
10 cm Durchmeſſer trägt. Die gleichfall3 auf dein 
Bilde fihtbaren Iris- und Carex-Nrten bedürfen feiner 
weiteren Erklärung. 

Wie ſchon aus den obigen Zeilen hervorgeht, 
Dube id bein: Anlegen dietes Felſengartens bie 
Pflanzen nicht einfach zerjtreut, ſondern gruppen: 
weiſe an den für die betreffenden Arten geeignetiten 
Plägen angeordnet. Die allerforgfältigfte Anordnung 
aber. verlangten die — der Alpen-Flora, 
nämlich die Miniatur-Pflänzchen der Hochgebirge. 
Für dieſe wurden ſpecielle Felſen gebaut, ſo daß 
den verſchiedenen Bedingungen, die dieſe reizenden 
Gebirgskinder beanſpruchen, in gehörigem Maße 
Rechnung getragen werden konnte. —— gehören 
vor allen Dingen Pflanzen tote Androsace helvetica, 
villosa, Charpentieri, cylindrica, Chamaejasme, 
pyrenaica, Vitallıana und Laggeri, welche bon 
ſchnellwüchſigen Pflanzen fernzuhalten waren. Selbft 
die viel jchneller wacjjenden afiatifchen Androsace- 
Arten, wie lanuginosa, sarmentosa und Chumbyi, 


durften nit zu nahe an die Zwergformen ge: 
pflanzt werden. 

Bon anderen jchönen und feltenen Gebirgs— 
Hansen, welcde bei diefer Anlage Verwendung 
unbe, erwähne ich nur Morısia hypogaea, 
Senecio incanus, Cyananthus lobatus, Geranium 
argenteum, Cerastium lanatum villosum, Umbilicus 
spinosus, Anthemis Aizoon, Soldanella hybrida, 
Saxifraga Friedrici- Augusti, S. calycıflora, S. 
longifolia, Levisia rediviva, Houstonia coerulea, 
H. serpyllifolia und Achillea rupestris. Hunderte 
bon anderen Arten können hier nidyt genannt werden. 

Noch ſei erwähnt, daß der Abfluß des Kleinen 
Teiches einen Sumpf bildet, welcher natürlich |chnell 
drainiert werden kann, und in weldjen Cypripedium 
spectabile, Dodecatheon, Primula farinosa, Dryas 
octopetala, Primula Poissonil, Saxifraga Hirculus, 
grandiflora, Pinguicula und viele andere vorzüglid) 
gedeihen. | 

An den Seiten des eigentlichen Felſengartens 
und in gehöriger Entfernung von demjelben find 
allerhand Gruppen jchöner Gehölze angebracht, und 
Taufende von Stauden ſchmücken die Ränder diejer 
Gehölzgruppen. | 

rn fünf Jahren war da3 ganze Terrain des 
hier beſchriebenen Felſengartens eine flache, Fahle 
Wieſe mit einer ſehr geringen Neigung nad Süden. 
Alle Iinregelmäßtgfeiten mußten durd) Ausgrabungen 
und Auffehüttungen bergeitellt werden, und aud) 
das Wajjer wurde in Möhren herbeigeleitet. Der 
die Anlage leitende Grundgedanke war, auf natürlid) 
gruppierten und zu einem maleriichen Ganzen ber: 
einigten Felſen ſoviel Alpenpflanzen mie möglid) 
u £ultivieren. Bon Gement tft feine Spur zu 
— aber den Gebirgspflanzen iſt eine neue 
Heimat gegründet worden, in der ſie ohne Zweifel 
durch ihr Wachſen und Gedeihen bezeugen, daß ſie 
ſich wohl befinden, und jedes folgende Jahr erfreuen 
ſie das Auge durch noch reicheren Blütenflor. 


Iris laevigata (syn. Kaempferi). 
B. Harte, London S. E. 


sa Wunderland Japan mit feinen: regen, 
DI intelligenten Menjchenfchlag, feinen phantajtifchen 
Berhälmiften, Einrichtungen und Gebräudgen hat 
Gärtnern und Gartenfreunden fon eine fo große 
Anzahl von herrlidien Blumen geliefert, b oE cë 
beinahe eine Berwegenheit ift, noch mehr zu preilen, 
zu empfehlen. Und doc, ob man will oder nicht, 
jener fchönen Iris laevigata (syn. Kaempferi) muß 
man dod) auf den Weg der Weiterverbreitung helfen, 
insbejondere da nur wenige diejelbe wirklich kennen 
oder aber deren dekorativen Wert anerkennen wollen. 

Ich Ipreche von Nichtanerkennen — Dpponenten 
werden mir erwidern: „Aha, da muß wohl ein 
„Aber“ dabei fein, wenn von „Nichtanerfennen”“ qez 
|procdhen wird“ —, dod) gemad), ſo ſchrecklich das 
auch ausſieht, jo a efabtlidl iſt cë gar nit. 

Der Punkt des Nichtanerkennens liegt — in 
dem Mißlingen der Anzucht und der Kultur der: 
jelben. „Wir können die Bedingungen, unter denen 
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die Pflanze zu leben gewohnt ift, nicht ſchaffen“, ift 
jo im allgemeinen die Antwort, die man bei einer 
etwa gewagten Robeserhebung diejer Kinder Yan 
erhält. Und dod) fennen wir fie, und zwar ſind fie 
ehr einfah. In Sapan findet man dieje Iris 
laevigata in allen Hauggärten, reich und arm baut 
fie, und warum, weil fie eben ſchön find, und als 
Beweis ihrer Schönheit nennt man fie ja aud) „des 
armen Mannes Orchidee”. 

Bon der Heimat werden diejelben in bedeutenden 
Mengen nad) Europa importiert und kommen aud) 
immer in recht gutem Zuſtande an. - 

Zur Vermehrung teilt man die Klumpen am beiten 
im Herbjt und wirft jodann auf dem zur Weiterfultur 
beftimmten Lande einen Graben einen Spaten 
breit und einen guten Spaten: 
ſtich tief aus. Der Boden 
muß aber unbedingt durch: 
läffig fein, denn davon hängt 
das Wohl und Wehe der Irıs 
ab; et des Waſſers 
bedeutet Untergang derjelben. 
Sodann bringt man ungefähr 
2—3 cm tief furzen, gut ver: 
rotteten Mift hinein und pflanzt 
darauf die Iris in quten 9[D: 
ſtänden je nad) der Größe ber 
Pflanzen. Der Graben darf 
nicht ganz zugefüllt werden, 
jondern joll 2 cm tiefer jein 
als die Oberfläche des Beetes. 
Diefer Graben und das Tiefer: 
liegen desjelben ermöglicht dag 
Einfliegen des Regenwaſſers, 
denn reichliche Waſſerzufuhr ift 
eben die Grundbedingung für 
das Gedeihen dieſer halb 
aquatiſchen Pflanzen. 

Bor allem Haben Iris 
laevigata einen jehr großen 
landſchaftlichen Wert zur Ber: 
Ihönerung von Waſſerpartien, 
wie an Rändern von Bächen, 
Seen ꝛc. Die Blumen ind 
ungeheuer groß; viele Sorten 
haben 20—25 cm Turchmejjer, eine recht phantastische 
Form und ſchöne anſprechende Yarben. 

In Reids Nursery, Lower Sydenham London 
S. B., wo oben angeführtes Kulturverfahren mit aus— 
gezeichnet gutem Erfolge angewendet wird, ſah ich ein 
prächtiges Sortiment dieſer Kinder Japans, unter 
denen unſtreitig die Elite bildeten: 

The French Lady Meid), hell-lavendelblau, mit 
dunklen, violetten Adern (ſiehe die Abbildung). 

The Sweep (Reid), ſchwarzblau. 

The Swan (Reid), einfad) weiß, jehr fein. 

Persimmon (Reid), ungeheuer groß, hellblau, nad) 
der Mitte zu mit dunkelviolett markierten Adern, 
feine, hervorragend ſchöne Neuheit. 

— Roſenberg (Reid), weiß gefüllt. 

he Duchess (Reid), weiß mit rötlich hellrotig- 


farbenen Rande. Eine der feinften. 





. Iris laevigata (syn. Kesmpferi) „The Frenoh Lady“. 
Kür die „Zeitfhrift für Gartenbau und @artenfunft gezeichnet 
D 


on B. Harte, 


Die große Allgemeine Gartenbau: Ausftelung 
des Bereins zur Beförderung des Gnrtenbanes in den preußifchen 
Staaten, 

V 


Nachdem wir mit der Befichtigung der großen Hallen zu 
Ende find, wollen wir nun auch den im Freien ausgeitellten 
Bartenban z Erzeugniffen unſere Aufmerkjamteit rn 
Bon den Bier in Betracht kommenden Baumſchul- uno 
Staudenkulturen waren die Soniferen am zahlreichiten 
vertreten, Während im übrigen eine große Menge Preiſe 
nicht verliehen werden Eonnte, da feine Einſendungen Hierfür 
vorhanden waren, was bei ber Wichtigkeit der bezüglichen 
Kulturen gewiß zu bedauern it. Wenn aud bie  bor 
gefchrittene Jahreszeit ein Ausjtellen der Laub» und Obſt— 
gehölze etwas riskant erjcheinen ließ, fo konnte es dod) 
immerhin noch gewagt werden, wie die reichhaltige Aus» 
ftellung von W. Hranigkly, Diarienfelde bei Berlin, bewies, der 
fowohl von Stoniferen wie auch von 

ier- und Obſtgehölzen eine ge— 
chmackvolle Auswahl zuſammen— 
gebracht hatte. In Obſt war er faſt 
der einzige Ausſteller, weun man 
hierbei einige von Lorberg, 
Berlin, eingefandte Obſtpyramiden 
in Käjten und die bon Mar Buntzel 
ausgeitellten hochſtämmigen Stachel» 
und Sohannisbeeren, die fd) dur 
ihr kräftiges Ausſehen auszeichneten, 
in Abrechnung bringt. 


Die Koniferen waren durch— 
weg in gefunden, jtarken Exem— 
plaren vorhanden, zumeijt Die 
bärteren Chamaecyparis - Atteıt, 
aber auch viele Thuya-, Abies- und 
Picea-Formen. Bis gegen + m 
hohe Abies Nordmanniana und 
Tsuga canadensis hatte Theodor 
Jawer, Niederfhönhaufen, zur Schau 
gebradyt, wie ſich deſſen ander: 
weitige8 Sortiment durd) jchöne 
kräftige Pflanzen vorteilhaft aus: 
zeichnete. Ebenſo anerkennenswert 
iſt die Leiſtung von $. Lorberg (Ge: 
ihäftsführer Srettichneider), Berlin, 
der noch in letter Stunde mit einer 
großen Anzaähl fchöner Koniferen 
und Starker Alleebäume verſchiedener 
Sorten (außer Konkurrenz) erichien 
und zur vollkommneren Geſtaltung 
des freiliegenden Terrains der Aus— 
ſtellung nicht unweſentlich beitrug. 

Alfred Söht, Groß-Lichterfelde, 
hatte außer Koniferen auch ſchöne 
buſchige Evonymus japonica (grünt- 
und ‚bunte blätterige) in größeren Maſſen im Freien aus— 
geſtellt. Bon ausländiſchen Baumſchulbeſitzern war nur Ad. 
de Clercq van Ghyſeghem, Ledeberg-⸗Gent (Belgien), mit ber: 
ſchiedenen Chamaecyparis- und Thuya-Fornien erſchienen, 
ebenſo mit Evonymus japonica, großen Epheubüſchen in 
Kübeln und Rhododendron arboreum. 


Lorbeer: Bänme und-Pyramiden waren in großer Anzahl 
vorhanden und gereichten dem Ausjtellungsgelände zu großem 
Schmucke. Außer den bereit erwähnten jchönjten pon 
Ih. Zawer waren folhe noch bon folgenden Ausſtellern 
vorhanden: Friedrih Mäder, Berlin, U. Glotafsli, Berlin, 
Binde-Dujardin, Scheepsdaele lez Bruges (Belgien), und 
Ad. de Glercqg van Ghyſeghem, Ledeberg-Gent. 


So reihhaltig die getriebenen Stauden und Bıviebel: 
getwächfe in der großen Halle I vertreten waren, fo dürftig 
erfchienen fie hier im Freien. Man bat die zu frühe Jahreszeit 
als Grund hierfür angegeben, jedoch hatte ich auf der Dresdener 
Ausjtellung, die im vergangenen Jahre zu derjelben Zeit 
ftattfand, fehr jtattlihe Sortimente blühender Freilandſtauden 
zu fehen Gelegenheit. ©. Körper, Fürſtenwalde, hatte mit 
großer Mühe ein allerdings für den Winter berechnetes 

eppichbeer, beftehend au Thymus Serpyllum f. citriodorus 
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foliis variegatis, mit einer Einfaſſung bon Stellaria 
graminea bergejtellt, das aber bei der herrſchenden Fruhlinge⸗ 
pradjt etwas nüchtern wirkte, zumal das Kolorit der Pflanzen 
ld) noch nicht vollkommen entivicelt Hatte. Seine Sammlung 
verfchiedener Biergräfer Fonnte mit Ausnahme des ſehr 
hübſchen Dactylis glomerata variegata nicht zur Geltung 
Eonımen, da fid) die dekorative Wirkung diefer Gräfer erit ſpäter 
entfaltet. Syntunerbin mag e8 befonders für den Landfchaftss 
gärtner don Snterefje fein, zu willen, wo er eine größere 
Auswahl der fo äußerſt zierenden Gräfer, die immer uod 
mehr angewendet zu werden verdienten, erhalten fan. Bon 
einigen anderen Stauden des Herru Körper kamen noch 
während der Dauer der Ausjtellinig zur Blüte: Doronicum 
plantagineum, Pulmonaria saccharata und Polemonium 
Richardsonii. ` 

Eine Keine Gruppe buntblätteriger Stauden und Gräfer 
war auch bot Julius Scharlod, Arnswalde, vorhanden; 
hiervon iſt beſonders Ajuga reptans foliis purpureis mit 
dunkelweinroten Blättern erwähnenswert. Ferner Jah man 
noch einige Beete mit Primula elatior und acaulis bon 
Bader, Pankow, Saenide, Pankow, Schreiber, Pankow, und 
Schwanecke, Aſchersleben; mit Unrikeln von Aug. Bader, 
Dahme, und Bacher, Pankow; mit dem weißgefüllten Bellis 
„die Braut” von J. Lambert & Söhne, Trier, und ein großes 
arabeafenartiged Teppichbeet wit einem rotgefüllten, ſchön 
pelbduntblätterigen Bellis, namens „Soldblatt”, bepflanzt und 
vom Hittergut Pottſchapplitz in Sachſen ausgeführt. Dieſes 
Bellis, deſſen Blüten bis 3 cm Durchmeſſer haben, ſcheint 
eine verbeſſerte Form des alten aucubifolia zu fein md 
ijt zue Öruppenbepflanzung fehr zu empfehlen. 

Auf unſerem Rundgange im Freien jtatten wir auch, 
um nichtS Bemerkenswertes entgehen au laffen, dem zu beiden 
Seiten des Hauptgebäudes aufgebauten verſchiedenen Gewächs— 
häufern einen Beſuch ab. Bier nahmen dor allem die pracdt: 
vollen Odiers Belargonien bon W. Bürger, Halberjladt, unſere 
Aufmerktjamteit in Anfpruch. YLeßterer hat durch Ausſaat⸗ 
verſuche eine nee, niedrige, gedrungene Hajje mit in wunder⸗ 
vollem Farbenſpiel reichlich erfcheinenden Blüten gezüchtet. 
Diefe Raſſe eignet fi viel bejjer zur Gruppenbepflanzung als 
die bisherigen langjtengeligen Sorten. Unter der Bürger’ichen 
"Sammlung befanden ftd) halb⸗ und einjährige Sämlingsflanzen 
bereit in Eräftigjter Entiwidelung. Werner erwähne id) tod) 
folgende Leijtimgen als höchſt anerkennenswert: Blühende 
Beorginen in Töpfen von Ed. Era, Mariendorf; Araucaria 
excelsa von %. Kambert & Söhne, Trier, und de Glercq van 
Ghyſeghem, Ledeberg-⸗Geut (hierunter auch eine albo-spica 
mit ſilverweißen ©pigen); Myrtus nana compacta „Jenny 
Reitenbach“, die ſogenaunte Königsberger Myrte, prad)toolle 
Kronenbänmchen, von H. Arlt, Suben; Clematis und jtarfe, 
blühende Sletterrojen (Turners Crimson Rambler) von 
Koh & Rohlfs, Groß-Lichterfelde; ein reichhaltiges Brontelia- 
ceen-Sortiment don der Königlichen Gärtner-Lehranſtalt in 
Potsdam (Barteninfpettor Echtermeyer) und endlich Die 
großartige Kakteen» Sammlung der 9. Hildmann’jchen 
Kakteen⸗Züchterei (9. Fröhlich), Birkenwerder bei Berlin. 

Ich bitte dem freundlichen Leſer, mir nun och nad) der 
wiffenfhaftliden Abteilung zu folgen, dte in Halle 11 
in den mit t bezeichneten Räumen (j. ©. YO) untergebracht 
iſt. Hier werden unfere Blicke beſonders gefeſſelt Don den 
Zeichnungen jetziger und ehemaliger Schüler der Königlichen 
Gärtner-Xehranſtalt in Potsdam. Man findet ſauber ges 
zeichnete und kolorierte Pläne aller Stilarten, ſowie pers 
ſpektiviſche Anſichten, Zeichnungen und Malereien von Park— 
anſichten, die don dem gediegenen Unterricht auf dieſer 
Anſtalt Zeugnis ablegen. Auch das Proskauer Königliche 
pomologiſche Inſtitut it durch Unterrichtstafeln für ben 
Obſtbau, Bodenprofile, Geräte zur Obſtwein⸗-Unterſuchung, 
durch Plan und Modell der Proskauer Inſtitutsgärten u. a. 
vertreten. Das weſtpreußiſche Provinzial-Muſeum Datte Abs 
bildungen ſeltener und bemerkenswerter Bäume Weſtpreußens 
eingeſandt. Aus den Sammlungen der Königlichen land» 
wirtihaftlihen Hochſchule zu Berlin waren durch die dankens— 
werten Bemühungen der Borjtcher der einzelnen Abteilungen, 
des botanischen Inſtituts Prof. Dr. Kny), des Inſtituts für 
Pflanzenphyſiologie und Bflanzenfchug (Prof. Dr. Fraut), 
der vegetabiliſchen Abteilung des Muſeums (Geheimrat Prof. 
Dr. Wittmad) und des agronomiſch-pedologiſchen Inſlituts 
(Geheimrath Prof. Dr. Orth) die auch für den Gartenbau 
wichtigen Ergebnifje neuer Forſchungen und Verſuche teils 


an Ubbildungen, teils an [chenden und getrodneten Pflanzen 
beichrenb bdargeftellt, die alle bier aufzuführen den Raum 
diefer Zeitſchriſt überfchreiten würde. Sehr ſchöne Schnitte 
verichiedener Nutz-, Ziers und Obſthölzer wurden bon Auguft 
Midel, Berlin, und Mar Barowsky, Eberswalde, vorgeführt. 
Die Ortsgruppe Berlin des Berbandes der Handelögärtner 
Deutihlands hatte eine große Landkarte bon Berlin und 
Ungegend mit der Bezeichnung der dafelbjt befindlichen 
Särtnereien anfertigen und anhängen laſſen, die im vers 
Eeinerten Maßſtabe mit dem zugehörigen Führer auch im 
Buchhandel zu befommen ift. Schließlich feien noch die 
höchſt lehrreichen Zeichnungen des Ingenieurs Otto Beide, 
Berlin, erwähnt, au denen man die Entwickelung des Danıpf- 
tejjeliwefend don den erjten primitiven Unfängen an bi8 zu 
den heutigen verbolllommmeten Spyflemen ber Sejleleins 
tihtungen in Bezug auf Gewächshausheizung a 


fonnte. 
A 


Allgemeine Garienban-Ansfielung in Hamburg. 
III. 


Eine beſonders reichhaltige Auswahl von Tulpen hat die 
Firma H. Krelage & Sohn-Haarlem (Holland) ausgeſtellt, 
und zwar vorwiegend die ſpatblühenden Darwin⸗Tulpen. 
Durch ihre Farbenpracht und Sorten-Reinheit wirken dieſe 
hohen Tulpen großartig ſchön. Zu erwähnen find ferner Die 
altpolländiihen Zulpen von BolmansVlooy: Haarlem. 

Es würde den Rahmien diefer Zeitſchrift überfchreiten, in 
dieſen Berichten genauer auf die Augftellungspflanzen in den 
Hallen und den Blumenſchmuck in Freien einzugehen. Auch 
die it großer Anzahl verteilten Preiſe werden hier nur in 
vereinzelten Fällen Erwähnung finden können. 

Die ausgejchriebenen Wettbewerbe unu Stoniferen haben 
eine zahlreiche Beteiligung gefunden. Schaupflanzen, Handels⸗ 
pflanzen und Sortintente ſind über den ganzen park verteilt. 

Unter den Schnupflanzen find einige äußerſt ſchöne 
Erenplare vorhanden. Die Sorten Auswahl ijt unter den 
Schaupflanzen jedod) nur bei der Firma C. DB. dan Nes & 
Söhne-Boskoop (Holland) eine wirklich reichhaltige, und 
trotz der Reichhaltigteit ijt hier jede Pflanze als tadellod zu 
bezeichnen. Durch Größe und Schönheit zeichnen fi) befonders 
aus: Abies concolor, Abies nobilis glauca, Abies subalpina, 
Abies pectinata pendula, Juniperus japonica aurea, 
Chamaecyparis obtusa, Chamaecyparis obtusa compacta, 
Chamaecvparis obtusa lutea nova, Taxus baccata aureo 
var. üältere, hervorragend hohe Schaupflanzen bat bie Firma 
Peter Smith & Co.-Bergedorf geliefert. “ob. von 
Ehren-Nienftedten, 3. Timm & Go.:Elimshorn, ſowie die 
Hamburger Domäne Waltershof baden unter ihren Schau— 
pflanzen zum Zeil fehr ſchöne Exemplare aufzumweifen. Durd 
träftige, gejunde Ware erfreut ferner die Gruppe von 
R. Kiejewetter- Genthin, enthaltend Abies Nordmanniana, 
Abies concolor violacea, Juniperus Sabina tamariscifolia, 
Thuyopsis dolabrata etc. 

Win reichhaltiges Sortiment haben die Firmen Peter 
Smith & Ko.:Bergedorf, fowie Wild. Schlobohnt: 
Eiderjtedt 6. Hamburg eingeliefert. Die Anzahl der Sorten 
iit bei Beter Smith & Co. eine recht erhebliche, die einzelnen 
Pflanzen find jedod) teilweife verſchwindend klein und zeigen 
die charakteriſtiſchen Merkmale noch nicht genau. Erwähnens⸗ 
wert ſind auch mehrere Gruppen von Zwergkoniferen. 

In der Abteilung „Handelspflanzen“ ift jedem Kultivateur 
Gelegenheit geboten worden, feine ſpeciellen Kulturen auszu— 
jtellen. Dieje Handelspflanzen find in bedeutenden Mengen über 
das ganze Ausjtellungsgebiet verteilt. H.&. A. Hellemanns 
Bremer und C W. Viießjch- Dresden haben eine ausgedehnte 
Fläche mit Handelsware unter 1 m Höhe befekt, vorwiegend: 
Chamaecyparis, Thuja, Pinus in verjchiedenen Sorten. 

Taxus baccata bot G. Frahm-Elmishorn in ftarlen, 
vollfommenen Exemplaren eingeliefert, Taxus baccata 
pyramidalis find von Ad. Twiſſelmann-Quickborn (Hols 
ſtein) ſehr ſchön ausgeftellt, Abies Nordinanniana und Picea 
excelsa inversa jind unter den PauDe Splangen von 9. Hedt- 
Stiel hervorragend. Bohn Garlfjon: Hanıburg, 3. F. 
Müller-Rellingen (Holftein), Otto ScharmersHorft (Hol» 
u un gleichfalls mit gejunder, junger Ware reichlich 
ertreten. 
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Befondere Erwähnung verdient fodann eine Gruppe bon 
nn. verticillata, außgeftellt von B. dan Noordt & 
Söhne-Boskoop (Holland), fowie Säntlingspflanzen bon 
Taxus baccata aurea und Picea pungens argentea bon 
Anthony Waterer-England. ` 

Die Wettbewerbe um immergrüne Pflanzen haben eine 
nur geringe Teilnahme aufzumweilen. Schöne Buxus latifolia 
und Aucuba japonica baden San Boer Vz. & Sohn—⸗ 
Boskoop eingeſandt. Die mehrfach ausgeftellten hHolländifchen 
Hex haben zum Teil das Laub abgeworfen ſcheinen über: 
haupt für das norddeutfche Klima zu weich zu fein. 

Einen Haupt» AUnziehungspunft bildeten während der 
Blütezeit die zahlreicd) ausgeftellten Araleen. Die Hochſtämme 
von Ch. Bunlitefe-Coodrifti (Belgien), die Azalea rustica 
flore pleno und Azalea mollis hybr. von B. van Noordt & 
Söhne-Boskoop, die prächtigen Gruppen bon Azalea pon- 
tica und Azalea mollis von ©. B. dan Nes & Söhne— 
Boskoop, oh. don Ehren-Mienftedten, Ottolander & 
Hooftman⸗-Boskoop wirkten bezaubernd aufden Beſchauer ein. 

Die Beteiligung an dem Wettbewerb um NRhododendron 
ift nur gering geweſen. Selbit der Ehrenpreig don 1000 ME. 
für 100 — 5 Rhododendron hat nur wenige Ausſteller 
zu locken vermocht. Anth. Waterer-England, C. B. van 
Nes & Söhne-Boskoop (Holland), Joh. don Ehren— 
Nienſtedten, Peter Smith & Co.-Bergedorf haben reid)- 
blühende Pflanzen in herrlichen Farben ausgeſtellt, unter 
denen die ſtärkſten und dichteſten Pflanzen von C. B. van 
Nes & Söhne geliefert find. Die Entwickelung der Blumen 
ift leider durch die ungünftigen Witterungsverhältnifie beein» 
trächtigt worden. Die engliſchen Rhododendron find bie 
einzigen, welche [oder in größeren Abditänden haben gepflanzt 
werden dürfen, wodurch jede einzelne Blüte vollkommen zur 
Geltung gelangt, andererfeits jedod) die Kahlheit der Pflanzen 
nicht gerade zum Borteil derſelben jehr auffällt. 

| M. PB. Ferber. 
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Eyftematifhe Bewäflerung von Gemüfelulturen. In den 
füdfranzöfifchen, durch ihre großen Bemwäfferungsanlagen fid) 
auszeichnenden Departements Vaucluſe und Bouches du Rhone, 
bat die Gemüſekultur ungeahnte Fortſchritte Rena! und ijt 
aus den Zuſtande der Sartemipirtichaft in den der Goop— 
oder Feldkultur übergetreten. Diefen Erfolg verdankt fie 
der Zunahme der Kanäle an benen wir noch vielfah in 
Deutihland Mangel haben, ic) meine nämlich folhe Kanäle, 
welde rein der Landwirtſchaft zu gute zu kommen hätten. 
Neuerdings ilt ein Kanalplan in Baden ausgearbeitet worden, 
der, feinen Ausgang in der Nähe Bafeld nehmend, als Bes 
mwäfjerungsfanal einen Teil der ziemlich fterilen Rheinebene 
bis gegen Breifah herunter in wäfjerbare Kulturen unu 
zuwandeln beſtimnit fein foll, ein Vorhaben, zu dent mic 
unferer badischen Regierung und der anliegenden Bevölkerung 
nur Glück wünfhen können. 

Gegenwärtig find in den genannten zwei franzöfifchen 
Departenients nicht weniger denn 15000 ha bent Anbau von 
Gemüſe gewidniet. Welch ungeheure Sunmtn an Nationals 
bermögen dies bedeutet, kann am beiten erivogen werden, 
wenn man das Erträgnis diefer flächen ind Auge faßt. Der 
Bruttoertrag foll nicht weniger als 1400 bis 3500 Francs pro 
Heltar und Jahr betragen; es Tiefern ſonach bei Zugrundes 
(gung eines mittleren Ertrages von 2400 Francs die gedachten 
Flächen eine Bruttoeinnahne von 26 Millionen, eine Summe, 
bie eher zu Hoch als zu tief gegriffen ift. 

Dies Gemüfe wird in allen möglichen Species und Arten 
fultiviert. Als die widhtigiten möchten die Bohnen, Exbien, 
Zinfen, Kohl, Karotten, Nettiche, Melonen, Gurken, Kürbijie, 
Spargel, Artifhoden, Salat, Frühkartofſeln, Tontaten, Knob— 
lauch und Zwiebeln betrachtet werden. Neben diefen Kulturen 
nimmt ber feldmäßige Anbau der Erdbeere einen hervor—⸗ 
tragenden Rang ein. In Bezug auf Antenfität der Kultur 
bietet dieſer Landitrich jo großartige Leiftungen, daß felbe 
geradezu als ein Unifun bezeichnet werden können. Nicht 
allein die Gemüſekulturen, fondern aud die Samenkulturen 
werden bier in feldmäßigen Anbau betrieben, und es macht 
einen ganz eigenartigen Eindrud, ausgedehnte Flächen nur 
dem Samenbau Be zu fehen. Die en der 
Beſſrewäung der Gemüſe üt eine gar nicht leichte Sache le 


verlangt eine große Übung und eine große Sorgfalt; denn 
es iſt etwas ganz anderes, ob wir Wiefen bemäflern, tvelche 
eine feſte Grasnarbe Bbefiken, oder aber Gemüſepflanzen 
welche, nad erfolgter Bewäfjerung loder geworben, leicht 
umfallen. Das Waffer muß desivegen ganz genau verteilt 
werden, jo daß e3 mur langjanı, ohne Strönning, an bie 
Pflanzen berantritt, wo a en Aal erfolgt Zerftörung 
des betreffenden Beetes. Die Bewäljerungsgräben bilden 
häufig ſehr erhöhte Ninnen, welche gelegentlich der Be— 
arbeitung und Planierung der Fläche mit der dem Boden 
entnommtenen Erde aufgeworfen werden, und denen das 
Waſſer aus dem feitlihen Zubringer zugeführt wird. Die 
Sherlante diefer NRinnen liegt 30--40 cm über bent Terrain. 
Der zwifchen zwei Rinnen gelegene Raum wird durch Kleine, 
10-20 cm hohe, im Querſchnittt dreicdige Dämmchen in 
vieredige Beete geteilt, deren Breite 3-5 m beträgt. Bei 
ber Bewäſſerung wird die Rinne an einer Stelle oder an 
mehreren Stellen feitlih mit einen Schaufeljtiche geöffnet 
und die Längs- beziehungsweiſe Zubringerrinne an einer 
paflenden Stelle mit der fo gewonnenen Erde gejchloffen. 
Das Anwäljern der einzelnen Becte erfolgt nad) und nad) 
abwärts, md wird ſodann das Waſſer aus dem Zubringer 
in die nächſtfolgende Wille geleitet. Ä 
Sit die Ernte vorüber, fo wird die ganze Fläche um— 
nearbeitet und geebnet. Die innere Bewäjlerungseinrichtung 
it num verſchwunden, und nur die Zuleitungsfanäle find offen. 
Entwäflferungsanlagen zur Aufnahme de8 unverbrauchten 
Waſſers Deitehen in der Regel nicht, da dem Boden gewöhnlid) 
nur fo bie Waſſer zugeleitet wird, als er abjorbieren 
fan. Schwierig geitaltet fd die Bewäljerung, wenn das 
Waſſer aus den großen Kanälen, unbekümmert um die Tages— 
zeit, geliefert pico. “ant müſſen beiderfeit3 der Beete 
ſchmale Wege angelegt werden, damit während der Nacht bie 
Beliter, mit Laternen verſehen, innerhalb des Beetes den 
Lauf und die Verteilung des Waſſers mit Keinen, an langen 
Stangen befeitigten Reden und Scaufeln regeln u 


Zur Bertilgung der Schmierlaus auf Gardenien. Dice 
weise Schmierlaus der Sardenien macht manchem Gärtner 
immer noch viel Schwierigkeit, ihre Befeitigung manchmal 
recht viel Mühe, in Handelsbetriebe recht viele Unkoſten. 
Denn allgemein giebt eë fein beiferes Mittel gegen dieſes 
Heine Ungeheuer als Wafchen, dag eben bein wiederholten 
Auftreten der Laus auch wiederholt werden mug. Man [ale 
ih nur nicht verleiten, daS angenehme Radikalmittel: 
„Spriten mit Petroleum’ anzınvenden. Bei öfterer Wieder: 
bolung Wanu e8 ja fein, bab alle Läufe fterben, und wenn 
die Pflanzen dabei nicht fterben, fo leiden fie jedenfalls ein 
befonders die jungen Blätter und die Wurzeln, mofern diefe 
damit in Berührung kommen. 8 ift wohl felbitveritändlich, 
bob während der Blüte ſchon aus dem Grunde ein Sprißen 
nit Petroleunt zu unterbleiden bat, als ber herrliche Duft 
ber Blumen dadurch zerftört würde. 

Einft erzählte mir ein alter Gärtner, daß er von feinen 
großen Gycadeen alle Schnierläufe, welche die jungen Wedel 
ziemlich weiß erfcheinen liegen, auf fehr einfache Weife bes 
jeitigt hätte und mut das fo fehr fhädlihe Wafchen der 
jungen Gycas = Wedel unterbleiben könne. „Nur Spriten 
mit Petroleum!” Als wir nad) einigen Tagen, wie öfters, 
die behandelten jungen Cycas z Wedel wieder ganz genau 
unterfuchten, fanden wir freilid” ſchon wieder einige Läuſe, 
aber außerdem noch die ganzen Wedel mit fehr auffälligen 
Flecken und Punkten reich bejett. Die Wedel waren hit 
bollftändig derdorben. 

Ein anderer Braftifer hatte ein anderes Mittel. Co 
fehr ich bor bent erſten warne, jo fehr möchte ich das andere 
enipfehlen. Dean [aje gemwöhnliches Schnupfpulver (Schnupf- 
tabaf) zuvor recht lange und ftarf austrodnen, daß es fo 
fein wie Staub wird. Alsdann nehme man eines Abends 
die in Töpfen ftehenden Eremplare, lege fie Topf neben Topf 
auf den Weg eines Gewächshauſes und bejtreue fie ziemlich 
start mit dem Pulver, un fie fodann durch BZudeden mut 
Tüchern x. don der Außenluft abzufchliegen. Am anderen 
Morgen ift die Wirkung eingetreten, die läftigen Läufe find 
bernichtet. Aın die Pflanzen nun möglichit lange rein zu 
halten, bereiten wir uns aus grüner Setmierfeite Tabak— 
extrakt und Schwefelpulver (letzteres muß vorher, zu Brei 
angerührt, zugeſetzt werden) eine kräftige Brühe, in die wir 
alle Pflanzen eintauchen und liegend abtrocknen oder ein— 
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trodnen laſſen. Diefe8 Bad Hat fih auch ganz vorzüglich 
bei Eroton erwiefen. Bei guter Kultur genügt ein zwei⸗ 
maliges Wiederholen int Jahre, um die Pflanzen ftetS rein 
zu halten. So wurden 3. B. vollftändig verlaufte Ananas 
dadurch gereinigt, daß ntan im Anfang des September b. Is. 
pon den Starken Pflanzen fänıtliche Wiirzeln und den unteren 
Strunk entfernte, die Köpfe tüchtig in die erwähnte Miſchung 
eintauchte und dann mit der Spite nad unten aufhing. 
Hierauf wurden fie zunädjit in Töpfen aufs Miftbeet gebradjt 
und dann int Haufe audgepflanzt.e Zu Anfang Januar 
waren fie nicht nur dollftändig frei bon Ungegiefer, fondern 
aud) gun und fingen bereit an, Früchte zu zeigen. 
od) fehren wir zu unjeren Gardenien zurüd. Das 

Berfahren mit dem Schnupftabat wirb bei ausgepflanzten 
Erentplaren bebeutend erfchwert, da man vermeiden muß, 
daß da8 Pulver mit der Erde bezw. mit den Wurzeln in 
Berührung kommt. Ant beiten verhütet man Died durch 
Abdecken der Erde nıit Lappen u. dgl. Weiter ift es ſchwierig, 
die Außenluft des Haufe bon den Pflanzen abzuhalten, 
die die Wirkung bedeutend beeinträchtigt. in ſtärkeres Bes 
jtäuben oder Beſpritzen mit einen geeigneten Apparat könnte 
dieg Übel etwas verkleinern. Johannes Schoneruß. 

Vanda Lowli. Diefe ſehr ſchoͤne und intereffante Orchidee 
ift bei weiten weniger befannt als ihre nächſten Verwandten 
susavis, teres und tricolor, trotden fie zu den fchönften 
zählt, tva8 dic Gattung Vanda aufweiſt. Ganz beſonders wertvoll 
für unfere Kulturen ift fie, weil ihre Blüten fich hauptſächlich 
Im Herbft entwickeln, welche Jahreszeit an und für fich feinen 
üderreihen Orchideenflor aufzuweifen Bat. Die Blüten 
erfcheinen in loderen Trauben, bie bt guten Zuſtande oft 
die fabelhafte Länge von 3—4 Metern erreihen. Die niittel: 
großen Blumen zeigen die verſchiedenartigſten Schattierungen; 
die zuerit aufblübenden find gewöhnlich von ſchönem Eitronene 
geld, die anderen, deren es etwa 15—20 und noch mebr an 
jeden Blütenjtande giebt, geld, Hell» und dunkelrot gefledt 
ober chokoladenfarbig. Die nroße Neigung zum Abändern 
ber Blüten bat auch bei Vanda Lowii bei Zeiten nad ibrer 
Snıportation eine Anzahl bon Abarten aufkommen laſſen, 
die aber auf die Dauer feinen befonderen Wert repräjentieren 
werden, da fait jede Pflanze in Bezug auf Blüte feine Ber: 
ichiedenheiten aufiweilt. Die Belaubung unterſcheidet Hd int 
allgenieinen wenig bon derjenigen der anderen Vanda-Arien, 
die einzelnen Blätter find breit, in der Mitte gerinnt, an der 
Spitze etwas eingelerbt, Fräftig, lederartig und vom prächtigſten 
Dunkelgrün. Menn ſich Vanda Lowii noch nicht allgemeiner 
bei uns eingebürgert bat, jo kann die nur an ihrer etwas 
ſchwierigen Importation liegen, ba die Pflanzen auf bent 
Transport enıpfindlich find und auf der Reife ſchon maſſenhaft 
zu Grunde geben. Als Heimatland ift und bie Inſel Borneo 
bekannt, und zivar die Nordweſtküſte bderjelben, die Juſel 
Saramal, wo fie von einem Sammler der befannten 
Firma Same Veitch & Sou, London: Chelfea, in 
feuchten Wäldern unweit der Meeresküfte aufgefunden 
wurde. Die Kultur der Vanda Lowii, welche übrigens vielfach 
auch unter dem Namen „BRenanthera Lowii“*) bekannt 
ijt, wird nur dann eine lohneude fein, tvenm man dazu ein 
warmes Orchideenhaus benutzt, in welchen genügend Wärme 
und Feuchtigkeit vorhanden ſind. Als Gefäß zum Einpflanzen 
benutzt man am beſten einfache Töpfe, als Material hierzu 
Topfſcherben und friſches Sphagnum; die geeignetſte Zeit 
zum etwaigen. Umpflanzen bieten die Monate November 
und Dezember. Große Exemplare diefer wunderſchönen 
Orchidee find im Verhältnis felten. In den bekannten 
Gtabliffement don Sander & Eo., St. Albans, England, 
befindet Fd in den dortigen Bandeenbaufe eine Pflanze von 
über 3 m Höhe, welde in jedem Jahre einige der oben 
befchriebenen Blütenftände zeitigt und ein Schmuckſtück eriten 
Ranges ijt. 

Orleans. W. J. Goethe. 

Erfolge mit den Goethe'ſchen Obſtmadenfallen. Die von 
Herrn Direktor Goet he-Geiſenheim eingeführten Obſtmaden⸗ 
fallen, welche Verfaſſer Seite 292, Jahrgang 1896, beſchrieb 
und empfahl, haben ſich auch im — Jahre wieder 
ſehr gut bewährt. Die Verſuche, welche ich im hieſigen 
Kreisamtsgarten vornahm, lieferten ſämtlich ein gutes 
Reſultat. Es wurden in ſechs Fallen 222 Maden — an 
jedem Baume demnach 37 Exemplare — gefangen. Rechnet 


*) Siehe die Abbildung Jahrgang 1894 dieſer Beitigrift, Seite 397. 


man, daß 100 der gefangenen Maden weiblichen Geſchlechtes 
find und jeder weibliche Schmetterling etwa 30 Eier ab- 
lent, fo ergiebt fi, daß durch Bertilgung ber angeführten 
Maden in dieſem Sabre etwa 3000 Früchte durch dieſen 
Schädling erhalten bleiben. Es iſt zu wünſchen, daß 
von den Obſtmadenfallen in dieſem Jahre der aus—⸗ 
giebigſte Gebrauch gemacht werde. Um beſten hat ſich die 
“aaa os aus Holzivolle, Stroh und geleimtem Bapier 
ejtebenbe yale bewährt, während die im Handel empfohlenen 
fertigen allen mit einer Menge von Umſtänden verknüpft 
find. Erſtere werden im Herbit nach der Objternte ab- 
genommen und mit fäntlihen Inſaſſen ins Feuer geworfen; 
bei letzteren bingegen iſt man gezwungen, bie Maden einzeln 
aus ber Holzivolle hervorzuſuchen und dann zu töten, mas 
ein ztemlicher Zeitverluft ij. Außerdem werden die fertig in 
Handel befindlichen Fallen, wenn fie nicht rechtzeitig entfernt 
werden, durch die Vögel und ganz beſonders durch die Meifen 
befhädigt, fo dat man fie in folgenden Sabre doch nicht mehr 
benugen kann. Das Anbringen der Obitmadenfallen muß 
jeßt ſchon gefhehen. Bereits anı 21. Mai l. J. fand 
ih an Spalierbäumen angeftochene Früchte mit ftark ent: 
widelten Obſtmaden. 

Oppenbein a. 95. Fetiſch, 
Kreistechniker f. Obſt⸗ ut. Gartenbau. 

Doronicum plantagineum exceisum. Unter ben Stauden⸗ 
gewächſen befinden ſich viele Pflanzen, die teilweije nicht 
bekannt find, oder wenig gewürdigt Werden. Cine dieſer 
Pflanzen ift Doronicum plantagineum excelsum, welches 
als Frühlingsblüher enipfohlen werden darf. Genannte 
Pflanze gehört zu den Kompofiten, wird etwa 50 cm hoch, 
blüht ſehr dankbar, eignet sich ſowohl für balbichattige als 
auch für formige Lagen, gedeiht in jedem Boden ımd fällt 
durch feine leuchtend gelbe Farbe fofort auf. Es findet Ber: 
wendung zur Ausſchmückung bon Gärten entiweder als 
Solitärpflanze oder aud zur Borpflanzung von Gehölz⸗ 
gruppen. Ganz bejonderer Empfehlung verdient es als 
Sruppenpflanze für das Frühjahr, da feine Blütezeit in bie 
Monate April und Mai füllt und die Blunten um dieſe Zeit 
jeden Pflanzenfreund feſſeln. Die Vermehrung bon Doro- 
nicum plantagineum excelsum geſchieht durch Teilung, 
Stedlinge und durch Sanıen. Außer genannten Doronicum 
eriftieren noch cinige andere Arten, die diefed aber nicht 
übertreffen. Empfehlung verdient davon Doronicum cauca- 
sicum, da8 ebenſo vermehrt und kultiviert wird, wie planta- 
gineum excelsum. 

Oppenheim a. Rhein. Fetiſch. 





— Fragekaſten. — 

Anfrage: Von verſchiedenen Seiten wird die Be— 
hauptung aufgeſtellt, eine im Herbſt bei Obſtbäumen in WO 
wendung gebrachte Jauchedüngung ſchädige dieſelben. Meine 
bisher gemachten Beobachtungen und Erfahrungen beſtätigen 
dieſe Theorie aber nicht, weshalb ich at alle Herren Mit—⸗ 
glieder und Mitarbeiter, bie auf dieſem Gebiete Kenntniſſe 
befigen, das Höflihe Erfuchen jtelle, ihre die&bezüglichen 
praktiſchen Erfahrungen in der Vereinszeitfchrift zu dveröffent- 
liden und ganz beſonders zu bemerken, in welcher Weife 
der Baun geihädigt wurde (Krebs, Froſtwunden, Froſt⸗ 
ſchaden an ben Triebfpigen xc). Es fcheint mic, als ob biefe 
Theorie aller Begründung cutbehrte, und wäre es daher 
zeitgemäß, daß auch diefe alte Anficht endlich einer befferen 
Platz machte. 

Oppenheim a. RB. Fetiſch. 


3 Rerfonalien. a 


Boers, Papenbdborf und Paſewaldt, Obergärtner ber 
Firma %. Koerner, Steglit, feierten ant 23. Mai das 
25jährige Jubilaum ihrer Thätigleit bei der genannten 


Firma. | 
Maud, Karl, Handelsgärtner in Göttingen, ift ant 16. Mai 


eitorben. 

Mohr. bisher Gehilfe im botanifhen Garten zu Kiel, wurde 
in Wandsbeck als Stadtgärtner angeftellt. 

Sceele, Wilhelm, Handeldgärtner in Eine, Hannover, ijt 
anı 28. Mai geitorben. | 

Stender, bisher Stadtgärtner in Wandsbeck, wurde als 
Friedhofs⸗-Inſpektor in Altona angeftellt. 


— u. 


Ur. 25, 





Erſcheint wöchentlich. jeden Sonnabend. | 
Zu beziehen burd die Poſt (Nr. 8038 der Poſt- 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlung | 
und burd jede Buchhandlun 


Beiträgen wird vorausgejegt, 
Manuſtripte geben dieje mit allen 
Urtifel weder vor noch nah Abdru 
Nachbildung ftrafvehtlid verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich poit 





Zeitſchrift 


Gartenbau u Gartenkunſt. 


XV. XY. Jahrg. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 


Organ des 


Dereins deuffder Sartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den nferatenteil:, Udo Lehmann, Neudanını. 
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| 
im Vierteljahré— | 
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Abonnement für 2 Me. 50 Pf. | 





Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich Donoriert; Originalzeichnungen zum doppelten @age. 
—5 — gedruckt und nicht erg des 1 einer anderen 
ten í es unterzeihneten 


aß diefelben noch 


i asa 459 Ne 
anderweitig veröffentlit werden. 


Drud und Verlag: 3. Heumann, Neudanım. 





Neudamm, 
Sonnabend, den 19. Juni 1897. 


n ben alleinigen Beſitz 
Nah 


| Anfertionspreig: 
für bie breigeipaltene w += 25 Pfeunige. 
| Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
geile ohne 
| Beilagen nah übereinkommen. 





und ke 15 Pf. pro abatt. 


Bei allen eingefandten 
—— eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
erlages über. Es bürfen baber angenommene 


dem Neichögejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
ne atanp zu Quartaldanfang. 





Inhalt: 


Der Königliche Aue⸗Park bei Kailel. 











Bon Ulerander Schufter. 


— Kraukheiten bei Cyelamen. 








Von Baul Sorauer. 





Die ‚geone Allgemeine Gartenbau: Unsitellung des Vereind zur Beförderung ded Gartenbaues in den preufifhen Staaten, VI. 


(Schluß) — Kleinere Mitteilungen. 


Berjonalien. 


Alleemeine 


Gartenbau-Ausstellung 


in Hamburg 1897. 


IL Sonder-Ausstellung vom 2. bis 6. Juli. 


Abgeschnittene Rosen, bloxinien, Früchte, Gemüse. 


Neu ausgearbeitetes Programm ist vom Komitee unentgeltlich zu beziehen. 
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 Tuch-Reste 


vaſſend für Hofen, Anzüge zc. 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. WMufter davon franco an Private. 
— Enttäufbung ausgeichlofieen. — 
Assmy, Sprembe 


hmann 
Größt. Tuchverfandhaus mit eig. Fa = 


Thüringer Grottenfteine, 


ſchöne * und Formen 
BGrottenbauten, — — ——288 
Reelle Ware! reiſe! 


11) 


fi 
Sfuftrierte Freiatife Ahr 
C. A. Dietrich, Dorteterong 
Ellingen bei Greufßen. 


v. Besser’ihe Bartenverwaltung, 


Gr.Tippeln sei Keitenbath, Oſtpr., 


empfiehlt 
32) zur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflangen, 


wie 

Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphalium, Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 
Begonia und Teppich: Pelargonien zc. ꝛc. 


Ferner in großer Auswahl für 


I|&ruppenbepflanzung: 


Hanf, Rieinus, Maid, Cauua, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilia, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia ꝛc. ꝛc. 


a. » ` í... 
Kaktus-Dahlien 
in 33 nur hervorragend ſchönen Sorten. Kräftige, 


geſunde Pflanzen in letztjährigen Neuheiten geben 
noch mebdrere Tauſend ab. 


Hauptipezialität Chryjanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stedlingen 
mit Topfballen. 


Topfpflanzen. 


Sämtliche Hämereien. 
Hataloge auf Wunfd gratis u. franko ju Dienſten. 


N < Ë O 


jr 


mmermalli 
mm 
u 


G Thüringen 


hit /Grottensteine, 
Benteenbnuten 


Wintergärten, Cascaden ete. 


Stizzen, Preise & Referenzen freı. 


empfiehlt 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Jadoo-Fihre! 


Beites Pflangmaterial für Orchideen, 

lattpflanzen, * Ehryſanthemum, 
einßkulfuren ac. 

pro Bentner 10 ME., Poſtkolli 2,25 ME. 


Alleiniger Bertreter für Deutfhland: 
Adolph Schmidt Nchf., Hoflieferant, 
Berlin SW., Belle-Allianceplat 18. 
m... [w [w 





(38 


„Berein deuffher Gartenkünftler“. 


Einladung zur X. Hauptverjammlung  "" & 
am 4., 5., 6. und 7. Juli 1897 zu Hanıburg 
in der Haupthalle der Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung. 


Zeiteinteilung. 


Sonnabend, den 3. Juli: Abends 8 Uhr: BZivanglojes 
Bujanmenfein der Mitglieder im Rejtaurant Alſterluſt 
an der Lombardbrücke. 

Sonntag, den 4 Juli: Morgens 9 Uhr: Eröffnung der 
Verſammlung in Sitzungsſaal der großen Ausſtellungs— 
balle.*) 

Tagesordnung. 

1. Begrüßung der auswärtigen Mitglieder durch das Ham— 

burger Ausſtellungs-Komitee. 

. Aufnahme und Anmeldung neuer Mitglieder. 

. Erjtattung des Jahresberichtes. 

. Borlage des Kajjenberichtes und Richtigſprechung. 

. Ernennung bon Ehrenmitglieder. 

. Beiprehung über die gemeinfame Beteiligung an der 

Pariſer Welt-Ausjtellung und Einleitung der diesbezüglich 

u unternehmenden Schritte. 

ufitellung und Genehmigung des Voranjchlages für 1897. 

. Wahl des nächitjährigen Vorortes. 

. Eingegangene Anträge. 

Frühſtückspauſe. 

10. Vortrag des Architekten und Garteningenieurs der 
Friedhofsdeputation, Herrn Cordes, über den Central— 
friedhof zu Hamburg. 

Nachmittags 3 Uhr: Mittageſſen im Hanptrejtaurant 
von Böckenhauſer. (Preis 3,00 ME.) Hierauf gemeinfane 
Belihtigung der Austellung. Abends 8 Uhr: Zwang— 
loſes Bufanmenfein üt der Bierhalle „Kantine“ in der 
Gartendban-Ausjtellung beim Eingang an der Glacis— 
ſtraße neben der Hauptballe. 

Montag, deu 5. Juli: Morgens 9 Uhr: Abfahrt bom 
NRathausmarkt nach Ohlsdorf und Belichtigung des 
GentralsTsriedhofes. Um 1 Uhr Mittageffen bdafelbit. 
(Preis 2 ME) Nachmittags: Nüdfahrt nah Hamburg 
und Befichtigung der Ausſtellung oder fonjtiger Sehens: 
wiürdigfeiten. Abends 8 Uhr: Gemütliches Zufanımen: 
fein in der Ausſtellung, Bierhalle der Elbſchloßbrauerei, 
Eingang beim Millernthor. 

Dienstag, den 6. Juli: Morgens 9 Uhr: Stelldichein am 
Dammthor-Bahnhof, alsdann über Harveſtehude nad) 
Uhlenhorſt, Mittageſſen im Fährhaus St. Pauly, Hafen— 
rundfahrt, Beſichtigung von Blankeneſe und zurüd nad 


e; Q > G> t> 


SO Go = 





Hamburg. 
*) Die Mitglieder werden gebeten, fd vorher in das Bureau ber 
Sartenbau » Austellung — am Saupteingang beim Solitenplag ge 


legen — zu begeben und fd dafelbit beim Herrn Sekretär Edhardt zu 
melden, ber gegen Borzeigung der Mitgliedslarte für das Jahr 1897 eine 
Dauerlarte Air die Ausftellung vom 2. bis 7. Juli — gegen Grftattung 
von 1 Dil. — aushänbigt. 


Ebendajelbit liegt die Fremdenliſte zur Ein 
ragung der Namen aus. 





»Perfonalia. 


vwYYYY V... s 


Junge Kraft 


in Landichaftsgärtnerei u. Topfpflanzen- 
kultur, geübter Planzeichner, praktiſch u. 
theoretiſch geb., juht baldigit entſprechende 
dauernde Stellung. Offert. sub E. W. 
pojtlagernd Homburg v. d. 9. (63 


A. A. A. A. A. A. A A. A. de A. A. .. A. .. ¿. .. A. .. .. ... 


Dermifchte Anzeigen. 


hd 2 2 2 2 2 yy... ad 


Der feldmähige Gartenbau 


von R. Herrmann, Königl. Garten-In— 
jpeftor und Direktor ber Obit- und Ge: 


anerkannt. 


Preislisten gratis 
und franko. 
GEBR. BRILL, 
Maschinen-Fabrik, 
BARMEN. 


Internationale 


müje z Stonjfervenfabrit in Mettenheim. Große 
Dit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 58) 


Bu beziehen von 
J. Neumanns Berlagsduhhandlung, 
Aeudamm. 





BRILL’S RASENMÄHER | Schmuch- 
mit 4 Walzenmessern. | 


Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 


Über 30 erste Preise. 


Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 

Gartenbauausstellung 


Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 
Staatsmedaille. 





Mittwoch, den 7. Juli: Morgens 81/2 Uhr: Fahrt nad 
Lübeck, Befihtigung der Stadtanlagen und des Elbe— 
Trave-Kanals unter freundlicher Führung des Stadt» 
ärtner8 Herrn Langenbuch. Hierauf Ausflug in bie 
Solfteinifche Schweiz. 

Das Nähere in betreff der für ann und Mittwoch 
borgefehenen Ausflüge wird am Berbhandlungstage be- 
fannt gegeben werden. 

Für weitere Befihtigungen und Ausflüge (Helgoland) 
an den folgenden Tagen Neben bie Hamburger Herren 
Kollegen mit Rat und Auskunft zur freundlichen Verfügung, 
und bitten wir alle diesbezüglihen Wünfche an das Ham— 
burger Lokal-Komitee, zu Händen des Herru Baumſchulen— 
befizer8 Wilfartd in Wandsbek> Hamburg, gelangen laſſen 
zu wollen. 

Anträge zur Hauptverfammlung find ben Saätzungen 
gemäß acht Tage zuvor an den Borjtand ſchriftlich ein— 
zureichen. 

Als Hoteld werden empfohlen: Hotel Union und zum 
Prinzen Heinrich, Amfinkitrage 1, Bett mit Kaffee 2,75 ME. 
bis 3,50 ME.; Meyers Hotel, Stephaus-Platz 12, Bett mit 
Kaffee 3,50 ME. bis 4,50 ME; Höferd Hotel, gegenüber dem 
Berliner Bahnhof, Bett mit als 3,50 ME. bis 4,00 ME. 

Die gemeinfame Fahrt von Berlin nah Hamburg findet 
Sonnabend, den 3. Juli, nahmittags, mit dem Sonderzuge 
3 Uhr 15 Minuten dom Lehrter Hauptbahnhof aus jtatt. 
Die Rückfahrtkarten koſten bei gu — — — 
17,20 ME. für die IL Klaſſe und 11,50 ME. für die III. Klafſſe. 
Etwaige Anmeldungen behufs Plaßbejtellung erjuchen wir 
jpätejtend bis zum 1. Juli an den unterzeichneten Schrift: 
führer zu richten. 

An demjelben Tage gebt abends 10 Uhr 45 Minuten 
ebenfalls ein Sonderzug bom Lehrter Hauptbahnhof aus ab. 

Berlin, den 1. Syuni 1897. 


Der Borjtand des Vereins Deutiher Gartenkünſtler. 
Der Borjigende: Der Schriftführer: 


Fintelmann, Weiß, 
Städt. Garteninſpektor. Berlin NW. 21, Bredowſtr. 42. 





— Verſchiedene Mitteilungen. — 

Jubiläum der Königl. Lehr-Anſtalt für Obſt, Wein und 
Gartenbau zu Geiſenhein am Rhein, Ende Auguſt zZ bie Königl. 
Vehr-Anftalt zu Geiſenheim a. Rh. das Felt ihres Sjährigen Beitebens. 
Bu einer würdigen Begehung diefer Jubel-Feier ift e8 durchaus erforderlich, 
daß eine recht große Zahl früherer Schüler und Beſucher der Anitalt an 
berjelben teilnimmt. Da biermit gleichzeitig ein Befuh des Rheines 
verbunden ift, jo werden bie ehemaligen Schüler der Lehranitalt diefe 
VBeranlaffung zu einem gemeinfamen Wiederfehen mit Freuden begrüßen, 
bietet doch gerade bec Rhein eine Fülle frober Erinnerungen an die dort 
verlebte Jigendzeit. Da nun leider viele Adrefien unbelaunt find, jo 
richtet der Feſt⸗-Ausſchuß in Verbindung mit dem Borftande der „Bereinigung 
ehemaliger Geiſenheimer“ an alle früheren Schüler und Beſucher ber 
Königl. Yehr-Anftalt die Bitte, dem Schriftführer der Vereinigung ebe- 
maliger Geiſenheimer, Heren ©. U. Unfelt, Offenbad a. M, ihren jegigen 
Unfentbalt mitteilen zu wollen, damit ihnen re u. f. w. zu⸗ 
geben kann. Der Feſt-Ausſchuß: gez. U. Dern, Kgl. Prinzl. Ndminiftrator, 
Grbad a. Rh. Der Vorſtand der Bereinigung ebemaliger Geijenbeimer: 
ge. AU. Schulte, Weinbaulehrer, Engers a. 30. 
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bei500 kg billiger, Saatanleitung lege bei. 

SF Sele andere Samen u. Preislifte durch 

Carl Robra, Samendau 
in Aſchersleben. (51 


Probenummtern ber 


„Hlonatsiceift für Kakteenkunde“ 


verjendet auf Berlangen 
J. Nenmanns PBerlagsbudhhandlung, Neudamm. 
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Ber Böniglihe Jue-Park bei Waffe. 
Alexander Scufter, Kaffel. 


De" deutfchen Städten, welche mit Naturfchön: 
beiten und landidyaftlicdyen Reizen fo überreid) 
gejegnet find, it Kaſſel wohl in erjter Neihe zu 
nennen, und wo der Natur nocd in irgend einer 
Weile nachgeholfen werden Eonnte, ift dies in Kaſſel 
vollauf gejchehen, wie dies die dortigen Anlagen 
ur Genüge beweiſen. Betrachten wir 3. DB. Die 
ilhelmshöhe, welche als Aufenthalt Napoleons 
1870 eigentlich erft berühmt geworden ift, fo follte 
man faum für möglid) halten, daß etwas Derartiges 
pon Menjchenhand geſchaffen werden Fönnte. In 
unferer Zeit wird eine jo großartige Anlage ſchwer— 
lich wieder ausgeführt werden, und ohne die ba: 
maligen Berhältniffe wäre fie wohl aud) niemals 
ausgeführt worden. Ich bemerfe hier, daß bie 
Anlagen und Baumwerfe meiftens durch Frondienſte 
eihaffen worden find, denn troßdem das heſſiſche 
Rürftenhaus jehr reich war, fo ift dod) kaum anzu— 
nehmen, daß ſolche Riefenausgaben von der Hof: 
Ihatulle übernommen worden wären. In der That 
jind die Anlagen und Bauwerke, ſowie die Aus: 
ſichten fo großartig, wie fie ſehr felten, im engeren 
Baterlande wohl nur noch einigemal in ähnlidyer 
Weile miedergefunden werden. Doch Wilhelms: 
höhe ¿ift bereit3 ziemlich befannt, ſchon durd den 
Aufenthalt der Königlichen Familie, weniger befannt 
dürfte Dagegen eine andere Sehenswürdigkeit Kaſſels, 
eine der älteften deutjchen Anlagen, der Königliche 
Aue-Park, „Karlsaue“ genannt, jein. Es fet des— 
halb Zweck dieſer Zeilen, die Aufmerkſamkeit der 
werten Leſer auf dieſen ſchönen Punkt zu lenken. 
Urſprünglich war die Aue eine Inſel, gebildet 
durch die Fulda und einen Arm derſelben, welcher 
ſich oberhalb der Aue abzweigte und in der Nähe 
des jetzigen Juſtizpalaſtes wieder mit der Fulda 
vereinigte. Die Geſchichte der Aue reicht bis ins 
12. Jahrhundert zurück, doch fließen die Quellen, 
welche aus dieſer Zeit berichten, ſehr ſparſam, ſo 
daß wir die allererſten Anfänge ruhig übergehen 
können, zumal die Anlagen * primitiver Natur 
geweſen ſein müſſen. Anfangs des 18. Jahr— 
hunderts jab die Sache ſchon ctwas anders aus; 
der älteite lan, welcher zu finden it (Landes: 
bibliothef Kafjel), datiert aus dem Jahre 1742 und 
deutet ſchon auf eine ziemlich fortgejchrittene An— 
lage. Das Terrain der Aue liegt etiva 30—40 m 
Heer als der fie im Weſten begrenzende obere 
Stadtteil und mit der Gyulba, die he im Often fait 
berührt, in ziemlid leihen Niveau. Es läßt 
Rd deshalb denken, daß diefe Ebene unter den 
alljährlihen überſchwemmungen fehr zu leiden 
hatte. Erſt durd) eine Dammanlage an der Fulda: 
jeite ift eine Trodenlegung erreicht ımd damit eine 
verhältnismäßig ae Entwickelung ermöglicht 
worden. Landgraf Morit (1592—1627), genannt 
„der Weiſe“, iſt der erite, welcher wirklid) Nennen? 
wertes für den Park gethan hat; er war ein großer 
Naturfreund und bejchäftigte Bd) viel mit Wiſſen— 
haften. Nebenbei fer hier bemerkt, daß er in einem 
Haufe in der Nähe des jeßigen Orangerieſchloſſes, 
Beitfrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 25. 1897. 


das aber nicht mehr eriftiert, die erfte Buchdruckerei 
in Helfen gegründet hat. Das unftreitbar größte 
Berdienit um die Weiterentwidelung der Aue gebührt 
jedod dem Landgrafen Karl, nad) welhem aud) 
der Park den Namen Karlsaue erhalten hat. Faſt 
während feiner ganzen Regierungszeit (1670—1730) 
ift der kunſtſinnnige Fürſt für die Verſchönerung von 
Kaſſels Umgebung thätig geweſen. Auch Wilhelms: 
höhe hieß früher Karlshöhe. Nachdem er während 
der erſten Hälfte ſeiner Regierungszeit für Wilhelms— 
höhe gewirkt, wandte er dann ſein Intereſſe auch der 
Aue zu und baute zunächſt bag Orangerieſchloß 
(1701—1711), ein im reinſten Rokokkoſtiel aufge: 
führtes, 150 m langes Gebäude, aus drei Pavillons 
beſtehend, welche durch zwei lange Säle verbunden 
ſind. An der Vorderſeite ſind außer zwei prächtigen, 
großen Wappen die heſſiſchen Fürſten und Fürſtinnen 
in Medaillonform angebracht worden. 1720 wurde 
rechts neben dem Schloß das berühmte Marmorbad 
gebaut, welches, innen vollſtändig mit verſchieden— 
farbigem Marmor ausgekleidet, Kaſſels größten 
Kunſtſchatz, Marmorreliefs und Statuen von den 
franzöſiſchen Bildhauern Monnot et fils birgt. 

45 Jahre fpäter entitand der Symmetrie halber 
al3 Pendant zum Marmorbad der jogen. Küchen: 
pavillon, weldyer bi3 in die neuere Yeit nod) als 
Hofgärtnerwohnung verwendet wurde Ob im 
Marmorbad jemal3 gebadet worden if, weiß man 
nicht beſtimmt, eë ift aber wohl — daß 
es in dem Gebäude zu kalt zum Baden geweſen iſt. 
Von Jérôme erzählt man ſich, daß er id) im Marmor— 
bad in Rotwein gebadet haben ſoll. Das Schloß 
mit den beiden en genannten Gebäuden ift nun 
bei der Ausführung der Parkanlagen von dem 
franzöfifhen Landfchaftsgärtner Lenötre (geb. 
1613 in Paris, geft. 1700 bol) als Mittel: 
punkt angenommen worden. Lenötre, ber 
Gründer des franzöſiſchen Gartenſtils, deſſen Genie 
aud) u. a. die herrlichen Anlagen von Berjailleg, 
Trianon, Meudon, Ehantilly, Scaur, St. Cloud, 
die Terraſſe von St. Germain, die Gärten bon 
Greenwid, der Londoner St. Jamespark zu ber: 
danken find, nad) deren Mufter faft alle größeren 
Anlagen Deutſchlands ausgeführt wurden, erhielt 
vom Landgrafen Karl den Auftrag, einen Plan für 
die Aue zu entwerfen. 1709 wurde der Anfang zur 
Anlage, bezw. Umgeſtaltung gemacht, und die Haupt— 
formen des Lenôtre'ſchen Planes find noch 
heute maßgebend, wenngleich auch im Laufe der 
Zeit mancherlei Veränderungen vorgenommen 
worden ſind und der Park jetzt vorwiegend ein 
modernes Gepräge zeigt. Eine Orientierung der 
noch vorhandenen Urform iſt am beſten möglich, 
wenn man ſich als Ausgangs- und Mittelpunkt die 
Orangerie denkt; ſteht man vor dem Mittelbau der— 
ſelben, dann breitet fd) zunächſt ein großer Raſen— 
platz, das in den franzöſiſchen Anlagen unvermeid— 
liche Bowlinggreen, in einer Ausdehnung von etwa 
7 ha vor derſelben aus. Geradeaus erſtreckt ſich 
die Hauptallee in einer Länge von etwa 1 km, in 
der Mitte Fahr- und Neitweg, zu beiden Geiten 
Promenadenwege. Rechts und links ber Se 
allee liegen etwa 20 m breite Gräben, melde die 
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regelmäßzigen Formen ber Anlagen ringsum begrenzten. 
— wie in allen Schöpfungen des 5 en 
artenkünſtlers ſpielen alſo die Waſſerpartien eine 
große Rolle. Urſprünglich hatte Lenôtre auch nod) 
in der Mitte der Hauptallee einen Graben —— 
welcher mitten durch das Bowlinggreen bis zur 
Orangerie reichen ſollte; von dieſem Projekt iſt man 
jedoch abgegangen und hat dafür am Ende der 
Hauptallee ein etwa 9 ha großes Baſſin ganz regel— 
mäßiger Form mit einer Ya ha großen Inſel anges 
legt, auf welcher mit Vorliebe Hoffeitlichfeiten abge: 
halten worden find. Dieſes Wafjer war vollitändig 
mit Picea excelsa umſäumt, wovon nod) einige herrliche 
Eremplare von 1 m Stammdurchmefjer vorhanden 
ind; leider jterben Baunnriefen nad) und nad) 
ab, faft alljährlid) fallen einige dem Sturm zum 
Opfer. Zwiſchen der Hauptallee und den beiden 
Gräben wurde je eine Doppelallee von etwa 600 m 
Länge angelegt, welche beide auf ein kreisrundes 
Bafın ftießen; der beigefügte Plan aus dem Jahre 
1742 veranfchaulicht dies genau. Hinter der Orangerie 
entitanden Blumenanlagen nad) holländiſchem Muſter, 
auch richtete Landgraf Karl fi einen Tiergarten 
ein, in weldem für damalige Verhältniſſe viele 
jeltene Tiere in ſchönen a PER epflegt worden 
find. Viele Fürjten folgten diefem Beifptele, jo daß 
dieje Liebhabereit damald zur Modejache wurde. 
Karls Nachfolger, Wilhelm VIII. weldher 30 Jahre 
regierte, ließ in der Nähe des Drangeriejchlofjes 
ein großes Gewächshaus bauen; außerdem entitand 
in diefer Zeit der Schlangenweg (Serpentine), genannt 
Maillebahn, als Da Dania in die Aue burd dag 
damalige Friedrichsthor, dem jegigen Auethor, welches 
burd) zwei Wachthäuſer gebildet wurde; neuerdings 
hat man diefelben durch Bogengänge verbunden 
und als SKriegerdenfmal ausgebaut, jo daß die Aue 
einen ihrer würdigen Eingang hat. Für den Parf 
it in diefer Periode febr wenig gejchehen, bis 
Friedrich II. (1760— 85) ihm mehr Hufmerffamfeit 
uwandte. Der Martniliangarten, ein in der 
Nähe des Bellevue-Abhanges belegener, jeparterter 
Zeil, die |pätere herrjchaftlicde Bleiche, wurde dem 
Publikum freigegeben ımd in der Gegend eine 
Menagerie angelegt. Berfchiedene Namen von 
Alleen, wie fen, und Bären-Allee, deuten nod) 
heute auf diefen Ziergarten Hin, auch iſt nod) ein 
Bärenzwinger, ſowie die überrefte verſchiedener 
Grotten erhalten geblieben. Bis 1764 war die 
Aue eine guiel geweſen, jett aber ließ Friedrich 
ben Arm der Fulda abdänmen, fo dag der ſüd— 
weltliche Zeil nit mehr durd) Wafjer begrenzt 
wurde, vielmehr erhielt diefer abgedänmmte Arm 
jeßt nur noch fein Waſſer von einem Bade, 
weldyer in der Nähe des Marimiliangartens in 
denjelben mündete. Da dieſer Bad) nicht viel 
Waller zuführte, blieb nichts anderes übrig, als 
das Bett zur verengen. Auf diefe Weiſe gewinnt 
e3 jet den Anſchein, al3 wenn nur ein fleiner 
Badı durchfließt, und bon der früheren Anlage ift 
nicht3 übrig geblieben. 
Unter Friedrichs Regierung wurde zur Ber: 
\hönerung der Anlagen überhaupt fehr viel gethan, 
und it der Park zu diefer Zeit wohl zur höchſten 


Entwidelung gelangt, abgefehen von der neueften 
Beit. Sehr eingreifende Veränderungen in den 
Hauptformen find feit jener Zeit nicht mehr vor— 
genommen worden, nur war man bemübt, Dort, 
wo es angängig war, die fteifen franzöfiihen 
Formen durch gefälligere zu erjegen. Auf dem 
Bomlinggreen wurden nad) holländiidem Mujter 
Blumenanlagen gepflegt, ähnlid) denen hinter dem 
Schloſſe zu Landgraf Karls Zeiten. Lektgenannter 
Fürſt und Friedrich II. haben alfo das Haupt— 
verdienft um den Aue-Park, außerdem haben ſich 
beide um gemeinnütige Snftitutionen verdient ge: 
madt, was durh Erridytung von Denfmälern auf 
dem Friedrichs- und Karlsplatz anerfannt wurde. 
wei Anlagen muß id) nod) furz erwähnen, weil 
fie mit der Aue in unmittelbarem Zuſammenhange 
ftehen, nämlih den herrichaftlidien Küchen: und 
Dbitgarten, erjterer rechts vom rechten, leßterer 
linf3 vom linken Graben gelegen. (Schluß folgt.) 


3 


Brankheiten bei Enclamen. 


Paul Soraner. 
(Nahdrud verboten.) 


E⸗ iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer ſo intenſiv 
und vielſeitig kultivierten Pflanze, wie Cyclamen 
persicum, die —— en ſich mehren 
müſſen. Die Mehrzahl der Krankheiten iſt para— 
ſitärer Natur, und Vermehrung iſt dadurch zu 
erklären, daß wir unbewußt bei der Steigerung der 
Kultur manchmal ſolche Bedingungen ſchaffen, welche 
die vielfach vorhandenen, aber bisher in ihrer Aus— 
breitung beſchränkten Paraſiten begünſtigen und nun 
den Kampf zwiſchen dieſem und der Nährpflanze zu 
Ungunften der leßteren ausfchlagen lafjen. 

Die befannteften Beifpiele finden wir in der 
Fäulnis des Laubes (jeltener der Knollen) bei der 
Ueberwinterung der Eyclamen in feuchten Kalthäufern 
bei anhaltend trüber Witterung. Blätter und Blatt: 
jtiele beginnen — meiſt zunächſt an Zropfitellen — 
ich) mit grauem Schimmel zu überdeden und geben 
an Fäulnis zu Grunde. Der graue Schimmelüberzug 
it durd) Botrytis cinerea veranlaßt, einen unferer 

ewöhnlichſten Pilze, der aud) das „Abſtocken“ der 
55 des Goldlacks, der Veronica, Primula 
sinensis und vieler anderer Pflanzen im Kalthauſe 
bervorbringt. Der Bilz it nicht wähleriſch. Bei 
dauernder Feuchtigkeit dringt er bei längerer Be— 
rührung mit einem Pflanzenteil in denfelben ein 
und bringt ihn zum Abfterben. alt unter diefen 
Umſtänden ein verſchimmeltes Hlättchen auf ein ge— 
ſundes, jo genügen in der Regel wenige Tage, tun das 
letttere anzufteden. Sorgfältiges Auspußen, ſchwaches 
Heizen und vermehrtes Lüften ſchränken die Er: 
Bar: um fo fchneller ein, je mehr die Sonne 
Dabei Hilft. 

Weniger leicht erkennbar in ihren Urſachen ijt 
eine breiartige Erweidjung, die tief in die Knollen 
eingreift. Man hat die Krankheit als „Herzfäule“ 
bezeichnet. Die älteren Blätter beginnen abzufallen 
und die jüngerenfaulen, bevor fie vollfommen zur Ent: 
widelung fommen. ‘Der vorgenannte Botrytis pflegt 
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auch aufzutreten, ift aber hierbei nur eine Begleitserſcheinung; 
denn in dem erkrankten und ſchmierig werdenden Snollengewebe 
findet man zunächſt nicht Pilzmycel, ſondern lediglich Balterten, 
die innerhalb 24 Stunden die Krankheit auf andere Eyclamen 
übertragen können. 

Eine andere Bakterienkrankheit, an der namentlid) bie 
blühenden Zimmerpflanzen, die jehr warm ftehen, leiden, zeigt 
lich in dem Erweichen der Blüten und Blattjtiele, die ſchließlich 
“a abjterben. Die dabei beobachteten Bacillen find jehr beweglid), 
Re Faum 0,001 mm lang und Det längerer Kultur zur Sporen: 
bildung geneigt. Wenn man die erkrankten Pflanzen 
rechtzeitig hell und kühl ftellt, pflegt diefe Bakterien: 
franfheit zum Stillſtand zu fommen. 

Während die bisher genannten Erſcheinungen 
bei vorfichtiger Kultur felten dem Handels: 
gärtner großen Schaden zu verurjahen im 
ſtande find, ift die Blattfledenfranfheit, 
wenn fie erjt auftritt, meijt von bedrohlichem 
Charakter. Das Ubel pflegt während der 
Heranzucht in den Käſten aufzutreten 

und feine Pflanze dann gänzlich) zu 
verichonen. Auf der Oberſeite der 

Blätter, namentlicd) der älteren, 
ericheinen ſehr Kleine, etwa 
BEREIT N, bis 5 mm Größe erreichende 
EEE Flecke von brauner Farbe 

ET und annähernd rund: 
licher Geftalt. Dieſe 
über die Blattfläd)e 
zerjtreuten Flecke 
bekommen pü: 
ter eine belle 
Gentral= 
partie, 





































w 
as \ 
ç 


e 
J 
J 
4 12 
„ee 


l Nr ur 
f RN SE 
7 BEN 
DZ | 
7: 


11 


—* 
N FR 
AN 


Ex, 






nn 







i % í, 
+ e 


i 2 ; s . 12 
J Ë 1 
,. Fa, “a +» ` 
* N 21 ⸗ Pra ” E 

or EZ 

„u , * > 
J ⁄ - 

e. in 


a“ Lan N 
* | 8 AAA V. V 





— 


” 
- 
= 
—— 
< 
< 


* > ar! `. IN w 
“N 1 —DJJ nn 
1,7 A abs ata NAYN 






I = 
K. ` rt 


“ “ 
* k 






Der Auc-Park Bei Kaffel im Jahre 1742. 
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die manchmal anfcheinend von ſelbſt ausbridht, 
jo daß bag Blatt Iöcherig werden kann. Auf 
dem hellen Mittelfelde der braunen Flecke bilden 
Jd) winzige, erhabene Punkte, welde die Frucht— 
Fapfeln des die Flecke verurſachenden Pilzes, einer 
Septoria, daritellen. Dieinden Kapſeln enthaltenen 
Sporen find cylindriſch, oben und unten abgerundet, 
ohne deutliche Scjheidewände, etwa 12-—14x4—5 p. 
groß und haben in der Mitte eine Vacuole. Bis auf 
die Größe der Sporen ftimmt diefer Pilz mit der 
auf Cyclamen europaeum und hederifolium auf: 
tretenden Septoria Cyclaminis Dur. et Mont. 
überein. 

Ähnliche Flecke ruft ein anderer Pilz mit halb 
jo großen, farblojen Sporen, nämlid) Phyllosticta 
Cyclaminis Drun., hervor. 

Hier Ut das Beiprigen der Pflanzen zur Zeit 
de3 eriten Auftretens der Flecke mit Bordeaur: 
miſchung oder Kupferklebekalk, Kupferzuderfalt 
oder Foſtite-Brühe (nicht daS Beſtreuen mit pulver: 
fürmigen Mitteln) ant Blate. Bon einer Handels: 
gärtneret wurde mir einmal die Mitteilung, daß 
eine Auflöfung von Schmefel in Geifenlauge bei 
wiederholter Belprigung fid) vorteilhaft gezeigt 
habe. ° (Schluß folgt.) 


*, 


Die große Allgemeine Gartenbau» Ausflellung 
des Jereins zur N amt in den prenßiſchen 
aaten. 


VI Echluß.) 


Die gewerblihe Abteilung war nad) Zahl der Ausiteller 
und der Ausjtelungsobjefte in etwas hinter den Erwartungen 
äurüdgeblieben; die Ungunſt der Plabverbältniffe, der geringe 
Raum, welcher für diefe Abteilung zur Berfügung ftand, und 
die teilweile etwas erponierte, an manchen Stellen auch wohl 
abfeitige Lage der einzelnen, nicht miteinander in Zuſammen— 
Hang ttehenden Räume mögen es verjchuldet haben, day fo 
nianche der angenieldeten Aussteller ihre Anmeldungen zurück— 
zogen. Dagegen forderte die Qualität der Ausſtellungs— 

egenftände ungeteilte Anerkennung heraus; überall trat das 

Beitreben, vorwärts zu fchreiten, altes durch beſſeres, über- 
holtes zu bejeitigen, und durd) neuere Konſtruktionen und 
Methoden den erjtrebten Endzweck auf fürzerem Wege fchneller, 
ficherer und mit geringeren Koſten zu erreichen, deutlich in 
die Erfcheinung. Als eine erfreuliche Thatſache iſt es aud) 
zu derzeichnen, daß in ihrem Fach tonangebende Firmen, 
welche Sich bis dahin noch nicht an ähnlichen Beranftaltungen 
beteiligt hatten, mit einer würdigen und umfangreichen Aus: 
ſtellung ihrer Erzeugniffe vertreten waren. In bejonders aufs 
fallender Weife zeigte fich dies auf dem Gebiete des Heizungs— 
und Lüftungsweſens, auf welchen die Firmen Otto Peichke, 
Berlin, und Rudolph Otto Meyer, Hamburg und Berlin, ganz 
hervorragendes geleiitet hatten. Die Beiprechung der einzelnen 
Angjtelluingsgegenjtände wird Gelegenheit geben, das Geſagte 
des näheren zu begründen. 

Betreten wir — dent Parkwege längs des ftädtifchen 
Depot: Plate dom Bahnhof Treptow aus folgend — das 
Ausitellumgsterrain durch Bortal L fo finden wir zunächit 
rechts dom Eingang die Ausjtellung von Arthur Nikiche in 
Dresden, bejtehend in Heizkeſſeln und Heizungsanlagen. Die 
Specialität diefes Herrn find bie ſogenannten Germania— 
Keſſel, deren zwei Stück ausgeltellt waren, bon denen einer 
in Verbindung mit einer Warmwaſſerheizungsanlage im 
Betriebe ſtand; Möhren verfchiedener Größe und aus ders 
ſchiedenen Materialien, Verbindungsſtücke, Ventile, auch ein 
Zugregulator für Niederdruddampfbeizung Waren aus— 
geitellt. 

Links vom Portal I erbliden wir ein in würdigiter äußerer 


Geftaltung von dem Ingenieur Otto Belle, Berlin, Strom⸗ 
itraße 26, ausgeführtes, großes, maſſives Gewächshaus mit 
zwei Abteilungen für Kalt: und Warnıhaus. Material für 
den Bau bilden beite Somnierfelder VBerblendflinker dor 
warmem gelben Yarbton und beftes harzreiches, fplintfreie 
tiefernes Holz von auserlefener Beichaffenheit. Die beiden 
Fenſter der Borderfront Haben einen Schmuck durch vergoldete 
Fenſtergitter mit praftiichen, gegen Tropfenfall nad außen 
ejicherten Blumenbrettern erhalten. Das Mauerwerk ift 
Porgfältig gefugt, die Holzteile ſind ſämtlich nur gefirnigt und 
dann ladiert, um bie Güte des verwendeten Materials er— 
fennen zu laſſen. Es fei hier glei) erwähnt, daß diefes 
Haug, bele äußere Gejtaltung und innere Einrihtung den 
ungeteilten Beifall der berufenen Vertreter der Garten» wie 
auch der Baukunſt und der Preffe fanden, von St. Majeftät 
den Saifer gekauft worden ift und denmädjt im Schloßgarten 
Bellevue neu aufgebaut wird. Betreten wir da3 Haus, fo finder 
wir uns zunächſt einen Arrangement geſchmackvoll deforierter, 
teils dergoldeter, teild bronzierter Blumentifche mit und ohne 
Aquarien gegenüber, welche ebenjo mie die Tyenitergitter 
Fabrikate von Peſchke find. Die Heizung ift eine Wammaller 
heizung mit Geyſir-Heizkeſſel und teild fchniiedeeifernen, 
patentgeſchweißten Röhren, teil$ eijernen, verzinkten Blech— 
röhren. In der warmen Abteilung befindet fih eine fehr 
fauber yearbeitete, ganz und gar verzinkte Wafjer-Vermehrungs> 
Einrihtung don 6 m Xänge und 1 m Breite mit je zwei Bir 
und Rüdleitnngen, welche ſowohl gleichzeitig wie aud) jede 
für fd) in den Betrieb aus- und eingefchaltet werden können. 
Neu und eigenartig find die gejetlich gefchügten Be- und 
Entlüftungsanlagen, welche in einer bejonderen Abhandlung 
in unferer Beitjchrift näher bejchrieben merden follen. In 
bent großen, hellen Heizraum find diverſe Warmmafjer- und 
Dampfheizungsröhren, neue, eigenartige, leicht [Lösbare Rohr» 
verbindungen, Berbindungsftüde für Nöhren, Bentile 2c., 
alles in bejter Ausführung, ausgeftellt.e Ein großes Warni⸗ 
wafjer-Referboir aus Eifenbled, im Stüd verzinkt, pon 1 cbm 
Inhalt, für Wafferentnahne zun Gießen der Pflanzen 
beſtimmt, befindet fich ebenfalls im Heizraum. Längs der 
einen Außenwand des Gebäudes find zehn Geyſir-Heizkeſſel 
bon 4 bis 10 cbm Heizfläche ausgeftellt. Peſchke betreibt bie 
Fabrikation diefer ebenfo ſinnreich Fonftruierten, wie fauber 
earbeiteten Stejjel, welche ihm gejetlich gefhürt find, als 
Specialität. Einer der Keſſel war zur Vornahme non Heiz- 
verfuchen hergerichtet. Eine lange Reihe im Winter bor- 
genommener Heizderjuche ergaben, daß aus gewöhnlichen Gas— 
coal3 bon ca. 5280 Wärnteeinheiten theoretijchen Heizwerts 
4881 Wärmeeinheiten thatjächlih nutzbar gemacht wurden ; 
es gingen aljo nur rund 400 Wärmeeinbeiten verloren, und 
der Nußeffeft betrug rund 94 Prozent. Eine fo rationelle 
Ausnutzung des Brennmaterials war bisher und galt allgemein 
als unmöglid; nur R. O. Meyer Dat ähnlich gute genuilie 
an feinen außsgejtellten Stefjeln, wie weiter unten bemerft 
werden wird. 

Den Schluß der Kefielreihe bildet ein Heiner Warm⸗ 
wafferheizfeffel für Bermehrung aus Eifenbledh, ganz und 
gar im Stück verzinkt. Die vderzinften, bon a lót qu ë= 
N Waren, wie namentlich) Warnwaſſer-Heizröhren, 
Srpanjionsgefäße, Reſervoire, Stejlel, der Bermiehrungsapparat, 


Gießklannen, zeigten durchweg beites, Fräftiges Eifenbled und 


vollendet faubere Verzinkung im Stüd.*) 

Weiter gehend, gelangen wir zur Ausſtellung von Garl 
Adam, in Firma Wernik & Neigih, Küftrin-Vorftadt, einem 
Kulturhaus don 12m Länge und 5m Breite mit Kalt und 
Warın- Abteilung, einem eventuell auch beizbaren Erdhaus, 
beide aus Holz und diverfen Mijtbeetfenitern. Das Kultur: 
haus hatte Warmwaſſerheizung bon R. O. Meyer mit gue 
eijernen Sliederfefjel, gerippten, gugeifernen Röhren im Warn» 
haus, glatten, ſchmiedeeiſernen im Kalthaus. 

Bruno Schramm, Ilversgehofen bei Erfurt, hatte einen 
aus Eijen gebauten Wintergarten ausgeitellt, mit daran an— 
ſchließendem Kalthaus nach der rechten, Warmhaus nach der 
linfen Seite, in letterem Yuft = Bermehrungs - Einrichtung. 
Heizung mittels Triumphkeſſel im Betriebe. Außerdem zwei 
Triumphkeſſel, ein durchfchnittener und ein gebrauchter Triumph 
fchel, erjterer zur Demonjtration der inneren Einrichtung der 


*) über die Vorteile des Verzinkens von Eifenblehwaren vergleiche 
Z. 398, Jahrgang 1895 der „Zeitſchrift für Gartenbau und .. 
. Bed. 
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Keſſel, letzterer als Beleg für die Haltbarkeit derjelben. Ferner 
wei kleine Spiralrohrfefiel, diverje deforierte Rippenheizöfen 
* SER endlich noch Röhren, —— Ventile +c, 
F. W. Bieſel, Berlin, führte je eine Warmwaſſer- und 
eine Niederdruck-Dampfheizung mit Ideal-Heizkeſſeln im Be— 
triebe bor, erſtere mit 360 m patentgefchweigtem Rohr von 
95 mm Durchmeijer, letztere mit 360 m Gasrohr bon 51 mm 
Durchmeſſer. Jeder der Keſſel hatte 8 qm Heizfläche, beide 
waren unmmanert und hatten Yugregulatoren. A. Herfing, 
Berlin, hatte außer einen Halifax-Keſſel Nr. 9 noch ſechs jtehende, 
geichweißte Heizkeſſel mit Feuerbüchſe, Füllſchacht und auf: 
recht jtehenden Siederöhren ausgejtellt, die leßteren ſämtlich 
für Ummanerung, bier davon mit fogenannten Waſſerroſten; 
letztere beitehen aus runden Hobljcheiben bon ca. 150 mm 
Höhe, durch deren flache Böden je nach dem Durchmeſſer der 
Hohlicheiben 19—38 Röhren bon 40 mm Weite in Abfjtänden 
von 80 mm doneinander bindurchgeführt find. Der Durch— 
meifer diefer Nöhren ijt zu weit, um auszufchließen, bab 
feinere Brennftoffteile unverbrannt bindurchfallen, er it zu 
gering und der Löcher find zu wenige, ald daß eine ge— 
nügende und richtig verteilte Auführune bon Friſchluft zu 
dem Brennmaterial möglich wäre; die freie Rojtfläche beträgt 
nur ca. 1/7 der totalen, und ijt ſonach weitaus zu gering 
für Steinfohlen= rejp. Coaks-Feuerung, ja faun ausreichend 
für Holzfenerung. Als eine pyrotechnijche Berbefferung kann 
diefer Waſſerroſt nicht 
augeiprochen werden. 
Guftav Wehner, 
Brig bei Berlin, und 
Paul Stuppler, eben: 
dort, Hatten je ein 
Gewächshaus aus— 
eführt; erſterer ein 
olches aus Eiſen mit 
Pultdach, an eine 
Mauer anlehnend 
edacht, letzterer ein 
olches mit halbem 
Satteldach ganz aus 
Pitchpine⸗Holz. Auch 
Miſtbeetfenſter ge— 
hörten zur Kuppler— 
ſchen Ausſtellung. 
Die Heizung beider 
Häuſer war ein Teil 
der Ausſtellung von 
ſtnappſtein, 
Bochum und Berlin. 
Ein Kaſtenkeſſel Nr. 5, 
5e Don 1,40 qm Heiz: 
fläche, war bierfür 
verwendet. Außerden 


. . 





Gewähshaus von Otto Verhke, Berlin. 


legten Zuſammenkunft deuticher Heizungsingenieure die Frage, 
ob gußeiferne Keſſel dem ſchmiedeeiſernen gleichwertig feien, 
al3 eine offene betrachtet wurde. 
M. 6. Schott, Breslau, hatte das eiferne Gewächshaus, 
welches er im vorigen Jahre auf der Berliner Gewerbe-Aus— 
jtellung als Gurken-Treibhaus vorgeführt hatte, zunächſt dent 
Kuppler'ſchen Haufe ausgejtellt, leider in unfertigen: Zujtande, 
nur zum Eleinen Teile verglajt, ohne Heizung; im Haufe 
itand einer feiner Germania-Keſſel, daneben lagen einige 
Nöhren 2cç. 
Eduard Emil Richter, Dresden, hatte Proben und Preis— 
verzeichniffe jeiner Kokosichattiermatten im Schott'jchen Haufe 
ausgelegt, und Franz Shwarzmann, Schattendedenfabrit in 
Keſſenich bei Bonn, Hatte ein ſauberes, phramidenartiges 
Geſtell mit Schattendeden aus Holzitäben verjchiedener Breite 
von 20-30 mm und durch) Drabtöjen mit vderjchiedener 
Yugenbreite don 10 bi herab zu 3 mm verbunden neben 
dent Peſchke'ſchen Haufe aufgebaut. Im — Hauſe 
fanden ſich Blechbüchſen mit kaltflüſſigem Baumwachs von 
Joh. Bärtſchi, Waldhaus bei Lützelflüh, Kanton Bern, 
Schweiz, ausgelegt. Umfangreich und vielſeitig war die 
Ausſtellung don Liebenow & Jarius, Rixdorf Bei Berlin, 
welche den ganzen freien Raum zur Jüdöftllichen Seite des 
Weges neben der gleichen Längsfront der Halle für chemijche 
Induſtrie einmahn. Den Hauptgegenitand derfelben bildete 
ein aus Eiſen in 
großen Dimenjionen 
und gefälligen For— 
men ausgeführter 
Wintergarten mit das 
ran Hd) ſchließendem 
einerfeit8 Warm—-, 
anderjeit3Ralt-Haus; 
dieſem Bay rg dann 
ein ebenfall3 eijernes 
transportables Wein- 
haus, welches in 
doppelter Verwen— 
dung, einmal als 
Satteldahhaug, zum 
ander Male als 
ſolches mit Pultdach, 
gedacht war; ferner 
ein kleines Kultur— 
haus, eiſernes Skelett 

| nit aufgelegten 

| —— ein Erd— 

haus, ein Miſtbeet— 


kaſten, Fenſter aus 
verſchiedenen Höl— 


zern ꝛc. Endlich hatte 
die vorgenannte 





hatte Knappftein nur 
noch einen Elimarz, 
einen Raifers, einen Richmond-, drei Dankuppen- drei Halifarz, 
vier Star-Fejjel, jämtlich geringer Größe und englijchen Fa— 
brifat3, und endlich — räumlich getrennt, im früheren Fiſcherei— 
ebäude — diverje Röhren, Verbindungsitüde ꝛc. ausgeftellt. 
enfall3 räumlich von den Ausſtellungsobjekten der gleichen 
Art im Hefter’ichen Pavillon befand Hd) die Ausitellung bon 
Rud. Otto Meyer, Berlin und Hamburg. Dieſelbe beitand in vier 
Warmwaſſer- und einen Niederdruddanpf-Gegenitrom= Glieder: 
fejfel von 3, 8 und 11 qm Heizfläche, miehreren loſen Gliedern 
zu ſolchen und zu Radiatoren, einem kleinen Nadiator, eigen— 
artigen, ihm gejeßlich gejchütten, leicht Löglichen und zu 
dichtenden Sobchuppelüngmn, ähnlih den Bayonette- Ver: 
ſchraubungen, ferner aus Röhren, Verbindungsitüden, Ven— 
tilen, Hilisgeräten 20. Meyer hat ebenjo wie PBeichle Heiz: 
Yeubene mit feinen Keſſeln angejtellt und aus diejen einen 
Nutzeffekt bon 91 Oo ermittelt. Die Reſultate diefer jehr 
forgjan angejtellten Verfuche hat Meyer graphijch jehr an: 
Ihaulich dargeitellt.e. Gegenüber den hoben Gewicht der 
fertigen Sefjel und der demzufolge erfchwerten Montage und 
deren Koſten betont Meyer, dar feine PBatentgliedersftejiel in 
einzelnen ®liedern bezogen und nach jchriftlicher Anweifung 
und unter Berwendung eines zu dieſem Zwecke mitgelieferten 
Werkzeuges bon dem Empfänger jelbit ch. 
werben Zönnen. Die Meyer’jchen ———— ind aus Guß⸗ 
eifen; e3 mag biev nicht unerwähnt bleiben, daß auf der 


Firma 3 Scranını- 

ide Triumphkeſſel, 
1 Climax- und 1 Blitz-Keſſel ausgeftellt. Als Ausſtellungs— 
gegenitand don Th. Hütt, Berlin, war ein Mijtbeetkajten 
angeliefert. 

Bon der altdewährten Firma Hermann Tehnow, Berlin, 
war eine reichhaltige Kollektion von Baum-, Waſſer-, Jauche— 
Wagen, -Fäſſern und Kübeln mit und ohne Pumpen und 
Sprißdorrichtungen, Karren, Fruchtpreſſen, Raſen-Mäher 
und «Walzen, Schlauchwinden, Zerftäuber 2c. eingeliefert. Die 
Firmen Franz Prebel & Co. Berlin, E. Aliſch & Go., Berlin, 
Otto Köhſel & Sohn, Berlin, waren mit ihren Schläuchen, 
Schlauhmwagen, Garteniprigen, Mähmaſchinen, Geräten für 
Sartenfulturen, Hydronetten, Zerſtäubern, Spritzen, ons 
tänenaufſätzen vertreten; die letztere Firma auch mit einer 
anerikaniſchen Neuheit, einem ſich ſelbſt durch den Waſſer— 
druck fortbewegenden Raſenſprenger. Bon Fr. Mäder, Land— 
ſchaftsgärtner, Berlin, erfundene und bon ihn geſchützte Raſen— 
ſprenger fanden ſich auf den Raſenbeeten der Ausſtellung 
mehrfach im Betriebe. Ein Obelisk, aus Gartenſchläuchen 
hergeſtellt, bezeichnete die Ausſtellung von Alfred Calmon, 
Berlin und Hamburg; um dieſen herum waren die übrigen 
Gegenſtände dieſer Firma angeblich nicht verhärtende, nicht 
brechende, dem höchſten Druck widerſtehende Univerſalſchläuche, 
Dampf- und Panzer-Dampfſchläuche, ſelbſt für höchſten 
Dampfdruck. Voigt & Valentin, Berlin, Hatten Rollſchutz 
wände und diverſe Leitern ausgeſtellt. 


==. 12 = 


Robert Reichelt Hatte Segeltuche, Planen, waſſerdichte 
Eindedungen zur Ausftellung gebradht, NR. Jäkel, Berlin, 
verſchiedene Patent» Reforniftühle, Bonnet & Go., Berlin, 
Saloufien. Ein freundliches, farbenprächtiges und wechſel— 
volles Bild bot da3 Arrangement der verjchiedeniten Garten 
und Slinderipiele don arí Weiße, Berlin. Neben diefent 
harten ich Ostar Schubert & Go., Berlin, mit einem Aus— 
legetiich ihrer Univerſal-Maßſtäbe, al3 Maßſtab, Schmiiege, 

irkel, Innen- und Außen Tafter verwendbar, etabliert. 
Sternberg & Deutih, Grünau bei Berlin, ftellten eine neue 
KEifenanftrichfarbe aus. „Preifend nut viel jchönen Reden” 
die Güte ihrer jchneidenden, fägenden, optischen ww. Inſtrumente 
und Apparate, entwidelten die Firmen $. Goldmann, Berlin, 
P. Hellmann, Breslau, Morik Prater, Königitein a. d. Elbe, 
M. Stadthagen, Berlin, ihre „Rüben und Kartoffeln ver: 
wültende* Tchätigfeit an verfchiedenen Stellen des Aus: 
us ebietes. 

uf grünen NRafenbeet Hatte die Firma C. F. W. Lade 
mann Söhne, Berlin, ihre hübfchen Terracotten-Jmitationen 
bon Gnonten, Waldtieren 2c., ferner von Garten: und Balkon: 
möbeln, Belten, Beltbänfen, Gartengeräten, Spriten, Wind- 
leuchtern, Blumentiſchen xc. zur Anſicht geitellt; ebenfo Hatte 
E Blume, Berlin, feine Nohr: und Banıbus = Möbel, 
Strandhütten u. a. ausgeſtellt. Kohlmannslehner & Schwente, 
Schöneberg bei Berlin, Hatten fi) an der getwerblichen 
Abteilung mit Birfen- und Korkrinden, Kubas und Naffia- 
Baſt, Korkäften, Kofosftriden, Tonkinſtäben ꝛec. beteiligt. 
Eine befonders forgfältige und reichhaltige Zufammenftellung 
geigte die Ausjtellung von van der Smiſſen, Stegliß Dei 

erlin, für alle Hilfsmittel der edlen Gartenkunſt. 

Außer den zulekt erwähnten Gegenftänden waren 
Roſen-, Baume, Hecdenfcheren, Sägen und alle fonftigen 
jchneidenden Geräte, Draht-Baumbürſten, Baumwachs, 
Düngeniittel, Harken, Gießkannen ꝛc. 2c. Üiberfichtlih und 
ansprechend ausgelegt. Mar Brandenburg, Berlin, präfentierte 
freiltehende Schwengel-, rejp. Kolben-, ferner Jauche- und 
Hlügelpunyen, mit und ohne Spritzvorrichtung, fahrbare 
sn. und Sartenfprigen, ſowie endlich auch eine jogenannte 

olibri-Pumpe in Betriebe. Betroleum-Motoren, fombiniert 

mit Pumpwerken, hatten Guft. Stnadftäbt, Kottbus, und 
Gerhardt & Oehme in Leipzig, letztere durch ihren Vertreter 
Bruno Lehmann, Berlin, ce: ebenfo Hatten bie 
leßteren einen Heißluftmotor, Fombiniert mit Pumpe, im 
Betriebe. Sehr ruhigen Gang und Dobe Leiftungsfähigteit 
zeigten die beiden don Otto Böttger, Dresden-Löbtau, im 
Betriebe vorgeführten Heipluftmotoren mit Bunipen. Herm. 
Wegner, Brig bei Berlin, Hatte je einen fahrbaren und 
einen ftationären Hebeapparat für Waſſer, insbejondere für 
bide Tlüffigkeiten geeignet, außgeftellt, welche das Waffer 
ohne Anwendung ntafchineller Kraft nad) einem Behälter 
faugen, in welden durd vorherige Erplofion bon Gafen 
Zuftleere erzeugt worden iſt. Geſchmackvoll aus Schiefer— 
platten in eifernen Gejtellen reip. Rahmen bergeitellte und 
durch Mialereien verzierte Ampeln, Blumentöpfe, Epheus und 
Henfterfäften Hatte Anton Firmenih aus Frechen bei Köln 
nad) bier überführt. SEE 

Ebenfalls gut war die Ausftellung von Ramme & Baftrup, 
Berlin, in Schläuchen, Dichtungsmaterialien, Flügelpunpen, 
Rafenfprengern zc., und insbeſondere hervorragend die der 
Märkiſchen Stahl- und Eifengiekerei F. Weeren, Nixdorf: 
Berlin, in Roftjtäben aus Hartjtahlguß. Die Modelle waren 
nad) rationellen Prinzipien Fonftruiert, der Guß tadellos. Felix 
Frank, Berlin, hatte die Ausſtellung nut einer verjtellbaren 
Harfe, einen Beet- und einen Grenz-Marqueur, Gottlieb 
Schmidt in Sommerfeld mit feinen anerfamıt quten Harken 
beſchict. In Blumentöpfen hatte Paul Schleinit, Weißenſee 
bei Berlin, folde aus Thon, Hermann Woith, Berlin, folche 
aus Holz in den verſchiedenſten Holzarten und in einfachen 
bi? zu reichverzierten Ausführungen ausgeitellt. Die Güte 
der Fabrikate dieſer Herren ijt genügend bekannt. Dasfelde 
gilt pon den Gießkannen und Näucher Apparaten, Hydronetten 
u. ſ.w. von 6. Hildebrand, Lankwitz, der auch ein hübſches Fenſter— 
blumenbrett vorgeführt hatte. Hans Imgart, Berlin, ſtellte 
Raſenmähmaſchinen aus. ühnlich der Ausſtellung don ban 
der Smiſſen war diejenige von Ad. Schmidt Nachf., Berlin, 
in annähernd gleichen Artikeln, leider auf einen etwas 
zu engen Raum eingeſchränkt. Zu den beſten Leiſtungen 
der Meſſerſchmiedekunſt 8 die von Meſſerſchmied C. Kunath, 
Dresden, ausgeſtellten, ſelbſtgefertigten Meſſer, Scheren ꝛc. 


zu rechnen. Mit Kies in ſeinen verſchiedenen Qualitäten, 
als ſcharfer Kies, Vermehrungsſand, Lehmkies, Promenaden⸗ 
kies, Betonkies, Garten- und Pflaſter-Kies, endlich Brunnen⸗ 
fies, ſowie mit Mammut-Reſten hatte F. W. Körner, Rix—⸗ 
dorf und Britz, die Ausſtellung beſchickt; ebenſo hatten Schüler 
& Heilgendorf Kies in ſieben Sorten eingeſandt. W. Haniſch & 
Co., Berlin, waren mit einer Kollektion ihrer Luftabfauger und 
Bentilationsapparate vertreten. Die Berlin: Rirdorfer Gunmtis 
waren-Fabrik Hand Schumann hatte Schläuche, Hofgärtner 
Merle, Homburg don der Höhe, Madenfallen, Baumbänder 
aus Holzivolle, Heftnägel für foldhe, ferner Mtodelle eines 
heizbaren Treibbeetes, eines ebenfolcdhen Miftbeetes, von 
Wandjteinen für Gartenwege, Ninnen für Gartenwege, 
Straßenbäume, ſowie Draht- und Stabelleitungen, Mar Müller, 
Müncen, einen Wegfantenfchneider ausgeſtellt. Schr reich- 
baltig war die Ausitellung bon Raubtier- und fonitigen Fallen, 
ssagdgeräten, Vogelpfeifen 2c. von €. Grell & Go. Haynau 
in Schlefien. Als Neuheiten brachte R. Stlode, Alt- Dark: 
grafpieste, heizbare Zimmertreibkäſten und Blumentifche, 
und 6. Schwartz, Tempelhof, für Plauet jr., amerikauiſche 
Hackgeräte. 

aul Nägele, Berlin, führte verbeſſerte Pantographen 
bor. Bon Obſtgeſtellen waren zwei Stück vorhanden, ein dont 
ZTifchlereidefißer %. Zimmer in Züllichau gefertigte, vom 
Dbergärtner Guſt. Zſchäkel ausgeführted und eind von 
der Neudammer Holzindujtrie Seiffert & Schmidt; erftere3 
aus Eichenholz, die Obftlagen find um Säulen drehbar 
— letzteres aus Kiefernholz mit ausziehbaren Hürden; 
beide ſehr ſauber gearbeitet. Letztere Firma hatte außerdem 
noch Miſtbeetfenſter ausgeſtellt. Univerſal-Schlauchſchoner, 
Gartenſprenger und Feuerlöſchapparate „Neptun“ führte 
Carl Weigandt, Dresden, im Betriebe vor. 

Von den im Hefter'ſchen Pavillon auf der Terraſſe 
ausgeſtellten Gegenſtänden dürften die hygieiniſchen Eisſchränke, 
—— Waſchmaſchinen von $. F. Nagel, Berlin, 
und die Kochmaſchinen, Gaskochherde, Ofen ꝛc. von Büttner 
& Rebe, Berlin, — wenn überhaupt — l bod) in einen 
nur fehr loſen Zuſammenhang mit bent @artenbou ſtehen. 
Sm Innern des Pavillons waren außer Rud. Otto Meyer 
nod) Th. Löwe, Berlin, und Berthold Zinn, Berlin, Auge 
teller; eriterer mit einen Fenſterblumenbrett, kombiniert mit 
Rettungsleiter, ſowie mit diverfen Drabtgeftellen für Bindereis 
zwecke; letterer mit einer fehr reichhaltigen Zuſammenſtellung 
— Bouquetts, Blumen- ꝛc. Körbe Bon 3. 6. 

urin, Nordhauſen, waren zwei aus Eichenholz gefertigte, 
mit reichem Schnitzwerk gezierte, große Prunk-Blumenkübel, 
auf Rollen in gleichartigen Unterſätzen laufend und mit 
Einſatzkübeln verſehen, ausgeſtellt. Otto Peſchke. 


espo | 
— Rleinere Mitteilungen. + 


Der Antrag des Grafen Tſchirſchky-Renard im 
Herrenbaufe, den Grunewald bei Berlin zum Staatspark zu 
erklären, ift, wie die „Bofj. Ztg.“ mitteilt, abgelehnt und 
dafür ein Antrag des früheren Staat3minifters b. Lucius 
angenonmen worden, die Staatsregierung zu erſuchen, „dafür 
Sorge zu tragen, daß das Forſtrevier Grunewald künftig 
parfmäßig int Intereſſe des Publikums umd mit befonderer 
NRüdlicht auf die Erhaltung des alter Baumpdeftandes zu 
bewirtichaften Ut“. Auch das bedeutet fchon einen erheblichen 
Hortjchritt gegen den jetigen Zuftand, denn Durchforftungen 
und Kleinere Kahlſchläge geben dent viel beliebten Grunewald 
zu Be mehr, als erfreulich it, daS Ausſehen eines Nut: 
waldes. 


+23 Berfonalien. Qs 


Gaude, Karl, Hat an Stelle des ausgefchiedenen bis— 
berigen Obergärtners 3. Kähler die Leitung ber 
Tempelhofer Baunisdulen, in Birma Theodor 
Franckes Erben, übernommen. 

Hahmann, Kofef, Stadtgärtner in Karlsbad (Böhnen), 
jtarb am 24. Mai im 62. Lebensjahre. 

Mühle, Wilhelm, SKunjte und Handelsgärtuer im 
Temesvar, erhielt den Titel eines K. u. K. ölterreichifch- 
ungarifhen, ſowie auch den eines Königl. ſerbiſchen 
Soltieferanten. 

Wandas, Ludwig, wurde als Bärtner bec Friedhöfe in 
Olſchau bei Prag angelitellt. 
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Gartenbau ms Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Druck und Verlag: J. Jeumann, Neudamm. 






















Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | Anjertionspreis: 
Bu —— die * — —— N eudamm, a —— — —— 
Jeitungspreisliſte), von der Verlagsbuchhandiun š ei Wiederholungen Raba ellungsangebote 
- | - ; Sonnabend, den 26. uni 1897. und ⸗Geſuche 15. f. pro Beile ölne abatt. 


und dürch jede Buchhandlung im ee 
Abonnement für 2 "Ihe. 50 eilagen nad übereinfommten. 

Mitarbeiterbeiträge, and Eleinfte A werden ſämtlich honoriert; Driginalzeichnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht t gleich eitig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme ber 
Manujfripte gehen dieje mit allen —— Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artitel weder vor nod nah Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafredhtlidh verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlich 4 ee zu Duartalsanjang. 























Inhalt: Der Königliche Une: Bart bei Kaflel. Bon AUlerander Schufter. (Schluß) — Krankheiten bei Cyelamen. Bon Paul 
Sorauer. (Schluß.) — Andflug des Vereins deutſcher Gartenfünftler nad) Friedrichsfelde am 11. Juni 1897, Bon E. Böttcher. 


Hbonnements-Einladung. 


Wir machen unjere geehrten Lejer darauf aufmerkfjan, daß mit diefer Nummer das Quartals— 
Abonnement auf die 


„Seitſ ſchrift für Gartenban und Gartenkunſt 


(eingetragen unter Ur. 8038 des Poſtzeitungskataloges pro 1897) 
abläuft. Jeder deutſche Gärtner ſei zu einem Abonnement auf das vorzäügliche Fachblatt hiermit er: 
gebenjt eingeladen. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunf“ erfheint wöhentlih reih iffufirierf und be: 
rüdfichtigt unter gebührender Würdigung aller Zweige des Gartenbaues injonderheit < andſchaftsgärtnerei, 
Gartenkunſt und Dendrologie. 

Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünſtler, jedem Vorſteher großer gärtneriſcher Anlagen, 
ſowie jedem nach Bildung ſtrebenden jüngeren Gärtner wird die „Zeitſchrift für Gartenbau und 
Gartenkunſt“ unentbehrlich ſein. 

Die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“ iſt zu beziehen für 2 ME. 50 f. pro Quartal 
fret ins Haus durd) jede Buchhandlung. 

Um zahlreiches Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitfhrift für Gartenban und Gartenkunf“, 


8. Neumann, Reudamm. 


Tuch-Reste — — 
paſſend für Hoſen, Anzüge ꝛe. EL Jim mormall * feldmäßige — 


gç ED a et Mare —— melii— il 
von Tran 
— Enttöufbung aus elo en. — | 07 Mm — von R. Herrmann, a. Garten⸗ 
Lehmann & Assıny, Sprembe Je Greussen a ipeftor und Direktor der Osft- und 
Größt. Zuhverjandhaus mit eig. Fa u“ > u ie miüfe z Konfervenfabrit in Mettenheim. 
Oeni /Grottensteine, Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 


EEE EN FO BET DENE NIE 
Chüringer Grottenfeine, (Grottenbauten,Helsenbauten, RE gebunden. 








PR era Perieneknrtionn, We Wallerfälle. Wintergärten, Casc aden ete. J. Neumanns Berfagsdudßandlung, 
Beclle Ware! fte Preife! Scizzen. Preise & Referenzen frei. Aeundamm. 
Sluftrierte yeast al; 


a a etri t, 
1) ° — ich, Hofliferat, Dereinsmitglieder hohen Babatt! | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | 


BE Diejer Nummer liegt bei eine Eeparatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Fenfterpappe als Erſatz für mattes 
enfterglas, worauf wir hiermit bejonders aufmerkſam madhen, "BE 


y: zweiten Preis erfanntem bie Preisrichter der Arbeit des Herrn @a mp: 
Jerſchiedene Mitteilungen. — mann, Ibbenbüren in Weſtfalen, zu. Um aber das auch in den übrigen 
Im Februar des vergangenen Jahres Dradte — Abgeordnete Arbeiten niedergelegte, wertvolle Material nicht verloren geben zu ar 
Knebel im preußifchen Abgeordnetenhaufe einen Antrag auf Ermäßigung übernahm es Herr Obergärtuer Mertens im Auftrage der Berlags- 
der Frachtgebühren für friihes Obft ein. Diefer Antrag rief eine ein: budbandlung Tr owigih & Sohn in Frankfurt a O., die feinige mit 
nen: Debatte hervor, in welder die gegenwärtige Yage des deutſchen den anderen zu einer neuen Arbeit zu verſchmelzen. Der „Praktiſche 
Objtmarktes zur Beipredung tam. Anknüpfend an diefe Debatte feste der Hatgeber im Obft: und Gartenbau“ beginnt nun mit der Beröffentlibung 
„Praktiſche Ratgeber im Objt: und Gartenbau“ bald darauf einen Preis der Mertens'ſchen Sejamtarbeit, die unter dem Titel „Vorſchläge zur 
von 3CO ME. aus für die beite Löfung folgender Fragen: „Welches find die | Förderung des Obſtbaues“ aud als Brofhüre erfhienen ift. Die Rummern, 
Urjachen, daß Deutichland jeinen Bedarf an friichem und getrodnetem Obite welche die Arbeit enthalten, werden auf Wunſch allen, die fi für den 
nicht ſelbſt erzeugt, jondern zu einem großen Teile aus dem Audlande bezieht? vaterländifhen Obſtbau interejjieren, gern von der Berlagsbuhhandlung 
Welches find die Mittel, biejem Mebelftande abzuhelfen?“ Die Preisaufgabe gratis zugeſchickt. 
erregte das Intereſſe der weitejten Kreiſe, und es gingen 76 meijt ſehr ' ñ 
umfangreide Arbeiten ein. Das Preisrihteramt übernahmen der damalige — Kataloge. +— 


Untragftelleer im Abgeordnetenbaufe, Geheimer Regierungsrat Knebel, ` A — 
öl, ferner der Ubscorinete de — * D. Freiherr (In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugefandten Kataloge 


von Willifen und der Förderer des von Jahr zu Jahr fd) mehr ent: 7 toftenlo8 veröffentlicht.) 

widelnden oftpreußifhen Dbitbaues und Borjigende des oftpreußifchen ' Es gingen ein: 

Dbitbauvereins, Königlihe Forſtmeiſte Wohlfromm, Brödlaufen. Der Etablissement horticole Huis ter Duin, Noordw ——— Haarlem 
erite Preis wurde dem Obergärtner an der Königl. ehr: Anftalt für C Dit, (Société anonyme Directeur: Guillaume penbeck): 
Wein: und Gartenbau in Geifenheim, Mertens, zugefproden; einen Oignons à fleurs de Hollande (Jacinthes, Tulipes,] arcisses etc.) 
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Der Böniglihhe Aue-Park bei Baffel. 
Alerander Schufter, Kaffel. 
(Schluß.) 
Hi“ ih nun das Allgemeine hervorgehoben 
habe, möchte id) noch einige Eigentümlichkeiten 
m oberen Teil des Parkes 
aſſin waren zwei Berge 
auf welchen 
jtattgefunden 


der Anlagen bejprechen. 
links und rechts vom 
coulifjenartig mit Tannen bepflanzt, 
ZTheatervorftellungen für ben HN 
haben follen. 
höchſten Punkte ein Plateau. 
ift einer diejer 
Hügel, Theater: 
berg genannt, 
erhalten ge: 
blieben, doch 
find die alten 
Tannen durd) 
beſſere Koni— 
feren, und zwar 
in herrlichen 
Exemplaren, 
erſetzt worden. 
Man hat von 
hier aus ver— 
ſchiedene ſchöne 
licke, z. B. 
nach dem Her— 
kules auf Wil— 
helmshöhe ꝛc. 
Zwiſchen der 
Hauptallee und 
dem Hirſch— 
graben (dem 
linken Kanal) 
waren noch 
zwei Anlagen, 
nämlich ein um 
die damalige 
Zeit ſo ſehr be— 
liebter und un— 
entbehrlicher 
Irrgarten und 


Als Zuſchauerraum diente auf dem 
In ähnlicher Form 





ein kleiner Hügel, Sirenenberg genannt. Wenn 
wir die Hauptallee als Mittellinie anſehen, dann 
waren die Gegenſtücke zu den eben beſchriebenen 
beiden Anlagen rechts der Allee ein Achteck aus 
wei Reihen Linden gepflanzt und eine kleine 
sartie mit chinefiihem Tempel. Das Achte ift 
nod) vorhanden, während um den Hügel, welcher 
den Pavillon trug, ein reichhaltige8 Sortiment 
Birken in länglid) runder Form von dem früheren 
Sartendireftor Henke gepflanzt worden if. Das 
Gegenjtüd zu dem früheren runden Teich), der 
jegigen Eichenpflanzung, bildet eine Reftauration mit 
Konzertgarten, 
ein idyllifches 
Plätschen, von 
rotblühenden 
Kaſtanien De; 
ſchattet. Die 
beiden Alleen 
zwilchen der 
Hauptallee und 
den beiden 
Gräben nebit 
den geraden 
Berbindungs: 
wegen find 
Ende des vori- 
gen Jahrhun— 
derts bejeitigt, 
dafür aber zu 
beiden Seiten 
der Gräben 
jpäter Alleen 
angelegt wor: 
den. Syn Laufe 
der Dei wur—⸗ 
den dann noch 
mancherleiVer— 
änderungen 
vorgenommen; 
ſo legte man 
eine Baum— 
ſchule an, und 
zwar auf dem 


ein Schnecken— nach Weſten ge— 
berg, letzterer legenen Teil; 
mit ſpiralför— lange hat die— 
mig angelegten ſelbe hier jedoch 
Wegen, welche nicht beſtanden, 
von Taxus— Die Siebenberg⸗Rrücke im Aue-Park Bei Kaffel. in den jechziger 
Heden einge: Jahren wurde 


faßt waren. Bon beiden Anlagen ift feine Spur mehr 
vorhanden, der Schnedenberg ift abgetragen worden, 
um den runden Teid), welcher in der Nähe lag, auszu— 
füllen. Auf diefem Terrain, belen Einfafjung zwei 
Reihen alter Linden bilden, find Anfang diejes Jahr: 
bundert3 amerikanische Eichen gepflanzt worden, deren 
Samen direkt importiert war. Diefe Eichen gehören 
wohl zu den ftärkiten der Art in Deutſchland und 

edeihen vorzüglid, fie zeichnen ſich bor den deutjchen 

iden durd) einen jchlanfen, fchnelleren Wuchs aus 
und gewähren in der Herbitfärbung einen herrlichen 
Anblid. An Stelle des früheren Irrgartens fteht 


Beitfgrift für Gartenbau und Gartenkfunft. Nr. 26. 1897. 


fie nad) dem entgegengejegten Teil, der Fulda 
zu, verlegt. Der herricaftliche Küchengarten, jowie 
die Objtplantage wurden anfangs ber ftebziger 
Jahre von dem um bie jetigen Verhältnijje des 
Parks jedenfall3 am meiften verdienten Leiter des— 
jelben, dem Garteninſpektor Yırdolph, einem Land: 
Ihaftsgärtner von hervorragender Bedeutung, zu 
modernen Park: Anlagen umgewandelt. Aucd die 
Faſanerie wurde aufgehoben und mit einem nad) 
der Gärtnerei zu belegenen Teile in ein Arboretum 
verivandelt. Hier jtehen auch die berühmten Picea 
nigra Mariana, welche wohl nirgends bejjer gedeihen 
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und der Landſchaft ein fo eigenartig ſchönes Gepräge 
verleihen. Das Arboretum enthält eine Menge 
von jeltenen Sträudern und Bäumen, allein an 
40 Sorten Eiden. n der Gärtnerei wird das 
Hauptaugenmerk auf Anzucht der Pflanzen. für Die 
vielen Blumenbeete fomwie die Teppichbeetanlagen auf 
Bellevue gerichtet, jedoch) werden auch andere Kulturen 
nicht vernachläſſigt. So it u. a. ein ſehr reid)- 
haltige3 Sortiment von NeusHolländern und Kalt: 
baugfoniferen vertreten. Die Fuchſienhochſtämme 
find jedenfall unübertroffen. ` 

Eine Sehenswürdigkeit der Aue ift daS Heſſen— 
denkmal, ein den unter der franzöfiichen Fremd— 
herrſchaft gefallenen Batrioten gewidmetes Monument, 
auf hohem Zuffiteinjodel einen Ichlafenden Löwen 
(von Profeſſor Kaupert) darjtellend. Wir fehen 
alfo, daß außer den markanten Formen ſoviel wie 
nichts von dem ehemaligen Luſtpark geblieben, 
ſondern ſoviel wie möglid) alle8 in moderne, jeden: 
falls ſchönere Formen gekleidet worden ift. Während 
der Aue-Park früher durch Mauern, Zäune und 
Thore abgeſchloſſen und zeitweife dem Publikum 
unzugänglid, war, kann derelbe jetst jederzeit beſucht 
werden und ift an fhönen Tagen ein Zummelplaß 
von Taufenden, welde. die Stonzerte bejucdjen, Die 
Gondeln auf dem großen Teiche benugen und jid) 
an den herrlichen Bflanzungen freuen. ‘Den Sieben: 
berg, eine Inſel in einem neueren Baſſin oberhalb 
des großen, werde ich ein anderes Maul befchreiben. 
Hier Steht ein Koniferen-Sortiment in meiſt Bervor: 
ragenden Ereniplaren, ebenjo eine Sammlung von 
Alpinen, Orchideen, Farn und Stauden, wie Diele 
Sachen, wenigftens auf einem fo jchönen Flecken 
Erde, kaum wiedergefunden werden dürften. “Diefe 
Anlage uU in ihrer Art ein Unifum, und niemand, 
der fie bejudht, wird unbefriedigt davon zurückkehren; 
ein. Beſuch ift jedenfall3 lohnend und Gärtnern 
wie Liebhabern zu einpfehlen. 

Das große, unter Wilhelm VIII. erbaute 
Gewächshaus wurde Ende der fiebziger Jahre ab: 
ebrochen und der auf btele Weiſe frei geivordene 
Teil zu einer Anlage verwendet. Die bis dahin 
indiefem Gewäcjshaufe untergebradjten, SSahrhunderte 
alten, fchönen Orangenbäume funden neue llnter: 
funft in dem neu  bergeftellten Orangerieſchloſſe, 
allerdings fehr zu ihrem Nachteil; denn von nun 
an wurden fie von Jahr zu Jahr ſchlechter, ſelbſt 
die jiingeren gingen zurüd, und die Zeit wird nicht 
mehr fern liegen, wo die Prachtexemplare, ber 
Stolz der heſſiſchen Fürſten, der Vergangenheit 
angehören werden. Das den Pflanzen jo not: 
wendige DOberlicht wird ihnen in nur geringem Grade 
in dem Schloſſe geboten, außerdem herrſcht eine 
geradezu kellerartige Yuft in deinfelben, welche dem 
Pflanzenleben nicht dienlicd) uit. Das Bowlinggreen, 
welches nun jchon längft Feine Anlagen mehr befitt, 
ift in neuerer Zeit mit Figuren aus der Mythologie 
umrahmt; den Mittelpunkt, zugleich al3 Eingang 
in die Hauptallee, bilden zwei Koloſſalſtatuen, Roſſe— 
bändiger darftellend. Betrachten wir nun die Aue 
in ihrer jetigen Geftalt im Vergleich zu der ehe— 
maligen Anlage an der Hand des beigefügten Planes, 
jo wird e3 Klar, wie aus einem jtilgerechten, jteifen, 


franzöfifhen Park ein moderner, deutfcher entjtanden 
Ut, wenngleidy es ja nicht möglid) war, alles 
Steife daraus zu entfernen. Im Kgl. Aue-Barf, 
welcher der Kal. Regierung in Kaſſel unterjtellt ift 
und dem j. 2. der Kgl. Garteninfpeftor Michel 
boriteht, find außerdem nod) drei Gärtner und bier 
Auffeher angeſtellt. Für die Gewächshäuſer find 
mehrere Sehilfen beſchäftigt; außerdem find für 
die Anlagen zeitweife 150, durchſchnittlich etwa 
70 Arbeiter und Arbeiterinnen, thätig; jedenfalls 
wird feitend de3 Staates da3 Möglichſte gethan, 
um die Anlage würdig zu erhalten und dem Park 
den alten, guten Ruf zu bewahren. Die Bewäſſerung 
der Gräben und Teiche geihieht von der Fulda aus 
bermittelft eines Grabens, weldher in3 Stebenberg: 
baflın einmündet. Wie auf dem Plane zu ſehen 
ft, wird der Küchengraben vom Baſſin des Sieben: 
bergs gejpeift und giebt das überflüflige Waffer an 
feinem unterjten Zeile an die Kleine Fulda ab. Das 
große Baſſin fteht an feinem oberjten Teile mit 
dem Siebenbergbafjin in direktem Zujfammenhange. 
Der Zufluß ift überbrüdt (Siehe Abbild. der Brüde 
CGeite 153). Vom großen Baſſin zieht Hd) vom 
unterften Teile an ein unterirdiicher Stanal, um den 
Hirſchgraben mit Wafler zu verforgen; letterer führt 
fein Waffer endlid) wieder der Fulda zu, und zwar 
ebenfalls durd) unterirdiſchen Abfluß. ‘Des leichteren 
Verkehrs wegen find die beiden langen Gräben je 
einmal und die Kleine Fulda verichiedene Male 
während ihres Laufes durch die Aue überbrüdt, 
und find hierdurch hübfche Partien und Durchſichts— 
punfte geichaffen worden. 

sa mir meine Abficht, einen größeren Kreis 
bon Fachleuten und Liebhabern von Naturſchönheiten 
und ſchönen Anlagen für den Aue-Park zu interejjieren, 
——— ſein, und möge niemand, welcher Kaſſel 
eſucht, verſäumen, ſich durch Beſichtigen des gut— 
gepflegten alten Parks einige genußreiche Stunden 
zu verſchaffen. 


Prankheiten bei Eyclamen. 


Paul Sorauer. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


He die Wurzelerfranfungen der Cyclamen babe 
> ic, in der „Zeitihrift für Bflanzenkrankheiten“ 
bereit3 eingehend berichtet. In der Negel bemerkt 
man Dabei feine beſondere Störung an den ober: 
wdiihen Organen. Nur das Gefamtwadstum 
leidet. Die intelligentejten Züchter verinögen mit 
ihren bisher bewährten Methoden feine ſchönen 
Pflanzen mehr zu erziehen; ſchon in den Piquier- 
fäften zeigen die Sämlinge ſchlechten Wuchs. Ein 
Zeil der Wurzeln erweilt Hd) abgejtorben. Als 
Urſache wurde in folhen Fällen entweder ein 
pflanzlicher — der Pilz der Wurzelbräune, 
Thielavia basicola, gefunden oder ein tieriſcher 
Paraſit, das Wurzelälchen Heterodera radi- 
cicola, beobachtet. Bei der Wurzelbräune erſcheinen 
die Wurzeln an der Baſis der Knolle vielfach ab— 
geſtorben; iſt das Wurzelälchen vorhanden, dann 
zeigen ſich an den feineren Veräſtungen kleine 


Knötchen, in denen die weiblichen Tiere 
efunden werden. Am beiten ijt es, 
et der nächſten Aufzucht für Die 
Sümlinge Erde von anderer Her: 
funft zu nehmen, viel Sand 
zuzujegen, den Dungguß zu 
vermindern und die Lüftung 
der Käſten oder Häujer 
zu fteigern. 
In den letten 
ahren ift nun aber 
eine andere Erſchei— 
nung in den Border: 
grund getreten, Die 
früher unbefannt qe: 
weien: die Ber: 
früppelung ber 
Blütenftiete. Ge: 
rade bei den aller: 
üppigften Pflanzen 
mit großen unbeſchä— 
digten Blättern und 
ſehr reichlichem 
Knoſpenanſatz erſchei— 
nen viele Blütenſtiele 
hakig, bogig bis poſt— 
hornförmig ver— 
krümmt; die normal 
ſich öffnenden, großen 
Blumen bleiben in— 
folgedeſſen meiſtens 
dicht an der Knolle 
ſitzen oder doch inner: 
halb des Laubwerks 
verborgen. Auch die 
Blattſtiele, namentlich ſolche, 
welche die Blütenknoſpe in die 
Done gezogen haben, Jo dal ber 
(umenjtiel anfcheinend aus der 
Blattjtielbafis entjpringt, können 
mannigfad hin und her gebogen 
jein. vn vielen Fällen bleibt 
der verbogene Teil des Stieles 
[att und äußerlich unverletzt; 
in andern zeigt die Innenſeite 
ber Biegung einen braunen, 
wolligen Streifen oder eine auf— 
gerifjene Rinne, und bisweilen 
it dann die Außenſeite Der 
Biegung des Blütenjtiels beulig 
aufgetrieben. Die konkave Seite 
der Krümmung kann jpäter in 
eine fonvere, etwas höher liegende Biegung 
übergehen, wodurd) der Stiel wellig per; 
bogen erjcheint. — Das Auftreten eines 
braunen Streifeng oder einer vertieften 
Linie, die ſtellenweis ſchorfig aufgeriſſene 
Wundſtellen tragen kann, hat die Veran— 
laſſung zu der bei den Praktikern ver— 
breiteten Anſicht gegeben, daß ein Inſekt die 
Blütenſtiele angeſtochen habe. Dieſe Ver— 
mutung erweiſt ſich indes bei mifrolfopi 
ſcher Unterſuchung als nicht zutreffend. 









Der Auc-Park Bei Kaſſel in feiner jehigen Geflalt. 
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An den erkrankten Stellen bemerkt man niemals 
fonftant auftretende, bejtimmte PBilzformen oder 
tierifhe Parafiten. Gelegentlihe Anfiedelungen ver: 
Ichiedener Arten kommen aber nicht felten vor. 
Die erjten erkennbaren Anfangsitadien treten ent: 
weder an der Oberhaut oder aud) im Innern des 
Nindengewebes des Blütenftieles auf und find nur 
an den verbogenen Stellen zu finden. Bei der 
Oberhauterkrankung bemerkt man eine erjt weinrote, 
jpäter braune Berfärbung und Ballıng des Zell: 
inhaltes der bisweilen niedriger, als bie gefunde 
Umgebung verbleibenden Epidermiszellen. An der 
erfranfenden Seite pflegen die um die ganze Ober: 
Häche fonft [oder verteilten Haare dicht zuſammen— 
gerüdt aufzutreten, was die Erfcheinung des braunen, 
wolligen Streifens hervorruft, den man in der 
Konkavität der Krümmunggſtelle vielfach beobachtet. 

Dieje eriten Anzeicdyen find beachtenswert. Die 

eringere Höhe der Dberhautzellen und der dichte 
Stan der Haare deuten darauf hin, daß die Er- 
franfung zu einer Seit ftattgefunden hat, roo die an: 
gegriffene Stelle des Blütenftield noch jung war, 
die Zellen alſo nod) wenig geftredt waren. Wenn 
zu diefer Zeit eine Wachstumsſtörung eingetreten, 
wodurd) an dicjer Stelle das Gewebe fid) nicht mehr 
jo ſtark ſtrecken konnte, wie an der anderen Stengel: 
jeite, dann bleiben die Haare dichter beifammen, 
und der Stengel muß an dieſer Stelle verkürzt 
bleiben. Ge nad) der Intenſität beg Streckungs— 
vorganges auf der gegenüberliegenden Gtengeljeite 
wird nun das Organ leicht bogig big pofthornartig 
verkrümmt. 

Dieſelbe Erſcheinung tritt ein, wenn die Rinde 
im Innern verletzt iſt. Es treten dann Neſter von 
gebräunten und abgeſtorbenen Den auf, von denen 
die Erkrankung in die Umgebung Hd auf Kurze 
Streden in der Art fortjegt, daß die Zwiſchenzell— 
ſubſtanz ftark gebräunt auftritt, während die Zell: 
wandungen und der Inhalt gefund verbleiben. 

Die Intenſität der Oberflädyenerfranfung er: 
weist Hd) ungemein verſchieden; He fann Wd) derart 
jteigern, daß von außen her das ganze Rinden— 
gewebe bis auf den Holzring abftirbt. Dunn er: 
jheinen Wunden, die ungemeine Ahnlichfeit mit 
Fraßſtellen haben umd in eine immer flacher 
werdende Ainne nad) oben ımd unten hin fid) fort: 
jegen. Die Oberflähe der Wunöftellen erhält durd) 
Korkbildung ein fchorfartiges Ausſehen. 

Daß die Störung, welche zum Abjterben einzelner 
Gewebeherde geführt Hat, jeine nur furze Zeit an: 
haltende gewejen fein muß, erkennt man aus den 
nachträglich eingetretenen Wahstumserfcheinungen. 
Abgejehen davon, daß die der erfranften Gtelle 
gegenüberliegende Geite beg Blütenftiel3 ihre 
Rindenzellen bisweilen jo ftarf ftredt, daß dieſe 
Seite etwas beulig anſchwillt, find aud) auf der 
verletten Seite ſelbſt Heilungsbeitrebungen nad): 
zuweifen. In manchen Fällen, bet denen dag ab: 
gejturbene Gewebe durd) das Wachstumsbeſtreben 
de3 ganzen Blütenftiel3 gezerrt und fchließlid cin: 
gerifjen wurde, erweiſen Hd) die darımter liegenden, 
gefunden Rindenzellen verlängert bis ſchlaucharti— 
und Häufig durd) Korkbildung gefächert. Durd 


diefen Vorgang kann die. ganze. erkrankte Gewebe— 
lage ubgeftoßen werden, und dieſe liegt nachher ala 
Schülfer auf der Oberflähe des. nachgewachſenen 
Gewebes. Diejes gefteigerte Wachstum des Rinden— 
gewebes unterhalb der toten Oberhautitelle kann 
manchmal fo ftark fein, daß die urjprünglich Eleinen 
Duerriffe zunächſt erweitert werden; es entiteht 
dann die wie eine Fraßſtelle ausjehende Wunde, 
die durd) förmliche Uberwallungsränder .eingerahmt 
wird. Das weitere Wachstum de3 darumterliegenden 
gefunden Rindenparendyyin3 und feiner Umgebung 
kann e3 fo weit bringen, daß dieje urjprünglid) Eon- 
fave Geite des Blütenftield Später konver wird. 
Einmal wurde in einem üÜberwallungsrande ein 
Neubildungsherd angetroffen, der nit der Anlage 
von NRindenfnollen übereinftimmt; bie mittlere 
Partie dieſes Zellenneſtes lie bereit3 Kurze, breite, 
poröfe Holzelemente erkennen. | 

Auch da, wo innen Rindenerfranfungen vor: 
liegen, findet man nidt felten größere Stredungen 
de3 umgebenden gejunden Gewebes, das in ber 
Nähe des Gefähringes noch zahlreihe fehr große 
Stärkekörner beikt. 

Nach den hier wiedergegebenen, bor zwei Jahren 
gemadhten Beobadjtungen Fam id) zu der Überzeugun 
daß wir es bei der Berfrümmung der Blütenjtiele 
mit feiner parafitären Erfranfung zu thun haben. 
Es muß vielmehr die Urſache in einem Kulturfchler 
gejucht werden; derjelbe kann nicht in derWahl der Erde 
(tegen, denn fämtliche, bisher mir zu Geſicht gekommene 
Pflanzen waren außerordentlich ſchöne und Eräftige 
Eremplare mit gefunden Wurzeln. Bon Mangel 
an Bewäſſerung kann aud) feine Rede fein, wohl 
aber cheint die Temperatur einen Einfluß ausgeübt 
zu haben. Da die eriten Blumen in der Hegel mit 
normal entwidelten, Eräftigen Stielen auftreten, muß 
die Störung zu einer Zeit ftattgefunden haben, wo 
dieje eriten Blumen ſchon weit in ihrer Entividelung 
fortgefchritten twaren und nur die fpäteren Sinofpen 
fid) im jugendlicdyen Entwidelungsjtadium befanden. 
Da die eingezogenen Erfundigungen bei den Ein- 
jendern der erfrantten Pflanzen darin überein: 
jtunmten, daß die Cyelamen möglihft lange im 
Kaſten gehalten worden waren und dann in das 
Haus gebradjt wurden, wo die Temperatur [don 
berbitlid) niedrig war, jo lag der Schluß nahe, daß 
die Pflanzen durd) die lange Wärme und Feuchtigkeit 
im Kaften ununterbrochen ftarf getrieben haben und 
num plößlic) vorübergehend in ihrer Stredung ge: 
ftört worden find, als fie aus dem Kaften genommen 
wurden. Wäre der Übergang von einem Standort 
zum andern ein allmählicdyer dadurd) geweſen, daß 
man die Pflanzen im Kaſten zeitiger abgehärtet 
hätte, wäre die Entwidelung der Blütenftiele aller: 
dings eine langiamere geivefen, hätte aber gar feinen 
Stillftand erfahren. Es müßte deshalb diefes Übel 
ih verineiden laſſen, wenn man früher anfängt, die 
Pflanzen abzuhärten. Dieſe Anjchauung teilte ich 
einen bedeutenden Cyclamenzüchter, belen Kulturen 
ftarf zu leiden gehabt, vor zwei Jahren mit und 
erhielt im verflojjenen Winter die Nachricht, daß bei 
den vorjährigen Kulturen die Strankheit nur noch 
vereinzelt aufgetreten fei. 
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Es wäre wünſchenswert, wenn aud) von anderer 
— Erfahrungen über dieſe Erſcheinung mitgeteilt 
würden. 


Es 


Ausflug des Vereins deutfcher Gartenkünftler 
nad) Friedrichsfelde am 11. uni 1897. 


Bei herrlichſten Sommerwetter unternahm ber Verein 
beutfcher Gartenkünftler am 11. uni einen Ausflug nach 
Sjriedrichsfelde bei Berlin. Der Beſuch galt den Berliner 
Gemeinde-Friedhof und den Schloßpark dajelbit. Gegen 3 Uhr 
nachmittags trafen die. Teilnehmer auf den Friedhofe ein. 
Unter freundlicher Yührıng des Städtiſchen Garteninſpektors 
RL intelmann erfolgte die Befichtigung des Friedhofes. 

eim Betreten desfelben bedeutete Herr Fintelmann, daß 
e8 dem Schöpfer diefer Anlage, dem &artendireltor der 
Stadt Berlin, Herrn Mächtig, als Hauptmotiv galt, dem 
Friedhofe mehr den Charakter einer Parkanlage zu geben, 
dabei aber den Zweck der Anlage, zur Beerdigung rationelle 
Flächen zu fchaffen, ftets Im Auge behaltend. Das 25 ha ent⸗ 
haltende FriedHofs-Terrain*) liegt auf Friedrichsfelder Gebiet 
und ift von der Station Lichtenberg: Friedrichsfelde 11/2 km 
entfernt. Hart an den Bahnkörper der Oſtbahn angrenzend, 
erſtreckt Rd) dasfelbe in feiner Hauptrichtung 1 km von Süden 
nah Norden bei einer Breite bon 240-250 m. er erite 
Spatenjtid; wurde am Tage des Stralauer Fiſchzuges, dem 
24. Auguſt ded Jahres 1880, gethan. Im Mai 1881 erfolgte 
die Eröffnung und Einweihung des Friedhofes unter Bes 
teiligung der Berliner und auch Friedrichsfelder Gemeinde— 
Behörden, wobei die erite Beerdigung auf Koſten der Stadt 
ſtattfand. Der humane Sinn der ftädtifchen Behörden richtete 
bier die Stätte der ewigen Ruhe fo ein, daß nicht nach „arm 
und reich, nah Chriſt oder Sube“ gefragt wird. Die frübere 
übliche Bezeichnung „Armenfriedhof“ wird amtlich vermieden, 
wenngleich fie im Volksmunde ſo ſchnell nicht verſchwindet. 
Niemand wird aber bei einem Beſuch des Friedhofes diejen 
Eindrud empfinden. Cine Trennung zwiſchen „Freiſtellen“ 
und „Wabljtellen* und „Erbbegräbniſſen“ iſt fchon aus Rück— 
fit auf eine rationelle Ausnutzung der Beerdigungsflächen 
erforberlih. Bei bent Wahlitellen 2c. iſt allen bisher üblichen 
Beerdigungs- Methoden Rechnung getragen. Es ſind Ein: 
richtungen getroffen für Einzel- und Doppelgräber mit 
Hügel x., für kleinere und größere umgitterte Familien— 
Erbbegräbnisjtätten mit und ohne unterirdiichen Gewölbe, 
für Manfoleen, unter fi) verbunden mit offenen Säulens 
hallen, und auf durch Gehölz abgejonderten Pläßen, wie 
denn überhaupt da8 Behölz zur Umrahmung, Abſonderung, 
Rũückenwandbildung in der mannigfaltigiten Weile Verwendung 
gefunden bat. Ob am KKopfende des Brabes ein ftehendes 
Kreuz, ein liegender Stein, eine Säule, Obelisk u. f. w. Auf- 
ftellinig gefunden bat, itört die tube des Bildes in feiner 
Weife bei diefen einreibigen Srabitätten längs der lebendigen 
rũnen Wand, was leider bei den Hügelgräbern auf größeren 
lähen ber Fall ift, und follten Bier nur liegende oder 
niedrige Gedenkſteine Aufitellung finden. Doc altes Gute 
briht fh nur langſam Bahn, md Hier ift bereits ein Des 
deutſamer Anfang gemacht, ben verfchiedenartigjten An— 
forderungen gerecht zu werden und in die richtige Bahn zu 
lenken, um nicht allein den allgemein äſthetiſchen Standpunkt 
zu wahren, fondern auch die mehr oder minder künſtleriſch 
bedentfamen Grabdentmäler und Bauwerke fo anfzuitellen, 
daß fie im Einzelbilde wirken, ohne das Geſamtbild zu jtören. 
Maucher Friedhof Berlins birgt hervorragende Kunſtwerke. 
Die meiſt zu große Ausnutzung des Raumes, das faſt gänz— 
liche Fehlen von Zierſträuchern und die dadurch unangenehm 
wirkende Häufung der Grabdenkmäler geben dann ſolchem 
Friedhofe fait das Ausſehen eines Ateliers des Bildhauers 
und Steinmetzen. 

Die Stadtgemeinde Berlin beabſichtigte Dot etwa zwanzig 
Jahren das Beerdigungsweſen zur Gemeindeſache zu machen, 
durch Schaffung großer Friedhöfe außerhalb der Stadt, durch 
Serbeifübrung der Feuerbeſtattung die fanitären Einrichtungen 
zu vernehren. Das Beerdigungsrecht der vielen Kirchen: 
genteinden Berlins legte jedoch der Stadt zur Abfindung 


 *@) Bergl. hierzu ben Plan Seite 36465 des Jahrganges 1895 biefev 
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: desfelben ein zu großes finanzielle8 Opfer auf, da mit dem 


Rechte, eigene Friedhöfe zu halten, \wefentlide Einnahmen 
verbunden find. Die einzelnen Friedhöfe follten Bahn⸗ 
verbindungen erhalten, wie denn auch bei diefem in Friedrichs⸗ 
felde Vorkehrungen getroffen find, daß Fin Schienenjtrang 
don der Oſtbahn abyeziweigt und auf den Friedhof geführt 
werden kann bis zu der im Sabre 1892 erbauten Kapelle, 
einem Kuppelbau, der von der Rückſeite, nad) Norden bin, zu: 
gängige unterirdifhe Leichenaufbewahrungsräume Hat, von 
wo durch einen Aufzug der Sarg dor den Ultar in den 
Hauptramm der Kapelle gebraht werden kann. Der mehr 
denn 4 m tiefe und 7 m breite Terraineinjchnitt für die 
Bahuverbindung nördlich der Kapelle macht durch die Be— 
pflanzung den Eindrud einer natürliden Schlucht. Zwei 
viertelfreisförmige Treppen vermitteln ben Verkehr aus diefer 
Schlucht nad) der 4 m höher gelegenen, 38 m breiten und 
25 m fih vor der Süd: und Hauptfront der Stapelle bor: 
ftredenden Zerrafie. Befondere und allgemeine Anerkennung 
fand feitens der Teilnehmer des Ausfluges die vorzügliche 
Bliederung und Bepflanzung diefes bot der Terrafje aus 
Rd präfentierenden Teiles der Anlage Das fih au bie 
Borderlante der Terralie anfchließende, 2 m tiefer gelegene, 
26 m breite Raſeunſtück ift zu beiden Seiten mit je zivei 
Reihen Bleditfchien beitanden, die bon der Kapelle aus bis 
zu einer Entferning don 120 m balbfreisförnig abjchließen 
und deren Schleierhafte Belaubung mit ihren belleren Grün 
einen wunderbaren Stontrajt bildet zu den dunkleren Tinten 
der höheren und dichter belaubdten Kronen der den Hinter: 
grund Bildenden Niüjtern und Ahorn. Die Terraffe felbft 
ſchmückt ein vechtediges, nut Blumenſchmuck verfehenes Raſen— 
jtüd, gleihfam ein Naturteppih bor der Freitreppe ber 
Kapelle, während zu beiden Seiten Kronenbäumchen von 
rotblühenden Dornen und Kaſtanien Schatten gewähren, ohne 
die Kapelle zu verdecken. 

Neges Intereſſe bekumdete auc der weſtlich der Sapelle 
gelegene, fanft abgerundete, Halbfreisförmige Hügel, wo ſich 
die reihenweiſe zufammenhängenden Grabitätten für auf 
Koſten der Stadt beerdigte Kleine Kinder terraffenartig auf 
bauen amd in der Umfaſſung bereits feitend der Stadt mit 
Remontant- und Monatsrojen bepflanzt find, um benfelben 
nah und nad in einen Nofenhügel umzuwandeln. 

Während bei den „Wahljtellen, Erbbegräbniffen ꝛc.“, wie 
oben bemerkt, allen bisher üblihen Beerdigungsmethoden 
Rechnung getragen it, war es für die auf Koſten der Stadt 
Beerdigten durchaus erforderlich, Feine Hügelgräber anzu— 
legen, fondern die Grabjtätten zuſammenhängende Raſen—⸗ 
was bilden zu lafien, bie fih ca. 20 cm über das Nivea 

er Wege erheben, und mo fich zwiſchen je zwei Oräberreihen 

ein 35—40 cm breiter Einteilungsweg befindet, der gleichzeitig 
zur Aufnahme der Nummerſchilder dient, die nicht über die 
Rafenfläche Hinausragen, wie died nach früheren Gebrauch 
durch Aufiteken auf die Gräber neihah. Wenn bier die Bes 
merfung don dem vborteilhafteren Eindrud der Hügelgräber 
genacht wurde, jo muß demgegenüber gleichzeitig ergänzend 
bedeutet werden: aber nur bei guter Inſtandhaltung. Abge— 
jeben von der koſtſpieligeren Unterhaltung, würde auch der 
Kaum, namentlich die Breite der Hügel, zu gering fein, da 
bei ben „Freiſtellen“ durchiveg für je einen Hügel nur 2/3 m 
für die Breite einer Grabftätte und für die Länge 2,0 m 
einfchlieglich EinteilungSiweg berechnet werden Fünnen. Aber 
auch bier lehren bereits Beijpiele, daß bei den „Wahlijtellen 2c.“ 
nad ımd nad die veriwahrlojten Grabhügel gänzlich) ver: 
ſchwinden müſſen, weil deren Pflege völlig unterbleibt. Den 
„Sreiitellen” iſt die Bepflanzung mit Blumen x. obne 
Bebühren zu zahlen, gejtattet, und wird gerade durch das 
BZufammenfaften der Srabflätten eine größere und leichter zu 
pflegende Fläche erzielt. 

Die Anlage, bejonders die Anpflanzungen, in fo friihem 
und vorzüglichem Zuſtande bei dem fandigen, fterilen Boden 
erhalten zı können, bat feine Urſache darin, daß bei der 
Einrichtung forgfältig die vorhandene Humusſchicht faus ben 
Wegen und der in ben tieferen Lagen glüdlicherweife vor— 
hbandene Lehm zur Melioratior der Anpflanzungen 2c. 
Verwendung findet, daß nur meiſtens fchmälere Streifen 
Unpflanzungen vorhanden jind, die gehörig im Schnitt 
gehalten und zumeijt dermittelit dreier fahrbarer Puljometer 
bewäſſert Iverden, die aus zehn ausgemauerten Schöpflücern, 
durh Thonröhren verbunden mit dent längs ber \weitlichen 
Grenze befindlichen, das filtrierte Rieſelwaſſer von den Riejels 


feſdern Falkenberg, " Birkenfelde x. abführenden Graben, 
gejpeift werden. Die Bulfometer üben zum Teil bei 
einer Steigung des Terraind don ca. 10 m in einer it: 
fernung bon mebr denn 200 m bei ca. 4--6 Atmoſphären 
noch binreihenden Drud aus und liefern, mit feiten Gummi— 
ſchläuchen von 35—40 mm Lochweite verfehen, genügende 
Waſſermengen. 


Da das Beſtreben, eine Einrichtung für Leichenver⸗ 


breunung auf dem Friedhofe einzurichten, bisher in Preußen 
an den Berbot der Behörden fcheiterte, ijt dem Verein für 
Fenerbeſtattung in Berlin wenigſtens gejtattet worden, eine 
Urnenhalle zur Aufnahme der Wichenreite VBerftorbener in 
Urmen in Sabre 1890 auf dem Friedhofe unweit der 
Sapelle zu erbauen. Es find bis jet in ber Halle 
143 Urnen umd in der Erde 11 Urnen beigefegt. Die Mit» 
nlleder des Vereins für TFenerbeitattung zahlen an Gebühren 
dent Berein 55 ME., der Stadt Berlin 10 ME., Nichtmitglieder 
an den Verein 20 ME. mehr. 

Für eine Wahljtelle, Grabftätte von 2 m Länge und 1 m 
Breite find zu entrichten 25 ME, für Erbbegräbnisitätten 
pro 1 qm 15 ME Für Bauwerke, Umgitterung, Denkſteine +c. 
wird nad) Maßgabe beg Umfanges der Yındamente eine 
befondere Gebühr erhoben. 

Wenngleih dag Beſtreben, ſich möglichſt den Terrain⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen, um bei dem zum Teil ſiark kupierten 
Terrain große Erdarbeiten zu vermeiden, ſind bisher rund 
25000 cbm Boden zu bewegen geweſen. Aus Sparſamkeits- 
rückſichten und zum Vorteil des landſchaftlichen Bildes It 
auch ca. 100 m nördlich der Urnenhalle der + 52,85 m über 
N. N. gelegene Hügel erhalten geblieben, welcher, mit einem 
freisförmigen Ruheplatz verſehen, noch Flächen für Be— 
erdigungsſtätten aufweiſt. Man erhält von hier aus einen 
weiten überblick bis zur Haupt und Reſidenzſtadt. In 
nächſter Nähe präſentieren ſich die Irrenanſtalt Herzberge 
und die Korrektionsanſtalt für Knaben, beides Schöpfungen 
der Stadt Berlin. Bei Haren Wetter erblickt man auch in 
öftliher Richtung die Anſtalt für Epileptiihe in Wuhl—⸗ 
garten Biesdorf. Die Herjtellung der gärtnerifhen Anlagen 
auf dem gewiflermaßen ein Hocplatean Bildenden öſtlichen 
Zeile, für Wahlitellen, Erbbegräbnifie 20. referviert, findet 
bier den vorläufigen Abſchluß. Den Mitgliedern bot fi 
daber Bier noch die urjprünglide ZTerrainformation des 
rot. 6%/4 ha großen, nicht eingerichteten Friedhofsterrains in 
feiner Urſprünglichkeit dar; ca. 188/4 ha des 25 ha 53 a 
22 qm (= 100 Morgen) großen Friedhofes find niit 
gärtnerifhen Anlagen verfeben. 

ar Herjtellung der Anlage tit in folgenden Abſchnitten 
erfolgt: 


Flächeninhalt Herftelungsfoften Bu bewegende 
Erdmaſſen 

qm ME. cbm 

1. 188081 u. 1881/82 48000 4 355 
2. 1884/85 u. 1586187 35000 22 000 11000 
8. 1885186 wu. 1887,58 86C00 18500 2000 
4. 10:91 24.000 25 500 1600 
5. 1892/93 u. 1893194 23000 45 300 6000 
6. 1895,96 u. 1806/97 23000 28 400 2200 
188 000 180055 24500 


Die Anlegung einer Haltejtelle der bereit3 int Bau be- 
griffenten und vorausſichtlich Ditern 1898 zu eröffnenden 
Berlins Wriezener Bahn in unmittelbarer Näbe des Friedhofes 
erfordert die .Herjtellung eines neuen Bufahrtiveges an der 
Südgrenze desfelben, wodurch in der Hauptlängsare der 
Hanptzugang zum Friedhofſe Anſchluß an den Bufabrtiveg 
erhält und dadurch ein früheres Projekt, bier eine Über: 
brückung der Oſtbahn vorzunehmen, binfällig geworden it. 
Der bisherige Übelitand, bab Leichenkondukte die Geleiſe ber 
Oſtbahn kreuzen mußten, üt bereits durch bie Unlegung bon 
Straßen der Baugeſellſchaft „Bürgersheim” weſtlich der 
Oſtbahn befeitigt. Die Mittet für die Heritellung des 
Zufahrtiveges und Anſchluſſes an den Friedhof find im ben 
Etats der Park- bezw. Bauverwaltung pro 1897/98 bereit 
ejtellt, nnd itebt die Jnangriffnahme der Arbeiten unmittelbar 
evor. Auf dem nicht aptierten Terrain liegt ca. 350 m 
nördlih der Kapelle in der Hauptare eine Anhöhe + 53,35 
über N. N., für die eine zweite Stapelle projektiert voor, 
zunächſt jedoch rejerviert bleibt, uni edentl. ein Crematorium 
aufzunehmen, da belen frühere, in Ausſicht genommene 
Erbauung im nördlihiten Teile des Friedhofes durch bie 
bereit8 int Sobre 1895/96 erfolgte Einrichtung bon Anlagen 
für die „Treiftellen” illuſoriſch geworden ijt. 
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Das Urteil über die Anlage läßt Bd kurz dabin 
zuſammenfaſſen, daß die Gefamteinridhtung des Friedhofes 
durchweg int großen Stile gehalten ijt, würdig der Wetropole 
des Deutſchen Heiches, und daß die Kommunikation auch bei 
grabartigen Leihenbegängniffen, ioo 70--80 Equipagen bon 

eidtragenden Aufſtellung auf dem borderen Teile des Fried⸗ 

bofes nehmen konnten, in Feiner Weife behindert war. Noch 
borteilhafter wird ſich bec Verkehr nad) Yyertigitellen des 
Haupteinganges im Anſchluſſe an den neuen Zufahrtweg 
auf den: Friedhofe geitalten. 

Nah zweiltündiger Berichtigung fchieden die Mitglieder 
voller Befriedigung von dem Gefehenen und mit herzlichen 
Dank für die anregenden Erläuterungen ded Herrn Gartens» 
inſpektors Fintelmann bon diefer Stätte des Friedens. 

Nun galt es noch, dem Schloßpark des Herru bon 
Treskow einen Befuch abzıjtatten. Nach einer Wanderung 
bon ca. 20 Minuten durch den Ort Friedrichsfelde war ber: 
jelbe erreicht, und wurden bie Mitglieder durch Herrn Obers 
gärtner Schreiber begrüßt, unter deſſen liebenswürdiger 
Führung die Bejichtigung des 300 Morgen großen Parkes 
mie zum Teil vorzüglichem Baumbeſtande erfolgte. Boraus« 
gefhidt fei, dag man es bier mit feinem modern⸗landſchaft⸗ 
lihen Parke zu thun Hat, wenngleich einzelne Partien vor— 
handen find, wo nur eine qeldidt orönende und lichtende 
un einzugreifen braucht, am wirkungsvolle, landſchaftliche 
Scenerien berzujtellen. Wie ſchon aus den den arf durchs 
ziehenden, untereinander in Verbindung ſtehenden Waller: 
läufen und Leinen Teihen erfichtlih, iſt da8 Terrain fad. 
Die Ruhe der Gewäller erinnert an die träge Spree, doch 
niebt bie Belebung mit Schwänen im Anſchluſſe an die zum 
Teil neuerdings mit Unterbolz verſehenen Baumpartien redt 
anmutige Bilder. | 

Bon der Borderfront des Sclofjes, einem alten, ein— 
fahen Bau, erhält man einen tiefen, Intereflanten Einblid 
in den Bart, der leider viel zu ſchmal üt und deſſen grad: 
(inige grüne Wände zum monoton wirken. Im Winter, wo 
nur das ftark vorhandene Nabdelbolz wirkt, alfo mehr Lichtung 
und Wechfel in der Linie vorhanden fit, ſoll die Wirkung 
(vor allem bei Schnee) beffer fein. Jedenfalls wären bei 
dieſem Teil der Wrnlage erhebliche Lichtungen erforderlid. 
Auf der entgegengefegten Seite des Schlofjes bietet ſich beni 
Anblide ein großer Nafenplat, deilen Breite die Länge des 
Schloſſes übertrifft. Derfelbe wird an beiden Seiten eben- 
fall8 im gerader Linie mit je drei Neihen, Alleen bildenden, 
berrlichen Lindenbäumen, aus dem 17. Jahrhundert ſtammend, 
abgeſchloſſen. Auch den fernen Hintergrund fchließt eine 
grüne Wanh ab. Diefer Pla entbehrt nicht einer gewiſſen 
Monumentalität und Ruhe. 

Der humane Stun de3 Befiterd giebt einen großen 
Teil des Bares, der eine große Wieſenfläche als Spielplag ent: 
hält, dem Publikum frei, und bildet diefer Park ſomit auch für 
den Berliner, nantentlich des Oſtens, eine beliebte Erholungs⸗ 
jtätte. Mächtige, alte Eichen, deren es im Parke im Alter 
bon ca. 300 Jahren giebt, geben auch an verjchiedenen Stellen 
ben Spielenden Schatten. — In idylliſcher Ruhe abgeichloffen 
liegt die Familien-Begräbnisſtätte. Der den Hintergrund 
bildende Baunibeitand, meistens Nadelholz (Rottannen), fol 
als beſchneite Winterlandfchaft wunderbar und malerifch wirken. 

Hiſtoriſch denkwürdig ijt das Friedrichsfelder Schloß in⸗ 
jofern, als bier der am 10. Oktober 1806 im Kampfe gegen 
Napoleon I. zu Saalfeld gefallene Prinz Louis Ferdinand 
von Breußen am 18. November 1772 das Licht der Welt 
erblidte. Er war ein Sohn des Prinzen Kerdinand bon 
Preußen, Bruder Friedrich des Großen. Teriier meilte 
bier König Friedrich Auguſt von Sachſen, der Alliierte 
desfelben Napoleon, deſſen Niederlage bei Leipzig ihm un—⸗ 
faßlich war, während 1814/15 als Kriegsgefangener. 

Der gewaltige Kaiſer Nikolaus L von Rußland und 
feine Gemahlin, geb. Prinzeſſin Charlotte von Prenßen, 
Tochter Friedrich Wilhelms HI, Schweſter Kaiſer 
Wilhelms L, machten bier vor Berlin legte Station, wenn 
fie zu Wagen don Peteräburg fanıen, ehe es Bahnverbinding 
gab. Die Beſitzung gebörte früher der Krone. 

Nah mehr denn 1/ejtündigen Rundgange ſchieden die 
Mitglieder mit dem herzlichen Ausdrucke des Dankes an 
Herrn Schreiber für das Geſehene von diefer biitorifchen 


Stätte, um im Scloß-Reftaurant durch einen biß fi zu. 
jtärfen und mit den Borortzug 8 Uhr 24 Minuten ben 
heimatliden Penaten zuzudampfent. E. Böttder. 
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Sonnabend, den 3. Juli 1897. | und s@ejuhe 15 Pf. pro Zeile ohne Habatt. 


| Beilagen nach übereinfommten. 








Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden jämtlid honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sape. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch nir end gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe mit allen EIER. Rechten in den alleinigen Bei 8 unterzeichneten Berlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nad Abdruck anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reihsgejeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und iede 
Nachbildung ftrafrehtlid verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich a 6837 zu Quartalsaniang. 
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Alleemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: 14 Tage vor Einsendung. (4 











\v. besser'ſſe Gartenverwaltung, ! | 
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32) jur Sommerbepfſfanzung 
4 < - ae Z - š Pr : | mit 4 Walzenmessern 
FR u . J l ( / 2 5 Ç ° 
—— ſämtliche Teppichbeetpflanzen, |, an š 
wie | ne has ' 
Z | | Alternanthera, Achyranthes, Iresine, | beste Rasenmäher 
Gnaphalium. Santolina, Mesembrinn- | anerkannt. * 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 
Begonia wnb Teppid: Pelargonien °C. 2c. TYber 30 erste Preise. 


Ferner in großer Auswahl für 
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Gr uppen bep fla nzung: | Preislisten gratis 
Tuch-Reste Hanf, Nieinus, Mais, A anna, —— a Sa | und franko 
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pafjend für Hofen, Anzüge +c. "ë : ` 
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in 88 nur hervorragend ſchönen ih Sräftige, , Internationale. . Gartenbauausstellung 


Lehmam & Assmy, Š — a ka gefunde Pflanzen in legtjäbvigen Neubeiten geben | in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
MOBIIBEDIEEE. FRUIEHB AD, silberne Preismedaille, 


Ü hüringer Grottenfeine, | Il f N Hanptipezialität Chryſanthemum Große Gartenbauausstellung 


in 180 Sorten. Großer, Borrat an Stedlingen | Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 


fhöne Farben und Formen. mit Topfballen. 58) — — 
Reette Ware Bitlin Paleane, Topfpflanze n. 


lu Ririerte »reisfifte frei! 2 ° * —— 
11) Clingen bei Greufßen, Kataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Dienflen. 
DE Dieier Nummer liegt bei ein Preis-Berzeihnis über jelbitgezogene Haarlemer Blumenzwiebeln 2c. von Gebrüder Van 
Velsen, Blumiften und Großhändler, Overveen bei Haarlem, Holland, worauf wir hiermit bejonders aufmerkfjam made. ER 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins dentfher 
Gartenküuftler“. 


Seden ziweiten Montag im Monat findet eine allge- 
meine — u die Mitglieder —— 
i ) 


eingeladen werden. e nächſte Verſammlung ift am Montag, 
den 12. Juli 1897, abends 7 Uhr, im Berein3lofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 





„Berein deuffcher Gartenkünftler“. 


Einladung .zur X. Hauptverjammlung 
am 4., 5., 6. und 7. Juli 1897 zu Hamburg 
in der Haupthalle der Allgemeinen Gartenbau-Ausjtellung 


Zeiteinteilung. 


Sonnabend, den 3. Suli: Abends 8 Uhr: Zwangloſes 
Bujammenfein der Mitglieder im Reſtaurant Alſterluſt 
an der Yombardbrüde. 

Sonntag, den 4 Juli: Morgens 9 Uhr: Eröffnung der 
Berfammlung im Situngsfaal der großen Ausſtellungs— 

balle.*) 
Tagesordnung. 

. Begrüßung der auswärtigen Mitglieder durch daS Sam 
burger Ausſtellungs-Komitee. 

. Aufnahme und Anmeldung neuer Mitglieder. 

. Erjtattunng des Nabresberichtes. 

. Borlage de3 Kafjenberichtes und Nichtigfprechung. 

. Ernennung don Ehrenmmtitgliedern. 

. Beiprehung über die gemeinfame Beteiligung an der 
Barifer Welt-Ausjtellung und Einleitung der diesbezüglich 
zu unternehmenden Schritte. 

. Aufitellung und Genehmigung des Boranjchlages für 1897. 

. Wahl des nächjtjährigen Vorortes. 

. Eingegangene Anträge. 

Frühſtückspauſe. 

. Vortrag bes Architekten und Garteningenieurs der 
Friedhofsdeputation, Herrn Cordes, über den Central: 
friedhof zu Hamburg. 

Nachmittags 3 Uhr: Mittageſſen im Hauptrejtauvant 
von Böckenhauſer. (Preis 3,00 ME.) Hierauf gemeinfante 
Befichtigung der Ausitellung. Abends 8 Uhr: Zwang— 
loſes Zufammenfein in bec Bierhalle „Kantine“ in der 
Sartenbau-Ausftellung beim Eingang an der @laci8: 
trage neben der Haupthalle. 


— 
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*) Die Mitglieder werden gebeten, jih vorher in das Bureau ber 
Gartenbau : Ausftelung — am Haupteingang beim Holſtenplatz qe: 
legen — zu begeben und ſich dafelbit beim Herrn Sekretär Edbardt zu 
melden, der gegen Borzeigung der Mitgliedskarte für das Jahr 1597 eine 
Dauerkarte Air die Ausftellung vom 2. bis 7. Juli — gegen Erjtattung 
von 1 ME. — aushändigt. Ebendaſelbſt liegt die 
tragung der Namen aus. 





Fremdenliſte zur Ein: 


Montag, deu 5. Kuli: Morgens 9 Uhr: Abfahrt vom 
Nathausmarkt nad) Ohlsdorf und Belichtigung des 
Central-Friedhofes. Um 1 Uhr Mittagefjen dafelbit. 
(Preis 2 ME) Nachmittags: Nücdfahrt nah Hamburg 
und Belichtigung der Austellung oder fonftiger Sehens— 
würdigfeiten. Abends 8 Uhr: Gemütliches Zuſammen— 
fein in der Ausitellung, Bierhalle der Elbſchloßbrauerei, 
Eingang beim Millernthor. 

Dienstag, den 6. Juli: Morgens 9 Uhr: Stelldihein am 
Dammthor-Bahnhof, alddann über Harvejtebude nad) 
Uhlenhorſt, Mittagefjen im Fährhaus St. Pauly, Hafen: 
rundfahrt, Befichtigung bon Blankeneſe und zurüd nach 
Hamburg. 

Mittwod, den 7. Juli: Morgens 81/2 Uhr: Fahrt nad) 
Lübeck, Befichtigung der Stadtanlagen und des Elbe— 
Travesftanald unter frenmdlicher Führung des Stadt: 
gärtnerd Herrn Langenbuch. Hierauf Ausflug in bie 
Holſteiniſche Schweiz. 

Das Nähere in betreff der für Dienstag und Mittwoch 
vorgeſehenen Ausflüge wird am Berhandlungstage De: 
kannt gegeben werden. 

Für weitere Beſichtigungen und Ausflüge (Helgoland) 
an den folgenden Tagen ſtehen die Hamburger Herren 
Kollegen mit Nat und Auskunft zur freundlichen Verfügung, 
und bitten wir alle diesbezüglihen Wünfche an das Sant 
burger Lokal-Komitee, zu Händen des Herrn Baumfchulen: 
bejigers Wilfared in Wandsbek: Hamburg, gelangen laffen 
zu wollen. 

Aırträge zur Hanptverfammluma Sind den Sabungen 
gemäß acht Tage zudor an dem Borjtand fchriftlih ein: 
zureichen. 

Als Hotels werden empfobler: Hotel Union und zum 
Prinzen Heinrich, Amfinkitraße 1, Bett mit Kaffee 2,75 ME. 
bis 3,50 ME; Meyers Hotel, Stephans-Platz 12, Bett mit 
Kaffee 3,50 ME. bis 4,50 ME; Höfers Hotel, gegenüber dem 
Berliner Bahnhof, Bett mit Kaffee 3,50 ME. bis 4,00 Mt. 

Die gemeinfame Fahrt bon Berlin nad) Hamburg findet 
Sonnabend, den 3. Juli, nachmittags, mit dem Sonderzuge 
3 Uhr 15 Minuten vom Lehrter Hauptbahnhof aus jtatt. 
Die Nüdfahrtkarten Eojten bei 30tägiger Giltigkeit8daner 
17,20 ME. für die II. Klaſſe und 11,50 ME. für die HI. Klaſſe. 
Etwaige Anmeldungen behufs Plagbejtellung erfuchen wir 
jpätejtens bis zum 1. Juli an dem unterzeichneten Schrift: 
führer zu richten. 

An demfelben Tage acht abends 10 Uhr 45 Minuten 
ebenfalls ein Sonderzug bom Lehrter Hauptbahnhof aus ab. 

Berlin, den 1. Juni 1897. 

Der Borjtand des Bereins Deutſcher Gartenkünſtler. 

Der Borligende: Der Schriftführer: 
Fintelmann, iß 


eiß, 
Städt. Garteninſpektor. Berlin NW. 21, Bredowſtr. 42. 





Landſchaftsgärtner, 


29 Jahre, ev, tüchtiger, energiſcher und 
umſichtiger Kolonnenführer, @pecialift in 
den Verpflanzarbeiten größerer Bäume, 
geſchickter Kultivateur in Gewächshaus— 
u. Freilandkulturen, im Baumſchulbetrieb 
(jpec. Formobſt) nicht unerfahren, ſucht 
zum 15. Juli oder 1. Auguſt dauernde 


3) 


Stellung. Gefl. Off. mit SehaltSangabe 
an G. Wenzel, 
66) Leimbad bei Querfurt. 


Pomologiſches Juſtitut Reutlingen. 


Gartner-Lchranftalt, ?""- 


Beerenobſt- und Ziergehöl;- 
Schulen, 


Beginn der verihiedenen Lehrkurfe: Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 
Frühjahrs-Baumwärter- und Sommer-Kurſus: Anfang März. 


Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeihniffe über die in den ausgedehnten 
Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüfe: und Blumen-Sämereien, Garten: 
geräte u. ſ. w. gratis und franko. 


Der Direltor und Befiter: Fr. Lucas. 





Gartenteryniker, 


Ein jüng. gebild. Gärtner, zulegt mit| ASS 


Entwerfen u. Ausführen geſchmackv. An» 
lagen jed. Art, tücht. im Baumſchulfach BA 
(ipec. Obſtbaumzucht) u. in den anderen 7 
gärtner. Zweigen nicht unerfahren, von 
energ., ſolid. u. ehrenhaftem Charakter, 
nur dem Beruf lebend, ſucht, geſtützt auf 
I. Zeugn. u. (mpi, paj. Stellung iu 
grögerer Gartenverwaltung oder Eejjerem 
bandelsgärtner. Betrieb. Offerten sub 
R. W. 65 def. b. Exp. b. „Beitjchr. für 


oflieferont * 

Erfolg in einer bedeut. Berl. Firma | DINITZE Hofer ann 

Dbergärtner thätig, geübt u. ficher in] Dh nf IM m ña 
9 


— 


G | 
— I6 ottensteine, 
Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Caseoden ete. 


Scızzen. Preise & Referenzen freı 








Va wasmani, 
Baumſchule und der Obſtbau. 
Ein Leitfaden 


für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge: 
meinde: Beriwaltungen. Bon $. Lindemuth, 
Königl. Garteninſpektor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: Mt. 1,30 kartoniert. 
Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


er 
Greussen 
in Thüringen 


Gartenbau und Gartenkunſt“, Neudanım. | Bereinsmitglieder hohen Babatt! | w'wwww<e.wwsdjg wg 
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| Über 
Be- und Entlüffung der Gewächshäuſer. 


Bortrag, gehalten am 30. April 5. Is. in ber außerordent: 
lichen Situng des Vereins deuticher Gartenfünftler bei 
Gelegenheit der Jubiläums-Ausſtellung des Vereins zur Ber 
förderung des Gartenbaues in den preugiichen Staaten bon 
Otto Peſchke, Ingenieur und gerichtlicher Sachverſtändiger 
für Heizungs-, Lüftungs-, Bes und Entiwafjerumgsanlagen. 
(Hierzu eine Tafel Abbildungen.) 


Geehrte Herren! 

VBorbedingung alles menschlichen, tierifchen und oe: 
wiſſermaßen auch des pflanzlicdyen Lebens if die Atmung. 
Wird der Atmungsporgang unterbrochen, jo tritt der 
Zod infolge von Erjtidung ein. Gelingt es bei einem 
bereit3 Erjtidten, den Atmungsprozeß durch entiprechende 
Manipulationen wieder einzuleiten, jo kehrt auch das 
Leben zurüd. 

Die Atmung beiteht bei Menschen und höheren 
Tieren in der Aufnahme von frischer Luft, insbefondere 
des im Diefer enthaltenen Sauerjtoffes, in den Körper 
und Darauf folgender Abgabe verbrauchter Xuft, insbe: 
jondere der in dieſer enthaltenen Kohlenfäure, au die 
Atmojphäre. Die Werfzenge für die Atmung find bie 
Lungen; es findet jedod auch eine Hautatınung ſtatt; bei 
niederen Tieren wird ber ganze Atmungsvorgang durd) 
legtere bewirkt. 

Bei den Pflanzen findet ein dem Ichteren ähnlicher 
Borgang jtatt, indem bide unter der Einwirkung des 
Sonnenlichtes Sauerjtoff — die eigentliche Lebensluft für 
Menfhen und Tiere — an die atmojphärifche Luft 
abgeben, und Dagegen aus Ddiejer die Kohlenſäure — 
das unreine Produkt der menjchlichen oder tierischen 
Atmung — aufnehmen. Gegenjtand der Atmung ift die 
atmojphärifche Luft. Diefe atmoſphäriſche Luft ift ein 
Gemenge von Sauerftoff und Stiditoff, und zivar find 
in 100 Teilen reiner atmojphärischer Luft 21 Teile 
Sauerjtoff und 79 Teile Stidjtoff enthalten. Ganz rein 
ijt die atmojphärische Luft niemals; als Verunreinigungen 
enthält fie Kohlenfäure, Waſſerdampf, animaliſch- uud 
vegetabiliich-organijche Abfallftoffe, mineralifche Subjtanzen 
und andere. Wie zahlreich dieſe letzteren mechanijchen 
Berumreinigungen in ber Luft enthalten find, ſehen wir 
in einem durch eine Heinere Offnung in ein dunfleres 
Zimmer dringenden Sonnenftrahl, in melden He ung 
al3 ſogenannte Sonnenjtäubchen fichtbar werden. Man 
bat durch Wägungen fejtgejtellt, bab nach längerer 
trodener Witterung die Luft in einem Kubikmeter bis 
zu 28 Millegramm ſolcher Sonnenftäubchen enthielt. 
Regen wäſcht einen ſehr großen Teil diefer mechanifchen 
Verunreinigungen aus. Diefe Verunreinigungen, Die 
fogenannten Sonnenftäubchen, ein Wort, welches ſich 
beinahe wie ein Kojename anhört, find jedoch durchaus 
nicht harmlofer Natur; im Gegenteil, fie find bei ihrem 
Urjprung aus organijcher Subjtanz die Träger vieler 
Krankheitserreger. Aus diefem Grunde müfjen ſie bei 
größeren Bentilationsanlagen aus der einzuführenden 
Friſchluft entfernt werden, was durch Filtration, Wachen ꝛc. 
der Luft bewirkt wird. 

Weit Schlimmer al3 die mechanischen ſind bie 
chemijchen Berunreiniguugen reſp. Beränderungen ber 
Zuft, wie Wafjerdanpf, Kohlenjänre und namentlich ein 
anderer Stoff, auf welchen ich demnächſt zu ſprechen 
fomme. Diefe Stoffe find die eigentlichen Quftvergifter, 
He machen die Luft untauglich für bie Einatmung. 3 
it befannt, daB in gejchlofjenen Räumen die Luft Hd 
verschlechtert, und zwar um jo mehr und um fo cher, je 
weniger durdläjlig die Umfaljungswände des Raumes 
find und je mehr luftverderbende Vorgänge in dem 
eingejchlofjenen Raume jtattfinden. Es würde hier zu 
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weit führen, die mannigfadhen Urſachen der Luftver- 
ſchlechterung aufzuführen, begnügen wir und mit ber 
Betradhtung der hauptſächlichſten derjelben, mit ber 
Atmung. 

Der Menfch atmet — wie gejagt — außer Wafler- 
dampf hauptſächlich Kohlenfäure aus, gleichzeitig aber 
einen anderen, fir Menjchen tödlichen Giftjtoff, der 
chemiſch noch nicht faß- und wägbar geweſen if, und 
von dem wir nur willen, daß er in demſelben Maße in 
Raume Hd Häuft, in welchen die Kohlenfäure bur 
Ausatmung in demfelben zunimmt. Man nennt diejen 
Stoff „Anthropotorin“. Die Atmung ift jedoch nicht 
die einzige Quelle der Kohlenfäure; e3 find eine Anzahl 
anderer Urjachen für folche, insbeſondere in der künſt— 
lihen Beleuchtung durch offene Flammen vorhanden. 
Der Kohlenfäuregehalt normaler Luft beträgt im Mittel 
0, pro Mille. Steigt der Gehalt der Luft an reiner 
— nicht duch Atmung erzeugter Kohlenfäure auf 
8 VBolumenprozent, fo tritt Angjtgefühl, Unwohlſein, Be: 
wußtlofigfeit, endlich) der Tod ein. Wird dagegen bie 
Luft durch ausgeatmete Kohlenfäure und gleichzeitige 
Entnahme von Sauerjtoff aus derjelben für die Ein: 
atmung verjchlechtert, jo treten die vorerwähnten Er— 
Icheinungen jchon bei vier Volumen-PBrozenten ein. In 
einem geſchloſſenen Raume mit undurchläſſigen Um— 
faſſungswänden könnte ein Menſch nur ſehr kurze Zeit 
leben; der Sauerſtoffgehalt der Luft würde ſich ſchnell 
mindern, der Gehalt derſelben an Kohlenſäure und 
Anthropotoxin ſich ſchnell mehren, und ſo würde ſchließlich 
der Tod herbeigeführt werden. Der Eintritt dieſes Zeit— 
punktes läßt ſich ungefähr berechnen. Ein mittlerer Menſch 
atmet pro Stunde ca. 20 Liter Kohlenſäure aus; der 
Kohlenjäuregehalt normaler Luft beträgt O, Liter pro 
Kubikmeter. Hieraus ergiebt fi, daß in einem Raume, 
in welchen fein Luftwechſel ftattfindet, ein Menfch doppelt 
joviel Stunden als Kubikmeter Rauminhalt vorhanden 
ind, e3 auszuhalten vermag, bevor der Tod ihm naht. 

AS zuläjlige Grenze der Luftverſchlechterung gilt 
nah dv. Pettenkofer ein Gehalt von 1 pro Mille, 
b. h. 1 Liter Kohlenfäure anf 1000 Liter Luft. Es fei 
hierbei nochmals hervorgehoben, daß nicht diefer Kohlen: 
ſäuregehalt an Hd den Schädlichen Einfluß ausübt, ſondern 
bad gleichzeitig mit ihm ausgeatmete Anthropotoxin; bie 
Kohlensäure bildet nur den Maßſtab für die Menge des 
Vorhandenſeins dieſes tödlichen Giftes. 

Aber noch eine Urfache der Zuftverfchlechterung möge 
bier erwähnt fein, die wenigen befannt, bei der Auswahl 
der Materialien für Gewächshäuſer von einfchneidender 
Bedeutung ift. Sie alle, meine Herren, werden beim 
Betreten von Räumen mit eijernen Umfafjungswänden 
und mehr nocd beim Verweilen in ſolchen ein auf: 
feimendes Unbehagen an Hd) empfinden oder empfunden 
haben. Dieſe Thatjache an fich ift heut ebenjo wiſſen— 
ihaftlich feitgeftellt wie ihre Urjache. Urjache iſt der 
verminderte Gehalt der Luft im Raume an Sauerjtoff, 
alfo an der eigentlichen Lebensluft, welcher der Luft von 
dem oxhdierenden Eifen zum Zwecke weiterer Orydbildung 
gierig entzogen wird. Hierzu tritt al3 fernerer Übelftand 
die geringe Durchläffigfeit und Poroſität des Eiſens, in: 
folge deren ein Austausch der äußeren und der Luft im 
Raume verhindert oder doch wefentlich verzögert wird. 
Bei Verwendung des Eifens zu Gewächshäuſern kommt 
aber nod) ein jehr bedeutender Nachteil dieſes Materials 
in Betracht. Wie bereits erwähnt, produzieren die Pflanzen 
unter der Einwirkung des Sonnenlichtes reichliche Mengen 
von Sauerftoff. Diefer allein ohne gleichzeitige An— 
wefenheit von Feuchtigkeit wird wenig jchädlich. In Ge: 
wächshäuſern aber ift die hoch erwärmte Luft beinahe big 
zum Taupunkt mit Waſſer gejättigt, und fo find in ber 
gleichzeitigen Anweſenheit reichlicher Mengen von Sauer: 
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und Wafferitoff alle Bedingungen für eine energifche Roſt⸗ 
bildung und jomit fchnelle Zerjtörung des Eiſens gegeben, 
der gegenüber fein Anftrich dauernd Schuß gewährt. Eifen 
ift aljo aus diejen Gründen ein geeignetes Material für Ge- 
wächshausbauten nicht, zumal wenn es — wie es heut 
der Billigfeit wegen zumeiſt geſchieht — in unzuläſſig 
geringen Stärfen verwendet wird. Die beiden Wroben 
welche id) Ihnen hiermit übergebe, habe ich vor einigen 
Monaten den b. Bleichröder’jchen Gewächshäuſern in 
Gütergog entnommen. Sie fehen aus den Proben bie 
urjprüngliche Stärke des verwendeten Eiſens, diefelbe 
betrug ungefähr 9 mm, und Sie fehen gleichzeitig, daß 
feine Spur reinen Eijens in den Proben mehr vorhanden, 
Sondern nur eine Roſtkruſte übrig geblieben ift, die bei 
den geringiten Drud auch nur eines Fingers bricht. Diefe 
Zerſtörung des Eifens iſt in ungefähr 15 Jahren bewirkt 
worden, trogdem die Häuſer ꝛc. gut im Anftrich gehalten 
wurden. Die Häuſer, welche ca. 150000 Mark gefoftet 
hatten, brachten beim Verkauf zum Abbruch ca. 1500 Mark. 
Dabei betrug der Kupferwert der Heizrohre 2c. über 
3000 Marf. Aus dieſem Mehrbetrage mußten die Kojten 
des Abbruches und die Bejeitigung der übrigen abjolut 
wertlos gewordenen Materialien bejtritten werden. 

Berüdfichtigt man ferner die hohe Wärmeabgabe- 
fähigfeit reſp. Wärmeleitungsfähigfeit des Eifens und 
deren Folgen auf die Abkühlung der Häufer und ben 
Mehraufvand an Brennntaterial, fo kann man das Eifen 
als ein geeignetes Baumaterial für Gewächshäuſer nicht 
anfprechen. 

Die übrigen fonft in unferem Klima für ftädtifche 
und ländliche Wohngebäude verwendeten Baumaterialien, 
wie Biegelfteine, Mörtel, Holz 2c., haben den Nachteil der 
Undurdläjfigfeit nicht; im Gegenteil, fie Haben eine außer- 
orbentlic) hohe Permeabilität, b. b. fie jegen dem Durch» 
tritt der Luft einen nur geringen Widerſtand entgegen. 
Es ift befannt, daß man unter Amvendung eines ent, 
fprechenden Gebläjes durch eine einen Stein ftarfe Ziegel» 
wand ein hinter diefer brennendes Licht ausblajen Fann. 
Diejes Experiment beweilt, wie außerordentlich permeabel 
Biegelmauerwerf iſt. Thüren, Fenſter fchliegen nicht 
völlig Dicht, ſonſtige Riten find auch noc vorhanden, 
und fo wird bei Windprefjung, bei Temperaturdifferenzen 
der Luft innerhalb und außerhulb der Gebäude ein mehr 
oder minder lebhafter Austausch beider ftattfinden, es 
findet fonach Aufterneuerung im Raume ftatt, und man 
nennt dieſe zufällige, natürliche Zufterneuerung die ſpontane 
Ventilation. Für unfere gewöhnlichen Wohnverhältniffe, 
bei denen nur wenige Menjchen oder Pflanzen ſich in 
einem größeren Raume aufhalten, wird Die fpontane 
Bentilation ausreihen, um bas Wohlbefinden feine 
Störung erleiden zu laſſen. 

Anders aber, wenn viele Urjachen für die Per: 
ichlechterung der Luft im Raume vorhanden find. Hier 
muß fünjtlich ventiliert werden durch Zuführung geeigneter 
frischer Yuft in erforderlichen Mengen und durch Abführung 
der verbrauchten Luft in einer Weiſe, Daß hierdurch Feine 
Beläftigung beziv. Störung des Wohlbehagens von Menſchen 
und Pflanzen, welche Hd im Naume befinden, eintritt. 
Um derartige Störungen zu vermeiden, Út auf folgendes 
nad) Möglichkeit zu achten: Die zuzuführende frifche Quft 
muß rein und möglichjt frei von Staub +c. fein; fie darf 
nicht zu falt und nicht zu warm jein; We darf nicht zu 
troden und nicht zu feucht jein; ihre EintrittSgefchtwindig- 
feit darf fich nicht läſtig fühlbar machen. 

Dieje Aufgabe ganz zu löſen, überjteigt zur Zeit noch 
menfchliche Kraft; man wird fich bejcheiden müfjen, wenn 
man erreicht, daß die Berichlechterung der Xuft im Raume 
ein gewiſſes zulälliges Map nicht überfteigt; als folches 
ift für den Aufenthalt von Menfchen in gejchloflenen 
Räumen — wie bereit3 erwähnt — ein Gehalt von 1 pro 


Mille Kohlenfäure al3 Maßſtab für die Auftverfchlechterung 
und deren Grenze feitgeitellt. 

Die Wiſſenſchaft der künſtlichen Lüftung Ut aber eine 
noch jehr jugendliche, fie ift erjt wenige Jahrzehnte alt; 
die zum größten Teile von Herrn p. Pettenkofer ent- 
widelten Theorien beziehen Hd) faſt ausschließlich auf bie 
Lüftung der von Menjchen benugten Räume, eine ent» 
Iprechende Angabe für Gewächshäuſer ift mir nicht befaunt; 
demnach werden wir uns ohne eine folche für bie Frage 
der Lüftung der Gewächshäufer behelfen müffen. 

Geſtatten Sie mir vorerjt jedoch, noch auf einige 
Eigenfchaften der Luft, welche hier in Betracht kommen, 
einzugehen. 

Unjere atmofphärische Luft Hat bei 09 Celſius 
Zemperatur und bei 760 mm Barometerftand ein Gewicht 
von 1,298 kg. Unter der Erwärmung dehnt ſich bie 
Luft aus, fie vergrößert ihr Volumen, und zwar beträgt 
diefe Ausdehnung für jeden Grad Celſius fteigender 
Temperatur !/..3 = 0,00367 ihres früheren Bolumens. 

Entjprechend ihrer Ausdehnung wird die Zuft leichter 
und demzufolge von den nebenliegenden fälteren Nuft- 
ſchichter zu auffteigender Bewegung gedrängt. “aber 
entitehen barometriihe Marima und Minima, und aus 
diefen Wind und Sturm. 

Die Luft enthält ferner, wie mehrfach erwähnt, Waſſer— 
damıpf rejp. Dunft, und zwar um fo mehr, je wärmer fie 
ift relp. wird. Je nach Höhe ber Temperatur der Luft 
ift ihre Sättigungsgrad ein verjchiedener: Kalte Quft hat 
einen geringen, Sn Luft einen hohen Cättigungsgrad. 
As mit Wafjer gejättigt gilt die Luſt, fobald fie von 
eriterem jo viel aufgenommen Dat, daß bei einer auch) nur 
Heinen SHerabminderung der Temperatur Hd aus ihr 
Waſſerdunſt in Tropfen reſp. tropfbar flüjjiger Form 
ausjcheiden würde. 

Der Marimalfeuchtigkeitsgehalt der Luft beträgt für 
jedes Kubikmeter Luft 


bei minus 20° Gelj. 157 g Waffer | bei plus 5° Celſ. 681 g Waſſer 
”" ” 10° " Z. g ” ” ” u. ” 9,38 g ” 
” ” 5° ,, 3,36 g “ ” U" u 11,593 g ⸗ 
P ” 0° „ IH u ” ” 800 , 29583 g ” 





Sit bie atmoſphäriſche Luft in ihren oberen Schichten 
mit Feuchtigkeit gejättigt, und e3 tritt Abkühlung ein, fo 
regnet es; wenn in ben unteren Schichten, fo taut es. 

Man unterjcheidet nun einen abfoluten und einen 
relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft. Uuter abfoluter 
Feuchtigkeit verfteht man diejenige Wafferntenge, welche 
— ausgedrüdt in Grammen — in 1 cbm Luft enthalten 
ft. So enthält 3. B. 1 cbm Luft von + 20° C. 
im Buftande der Sättigung 17,53 zg Waffer. Unter 
relativer Feuchtigkeit verfteht man das Verhältnis 
der jeweilig in einem Kubikmeter Luft enthaltenen Waffer- 
menge zu derjenigen, welche diefelbe im Zuſtande ber 
Sättigung enthält. Man drüdt dies in Prozenten aus. 
Wenn man demmach jagt: die Luft Hat 331/, oder 50 
oder 66°], Prozent relative Feuchtigkeit, jo heißt das, fie 
hat nur !/, oder !/, oder 2/, derjenigen Waflermenge in 
ih, welde Luft von gleicher Temperatur in Zujtande 
der Sättigung enthält. Sonady enthält Luft von 50%, 
relativer Feuchtigkeit rot. 1% — 8,76 g Wafler. 

Erwärut man nun falte Luft, fo wird ihre abfolute 
Beuchtigfeit von falten Zuftande Der zwar diefelbe bleiben, 
wohl aber wird ſich ihr relativer Feuchtigkeitsgehalt mit 
ber fteigenden Erwärmung vermindern, und fie wird fos 
mit befähigt werden, weit mehr Waller aufzunehmen, als 
Ne có vor ihrer Erwärmung vermocht hätte. Ausdehnung 
und relativer Yeuchtigfeitögehalt der Xuft find alfo beein- 
flußbar durd) die Heizung. Heizung und Lüftung müfjen 
aljo fombiniert werden, will man anders die Fehler, welche 
zur Beit noch fajt allerorten bei der Unlage von 
Lüftungen begangen werden, vermeiden. 
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Bei Dielen verließ man fi) in der Hauptjache auf 
Fenſter im Dach, Fenſter in den Geitenwänden über bei 
Henftertabletten und auf Öffnungen in den Mauern der 
Seitenwände unterhalb der Tabletten, welche man burd 
Thüren, Klappen, Schieber +c. verichließbar machte. Die 
Öffnungen in den GSeitenwänden über und unter den 
Zabletten follten der Zuführung friiher Luft dienen; die 
senjter im Dach der Entfernung der verbrauchten Luft. 
Für bie Lüftung des Hanfes während ber warmen 
Sommermonate var eine derartige Einrichtung ja recht 
ſchön. Wie aber ftellte fi) die Gade in der fälteren 
Jahreszeit, bie wir in unferem Klima doch auf nahezu 
7 Monate bemeſſen müffen? Bei nicht allzu Fühler 
Außenluft durfte man Dad) und Seitenwandfenfter noch 
ab und zu einmal öffnen; wurde es Fälter, jo mußte 
dies unterbfeiben, follte nicht der eifige Hauch, welcher 
ih von oben und von feitwät3 auf die inneren zarteren 
Blätter und Blüten fenkte, dieſe Teßteren töten. Ya, man 
mußte in wärmeren Häufern fich dazu verjtehen, auch alle 
Fugen und Ritzen diefer Fenſter forfältig zu veritopfen. 
Sp blieben für die Zuführung frifher Luft nur bie 
Öffnungen unter den Tabletten. Dieje wurden borfichtig 
auf eine gewille Einlaßöffnung eingeftellt, und fo Fonnte 
frifche Luft in das Haus. Was gefhah? Die eintretende 
friſche Luft war kalt und ſenkte ſich infolge ihrer hieraus 
rejultierenden Schwere fofort auf den Fußboden des 
Raumes nieder, denfelben allmählich in höher und höher 
fteigender Schichtung bededend; die Töpfe der am Boden 
jteheuden Pflanzen befamen kalte Füße, gleichzeitig bere 
mengte ſich die im Haufe verbrauchte, jchlechte und eben- 
falls abgefühlte, daher am Fußboden ih jammelnde 
Luft mit der kalten, frisch zugeführten Luft und verunreinigte 
dieſe. Allmählich anfteigend erreichte die über dem Fuß. 
boden fi) ſammelnde Kalte Zuftfchicht die Höhenlage der 
in ca. 0,50 bis 0,60 Meter über dem Fußboden liegenden 
Warmwaſſerheizrohre; ihre oberften Schichten erwärmten 
ih und wurden leichter, ftiegen infolgedeffen im Raum 
bi3 zum First des Daches, Fühlten fi) Hier allmählich 
ab, wurden fomit Schwerer und fanken wieder zu Boden, 
abermald die zugeführte am Boden liegende frifche, aber 
falte Luft verumreinigend. Hätte man die Fenſter im 
Dache geöffnet, jo wäre die hier angefammelte warnte 
Luft entwichen, ein Falter Todeshauch hätte bie Herzen 
der Pflanzen angemweht, die Pflanzen hätten Kalte Füße 
und Falten Kopf befommen, und das zur Erwärmung der 
Luft verbrauchte Brennmaterial war vergeudet. Sie jehen, 
meine Herren, man konnte es verfehrter taum machen, 
man fonnte die phyfifatiichen Grundregeln nicht mehr 
mißachten, als e3 in folhen Anlagen geichah. 

Wie muß demgegenüber eine zivedentfprechende Lüftung 
angelegt fein? 

Es war bereits gejagt, die zuzuführende Friſchluft 
darf Hd nicht läftig bemerkbar machen, fie muß rein jein, 
fie muß warnt fein, und zwar etwas wärmer ald die Luft 
im Raum jelbit ift. 

Sit fie dies, jo wird fie nicht zu Boden finfen, 
fondern fie wird durch die Lüden der Yenftertabletten 
hindurch auffteigen, wird fi) an den Tauleitungen vor 
den jenfrechten Fenstern noch mehr erwärmen, wird dann 
der Schräge des Daches folgend weiter aufiteigen, an 
(ebtereó feine Wärme abgeben und infolge der Gewichts: 
zunahme, ducch Abkühlung und Aufnahme von Feuchtigfeit 
im Raume zu deſſen Bodenfläche herabſinken. Von hier 
aus iſt fie durch die Luftabführungsvorrichtungen zu 
entfernen. 

Die hiermit geitellte Aufgabe habe ich mid) bemüht, 
in einfachiter Weile zu löjen, und ich nehme an Diejer 
Stelle Gelegenheit, meine Befriedigung darüber auszu: 
drüden, daß meine Diesbezüglichen Leiftungen auf der 
diesjährigen großen allgemeinen Gartenbauausſtellung zur 


eier des Jubiläums des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in dem preußifchen Staaten mit einem hohen 
Preiſe anerkannt worden find. - 

Die Apparate für die Luftzuführung (fig. 1—6) 
beftehen ans zwei Hauptteilen, welche durch einen Über: 
ichieber miteinander verbunden werden, nämlich einem 
Apparat für Zuführung reſp. Abſperrung oder Regelung, 
jowie für Reinigung der Friſchluft und einem zweiten 
Apparat für die Vorwärmung derjelben. (Siehe die beis 
gegebene Tafel.) | 

Der eritere Apparat (b) ift ein gußeijerner Kanal in deu 
Querſchnittabmeſſungen nach Länge und Stärke eines Mauer: 
ziegels 26X8 Gentimeter, welcher in das Umfaſſungs— 
gemäuer des Gewächshauſes eingeſetzt rejp. eingebaut wird. 
An der Außenfläche der Umfaſſungsmauer ift dieſer Kanal 
mit einer Schiebervorrichtung (a) verfehen, mittels deren Die 
Menge der zuzuführenden Luft dem jeweiligen Bedarf be 
Haujes entjprechend eingejtellt, bie legtere auch ganz abs 
geitellt werden kann. Unmittelbar hinter den Schieber 
befindet Hd) ein perforiertes Blech mit feinen Löchern, durch 
welches Juſekten und andere gröbere Unreinigfeiten am 
Eintritt gehindert werden. Iſt bie Luft jehr unrein, jo 
wird durd Einbringen eines Fajerjtoffes in den Kanal 
eine weitgehende Filtration ermöglicht. Die Länge des 
Kanals ift je nad) der Stärke der Umfaſſungswand eine 
veränderliche; fie kann Diefer entſprechend verkürzt werden, 
derart, daß ſie immer nur 5 cm vor deren Inneufläche, 
b. i. bie Halbe Länge des Überjchiebers, voripringt. 

Der Apparat für die Erwärmung der frischen Luft (c) 
bildet zunächſt eine Fortjegung des Zuführungsfanals von 
gleichem Querſchnitt. Entiprechend der größeren oder qes 
ringeren Entfernung des Heizrohres von der Innenfläche 
der Wand kann der Kanal durdy Einfegen eines Zwiſchen— 
jtüdes und eines zeiten Überjdjiebers verlängert oder 
durch Abhauen verkürzt werden. Durch den Kanal 
gelangt die falte Luft nach dem Erwärmungsfopf. Diejer 
it in zwei verjchiedenen Formen ausgeführt, einmal für 
glatte8s Rohr (Fig. + bis 6), das andere Mal für ges 
ripptes Rohr (Fig. 1 bis 3). Der Erwärmungstopf 
für glattes Rohr iſt ein runder, cylindriicher Körper, 
welcher dad Heizrohr in einem Abitand von einigen 
Sentimetern centrisch umschließt und defjen Enden Durch 
Böden abgejchloffen find, durd) welche das Heizrohr hin» 
durch geht. Im Innern dieſes Hohlförperd, der Längs— 
richtung parallel laufend und diametral ſenkrecht zu ein: 
ander gejtellt, befinden Hd vier Rippen, welche bis Dicht 
an das Heizrohr hinanreichen und jomit den Erwärmer in 
vier Kammern don gleicher Querſchnittsform teilen. Von 
diejen ijt bie erjte, dem Zuführungskanal zunächſt gelegene, 
als die Kaltluftlanımer (c), die zweite al3 die Kammer für 
vorgewärnte (e), die dritte al3 die für erwärmte Luft (g) und 
die vierte al3 die Austrittsfammer für die erwärmte Luft (h) 
zu bezeichnen. “ie erite und die vierte Kammer find 
durch eine in ganzer Länge durch den Erwärmer geführte 
Wand getrennt; es kann aljo feine Luft aus der einen 
in bie andere gelangen. Die Scheidewwand zwischen Kammter 
cutnb ereicht nicht Lid an bie Böden des Erwärmers, fondern 
(läßt zwifchen Hd und dieſen je eine Lücke. Die Falte 
Luft wird nun längs der Heizrohroberfläche nach den Böden 
zu ftrömen und durch die erwähnten Lücken nach Kammer 
(e) eintreten. Die Scheidewand zwijchen e und g hat eine 
Offnung in der Mitte; bie Luft muß von den Enden daher 
wieder am Rohr entlang zur Mitte jtrömen, um bur 
die mittlere Qüde nach Kammer (e) zu gelangen. Die Wand 
zwiſchen Sammer g und h ift wieder wie die zwiſchen c und e, 
die Luft muß nach den Enden zu fd) längs des Heizrohres 
bewegen, um durch die Lücken an diefen endlich nach Kammer 
(h) zu fommen und aus deren Öffnungen auszuftrömen. Die 
Luft wird fomit geziwungen, Hd) in labyrinthartigen Wegen 
immer an dem Heizrohr entlang zu bewegen, wobei ſie 
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fich entfprechend erwärmt. Der Konftruftion des Apparates 
liegt folgende Berechnung zu Grunde. Die Luft foll um 
+20° C. erwärmt werden. Zur Erwärmung von 1 cbm 
Luft um 19 C. find erforderlich 0,31 Wärmeeinheiten, 
mithin zur Erwärmung auf + 20° C. 20 x 0,31 rot. 
6 Wärmeeinheiten. 1 qm Heizrohr emittiert pro Stunde 
600 Wärmeeinheiten. Die von dem Erwärmer umſpannte 
Rohrfläche beträgt 0,10 qm; dieje emittiert daher pro Stunde 
60 Wärmeeinheiten. Der Apparat vermag mithin pro Stunde 


© = 10 cbm Luft un + 20°C. zu erwärmen. Hiernad) 


berechnet Hd) die Zahl der von Fall zu Fall in Anwendung 
zu bringenden Apparate. 

Bei Verivendung von Rippenrohr Ut der Erwärmungs— 
fopf eine offene Röhre, welche die Rippen eng umſchließt. 
Die lesteren find abwechjelnd oben und unten abgefladht, 
und die Quft wird gezwungen, Hd) in den fo entitandenen 
Rinnen aufs und abwärts zu bewegen, un endlich erwärmt 
an den offenen Enden des Borwärmers austreten zu können. 

Ich Habe dieje einfachen Konftruftionen, welche mir 
durch D. R.-G.⸗M. Nr. 70764 gefeglich geſchützt find, 
an meinem Gewächshaus im Ausitellungsparf zu Treptow 
in Gebrauch. Ebenfo die folgende Einrichtung zur Ab— 
führung der verbrauchten Auft. 

Wie bereit3 erwähnt, fammelt die lebtere Hd) nahe 
am Boden des Haufes und muß daher von hier aus 
entfernt werden. Zu diefen Behufe find längs des Bodens 
in diefem Kanäle angelegt, in welche durch Öffnungen im 
Pflafter bie verbrauchte Luft eintritt. Diefe Kanäle münden 
in einen weiten Ventilationsfchlot, und ihre Einleitungs— 
jtellen find durch mit Gegengewichten abbalancierte Schieber 
verjchließbar und regulierbar. Das eiferne Rauchrohr 
des Keſſels ift innerhalb des Ventilationsrohres angeordnet. 
Die durch Tebteres abziehenden Verbrennungsprodufte 
erwärmen bie Wandung des eilernen Schorniteinrohres 
und ſomit die Luft im Bentilationsfchlot; bie lehtere 
wird leichter, die Falte Quft aus den Häufern drängt fie 
hinaus und folgt ihr fonad) ſelbſt, un ebenfalls Hd) zu 
erwärmen und abzuziehen. Um den Einfluß jchädlicher 
Windrichtungen, den Drud der Sonne auf Scornftein 
und Ventilationsſchlot nicht nur unschädlich, ſondern für 
eine fräftige Abfaugung des Rauches und der Ablujt nut: 
bar zu machen, find Schornfteine und Ventilationsjchlot 
mit Wolpert'ſchen Defleftoren verfehen. Anemometriſche 
Meſſungen haben ergeben, daß ſowohl die Belüftung wie die 
Entlüftung über alles Erwarten wirkungsvoll funktionieren. 

So glaube ich bent, die mir geftellte Aufgabe in ein— 
fachfter und ficherfter Weiſe gelöft zu Haben und danke 
Shnen, meine Herren, für Ihre meinen Ausführungen 
gewidmete Aufmerffamteit. 


vn 


Allgemeine Gartenban-Ausflellung in Hamburg. 
| IV. 

Der Ehrenpreis von 1000 Mark für dag beite Sortintent 
Rhododendron ift der Firma Anth. Waterer- England, 
welche außer Programm ausftellte, zuerkannt worden. Aus 
welchen Grunde die Eleinen Pflanzen von Johſ. von Ehren: 
Nienjtedten den eriten Preis und die allgemein bewunderten 
Ihönen PBrlanzen von C. B. pan Nes & Söhne-Boskoop 
den zweiten Preis erhalten haben, it umderjtändlich, zumal 
nicht allein die Sorten, jondern auch die gute Kultur nun 
gebend fein follte. 

Die ausgejtellten Laubhölzer treten gegenüber der großen 
Menge don Stoniferen jehr zurüd. Die für die Laubhölzer 
beſtimmten Plätze find vorwiegend adgelegen und Die 
Zufanmenjtellung der Gruppen it eine wenig günitige. 
Hübfche Sortimente don hoch: und halbſtämmigen Solitärz 
bäumen, ſowie Pyramiden haben zwiſchen den alten Baum— 
und Strauchbejtänden der Anlage ihren Platz erbalten und 
fallen infolge deifen nur wenig auf. Ähnliche Plätze haben 
zum Teil die Sträucher erhalten. 


Erwähnenswert erjcheinen die in der Nähe des Einganges 
bon der Glacis-Chauſſee ausgepflanzten, fehr fchönen Trauers 
bäume, ſowie hoch- und Halbitännige Solitärbäunte der 
Firma Johſ. von Ehren-Nienſtedten bei Hamburg, unter 
denen Hd) beſonders ſtarke, geſunde Grentplare befinden; 
ferner Solitärbäumte, blühende und ſich Durch Belaubung aus— 
zeihnende Sträucher don Jac. Jurriſſen Sohn- 
Naarden (Holland), ſodann eine Gruppe Fagus silvatica pen- 
dula und Prunus Pissardii, die Hd durch gute Kultur aus 
zeichnen, von Robert Wilfarth-Wandsbek. An den Ufern 
des Stadtgartens fällt eine Gruppe bon Starken Mtagnolien, 
die einen prächtigen Blütenreichtum entwickelt Datten, ber 
Firma C. B. dan Ned & Söhne-Boskoop, fowie eine Anzahl 
Blutbuchen von Sohn Carlsſon-Farmen bei Hamburg auf. 

In größerem Umfange finden fi vor den Indüſtrie— 
hallen, anjchliegend an die ziemlic) zahlreich ausgeftellten Obit- 
bäume, Yaubhölzer Baumfchulartig auf völlig ebenem Terrain 
ausgepflanzt. Diefer Zeil der Ausjtellung liegt außerhalb 
de3 eigentlichen Barfed, don bent er durch den Holitenivall, 
der in den Jahren 1894—1896 reguliert wurde, getrennt wird. 
Cine umfangreiche Anstellung haben in dieſem Zeile Peter 
Smith & Co.:Bergedorf zuſammengeſtellt. Solitärbäunte 
Alleebäume, Sträucher und Schlingpflanzen find in vielen 
Sorten und fchönen Ereniplaren vertreten. Gin hübſches 
Sortiment japanischen Ahorn hat die Firna Struß & Nonds 
Bergedorf ausgejtellt, John Carlsſon-Hamburg hat fräftige 
Fagus silvatica pendula, %. Timm & Eo.-Elmshorn eine 
Unzahl hochſtämmiger Acer Negundo fol. arg. var., 
J. F. Müller: Rellingen (Holitein) befonders ftarfe Syringa— 
Büfche, Franz Kunze-Altenburg 25 hochſtämmige Stugels 
akazien geliefert. 

Alleebäume find unter andern eingeſandt von ©. Frahm⸗ 
Elmshorn und C. W. Miertfch- Dresden; mit Zieriträuchern 
find vertreten Kan Boer Ww. & Sohn-Boskoop und 
dan Noordt & Sohn=Bosfoop; Forits und Hedenpflanzen 
haben in größeren Mengen auögeftellt die Firmen: H. H. Beins 
Dalitendef, 3.9. Lüudemann-Halſtenbek und Joh). Oben 
Yöltrup bei Sörup (Schleswig), der gleichzeitig ein interejjantes 
Sortiment von Unterlagen für hochſtaämmige Rofen in neun 
Arten geliefert bat. 

Die Wettbewerbe für Obſtbäume Haben eine rege Pe: 
teiligung gefunden. Den Sauptanziehungspunft üben bie 
Obitgärten-Anlagen von Francois Luche-Kl.Flottbek bei 
Hamburg und H. Sungelauffen= Frankfurt a. O. aus. Die 
Ihön geformten und fo ungeheuer reich mit Fruchtholz be: 
ſetzten Formobſtbäume bon François Luche werden mit 
Recht allgemein bewundert. Spaliere, Pyramiden, Kordons 
haben ferner ausgeſtellt: C. W. Mietzſch-Dresden, J. Timm— 
& Co.⸗Elnishorn, Arfene Alfred Gravier-Vitry (Seine), 
Paul Hauber: Tolfewißs Dresden, Johſ. von Ehren> 
Nienftedten, Ad. b. Drathen:Hölln bei Elnıshorn, Karl 
BZinffersllelzen; Jan Boer Wwe. & Sohn⸗-Boskoop 
fandten Pfirfich-Spaliere ein. 

Borwiegend Hoch» und Halbjtänmıe haben eingeliefert: 
Gebr. Heinſohn-Wedel (Holitein), J. F. Müller:Bellingen, 
Th. Emeis-Flensburg, Joſef Wale-Wekos bei Königgrätz 
(Böhmen) und S. Renezeder-St. Martin bei Ried (Uber 
Deiterreih). Starke, hochſtämmige Stachel und Johannis— 
beeren in Kübeln find von 3.9. SommersPinneberg aus— 
geitellt, Eduard Rönigk-Langenſalza, R.Seehuſen-Flens— 
burg, während der botaniihe Garten Hirſchberg (Schlefien) 
jolche ausgepflanzt hatte. 

An 28. Mai IDurbe die erite Sonder-Ausjtellung und 
gleichzeitig die höchſt lehrreiche wiſſenſchaftliche Abteilung er: 
öffnet. Diefe Sonder-Ausftellung reiht ſich der Frühjahrs⸗ 
ansjtellung würdig an und umfaßt bor allen “Pelargonien, 
Fuchſien, GSlorinien, Bindereien in fehr großer Menge und 
Frühgemüſe. Im Freien find die Qulpenbeete erjett durch 
Teppichbeete, Sommerblumen 20; hochſtämmige Fuchſien, 
Canna und Sonmmerblumen find um die Schau: Koniferen 
am großen Barterre gruppiert. Das Bild ift ein dollftändig 
derändertes und undedingt ſchöneres geworden. 

Die wijjenschaftliche Abteilung ift in der überfichtlichjten 
Weiſe geordnet worden und umfaßt nachjtehende Unter: 
abteilungen: 

1. Erfranfungen durch mechanische, atmofphärifche und 
Bodeneinflüſſe. 
2. Die tieriſchen und pflanzlichen Schädlinge des Garten- 

Land- und Forſtbaues. Die von den Schädlingen hervor 


— 163 — 


genen Kranfheiten, Mißbildungen und Zerſtörungen. 

ertilgungsmittel der Schädlinge. 

. Die der Pflanzenkultur nützlichen Tiere und Pflanzen. 

. Bildungsabweidhungen und Mißbildungen. 

. Vergleichende Düngunqsverſuche. | 

. Erotiihe Nubpflanzen. 

. Rad) miorphologifchen und biologiſchen Geſichtspunkten 
geordnete Auswahljannlungen von Pflanzen und 
Pflanzenteilen. 

8. Reſültate wiffenfchaftlicher Beſtäubungsverſuche. 
9. WiſſenſchaftlicheHilfsmittel für ben gärtneriſchenUnterricht. 

Eine Sammlung don SKoniferenzapfen in 260 Arten, 
don getrodneten Früchten in 225 Arten, don etwa 250 Gras— 
arten und Gemüſemodellen ift in einem eigenen Pavillon von 
der. Samenhandlung Ernft & von Spredelfene Hamburg 
ausgeſtellt worden. 

Lebhaftes Intereſſe erregt eine von Gebr. Harſter— 
Speyer a. Rh. ausgeſtellte Sammlung don Waſſerpflanzen, 
die Rd) in einem Baſſin unmeit des Hauptparterres befindet. 
Namentlich die große Auswahl bon Nymphaea-Xrten erfreut 
durch ihre Blütenpracht; es find unter anderen vertreten: 
Nymphaea Lotus, Marliacea chromatella und albida, 
Ortgiesiana und Ortgiesiana rubra, zanzibarensis, zan- 
zibarensis azurea und rosea, flava, odorata gigantea, 
coerulea und dentata. M. E. ¿yer er. 


INT i> ÇO 


— Kleinere Mitteilungen. ——— 


Campanula Vidali. “ie Glodendlumen tragen den 
ganzen Sommer über mit ihren bübfhen Formen- und 
Farbenabſtufungen weſentlich zur Verſchönerung unſerer 
Blumengruppen bei und erweiſen ſich durch einen reichen 
und lange anhaltenden Flor wiederum als Freilandblüher 
erjien Ranges. Eine bisher weniger beachtete Glockenblume 
iit Campanula Vidalii, welche in den Monaten Auguſt und 
September blüht, aber als Topfpflanze behandelt, auch nod) 
bi8 in den Herbit Hinein ihre Blumen zur Entwidelung 
bringt. Dem Habitus und ihrer Form nad fieht dieſe 
deforative Glodenblume mehr einigen Eupborbiaceen, fait 
an Band ben anderen Campanula-Arten ähnlich; nur 
einzig und allein die Blüten dürften etwas an dieje erinnern, 
obgleih fie mit ihrer mittelgroßen, in der Mitte jtark ein: 
gebudjteten, tiefpezadten Form ein Dinreichend fremdartiges 
Ansfehen zur Schau tragen. Die zu einer Nofette zuſammen— 
gelegten Blätter find breit-eiförmigslanzettlih, dicklich, glatt 
und dunkelgrün, ſchwach gezähnt und am ande herab— 
gebogen. Die fon eben erwähnten Blüten haben eine 
milchweiße Farbe und erjcheinen an einem ziemlich langen, 
etiva8 hängenden Schafte. Campanula Vidalii wurde im 
Sabre 1851 bom Kapitän Bidal aus den Azoren nad 
England eingeführt, in welchen Lande fie Hd in den nächſt— 
folgenden Jahren einer ziemlichen Berbreitung erfreute. 
Bald daranf fiel fie aber der Vergeſſenheit anheim und i 
bis auf die neueſte Zeit umbeachtet geblieben. Wenn man 
bei der Pflege diefer Pflanze Topfkultur amvenden will, 
was wohl mit Rückſicht auf unſere jtrengen Winter am 
ratfanıften erfiheint, giebt man ihr eine durchläfiige, aus 
Kompoft und Lauberde bejtehende Mifchung md eine vecht 
gute Scerben-Drainage; als Ort der Kultur dient, im 
Winter jedes helle und Luftige Kalthaus, im Sonmer jtellt 
man fie Halbichattig im Freien auf. Die Vermehrung der 
Campanula Vidalii erfolgt entweder bur; Stedlinge, bie 
in halbivarmen, im Spätſommer and in falten Käſten leicht 
wurzeln, oder durch Samen, welcher zeitig im grühjahr in 
Schalen ausgeſäet und in ein Kalthaus gejtellt wird. 
Campanula Vidalii ift eine Sierpflanze, die zu allen mög: 
lien Dekorationszwecken wie gefchaffen ericheint, jo daß 
ibre Wiedereinführung in den Gartenban nicht freudig genug 
zu begrüßen wäre. W. TH. Goethe, Orleans. 

Dicentra (Dielytra) spectabilis iſt zwar cine alte Pflanze, 
gehört aber zu unſeren ſchönſten Etanden des freien Landes 
und wird gewöhnlich dur Teilung, Grundſproſſe, Zweig— 
und Wurzeliteklinge vermehrt, da die Aufzucht aus Samen 
etwas langivierig ift. Diefe herrliche, reizende Staude, deren 
tafhenförmigen, außen lebhaft rojenrot, innen vein weiß ges 
färbten Blüten im Volksmunde die Namen „Damentäjchchen”, 
„fliegendes Herz“, „Blumenluyra“ beigelegt find, üt vollitändig 
winterhart, hübſch bufchig gefornt, ca. 80 cm hoc, mit 


ihönen, faftigsgrünen Blättern. Die Blüte Bat ftark ent: 
wicelte Nektardrüfen, welche bejtäudig reihlih den ſüßen 
Nektar ausscheiden, wie auch das Piſtill ganz mit einer ſüßen 
Flüſſigkeit angefüllt itt. Will mn eine Biene oder Hummel ac. 
zu diefer reichen Honigkammer Bd Zutritt verfchaffen, fo 
muß fie Hd Halbkreisförmig um die Blüte biegen und den 
Kopf tief einfenken, damit fie mit dem Nüffel die fügen Säfte 
erreichen fan. Dabei muß fie fd mit dem binteren Fuß— 
paare feſt anklammern, den ganzen binteren Störperteil feit 
auförüden, um alle dieje reiche Beute einheimſen zu können. 
Hierdurch wird auf die in der woblverwahrten Taſche ein— 
neichlofjenen Befruchtungswerkzeuge ein ſtarker Drud aus— 
neübt, der die Tafche federartig und gleich einem finnreich 
konſtruierten Mechanismus öffnet, wodurd die Staubgefähe 
in die Höhe ſchnellen und ihren Eojtbaren Inhalt auf den 
Hanrpelz ber befuchenden Inſekten ergiegen. Aus dieſem 
Grunde müſſen vornehmlich die Bienen 20. als treue Ber: 
mittler der Befruchtung erfcheinen, um diefen fo Eunftfinnigen 
Mehaniemus in Thätigkeit zu ſetzen, anderenfall3 die Blüten 
unbeiruchtet bleiben würden, um fo mehr, al8 die Narbe 
rüber gefchlechtsreif und empfängnisfäbig iſt, bevor der- Pollen 
in den Staubbeutelfächern zur vollftändigen Reife gelangt 
und daher eine Fremdbeſtäubung ficher bewirkt. — Beim 
BZerreiben viehen die Blüten ſchwach knoblauchduftend, jedoch 
nicht gerade unangenehm, was und nicht abhalten follte, diefer 
reizenden Stande überall Eingang zu verfchaffen. Nimmt 
man eine don den auf bdiefen Blüten fammelnde Biene 
und übt einen leihten Drud auf deren Honigblafe, fo er- 
bricht He deren Inhalt, der genau denfelben knoblauchartigen 
Duft und Geſchmack wie die Blätter bejigt und die That— 
jache verbürgt, daß auch der Nektar der Pflanzen diefelben 
Grundſtoffe — Alkaloide —, wie die Pflanzen felbit, in allen 
ihren Teilen enthält. Für Nabatten, Formbeete, al8 Einzels 
pflanze auf Raſen wu. f. w. giebt es wohl Faum eine fchönere 
Stande, welche fiberall leicht gedeiht und durch ihre herrliche 
ud lang andauernde Blütenpracdht Auge und Herz erfreut, 
dabei den Bienen eine gute Weide bietet und den denkenden 
Menſchen zu Naturfindien anvegt. 

Rohrbach bei Landau (Pinlz). 

Valentin Witt. 

Primula rosea Royle. Der rofafarbene Himmelsſchlüſſel 
kann mit Recht einer unferer ſchönſten und dankbarſten Früh— 
lingsblüher genannt werden. Leider ſieht man dieſe ſchöne 
Pflanze allzuſelten in unſeren Gärten. In nicht zu kalten, 
etwas geſchützten Lagen und in lockerem, nahrhaftem, nicht zu 
ſchwerem Boden entfaltet dieſe Primelart ſchon Anfang April 
ihre leuchtenden Blütendolden. 

Primula rosea entſtammt den Hochländern des indiſchen 
Kaiſerreiches. (Së beſitzt ſtarke, blattartig beſchuppte Wurzel⸗ 
ſtöcke, aus denen die glatten, kaum geſtielten, breit lanzettlichen 
Blätter entſpringen. Sie ſind gekerbt oder gezähnt und am 
Rande etwas zurückgerollt. Kurz nach dem Erſcheinen der Blätter 
treibt der kräftige Blütenſchaft hervor. Er wird bis 20.cm 
hoch und trägt an der Spiße die ſechs- bis zehnblütige Dolde, 
welche bon ſchmal-linialiſchen Hochblättchen geftirgt wird. 
Die Blumenfernblätter find in der Mitte geipalten. Ihre 
Jarbe iſt ein prächtiges, leuchtendes Roſarot. Da eine 
Pflanze mehrere Blütenjchäfte bevvorbringt, fo Bilden bie 
Blüten einen leuchtenden Farbenbüſchel, welcher die Aufinerk: 
ſamkeit eines jeden auf fich lenkt. 

. Die Vermehrung diefer reizenden Primel ift unſchwer. 
Altere Pflanzen teilen fit) gewöhnlich, jo daß leicht einige 
junge, bewurzelte Triebe abgeſenkt werden können. Außer— 
dem bringt diefe Art leiht Samen, den man im Frühjahr in 
Schalen ausfüet. Später verpflanzt man bie jungen Prlänzchen 
auf geichüßte Becte, two fie ñd) bald zu Schönen Büjchen ent 
wideln. Sm Winter ijt eine leihte Dede bon Fichtenreiſig 
anzuraten. Befonders fol noch bervorgehoben werden, daß 
Primula rosea auch als Topfpflanze recht gut verwendbar 
it. Durch Ausſaat laſſen fich leicht einige Farbenvarietäten 
erzielen, deren Vermehrung durch Teilung möglid iſt. K. 

Deutiher Erfolg in England. In Yeovil (Somerſetſhire), 
England, joll ein neuer öffentlicher Stadtgarten angelegt 
werden, und dom neun zur Öffentlichen Wettbewerbung ein 
gefandten Plänen wurde der erſte Breis dem mit dem Motto 
„Flouriſh Jewel“ verfehenen Blane zuerkannt. Diejer Plan 
war die Arbeit unferes Landsmannes und Vereing- Mitgliedes 
F. W. Meyer, Landfchaftsgärtner und Gartenarditeft der 
Firma R. VeitchESon, Ereter. In derfelden Woche gewann 


— 164 — 


Herr Meder auch den eriten Preis in einer öffentlichen Wett- 
bewerbung in Crediton (Provinz Devonſhire) für feinen Ent⸗ 
un zur Anlage eines öffentlichen Gartens in genannter 
Stadt. 





. — Soreinswefen. — 
„Berein dentfher Gartenkünfller“. 
Niederfhrift der Sikung dom 14. Suni 1897. 


Der Borfigende, Herr Städt.Sarteninfpektor Fintelmanıt, 
eröffnet die Sikung und gedenkt in warnen Worten des 
fürzlic auf feinen Beligungen an der Riviera vberftorbenen 
langjährigen Mitgliedes Reichsgrafen Heinrih bon Büdler, 
deffen hervorragendes Talent und innige Borliebe für bie 
Gartenkunſt der Berein im vergangenen Jahre in Branit 
zu bervundern Gelegenheit gehabt. Die Mitglieder ſchließen 
jih bent an, indem fie das Andenfen an den Berblichenen 
durch Erheben von den Siten ehren. 

Nach Genehmigung der Niederjchriften bon: 30. April und 
bom 10. Mai diefes Jahres wird die ſatzungsgemäße Auf: 
nahme — Anmeldung nener Mitglieder — vollzogen. 

Zur Berlefung gelangt alsdann ein Schreiben der Kölner 
Gartenban:Sefellichaft, in welchen die an den Berein bereits 
ergangene Einladung, die Hauptverſanimlung im Jahre 1898 in 
Köln abzuhalten, zu Gunſten der Mainzer Gartenban:Befell- 
jchaft nit dem Ausdrud der Hoffnung, day bon Mainz aus 
ein Abſtecher nad Köln veranſtaltet werde, zurüdgezogen wird. 

Der Schriftführer macht hierauf die Mitteilung, daß die 
gemeinfame Fahrt nach Hamburg am Sonnabend, den 3. Juli, 
mit dem um 3 Uhr 15 Minuten nachmittags vom Xehrter 
Hauptbahnhofe abgehenden Sonderzuge jtattfindet, und daß 
nad) vorheriger Anmeldung, die ſpäteſtens bis zum 1. Juli, 
abends, erfolgen muß, Wläbe dorbeftellt werden. Derſelbe 
bemerft ferner, day zur Erlangung einer Eintrittsdanerfarte 
in die Hamburger Gartenbau-Ausſtellung die Vorzeigung 
der für 1897 gezahlten Mitgliedsfarte notwendig fei. Die 
Unmeldung in Hamburg findet int Ausjtellungsbureau am 
Holjtenplat beim Sekretär Eckhardt ftatt. 

Der Schatmeilter, Herr Landichaftsgärtner Rohlfs, legt 
nunmehr den Haußshaltungsplan für 1897 dor. Nach einent 
längeren Meinungsaustaufche, an dem Hd die Herren 
Broderien, Jaenide, Strenger, Wendt unb der Vors 
ſtand beteiligen, tpird derfelbe auf 4409 Mk. in Einnahnte 
und Ausgabe feitgejekt. Bon diefen follen 200 Mt. in 
Reſerve eingeftellt werden, um Rechnungen begleichen zu 
fünnen für den Fall, daß die eingegangenen Beiträge nicht 
ausreichen. 

Bon dem don Herrn Broderfen zugefagten Bortrage 
über die zwedmäßigfte Verwendung der Hauswäſſer zur Be— 
riefelung bon Anpflanzungen mußte der borgerüdten Stunde 
wegen Abſtand genommen Werden. | 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. Weiß. 


„Verein deutſcher Gartenkünfiler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 


Glum, Friedrich, Landſchaftsgärtner und gartentechniſches 
Bureau, Kolonie Grunewald-Berlin, Bornſtedterſtraße 2. 
Krembzow, W., Gartentechniker, Düſſeldorf, Leopoldſtr. 32. 


Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
U Preußiſchen Staaten. | 


Sn der Sitzung de3 Bereins am 24. Inni waren 
folgende bemerkenswerte Sachen ausgeitellt: Vom Gärtnerei— 
befiter Döring,‘ Drewig, eine berrlih blühende Orchidee, 
Laelia grandis var. tenebrosa, aus Brafilien; von Spiels 
berg & de Coene, Handelsgärtner, Franz. Buchholz bei 
Berlin, Fuchsia corymbiflora X triphylla, ſchöne bufchige 
Pflanzen mit zablreihen karminroten Blütendolden; bom 
Herzogliden Hoigärtner Ed. Richter, Wörlik, abgefchnittene 
Blüten einer nad Anſicht des Einjenders ſehr empfehlens— 
werten Landroje, die bis 3 m bod wird, fb u. a. zur 
Berankung don Etäben in Pyramidenform gut eignet, ſehr 
reichlich alljährlich blüht und volljftändig winterhart ijt. Die 
Blüten ſind Dellvot und duſten wie die Gentitolien. Nach 
Herrn Matbien foll es die Tapetenroje (Rosa turbinata 
Aiton) fein. Auch Beter Yambert, Xrier, batte ab: 
geſchnittene Blumen jeiner neueſten Rofenzüchtungen ent 





gefandt, von denen bejonders die goldgelbe „Kaiferin Yugnite 
Biktoria”, eine Kreuzung der weißen „Saifertn Auguſte Biktoria” 
mit „Mme. Eugene Verdier“, allgemeined Intereſſe erregte. 

Geheimrat Wittmack eritattete fodanı den Jahres— 
bericht iiber die Thätigkeit des Bereind im verfloffenen Ge— 
Ihäftsjahre, das zugleich bag 75. feit den Beſtehen des 
Bereins dit. In Bezug anf die Gefchichte des lctzteren 
während des angegebenen Zeitraumes verwies Referent auf 
die Einleitung zu dem Satalog der blesjährigen Gartenbau— 
Austellung. Viele Aufgaben feiern in dem langen Beits 
raume feine® Beſtehens von Vereine gelöjt tworden, und ſei 
berjelbe feinen Bejtreben, den Gartenbau immer mehr zu 
heben, ſtets getren neblieben. Viele Aufgaben barrten no 
der Löfung, fo befonder8 die Ausſtellungsfrage, die den 
Berein in nächſter Zeit befchäftigen werde. Außerdem ent 
nehmen wir dem Bericht, daß der Verein jet 733 Mitglieder 
zäblt. Am Schlujje des Berichts brachte ber Vorſitzende, 
Behelmrat von Bommer Eiche, dad Hoch auf den hoben 
Proteftor de3 Bereins, Se. Majeität Kaifer Wilhelm IL, 
aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Die VBermeil-Medaille, die alljüährlid an dieſem “age 
für Förderung der Zwecke des Bereind durch allgemeine 
Förderung des Gartenbaues verliehen wird, wurde folgenden 
Herren zuerkannt: Veit, Beh. Kommerzienrat, Berliu, 
Robert Moncorps, Gärtnereibeſitzer, Hohen⸗Schönhauſen 
bei Berlin, und Joſeph Klar, Königl. Hoflieferant, Berlin. 

um Ehrenmitgliede wurde ernannt: von Saint Paul— 
Illaire, Hofmarſchall a. D., Fiſchbach in Schleſien. Zu 
korreſpondierenden Mitgliedern wurden ernannt: Conwenz, 
Profeſſor Dr., Direktor des weſtpreußiſchen Provinzial: 
Muſeums, Danzig Mar Leihtlin, Stadtrat in Baden—⸗ 
Baden, und Albert Wagner, SHandelsgärtner, Gohlis 
bei Leipzig. 

Bei der nun folgenden Nenwahl bes Vorſtandes wurden 
die bisherigen Herren nahezu einſtimmig wiedergewählt. 

Dödring erbielt für die ausgeſtellte Laelia grandis 
var. tenebrosa eine bronzene Bereinsmedaille; Spielberg 
& de Coene Batten auger Konkurrenz ausgeſtellt. &. C. 


ED Derfonalien. am 

Berger, Alwin, früher im botanifchen Garten in Greifs— 
wald, ijt zum Surator des Hanbury'ſchen Akklinati- 
fationdgartens in La Mortola bei Bentimiglia (Stallen) 
ernannt worden. — | 

Bufd, Thomas Friedrich Wilheln, Obergärtner, feit bent 
13. Mai 1840 in Stellung bei der Firnta $. Q. Schiebler 
& Sohn in Celle, veritarb dafelhft am 11. uni nad 
furzen, ſchweren Leiden int 78. Lebensjahre Im Jahre 
1590 feierte er fein 50jähriges Dienftjubiläum, und 
wurde ihm bei diejer Belegenheit bag Allgemeine Ehren⸗ 
SER die Medaille „Berdienft um den Staat” don Sr. 

tajejtät dem Kaiſer verliehen. — Die goldene. Hochzeit 
beging- er mit feiner Ebefrau Sophle Buſch, geb. 
Dreier aus Celle, am 23. Xuuni 1894 md erhielt bei 
dDiefer Veranlaſſung don Berein zur Beförderung. des 
Sartenbaues in den Preußiſchen Staaten bie große 
filberne Medaille und vom bannoverfchen Gartenbau— 
Berein die goldene Medaille für „VBerdienft un Gartens. 
bau“. Buſch erfreute ſich noch in jeinen @reifenalter 
einer feltenen Körpers und Geijtesfrifhe; ein fanfter 
Zod machte feinen arbeitöreichen Leben ein Eude. | 

Engelhardt, Guſtav 9(., früher Handelsgärtner in Dresden: 
Striefen, ift anı 22. Mai im 59. Lebensjahre ‚geitorben. 

Eubell, Q. Stadtgärtner in Staffel, wurde der Titel eines 
jtädtifchen Garteninſpektors verlichen. 

Immel, 9. früherer Gartenfchüler der Geifenheimer Lehr: 
anitalt und bisher Obergärtner im Großberzoglichen 
Hofgarten zu Oldenburg, wurde als Qanbe8:SODitbau: 
lebter für bag Großherzogtum Oldenburg angeitellt. 

Olmijtend, B. ©, berühmter Landichaftsgärtner Nord— 
amerifas, ift aw 10. Mai in Brooflin, N.=?)., gejtorben. 

Seyffert, Alfred, Obergärtner am erbprinzlichen Palais 

— àN Deſſau, wurde zum Herzogl. Hofgärtner ernannt. 

Topf, 9(. letzter Direktor des ehemaligen botanischen Gartens 
in Erfurt, Begründer einer Gärtner-Lehranſtalt und 
Handelsgärtnerei dajelbft, bie aber beide fpäter wieder 
eingingen, it am 2. Juni in Gispersleben im 77. Qebens- 
jahre geitorben 


— — 


Ur. 28. 
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x Anjertionspreis: 
N eudam m, | [Dr die breigeipaltene es 25 Plennige, 


| Sonnabend, den 10. Juli 1897 ei — C RABEN, tellungšangebote 
| , ° ° 
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Vlitarbeiterbeiträge, aud Fleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
—— wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen — eingeſchikt find; mit ber Wnnabme ber 
Mannjfripte geben dieje mit allen — Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen baber angenommene 
Artilel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentlit werden. Nah dem riet vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafvehtlic verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Duartalsanfang. 




















Inhalt: Die Verwendung unferer Gchölze ie den Winterflor, Bon Johannes 8 Shomerus. — Einige Wine zur erfol reichen 
Aultur ber Pfirfihe. Bon Walter Bocnide. — Der Apfelblütenftecher und der Ziweigabftecher, zwei den Obſtbanme ſchädliche 
Käfer. Bon Karl Fetiſch. — Ertrag einer Heinen Rhabarberaulage Im zweiten Jahre nad der ——— Bon Wilhelm 
Dürtop. — Bücerihan. — Bereinswejen. „Berein deutidber Sartenfünitler”. PBerjonalien. 





Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafelu, 
Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 





Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Chüringer Grottenfteine, 


fhöne Farben und Formen. 
Brottenbauten, š * 


ieelle Ware! inke YPreife! 
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—— He Waſſerfälle. 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In llalbleder gebunden 10 Mark. 


Sffufirierte Freetihe ei! 
C. A. Dietrich, SHoflicferant, 
11) Elingen bei Greußen, 





BRILL'S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—18%. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb. 5 Mk. 
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Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
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Internationale Gartenbauausstellung 

in Dresden 1896: Erster Preis, Große 

silberne - Preismedaille, 


Große Gartenbauausstellung : » . š — kt tis. 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gra 
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Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vugt und Professor 
Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
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Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 
- — Sartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allge— 
meine Verſammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächjte Verſammlung ift anı Montag, 
den 12. Juli 1897, abends 7 Uhr, im Pereinslofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zinmerſtraße 90/91. 


„Berein deutfher Gartenkünflfer“. 
Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, 
richten. Der Jahresbeitrag, der 10 ME. beträgt, wofür das 
Bereingorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeiiter, Herrin Landicafts: 
närtner Rohlfs in -Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 

Der Borftand. 


— Ansftellungswefen. — 


Obſt- und Gartenbau-Ausſtellung des Tilſiter Gartenbau: 
Vereins. Dev LYandwirtichaftlihbe Centralverein für Litauen und 
Vajuren veranftaltet in den Tagen vom 19. bis 26. September d. 38, in 
den Räumen des Schützenhauſes zu Tilfit-AnsBallgarden eine Ausftellung, 
deren Ausführung dem Tiljiter GartenbausBerein übertragen if. Die 
Ausstellung, an deren Wettbewerb Autereffenten aus allen Teilen des 
Dentihen Reiches teilnehmen fünnen, Soll das gefamte Gebiet des Obit: 
und Sartenbaues und der einjblägigen Pflanzgenkultur umfaflen; ihre 
Beſchickung joll jedem Gärtner, Landwirt zc. ermöglicht werden. Zuge— 





»Serfonalia. 


VI VI VIII p y yy. 


Gartentedjniker, 


Ein jüng., gebild. Gärtner, zulett mit 
Erfolg in einer bedeut. Berl. Firma als | 
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laſſen werden Obſt, Gemüſe, Pflanzen, Roſen, Blumen, landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe, gewerbliche, künſtleriſche und induftrielle Produkte, die aus 
Erzeugniſſen des Gartenbaues, des Obſtbaues herjiammen, oder dem 
Gartenbau, der Laudwirtſchaft, dem Obſtbau oder zu deren Förderung 
dienen follen. Sämtliche Ausſtellungsgegenſtände werden in Gruppen 
eingeteilt. Plaßmiete wird von den Außftellerun nicht erhoben. Der 
neibäftsführende Ausſchuß if bereit, Auskunft über den see der 
AnsftellungssGegenftände zu erteilen und Beftellungen entgegenzunehen. 
Gegen Feuersgefahr werden jäntliche ausgeitellte Sadın verfidert. Die 
Ausſtellungsräume nnd ber Bart werden des Abends eleftriih beleuchtet 
jein. Bei der Prämiierung kommen zur Berteilung filberne und bronzene 
Medaillen, Ehrendiplome und Geldpreife. Außerdem iñ jegt ſchon eine 
grögere Anzahl filberner Ehrenmedaillen geitifter. Sollte cine Gruppe 
derart veih und gut beldidt jein, daß die von den Preisricteru derjelben 
zuweisbaren Medaillen dem Borjtande des Tilfiter Gartenbau:Bereins 
nicht ausreichend eriheinen, jo fihert dev Berein jeinerfeit eine erhöhte 
Zuwendung von Pretien für diefe Bwede zu. Wumeldungen find zu 
richten au den Borfigenden des Tilfiter SartenbausBereins, Herrin Cheis 
redaftenv J. C. Subatid in Tiljit, von dem auch Ausdſiellungs-Pro— 
gramme zu beziehen find. x 
— Rafenfe. — 
Gebrauhhdmufter- Eintragungen. 
Pajolt & Eichel, Blankenhain i. TH, auf Kanne, bei welcher der un: 
runde Dedel von Borjprüngen des oberen Randes jeitgehalten wird. 
Dr. Haußknecht & Pels, Berlin, auf Umzäunungspfoften aus zwei 
hohl profilierten Eijenjhienen, zwijhen welden der Draht durchge: 
augen bezw. befeftigt wird. rn 
G. K. Elover, Baton Rouge, auf fahrbaren, mehrfammerigen Säe— 
apparat mit gemeinfamem Auslaßgehäuſe, mit Miichflügeln und von 
der Offnung rotierenden Scaufeln zum Zudecken der Saat. 
Aug. Schmitt, Wahenheim a. Haardt, auf Siebtrommel mit rotierenden 
Haſpeln für Traubenabbeermajhinen. 
Joſ. Martin, See, Poſt Immenſtadt, auf Heutrodenpfahl mit jhwalben: 
Ihiwanzartig eingelaffenen Querſproſſen. 
Mivus& Naumann, Leipzig, auf Blumenkaſten mit bevausnehmbarem, 
durchlochtem Ginjag. 


Das Patentbureau von Gerson & Sachse, Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 10, 
erteilt Abonnenten diejer Zeitfchrift Auskunft ohne Recherche gratis. 
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J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 

















Ein vortreffliches Buch ist: 


Obergärtner thätig, geübt u. ficher im 
Entwerfen u. Aus ühren geſchmackv. Ant: 
lagen jed. Art, tücht. im Baumſchulfach 
(jpec. Obſtbaumzucht) u. im den anderen 
gärtier. Zweigen nicht unerfabren, von 
energ., olib. u. ehrenbaften Charakter, 
nur dem Beruf lebend, ſucht, geſtützt auf 
Il. Zeugn, u. Empf., paſſ. Stellung in 
grögerer Gartenverwaltung oder beſſerem 
handelsgärtner. Betrieb. Offerten sub 
R. W. 65 bef. b. Exp. b. „Beitfchr. für 
Gartenbau und Sartenkunft“, Neudanim. 


Ein älterer (68 


WE (úartucr, END 


ſeit vielen Jahren Leiter befannter Kur— 
anlagen, ſucht, unterſtützt durch gute Zeug— 
niſſe, ähnliche Stellung oder Stellung als 
Leiter einer herrſchaftlichen Gärtnerei mit 
größeren Parkanlagen und Pflanzen— 
kulturen. Angebote erbeten unt. L, K. 9 
an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Breslau. 
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Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphalium. Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrun, 
Begonia und Teppid; : Belargonien 2 $€ 
Ferner in großer Auswahl für 


Sruppenbepflanzung: 


Hanf, Rieinus, Maid, Cauna, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilia, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia :c. :c. 


Kakfus- Dablien 


in 33 nur hervorragend fhönen Sorten. Kräftige, 
gejunde Pflanzen in legtjährigen Neuheiten geben 
: nodb mehrere Taujend ab. 


Hanptipezialität Chryjanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stedlingen 
mit Topfballen. 


Topfpflanzen. 


Sämtliche Hämereien. 
Vataloge aufBunfd gratis u. franſto zu Dienflen. 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. | 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen gegen Ein- 
ı sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit 
Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. | 

















Wichtig für jeden Geflügelzüchter. 





Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 


entgegen. | 


Gartenbau und Gartenkunft. ` 


Nachftehende vorzügliche Werke offeriere ich in je einem &remplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreifen: 

Jäger, Lehrbuch der Gartentunft, fein neh. > 20, 

——, Die Verwendung von Gehölz, Blumen und Raſen in der 

Gartentunst (mem). 2 

— —, Gartentunft und Gärten joni und ießt, 245 
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Itatt 20 Me. für . REN ne de at Pe x kS 
Hundeshagen, Anatomie, Chemismus u. Thyfiologie der Pilanzen, geb. „ 1,—. 
Falke, Der Garten, jeine Kunſt und Kunſtgeſchichte, gebunden in 

Leder ſtatt ME. 24 sa dan N Ot 2 c, AN a ae AED 
„Hamburger Garten: und Blumenzeitung‘, herausg. von E. Otto, 

NADCS0HS IR LEE er 3 3,50. 

Da bon allen diefen Werfen nur ein Eremplar am Yager ift, bitte ich 






die Herren Intereſſenten um fofortige Beitellung unter Angabe des Antiquar— 
preijes. Lieferung erfolgt gegen Choin des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit — Bei einer Beſtellung über 15 ME. erfolgt 
Lieferung auch unter Nachnahme franto. — Anfichtfendungen fann ich nicht 


machen. J. Neumann, Yendamm. 
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Die Seriwmendung unferer Gehölze für 
den Wintsrflor.”) 
Johannes Schomerus in St. Petersburg. 


Ill. Ranunculaceae, Staphyleaceae, Thymelaeaceae, 
Ericaceae, Compositae, Rutaceae. 


Jae den Ranunculaceae verdient zunächſt 
Paeonia arborea al3 Treibſtrauch größere Be: 
ahtung. Gelbftverftändlich kommen bier, wo von 
Treibgebölzen die Rede ift, die Stauden: Bäonien 
nicht in Betracht. 

Paeonia arborea Donn., syn. P. Moutan 
Sims. China, Sapan. Diejer allgemein bekannte und 
beliebte Straudy muß, wenn er auch gegen Winter: 
fälte nicht jo jehr empfindlich ift — in der Umgegend 
von St. Petersburg blühte ein Exemplar unbededt — 
in rauhen Gegenden gededt werden, jedoch beobachte 
man dabei ein fleißiges Lüften. Vor allem ſuche 
man fpäte Nachfröſte von ihın fern zu halten. Die 
Berniehrung gejchieht durch Ausfaat im Freien glei) 
nad) der reife oder in Küjten, die man tm Winter 
froftfrei ftellt. Da der Same oft noch über zwei Jahre 
liegt, fommt man hierdurch nur langfam zum Ziele. 
Stedlinge madt nan von den jungen Trieben im 
Frühjahr bei mäßiger Bodenwärme und Yenchtigkeit 
unter Glas. Jedoch iſt auch dieſe Vermehrungsart 
nicht jo erfolgreicd) wie die durch Ableger, die man 
im Frühjahr auf verjchiedene Art und Weije macht; 
e3 genügt wohl jchon, wenn man unter dem Knoten 
einen Spalt oder einen Einjchnitt anbringt, den 
man durch ein eingefchobenes Stückchen Holz vder 
dergl. offen hält. Das Abnehmen der beiwurzelten 
Senker erfolgt im Frühjahr. Eine andere Ber: 
mehrungsmethode ift die durch Augenftedlinge in der: 
jelben befannten Weile wie beim Wein ausgeführt. 
Bon geipaltenen Holztrieben fchneidet man ca. 2 cm 
lange Stüde mit einem gejunden Auge in der Mitte 
und ftedt dieje tm Februar oder aud) wohl etwas 
jpäter in ein mäßig warmes, feuchtes Beet, too nad) 
Berlauf von ca. 2 Monaten die Bewurzelung ein: 
getreten iſt. Die jungen Pflänzchen werden nun 
zunädft in Töpfen weiter kultiviert. Am häufigiten 
und ergiebigften erfolgt die Vermehrung durch Ver: 
edlung auf Wurzelftüde der Erautartigen Species, be: 
ionder3 der verbreitetiten officinalis L. und albiflora 
Pall., der sinensis der Gärten. “Diele wird jener vor: 
gezogen wegen der dünnen und cylindrijchen Knollen, 
und weil fie weniger Wurzeltriebe macht. Auch andere 
Specie3 find geeignet für Interlagen. Für die 
Treibfultur find bejonders die frühblühenden Arten 
im Gegenjat zu den jpätblühenden unter den kraut— 
artigen Päonien, wozu z. B. bie sinensis gehört, 
al3 Unterlagen zu empfehlen, wie 3. B. Paeonia 
anomala /., corallina Retz. und einige andere. 
Auch foll aus diefen Unterlagen der frühblühenden 
Arten neben der früheren Blüte auch ein üppigeres 
Wachstum erzielt werden. Andere wieder ſind ber 
Anſicht, daß Wurzelſtücke von arborea jelbit ge: 
eigneter find, weil dieſe Veredelungen leichter an: 

*) Bergl. Jahrgang 1896 diefer Beitjchrift Seite 320, 
326, 332, 337, 344 und 350; ferner den laufenden Jahrgang 
Seite 61, 67, 73, 79, 85 und 93. 

Beitihrift für Gartenbau und Sartenfunft. Ir. 23. 1897. 


wachen und die arborea nicht fo leicht Wurzel: 
ausläufer madt, wie die Frautartigen. Doc dem 
fann man leicht entgegnen, daß die Wurzelftüce 
der krautartigen leichter zu befommmen find, zumal 
corallina und officinalis, die von der einheimischen 
peregrina Mill. abſtammen follen, nicht felten 
veriildert vorkommen. Hinfichtlih der läftigen 
Wurzelausläufer fel gefagt, daß bei gutem @edeiben 
die Wurzelunterlage meijt zu Grunde geht, da fidh 
die Wurzeln mit dev Zeit aus dev Veredlungsftelle 
bilden, fo daß die Pflanzen faſt wurzelecht zu nennen 
find. Bildet dennoch — und da3 gejchieht häufig 
— die nollenartige Wurzel der Unterlage Triebe, 
jo find dieſe ohne jede Mühe leicht erkennbar, zu: 
nächſt an ihrer grünen Farbe, während die Triebe 
des Edelreiſes vötlih find, weiter an dem ftarfen 
Duft der Blätter, dev nur den Erautartigen, nicht 
aber den ſtrauchartigen eigen ift. 

über die — * Ausführung der Veredlung 
ſei noch kurz das Notwendigſte a OE Das Ber: 
fahren wird meilt vorgenommen im Spätjommer, 
Auguft bis September. Die Wurzelftüde pflanzt 
man entweder im Frühjahr in Töpfe oder auf 
Deete im Freien. Im leßteren Halle nimmt man 
zur Zeit der Beredlung die Wurzeljtüde aus der 
Erde und pflanzt fie nad) dem Veredeln in Töpfe. 
Bei den jchon in Töpfen ftehenden entfernt man 
zur beguemeren Handhabung die oberjte Erdjchicht. 
Das Pfropfen gejchieht meift in den Spalt, feltener 
wohl wird trianguliert. Als Reifer verwendet man 
Triebe mit einem vder zwei Augen und noch 
baftenden Blättern, die abzufchneiden find. Sind 
zwei Augen vorhanden, fo Jchneidet man das Reis fo, 
daß das unterfte Auge mit in die Beredlungsitelle 
kommt und beim Verbinden unbededt bleibt. Das 
Berbinden gefchieht mit Kupfer, Meffings oder Blei: 
draht, da bie Beredlungsttele fo tief auszuführen 
ift, daß fie einige Centimeter mit Erde bededt wird, 
bezw. find die veredelten Wurzelftüde fo tief ein 
zupflanzen; da das Anwachſen meift ziemlich langſam 
geihieht, Jo würde ein gewöhnlicher Verbund ver: 
faulen. Viele umgeben die Veredlungsftelle mit den 
befannten Pfropffitt, wie ev aus Lehm und Kuhdung 
bereitet wird. Dieveredelten Pflanzen tverden alsdann 
in einen ſchattigen Miftbeetkajten geftellt oder auch 
wohl ohne Töpfe in ſolche eingeflanzt oder ein: 
gefchlugen. Wenn aud) mande der Meinung find, 
ein etwa wärmerer often wäre vorteilhafter, To 
muß doc Hier vermieden werden, daß bie Reiſer 
noch) vor dem Frühling austreiben. Überhaupt 
veize man die Pflanzen in Feiner Weile vor dem 
gründlichen Anwachſen, daher ein etwas kühlerer 
Standort vorzuziehen ift. Das Überwintern geſchieht 
in Kalthauſe oder im froftfveien Kaſten, wo We vor 
Sonne zu ſchützen ſind. Im nächjten Frühjahr 
pflanzt man fie ins Freie, wenn man nidt vor: 
zieht, fie für Treibzwecke al3 Zopfpflanzen weiter 
zu ziehen, da fie ſich nur jchlecht verpflanzen laſſen 
oͤder wenigſtens mit Erfolg nur mit möglichjt großen 
Ballen. Bei guter Kultur, wenn man den Topf— 
pflanzen einen ſonnigen Standort giebt und bie 
Töpfe einjenkt, Hat man oft jhon nad) drei Jahren 
treibfähige Pflanzen. Am Sommer giefe und 
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dünge man ftarf, fobald aber die Pflanzen anfangen 
zur Ruhe zu kommen, begünftige man dieſe durch 
Trodenhalten. Beim Eintritt jpäterer Fröſte hält 
man fie froftfrei. Gegen Januar ftellt man fie 
unter möglichft niederev Temperatur, jo hell wie 
möglich zum Teiben auf, fo daß fie gegen 
Anfang März blühen. Bei hoher Zemperatur 
bilden fid; meift nur die Blätter aus und, Stehen 
fie weit poin Lichte, fo entwideln fie lange, geile 
Blütentriebe, die nicht die ſchweren Blumen zu 
tragen vermögen. 

Bon den unendlid vielen Formen, alle ver: 
jchieden in Farbe, Bildung und Füllung der Blumen, 
die noch ftet3 an Zahl zunehmen, will id) Feine 
befonder3 hervorheben, da fie falt alle mehr oder 
weniger fchön, ſowie gleich gut zum Xreiben ge: 
eignet find. (Fortfekung folgt.) 

8 
Einige Winke 
zur erfolgreichen Bultur der Pfirſiche. 


Gärtner Walter Boenide. 
(Hierzu 1 Tafel mit 9 Big.) 


L ieht man fich gegenwärtig in den PBrivatgärten Deutſch. 
A lands nad) gejunden, tragbaren Pfirfihbäumen un, 
jo bemerkt ntar leider immer wieder, daß es doch recht 
ſchwer ift, jolche zu finden. Elende, am Harzfluß erfcantte 
Krüppel, an denen oft die Hälfte der Alte abgeitorben 
ift, und bie zwar viel Beſenreis, aber fein Fruchtholz, qes 
Ichweige denn Früchte aufzumeijen Haben, giebt eë freilich 
genug. Fragt man nach den Urfacdhen diejes nichts weniger 
als mufterhaften Ausfehens, fo ift wohl felten jemand 
um eine feiner Meinung nach ganz zutreffende Antivort 
verlegen. Da find böſe Menfchen, Tiere, Boden, Lage, 
Klima u. f. w. am meiften aber der Pfirfich ſelbſt 
ſchuld. „Er eignet fich einmal nicht für Deutichland“. 
Niemand glaubt aber, daß er jelbft derjenige ift, der den 
Baum mißhandelt und ihn zu diefen jammerhaften Zu: 
anbe verhilft. In fünfzig von Hundert Fällen hat der 
Baum obendrein noch einen gänzlich ungeeigneten Stand» 
ort, jo daß ihm zum Überfluß fchon von vornherein jede 
Möglichkeit eines normalen Wachsſtums genommen ift. 
Oft hört man auch behaupten, es ſei bei uns in Deutjch- 
land gar nicht möglih, einen Pfirfichbaum auch nur 
annähernd Eorreft zu ziehen. Das ift grundfalic. 

In Wirklichkeit ift es bei einiger Pflege felbit für 
den Laien gar nicht fo jchwierig, einen Pfirsich, wenn 
auch nicht gerade ganz muſterhaft, fo doc immerhin 
ziemlich richtig zu ziehen. Hauptbedingung ift natürlich 
eine gute Lage. Darunter verjteht man eine nad) SW., 
S. oder SO. gerichtete Mauerfläche; Hiervon ift der nad 
SW. gelegenen immer der Vorzug zu geben. Die beite 
Höhe derjelben fei 3 m, doch laſſen fi) auch niedrigere 
oder höhere jehr gut verwenden, inden man an ihnen 
breitere (Berrier-Bafmetten mit 6 ten, Fig. 1) reip. 
Ihmalere Formen (U-Formen, Fig. 2) anbriüigt. 

Eine vielumſtrittene Frage ift die der Mauerfärbung. 
Der eine will diejelbe ſchwarz, der andere weiß ausgeführt 
willen. Es steht feit, daß Schwarze Mauern alle Wärme 
anziehen und glühend heiß werden, während in ihrer 
nächjten Nähe diejelbe Temperatur herrſcht, wie im ganzen 
Garten. Wer aljo die Mauer und nicht die fie umgebende 
Luft erwärmen will, wer ferner will, daß feine Bäume 
von der erwarteten Reflerwirfung der Mauer nicht den 
geringiten Nuten haben, fondern nur an den die Mauer 
berührenden Zeilen verbrennen follen, der wähle bie 
Ihwarze Farbe. Wer aber wünjcht, daß ſich die günstigen 


Eigenschaften der Mauer auch wirklich auf die Bäume 
iibertragen und lebtere tragbar und langlebig bleiben 
Sollen, der darf nur zu dem weißen Unftriche greifen. 
Nur diefe Farbe ftrahlt Licht und Wärme im vollen 
Maße zurüd, fie iſt daher auch die einzige, welche an 
Spaliermauern angewendet zu werden verdient. Won der 
Richtigkeit diefer Angaben kann fich ja jeder jelbft Teicht 
überzeugen, indem er in bec Nähe einer weißen Wand 
ein Thermometer anbringt; e3 wird fd) bald Herangitellen, 
daß der Temperaturunterichied ein ganz bedeutender ift. 
In einem etwa 40 m im Geviert mejjenden, von tweißen 
Mauern umgebenen Garten wird man bei Sonnenschein 
jtet3 6° bis 8° R. mehr haben, als in freier Lage. Nicht 
fo bei Schwarzen Mauern, und daher ein für allemal: 
weg mit dieſen! 

Am geeignetſten zur erfolgreichen Kultur des Pfirſichs 
iſt ein warmer, tiefgründiger, kalkhaltiger Boden, der 
weder zu trocken, noch zu naß ſein darf. 

Die beſte Form für Pfirſiche an mittelhohen Wänden 
ift bie Verrier-Balmette mit 4 Aften (ig. 3), bei höheren 
eo dagegen, wie jchon erwähnt, die U⸗-Form 
(Fig. 2). 

Zum Baliffieren (Fornieren und Anbinden) find 
Zattengerüfte erforderlich, wie fie die Figuren Ib, 2b, 
3b und 6 darftellen. Diefelben werden aus dünnen Kolz- 
ttäbchen von 15:20 mm und folchen von 10:12 mm 
Durchmeſſer hergeftelt. Während bie jtärferen zur 
Leitung der Äſte gebraucht werden, dienen bie jchwächeren 
nur zum Auheften ber Fruchtzweige. 

Nachdem gut verzinkte Drähte von 21/, mm Stärfe 
etwa 4 bis 5 cm von der Wand entfernt, in Abitänden 
von 40 big 50 cm übereinander in wagerechter Richtung 
gezogen wurden, kann man mit der Anbringung der zur 
Aitleitung beſtimmten Latten beginnen. Dies hat in Eut- 
fernungen von 50 bis 60 cm und zwar ausichlieglich mit 
dünnem Draht zu geſchehen. Auf diejelbe Weile werden 
dann zwifchen je zwei folchen noch fünf ſchwächere Stäbe 
befeitigt. Die wagerechten Katten e find nach der Pflauzung 
anzubringen, da man im voran nicht, genau weiß, in 
welcher Höhe fi) die Etagen der Bäume befinden. Das 
Anbinden der Pfirfiche, wie überhaupt aller Spalierbäune, 
Soll Lediglich mit Weiden gefchehen. Alle anderen Binder 
materialien haben fi) als unzweckmäßig und (bejonders 
die fo viel gepriefenen, mehrere Jahre Haltenden) als 
höchſt ſchädlich erwieſen. Die Frautartigen Triebe werden 
mit Binſen, Blütenftengeln des Wegerich, Stroh oder im 
Notfalle mit Baft angebunden. Es ift dringend mot: 
wendig, alle Weiden: und Baftbänder den Sommer über 
einigemal nachzuſehen, um das verhänguispolle Ein» 
Schneiden derfelben zu verhüten. 

Das Umbiegen der Äſte muß mit großer Borficht 
geichehen. Auch Ut es empfehlenswert, diefelben niemals 
Eden (fig. 4d), fondern nur Bogen (fig. 4a), beichreiben 
zu laſſen. Am Stamm dagegen follen fie vechtwinfelig 
(Fig. 4b) und nicht Vförmig entjpringen. 

Wer feinen Bäumen nicht die nötige Zeit widmen 
kann, wird gut thun, die gewöhnliche Fächerform den 
früher genannten Verrier-Palmetten vorzuziehen (Fig. 5). 
Er Hat danıı nur nötig, alle Schwachen Triebe möglichit 
wagerecht anzubinden und +u dicht Stehende zu entfernen. 
Für dieſe Form eignet ſich am beften das ſchon lange 
befannte, gitterartige Gerüſt (Fig. 6), welches nur aus 
ſtarken Latten auf ähnliche Weife hergeftellt wird, wie bie 
oben bejchriebenent. 

Außer den bisher angeführten Formen verdient bei 
uns auch die Bufchform größte Empfehlung. Sie erfordert 
die wenigfte Pflege und ¿ift fehr dankbar im Ertrage. 
Man wanun fich bei ihr ganz auf das Auglichten beſchränken, 
welches im Entfernen der ſich kreuzenden Zweige und 
Aſte beiteht. 
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Sp oft ald möglich pflanze man nur Pfirfiche, bie 
auf St. Yulien-Pflaumen ftehen, da fich die Veredelungen 
nur auf diefer Unterlage zu Fräftigen, gefunden Bäumen 
entwideln. 

Anschließend erlaube ich mir — nach der Neifezeit 
geordnet — eine Auswahl der beiten und reichtragenditen 
Sorten zu geben: 

a. Wahre Pfirfiche. 
. Amsden, mittelgroß, 
. Frühe Beatrice (Early Beatrice), mittelgroß, 
„ Hales (Hales Early) mittelgroß, 
„ Rivers (Early Rivers), — 
„ Alexander (Precoce Alexandre), groß, 
Große Mignon (Mignonne hätive), groß, 
. Galande, groß, 
. Königin der Obstgärten (Reine des vergers), groß, 
. Prächtige von Choisy (Superbe de Choisy), groß, 
. Schöne Kaiserliche (Belle Imperiale), groß. 
B. Nektarinen oder nadte PBfirjiche: 
1. Elruge, mittelgroß, 
2. Gauchers Liebling, groß. 

Ich weiche jet von dem bisherigen Thema ab und 
wende mich der Trage zu: „Wie fommt es, dag Pfirfich- 
bäume in warnen, füdlichen Lagen oft [don in gelinden 
Wintern gänzlich erfrieren, während folche in ungünftigeren, 
weniger Südlich gerichteten Lagen oft bei viel größerer Kälte 
gefund bleiben? hat man doch in Mittel: und Nord-Deutſch— 
land fogar ganz anfehnliche Pfirfichplantagen, die fat nie 
Berlujte an Bäumen zu verzeichnen haben.” Erft in den 
legten Decennien wurde feitgejtellt, daß die große Wärme⸗ 
vermehrung bei Sonnenschein und der dadurch bewirkte 
ichnelle Temperaturwechfel an den jüdlichen Mauern und 
Bergabhängen der Grund ift. Das ift ja ganz einleuchtend. 
Sobald im Winter bie Sonne auch nur auf Augenblide 
Iheint, wird die Temperatur in den genannten Lagen 
ichnell jehr hoch gejteigert, um fich dann mit Verſchwinden 
der Sonne eben fo ſchnell wieder auf ein Minimum zu 
reduzieren. An frei und weniger günstig gelegenen Orten 
it das natürlich nicht der Yall und daraus erflärt fich 
das Gejundbleiben der in folchen Gegenden ftehenden 
Bäume. 

Sit uns das bekannt, fo kennen wir auch unfere Auf- 
gabe. Sie befteht darin, die Temperatur zu regulieren, 
was am beiten durch Beichattung der betreffenden Bäume 
oder Mauern gefchieht. Diefe Arbeit kann natürlich auf 
ehr verfchiedene Weife ausgeführt werden. Entweder 
behängt man die ganze Mauer mit Zweigen der Edeltanne, 
Abies pectinata D.-C. — Rottanne, Picea excelsa Lk., 
iſt möglichit zu vermeiden, da bei ihr die Nadeln nicht 
flach, wie bei der eriten, Bu fait rings herum ftehen 
und bie Zweige infolgedejlen weniger Schuß bieten, aber 
auch weil die Nadeln zu fchnell abfallen — oder man 
bringt Schugtücher von Segeltuch oder gewöhnlichem ad, 
[einem an (dig. 7). Bier 8ilt natürlich der Grundſatz: 
„Das Billigite ift das Beſte!“ Nicht genug zu empfehlen 
iſt ferner bie Anbringung wafjerdichter Schugdächer (Fig. 8). 
Sie follen die Bäume vor dem fo gefährlichen Glatteis 
bewahren. 

Die Herjtellung ift einfach. Segeltuch, Holz (Bretter) 
oder Stroh Teiften bie beiten Dienjte, das zuerſt genannte 
Material verdient aber unbedingt den Vorzug. Befeſtigt 
wird das Dach auf eifernen Trägern (Fig. 9), die in Ent: 
fernungen von ca. 3 m eingemanert und durch Drähte 
verbunden werden. 

Ich Hoffe, daß bide Zeilen dazu beitragen werden, 
den ſinkenden Mut zur Pfirfichzudht wieder zu heben, und 
wünjche allen, welche ihre Anpflanzungen in dieſer Weiſe 
ausführen und behandeln, die beiten Erfolge. 
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Der Apfelblütenfteger und der Zweigabſtecher, wei 
dem Obfibanme fhädlihe Käfer. 


Karliyetiic, 
Kreisichniler fir Obft:s und Gartenbau, Oppenheim (Mheinhefien). 


Die Zahl der Schädlinge, die auf unferen Reben und 
Obſtbäumen auftreten, ift feine geringe. Es kommen Jahre 
bor, in welchen durd) Inſektenſchaden ganze Ernten vernichtet 
werden oder der Ertrag doch mierklich gefchmälert wird. 
Seitens der Gärtner und Objtzüchter und leider auch vieler 
Behörden wird viel zu wenig Gewicht auf die Befäntpfung 
bon Schädlingen gelegt. Auf der anderen Geite fehlt aber 
auch noch die genügende Aufklärung darüber, und zwar nicht 
nur im reife der Laien, fondern zum größten Teil auch 
unter Fachleuten. — Gerade in Bezug auf Bertilgung bon 
Schädlingen aller Art muß nod) fehr viel gearbeitet werden, 
denn wa3 nübt uns das Anpflanzgen pon Bäumen und 
Reben, wenn die Hälfte des Ertrages durch tierijche Feinde 
bernichtet wird! Es it dringend zu empfehlen, fchon bie 
Schulkinder auf bent Lande mit den wichtigſten Schädlingen, 
wie Obſtmade, Blutlaus und den gefährlichiten Raupen be> 
fannt zu machen, indem die Lehrer S age und Schäden 
nicht bloß beiprechen oder diefelben im Bilde vorführen, 
fondern bie Kinder thunlichſt an Ort und Stelle führen und 
ihnen dort den Schädling zeigen, fowie den Schaden erklären. 

Ganz befonders in gärtneriihen Fachſchulen müßte die 
Bekämpfung der Schädlinge eifriger betrieben werden, denn 
man kann mit Bedauern nen: daß viele ehemalige Schüler 
unferer Lehranftalten in dieſem ade fo gut wie gar he 
bewandert find. Beſonders folche, die Kleine Anstalten befudht 
haben, leiften in der Regel nicht viel und kennen die Schäds» 
linge oft faum dem Namen nad. — Ein Synfeft, welches, troß 
feines großen Schadeng, kaum befannt ift, ijt der Apfelblüten- 
jtejer — Anthonomus pomorum. Alljährli bemerkt nun 
nad) ber Baumblüte, daß fich eine Anzahl Knoſpen nicht ge: 
öffnet haben. Die Blumenblätter find troden geworden, und 
die ungeöftneten Blüten fallen jpäter ab. Man bezeichnet 
diefe Erſcheinung in einzelnen &egenden als „Brenner“. 
Unterfucht man ſolche Blüten, fo findet man unter den noch 
übereinanderliegenden Blunenblättern eine gelblihe Made, 
welche die Behruchtungsteile der Blüte — Antheren unb 
Piitille — — hat. Dieſe Made nennt man den 
„Kaiwurm“. Nehmen wir bereits kurz bor der Blüte eine 
Unterfuchung der Knoſpen vor, fo finden wir ein kleines, 
helle Ei darin; es ift das Ei des Apfelblütenftecherd. Gleiche 
zeitig bemerfen wir an einer Seite ber u — oft aber 
auch ant oberen Teile derfelben — eine feine nung, welche 
das Meibehen des Käfers gebohrt hatte, um fein Ei dann 
hineinzulegen. Aus dieſem Ei entmidelt fich nad) etwa adjt 
Tagen eine fleine Made, die von den Berruchtungsteilen der 
Blüte lebt und [ebtere abnagt, ehe fie ſich entwidelt. Ob bie 
Made nur von dem Innern einer Blüte lebt oder an eine 
zweite und dritte geht, vermag id) nicht au agen. Ihatfache 
ift aber, daß fid) viele leergefreſſene Blütenfelhe mit noch uns 

eöffneten Blumtenblättern finden, in welden man feine 
aden antrifft, und der Gedanke ſomit nahe gelegt ift, dat 
der un mehrere Blüten zerftört. — Der Schaden, 
welchen der Apfelblütenitecher anrichtet, ift ehr groß, beſonders 
wenn der Käfer in großen Mengen auftritt. Es fonmt nicht 
jelten bor, daß mehr als die Hälfte der Blüten angeſtochen 
werden. An einen wagerechten Kordon der Großen Kaſſeler 
Reinette, welcher im hiefigen Kreisamtsgarten jteht, find fait 
alle Blüten durch diefen Schädiger vernichtet worden. Bei 
Pirnen wurde eine ähnlihe Made beobachtet, die fih aber 
etwas früher verpuppt; ob fie ebenfall® vom Apfelblüten— 
ſtecher abſtammt, kann 3. 3. noch nicht Feitgejtellt werden. 

Nach etwa dierzchn Tagen verpuppt Hd) der Kaiwurm und 
bleibt als Puppe in dem leergefrefienen Blütengehäuſe liegen, 
um Anfang uni, manchmal auch etwas fpäter oder früher, 
als Käfer zu erjcheinen. Während der Sommermonate halten 
fi) die Käfer in den Baumfronen auf, ohne um dieſe a 
nennensiverten Zchaden herbeizuführen. Im Winter fuchen 
fie Wd) umter Rindenichuppen, Moos- und Flechtenpolſtern 
einen Unterichlupf. Auch in den auf Seite 292, HN 1896 
biefer Zeitſchrift befchriebenen Obſtmadenfallen fand Verfaſſer 
eine Menge Apfelblütenftecher, ein Grund mehr, ſich der er— 
wähnten Fallen zu bedienen. 

Im den Käfer erfolgreich zu befämpfen, ift in erfter Linie 
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nötig, die oben beichriebenen, nicht geöffneten Blüten zu 
ſammeln und fofort zu verbrennen. An Hochſtämnmen 
wird jich diefe Arbeit allerdings nicht gut ausführen laſſen, 
bei Formbäumen hingegen ift fe mit feinen Schwierigkeiten 
verbunden. Bei Hocdftänmmen empfiehlt es fi, Mitte bis 
Ende April ein Schütteln der Bäume vorzunehmen. Vor 
dem Scütteln legt man Tücher unter den Baum, auf welche 
die Käfer fallen und dann leicht gefangen und getötet werden 
fönnen. Ferner müfjen im Herbit die Bäume von Moos: 
und Flechtenpolſtern, ſowie den m Rindenteilen 
befreit werden, weil auf dieje Weile den Stäfern einesteils die 
Schlupfwinkel genonmen, andererjeits aber die Käfer mit den 
Rindenichuppen ze. — die man am beiten verbrennt — ver: 
nichtet werden. Nach dem Abkratzen der Rinde empfiehlt es 
fi, die Bäume bis hoch in die Krone mit Kalk zu ftreichen. 
Auch das Umgraben der Baumıfcheiben vor dem Winter, 
fowie öfteres Gießen derjelben mit Jauche, Ut ein Mittel, die 
Ktäfer zu vermindern. 

Herr Okonomierat Goethe-Geiſenheim, welchen wir in 
Bezug auf Bertilgung von Schädlingen manchen praftifchen 
Wink zu verdanken haben, hat eine alle Eonftruiert, durch 
deren Anwendung mir in bie Lage gefetzt jind, den Schädling 
erfolgreich zu bekämpfen. 

ie Blütenſtecherfalle beſteht aus folgendent einfachen 
Verfahren: Man nimmt einen etwa 17 cm breiten Streifen 
jogen. Wollpappe, wie fie zur Herftellung von Berfands 
Ihadhteln aller Art Verwendung findet, und legt diefen 
Streifen am Apfelbaume in geringer Höhe über bent Boden 
an. Sodann befeitigt man die Bappe am oberen Ende mit 
einen Draht und verjtreicht die Fallen oben mit Erdbrei, um 
ein Durchichlüpfen der Käfer zu verhüten. Die in Geiſenheim 
ericheinenden „Mitteilungen über Obſt- und Oartenbau” bes 
richten in Heft 3, Seite 34, bab man in drei Krallen zuſammen 
403 Nüfer gefangen babe, in einer Falle ſogar 265 diefer 
Schädlinge. — nad iſt alfo die Goethe'ſche Stäferfalle 
eine Neuerung, die jeder Fachnann, welcher nut den ſchäd— 
tichen Inſekt zu kämpfen bat, mit Freuden begrüßen wird. 
Mögen die Verfuche damit recht günjtig ausfallen. 

Ein anderer Schädling ift der Zweigabſtecher (Rhynchites 
conicus), ein fleines, blauglänzendes Käferchen, welches ſich 
bei nahender Gefahr zu Boden fallen läpt und tot ftellt. Es 
ſchadet dadurd), daß es im Mai und Juni die jungen Zweige 
abjticht, fo daß diejelben deriwelft at Baume hängen oder aud) 
am Boden liegen. In die abgeſtorbenen Triebe legt das 
Weibchen feine Eier, und nicht felten findet man deren fünf 
bis fechs in einen Zweige. Ein einziger Käfer vernichtet oft 
vier bis fünf Triebe, und zwar fowohl an Sternz als aud) an 
Steinobjtbäumen Aus den Eiern jchlüpfen nad) einigen 
Tagen Feine Maden, die ſich vom Mark der abgeftochenen 
Triebe nähren. Nach ungefähr vier Wochen verpuppen ſich 
die Maden und gehen in den Boden, um von dort als fertige 
Käfer wieder an das Tagesliht zu fonmen An od) 
ſtämmen ift der Schaden des Stäfers nicht bedeutend; an 
Formbäumen jedod) wird er manchmal fehr groß, beionders 
dam, wenn viele Yeitziveige angeitodyen werden. Während 
des Sonmıers hält fd) diefer Käfer wie der erjtbeichriebene 
Schädling in den Baumkronen auf, ohne viel zu fchaden. 
Uberwinterung und Bekämpfung wie beim Blütenftecher. 

Nachſchrift des Berfaljers: Heute, am 26. Mai, 
konnte feitgeitellt werden, daß die in Birnknoſpen vorge— 
fonmmenen Maden und Larven don Anthonomus piri — 
den Birmblütenfteher — abſtanimen. Auch diejer Käfer wurde 
vorigen Herbft unter den Obſtmadenfallen angetroffen. Die 
Belämpfung geſchieht wie bein Apfelblütenftecher. 


en 
Ertrag einer kleinen 
Rhabarberaulage im zweiten Jahre nad Der Hflanzung. 


Wilhelm Dürkop, Wolfenbüttel. 

Im Anfang des Winters 1895 ließ ih mic don 
H. I Be en, Handelsgärtner in Frankfurt a. O., 
10 Bilanzen don Jungelauſſens verbejjertent Biftoria- 
Rhabarber (Preis 5 ME.) und eine Pflanze von der nicht 
benannten Sorte (Preis 0,60 ME.) kommen, die ber erwähnte 
Herr dur Kreuzung feines verbeijerten Biltoriarhabarberg 
niit einer Scarletjorte erhalten hat, die er aber, fo viel ich 
weiß, 518 jett nicht in den Handel gegeben bat. Durch 
Berteilung der fehr jtarfen 11 Pflanzen erhielt ih int ganzen 


34 Pflanzen, und zivar 30 Greinplare des verbefjerten 
Viktoria-Rhabarbers und 4 Erenmplare der nirht benannten 
Sorte. Die Anlage wurde im Novenider 1895 ganz nad) 
den Angaben Zungelauffens iu deffen Schrift „200 Bis 
500 Mark jährlid) NReinertrag dom Morgen Land durch 
Rhabarberfultur” (2. Auflage, Frankfurt a. DO. 1894) ge- 
willenhaft ausgeführt. Ich verzichte auf nähere Angaben 
über die weitere Pflege der Stauden, da Intereſſenten alles 
Wiffenswerte in der angeführten Brofchüre finden. Im 
erſten Jahre nad) der Pflanzung, alfo 1896, wurde den 
Pflanzen auch nicht ein einziger Blattitiel genonmten. Die 
Ernte im laufenden Jahre fiel folgendermaßen aus: 


24. April 1897: 8 Pfund . . . 1,50 ME. 
1. Mai = 8 , š: > #120 % 
8. , , 38 — . 910 5 
15. „ . 42 x 600 , 
22, % . 35 u e 3 0 30: 
29. „ z DE s . . . 3,60 
5. Suni , 50 , . . . 500) , 
]2.. 2 295 ¿2 250 , 
19. 10 , 


w » 10 , — 

Sunma: 323 Pfund . . . 42,80 Mt. 

Die 34 Pflanzen lieferten, wie aus der Tabelle hervorgeht, 
von Ende April bis Mitte Juni im ganzen 323 Bud 
Blattftiele, für die 42,80 ME. Erlös erzielt wurden. Da die 
un age nad) Rhabarber auf dem Braunfchweiger Marlte, 
wo die Stiele abgeſetzt wurden, nahezu erlojchen ift, fo kann 
die Ernte für dieſes Jahr als beendet gelten. Jung: 
clauffen giebt an, daß man bie Ernte ohne Schädigung 
der Stauden bis Ende Juli ausdehnen könne. 

Sseder Pflanze war ein Raum von 1 qm angewieſen, 
jo daß die ganze Anlage eine Fläche von 34 qm bededte. 
Durh Berechnung findet man, daß jede einzelne Pflanze 
durchichnittlih 9,5 Pfund Blattitiele lieferte und 1,25 MiE. 
einbrachte. Für das Pfund wurden alfo durchfchnittlich 0,13 DIE. 
gezahlt. Wenn man die Kojten für Nigolen und Düngen 
der 34 qm auf ca. 9 ME. veranfchlagt, eine Sunmme, die 
aa, hoch gegriffen ift, jo bleiben doc) imntur noch 34 ME. 
teinertrag, alfo 1 ME. pro Pflanze und Quadratmieter. 
1 a (= 100 qm) würde danach 100 ME. eindringen, und 
1 ha (= 100 a) 10000 ME., ein Morgen (= ca. l⁄4 ha) 
¿500 ME, unter der Borausfegung, daß der Züchter eigenen 
Ihuldenfreien Grund und Boden befibt und dag Ernten der 
Blattftiele, daS Ausbrechen der Blütenfnofpen und andere 
leichte Wrbeiten felber beforgt oder durch Familienmit— 
glieder 2c. £ojtenlos beforgen läßt. Der Preis für Die 

eſchaffung des Pflanzmaterials ift abſichtlich nicht im 
Rechnung gebracht, da dieſe beſondere Ausgabe bei einer 
Anlage vollſtändig wegfällt, wenn man erſt einmal im 
Beſitz einer gewünſchten Sorte iſt. 

Was das Gewicht der einzelnen Blattſtiele betrifft, ſo 
hatte ich öfters ſolche die 1 Pfund wogen und dabei nod) 
jung und faftig waren, häufiger gingen 2 Blattitiele auf ein 
Pfund, gewöhnlich 3—6. Alte, nicht mehr genießbare Stiele 
mögen wohl ein Gewicht von 2-3 Pfund erreihen. Auf 
der bor kurzem abgehaltenen Ausitellung des Vereins zur 
Beförderung des Sartenbaues in den preußifchen Staaten 
waren Stiele von 6 Pfund Gewicht und auf der Hantburger 
internationalen Sartenbauausftellung folhe von 5,5 Pfund 
Gewicht zu ſehen. Ob die Züchter fo enorm ſchwerer 
Rhabarberitiele ihre Refultute den Elimatiichen oder Boden: 
verhältniſſen der betreffenden Gegenden oder ber Darbietung 
einer ungewöhnlich ftarfen Nährinlstöfung, oder endlich der 
Benukung befonders gigantiſch wachjender Sorten verdanfen, 
kann ich leider nicht entjcheiden. — Außer den genannten 
beiden Sorten, die mir ziemlich gleichwertig zu fein ſcheinen, 
habe id) noch Sämlinge von Royal Albert⸗-Rhabarber Fultis 
viert, mit denjelben aber fo fchlechte Refultate erzielt, day 
fie dieſes Jahr ausgerottet werden follen. Ich kann nur 
beftätigen, was don anderer Seite angegeben wird, daß Die 
Säntlinge einer und derſelben Sorte in vielen Punkten, 
wie Farbe und Größe der Blätter, Zahl, ide und Be: 
haarung der Blattjtiele +c. ungemein variieren, daher zu 
wirklich rentabeln Anlagen nicht benutt werden können. Gë 
fei daher auch an diefer Stelle por den Ankaufe von Säm— 
lingen, die in den gärtnerifchen Katalogen noch immer zu 
billigen Preifen angeboten werden, eindringlicd) gewarnt. 
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— Büherfhan. — 


Die Nadelhölzer mit bejonderer Berüdfihtinimg der in 
Mitteleuropa winterharten Arten. Gine Ginführung in 
die Nadelholzkunde für Yandfchaftsgärtner, Gartenfreunde 
und Fyoritleute. Bon Dr. Karl Freiherr von Tubeuf, 
Brivatdocent an der Univerjität Dlürnchen. Mit 100 neuen, 
nad der Natur aufgenonmenen Or.ginalbildern im Terte. 
Stuttgart. Verlag von Eugen Ulmer. Preis gebunden 
5 ME. 50 Bf. 

Db bei der Fülle der vorhandenen Werke über Nadel: 
holzkunde bas Bedürfnis für eine neue Bearbeitung der 
Stoniferen vorlag, will ich dahingejftellt fein laffen;- vielleicht 
ift der Koſtenpunkt hierbei in Frage gefonmmen, indem ber 
Wunſch nad einen billigeren und doch ‚gründlichen Werke 
Wb saa geweſen [eitt mag. 

Ser aber in dem borliegenden Buche ein Hilfsmittel 
zum Beſtimmen der Defonders für den Landfchaftsgärtner 
in Betracht fommenden Nadelhölzer Jucht, wird ſich getäufcht 
fühlen, da die Arten der einzelnen Gattungen ohne worauf: 

chenden Schlüljel zum Teil in einer jcheinbar willfürlichen 

Breibenfolge hintereinander aufgeführt find, die durchaus feine 
Borteile bietet, zumal auch in dem Regiſter die UÜberſichtlichkeit 
dermipt wird, da Varietäten gar nicht und Speciesnamen 
nicht unter der zugehörigen Gattung, ſondern für ſich allein 
ine Alphabet aufgeführt find, eine Anordnung, die für nich 
allerdings neu war. Hier hätte fich der Berfalier die Den- 
drologie don Köhne mehr zum Muſter nehmen follen, in der 
die uberficht und ſyſtematiſche Gliederung der einzelnen Nadel: 
holz-Arten eine ganz bortreffliche ilt. 

Auf Seite 7 fagt der Verfaſſer: Bei Araucaria brasiliana 
Lamb. A. imbricata Pav., A. Bidwillii Hook. find bie 
Kruchtblätter gejlügelt, bei A. excelsa R. Br. A. Cookii 
R. Br., Cunninghamii Ait. ungejlügelt. Diefe Angabe ilt 
falfch, da gerade da3 Umgekehrte der Fall iſt; die Frucht: 
blätter der erjten drei find ungeflügelt und die der fetten 
drei gejlügelt. 

In der Schreibweife der Speriesnamen Wird mit einer 
großen Inkonſequenz verfahren. So werden bie von Ländern 
abgeleiteten Speriesnamen bald groß, bald Hein gejchrieben. 
Wir finden halepensis, sinensis, sibirica. sitchensis neben 
Koraiensis, Ajanensis, Sachalinensis u. Í. w. Die Genitive 
der Eigennamen werden bald auf ii, bald auf i gebildet, wie 
T'hunbergii, Veitchii, Mariesii, Spiblmannii neben Glehni, 
Engelmanni u. ſ. w. Wareana wird immer fälfchlich mit 
zwei r gefchrieben. J 

Was die Abbildungen anbetrifft, ſo ſind dieſelben ja 


ſehr ſauber ausgeführt, "behandeln aber meiſt nur Zapfen 


und Kleine Zweigſtücke. In einem auch für Landfchaftspärtner 
beitinumten Buche hätte ein größeres Gewicht auf den Habitus 
der einzelnen Nadelhölzer neiegt werden müſſen. Während 
unfere einheimischen toniferen, die Stiefer, Tanne, „richte md 
Yärche, ziemlich breit und ausführlid) abgebildet und bejchrieben 
werden, jind weniger bekannte und feltenere nusländifche 
Arten etwas ftiefmütterlich bedacht worden. _ 

Die Angabe des Verfatfers Seite 146, daß der Sabes 
baum in allen Banerngärten verbreitet fei, da bie jungen 
Triebe als Abortivmittel gebraucht würden, möchte ich zur 
Ehre des deutichen Bauernitandes dahin berichtigen, daß 
meines Wiſſens wenigftens in Norddeutichland der Sadebaum 
nur höchſt fetten in Banerngärten angetroffen wird, ſchon aus 
dem Grunde, weil er den Gitterroſt auf den Birnblättern 
veranlaßt. 

Die Verlagsanſtalt hat ihr beſtes gethan, um dem Buche 
eine vorzügliche Ausſtattung zu geben, und wenn dasſelbe, 
wie auf dem Titel geſagt iſt, als eine Einführung in die 
Nadelholzkunde betrachtet werden ſoll, ſo glaube ich von 
dieſem Geſichtspunkte aus dasſelbe allen Freunden unſerer 
ſchönen Nadelhölzer wohl empfehlen zu können. E. 6. 


— VJereinsweſen. — 


„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 


Der Berein deuticher Gartenkünſtler bielt am 5. Juli zu 
Hamburg im Hauptgebäude der grogen Gartenbau-Ausſtellung 
unter Leitung des eriten Vorſitzenden, des Stadtgärtners 
Herrn Fintelmann, und unter ſelten zahlreicher Beteiligung 
feine diesjährige Hauptverſammlung ab, Nah Anmeldung 


ſantzahl zur Zeit 444 Mitglieder. 


neuer Mitglieder fand die Erſtattung des Jahresbericht durch 
den Schriftführer ftatt. Nach diefem ijt die Mitgliederzaft 
in laufenden Jahre um 84 gewachſen, und beträut bie Ge— 
Der Kaſſenbericht am 
1. Januar 1897 ſchloß mit einer Einnahme von 4964,17 Mart 
ab, den eine Ausgabe bom 3787,51 Markt gegenüberitand. 
Nah Entlaſtung des Scatzmeijters auf Antrag des Kaſſen— 
ausfchulfes wurde die Beteiligung des Bereind an ber Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung einer eingebenden Beſprechung unterzogen 
und der Beſchluß gefaßt, gemeinſam die Ausſtellung zu bes 
ſchicken. Als Prüfungskommiſſion der einzuliefernden Zeich— 
mungen wurde der Vorſtand mit Kooptation bec Herren 
Landſchaftsgärtner Broderſen, Garteningenienr Ende, Sal. 
Gartenbaudirektor Hampel, Landſchaftsgärtner Hoppe und 
Stadtgarten-Direktor Kowallek gewählt und beauftragt, die 
weiteren einleitenden Schritte zu unternehmen. Nach Ge— 
nehmigung des Haushaltungsplanes in der vorgelegten Form 
wurde nach längerer Debatte Köln als Vorort geſtellt, und 
ſoll im Anſchluß hieran eine Fahrt nad Mainz in Ausſicht 
genommen werden. 

Der bon Herrn Stadtgarten: Direktor Kowallek ein: 
gebrachte Antrag fand den Beifall und Annahme der Ber: 
ſammlung. Derſelbe bezivedt Schritte einznleiten, daß ſeitens 
aller Städte die vom Berein herausgenebenen und aufneitellten 
Brumdfäge augenommen amd bei Preisausfchreiben zu Grunde 
gelegt werden. 

Hüreinen bon Herrn Degenhard- Dresden eingegangenen 
derfpäteten Antrag konnte die ſatzungsgemäßke Dringlichkeit 
nicht anerkannt werden, und fand daher eine Beſprechung 
nicht Statt. Nach ciner kurzen Frühſtückspauſe ſprach Herr 
Frriedbof-Direltor Cordes über den zu Ohlsdorf belegenen 
Hamburger Bentral-Friedhof, forwie über Friedhafsweſen und 
⸗Gebräuche im allgemeinen. | 

Nach den fehr anregenden nnd eingehenden Bortrag 
fand das Feſteſſen ftatt. Sm reicher Weife wurde bag Mahl 
durch Neden gewürzt. Der Vorſitzende brachte in der ein: 
leitenden Nede den Saijertoait aus, während Herr Sarten: 
infpeftor Trip= Hannover der Stadt Hamburg gedachte. In 
launigen Worten wurde danı des Vereins, feines VBoritandes 
und der Damen gedacht, bis um die fechite Stunde ein Rund— 
gang durch die Ausſtellung die Situng für heute beendipte. 

Die Lijte der Anweſenden wies 63 Teilnchmer auf. Für 
Montag war eine Beficgtigung bes Friedhofes +u Ohlsdorf 
dorgejehen, und wird das weitere darüber in nächiten Bericht 
ſolgen. B Weiß, 


3 Serfonalien. a 


Ahliſch, Louis, bisher bei der ftädtifchen Parkverwaltung 
im Humboldthnin thätig, ift auf dem Friedhof der St. 
Serufalens und neuen Kirche in Berlin als Obergärtner 
angejtellt worden. | 

Barth, W, Bisher im Zöniglich botaniichen Garten zu 
Berlin, übernahm am 1. Juli die Leitung der Schloß: 
närtnerei de5 Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen in 
Stofchentin. 

Hönike, Ludwig, Bärtnereideiiger in Vorderhufen⸗-Königs⸗ 
berg i Pr., ftarb in Alter bon 46 Jahren. 

Lambert, Johann, der bekannte Rofenzüchter und Baum 
Ichulenbefiker in Trier, ijt am 23. Suni im 67. Lebens 
jahre geitorben. 

Lünzner, Otto, Obergärtuer auf Schloß Halderg bei 
Snarbrüden, wurde mit ber technifchen Fun, der 
— Obſtverwertungs-Anſtalt in Marne 

etraut. 

Neumann, @., Kunſtgärtner im Hofgarten zu Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel, wurde zum Königlichen Obergehilfen ernannt. 

Otto, Karl, ſeit langen Jahren Obergärtner im Kroll'ſchen 
Etabliſſement, iſt am 28. Juni an Altersſchwäche im 
78. Lebensjahre geſtorben. Er Dat in der Familie der 
Beliper des Lokals nahezu ein halbes Jahrhundert In 
treuer Pflichterfüllung gewirkt. 

Schreiber, H., bisher Obergärtner des Herrn don Treskow 
in riedrichsfelde Dei Berlin, übernahm am 1. Juli 
die Oberleitung der Binderei-Abtellung bec ira 
J. C. Schmidt in Erfurt. 

Zimmer, Wilhelm, Füritlic Pleß'ſcher Promenadengärtner 
in Vad Salzbrunn in Schleſien, ſtarb im Alter von 
31 Jahren. 


— ud - — - 
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Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | 
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zettungspreislifte), von ber Berlagsbuchhandlung 
und durch iede Buchhandlung Dn BVierteliahrs— 








Zeitſchrift 


Sartenbau un Sartenkunft 


XV. Zahrg. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenfunde und Botanik. 
Organ des Dereins deuffder Garfenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanını. 


| 


beziehen durd die Bojt (Nr. BO38 der Poſt-⸗ 
II 


Abonnement für 2 ME. 50 Bf. | 


l 


! Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß dieſelben noch nirgend gedruckt und nicht gleichzeitig einer anderen 
Vlanujkripte geben dieſe mit allen gejegliden Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeihneten 
Artitel weder vor nod nad Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. 


Drud und Berlag: I. Heu 


Keudamm, 
Sonnabend, den 17. Juli 1897. 


ann, Neudanım. 


Anjertionspreis: 
| Br die dreigeipaltene Betitzeile 25 Pfennige. 
| Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und -Geſuche 15 Pf. pro Beile ohne 
Beilagen nad) übereinfommen. 


abatt. 
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Driginalzeihimingen ‚zum doppelten Sage. Bei allen eingejandten 


— eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
erlages über. Es dürſen daher angenommene 


Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 


Kahbildung firaivebtlich verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlih poitnumerando zu Duartalsanfang. 


Inhalt: Sophora japonica Z. Bon Kurt Marquardt. — Die Verwendung unferer Gehölze für den Winterflor. 
(Fortſetzuuge) — Die Denfmäler und ihre Bepflanzung. N [ 
Fragekaſten. — Verein beutider Gartenkünſtler“. 


Schomerus. 


Ries. — Kleinere Mitteilungen. — 


Von G. Hannig. — Batura arboren hort. 





Von Johannes 
Von Friedr. 
Nenangemeldete Mitglieder. — Perſonalien. 
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Srottenbauten, 
Reelle Dare! 


11) 


Allgemeine 


Gartenbau-Ausstellung 


Ill. Sonder-Ausstellung vom 30. Juli bis 3. August. 


in Hamburg 1897. 


(4 


Knollen-Begonien, Nelken, Pelargonium zonale, Topfobst, Früchte und Gemüse. 
Spätester Anmeldetermin der 24. Juli. 
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Tuch-Reste 
pafjend für Hofen, Anzüge +c, 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab, Muiter davon franco an Private. 
— Enttäufhung ausgeſchloſſen. — 
Lehmann & Assmy, Spremberg nı. 
Größt. Tuchverſandhaus mit eig. ga) rit. 


hüringer Grottenfteine, 


ſchöne Puan und Formen. 
artendekorationen, Wallerfälle. 
Billigfte Preife! 
Iluftrierte Preisfifte frei! 
C. A. Dietrich, SHoflieferant, 
Elingen bei Greußen. 








v. Besser’ihje Gartenverwaltung, | 





: 6r.:@ippeln ei Keicheubach, Oftpr,, 


eınpfichlt 
32) zur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflangen, 
wie ; 

Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 

Gnaphalium. Santolina, Mesembrian- 

themum, Sedum, Lobella, Pyrethrum, 

Begonia und Teppich-Pelargonien 2c. ꝛc. 
Ferner in großer Auswahl für 


SGruppenbepflanzung: 

Danf, Rieinus, Maid, Cana, Amaranthus, 

Nicotiana, Solanum, Perilla, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia :c. :c. 


Kakfus-Dabhlien 


in 33 nur hervorragend fhbönen Sorten. Kräftige, 
gejunde Pjlauzen in legtjäbrigen Neuheiten geben 
noch mehrere Taufend ab. 


Hauptipezialität Chryſanthemum 
in 180 Eorten. Be er-hyq an Stedlingen 


Copfpflanzen. 
HGämtlihe Hämereien. 
Sataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Pienflen. 


r — * .. - 
Neu ausgearbeitetes Programm postfrei vom Komitee erhältlich. — 





BRILL’S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 









Über 30 erste Preise. 





Preislisten gratis 
und franko. 
GEBR. BRILL, _ MN 
Maschinen-Fabrik, NA e casa axxç e> 
BARMEN. | 
Internationale Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 
Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 
58) Staatsmedaille. 
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„Berein deuffher Gartenkünfller“. 


Sehanntmarhung. 


Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Verein deuticher 
Gartentünftler wolle man gefälligft an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 
rihten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür dad 


Bereindorgan, die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartentunft“, 

gratis geliefert wird, ift an den Schagmeijler, Herrn Landſchafts⸗ 

gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 
Der Borftand. 
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habe O von ı Sr. Majestät den. Kaiser Wilhelm 1. verliehenen 


Gerichtliches. — 

Ein in einem Vororte Berlins Meinen Särtnereibeliger N. 
verkauft die Blumen, die er an feinem Wohnort zicht, zum Teil dort, 
zum Teil aber auch in einer Berliner Markthalle, wo er einen Stand 
gemietet hat. Der Vagiftvat von Berlin verlangte jodann die überweiinng 
eines Zeile de3 auf N. veranlagten Gewerbeiteuerjages au die Studt 
Berlin. Indeſſen ſowohl dev Steuerausihuß wie aud die Regierung 
entjchieden zu Unguniten des Berliner Magiſtrats. Tas Oberverwaltungs: 
gericht trat jedoch der Auffaſſung des Magiſtrats bei und wies die Sade 
zur anderweiten Eutjheidung an die Vorinſtanz zurück. Betrichsort ift 
nad Anficht be$ Dberverwaltungsgericht3 der Ort, wo das Gewerbe be: 
trieben oder cın ſtehender Betrieb unterhalten wird. Wenn cin Bewerbe— 
treibender an einem anderen Orte als an feinem Wohnorte eine Berfaufs: 
Nätte gemäß 8 2.de8 Sewerbefteuergeieges unterhält, jo muß angenommen 
werden, daß diefer Dre ein Betricbsort tft und als jolder einen Be: 
vechtigten Anſpruch auf einen Teil der von dem ftehenden Gewerbebetriebe 
zu zahlenden Gewerbeſteuer bat. („Voſſ. Btg.2) 


M. G. SCHOTT, 
BRESLAT, 


BERLINER CHAUSSEE sum „Eisenhammer“. 
nt goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 


silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


BBREN-ZEUGNIS ar BERLINER GEWERBE-AUSSTZLLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 





Gewächshäuser 


in jeder Form und Grösse. 


Heizungsanlagen 


Heickessel, Heizrohre und Verbindungen, F 


rühbeetfenster. 





— Sn Ställen unentbehrlih! —— 
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mphehit Ç Grottensteine, 
Ghottenbanten Relsenbauter. 
Wintergarten.Cascaden etz. 


Dsiızzen Preis? & Referanze 





r, Frei 


Vereinsmitglieder hohen Rabatt! 
J. Neumann, Neudamm, 


Verlagebuchhandiung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 


Ein vortreffliches Buch ist: 
Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60. Pf. | 
| Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei | 
' oder unter Nachnahme mit | 
; Portozuschlag von 
| J. Neumann, Neudamm 


preiſes. 
Nachnahme mit 


en für jeden Geßägelzüchter. 
"UOSO]MOZUIEN 1SUQIDI9A aojon 


Alle Buchhandlungen nelmen Bestellungen 
entgegen. 


machen. 





Lieferung auch unter Nachnahme franko. 


Hauptvogels Pat. 


I - ., 
Sliegen- und Injekten - Jänger, 
P. R.⸗“G.«M., internat. Sartenbau:-Ausftellung 1396 mit der großen filbernen Medaille ausgezeichnet, 


tötet fiher alle Fliegen bei Tag und Aacht. 
Nachts unter Anwendung der beigegebenen Petroleum: Sturinssjreibreniter Pampe und cerfegt damit 
gleichzeitig eine AIchere Stal-Keleu tun 
Der Apparat fängt ebenfo ſicher Diüden, 
Anwendung des Topfträgers leiftet der Apparat aud ald Kodıer und 


Dreis pro Ytüds mit —— Tagesdedel, Vampe und u fomplett 1,50 348. 


Anentbehrlid auch für alle Daushaltungen. 
Motten, Yachtfalter, Käfer, Froſtſpanner u. f. w. Unter 


1 Poftltifihen neben 4 Stück 


Alleinige Sabrifanten: Albert Hauptvogel & Co., Dresden, 


Fampen- und Salternen-Fabriß. 





Gartenbau und Gartenkunft. 


Nachſtehende vorzügliche Werke offeriere ich in je einem Exemplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreifen: 
Jäger, Lehrbuch der Gartentunft, fein 
——, Die Berwendung von Gehölz, 

Gartentunft (neu). < 
— — Bartentunft und Gärten fonft und jetzt, 
ſtatt 20 Mk. für 
Hundeshagen. Anatomie, Chemismus u. Bhyfiofogie der Pflanzen, geb. 
Falke, Der Garten, feine Kunft und Sunftgeichichte, YQ in 
Leder ſtatt ME. 24 . 
„Hamburger Garten. und Blumenzeitung“, herauss. von E. Otto, 
Sahrgang 1873 u. 1874 . 
Da von allen diefen Werfen nur ein Sremplar ant ı 8a er At bitte ich 
die un nn um Dh Beitellung unter Angabe des Autiquar— 
ieferun 


Mk. 4,—. 
2,30. 


tunen und Rafen in der 


245 Abbildgn. F geb., 


erfolgt gegen a: des Betrages franko, une 
ortozufchlag. Bei einer Beltellung über 15 ME. erfolgt 
— Anſichtſendungen kann ich nicht 


J. Neumann, Aendamm. 





armer dic beften Dienite. 


Sophora japonica Z. 
Kurt Marguardt, Berlin. 


Di: Sophore, deren Baterland Japan iſt, ein 
=, Land, das uns chen jo manche jchöne Freiland: 
pflanze zur Ausſchmückung unferer Gärten geliefert 
hat, it eine für den Landjchaftsgärtner jo braud)- 
bare und auch ſchon jo lange bekannte Pflanze, daß 
es eigentlich ſonderbar ift, wie verhältnismäßig 
wenig We bisher in umjeren deutjchen Anlagen in 
älteren Eremplaren zu finden ie Fürwahr, diejer 
stattliche, Di8 20 Meter hohe Baum mit jeiner breiten, 
abgerundeten Krone und der zterlichen, ſchön dunfel- 
grünen Belaubung, dazu im Sommer der herrliche 
Schmuck zahlreicher — 
Blumen bildet die Zierde 
eines jeden Gartens, was 
doch nicht unweſentlich zur 
Verbreitung dieſes Baumes 
beitragen ſollte. Wer je 
einmal in ſeinem Leben 
eine alte, ſchön entwickelte 
Sophore in ihrem Blüten— 
ſchmuck geſehen hat, vergißt 
den wundervollen Anblick 
jo bald nicht wieder. 
Wie bereits gejagt, 
wird die Sophore bis 
20 Meter hoc, doch ſind 
ſolche Exemplare inDeutſch— 
land ſehr ſelten, abgeſehen 
von ſolchen Bäumen, die 
wohl die Höhe von 15 Meter 


und darüber beſitzen, 
dazu aber eine Krone, 
die in keiner Beziehung 
ſchön genannt werden 
fann. Die Krone nimmt 


infolge der weit ausgebrei— 
teten wfte, von denen bie 
jüngeren mit dunfelgrüner, 
die älteren, ſowie ber 
Stamm mit |chwärzlid): 
grüner, etwas riſſiger Rinde 
befleidet ſind, einen be— 
dDeutenden Raum ein, tt 
aber dicht und bei bejonders 
De entwidelten Pflanzen 
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Sophora japonica pendula im Prinz Emil Garten zu Darınfladt. 


Photographiih aufgenommen für die „Beitfchrift für Gartenbau und 
Sartenkunft”. 


gegen Kälte einen verhältnismäßig ganz guten Schuß 
ildet; wenn daher nicht plötzlich ſtärkere anhaltende 
Kälte eintritt, jo bringt diejes Berfahren — wenigitens 
in Süddeutſchland — Erfolge, mit denen man einiger: 
maßen zufrieden fein darf. 

Eine Abart der gewöhnlidien Sophore ift 
Sophora japonica var. pendula mit ähnlic) ber 
Zrauerejhe bis auf den Boden herabhängenden 
Zweigen. “Diele Art, die wohl niemals Blüten: 
fnojpen anfett, eignet ich befonders alë Trauerbaum 
zur Anpflanzung an! Gräbern, muß aber auf die 
Stammform hochjtämmig veredelt werden; die Defte 
Zeit zum Pfropfen ift der April oder Mai. 

Außer der trauernden Sophore fennt man aud) 
eine buntblätterige Spiel: 
art, die aber auf bejondere 
Schönheit feinen Anſpruch 
erheben kann, und da fie 
außerdem auch ſehr froſt— 
empfindlich iſt, keine wei— 
tere Verbreitung gefunden 
zu haben ſcheint. 

In Bezug auf den 
Boden iſt die Sophore nicht 
ſehr anſpruchsvoll; ſie iſt 
mit jedem einigermaßen 
guten Gartenboden zufrie— 
den, doch ſagt ihr größere 
Feuchtigkeit nicht beſon— 
ders zu. Junge Pflanzen 
erhält man leicht durch 
Ausſaat, wozu allerdings 
keimſähiger Samen impor— 
tiert werden muß. Die 
Ausſaat geſchieht auf ein 
gut vorbereitetes Beet mit 
vecht lockerem Boden ing 
| freie Land oder auch in 
Saatkäſten. Was die Ber: 
wendung der Gophore 
anbelangt, jo jet hier De; 
merkt, daß man diejelbe nie 
in die Gehölzgruppen Din: 
ein, Sondern ſtets hain— 
artig in genügenden Ab— 
ſtänden zuſammen oderaber 
als Einzelpflanze auf dem 
Raſen anpflanzen ſollte. 
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hön fugelrund Die großen Blätter find unpaarig | Die Sophore ift als junge Pflanze gegen unjere 


gefiedert, fie tragen gewöhnlich 11 bis 15 Fiederchen; 
diefe Fiederblättchen find länglich eirund, leicht behaart, 
oberjeitS dunfelgrün, unterjeitS etwas heller. Die 
Blüten ind weiß; fie ftehen in großen, loderen 
Riſpen an den Enden der jungen Zweige, duften 
etwas und werden bon den Bienen eifrig bejucht. 
Sie erjcheinen von Juli bis September; die Sophore 
gehört der Blüteneinteilung nad) zu der natürlichen 
Familie der Bapiliwnaceen. Die Frucht ift eine 
lange Schote, deren Samen bei uns in Deutfchland 
jelten reifen, bod) kann man fie auf Eünftlichem 
Wege zur Reife bringen, wenn man bei Eintritt 
£ühlerer Witterung die Fruchtftände mit ftarfem 
Papier umgiebt. Es ¿ift ja befannt, daß Papier 
Beitfchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 29. 1897. 


Winterkälte etwas empfindlich, weshalb es ratjam 
ift, ihr einen gefchüßten Standort zu geben. Sind 
die Bäume Bi erft älter geworden, jo muß es 
ihon ein fehr ftrenger Winter gewejen fein, ber 
eine größere Sophore jtarf bejchädigen fonnte. In 
Anbetracht des ſchönen Eindrudes aber, den ein 
größeres Exemplar bejonders in der Blüte macht, 
fann man ſolche Kleinen Unannehmlidjkeiten, wie 
3. B. das Zurüdjchneiden eines erfrorenen Aſtes, 
ſchon mit in den Kauf nehmen. Viel empfindlicher 
als die Stammart iſt die Trauerſophore, bei deren 
Anpflanzung daher in erſter Linie auf einen mög— 
lichſt geſchützten Standort Rückſicht genommen werden 
muß. Iſt das Klima eines Ortes als ein ſtets 
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rauhes bekannt, jo iſt als Borficdhtsmaßregel gegen 
ein Erfrieren oder ein zu ftarkes Zurüdfrieren ein 
Einbinden der Pflanze ſelbſtverſtändlich zu empfehlen, 
bod) wird in Deutichland diefe Vorſicht wohl kaum 
irgendwo dringend nötig fein. 


*, 
Die Verwendung unferer Gehölze für 
den Winterflor. 


Johannes Schomerus in Et. Petersburg. 


Ill. Ranunculaceae, Staphyleaceae, Thymelaeaceae, 
Ericaceae, Compositae, Rutaceae. 
(Fortſetzung.) 

Jae: den Clematis find es die Frühjahrsblüher, 

die unſere Aufmerkſamkeit hier verdienen, 
ſpeciell die zur Gruppe Viticella gehörigen Formen 
von Clematis patens und florida. 

Clematis patens Morr. et Decne, syn. 
azurea /ort., azurea grandiflora Jorf., coerulea 
Lindl. Japan. Die dreizäbligen, langgejtielten Blätter 
find weich behuart. Die jehr großen, blaßblauen 
Blumen mit ſechs bis adt Blumenblättern erfcheinen 
im Frühjahr an vorjährigen Trieben. In den 
Gärten find eine Menge Varietäten und Formen 
verbreitet. Bon den vielen ferien nur wenige 
genannt und nur jolde,, die für Treibzwecke au: 
erfanıt al3 die beften empfohlen worden find, ſich 
auch fonft der weiteſten Verbreitung erfreuen: 
Albert Victor, Iavendelblau mit belleren Mittel: 

ſtreifen; 

Fair Rosamond achni), zartroſa bis bläulich— 
weiß mit weinroten Streifen, wohlriechend; 
Lady Landesborough (Noble), ſilbergrau mit röt— 
licher Naht, beſte Treibſorte, ſehr großblumig, 
über 15 em im Durchmeſſer, die Staubfäden 
heben ſich durch eine bräunlich-dunkle Färbung 

deutlich ab; 

Lucia (Simons Louis), purpur-violett mit roter 
Schattierung, die ſchmalen Petalen tragen je 
drei Längsitreifen; 

Miss Bateman (/Voble), reinweiß, wird merhvürdiger: 
weile von einigen zu lanuginosa gerechnet 
(nicht zu verwechjeln mit Mr. James Bateman 
Jackm., dunkel:lilavot und zuViticella gehörend); 

Sophia, lilablan mit breiten, helleren Streifen in 
der Mitte der Petalen; 

Sophia fl. pl. (Srebola), aus Japan von Siebold 
eingeführt, mit Halbgefüllten Blumen, gute 
Treibjorte; 

Standishii (Moore), dunkelviolett mit metallischen 
Glanz, ſehr veichblühend, von niederen, 
kräftigem Wuchs; 

Vesta (Jackm.), utlasweiß mit gelber Mittelnaht. 
Clematis florida Zhunbg. syn. Atragene 

florida Pers. Japan. Blumen langgettielt, ſechs— 

blätterig, grünlichsweiß. Die Stammform Ut nur 
wenig verbreitet und meift nur durch Barietäten 
vertreten. Als Zreibforten ſeien genannt: 

fl. pl. (anemoniflora), gefüllt, Jjonft wie die Etammz 
art, weißlich-gelb mit grüner Mitte; 

Sieboldii (G. Don), gelblich-weiß mit purpurvoten 


Staubfäden, geht auch unter dem Namen 

bicolor, während einige unter bicolor eine 

andere Form verjtehen, bei der die inneren 

Eleineren Betalen violett fein follen. 

Eine aus den Mittelmeergebiet ſtammende, 
wenig verbreitete Art iſt Clematis calycina Ait. 
mit rein weißen oder weiß mit purpur bi3 braun 
geftreiften oder gefledten Blumen, als Winterblüher 
in den Monaten Januar bis März fjehr gejichätt, 
aber wohl feine Freilandpflanze. 

Die Bermehrung der Clematis-Arten geſchieht 
durch Ableger vder Beredelung auf Wurzelſtöcke 
von Clematis Viticella, welches Berfahren bier 
nicht näher bejchrieben zu werden braucht, da 
dasjelbe dem bei Paeonia gleichkommt. Man 
bedient Hd) meiften3 des Spaltypfropfeng; als Neijer 
verwendet man krautige Triebe von angetriebenen 
Mutterpflanzen. Die Ausführung der Veredelung 
gejchieht meilt in den Wintermonaten. Die an: 
gewachſenen Exemplare werden allmählid und 
langſam abgehärtet und gegen Mitte Mai auf 
Peete im Freien ausgepflanzt. Die zum Treiben 
beftinmmten Pflanzen zieht man n Freien, wo 
man Ste je nad) Bedarf in falten Gegenden und 
Wintern jchüßt. Das Einpflanzen erfolgt im 
Frühjahr in nicht zu Eleine Töpfe, in recht kräftige, 
lehmhaltige Erde. Die Behandlung im Sommer, 
während welcher Zeit fie einen recht fonnigen, vor 
Wind gejchüßten Standort verlangen, exftredt Hd) 
lediglich auf fleigiges Gießen und Düngen der 
eingefenften Töpfe, ſowie auf ein forgfältiges An: 
heften der brücigen Zriebe. Ein vor Wind etwas 
geſchützter Ort ift daher immer vorzuziehen. Zum 
Zreiben ftellt man die Pflanzen vom November 
an in ein nicht über 5- 6° Wärme Hinausgehendes 
Haus recht nahe aus Licht. Sind die Knoſpen 
zienmlich weit vorgerüdt, jo kann man die Temperatur 
bi3 auf 10° erhöhen. Obwohl fpäter zum fchnelleren 
Aufblühen eine große Wärnte nicht fchadet, fo ift 
ein langjames Treiben doc) ficherer und vorzuziehen. 
Das Sprigen der ‘Pflanzen darf nur mäßig qez 
jchehen, bei trüben Wetter ift e3 ganz einzuftellen. 
Die abgeblühten Pflanzen pflege man als Topf— 
pflanzen jorgfältig weiter, fie liefern auch für 
jpätere Jahre gute Zreibpflanzen. 

Unter den Staphyleaceae ift Staphylea 
colchica S/ev. syn. Hoibrenkia formosa ‚ort. 
ein gern gefehener Zreibjtrauch; derfelbe ſtammt 
aus dem Kaukaſus, wird 3—4 m hoch und bat 
lebhaft gefärbte, ſcharf geſägte, geftederte Blätter. 
Die Blüten ähneln denen der Maiblumen und 
Itchen in langen, weißen, wach3artigen, duftenden, 
überhängenden Zrauben oder Riſpen. Leider ift 
dieſer ſchöne Strand etwas empfindlih gegen 
ſtrenge Kälte. Die Vermehrung erfolgt am beiten 
durch Ausläufer und Ableger. Die Anzucht Eonmmt 
dem anderer Zreibiträucher gleich. Nach dreijähriger 
guter Kultur im Freien find He zum Treiben geeignet. 

Neuerdings wird vielfach al3 fehr guter Treib— 
\tvauch Staphylea Regeliana entpfohlen. 

Aus der großen Familie ber Saxifragaceae 
fommen bier in Betracht die Hydrangevideae, 
Escalonioideae und Ribesioideae. 
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Die Hydrangeoideae zerfallen in Philadelpheae 
und Hydrangeae. Bon ben Philadelpheae Jind 
al3 Treibgehölze beſonders Philadelphus und 
Deutzia zu evwähnen. 

Pıhiladelphus coronarius L. syn. Syringa 
suaveolens Mönch. Japan, China, Mandſchurei. 
Ein befannter, viel verbreiteter und jehr beliebter 
Blütenftrauc) bis zu 4m Höhe mit braunem Dolze 
in der Jugend. Die gelblich-weißen, wohlriechenden 
Blumen erſcheinen in großer Menge endftändig 
uber im Winfel der meiſt glatten Blätter an der 
Spiße der Triebe meift im Ami. | 

Philadelphus grandiflorus Willd. syn. 
laxus und speciosus Schrad. Bereinigte Staaten 
von Virginia bis Florida. Diefer Strand) erreicht 
eine Höhe bis zu 3m. Die „dreinervigen” Blätter 
find auf den Nerven behaart und in den Aderwinkeln 
mit Haarbüfcheln befeßt. Die geruchlojen, weißen, 
großen Blumen erfcheinen im Juni einzeln vder 
zu Dreien. 

Philadelphus hirsutus Nxi. syn. trinervius 
Schrad. Nordamerika. Ein kaum 2 m DoDer 
Straud von fteifem Wuchs. Blätter ſchmal, beider: 
ſeits behaart, drei-, meift fünfnervig. Blüten Elein, 
weis, geruchlos, einzeln vder zu dreien an den 
Spigen junger Triebe. 

Philadelphus inodorus ZL. syn. laxus 
Lindl., Syringa inodora Mönch. Nordamerika. 
Ein buſchiger, weitzweigiger Strauch mit über: 
gebogenen (ten und leicht Bd ablöfender Oberhaut. 
Blätter ganzrandig, fiedernervig, ſeltener dreinervig, 
glatt vder an den Nerven wenig bebaart. Blumen 
weiß, groß, geruchlos. | 

Philadelphus latifolius Schrad., grandi- 
florus Wats. Nordamerika. Ein Strauch bis zu 
3 m Höhe mit weißlichev Winde; junges Holz 
gelblich rot, Blätter breit, meiſt fünfnervig, unter: 
jeit3 behaart, Blüte weiß, ſchwach duftend. 

Die Anzucht aller Philadelphus-Arten iſt ſehr 
leiht. Man vermehrt We durch Wurzelausläufer 
und Zeilung alter Stöcke am ſchnellſten. Für 
Zreibzwede zieht man fie in nahrhaften Boden in 
recht jonniger Lage. Schon nad) zwei bis drei 
Jahren find Starke Pflanzen zum Zreiben geeignet. 
Das Schneiden, das in den eviten Jahren ziemlich) 
stark geſchehen kann, muß jedoch beim Einpflanzen 
derfelben im Frühjahr in Töpfe vorſichtig aus— 
geführt werden, um nicht der Bildung von Blüten: 
holz hindernd in den Weg zu treten. Ein Beſchneiden 
der Wurzeln beim Einpflanzen dagegen iH gründlid) 
vorzunehmen. Ihre Behandlung it der anderer 
Treibgehölze gleich, fie lafjen fic ſo treiben, daß fie 
bereitt3 Ende Januar blühen. 

Deutzia gracilis S. et Z, Japan, Nord: 
duta; als Zreibitraud) wohl allgemein bekannt. 
Die Eleinen, weißen, geruchloien Blumen erſcheinen 
in einfadhen Zrauben ſehr zahlreid) am vorzährigen 
Holze aus Blütenaugen. Leider Ut diefer wertvolle 
Hlütenftrauh in vielen Gegenden Deutſchlands 
empfindlich, da die jungen Triebe, ſowie die Knoſpen 
leiht erfrieren, bejomders ber Spätfröſten. Kine 
geſchützte, ſchattige Lage it in ſolchen Gegenden als 
Standort jedem andern vorzuziehen. 


Deutzia crenata S. e/ Z., syn. D. scabra 
Thunb., D. crenata angustifolia Agl. Anfang 
der 60er Jahre bei uns aus Sapan eingeführt. 
Ein 2 m hoher Strauh mit gelblidh=braunen 
Zweigen. Blätter beiderfeit3 mit graugrünen, ant 
gedrücten, jtrahligen Sternhaaren bejegt. Blüten 
geruchlos, weiß, in reihen Trauben. Trotzdem 
dieſer Straud) erjt im Juni blüht, läßt er Sich qut 
treiben, nur chvas fpäter und langjamer als D. 
gracilis. Wie die Stanımforn, fo find aud) die 
Bartetäten zum Treiben geeignet; darunter befinden 
Md) einige ſehr ſchöne — beſonders: fl. roseo 
pleno hort.; candidisffma plena Aorf., syn. Al. 
albo pleno Aort.; Pride of Rochester, reinweiß, 
großblumig, gefüllt, die allerbefte Treibſorte; 
macropetala Zbl., jehr großblumig. 

Neuerdings werden nod) als Treibfträucher 
erjten Nanges3 empfohlen: Deutzia parviflora Dge. 
und Deutzia gracilis X parviflora (lsemoinei). 

Die zweckmäßigſte Bermehrung der Deutzien ift 
die durch Erautartige Stedlinge von angetriebenen 
Mutterpflanzen im Winter. Die jungen Pflanzen 
kann man im Frühjahr auf qut präparierte Beete 
anspflanzen, wo man fie fleißig gießt und durd) 
Schneiden möglichft buſchig zu erhalten. jucht. Bei 
fräftigem Wadjstum kann man dann dtefe jungen 
Pflanzen im Herbſt eintopfen und im darauf 
folgenden Jahre treiben, bis zu weldyer Seit fie 
alfo als Zopfpflanzen zu behandeln ſind. Oder 
um vecht Eräftige, Starke Pflanzen zu erhalten, ge: 
währt man ihnen eine zwei- bis dreijährige gute 
Stultur im Freien. Das Einpflanzen diefer Freiland: 
pflanzen tm Frühjahr iſt dem im Herbſt vor dem 
Treiben ftetS vorzuzichen, bejonders zur Früh— 
treiberei find die im Herbit eingepflanzten nicht zu 
empfehlen. Auch die Behandlung der Deugien für 
Treibzwecke al3 Zopfpflanze it. Tehr lohnend, dod) 
nur wenn fie ein- oder zweimal im Jahre, im 
Frühjahr und im Auguſt, umgepflanzt werden. 
Deutzia gracilis, hochſtämmig veredelt auf crenata 
oder Philadelphus, macht ſich jehr hübſch. Während 
die gracilis ſchon vom Dezember an getrieben 
werden kann, warte man mit crenata bis zum 
Januar, weil fie aus gemiſchten Knoſpen blüht. 
Die Behandlung der Deugien beim Zreiben t 
feine abweichende, nur jet man mit dem Sprigen 
etwas vorjichtig. 

Die Familie der Hydrangeae ift vertreten 
burd) die gleichlautende Gattung Hydrangea. Die 
Hortenfien find ala Freilandpflanzen, beſonders aber 
als Topfpflanzen allgemein befamnt. 

ydrangea hortensis Sm. syn. H. 
Hortensia Szed. Ehina und Japan. Ein bufchiger 
Straud) bis zu 1 m Höhe mit großen, Breiten 
Ylättern; Blüten rot oder blau, groß, meilt 
geichlehtslos, daher von jehr langer Dauer, am Ende 
junger Triebe in großen, rundlidien Sceindolden, 
im Juli und Auguſt. Bon den Varietäten diejer Art, 
die meilt als japaniſche Gartenformen anzufehen 
nd und zum Zeil von Siebold eingeführt wurden, 
it die wertvollite Xreibforte Thomas Hogg hort. 
Diefelbe foll von Sapan über Amerika, wohin fie 
Thomas Hogg bradte, zu und gekommen et. 
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Die etwas Fleineren Blumen diefer Form färben 
ſich beim Treiben ſchön weiß. Als Freilandpflanze 
£ommt die Hortenfie nur in milden Gegenden 
Deutfchlands in Betracht. Ihre Kultur zu Treib- 
zweden iſt daher Topfkultux. Die geeignetite Ber: 
mehrung i die durch Stecklinge von angetriebenen 
Pflanzen von März bis Mat unter Glas und bei 
mäßiger Bodenwärme. Die Rd) bald bewurzelnden 
Pflanzen werden im Frühjahr auf ein Moorbeet 
im Freien in halbjchattiger Lage ausgepflanzt, wenn 
möglid) ſchon mit Topfballen. Ein Ausfneifen der 
Spigen, ſowie recht jtarfes Gießen erfordert im 
Laufe des Sommers die weitere Stultur. Gegen den 
Herbit, etwa Ende September: Dftober werden die 
nun [don Eräftigen Pflanzen cingetopft und im 
Kalthaufe überwintert. Die Behandlung im nächjten 
Sommer gilt ſchon als Borkultur für die Treiberei. 
Dan gebe ihnen einen halbichattigen fat im Freien. 
Etwa im Auguft werden die Eräftigiten Exemplare 
auf die Zreiberei vorbereitet — mit ſchwächlichen 
Pflanzen warte man lieber nod ein Jahr oder 
treibe He bejjer gar nicht —, in fajerige Rafenerde 
mit Heideerde unter Sula bon Hornjpänen und 
Kohlenerde, ſowie Saud verpflanzt und fpäter, jobald 
die Möglichkeit hierzu eintritt, troden gehalten. Die 
Überwinterung muß an einen froftfreien Orte erfolgen. 
Um recht ſchnell treibfähige Pflanzen zu haben, muß 
man im Tanuar alte Hortenfien antreiben, jo daß 
man bereit3 tim Februar Stedlinge machen kann, 
die etwa im April in ein mit Moorerde gefülltes 
Miftbeet auszupflanzen find. Im Auguſt einge: 
pflanzt, vom Dftober an troden gehalten, find bie 
Pflanzen meift ſchon fo Stark, daß fie in demjelben 
Winter mit Erfolg getrieben werden Eünnen. Es gilt 
dies bejonders von der weigblumigen Thomas Hogg, 
die wegen ihrer Eigenschaft, fehr früh und an fleinen 
niedrigen Eremplaren zu blühen, gerade jo wertvoll 
ift. Mit dem Treiben der Hortenfie kann gegen 
Ende Dezember begonnen werden, in einer feud)ten, 
mäßig warmen Temperatur bon 8—10° möglichſt 
nahe am Licht, bejonders wenn die Pflanzen anfangen 
auszutreiben. Zritt ftarfer Sonnenfchein ein, fo 
kann eine leichte Bejchattung nicht ſchaden. Bei 
fleißigem, reichlichem Gteßen, Spriten, ſpäter Düngen, 
Anbeiten der Triebe, was nicht verfäumt werden 
darf, und etwas erhöhter Temperatur hat man im 
März die Pflanzen in voller Blüte, die um fo 
wertvoller find, weil die Blumen ich fehr lange 
halten. Da die Hortenfienblüten, je dunkler ihre 
Farbe, deſto Schöner ſind, jedoch beim Treiben, be: 
junders in hoher Temperatur blaß werden, fo be: 
günftigt man eine dunklere Färbung der Blumen 
durch Kühlſtellen der Pflanzen, was aber erſt nad) 
dem vollftändigen Aufblühen gejchehen darf, wenn 
nicht die einzelnen Blumen Klein und unanſehnlich 
bleiben ſollen. 

Die eigentlihe natürlicdye Yarbe der Blumen 
it vofa, doch erfcheinen We jehr oft blau. Da fie 
tn older Färbung häufig beliebter find, hat man 
einige Mittel erfinden und erprobt, die Blaufärbung 
der Blumen künſtlich zu erzeugen Dezw. zu De: 
günftigen, Es werden hierzu mehrere Mittel 
empfohlen. Die blaue Farbe der Blumen wird 


erzeugt durch Beimischung von eifenhaltiger Thonerbde. 
Man jucht Wd) daher diefe Thonerde zu verichaffen, 
die Hd) in Sümpfen, in Gegenden mit Kohlenlagern 
auch in Wäldern, an Stellen, wo früher ohlenmeiler 
Dt, borfindet. In Ermangelung folder Erde 
äßt Rd) die Blaufärbung erzielen durch einen Zuſatz 
von pulverifierten Alaun zu gemwöhnlider Erde, 
ungefähr 10—20 g auf einen Topf. Zeigen bie 
Blumen beim Aufblühen nod) Eeine vete blaue 
Farbe, fo erhält man diefe durd) wiederhultes Gießen 
mit ſehr ſchwacher Alaunlöfung. (Alaun löft $u 
leiht in heißem Waſſer). E3 ift bag eine eigen- 
tümliche Einwirkung der Bodenbeftandteile auf 
jpecielle Organe der Pflanzen, die aber durdjaus 
nicht einzig dafteht, vwielleiht auch nicht einmal 
merkwürdig if. Welcher Beitandteil diefer Erde 
bier die Hauptwirkung auszuüben hat, ift wohl nicht 
jo ohne weiteres mit Sicherheit feftzuftellen. Bei 
vielen tritt die Anficht zu Tage, daß der Eifengehalt 
dazu beitrage. “Da jedod) diejelbe Blaufärbung durch 
gewöhnliches Alaun erzielt wird, fo könnte man wohl 
annehmen, dag Aluminium, welches Jd) in der Don: 
erde al3 Aluminiumoryd (AlsOs) gleichfalls findet, 
der Ausſchlag gebende Faktor wäre. inter Alan 
verfteht man im gewöhnlichen Leben Stalithonerden: 
Alaun, bó. t ſchwefelſaures Kalium und ſchwefelſaure 
Thonerde (Ka SO4 Ale 3 804). Es fehlt alſo 
Eiſen volljtändig, denn wenn furziveg von Alaun 
die Rede ift, fann man nidt gut annehmen, da 
darunter Kaliumeiſen-Alaun (Ka SO: + Fer 3 804) 
verſtanden iſt. 

Es iſt dies nur eine logiſche Schlußfolgerung, 
daß Aluminiumoxyd hier die Färbung, ſei es nun 
direkt oder indirekt, erzeuge. Für die Richtigkeit 
kann daher nicht gebürgt werden, vielmehr ſei hier 
die Anſicht vertreten, daß auch andere Erdarten der 
Blaufärbung günſtig ſind. Wer es nicht geſehen 
hat, der hat es vielleicht geleſen oder von Augen— 
zeugen ſich erzählen laſſen, daß am Lago maggiore, 
beſonders an der Südweſtſeite desſelben, alle 
Hortenſien im Freien blau blühen. 

Hydrangeapaniculata Sieb. Japan. Ein 
in ſehr vielen Gegenden Deutſchlands vorkommender, 
harter, ſehr ſchöner Blütenſtrauch mit zahlreichen 
weißen Blumen an der Spitze junger Triebe in 
pyramidenförmigen Riſpen, die ſich im Verblühen 
etwas rot färben. Dieſer wertvolle Strauch iſt weſent— 
lich verbeſſert durch die Varietät grandiflora mit ſehr 
großen Blumen und Riſpen, die als Treibſtrauch von 
großem Werte iſt. Da alle Blumen unfruchtbar 
ſind, zeichnen ſie ſich durch lange —— aus. 
Ihre Vermehrung iſt gleich der hortensis, ihre 
Kultur gleicht der anderer Treibſträucher, z. B. 
derjenigen ber Deußien, Philadelphus x. Vielfach 
werden auch Zreibpflanzen aus Holland bezogen. 
Das Eintopfen kann ohne Schaden im legten Herbit 
vor dem Treiben gefchehen. Als Topfpflanzen be: 
handelt, eignen fie Wd) gleichfalls gut zum Treiben. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 175 — 


Die Denkmäler und ihre Bepflanzung. 
G. Hannig, Liegnitz. 


Bei der Errichtung öffentlicher Denkmäler in den Städten 
wird der Gartenkünſtler nur ſelten in die Lage kommen, über 
den Standort mitentfcheiden zu künnen, feine Aufgabe wird 
in der Regel nur die fein, für eine wiürdige Umgebung Sorge 
zu tragen. Dies kann auf jehr verjchiedene Weije erreicht 
werden und richtet fich ganz nach bent Zwede, den das Bild: 
werk anftrebt, und nach der Ortlichkeit, auf der es fich befindet. 

Bor einiger Zeit wurde in diefer Zeitfchrift die Ansicht 
laut, daß Blumenſchmuck im größeren Maße zu beriverfen 
oder doch nur ganz bejchränft zu verwenden jei, da es den 
Blid von dem Werke des Bildhauers ablenfe. Dem wage 
ich entgegenzutreten. | 

Ein Denkmal, woraus es auch fei und was es auch 
darjtelle, jteht nur zum geringeren Teile feiner ſelbſt willen da, 


die Ausſchmückung des Luifendenfmals in Berlin ont 
10. März oder die inmitten von zahllofen Blumen jtehende 
Subiläumsfäule auf den Schloßplat in Stuttgart gejehen 
bat, wird ich jchwerlich der Anficht zuneigen, daß Blumen 
jelbit in größeren Maſſen, vorausgefegt natürlich, daß dieſelben 
in jinniger Art angeordnet find — jtörend oder beeinträchtigend 
wirfen. Denn nächſt der Mufik it ja feine andere Kunſt 
annähernd befähigt, Herz und Gemüt zu beiwegen und tiefere 
Gefühle hervorzurufen, wie unjere Gartenkunſt. Blumen 
vermögen die aber in weit höheren Maße wie einfache, 
ihlihte Strauchgruppen. Darum haben wir auch nicht nur 
das Recht, fondern auch die Pflicht, mit allen unë zu Gebote 
itehenden Mitteln ung dem Bildhauer anzureihen zum Zwecke 
der Berjchönerung des Monument. Ä 

Diefe Mittel zu finden und fie in der richtigen Weiſe 
der Beſtimmung des Denkmals anzupafjen, wird für den 
Sartenfünjtler feine allaufchwere Aufgabe fein. Regeln laſſen 





Datura arborea #ort. im Stadtgarten zu Karlsruße. 
Photographiih aufgenommen für die „Zeitfchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 


um al3 Kunſtwerk Bewunderung zu erregen, eó foll in erjter Linie 
als Synıbol der Berherrlihung der Perſon oder der betreffenden 
Zeitepoche, die e3 dergegenmwärtigt, gelten. Selbſt das große 
Sationaldenfmal in Berlin, das bor kurzen enthüllt worden 
ift, joll doch zu allererft den Gedanken hinlenfen auf die große 
Zeit von 1870/71 und uns den Mann im Geiſte bor Augen 
führen, der fie veranlagt bat. Das Denkmal der Königin 
Luiſe im Tiergarten foll zuerſt die Erinnerung Wachrufen 
an Preußens edelite Königin und erit dann al3 Bildwerf 
von fünjtlerifcher Hand PN erregen. 

Warum follen nun Hier nicht Bildhauerkunſt und Garten 
kunſt puis in einen edlen Wettbeiwerb treten zur Ber: 
berrlichung der Berfon oder des Werkes? Warum foll unſere 
Gartenkunſt jo ganz die beicheidene Dienerin der anderen fein? 

Es wäre wohl unrichtig, wollte man das Standbild des 
alten — Blücher oder eines anderen großen Strategen 
mit großen Blumenarrangenıents umgeben, aber wer einntal 


fd) darüber nicht aufftellen, fondern es muß dem äjthetijchen 
Sinn eines jeden in jedem einzelnen Falle überlajjen bleiben. 


29 
Datura arborea %Aort. 


Friedr. Nies, Ober-Stadtgärtner, Karlsruhe. 


Datura arborea hort. ijt eine derjenigen ‘Pflanzen, welche 
bei richtiger Kultur großen Gffeft hervorzubringen vermag. 
Wir beſitzen eine größere Anzahl starker Pflanzen von 
ca. 3 m Höhe; die meijten derjelben werden Mitte Mai im 
Stadtgarten und in den öffentlichen Anlagen im Freien aus: 
gepflanzt in nahrhafte Erde und erhalten, jobald jie ans 
gewachjen find, öfters einen Dungguß und außerdent reichlich 
Waffer. Bei einigermaßen warmer Witterung entwickeln fich 
die Pflanzen ſehr raſch und blühen fchon anfangs Auguit 
und zwar auffallenderweife gewöhnlich alle zu gleicher Zeit. 


Bon 5 Uhr abends bis gegen den anderen Morgen verbreiten 
die Blüten einen jtarfen MWohlgeruch, twelcher ſich ſchon auf 
eine Entfernung don 100 bis 150 m bemerfdar macht. Die 
bier abgebildete Brlanze war während 14 Tage mit 300 bis 
400 Blüten bededt. Nach etiva 14 Tagen ift die erfte Blüte 
nahezu vorüber, und bei richtiger Pflege wiederholt Hd) die— 
felbe niehreremal3. Im Spätjahr, jobald Froſt eintritt, 
werden die Pflanzen in Kübel gejett und in einem mäßig 
warmen Raume überwintert. Sobald die Blätter abgefallen 
ind, werden die Pflanzen troden gehalten, und erit kurze 
Zeit bor dem Wuspflanzen wird das Begießen nach Be- 
dürfnis wiederholt, un die Pflanzen zum Austreiben zu ders 
anlaffen. 
Im Tegten Sommer haben pir verjuchsweile ein der 
jtärkiten Erenplare in einen Gewächshauſe ausgepflanzt. Auch 
ier kam dasſelbe fehr fchön zur Blüte, jedoch waren die 
lüten nicht fo zahlreich al3 Dei dem im Freien ausgepflangten. 
Bei der Kultur in Kübeln können ebenfall3 gute Erfolge er: 
zielt werden, wenn den Pflanzen genügend Nahrung und 


Waſſer zugeführt wird. 
en 


— Kleinere Mitteilungen. &— 


Maranta ornata, eine hübſche Pflanze für bas Warmbaus- 
Maranta ornata syn. Maranta regalis, welche man wohl 
als cine der fchönften Marantaceen bezeichnen darf, fcheint 
noch jchr wenig befannt zu fein, denn man findet fie meiſt 
nur in botanischen Sammlungen, beijeren Privatgärtnereien 
und in Gtablijjements wie der Frankfurter Palmengarten. 
Die Blätter diefer berrlichen Prlanze find glänzend grün, 
mit weißen und rojafarbigen Streifen durchzogen, welche 
zwilchen den Seitenadern laufen und ſehr deforatid wirken. 
Kultur- und Berniehrungsiveife find dieſelben wie die der 
anderen Maranten, jedoch empfichlt es fd), ihr Feine fette 
Erde zu geben, mel fie ſonſt ihre fihöne Färbung derliert. 
Als Zimmer: und Oruppenpflanze Út fie freilich nicht ver— 
wendbar; fie verträgt überhaupt Feine trocdene Ruft, dafür 
ift fie aber eine jchöne Zierpflanze für das Warnihaus und 
den Wintergarten. Geeigneten Falls laſſen ſich die Blätter 
auch zur Binderei derwenden. 

Karl Fetiſch, 


Oppenheim oa. Ah. 
Obſt⸗ und Gartenbanlehrer. 
Den märkiſchen Obſtbau droht eine große Gefahr. Herr 
Profeſſor Dr. Frank, Borjteher des Juſtituts für Pflanzen— 
phyfiologie und Pflanzenſchutz, macht bekannt, dal die feit 
einigen Jahren in bec Entwickelung begriffene Kirſchbaum— 
trantheit, bie durch den ila Monilia fructigena hervorgerufen 
wird, in dieſem Jahre in einzelnen Gegenden den heftigſten 
epidemiſchen Charakter augenommen Dat. In dieſem Jahre 
iſt bereits in und um Blankenfelde (Kreis Teltow) amd 
zwiſchen Königsberg (Reumark) und Wriezen der Ausbruch 
der Krankheit feſtgeſtellt worden. In dieſen Gegenden wurde 
fein tragender Kirſchbaum don der Krankheit verſchont und 
die Kirſchernte ſo gut wie vernichtet. Auch aus den Obſt— 
plantagen don Buben wird gemeldet, daß die Krankheit dort 
aufgetreten fel ud den Ertrag an fauren Stirichen das Jahr 
auf Null Herabgebracht Habe, aud) bereits die Süßkirſchbäume 
anzugreifen beginne. 


— 


— Fragekaſten. — 

Antwort: Bezug nehmend auf eine Anfrage des Herrn 
Fetiſch in Nr. 24 dieſer Zeitſchrift, betreſſend die Düngung 
von Obſtbäumen mit Jauche im Herbſt, erlaube ich mir 
folgendes zu bemerken: Um die Wirkung kräftiger Dünger— 
zufuhr auf junge verpflanzte Obſtbäume kennen zu lernen, 
habe ich folgende Berſuche angeſtellt: Im Oktober 1895 
geſetzte junge Obſtbäume (eine kräftige „Koburger Maiherz— 
firfche*, ein kräftiger „Charlamovsty“, eine mittelſtarke und 
eine früppelbaft entwidelte „Königin Hortenſia“, eine kräftige 
„Königin Victoria-Pflaume“) wurden gleich bei der Pſlanzung 
jtatt nut Waſſer, mit Rinderjauche (pro Baum zwei bis drei 
Gießkannen) begofien, im Sommer 1596 wurde gleichfalls 
jedem Baume ein Fräftiger Jaucheguß gegeben und das gleiche 
Berfahren im Herbjt desfelben Jahres wie im Frühjahr des 
laufenden Jahres wiederholt. Ter Erfolg war ein über: 
rajchender: nicht die geringite Schädigung der Bäume fonnte 
wahrgenommen werden, aud) nicht eine Zpur bon Gummoſis 


wurde an den SKiriehenjtännnen und ben Pflaumenſtammie 
bemerft, wohl aber zeigten ſämtliche fünf Bäume (much der 
Krüppelſtamm) ein äußerſt freudiges Wachstumt. 

Im Herbſt 1896 pilanzte ich etwa 20 ſtarke Kirſchen- und 
Pflaumenſtämme in den verſchiedenſten Sorten. Einem jeden 
Baume wurden drei Gießkannen nicht verdünnte Rinderjauche 
und außerdem eine nicht unerhebliche Quantität verrotteten 
Miſtes, zum Teil auch Holzaſche und Kompoſt, mitgegeben. 
Auch an dieſen Bäumen habe ich bis jetzt nicht die geringſte 
Spur von Schädigung wahrnehmen können. Bemerken 
möchte ich noch, bas die Bäume, die in extra guter Qualität 
von Ehr. Bertram in Stendal und Nic. Gauder in 
Stuttgart bezogen waren, mit peinlichiter Sorgfalt unter 
Berüdjichtigung aller bon der, modernen Obſtbaupraxis 
entpfohlenen Maßregeln gefeßt und gepflegt wurden, fo daß 
ich feinen Anftand genommen hätte, falls ic) ein ungenügendes 
Austreiden reſp. Weiterivachfen der Bäunte hätte Tonftatieren 
müſſen, dies der Einwirkung der rad) gewöhnlichen Begriffen 
zu jtarfen Düngergabe zuzufchieben. 

Im Frühjahr und Herbſt 1896 gepflanzte Johannisbeer— 
und Stachelbeeriträucher, die ich üt tadellofer Qualität don 
Maurer in Ssena erhalten Hatte, wurden in gleicher Weife 
energijch gedüngt, und fie lohnen diefe Düngung ſchon in 
dieſem Sabre durch außerordentlich reichen Fruchtbehang und 
[er ante Auzbildung der einzelnen Früchte. 

Nach den allerdings nur wenigen, aber peinlich genau aus: 
geführten Berfuchen, die nach meiner Überzeugung mindejtens 
ebenſo beweiſend find wie in größerem Maßſtabe, aber nicht 
jo eraft angejtellte Berfuche, muß id) fchliegen, day aud) 
eine Herbitdüngung junger Fruchtbäume und = Sträucher nut 
Jauche nicht nur nicht ſchädigend, fondern vielmehr in höchſten 


Grade nüßlich wirft. 
Wolfenbüttel: Wilhelm Dürfop. 


„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 


Kenangemeldete Mitglieder: 
Brügmann, Garteningenieur, Flottbek-Hamburg. 
Dietze, Gärtnereibeſitzer, Steglitz-Berlin. 
Heppel, Garteningenieur, Altona. 
Hoff, Friedhofinſpektor, Harburg. 
Langenbuch, Aug. Obergärtner, Lübeck. 
Mehler, G. Grottenbauten, Hamburg, Rotherbaum-Chauſſee. 
Mohr, Stadtgärtner, Wandsbek. 
Müller, €. Univerſitätsgärtner, Straßburg i. E. 
Schrecker, C., Landſchaftsgärtner, Tolkewitz bei Dresden. 
Weiſe, E., Obergärtner, Alt-Döbern. 
Zier, Handels- und Landſchaftsgärtnerei, Keſſin bei Roſtock. 
Zwanck, Verwaltungsinſpektor, Waltershof bei Hamburg 





+3 SRerfonalien. as 

Bleyer, Park: Infpeltor, Braniß bei Kottbus, it bon 
„Berein deutscher Sartenkünftler” zum GEhremmitgliede 
ernannt Worden. 

Habermann, Königl. Obergärtner im Monbijou: Park zu 
Berlin, ift dom König dom Rumänien der Orden für 
Servicin Credincios 1. Klaſſe verliehen worden. 

Neſtl, Joſ., früher in Blonda in Mähren, wurde als 
Stadtgärtner nad) Varasdin in Ungarn berufen. 

Söht, Alfred, Landſchaftsgärtner und Gemeinde-Vertreter, 
Groß-Lichterfelde bei Berlin, Ut am 6. Juli im 39. Lebens— 
jahre nach langem ſchweren Leiden geſtorben. Der 
Verein Dentſcher Gartenkünſtler verliert in ihm ein 
ſtrebſames, intelligentes Mitglied. Auf der Jubiläums— 
Ausſtellung des Vereius zur Beförderung des Garten— 
baues in den preußischen Staaten erhielten feine ausge: 
ſtellten Pläne den erjten Preis, eine große Silberne 
Staatsmedaille. 

Trip, Stadtgarteninſpektor in Hannover, wurde in Aner— 
kennung feiner bervorragenden Leijtungen und Berdienſte 
um Die jtädtischen Anlagen zum „Städtijchen arten: 
direftor” ernannt. 

Ziegler, Dr. Friedrich don, Königl. Staatsrat but a. o. D., 
Präſident der Mönigl. Negiering don Oberbayern a. D., 
Bropfomtur des Berdiemtordeng der bayerischen Krone 
und dom beiligen Michael 48 ſ. w., 1. Boritaud der 
Bayerischen Gartenbau-Geſellſchaft, derfchied am 5. Juni 
wach längeren jehweren Leiden im Ulter von 58 Jahren. 
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Gartenbau ms Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Synferatentell: Ydo Lehmann, Neudanım. 
ang und Berlag: I. ———— = an 
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_ Anfertionspreis: 
u die dreigeipaltene Petitzeile 25 Pfeunige. 
ei Wicderbolungen Rabatt. Stellungdangebote 
und ⸗Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 
Beilagen nah übereinkommen. 


Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 
Bu bezichen durch die Pont (Nr. 8038 der Poſt⸗ Ueudamm, 
scitungspreislifie), von der Berlagsbudhandlung 


und buvd jede Buchhandlung im Biertetlabrde | Sonnabend, den 24. Juli 1897. 
Abonnement für 2 DE 50 Bf. 


Mitarbeiterbeiträge, au Lleiufte Artikel, werben ſämtlich honoriert; Driginalzeibnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Beitung eingefhidt find, mit ber Aunahme der 
DVanuftripte geben dieje mit allen geiegliden Necdten in den alleinigen Befiß des unterzeihnceten Bcrlages über. (58 dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. ah dein Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Hahdrud und jede 
Nachbildung ftrafvechtlih verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlic ball umeranbo zu Ser 











Buhalt: Die Verwendung unferer Gehölze für Den Winterflor. Bon Johannes € Shomerusd. Fortſetzung.) — Crläuterungöberidt, 
betr. den Entwurf zu einen öffentlichen Schmufplag. Bon E. Schulz. — Die Wirkung der Einfuhr von ameritanifhen Friſch⸗ 
obft und don Obſtprodukten auf ben Dentichen Obſtban uud bie Schritte, welche gegen Diefen Wettbewerb zu thun find. — Allge⸗ 
meine Gartenban: Unditellung in Hamburg. V. — Kleinere Mitteilungen. — Bücherſchau. — PBerjonalien. 
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Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünjte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 180,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln 
Karton und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—18%. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb.5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit _ 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 





Thüringer Grottenfeine, 


ſchönue "rede und Formen. 
N TE Pie ne, 
eelle Ware infle JPreife! 
Iluftrierte Yreistifte fci! s 
C. A. Dietrich, Soflieferant, 
1m Elingen bri Grsußen. 


BRILL'S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt. 















Über 30 erste Preise. 





Preislisten gratis 
und franko. 
GEBR. BRILL, 
Maschinen-Fabrik 
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BARMEN. 
Internationale Gartenbauausstellung von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
silberne Preismed aille, Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
Große Gartenbauausstellung I Be —— 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 
58) Staatsmedaille. 


=== Verlae des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 
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BE Diefer Rummer “Teat bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend geöltes, waſſerdichtes Fenfterpapier 
mit Stoffeinlage, worauf wir hiermit beſonders aufmerkjam machen. 88 


— Ansftellungswefen. — 


Auf der Hamburger Gartenbau: Ausftellung wurden folgende 
Preije für Bläne zu Sartenanlagen zuerfannt: 

a) Für landjhbaftlide Anlagen Im Wettbewerb Nr. 
Für die beften Zeichnungen und Erläuterungen, welde Die P uffafiino 
des Autors über zu entiwerfende Garteupläne darftellen (die Pläne 
müfen im Maßſtab 1:200 aufgeftellt fein), 1. Preis große goldene 
Medaille, 2. Preis kleine goldene Medaille, 3. Preis große filberne 
Medaille, erhielten: Ehr. Brügmann, Garten-Ingenieur, Groß-Flottbet, 
den 2 Preis, M. E Herber, Gartenbau-Ingenieur, Hamburg, 
ben 3. Preis. 

b) Kür regelmäßige Gartenanlagen. Bm Wettbewerb 
Ar. 170: Für die beften Beichuungen und Erläuterungen, welde die Auf: 
fafjung des Autors über zu entiwerfende Sartenpläne darftellen (die Pläne 
müffen im Maßſtab 1:200 aufgeftellt jein), er ten: M. E. Ferber, 
Garteubau-Ingenieur, Hamburg, den 2. Preis, K. Klee, Garten-Architekt, 
— * b. Weſer, den 3. Preis. 

Dbftgartenanlagen Im Wettbewerb Nr. 171: Für ben 
beiten lan nebſt Erläuterungen eines Dbftgartens von 2000 Tuadrat: 
meter Größe, mit Dbitbäumen in Hochſtanm, Zwerg- und Spalierjornt, 
joiwie mit Beerenfrüdten, Spargel uno feinen Krautgemüſen bepflanzt, 
mit Auswahl dev Sorten, welche für einen Haushalt beitens ih eignen 
(bei dem Tafel: und Wirtichaftsobit muß außerdem angegeben fein, in 
welcher Korn die betreffenden Sorten zu pflanzen find), 1. Preis große 
voldene Medaille, 2 Breis Fleine goldene Medaille, 3. Preis große 
iere Medaille, erhielten: M. E. Ferber, Gartenbau s Ingenieur, 
Samburg, den 1. Preis, F. DE. Fünſterer, Kunftgärtuer, Hamburg, 
den 2. Preis, Walter Bönide, Gärtner, Delitzſch-Leipzig, den 3. Preis. 

Im Wettbewerb dir. 172: Für den beſten Blan nebit Erläuterungen 
eined Obſtgartens von 1000 Quadratmeter Größe, jedoch das Kerns und 
Steinobit lediglich als Taſelobſt in — gepflauzt, ſonſt unter den— 


obſtes und der dafür —— Form, als auch mit Einteilung der 
Gemüſefelder, Angabe der —— — Arten und deren Fyruchtfolge, 
1. Preis große goldene Medaille, 2. Preis kleine goldene Wedaille, 3. Preis 
große filberne Medaille, erbielt: Herman n Schmidt, Sartentechnifer, 
Nieder-Schönhauſen bei Berlin, den 3. Preis. 

Im Wettbewerb Nr. 173a: Für den LEBE mer rößeren Park: 
anlage von mindeftens 5 Hektar Größe nad gegebener Situation und 
Grlänterung, 1. Preis große goldene Medaille, 2. Preis Fleine goldene 
Medaille, 3. Preis große filberne Medaille, erbielten: Heiurid Schöne, 
Zandijchaftsgärtner, Hamburg, den 1. Preis, Heinrib Schöne, Land: 
Ihaftsgärtner, Hamburg, den 2. Preis, Fritz Schulze, Städtijcher 
Gärtner, Berlinsfzriedrihsberg, den 3. Preis. 

Im Wettbewerb Ar. 173b: Entwinf für Einrichtung eines in der 
Vorſtadt belegenen Billengartens nah gegebener Situation und Er— 
länterung, von mindellens 11, ha Gröge 1. Preis große noldene 
Diedaille, 2. Preis Fleine goldene Medaille, 3. Breis große filberne 
Medaille, erhielten: Paul Schindel, Yandjchaftsigärtner, Bad Gfliter 
in Sachjen, den 1. Preis, Felix Hartrath, Dbergärtner, Wicsbaden, 
den 2. Preis, Eruſt Schulz, Gartentechniker, Friedrichsberg bei Berlin, 
den 3. Preis. 

Anger Programın wurden ferner folgende Auszeichnungen zucrtannt: 
Chr. Brügmann, Gartenbau-Jugenieur, Groß-Flottbet, Ehrenpreis 
des Herrin Emil Magnus, Hamburg, fir den beiten Plan zu einem 
Vorgarten; Ed. Zimmermann, Altona, Ehrenpreis des Harn Franz 
Schröder, Hamburg, für das befte Projeft zu einer Privat-Treibhaus: 
anlage; Gebr. Siegmayer, Gartens Arditckten, Bodenheim z anf: 
furt a. Di., Ehrenpreis des Herrn Julius Wend, Hamburg, fir die 
bedentendite Außitellung von Plänen jelbit ausgeführter Sartenanlagen. 

Für eine hervorragende Leiſtung erbielt ferner: F. ©. Slider, 
Städtiſcher Obergärtner, Harburg, große filberne Medaille. 


jelbeun Bedingungen wie unter Br 
2. Preis Fleine goldene Medaille, 3 


Sm Wettbewerb Wr. 178: 


Obſt- und Gemüjegartens von 3000 Unadratineterv Größe, mit Angabe 
der Auswahl der Arten, fowohl des erforderliden Tafel: und Wirtſchafts— 


Preis große goldene Medaille, 
reis große filberne Medaille, erhielt: 
Walter Bönide, Gärtner, Delitich: Leipzig, den 2. Preis. 

Für den beiten Blan eines kombinierten 


E8 gingen ein: 


Joſeph Klar, Königl. 
Berliner Blumenzwiebeln, 


— Kataloge. — 


(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 


koſtenlos veröffentlicht.) 


Hoflieſerant, Berlin C. über Haarlemer 
Saatgetveide, Gartengeräte, Düngemittel c. 
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BERLINER CHAUSSEE zum „Eisenhammer“. 


ne goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
edaillen und erster Preise. 


ZHREN-ZEUGNIS der BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorsüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 


Gewächshäuser 


in jeder Form und Grösse. 





v. Besser’ie Gartenvermaltung, 
Gr.:@ippeln sei Reichenbach, Oftpr,, 


empfiehlt 
32) zur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflangen, 


wie 

Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 

Gnaphalium, Santolina, Mesembrian- 

iıhemum, Sedum, Lobella, Pyrethrum, 

Begonia und Teppich: Belargonien zc. ꝛc. 
Ferner in großer Auswahl für 


SGruppenbepflanzung: 


Hanf, Rieinus, Mais, Cauna, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilia, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia ꝛc. :c. 


Kakfus-Dahlien 


in 53 nur hervorragend fchönen Kräftige, 
gejunde Pflanzen in legtjäbrigen Nenbeiten geben 
noch mehrere Taufend ab. 


Hanptipezialität Chryſanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stedlingen 
mit Topfballen. 


Topfpflanzen. 


Sämtliche Hämereien. 
Kataloge auf Zunſch gratis wu. franko zu Dienflen. 
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— —— senbauten 
Wintergärten, Cascoden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 
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— hohen Babatt! 


Baumſchule und der Obſthau. 


Ein Leitfaden 
für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge— 
meinde-Benivaltungen. Bon $. Lindemuth, 
Königl. Garteninſpeltor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: ME. 1,30 kartoniert. 
Bu beziehen von 
J. Neumann, Zeudamm. 





Heizungsanlagen 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 
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3. Neumann, Neudamm, 
Berlagsbuchhandlung für Landwirtichaft w. 


š Gartenbau : əri. und Dagdwejen. 
Schönftes Geſchent für jede FREE 
anf Dem Lande, infonderheit für au: 


wir. „ru 











schende Yaudwirtinnen: 


Die praktifche ſandwirfin. 


Gin Handbuch Für angehende Land- 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie auch zum Gebraude 
für Haushaltungsichulen. 
Bon Minna Petersen. 


Mit einem Borwort bon Gencraljefretär 
E. Kirstein. 


> 
> 
> 
2 
> 
> 
, 
m. 
Mit 130 Abbildungen. 
x Preis 8 ME, einfah gebunden, 4 ME, hoch 
elegaut gebunden. 
b 


Bu bezieben gegen Einjendung des Be— 
tvages franko, unter Nachnahme mit Porto: 
zuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 











Alle Buchhandlungen nehmen Beflellungen 
entgegen. 


und 
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Bie Wertuendung unſerer Gehölze für 
den Winterflor. 
| Johannes Schomerus in St. Peterdhurg. 


Ill. Ranunculaceae, Staphyleaceae, Thymelaeaceae, 
Ericaceae, Compositae, Rutaceae. 
(Fortſetzung.) 

Di Escallonieae fommen für Die deutſche 

>» Dendrologie nur wenig in Betracht, fie find 
meift für unfer Klima empfindlid. Als harter und 
ſchöner Blütenftraud) gehört dahin: 

Itea virginica L., syn. Itea caroliniana 
hort. non. Nord-Amerika, von Pennſylvanien big 
Karolina. Ein 1 bis 2 m hoher Straud) mit Eurz- 
geftielten, fpißen Blättern. Die weißen Blumen 
ſtehen in endftändigen, aufrechten Traubenähren bis 
zu 10 cm Länge und erjcheinen im uni. Der 
Straud) it wohl weniger empfindlid), wie häufig 
angenommen wird, al? Mehr wähleriſch in Bezug auf 
Lage und Boden; nur in fonniger Lage, nahrhaften, 
loderem Boden mit reicher Feuchtigkeit entividelt er 
Jd) zu. feiner vollen Schönheit. Die Vermehrung 
erfolgt durch Erautartige Stedlinge unter Glas, fo: 
wie durch die felten erfcheinenden Wurzelausläufer. 
Zum Treiben eignet Hd der Straud) fehr gut, 
jeine Behandlung ift im wefentlichen die befannte. 
Da nur die jungen, Fräftigen Triebe einen reichen 
an erzeugen, jorge man für ftete Berjüngung des 

trauches durd) vollftändiges Ausſchneiden des alten 
Holzes. 

Die Ribesioideae gelten vielfach auch als ſelb— 
ſtändige Familie neben den Saxifragaceae, als 
Ribesiaceae. Hiervon eignen fd N Zreiben: 
Ribes aureum Pursh., syn. R. palmatum Desf. 
Nord-Amerifa. Ein 2 m hoher, bufcdhiger Straud) 
mitaufrechten, braunen, fpäterüberhängenden Trieben, 
Blätter dreilappig, Hellgrün, glänzend, glatt, Blüten 
goldögelb, wohlriechend, in endjtändigen Trauben, 
oft Schon im April, Herbftfärbing ſchön vot. 

Zu Treibzwecken pflanzt man durd) jährliches 
Schneiden vecht bufchig getvordeng, zwei: big dreijährige 
Eremplare im Frühjahr in Töpfe und behandelt fie 
wie andere Treibgehölze. Das Treiben kann zwar 
ziemlich zeitig, doch nicht über 100 hinaus geſchehen. 
Um die lebhafte Färbung der Blumen recht ausge— 
prägt zu erhalten, ſtellt man die Pflanzen vor dem 
völligen Aufblühen etwas kühler. 

Ribes sanguineum Pursh. Nord-Amerika, 
Kalifornien. Ein 2 m hoher Strauch mit auf: 
rechten, rötlicdyen Zweigen, Blätter beiderjeits be; 
baart, ſtark duftend. Die Schönen, voten Blumen 
erfheinen im April und Mat in hängenden 
vielblütigen Trauben. In vielen Gegenden Deutſch— 
land3 friert er leider zurück, iſt aber ein wertvoller 
Hrühjahrsblüher; in Falten Gegenden fann er erjetst 
werden burd) Ribes Gordonianum Lei. = aureum 
> sanguimeum, ber bie Schünheit be8 sanguineum 
und die Härte bon aureum in Hd) vereinigt. Wenn 
aud) die Blumen im Freien fehr zeitig ericheinen, 
läßt er Md) dod) nicht jo jehr ftarf antreiben. Am 
beiten verfährt man, die Knoſpen um Kalthauſe 
möglichſt weit vorrüden zu laflen, um He nur noch 

Beitfchrift für Gartenbau und Sartenkunft. Nr. 30. 1897. 


bur) höhere Wärme zur Entfaltung zu bringen. 
Auch als Kronenbäumchen auf Ribes alpinum vder 
aureum veredelt ſehr gut zu verwenden. 

Familie der Thymelaeaceae. | 

Dahin gehört Daphne. Unter den Freiland: 
pflanzen eignen Jd zum Xreiben zwei Arten, und 
zwar zunächſt aus der Gruppe der „laubabwerfenden“ 
Arten: 

Daphne Merzereum L. Europa, Orient, 
Kaufafus und Sibirien. 

Ein 1 m hoher Straud) mit aufrechten Aften, 
gelblich-grauer Rinde mit braunen Warzen. Blumen 
zu 3—4 in Scheindolden, felt jigend in den Achſen 
der fpäter erfcheinenden Blätter, fehr zeitig im 
Frühjahr eriheinend und äußerſt zierend. Der 
Strand; läht hd mit feinen Sormen alba, hort., 
weißblühend, und grandiflora hort, mit größeren 
Blüten, leicht und ohne Mühe treiben. Au dent 
Zwecke pflanzt man im Herbit entblätterte, blühbare 
Eremplare in Töpfe, ftellt fie zu den anderen Treib— 
Hrändenn und im Sanuar mäßig warm, wo Die 
ſchön duftenden Blumen gar. bald erjcheinen. 

Die Vermehrung nt durch Ausfaat nad) 
der Neife. Die Ne Pflanzen lieben 
einen fchattigen Standort, ſowie einen recht frijchen, 
am beften lehmigen Boden. Gegen den Schnitt 
ift der Geidelbaft ziemlich empfindlid), die Ziveige 
treiben nur jchwer wieder aus. Wenn möglid), A 
halte man das Meſſer fern von ihm. Auch das 
Umpflanzen verträgt er nur fchledht, da er über: 
haupt ein ſchwaches Wurzelverinögen befitt und 
nur ungern neue Wurzeln bildet. Ein Einpflanzen 
in Töpfe zum Frühjahr ift hier daher auch ganz 
entjchieden zu verwerfen, weil der Trieb im Sommer 
al3dann fo ſchwach fein würde, daß er nimmer gute 
Blumen im Winter erzeugte. 

Daphne Cneorum L., syn. odorata Lam. 
Süd-Europa. Ein leider in rauhen Gegenden 
empfindlicher, aber fehr ſchöner „inmmergrüner“ 
Blütenftrand) mit niederliegenden Zweigen, von 
niedrigem, jelten 50 cm hohem Wuchs, mit Eleinen, 
ſchmalen, dichtftehenden Blättern. Die hellpurpur: 
voten, duftenden Blumen ftehen einzeln in dichten, 
endftändigen Köpfchen vereinigt. Wenn auch der 
Strauch etwas empfindlid) if und daher viel als 
Zopfpflanze gezogen wird, fo gedeiht er jedod) ganz 
gut im Freien, beſonders auf fogenannten Moor: 
eeten ausgepflanzt, wo er Wd) jeines niedrigen 
Wuchſes wegen fehr leicht mit Laub vder dergl. 
mebr beden läßt. I 

Wenn nicht als Topfflanze kultiviert, fo ift fie 
wie Die vorige Art zu behandeln, ebenſo beim 
Treiben. Man fuce jedoch die lebhafte, Schöne, 
rote Färbung der Blumen dadurch zu begünftigen, 
daß man die Pflanzen dor dem Aufblühen etwas 
Fühler ftellt. Bon den Formen dieſer Art iſt für 
die Treiberei beachtensivert: 

Daphne Cneorum maxima Fort. Kin 
angeblid) aus Parts ſtammender Baftard zwifchen 
Cneorum ımd collina Sin., mit größeren Blumen 
und Blättern, befonders für die Topfkultur ge: 
eignet. Die Vermehrung der Cneorum läßt Wd 
auger durch Ausſaat it noch durch Ableger und 
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Stedlinge unter Glas bewerfftelligen, ſowie durd) 
Pfropfen auf Laureola ZL. und Mezereum Z., 
befonder8 zur Erlangung Eleiner, ſehr hübjcher 
Stämmcden. Die Beredelung erfordert immerhin 
eine gewiſſe Aufmerkjamfeit, wenn He erfolgreich) 
fein fol. Zweckmäßig ift die Winterveredelung durd) 
Pfropfen zwiſchen Holz und Rinde, und adte man 
darauf, daß dem eingejeßten Reiſe gegenüber ein 
Auge vorhanden ift, das man austreiben läßt und 
nach erfolgtem Anwachſen nad) und nad) ganz 
unterdrüdt. Hierdurch wird vor allem einer fonft 
feicht eintretenden Saftſtockung vorgebeugt bezw. die 
Leitung des Saftes zu dem Edelreife hin bewirkt 
und ein Anwachſen, was nur zu oft außbleibt, 
begünftigt. 

Ericaceae. Unter diefer reichen Familie 
begegnen wir wieder einer Menge wertvoller Treib: 
gebö ze. Bon den Azaleen, die neuerdingd mit 
Rhododendron vereinigt werden, kommen hier nur 
die laubabwerfenden Freiland-Azaleen in Betracht. 

Azalea calendulacea Mchx., syn. Rhododen- 
dron calendulaceum 7Torr. Nord-Amerifa. Ein 
Straud) bis zu 2 m Höhe mit Schwachen Aften. 
Die an Calendula officmalis erinnernden orange: 

elben Blumen erjcheinen im Mai an nadten 
rieben. In den Gärten ift diefer Straud in 
vielen Spielarten vertreten, aber fehr in Vergefjen- 
heit geraten. Die Yärbung ihrer Blüten variiert 
in gelb, rot, orange, Fupferfarbig, Alle Arten 
find zum Treiben gleid) wertvoll. 

Azalea mollis JZ, syn. Rhododendron 
sinense Szweel. China, Japan. Ein allgemein 
befannter, herrlicher Blütenſtrauch, der ſchon im 
Anfang diefed Jahrhunderts nad) England ein: 
geführt wurde, ji) aber nicht verbreitete und 
temlich verloren ging. Aud) nadhdem Fortune 
ihn in den 40er Kahren nochmals von feinen Reifen 
in China mitbradte, Fam er wohl wieder in Ver— 

ejlenheit. Später fandte ihn wiederum der ber: 
torbene an, Stonfervator am botaniſchen 
Garten zu St. Petersburg, der Na und — 
das Amurgebiet bereiſte, nach dem Petersburger 
botaniſchen Garten, von wo aus erſt ſeine eigentliche 
Verbreitung zu verzeichnen iſt, die nunmehr ſehr 
ſchnell vor ſich ging, weſentlich unterſtützt durch 
Züchtung herrlicher Spielarten, die in den denkbar 
ſchönſten Formen und Farben vertreten ſind, meiſt 
variierend in Tönen zwiſchen gelb, orange, roſa und 
rot. Zum Treiben ſind wohl alle von gleichem Wert. 

Azalea nudiflora Z/., syn. Rhododendron 
nudiflorum 7orr. Dftliche Staaten Nord-Amerikas 
jüdlih bis Florida und Texas. Ein gegen 2 m 
hoher Straud) mit hellbraumen, haarigen Alten. 
Blätter mit behaarter Mittelrippe. Die rötlichen 
Blumen entjtehen vor den Blättern in Dolden- 
trauben. Die viclen Formen diefer Art wechjeln 
in der Farbe der Blumen: ſcharlachrot, fleiſchfarbig, 
weiß, geſtreift, bunt, purpur, rot u. ſ. w. 

Azalea pontica L., syn. Rhododendron 
flavum G. Don., Rhododendron ponticum Schreb. 
Die urſprünglich geldgelben Blumen dieſes De: 
kannten herrlichen Blütenſtrauches ſind ut fat allen 
Farben-Abſtufungen, von gelb bi3 fupferrot, rein— 


weiß 2c., vertreten, einfarbig und geftreift in vielen 
Schattierungen. 

Alle genannten Arten gehören mit zu unſeren 
ichönften Blütenfträucdhern, bedürfen aber in rauhen 
Gegenden eines leichten Schutzes. Sie gehören zu 
den Moorbeetpflanzen, gedeihen und blühen am 
beften in einer onnigen Lage mit reichlicher 
Feuchtigkeit. Im Winter ftehen fie Deljer troden. 

Die Vermehrung erfolgt durd) Ausfaat, Ab: 
leger, Ausläufer, Veredelung auf Azalea pontica 
durd) Seitenpfropfen im Auguft unter Glas. 
unge Bflanzen bringt man im freien auf ein 
Moorbeet, bedt fie im Winter troden, pflanzt fie 
im Frühjahr wieder um, fo daß man nad) zwei 
bi3 drei Jahren ſchon treibfähige Pflanzen zur 
Berfügung hat. Da alle Azaleen leiht Ballen 
halten, fann das Einpflanzen am beften im Herbſt 
bor dei Treiben gefchehen, wobei fie ziemlid) fejt 
geftopft werden. Mit dem Treiben fann man 
erfolgreic) nicht vor Januar beginnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Erläuterungsberidit, 
betr. den Entwurf zu einem öffentlichen Shmndplag.*) 
E. Schulz, Friedrichsberg-Berlin. 


J: betreffende, in eine gärtnerifche Anlage mit vor: 
nehmerer Haltung einzurichtende Pla it 
14 419,36 qmgroß. Aufdenfelben münden fünf Straßen 
ein, don denen die aus Südweſten herführende 
Hauptverfehrsitraße über den Platz hinweg verlängert 
it und Über denjelben hinaus wieder in ihre alte 
Richtung einmündet, um jo eine möglidjjt bequeme 
Durdfchreitung des Plages möglicd) zu madhen. Bon 
letzterem Gefihtspunfte aus find aud) die übrigen 
Wege angelegt. Alle Wege haben eine Breite von 
5 m, mit Ausnahme des in nächſter Nähe des 
Denfmal3 im Gentrum gelegenen, der 6 m breit 
gehalten ift, und von welchem man einen überblick 
auf den ganzen Platz genießt. 

Der Platz iſt von einer 3 m breiten Lindenallee 
(Tilia euchlora) umgeben. Ebenfo find die äußeren 
Teile de3 Platzes mit Linden bepflauzt, zwiſchen 
denen Rd Ruheplätze mit Ausbliden auf den mittleren 
Teil des Platzes befinden. Die inneren Teile der 
Anlage find mit durd) Feſtons von wilden Wein 
verbundene Crataegus Oxyacantha fl. rubro pl. 
eingefaßt. | 

Die Baulidjkeiten bejtehen aus einer an der 
Promenade in der Nähe eines der Haupteingänge 
gelegenen Erfrifchungshalle, fowie einer gleichfalls 
diht an der Hauptverfehrzitraße gelegenen Be: 
diürfnisanftalt. Ferner find auf den mittleren Zeilen, 
wie auf dem Blan erlichtlich, Fontänen angebracht. 
Diefe find in der Raſenfläche vertieft angelegt 
und haben je 5 m Durchmeſſer. Der Nand der 
— iſt mit einem Kranze von Tuffſteinen 
umſäumt und erhebt ſich nur um ein geringes über 
die Raſenfläche. Das im Centrum des Platzes 

*) Dieſer Entwurf wurde auf der Jubiläums-Gartenbau⸗ 


Ausſtellung zu Greiſswald (Sept. 95) mit der großen ſilbernen 
Medaille ausgezeichnet. 
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gelegene Denkmal wird bon einem 3 m breiten 
Raſenſtück umgeben, das durch Ampelopſis-Feſtons 
(niedrig gehalten) in acht Teile zerlegt wird, inmitten 
deren je eine größere Staudenpflanze (Bocconia 
cordata abwechjelnd mit Gunnera scabra) gepflanzt 
ift. n ähnlicher Weiſe ift das ebengenannter 
ler zunächlt gelegene konzentriſche Raſenſtück 
ausgeftattet, nur daß hier ftatt der Stauden Thuja 


1 m breite Epheubeete hin, die durch Solitärpflangen, 
wie Taxus pyramidalis und Thuja occid. globosa 
oder Kugelburus (abwechſelnd gepflanzt), unterbrochen 
werden. Hinter diefen Epheubeeten auf den genannten 
Nafenflächen ziehen ji) 3,50 m breite Gehölz— 
— — hin. Die mittleren Reihen dieſer Gehölz— 
treifen bilden Prunus Padus, Crataegus, Evonymus, 
Syringa, Cytisus u. |. w., während die vorderen 





Entwurf zu einem öffentlihen Schmudplab von E. Schulz, Friedrihsherg- Berlin. 


occid. globosa nana und Buxus subglobosa als fefte 
Punkte verwendet werden. 

Die Pflanzungen des Scdmudplates find 
folgendermaßen verteilt: Alle äußeren Teile find 
nit einer den Pla gegen die äußeren Einflüſſe der 
Straßen abjhliegenden höheren Bepflanzung verjehen. 
Die inneren Teile des Platzes find, wie ſchon gejagt, 
mit durch Feſtons verbundene Crataeg. Oxyac. fl. 
rubro pl. umgürtet. Hinter dieſen Crataegus ziehen 
fi) an der Umrandung ebengenannter Raſenflächen 


Nteihen mit Spiraea, Ribes, Symphoria, Weigela, 
Ligustrum u. f. u. zu bepflanzen find; es jollen 
dieſe Pflanzungen alfo nur mittlere Höhenausdehnung 
erreichen. In den äußeren, der Peripherie des 
Plaßes zu gelegenen Teilen jchließen die Pflanzungen 
mit einer Stoniferengruppe, eingefaßt von Hoteia 
jap., ab. Um nicht alle mittleren Abteilungen des 
Plates in gleichmäßiger Bepflanzung erjcheinen zu 
lajjen, fo zieht Hd, der Gehölzzug um zwei derjelben 
um die gefamte Rundung herum mit den ent|prechenden 
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Unterbrehungen (Durdbliden), während auf den 
anderen bier mittleren Hauptabteilungen Hinter den 
Epheubeeten einzelne Soniferen (Taxus, Chamae- 
cyparis), wie auf dem Blane angegeben, zu 
placieren find. 

Die auf dem Plane erſichtlichen Blumenbeete 
find mit Buxus einzufaflen und mit pafjender Be: 
pflanzung an verjehen, können auch teilweife der 
billigeren Iinterhaltung twegen mit Rosa semper- 
florens (Fellemberg) Bepflan t werden. 


Die Herſtellungskoſten der Anlage betragen: 
1. Erdarbeiten . . 2 . . . 2396,56 ME 
2. Anpflanzungen nebjt Stoniferen 6301,40 „ 
3. kp a nn 42040 , 
4. Blumenfchmudanlage 1197,60 , 
5. Wegearbeiten | 7490,58 „ 
6. Insgemein . 645,46 , 

Sunmma 18452,00 DE. 
X 


Die Wirkung der Einfuhr von amerikanifdhem 

Friſchobſt und von Vbftprodukten auf den beutfdjen 

Obſtbau und die Schritte, welche gegen diefen 
Wettbewerb zu thun find. 


Über biefe8 Thema Diet der Provinzial» Wanderlchrer 
Herr E. Leſſer-Kiel auf der Verſammlung der Obſt- und 
Weinbau⸗Abteilung der Deutfchen Landwirtichaft3:Befelljchaft 
amı 18. Juni in Hamburg einen Bortrag, aus dem wir nad) 
den „Mitteilungen der Deutschen Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ 
folgendes entnehmen: 

Im Jahre 1896 war in faft ganz Dentfchland eine 
fchlechte Obſternte, und da aud in Ofterreich-Ungarı, welches 
fonft viel Obſt an Deutfchland liefert, nicht viel gewachſen 
war, jo galt cë, einen großen Bedarf an Obſt zu deden. In 
Nordanterifa, wo man eine Niefenernte gemacht batte, wußte 
man Hd) dies mit kauſmänniſchem Scharfblid fehnell genug 
au nutze zu machen, indem man Schiffsladungen über Schiffs: 
ladungen nad) Hamburg und Bremen verlud. Big Ausgang 
Oktober fah man nur deutjches Obſt in Hamburg auf dem 
Markt, Anfang November aber war dasfelbe dollitändig ber: 
ſchwunden und Hatte den amerikanischen Apfel Blaß gemacht. 
Diefe Einfuhren hielten an bi zum Marz 1897, und cs find 
im Jahre 1896 nad) Deutschland 78201 dz eingeführt worden; 
noch in Jannar 1597 find annähernd 5 — 6000 dz eingegangen. 

Die Wirkung diefer geivaltigen Einfuhr don Rohobſt 
war dor allem die, bab dem deutfchen Objtzüchter einmal 
recht Har dor Augen geführt wurde, weld) viefiger Bedarf 
an Friſchobſt in Deutfchland vorhanden ift; bent auger von 
Amerila erhielten wir auch noch nicht unbeträchtliche Obſt— 
mengen aus der Schweiz, aus Belgien und Frankreich. 

Eine weitere Wirkung war die, daß das amerifanifche 
Shit Schnell die Preife des wenigen, was bei uns nocd ges 
erntet war, herabdrüdte, mit Ausnahme des Preiſes der feinen 
Sorten, die ftändig einen hohen Preis hielten. Die Folge 
davon mar, daß in Furzer Zeit das amerilaniiche Obſt den 
ganzen deutfchen Markt beherrichte. Dies dauerte aber nicht 
lange; bereits int Februar 1897 fab man in den Läden das 
anerifanifche Obſt verſchwinden und das aufbewahrte deutfche 
Obſt wieder auftauchen, welches nun einen vecht guten Preis 
erzielte. 

Für die amerifanifchen Farmer war diefe Ausfuhr in 
pekuniärer Hinsicht auch keineswegs erfolgreich, im Gegenteil, 
viele ſollen Geld zugeſelzt haben, da die Schiffsfrachten in 
Die Pöhe gingen, mehrere Ladungen durch Froſt Schaden 
litten, andere des Hamburger Streiks wegen zum größten 
Teile verdarben. Jedenfalls haben die amerikaniſchei Ooſt— 
züchter feine allzugroßen Reichtümer erworben, da doch recht 
hohe Koſten für Transport, Kommiſſion, Zpedition u. dergl. m. 
abgingen. Einen Vorteil aber haben die amerikaniſchen Obſt— 
züchter ſicher eingeheimſt; ihr Obſt iſt dadurch, daß es in 
alter Großſtädten und auch im vielen kleinen am Markte 
erſchien und verhältnismäßig nicht teuer war, bekannt ge— 


worden und hat ihnen alfo gute Reklame gemacht, und dies 
um fo mehr, als deutiche Obſthändler, lediglid) ihres Vorteils 
wegen, das amterifanifche Obſt den dentfchen als an Qualität 
bei weiten: überlegen fchilderten und anpriefen. In Wahr: 
heit zeichnet ſich das amerifanifche Obſt unſerem deutſchen 
gegenüber nur durch etwas gleichmäßigere Sortierung aus. 
Die Färbung iſt keineswegs beſſer, ja wird teilweiſe durch 
unſer Obſt in den Schatten geſtellt. Im Geſchmack ift ja 
das amerikaniſche Obſt nicht ſchlecht, gegen unſere guten 
deutſchen Sorten iſt derſelbe aber doch nur als ein fader zu 
bezeichnen. Auch die Verpackung des amerikaniſchen Obſtes 
iſt durchaus nicht, tadellos zu nennen, denn die unendlich 
vielen gedrückten üpfel in legten Herbſt ſprechen nicht für 
die Art der Padung. 

Diefe Thatfachen laffen ums denn das Bild doch nicht 
jo dunkel und trübe ericheinen, wie es erſt bon vielen 
Seiten gemacht wurde Wir haben glüdlichertveife noch Mittel 
enug in der Hand, ung den anıerifanifchen Wettbeiverb vom 
!eibe zu halten, auch ohne Gewaltmaßregeln anzumenden. 

Als ſolche Mittel fehe ih an: 1. Die Schaffung größerer 
Anpflanzungen, unter Berücdfichtigung nur weniger, den 
Bodenverhältniffen aber beſtens angepaßter Sorten. 2. Es 
ſoll möglichjt mur feines Tafelobſt angebaut werden, teil 
dasfelbe aud) gleichzeitig das vorteilhaftefte für die Wirtfchaft 
und für Fruchtprodukte ift. 3. Nicht die Billigfeit, ſondern 
die Güte des Baumes muß bei feiner Anfchaffung maßgebend 
fein; gerade, Fegelig ſich nach oben verjüngende, kräftige, ges 
ſunde Bäume find nur gerade eben gut genug, um gepflanzt 
zu werden. 4. Der Prlanzung ded Baumes und der Pflege 
desfelben in den eriten Jahren iſt bie größte Sorgfalt zus 
zuwenden. 5. Auc in fpäteren Jahren bedürfen die Bäume 
einer Pflege und zeitweijen Reinigung und Bertilgung des 
Ungeziefers, Bekämpfung Schädlicher Pilze, wenn man gutes, 
marttfähiges Obſt ernten will. 6. Ein befonderes Augen 
merk ift auf die richtige und rationelle Düngung der Obſt⸗ 
Dänme zu wenden, wenn man möglichit gleihmäßi e Ernten 
qut entiwicelter ‚zrüchte ervreihen will. 7. Müffen Bi unſere 
Obſtzüchter befleißigen, das Obſt zur rechten Zeit und mit 
der nötigen Sorgfalt abzuernten. 

Vor allem muß aber eine beſſere Organiſierung des 
Obſthandels herbeigeführt werden, indem man allen Ernſtes 
daran geht, Obſtverkaufs- oder Verwertungsgenoſſenſchaften 
zu begründen. Durch dieſe Genoſſenſchaften würden ſowohl 
die Obſtzüchter großen Gewinn haben, wie auch die wahren 
Obſthändler. Die Genofjenfchaften würden die dem Züchter 
unangenehmen Arbeiten des Sortierens, Aufbewahrens und 
Berpadens des Obſtes übernehmen; fie allein find in ber 
Lage, die dem Obſtbau fo ſchädlichen Aufkäufer 3u befeitigen, 
indem He große Mengen ein und derfelden Sorte in guter, 
gleihmäßiger Sortierung dem Obftgroßbändler zugänglich 
machen, und da die Senofjenfchaften fo wie fo Lagerhäufer zur 
Aufbewahrung des Obſtes Haben müfjen, fo fönnen die Händler 
in vielen Fällen Mieten für Lagerräume, die in den Städten 
meilt auch ungleich viel teurer jind, fparen und dann qud 
das Obſt etwas beſſer Dezahlen. Nebenbei kann das aus: 
fortierte Soft, welches feinen Marktivert Defißt, durch Ber 
arbeitung zu Obſtwein, Saft, Gelee, Mus u. dergl. nutzbar 
gemacht werden; in feltenen Fällen wird man in diefen Ge— 
nojfenfchaften auch zum Dörren fchreiten. Die Genoſſen— 
ichaften follen feinen zu großen Umfang befigen, aus Kleinen 
Anfängen mögen fie hervorgehen, und das Hauptaugenmert 
möge auf ein gutes Obſtlagerhaus gelegt werden, in dem das 
Tobit Dis zur Yagerreife (Genußreife) gelagert werden kann, 
um es nicht, koſte es, was es wolle, gleich im Herbſt Ders 
faufen zu müſſen. 

Die Förderung des Obſtbaues fol grundſätzlich eine 
einheitliche ſein; mögen die Behörden dies beherzigen und 
mögen die zu treffenden Maßnahmen mit im Obftbau täch— 
tigen Fachleuten beraten werden, damit in Zukunft dor allen 
die bisher noch fo häufigen Fehlgriffe zum Nuten des deutſchen 
Tbjtbaues dermieden werden. 

Non großem Mutzen wird es aber auch fein, wenn die 
Obſtbaubeamten, die in erfter Pınie in den einzelnen Landes— 
teilen die Förderung des deutichen Obſtbaues herbeiführen 
jollen, öfter einmal Gelegenheit hätten, zu Belprechungen 
zuſammenzukommen. 

Sehr lebhafter Beifall lohnte die überzeugungsvollen 
Ausführungen des Redners. 
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Allgemeine Gartenban-Ausftellung in Hamburg. 
V. 


In bent neneren Teile des Ausſtellungsgeländes, gegen: 
über den Induſtriehallen, find im Anſchluß an die dort reichlich 
vertretenen Koniferen-Handelspflanzen Stauden in vielen 
Sorten ausgepflanzt worden, das zum Teil etwas düjlere 
Bild durch Farbenwechſel belebend. So vorteilhaft die 
unregelmäßig an den ändern der Laube und Nadelholz- 
gruppen verteilten Stauden wirken, fo plump und unſchön 
treten die twinnderbaren Formen hervor, die einige Firmen 
den Beeten für einzelne Sorten ihrer Stauden gegeben 
baben. Sterne, Halbinonde, Kreiſe wechſeln ab mit den 
fonderbarjten Figuren, die ſich an den recht fihroffen 
Böſchungen befonders unvorteilhaft eriveifen und die Aufmerk— 
ſamkeit von den Ausſtellungs-Obſekten ablenken. 

Die meiſt höchſt fanber angefertigten und deutlich 
geſchriebenen Namenſchilder, auf die namentlich bei den Laub— 
hölzern ſo ſehr wenig Wert gelegt worden iſt, ſind bei den 
Stauden höchſt willkommen und erleichtern es dem Fachmann 
und dem Liebhaber bedentend, feine Stenntnifje zu erweitern. 
Bei fait allen ausgeſtellten Laubhölzern findet der Fachmann 
nad) mühevollem Suchen ein kleines Anbänge-Etiquett, defjen 
Sufchrift er mit einiger Nachhilfe noch leidlich zu entziffern 
vermag, während der Laie vergeblich fih bemüht, den Namen 
der ihn intereflierenden Pflanze ausfindig zu machen. Der 
Wert ſauber und richtig gefchriebener Ktiquetten ſollte 
namentlich bei Ausſtellungen nicht unterſchätzt werden. 

An den Wettbewerben für Standen Haben fich recht 
diele Firmen beteilint, leider jind jedod) bei weiten nicht alle 
Pflanzen zu einer giftigen Entwidelung gelangt. Biel mag 
an der mangelhaften Entiwidelung der Standort unter den 
großen Bäumen die Schuld tragen, nicht felten find aber 
ach die Pflanzen zu ſchwächlich geweſen. Bon den Stauden: 
Ansitellern verdienen bor allen Dingen genannt zu werden: 
Ernft von Spredelfen- Hamburg, Wild. Kaltſchmidt— 
Yamdurg, H. W. Nidert:Hamburg Götze & Hamkens— 
Wandsbek, Nonne & Hoepker-Ahrensburg, Peter 
Smith & Co.-Bergedorf. 

Recht Schön ijt die von Nonne & Hoepfer: Ahrensburg 
ausgejtellte Sammlung don 200 Stauden und Farnen 
zwiſchen Steinen, welche, vermifcht mit Soniferen, ein inter: 
eſſantes Bild giebt. Starke, gefunde Pflanzen lieferte 
H. W. Nidert- Hamburg, unter anderen: Gunnera scabra, 
Lychnis chalcedonica, Campanula Medium, Centaurea 
montana, Hemerocallis flava xç. Götze & Hamkens— 
Wandsbek Hatten Iris, Pyrethrum und Phlox in vielen 
Sorten ausgeftellt.e B. dan Noordt & Söhne-Boskoop 
ſandten Paeonia sinensis in 50 Varietäten ein. 

Ausdanernde Sräfer, Alpenpflanzen und Farne waren 
im allgemeinen ſchwach vertreten, während die blühenden 
Standen biet Schensivertes boten. 

Die von Zeit zu Zeit in größeren Maſſen eingeſchickten 
abgefchnittenen Stauden von Goos & Könemann-Nieder— 
wallnf, die bt der That nicht Schöner und reichbaltiner in der 
Sorten: Auswahl hätten fein können, erregten viel Auſſehen. 
Nicht weniger als 3500 abgeſchnittene Päonien in etwa 
150 Sorten vom tiefiten Not bis zum zartejten Gelb und 
Weiß, ein berrliches Sortiment Iris Kaempferi, Coreopsis, 
Snillarbdien, Delphinien 2c. waren bon der genannten Firma 
ansgeitellt. SKrelage & Sohn-Haarlem, Nonne & 
Hocpfer- Ahrensburg und Friedr. C. Pomrencke-Altona 
erfreuten uns gleichfalls häufig durch abgeſchnittene Stauden. 
Beſondere Beachtung wurde dem ſchönen Sortiment bon 
Päonien in etwa 150 Sorten, ferner einer hervorragenden 
Kollektion von 150—200 Sorten bon Iris hispanica, ben 
gefüllten WUnemonen und farbenprächtigen Syrien don 
Krelage & Sohn gefchentt. 

Am 2. Juli wurde die ziveite Sonder⸗-Ausſtellung 
eröffnet, die außer den um diefe Zeit in fchönfter Blüte 
ftebenden Rofen bor allem Slorinien, abgefchnittene Blumen, 
Gehölze in abgejchnittenen Zweigen, Binderei, Früchte und 
Gemüuſe umfaßte. 

Anı bedeutendjten ift bie Konkurrenz zweifellos in Roſen 
geweſen. Mancher Ausſteller Hat in dieſem harten Wett: 
kampfe des Guten zu viel gethan, indem er ſeinen Roſen eine 
zu reichliche Nahruugsmenge in Form von künſtlichem 
Dünger verabfolgte, mancher auch vernachläfligte ein gründ— 
fiche8 Gießen während der heißen, regenlofen Zeit im Juni. 


Die hochſtämmigen Nofen der meiiten Ausſteller erbielten in 
der Nähe des Hanptgebändes einen recht ungünſtigen, dem 
Winde fehr ausgeſetzten Standort, fo daß diefe Gruppen fich 
bei weiten nicht fo vorteilbaft entwickeln konnten, wie bie 
gefhügt jtehenden Nofen bon C. W. Mick fd)> Dresden und die 
Hochſtämme Im Nofarium. Die Entwickelung der Rofen war 
durch die Witterung im allgemeinen ungünſtig beeinflußt. 
Es wurde aus dieſem Grunde durch die Herren Preisrichter 
eine neue Benrteilung im Herbjt empfohlen. Der Ehrenpreis 
don 1000 ME. für die beſte Leiſtung in ansgepflangten Itofen 
wird um dDiefe Zeit zur Verteilung kommen. 

C. W. Miepfch- Dresden erbielt einen Ehrenpreis don 
500 DIE, den erflen Preis für eine Gruppe bon 300 hoch: 
und halbſtämmigen Nofen aus allen Klaſſen, den eviten Preis 
für 100 Thee- und Theehybridrofen (Hoch- und Halbftänme), 
den zweiten Preis fiir 100 Nemontantrofen in 50 Sorten, 
fowie viele andere erite und ziveite Preiſe. 

Einen Ehrenpreis don 200 ME. erhielt Beter Lambert— 
Trier, einen Ehrenpreis von 100 ME Joh. don Ehren: 


Hienjtedten bei Hamburg. Paul ARufchpler: Dresden 
erhielt den ziveiten Preis für 100 hoch- und halbſtämmige 
Rofen aus allen Klaſſen, Joſef Mod-XTrir den 


dritten Preis. 

Tür eine Gruppe bon 100 Nemontantrofen in 50 Sorten 
wurde der erite Preis H. Eugel-Ludwigsluſt, der dritte 
Preis 3. F. Müller: Rellingen in Holjtein zuerkannt. 

Auf die zahlreihen Wettbewerbe näher einzugeben, dürſte 
zu weit führen. Durch berborragende Leiſtungen zeichneten 
ih bor allem noch aus: A. Gravier-Bitry fur Seine, 
Hoher & Klemm-Gruna-Dresden, & Q. Meyıslleterfen, 
W. Kordes: Elmshorn, 2. Lans-Looſen, J. Wortmann: 
Osdorf, WB. Hedlundb-Lübel, C. Mans: Rellingen, 
H. Thomas-Salzwedel, Bohn Carlsſon-Farmſen, 
J. F. Müller-Rellingen, C. Schmidt-Eltville. 

Bon den anögejtellten Sorten verdienen hervorgehoben 
zu werden: Mad. Caroline Testout, Kaiserin Auguste 
Victoria, Belle Siebrecht, Maman Cochet, Mad. Eug. Resal, 
Mosella, Mad. Laurette Messiny. Diefe Roſen waren meijt 
in Einzelgruppen ausgeſtellt und erzielten eine großartige 
Wirkung Für Parks und größere Gärten dürften bie 
50 Wildrofen von PB. Lambert-Trier don Intereſſe fein. 
Biel wurden auch die von Paul ARufchpler: Dresden aus: 
neitellten hochſtämmigen Turner's Crimson Rambler, bie 
einen reihen Blütenflor entwickelten, bewundert. 

Sleichzeitig mit der Prämiierung der Roſen wurden bie 
Koniferen, Yaubhölzer, Obſtbäume ꝛc. beutteilt. Der Ehren- 
preis Ceiner Königl. Hoheit des Großherzogs don Mecklen— 
burg Schwerin int Werte bot 600 ME wurde Beter 
Smith & Eo.-Bergedorf, der EbrenpreiS don „Hermanns 
Erben:Hamburg” im Werte don 500 Mt. 305. von Ehren: 
Kienttedten für Schau-Koniferen zuerkannt. Den erjten 
Preis für die ſchönſte Koniferen-Gruppe von 100 Stüd, aus: 
ſchließlich aus tadellos gezogenen Pflanzen, erhielten Beter 
Smitb & Co. ımd Joh. von Ehren, der zweite Preis 
gelangte nicht zur Berteilung, ben dritten Preis erhielt die 
Firma C. B. van Nes & Söhne-Boskoop. 

Für das reichhaltigſte und wiſſenſchaftlich bedeutendſte 
Sortiment von Koniferen aller Arten wurde der erſte Preis 
Peter Smith & Eo., der zweite Preis Wild. Schlobohm— 
Eidelſtedt zuerkannt. 

Eine prächtige Neubeit don H. E U. Hellemann— 
Bremen, eine Pinus Cembra compacta pyramidalis, wurde 
mit der Heinen goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Für Stoniferenspandelspflanzen erhielt Hellemanı: 
Bremen dem Ehrenpreis der freien und Danjaltadt Bremen, 
O. Heckt-Kiel einen Ehrenpreis don 100 ME, Nobert 
Wilfadrt: Wandsbek ebenfalls einen Ehrenpreis bon 100 ME. 

In der Abteilung für Laubhölzer find die Hauptpreife 
an Beter Smith & Eo.-Bergedorf und Koh. von Ehren: 
Nienftedten verteilt worden. John Carlsſon-Farmſen, 
Robert Wilfabre-Wandsbef und Dach. BZurrifjon 
& Sohn>Naarden erhielten für Oefantleiftungen Kleinere 
Ehrenpreiſe. 

Der Ehrenpreis Seiner Königl. Hoheit des Prinzen 
Alexander bon Preußen wurde H. Iungelaußen-Frank— 
furt a. O. für die Anlage eines Formobſtgartens, der Ehren: 
preis Seiner Hoheit des Herzogs don Anhalt wurde 
François Luche-Kl.-Flottbek für Sefamtleijtung im Obſt— 
baumkulturen zuerkannt Baul Hauber-Tolkewitz bei 
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Dresden erhielt einen Ehrenpreis von 200 ME für berbors 
vagende Geſamtleiſtung, C. W. Mießfch- Dresden einen 
gleihen Preis für Obſtbäume. 

Medaillen und Beldpreife wurden außerdem noch in 
ungewöhnlich großer Anzahl verteilt, fo daß kaum ein Aus: 
jteller von Pflanzen leer ausgegangen fein dürfte. 

Rege Beteiligung fand die Liebhaber: Anstellung, die 
wöcentlich wechſelte. Scharenweiſe kamen die Beliger ein— 
zelner Topfpflauzen in das Ausſtellungs-Burean geſtrömt, 
um ihre Erzeugniſſe, die meiſt viel zu wünſchen übrig ließen, 
für acht Tage öffentlich ausſtellen zu dürfen, vielleicht auch, 
um auf dieſem Wege für einige Zeit freien Eintritt zu 
erlangen. Nur wenige der ausgeſtellten Topfpflanzen mußten 
nah Ablauf der vorgeſchriebenen Zeit das Ausſltellungs— 
gebiet verlaſſen, ohne prämiiert zu ſein. 

Bon hervorragenden Sehendwürdigkeiten ſei noch eine 
Gruppe don etwa 100 Agaven, Aloen und Dasylirion bon 
L. Winter-Bordighera erwähnt, die auf dem großen 
Parterre in der Nähe des Haupteinganges aufgeſtellt worden 
iſt. — mächtige Agaven, die bereits 50-60 Jahre alt 
fein Jollen, fteben Kurz bor der Entfaltung ihrer Blüten. 
Die Blütenfhäfte diefer zwei Eremplare, Agave americana 
und Agave americana fol. var., find während der zehn: 
tägigen Eifenbahufahrt um 2 m gewadjen. Die Schäfte 
haben, da die Pflanzen liegend transportiert wurden, Sich 
vechtwinfelig zu dem älteren Zeil beg Scafte8 dem Lichte 
zugewandt und dadurch ein etwas bizarres Ausſehen erhaltent. 
Der Durchmeſſer der Pflanzen beträgt etiva 5 m, die Blüten 
fhäfte find DereitS über 7 m doc und dürften wohl noch 
um einige Meter wachſen. Aus der übrigen Gruppe find 
zu nennen: Agave ferox, Agave Rumphii, Agave Desertii, 
Agave picta, Dasylirion Wheeleri ze. 

Für den Qalen it das von San Miguel (Azoren: Sufeln) 
eingefandte Ananas Treibhaus mit Pflanzen don großen 
Jutereſſe, belen Uusjteller die Herren Seemann & Eijfe 
jind. Bon dem Stedling 018 zur völligen Entwickelung der 
Brucht üt bier die Kultur vderanjhantlicht. Ein Beitraum 
von 18 Monaten genügt auf den Azoren-Inſeln, um die 
Pflanzen zur Neife zu bringen. Die zur Kultur verwandte 
Erde ijt eine gut zerfegte Heideerde. M. E. Ferber. 


*, 


— Kleinere Mitteilungen. — 


Auf Anregung de8 Landrats Stubenraud wird, der 
„Boll. Ztg.“ zufolge, im Teltower Streife der Berfuch gemacht 
werden, die Schuljunend durch basu geeignete Lehrer in der 
Anpflanzung von Obitbäumen auf öffentlichen Wegen und 
Plägen, in der Herjtellung don Shmudanlagen auf Dorf: 
auen, in den Borgärten und an Häuſern, fowie in der SPilege 
folcher Anlagen in ben vderjchiedenen Jahreszeiten praftifch 
unterweifen zu laffen, um den Sinn der Jugend bierfür 
it deren eigenem fpäteren Intereſſe zu fürdern. Zur Für: 
derung der Obſtbaumzucht bat der Kreisausſchuß ſchon feit 
Sahren hohe Brämien denjenigen Ortjchaften in Ausſicht 
geitellt, die fi) auf diefem Gebiete auszeichnen würden, doch 
machten nur ſehr wenige Gemeinden bon dieſem Anerbieten 
Gebrauch. Um nun die zu dem gedadjten Zwecke bewilligten 
Gelder verwertet zu jehen, wandte fih der Landrat Stuben: 
rauch an die Kreisfchulinspeltoren mit dem Erſuchen, ihm 
diejenigen Lehrer ihres Bezirks namhaft zu machen, denen 
Objtbaumzucht und Scmucdanlagen befonders am Herzen 
tiegen.*) Die in Borjchlag gebraten Lehrer wurden zu einer 
Beſprechung auf das Landratsamt geladen, und dieje Be: 
ſprechung batte ein im vborgedachten Sinne bejriedigendes 
Ergebnis. Die Lehrer veripraden, nad) bejtem Wiſſen und 
Können auf dieſem neuen Mrbeitsfelde mit dev Schuljuaend 
wirken zu vollen. Zur VBerrichtung der hierbei notwendigen 
Arbeiten foll ein Teil der Turn- und Naturgeſchichtsſtunden, 
aber auch je nad) Bedürfnis die freie Zeit der Kinder ber 
wendet werden. Zur Durchführung des Planes wurde jedem 
Lehrer eine Summe don 250 Dark überwieſen, die borläufig 
je fünf Jahre hindurch in gleicher Höhe gezablt werden foll. 


*) Pant müſſen Die Lehrer wohl aber felbft noch ſehr viel lernen, 
um elnen folben Unterricht erteilen zu können. Sollten Bd hierzu nicht 
geeignete VLehrkräfte aus dem Gärtnerſtande finden laſſen? 

I Unmertung der Redaktion. 


Profeſſor Ikeno am botanischen Inſtitute der Wgrifultir: 
Abteilung in Tokio teilt mit, bab 2%. Hirafe am echten 
Ginkgobaume, Ginkgo biloba L., als Übergangsform zwiſchen 
den Phanerogamen und Stryptogamen die Spermatozoiden*) 
entdekt und dem Nachweis geliefert Dat, daß Hier bie 
Befruchtung in ähnlicher Weife bor ich geht, wie bei den 
höheren Kryptogamen. Bald darauf fand Ikeno die Sper: 
matozoiden einer Cycadee (Cycas revoluta). Mit diejen 
Entdeckungen find die Übernänge zwilchen den beiden großen, 
ihon don Linné aufgeitellten und bisher fcharf getrennten 
Pflanzengruppen der Sryptogamen und Phauerogamen 
gefunden. 





— Büherfdan. — 

Die Pflanzen-Bergiftungen. Ihre Erſcheinungen und das 
vorzunehmende Heilverfahren, gejchildert an den in Deutſch— 
land beimifchen Giftpflanzen von Dr.med. Shünemann, 
Sanitätsrat in Braunſchweig. Zweite, verbeflerte Auflage. 
Mit 18 Abbildungen und einer farbigen PBilztafel. Berlin. 
Berlag don Otto Galle. Preis gebeftet 1 Mark, ges 
bunden 1 Mark 25 Bf. 

Das vorliegende billige Büchelchen dürfte durch eine 
größere Berbreitung in den unteren Volksklaſſen recht geeignet 
fein, den noch immer vorkommenden Bergiftungsfällen durch 
Genuß bon Bflanzentetlen einigerinaßen Einhalt zu gebieten. 
Bor allem aber müßten die Kinder in der Schule noch mehr 
über dieſen Gegenſtand aufgeklärt werden, und Dier könnte 
da8 Büchelchen dem Lehrer als Leitfaden dienen, zumal der 
Berfaffer als Arzt nur die erprobten Gegenmittel bei Ber: 
giftungsfällen empfiehlt. Es fel mir gejtattet, bier auf einige 
weniger bekannte Pflanzengifte hinzuweiſen, die in dem bes 
ſprochenen Büchelchen nicht enthalten find. Die Tulpe ent: 
hält in allen Teilen ein Alkaloid, Tulipin, bag Speichelfluß 
erregt. Der Waldmeijter kann wegen feines Gehalted au 
Kumarin nervöſe Erſcheinungen, fowie Diarrhöe und Leib— 
ſchmerzen hervorruſen. In der Wurzelrinde der Kirſch⸗-, 
Pflaumen- und Apfelbänme findet ſich ein Glykoſid, das 
bei Menſchen und Tieren Harnruhr erzeugen ſoll. Der 
Buchsbaum enthält ein Alkaloid, das Burin, don ben 
0,8 g einen Hund töten. Die Alazie (Robinia Pseudacacia) 
birgt in der Ninde ein Bift, das bei Kindern twiederbolt 
ſchwere Zufälle erzeugt Dat. Unter den Leguminofen giebt 
c3 überhaupt viele verdächtige Pflanzen, obwohl biefe Familie 
jehr wichtige Nahrungsmittel liefert. Yupinenfamen üt 
giftig. aber auch die Saubohne (Vicia Faba), der Befen- 
ginjter (Spartium scoparium) und verfihiedene Lathyrus- 
Arten werden als verdächtig gefennzeidhne. Glycine 
chinensis foll in ihren Zweigen und Wurzeln einen giftigen 
Stoff enthalten. Auch der Hopfen ſoll ſchädlich auf die 
Geſundheit derer wirken, die in Magazinen viel mit ihm zu 
thun Haben, auch bei den Hopfenpflücdern eine Augenkrankheit 
erzeugen. Das Mainlödden (Convallaria majalis) enthält 
einen ®iftjtoff, daS Convallamarin, das fchon üt ganz ge 
ringen Gaben bei Hunden Herzitillitand ‚hervorruft. Wer 
über diefen Gegenſtand ausführlider unterrichten will, dem 
empfehle ich Profeſſor 2. Lewins Lehrbuch der Tori: 
tologie*, worin auf 500 Seiten eine große Anzahl giftig 
wirtender Stoffe bejchrieben ilt. E. C. 





+23 Berfonalien. a 


Fahldick, August, Obdergärtner der Handelsgärtnerei und 
Samenhandlung don H. Mette in Onedlinburg, feierte 
anı 24. Juni fein 50 jähriges Berufsjubiläunt. 

Henkel, Heinrich, Kunſt- und Handeldgärtner in Darm— 
ftadt, ijt zum SHoflieferanten Sr. Majejtät des Kaiſers 
don Rußland ernannt worden. 

Starke, Hofgärtner in Gmunden in Öfterreih, wurde dom 
berzog von Cumberland das Prädikat „Hofgartenmeifter” 
derlichen. 

Wendland, SKönigl. Oberhofgärtner in Herrenhaufen, üt 
von Sr. Majeftät dem König don Preußen der Titel 
„Hofgarten=Direftor“ verliehen worden. 

Zimmermann, Wilhelm, Königl. Hofgarteningenteur in 
München, ſtarb nad langen  fchweren Leiden Qm 
4. Juli im 41. Lebensjahre. 


*) So heißen in dev Botanik die männlichen Vefruchtungszellen der 
meiften Kryptogamen. Die Redaktion. 
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Heitfchrift 


Sartenban uns Gartenkunſt 


XV. XV. Jahrg. 


— — — — 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 


Organ des 


Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 


Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanım. 





Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. ' 
Bu bezichen durd) die Poft (Nr. 8038 der Pojt: 
zeitungsSpreislifte), von der Verlagsbuchhandlung 
und durch jede Buchhandlung im —— 

Abonnement für 2 Me. | 





Neudamm, 
Sonnabend, den 31. Juli 1897. 


Inſertionspreis: 
| p: bie dreigeſpaltene et e 25 Pfennige. 
ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und De 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
eilagen nach übereinfommen. 











Mitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben mod nivgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen 
Manuſtripte geben dieje mit allen gejeglihen Rechten in den alleinigen Befi 
Artifel weder vor noch nah Abdrud anderweitig veröffentliht werden. Na 
—— ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt —— pha, po 


Driginalzeihnungen zum do 


ed unterzeichxeten 
bein Reihsgefeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Eiumeranbo zu Quartalsanfang. 


— — Satze. Bei allen eingefandten 
eitung eingefchidt find; mit der Unnahme der 


erlages über. Es dürfen daher angenommene 








3 " " alt: Schöne Stoniferen aud den Vittoria⸗ Bart 
(Fortießung.) — 
werte — —— fiir das Gewächshaus. 
Niederſchrift der Sitzung vom 12. Juli. 


Von Johannes Schomerus. 


Gartenkunſtler“ 














un Berlin. 
ultur der Glorinien. 
Bon Karl Fetiicd. 


Bon U. Bo Ü. — Die Verwendung unferer Gehölze für den Winterflor. 

Bon Bergemann. — Ci 
— Stleinere Mitteilungen. 
Neuangemeldetes Vlitglied. — Bächerſchau. — Berjonalien. 


ssus discolor, eine empfehlen ®:= 
— Bereinswejen. „Berein deutſcher 











Alleemeine Gartenbau- Ausstellung 
in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: 14 Tage vor Einsendung. 
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Baumſchule und der Obſthau. 


Ein Seitfaden 
für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge: 
meinde-Berwaltungen. Bon $. Lindemuth, 
Königl. Sarteninjpektor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochjchule zu Berlin. 
Preis: Mt. 1,30 Eartoniert. 
Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


m. vv vv s 


v. Besser’idie Gartenvermaltung, 


@r.:Wipptlu bei Beidenbadh, Oſtpr. 


empfieh 
32) zur anne ſſanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflanzen, 


wie 
Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphalium, Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobella, Pyrethrum, 
Begonia und Teppich: PBelargonien 2c. 2C. 
Ferner in großer Auswahl für 


2 Sruppenbepflanzung: 


Danf, Rieinns, Maid, Cauna, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilla,a Pyre- 
thrum, Cinner. marlit. Lobelin ıc. ꝛc. 


Kaktus- DZahlien 


in 33 nur hervorragend ſchönen Sorten. Kräftige, 
geſunde Pilanzen in fegtjährigen Neubeiten geben 
noch mehrere Tauſend ab. 


Hauptipezialität Chryjanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stedlingen 
mit Topfbaflen. 


Topfpflanzen. 
Hämtlihe Hämereien. 
Kataloge auf Wunfd gratis u. franko zu Pienften. 


BEE TESRAET ERBE DAIITTET 


3. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft u. 
Garteubau Foͤrſt⸗ und —— ICH, 


Echönfted Geſchenk für jede Handjran 
auf Dem Lande, infonderheit für an: 
gehende Zandwirtinnen: 


Die praktißche Zandwirtin. 1 i 


Fin Handbuh für angehende Land— 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie auch zum Gebraude 4 
für Haushaltungsſchulen. 
Bon Minua Petersen. 
b 
b 


Mit einem Borwort bon Gcnevaljefretär 
Dr. F. Kirstein, 


Mit 130 Abbildungen. 


Preis ME, einfach gebunden, 4 Mk. hoch 
elegant gebunden. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Be— 
trages franko, unter Nachnahme mit Porto— 
zuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. $ 


2 Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen 
entgegen 


— — 


Allgemeine Berfammlung des „Vereins deutſcher 
Gartenkünftler“. 


Reden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine Verſammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Verſammlung ift ant Montag, 
den 9. Augujt 1897, abends 7 Uhr, im Bereinslofale im 
Klub der Landwirte, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 

Tagesordnung: 

1. Sejchäftliches. 

2. Die zweckmäßigſte Verwendung der Hauswäſſer aut 
Beriejelung der Hausanpflanzungen (Neferent Herr 
Broderſen). 

3. Das Einſchütten ſtärkerer Bäume. 

4. Verſchiedenes. 


„Berein dentfher Gartenkünftler“. 


Lekanntmachung. 

Behufs Aufſtellung eines neuen Mitgliederverzeichniſſes 
erſuchen wir die verehrlichen Vereinsmitglieder ganz ergebenſt, 
etwaige Adreſſen- oder Titelveränderungen dem Unterzeichneten 
umgehend mitteilen zu wollen. 

Der Borftand des „Vereins deutiher Gartenfünitler”. 
3.9: Weib, Schriftführer, Berlin NW. 21, Bredowftraße 42. 





— Ansiellungswelen. — 


Die Obſt-Ausſtellung, die in Verbindung mit dev Allgemeinen 
Roſen- Blumen: und Bflanzen-Ausftellung im Oftober in Fraukfurt a. M. 
ftattfindet, joll nad Bejchlußg eines evweiterten Komitees auf ganz Sud: 
weſſdeutſchland fi ausdehnen, um die Kouſumenten unferes bedeutenden 
Broduftionsgebieted auf das herrliche Obſt des eigenen beimatlichen 
Bodens hinzuweiſen und zu zeigen, daß wir nicht nötig haben, zu aus— 
ländiihem Obſte Zuflucht zu nehmen. Die Frankſurter Ausitellung bat 
den WBorzug eines wohldurdgearbeiteten, für unfer Gebiet pafjenden 
‘Programms. Bis jebt baben ihre Mitwirkung bei «der Frankfurter 
Ausflelluug zugeiagt: Fachvereine und Obſtzüchter aus dent Großherzog— 
tum Heſſen, aus Heſſen-Naſſan, Heſſen-Kaſſel, Württemberg, Baden und 


Ú. A. A. A. A. A. A. A. 
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»erfonalia. 
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Bayern; mit Elfaß: Lothringen find Verhandlungen eingeleitet. Au die 
betreijfenden Regierungen werden Eingaben gemacht, entipredhende Preiſe, 
jpeciell für die Obſt-Ausſtellung, zu Stiiten. Desgleihen giebt man ſich 
der Hoffnung bin, daß die beteiligten Bereine und Ginzelperfonen die 
Ansitellung mit PBreiien bedenfen werden. Neben dem Dbit werden auch 
die Hilfsmittel dev Technik zur Ausfiellung gelangen, die Baumzucht und 
Dbitverwertung, die Berpadungsmethoden und die Brodufte der Objt: 
verwertung. Dem Anreiz, dev aus dem Anblick der jhönen Früchte qc: 
wonnen wird, kann fogleih Befriedigung gewährt werden, indem Objft 
auf der Ausftellung im Detail abgegeben wird; die Gentralitelle für 
DObitverwertung in Frankfurt a. M. gedenft gleichzeitig einen Obitinarft 
für Engros-Verkauf einzurichten, während die Berfaufsitellen für deutſches 
Obſt in Frankfurt a. M. ihre Läden mit befter deutiber Ware affortiert 
halten werden. yvantiurt kann demmac für die Kentrale der Berwertung 
deutjchen Friſchobſtes gelten, da Frankfurt in den legten Jahren in diejer 
Beziehung mit den veridiedeniten Unternehmungen vdorangegangen ill. 
Die Sonderaußftellung jür Dbft wird fi würdig ihren Borgängerinnen 
anveiben dürfen. Daher möge eine zablreihe Beteiligung aus allen 
Gauen des Ausftellungsgebietes zum glänzenden Gelingen beitragen. 


— Patente. — 
Gebrauchsſsmuſter-Eintragungen. 

G. G. Goldberg, Grimma, auf Hängegerüſt für Treibhäuſer, beſteheud 
aus mit Zapfen verſehenen Hälteſchienen und bie Bapfen umgrveifens 
deu Tragfiäben, 

Franz Mittenzwei, Wurzen i ©., Torgauerftraße 59, auf Metallring 
zur Aufrechterhaltung dev Bäume nah G.:M. Nr. 71227 mit jcharnier: 
artig verbundenen Mingteilen. 

B. F. Mahler, NewsPMort, Qui Blumentopf mit am Boden befindlicher 
Waſſerrinne, welde durch Löcher mit dem Innern des Topjes in 
Berbindung ftebt. 

Mirus & Naumann, Peipzig, auf Metallbleh = Becteinjaffungsalied 
zur Einzel: und Kettenvderwendung aus einem Stüd geprägt. 

Eugen Berner, Dinkesbühl, auf Blumentopfumbüllung aus Kupfer 
init aufgenicteten Bändern, in zwei Teile zjerlegbar. 

9. C. Lowe und F. E. Sandee, Gandeville, auf Gärtnerwerkzeug mit 
doppeljeitigem Meſſerkopf und Säge mit überhbängendem Zugbaten. 

Dr. Hartmann, Paibingen, auf Blnmentopfeinjag aus durchlöcherter 

Wandung und durchlöchertem Boden. 


‚Tas Patentbureau von Gerson & Sachse, Berlin SW. 48, ñriebridjitr. 10, 
erteilt Abonnenten diejer Zeitichrift Auskunft ohne Recherche gratis. 


— Rataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 


koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


G. Sprenger, Handels- und Landſchaftsgärtner in San Giovanni a 
Acbuccio bei Neapel, Italien, Preislifte Ar. 1 über Neubeiten von 
Anthurium, Croton, Dracaena, Sonorilla und Cypripedium. 


Ohüringer Grottenfeine, 


Qum 1. Oftober wird für ein Nittergut 
3 in Mecklenburg ein in allen Zweigen 
der Gärtnerei, beſonders im Obſt- und 
Gemüſebau erfahrener Gärtner bei hohem 
Gehalt geſucht. Nur jolhe mit den vor- 
zügliciten Zeugnilien und Empfehlungen 
finden Berüdjihtigung. Meldungen mit 
Zeugnisabſchriften und Yebenslauf unter 
Nr. 72 beförd. b. Exp. d. „„Zeitichrift j. 
Gartenbau und Gartenfunit“, Neudamm. 





Ich juche für meinen Sohn, 23 Jahre 
+ alt, dom 1. Dftober b. Is. ab eine 
Gehilfenſtelle in einer großen, gut ges 
leiteten Gärtnerei. (71 
Halle (Saafe), Friedrichspl. 3. 
Koch, Ober-Poſtſekretär. 
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Vermiſchte Anzeigen. 
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Hoflieferont wen 


Greussen 


in Thüri ngen. 
AR c/Grottensteine, 
(Grottenbauten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scızzen, Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 





BRILL'S RASENMÄHER 


mit 4 Walzenmessern. 
Von Fachleuten als der 
beste Rasenmäher 
anerkannt, 











Über 30 erste Preise. 
Preislisten gratis 
und franko. 
Maschinen-Fabrik, Na scnmeh ° 

BARNEN. 
Internationale Gartenbauausstellung 
in Dresden 1896: Erster Preis, Große 
silberne Preismedaille, 


Große Gartenbauausstellung 
Düsseldorf 1896: Einzigster Preis, 
58) Staatsmedaille. 


HIIPDTPUIUUHU THI 





fhöne Farben und Formen. 
Me tree nh : 
Reelle Ware! e Preife! 
Sluftrierte Preislifte frei! 


C. A. Dietrich, pr eant, 
11) Clingen bei Greußen. 


Der feldmäßige Gartenban 


bon NR. Herrmann, RL ER 
Ipektor und Direktor der Obſt- und Ge: 
miüje z Sonfervenfabrit in Mettenheim. 
Miet 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: ME. 3,60 gebunden. 
Bu bezichen bon 


J. Neumanns Berlagsbuhßandfung, 
Heudamıı. 





YBrobenummern der 


„Honatsicrift für Kakteenkunide“ 


verjendet auf Berlangen 
J. Nenmnuns Berlagsbudhandlung, WNeudamm. 


Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 
Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 


— 1897. — 





Begründet von Dr. Paul Arendt. 


VII. Jahrgang. 
Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
Erscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 


J. Neumann, Neudamm. 





— 1838 — 


Schöne Koniferen aus dem Biktoriapark 
zu Berlin. 
A. Voß, Charlottenburg. 
L 
Pinus ponderosa Dozgl., die ſchwerwiegende Kiefer. 


Der erſt im letzten Jahrzehnt geſchaffene Viktoria— 
= part zu Berlin, im Süden der Stadt gelegen, 





wenig der Boden des ausgedehnten ehemaligen 
Sandhügels, „Kreuzberg“ genannt, auch veriprad), 
jobald der Landjchaftsgärtner geftaltend und pflegend 
eingriff, änderte Wd) plöglic) die Sachlage und die 
anze Scenerte; ja, nod) mehr: der Viktoriapark weift 
han jest recht ftattliche, jedermann in die Augen 
fallende ausländische Koniferen auf, die Erwähnung 
und Empfehlung verdienen, und wovon wir heute 
die Pinus ponderosa Dougl. (syn. Pinus Ben- 





it wegen thamiana 
feines land- Pak: IE 9 Hartw., 
Ichaftlichen Pinus 
Reizes ent: Beardsleyi 
Ihieden ein Murr.), die 
Kleinod ſchwerwie— 
unter den gende 
ſtädtiſchen Kiefer, 
Anlagen. hervorheben 
Wie aus und im Ha— 
dem immer bitus bild— 
mehr ſich lich vorfüh— 
ſteigernden ren wollen. 
Beſuch des Dieſe viel: 
Parkes ſich gerühmte 
ſchließen Art iſt als 
läßt, übt ein ca. 5 m 
derjelbe hohes 
nicht nurauf Exemplar 
die Berliner vorhanden; 
Einwohner— ihre Heimat 
ſchaft, iſt das weſt— 
ſondern auch liche Nord— 
auf die — amerika, 
Berlin be— — von bali 
ſuchenden NR furnien bis 
Fremden Oregon, von 
eine große wo ſie 1826 
An: nad) Europa 
ztehungs: eingeführt 
fraft aus, worden ift. 
und wer in Ste wird ln 
den legten ihrer 
Jahren bie Heimat ein 
Entivide- Itarfer, did: 
lung diejer ſtämmiger, 
Anlage auch Dis 60 m 
nur ober: hoher 
flächlich per: Baum, wel: 
folgt, nicht cher aber 
minder Die nicht bloß 
zu allen al3 Hier: 
Zeiten pein: baum, Jon: 
liche dern auch 
Sauberfeit + verſuchs— 
in der Un— weiſe ſchon 
terhaltung Pinus ponderosa Dougl. im Viktoriapark zu Berlin. als Fort: 
aller Zeile Für die „Zeitfchrift für Gartenbau und Gartenkunft“ gezeichnet von Johanna Bedmann. baum in 
angenehm Deutjchland 
empfunden hat, wird erfannt haben, wie jehr man | angepflanzt worden ift, jo 3. B. im Herzogtum 


jeitend der Leitung des Viktoriaparks bemüht ut, 
den wirkungsvollen Eindrud der ſchönen Anlage 
auf den Beſucher immer nod) mehr zu erhöhen. 


Wie jung der Viktoriapark auch nod) i$, wie 


Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 31. 1897. 


Braunſchweig. 

Dieſe Art gehört zu den dreinadeligen 
(unſere einheimiſche Pinus silvestris Z. bekanntlich 
zu den zweinadeligen) Kiefern. Sie hat bräunlich— 
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gelbe und unbereifte, junge Sproſſe (Triebe) 
und harzige Laubfnofpen, während bei den ebender: 
felben Heimat angehörenden Pinus Jeffreyi Murr. 
die jungen Sprofje weißblau bereift und die Laub: 
fnojpen Harzlos, bei Pinus Coulteri Don dagegen 
die jungen Sproſſe graugrinvivlett und die Laub— 
Enofpen harzig find. Bei P. ponderosa ſowohl als 
bei ihren Berwandten fallen die Blätter (Nadeln) 
durch ihre große Länge (10—25 cm!) fofort auf. 
Diefe Länge wird aud) nur von den wohl nod) 
nicht eingeführten weftamerifanifchen Arten: Pinus 
latifolia Mayr und Pinus Engelmannii Carr., mit 
30—40 cm Nadellänge, übertroffen. Die Zapfen 
(l. Abb. ©. 185) aller diefer Arten find gerade 
oder doch faum gefrümmt, bei ponderosa 
7/a—11 cm lang und (wenn geſchloſſen) nur 
31/4—5 cm did. | 

Bon Intereſſe if es wohl nod), zu willen, daß 
bei P. ponderosa und bei P. Coulteri bisweilen 
anftatt je 3 Nadeln in einer Blattjcheide, deren aud) 
je 4 oder 5 vorkommen. 

Eine in allen ihren Teilen Eleinere, aber burd) 
da3 ganze FFeljengebirge Nordamerifas fehr ver: 
breitete Abart von Pinus ponderosa ift P. ponde- 
rosa var. scopulorum (von scopulus, der Felſen), 
welche nad) des amerikaniſchen Botanifers Sargent 
Angabe jelbft nod) auf anfcheinend ganz unfrucht— 
Daren Felſen gut gedeiht und ein vorzügtiches Nutz⸗ 
und Brennholz liefert, zudem aus rauhen Lagen 
ſtammt, alſo bei uns völlig winterfeſt ſein wird, ſo 
daß ſie für uns gewiß auch forſtwirtſchaftlich außer— 
ordentlich wertvoll werden könnte. Ob bereits 
Verſuchs-Anpflanzungen in deutſchen Forſten ge— 
macht ſind, entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Wie außerordentlich anſpruchslos ſchon 
die herrliche Stammart P. ponderosa iſt, beweiſt 
am beſten die abgebildete ſtattliche Pflanze auf der 
Höhe des Viktoriaparks. Dieſe Art und ihre Ab— 
art liebt gerade den ziemlich trockenen Boden, ſo 
auch die Nährſtoffe mehr in mineraliſcher, anitatt 
in organischer Form; dabei wächſt fie recht Eräftig 
und erregt die Aufmerkjamfeit der Spaziergänger 
wegen ihrer eigenartigen Tracht. Bon Landſchafts— 
gärtnern ſollte der „ſchwerwiegenden Kiefer“ bei 
allen größeren Anlagen ftet3 gedaht werden. SOD 
ihr Holz ſo ſchwer f, daß e3 im Waſſer unter: 
jinet, und daher der Name ponderosa rührt, vder 
ob dieſe Benennung Hd auf die ſchweren Nadel: 
büfchel bezieht, lajje ich dahingeftellt. Die Art und 
nod) mehr ihre Abart bilden auffallend bide und 
je ungen Stämme, fo daß das Holz bei dem 

ejchauer wohl den Eindruf größerer Schwere er: 
weden kann, welche Maſſigkeit den Entdecker der 
Pflanze vielleicht auf den Namen ponderosa brachte. 
Wenn der hervorragende Kenner forſtlicher Gehölze 
Nordamerikas und Japans, Dr. x lagt, „daß 
da3 Holz der „Idhiwerwiegenden Kiefer“ nicht 
ſchwererſei als dasjenige unſerer einheimischen tiefer, 
jomit bie Pflanze den Itamen ponderosa (= ſchwer; 
von pondus = Gewicht, Laſt, Maſſe) nicht verdiene,“ 
jo kann ich eine ſolche Namenkritik nicht billigen, 
denn erſtens ftcht da gar nidt der Komparativ 
„ponderosior* (= ſchwerer); daß das Holz aber 


Gewicht hat, kann doc) niemand beftreiten. Zweitens 
fann niemand verlangen, daß der Speciesname 
allemal den Unterſchied einer Art von allen 
anderen Arten derfelden Gattung in jeiner Be: 
deutung tragen fol, jo angenehm dies freilich wäre, 
aber es ift oft unmöglid; die Hauptſache bleibt, 
daß der Artname von allen andern Artnamen ganz 
verſchieden ift und überhaupt Sinn Dat. — 
Drittens kann man das Wort aud) im bildlichen 
Sinne mit „jehr wichtig“ überfegen! Sei dem, 
wie ihm wolle: juste judicato! — 

Die auf der Abbildung links neben der Pinus 
ponderosa ftehende Konifere ift ein hübſches Exem— 
plar bon Juniperus chinensis L. f. procumbens 
albo-variegata (syn. Junip. japonica albo -varie- 
gata), aus China und Japan ftammend. Der 
Juniperus chinensis blüht 3weihäufig; es giebt 
ſomit männliche und weiblihe Pflanzen, beide find 
jedod) in ihrer Belaubung äußerlid jo verſchieden, 
daß wan fie Schon für zwei verjchtedene Arten qc: 
halten hat. — Auch dieſe Ktonifere ¿ift winterhart, 
anſpruchslos und zierend, wenngleid) fie bei weiten 
nicht fo ſehr ausfällt wie die Pinus ponderosa, 
weld) Ießtere in ihrem Baterlande als „Yellow 
Pine“ von ſchwerwiegendem Augen tft, und deren 
Holz, da3 „Gelbkiefernholz“, jogar in Europa fehr 
geſchätzt und viel von Amerifa aus eingeführt wird. 


Be 
Dis Verwendung unferer Gehölze für 
den Winterflor. 


Johannes Schomerus in Et. Peteräburg. 


Ill. Ranunculaceae, Staphyleaceae, Thymelaeaceae, 
Ericaceae,. Compositae, Rutaceae. 
| (Fortſetzung.) 
Es werden weiter zum Treiben empfohlen: 
Azalea hybrida odorata, ein Baſtard 
zwiſchen dem wohlriechenden Rhododendron und 
einer Freiland-Azalee, mit großen, weißen, duftenden 
Blumen; hart, gute Lreibſorte, läßt ſich ziemlich 
zeitig treiben. 
Azalea)Daviesii und A.xAvalanche. 
Zwei weißgblumige, für Treiberei geeignete Kreuzungen 
zwijchen Azalea mollis und pontica. Nud) gute 


Freilandpflanzen. 
Kalmia angustifolia Z. Nordamerika, 
Banada, Neufundland, Carolina. Kin Eleiner 


Straud) von ca. 50 cm Höhe; Blätter immergrün, 
meilt abwedjjelnd zu dreien stehend, oberſeits dunkel— 
grün, unterſeits hellgrün, mit rötlichen Rippen. 
Blüten dunkelroſenrot, zahlreich in ſeitenſtändigen 
Doldentrauben im Juni. Die Varietäten dieſer 
Art ſind eigentlich keine Verbeſſerungen, da ſie 
niedriger bleiben, ſpäter und weniger reichlich oder 
ſelten blühen. 

Kalmia glauca Ait., syn. polifolia Wangen- 
heim. Nordamerika, von Canada bis Pennſylvanien. 
Ein Eleiner, niedriger Strauch mit fantigen Zweigen, 
blaugrünen, am Nande etiwad zurüdgerollten 
Blättern und blagroten Blumen in wenigblütigen, 
endjtändigen, langgeftielten Doldentrauben im Mai. 
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Kalmia latifolia Z. Nordamerifa, von 
Canada bis Carolina. Ein ftarfveräfteter, 2 bis 
3 m hoher Strauch mit runden, glatten, bräunlic): 
roten Zweigen. Blätter immergrün, langgeftielt, 


lederarti feft, mit glänzend grüner Färbung. 
Blüten bei den einzelnen Formen verſchieden: weiß, 


blaßrot, roſa, rot, ſehr zahlreich in endftändigen 
Doldentrauben im Juni. 

Die geeignetfte Bermehrung der Kalmien it 
die durch Ausjaat, auch Erautartige Stedlinge unter 
Glas wachen fehr gut. Die weitere Behandlung 
gleicht der von Moorbeetpflanzen, und ift es gut, 
ſie im Winter leicht 
und troden zu deden. | = 
Für bie ZTreiberei 
ezziehe man die 
Pflanzen in einer | 
Jonnigen Lage, weil 
fie in einer folden 
reichlicher blühen. | 
Das Einpflanzen in 
Töpfe gejchieht befjer | 
im Herbſte als im | 
Frühjahre. Am frü— 
heſten und leichteſten 
läßt ſich glauca 
treiben, mit der man 
ſchon im Dezember 
beginnen kann; an— 
gustitolia treibt ſich 
am beiten imFebruar, 
währendlatitoliaihre 
Blumen nur dam 
qut entiwidelt, wenn 
fie bald nad) dem 
Eintopfen fo lange | 
int Kalthaufegehalten 
wird, Dis die Blumen | 
id) zeigen, die Sid) 
dann dadurch, Daß 
man Die Pflanzen 
etwas wärmer Stellt, 
bald entfalten. Man 
fann fie jedod) aud) 
ftärfer treiben. 

Unter den Arten 
und Formen der 
Rhododendron habeıı 
wirwertvolles Treib> : — 
material. Siegehören 
mit zu unferen fchönften immergrünen Blüten: 
Sträuchern, von denen ein großer Zeil harte Frei— 
landpflanzen, daher jehr wertvoll find. 

Rhododendron dahuricum Z., syn. Azalea 
dahurica C, Koch. Sid: und Oſt-Sibirien. Ei 
1 m Dober Straud) mit „abfallenden“ Blättern. 
Blumen endftändig zu 1—3 vor den Blättern im 
April, hellpurpurrot. Diefe Art ift vollftändig hart 
und, weil frühblühend, zum Frühtreiben sehr ge: 
eignet, nicht minder find dies die Varietäten, wie 
3. D. album Jortf., weiß, roseum Jort., roſenrot, 
seinpervirens hort., mit purpurroten Blumen, dunfel: 
grünen, ausdauernden Blättern. 


Zapfen von Pinus ponderosa 
Dougl. 

Füur die „Zeitſchriſt juv Sartenbau 
und Gartenkunſt“ nach der Natur 
gezeichnet von Johanna Beck— 

mann. 








Rhododendron ciliatum J. D. Hook. 
Himalaya. Ein niedriger Straud) mit behaarten 
Zweigen und Blättern. Blumen hellrot, meift zu 
3—5 vereinigt, feltener einzeln, etwas hängend, er: 
iheinen fehr früh, aud) an ſehr niedrigen, oft au 
zweijährigen Pflanzen. Leider kommt diefer willige 
DBlütenftraud) als Freilandpflanze zu wenig zur 


Geltung, da er im Freien nur gededt aushält, viel 


zu zeitig blüht und deshalb jehr leiht von Spät: 
fröften zu leiden hat. Inter allen Rhododendron— 
Arten und «Abarten ift Re jedod) die willigite, aud) 
wohl die befte zum Treiben mit ihren Varietäten 
in weiß, weißlich, 
blaßrot, roſenrot, 
purpur u. ſ. w. 
| Rhododendron 
ponticum L. Klein— 
x aen. Im Anfang 
de3 vorigen Jahr— 
hundert3 von Tour: 
nefort eingeführt, iſt 
diefe Art im Laufe 
der Zeit durd) viele 
Formen und Spiel: 
arten weſentlich ver: 
bejfert worden. Ur— 
ſprünglich Día: 
violett, variieren die 
Blumen in den ver: 
ſchiedenſten Abftufun- 
ge von violett, lila, 
räunlichrot, purpur, 
|  rojenrot,fleiichfarbig, 
ı weiß, fledig und 
punftiert, die jedoch 
bu Einführung 
anderer beſſerer Arten 
mehr in den Hinter: 
grund gedrängt find, 
vor allem durch bie 
Rhododendron 
arboreum-Hybri: 
Den ber Gärten, oder 
durch Die Jogenannten 
Wilhelma-Hybriden, 
von Hofgärtner J. 
B. Müller auf der 
Wilhelma zu ann: 
ſtadt bei Stuttgart 
gezüchtet, mit ge: 
die reihlid) und früh er: 





Iprenfelten Blumen, 
Icheinen. 

Für die Zreiberei kommen von allen diejen 
vielen Sorten eine Menge zur Berwendung, doc 


haben ſich einige Sorten als ganz bejonders zum 
Zreiben geeignet eriwiejen, 3. 9 Boule de neige 
(Oudin), rein weiß; Mad. Carvolho (De Koster), 
weiß grünlichebraun gefledt; Prinz Camille de 
Rohan (A. Versch.), weiß mit rotbrauner Zeichnung, 
rofa gerandet. 

Andere ſehr gute, beliebte Sorten find: Gabriele 
Liebig (Liebig), weiß, mit rotbrauner Zeichnung; 
Frau Rosalie Seidel, weiß, ſchwach braun punftiert, 
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ſehr frühblühend; Rosamunde (Liebig), roſa, ge: 

fräufelt, reichblühend; Limbatum (Siandisch), hell: 

roja, lebhaft karminrot eingefaßt, fehr reidy und 

frühblühend; Comte de Gomer (A. Versch.), weiß, 

farmin Dbordiert ꝛc. (Schluß folgt.) 
PX 


Bultur der Glorinien. 


Bergemann, Banken. 

In den letten 20 Fahren ift in der Slorinien= Kultur 
jehr viel geleitet worden. Man Dat cŠ veritanden, durch 
Hybridifation fo vortreffliche Farbentöne hervorzurufen, daß 
fajt jeder Blumenfreund den edlen Pflanzen ein Rob fpendet. 
Durh Befruchtung der Grundformen, Gloxinia rubra, 
speciosa :c., erhielt man nad) und nad) eine große Anzahl 
don Barietäten und Hhbriden, und heute tauchen fajt jährlid) 
neuere Sorten auf, welche Hd) durch vollkommeneren Bau 
der Blumen und Blätter beſſer wie die alten Sorten Des 
währen. 


Die Farbe der Blumen i in allen Nuancen zu finden, 


bon reinjten „Weiß“ bis zum dunkelſten „Blau“, dom zarten 
„Roſa“ bis zum dunfeljten „Purpurr. 
Die Vermehrung gefchicht 
1. aus Samen, 
2. durch Sinollenteilung, 
3. durch Stedlinge. 

1. Die Ausſaat wird am vorteilhaftejlen Ende Januar 
vorgenommen, und zivar in flache Bikierfäftchen oder in flache 
Schalen. Bor allen Dingen forge man für gute Drainage, 
auf dieſe bringe man eine Schicht grober Terfftüde, Laub— 
oder Heideerde, anf diefe kommt eine Schicht don 1⁄2 fein- 
gefiebter Heide-, 1⁄4 Lauberde, Ya Flußſand. Diefe Erdfchicht 
wird gut Durchgemengt, mit einem Brettchen glatt angedrüdt 
und darauf ber Same gefäc. Man hüte fi, beim Säen 
den Samen zu die zu ftreuen, da die Folge davon mangel— 
hafte Ausbildung und Stodung der SKeimlinge fein würde. 
Am ratſamſten wird der Same mit feingefiebtem Sande ver— 
mischt und dann mittel eines Stüdchens Pappe dünn aus» 
geltreut. Der Same wird wiederum mit einen Brettchen 
leicht angedrüdt, da cŠ nicht ratſam ift, denfelben mit Erde 
zu bededen, wohl aber iſt ein leichtes überbrauſen lauwarmen 
Waſſers mit einem feinen Sprikfopf zu empfehlen. Die 
Samengefäße werden nun mit Glasſcheiben bededt und finden 
dann amı beiten ihren lat in einem hellen Bermehrungspeet 
bei ca. 20—250R. Wärnie. Die Slasfcheiden werden täglid) 
don den Wafjertropfen durch Abwilchen befreit. Man forge 
bis zum Auflaufen des Samens, bag etwa in zwei DIS drei 
Kochen ftattfindet, für eine feuchte, gleichmäßige Temperatur. 

Die Slasjcheiden entferne man allmählich nach dem Er— 
ſcheinen der Pflängchen. Hauptbedingung zur Weiterkultur 
ift, möglichjt bald die Heinen Prlänzchen in die angegebene 
Erdmiſchung zu pifteren, und zwar bei einem Abſtand bon 
ca. 4 cm im Berband. Die pikierten Pflanzen Debalten aber 
ihren Standort iu Vermehrungsbeet bei gleicher Temperatur, 
nur forge man dafür, bab He pleihmäßig feucht und mann 
bleidt. Berühren ſich die Blätter der Pflanzen, fo ift e3 
die richtige Zeit, cin erſtes KEinpflanzen in fleine Töpfe 
vorzunehmen. Man verwende nun dieſelbe Erdmiſchung, 
ſetze aber einen Zeil nahrhafte, gut abgelagerte Miſterde hinzu. 
Gtedlingstöpfe von ca. 6 cm Dürchmeſſer find die geeignetiten. 
Bein Berpflanzen hüte man fi aber, daß die Erde zu feft 
angedrüdt wird, oder day ſogar naffe, ſchmierige Erde vers 
wendet wird. Man führe die Manipulation des Berpflanzens 
höchft vorsichtig aus, forge dafür, daß weder Blätter noch 
Wurzeln Dejchädigt werden, daß auch die Knollen nicht zu 
tief in die Erde Fonmmen; dieſelben dürfen mur ganz fchivad) 
bededt werden. Diefe friſch eingepflanzten Pflänzchen finden 
wiederum im Vermehrungsbeete ihre Aufitellung. Die Töpfe 
werden in demfelben in entipredender Entfernung Dis an 
den Hand eingefüttert. 

In ca. drei Wochen find die Pflanzen durchwurzelt; man 
muß Deshalb ein Berpflanzen dornehmen, md zwar in 
ca. 10 em weite Töpfe. Man verwende nun eine noch etwas 
fräftigere Erdinifchung dadurd, day man etwas weniger Sand 
und etwas mehr Miſterde beimengt Die Pflanzen werden 
dann leicht überbrauſt und finden ibre Aufſtellung auf Hänge: 
bretterit Des Warm- oder temperierten Hauſes. Man ſorge 


wiederum für eine regelmäßige, feuchte, gleihmäßig warnie 
Temperatur; empfehlenswert ift ein Beſpritzen des Füßbodens 
und der Mände des Hauſes. 

Bor ftehenden Sonnenftrabhlen follen die Pflanzen eben» 
falls gefchütt werden, man bite Hd) aber, den Schatten etwa 
zu lange zu Delafien, wodurch die Pflanzen leicht vergeilen. 

Ein Berfilzen der Wurzeln fuche man ſtets zu ber: 
meiden; find alſo die Töpfe durchwurzelt, fo nehme man ein 
Berpflanzen bor, und zwar verwende man jett Töpfe don 
ca. 16 cm Durchmeffer. Nad) dem Berpflanzen werden dieje 
wieder auf Tabletten oder Tiſchen möglichit weit auseinander 
aufgejtellt, oder, faUs man im Haufe keinen Platz Hat, können 
fie auch in einen warmen Kaften eingefüttert tverden. Dieſes 
Berpflangen wird da3 legte fein, da fonft die Töpfe zu groß 
würden. Die Erdmiſchung foll nun aus e Teilen 
beftehen: 2 Teile Heides,, 2 Teile Laub-, 3 Teile Mijterde 
und 1⁄4 Sand; diefer Mifchung kann man ctwas gereinigtes 
oder gedämpftes Knochen: oder Hornmehl zufeßen, wodürch 
die Blätter eine dunklere Färbung erbalten. 

Hauptregel beim Berpflanzen iſt, Wurzel und Blätter 
möglichjt zu nn Ein Andrütfen der Ballen it thunlichit 
zu vermeiden, ant vorteilhafteiten ift es, die Töpfe beim Pflanzen 
nur aufzuſtoßen. 

Sind die Töpfe nad) dem letzten Verpflanzen durchwurzelt, 
jo ſoll man den Pflanzen ab und zu (etiva in Zwiſchenräumen 
bon acht Tagen) einen Dungguß berabreichen. „WBorficht iſt 
die Mutter der Weisheit“ aud) hier, man darf nie des Guten 
zu diel thun. Am Deften bat fd Kuhdünger, gut verdünnt, 
bewährt. Nach dem Jauchen müfjen die Pflanzen gut abge- 
Ipritt und fogleich fehattiert werden, damit die Blätter Feine 
Glede bekommen. 

Ende April, Anfang Mai bringen die Pflanzen ihre 
Snojpen und Blüten zur vollen Entwickelung und liefern 
dann [don ganz gute Berkaufspflanzen. Bon diefer Zeit ab 
fei man vorfichtig mit dem Gießen und Spriten. E8 dürfen 
nur die trodenen Töpfe gegofien und zur Erzeugung der 
feuchten Luft nur Wände und Günge befpritt werden. 

Das gefährlichite Infekt für die Slorinien ift die vote 
Spinne; diejelbe tritt Hauptfächlich da auf, wo trodene Zugluft 
fi in den Häufern befindet. Die davon befallenen Pflanzen 
find Sofort don den andern zu fondern. Kerner find c3 auch 
die Schneden, welche ihr Zerftörungswert an den Blättern 
vornehmen; dieſe wird man ant Deften des Abends mit dem 
Lichte abfuchen. 

Die Blumen der Ölorinien werden behutſam an kleine 
Stäbchen einzeln aufgebunden. Die Slorinie ift in der That 
eine etwas empfindliche Pflanze, aber dafür um fo dankbarer, 
um fo prächtiger und wird dom Publikum gern gekauft. 

Eine zweite Ausfaat kann nun, um noch Später fchönte, 
blühende Eremplare zu haben, Mitte März vorgenommen 
werden. Die Behandlung ift diefelbe wie bei der erjten Ausſaat, 
wohl kann man aber feine Zuflucht zur Beetkultur nehmen, 
indem die Pflanzen anfangs auf warme, fpäter auf lauwarme 
Käſten gebradht werden. 

Nach dem Verblühen ſtellt man bag Gießen allmählich 
ganz ein, bringt die Töpfe in ein tenperiertes Haus auf 
Langebretie: und läßt fie der Sonne ganz ausgeſetzt, bis 
bie Prlanzen allmählich ganz adgejtorben find, dann ſtellt man 
die Töpfe an einen trodnen, mäßig warmen Ort übers 
einander, wo fie den Winter über bleiben. Mangelt es aber 
an lab, was dod in den meiſten Gärtnereien im Winter 
der Fall ift, fo fann man die Knollen aus ihren Töpfen nehnen, 
bon allen faulenden Subitanzen (Wurzelreften) befreien und 
dann in transportable Käftchen in trodenen Sand, Aſche oder 
Sägeſpäne dicht aneinanderlegen. Die Käſtchen werden dann 
an einen trodenen, mäßig warnen Orte aufbewahrt. 

Ende Januar werden die Knollen wieder zum Antreiben 
vorgenommen, einzeln Durchgepußt und entweder in der Größe 
der Knollen entiprechende Töpfe gepflanzt oder in eine, wie 
bei den Sämlingen angegebene Erdmiſchung ins Vermehrungs- 
beet einzeln eingelegt. 

Die Weiterfultur it dann die gleiche wie bei den Säm— 
lingen. Diejes Verfahren kann mit ein und denfelben Knollen 
viele Sahre hindurch angewendet werden, rationell ift dDiefelbe 
aber in jpäteren Jahren durchaus nicht mehr; es ift deshalb 
ratfanı, die Knollen bei einem Alter von ca. drei Jahren 
auszumerzen. 

Die Vermehrung durch Samen iſt die gebräuchlichſte 
Anzuchtmethode und findet auch in den weiteſten Streifen den 


rögten Beifall. Neuheiten, die man aber gern fortenecht 
S ortpilaitaen möchte, wird nıan nicht auf geichlechtlihen Wege 
vermehren, da man dadurd) leicht wieder Urformen erhalten 
fünnte. 

2. Die Bermehrung durch Knollenteilung wird 
meijtens nur bei Sorten angewandt, die man in ihrer Eigen- 
ſchaft konſtant erhalten will. Zu diefen Zwecke werden die 
alten Knollen Anfang Februar angetrieben (tie oben bereits 
angegeben); jobald die Triebe fich zeigen, werden die Knollen 
derart in Stüde gefchnitten, daß jedes Stück mindeſtens einen 
gefunden Trieb behält. Die Schnittflächen werden entiveder 
mit Holzkohlenſtaub oder mit Lehmbrei beitrihen. Diefe 
Br werden dann gerade jo behandelt wie die Mutter> 
knollen. 

3. Die Vermehrung durch Stecklinge findet auch 
dann nur Anwendung, wenn es ſich um wertvolle Sorten 
handelt, die man gern in ihren beſtehenden Eigenſchaften 
fortpflanzen möchte. Es werden zu dieſem Zwecke die Blätter 
von den Pflanzen gebrochen und mit einem ſcharfen Meſſer 
dicht an der Blattbaſis glatt geſchnitten. Dieſe Stecklinge 
ſteckt man nun in transportable Käſten oder Schalen dicht 
nebeneinander in jandige Heideerde und hält diefelben mäßig 
feucht und fehattig bei einer möglichit gleichmäßigen, ge 
idhloffenen Temperatur. Selbjtverjtändlich erzielt man auf 
diefe Weiſe erit in zweiten Jahre gute, anfehnliche Verkaufs— 
pflanzen, allein der Hauptzweck diejer Yyortpflanzung ift die 
fichere Wiedererhaltung der betreffenden Eigenichaften. Sch 
babe im jahre 1889 auf diefe Weile gegen 9000 Stück 
Pflanzen. herangezogen, welche in darauffolgenden jahre 
gutbezahlte Berkaufspflanzen ergaben. 


x 


Cissus discolor, eine empfehlenswerte Sdling- 
pflanze für das Gewächshaus. 
Karl Fetiſch, Obſt- und Gartenbautehniler für den Kreis Oppenheim. 

Eine interejjante Sclingpflanze des Gewächshauſes, 
weldje aber leider nicht die Beachtung findet, die ihr eigentlich 
zufommt, ift das herrliche Cissus discolor, welches aus den 
tiefen, feuchten Thälern Javas ſtammt und in Jahre 1851 
in Europa eingeführt wurde. Die jungen Zweige dieſer 
Pflanze ſind dunkelrot, tiefgefurcht, mit roſaroten Ranken 
verſehen. Blätter herzförmig, mit roten Stielen; oben und 
in der Mitte befindet ſich ein ſammetartiger Streif mit wellen— 
förmigem Rande von purpurroter Färbung. Nach den Neben— 
rippen ziehen ſich kleine Streifen von olivengrüner Färbung hin. 
Zwiſchen den Rippen ſind die Flächen erhaben und gleichen 
ſchimmernden Perlen. 

Trotzdem dieſes Gewächs bereits länger als 45 Jahre 
bei uns erijtiert, findet man es doch ſelten in den 
Handeldgärtnereien, ein Beweis, wie wenig es bekannt iſt. 
Mancher Gärtner mag wohl feine Kultur für etwas ſchwierig 
balten, was aber durchaus nicht der Fall üt, wie man aus 
nachſtehendem erjehen kann. 

Die Vermehrung des Cissus discolor geſchieht entweder 
durch krautartige Stecklinge, die man während der ganzen 
Vegetationszeit vornehmen kann, oder auch durch altes Holz, 
welches man Im Frühlinge einfach in einem BVermehrungs— 
beete mit warmen Fuß einschlägt. Nad) erfolgter Bewurzelung 
fett man die Pflanzen in Töpfe. Auch die Weiterkultur ges 
ſchieht zweckmäßigerweiſe in Töpfen. Die bejte Erde für 
Cissus discolor ſcheint eine leichte, lockere, rei) mit Nähr: 
jtojfen verjchene Miſchung zu fein, wenigſtens babe id) ge— 
fnuden, bag die Pflanzen im fchwerer Erde Schlecht Wurzeln 
bilden und kümmerliche Triebe machen. Sichtliche Erfolge 
hatte ich, als ich noch Obergärtner in einem thüringijchen 
Hofyarten war, mit einer guten, nicht zu alten Yauberde, ges 
miſcht mit etwas Torfmull, derottetem Banlehm, Sand uno 
Horuſpänen. Die Bilanzen bildeten in diefem Material 
Triebe, wie fie felten gejehen werden. Wenn es Hd) ein: 
tihten läßt, kultiviere man die Pflanzen nur im Gewächs— 
Banfe, weil bier das Aufbinden der Ranken und daS Ber: 
pflanzen bandlicher iſt als bei der Kultur im Miſtbeetkaſten, 
jebod) fei angeführt, daß fie im leßteren auch ganz gut ges 
deiden. Eine mit Feuchtigkeit geſchwängerte Atmoſphäre, die 
nan amı beiten durch fleigiges Sprigen beritellt, bei Sonnen: 
fchein viel Luft und etwas Schatten, ſowie ein öfterer Ding: 
guß mit ftickjtoffgaltigen Subjtanzen find zum guten Gedeihen 
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erforderlih. Eine öfterd angervandte Düngung darf man 
nicht ans dem Auge laſſen, denn bei feiner anderen Pflanze 
bemerkt man die Unterſchiede jo genan wie bei Cissus 
discolor. Sowie der Stickſtoff in der Erde zu Ende gebt, 
werden die neuen Blätter Heiner und Heiner. Gicht man 
jet Dunggüſſe, fo bemerkt man, daß neugebildete Blätter 
wieder größere Dimenfionen annehmen. Man findet auf 
dieſe Weiſe Heine, ſchlecht entivicdelte neben großen, gut ent 
wicelten Blättern. Bei trocdener Luft werden die Pflanzen 
gern dom Thrips heimgeſucht, der ſich ganz beſonders auf 
der Unterſeite der Blätter bemerkbar macht und das Abfallen 
derſelben veranlaßt. 

Die Verwendung des Cissus discolor iſt eine mannig— 
faltige. Die Blätter und Ranken finden Verwendung zu 
allen feineren Blumen-Arrangements, zur Bepflanzung von 
Sardinieren und Tafeldekorationen. Außerdem eignet ſich 
die Pflanze zur Ausſchmückung der Gewächshäuſer, zu 
welchem Zwecke man ſie am beſten auspflanzt. Auch läßt 
ſie ſich — wenn auch nur periodiſch — im Zimmer ver— 
wenden, was für den berrichaftlihen Gärtner doch auch ein 
Vorteil it. 

Mögen diefe wenigen Bellen dazu beitragen, einer wirklich 
hönen Pflanze gröseren Eingang in umfere Kulturen zu 


bahnen. 
Ren 
— Rleinere Mitteilungen. &— 


Die Bärten des alten Berlin... Wenn man, fentzend unter 
der verfengenden Glut des Hochjommers, bt gefchäftiger Eile 
die engen Straßen des alten Berlin durcheilt, dem mit 
geringen Ausnahmen jeder lebende Hauch in betreff der 
Baum—⸗ oder Strauchvegetation fehlt, fo kommt es uns wohl 
faum in den Sim, daß es bier einjt anders geweſen, daß 
bier einjt Vogelgezwitſcher ertönte und fröhliche Menfchen 
ih im „Srünen“ getummelt haben. Und doch üt es bier 
fo gewefen; denn die PBaläjte der Bornehmen und Reichen 
ftanden bier, amd ohne Garten oder Park binter dem Hauſe 
kann man fich noch Beute ein Palais ſchwer denken, geſchweige 
denn früher, wo die Menfchen nodh nicht im Sommer 
maſſenweiſe in die Alpen oder an da8 Mecresgeitade 
pilgerten. Aber feltfan mutet eë doch an, wenn Nicolai in 
feiner Beſchreibung Berlins dom fahre 1786 unter bent 
Stapitel: „Sürten” erzählt, bab Hd) auf der Stelle der heutigen 
Hanptpoft in der Königſtraße ein ſchöner Garten ausbreitete, 
der dem Kaufmann Michelet gehörte; wenn wir ferner hören, 
daß der Bankier Daniel Fig in der Burgjtrage neben dem 
Joachimsthal'ſchen Gymnaſium einen großen arten mit 
derfchiedenen Springbrinmen beſaß, und daß Sriegsrat 
Beyer in der Neuen Friedrichſtraße einen ſchönen Flor von 
Nelken und Ranunkeln 309. In der engen Gollnowſtraße 

ar, wo heute nichts auf Gärten hindeuntet, ergötzte ſich der 
ber-Konſiſtorialrat Diterich in feinem Weinberge, und ber 
Direltor des Kloſter-Gymnaſiums, Ober » Konpijtorialrat 
Büſching, begrud bier in feinem arten unter einem Vergiß— 
meinnichtbeet 1777 feine Gattin. In der Kirchbofitraße, der 
beutigen Neuſtädtiſchen Kirchſtraße, war der Korſika'ſche 
Garten eine Berühmtheit. Das Gartenhaus ſchmückte ein 
Deckengemälde don Node, ſowie ein großer Proſpekt don 
Terchhelm jen. Neben Schlog Monbijon breitete Hd) der 
Müller'ſche, dev Koch'ſche, der dv. Aſten'ſche und der 
Schüler'ſche Garten aus, heute brauſt die Stadtbahn über 
ihre Stätten hin. Dieſe letzteren Gärten hatten Luſthäuſer mit 
einer „vortrefflichen Ausſicht auf die dicht dabei fließende 
Spree“, wie Nicolai Hd ausdrückt. In der Querſtraße, 
dem Teil der hentigen Friedrichſtraße bon den Linden bis 
zur Spree, lag der Georgi'ſche Garten, auf deſſen Stelle 
ſich heute die militärärztlichen Bildungs-Anſtalten erheben. 
Am Waſſer lag ein Luſthaus, hinter dieſem zwei mit Bäumen 
umpflanzte, große Wieſen, welche, nebſt der benachbarten 
Spree, die Ausſicht ländlich-reizend machten. (ans groß: 
artig war der ehemalige Gräftich Reuß'ſche Garten, damals 
dem Hofrat Bertram gehörig, die heutige Tierarzueiſchule. 
Die natürliche Tage desjelben war damals fehr angenehm, 
da Sich „die Panuke durch ihn fchlüngelte“. Heute wünſcht 
man diefe bekanntlich dahin, tvo der Pfefſer wächſt. In dem 
Öarten erhoben fih ein Sommerhaus, ein runder Tempel, 
ein japanifches Haus, ein offenes Luſthaus, ſowie diderje 
Statuen. Ar diefen Garten flieg, dom Schiffbauerdamm 
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aus, der Ephraim'ſche, behen reizendite Partie eine bon 
ſchaitigen Spaziergängen umgebene Wieſe bildete. Den 
Garten ſchmückten ſechs Rieſenſtatuen (12 Fuß hoch) von 
Schlüter, die urſprünglich fiir die Baluſtrade des Schloſſes 
beſtimmt waren. Sie ftellten Merkur, Juno, Bachs, Flora, 
Leda und Benus dar. In der dumpfigen Heidereutergaſſe 
hatte der Akademie⸗Direktor Gri ch Sogar einen berühmten 
Maulbeergarten, aus dem ein großer Teil der Maulbeer— 
pflanzungen in der Mark hervorgegangen iſt. „Er hat auch“, 
fügt Nicolai hinzu, „in feiner ländlichen, natürlichen Lage 
viel Angenehmes“. Begab man sich gar etivas weiter Din 
aus, 3. B. in die Holzmarktſtraße, ſo befand man ſich auf 
dem Lande. „ES iſt ein romantischer Anblid”, jagt Nicolai, 
„von einem etwas erhöhten Balkon rechts über die Blod- 
brücde (Heutige Watjenbrüde) das ganze Getümmel ber 
Stadt zu ſehen, und fobald man Hd) Links werdet, weit die 
Spree hinauf nichts als later ländliche Scenen, beſäete 
Felder, Wiefen, Büfche, den Wald nach Köpenick und ben zwei 
Meilen entfernten Müggelberg“. — Man fieht, die Berliner 
hatten den Genug der Natur vor 100 Jahren begnemer als 
heute, und ihre Seßhaftigkeit war deshalb N 
yulz 


— Rereinswefen. *- 
„Berein deutſcher Gartenkänfller“. 


Niederſchrift der Situng bon 12. Juli, abendS 
7 Uhr, im Klub der Landwirte zu Berlin. 


Der Borfikende, Stadt: Barteninfpeltor Fintelmann, 
eröffnet die zahlreich befuchte Berfanmlung, zu welcher auch 
das jüngfte, auf der Hauptverſammlung in Hamburg ets 
nannte Ehrenmitglied des Bereing, Gert Barf- Direktor 
Bleyer- Branik, erjchienen war. Der Borligende giebt [einer 
Freude hierüber Ausdrud und begrüßt ihn mit Herzlichen 
Worten. Herr Bleyer erwiderte hierauf, er habe es fi 
nicht verſagen können, bent Vereine feinen Dank für die ihm 
zu teil gewordene Auszeihnung, für die Ernennung zum 
Ehrenniitgliede, perfönlich zu übermitteln, und Enüpfte hieran 
bie mit Beifall aufgenommene Berficherung, bob er allezeit 
beftrebt fein werde, das Anfehen des Bereins zu fördern und 
zu heben. 

In Abweſenheit des noch auf Urlaub befindlichen Schrift- 
führers übernimmt der Stadt» Obergärtner Clemen die 
Scriftleitung. 

Nach ſatzungsmäßiger Aufnahme und Anmeldung neuer 
Mitglieder gedenkt der Vorfigende mit ehrenden Worten der 
jüngſt verſtorbenen Mitglieder, und amar des Landſchafts— 
gärtners Söht, Groß-Lichterfelde bei Berlin, und des Hof 
Sarteningeniend3 Zimmermann, München. Die Ans 
weſenden erheben fich zum Gedächtnis der VBerjtorbenen. 
| Der Borfigende macht fodann ausführlide Mitteilungen 
über den Berlauf der Hamburger Hauptverſammlung, wie fie 
zum Teil in Nr. 28 der Beitichrift bekannt gegeben find, 
und fett bie Anmwefenden in Kenntnis, daß er dem Aus— 
ſtellungs-Komitee ſowohl, al3 aud) der Fried hofs⸗ Deputation 
des Senats der Stadt Hamburg den Dank des Vereins für 
den ihm zu teil gewordenen Empfang bezw. dafür über— 
mittelt habe, daß ihm im entgegenfommendjter Weiſe unter 
Führung des Herrn Friedhofs-Direktors Cordes die Be— 
ſichtigung der Friedhoſs-Anlagen in Ohlsdorf geſtattet und 
die Beſchreibung der letzteren nebſt überſichtlichem Plane 
als Zeichen der Erinnerung überreicht worden ſei. 

Garteninſpektor Grünenthal dankt dem Vorſitzenden 
unter beifälliger Zuſtimmung der Anweſenden für die er— 
laſſenen Schreiben. 

Mehrfach geäußerten Wünſchen zufolge ſoll, namentlich 
in Rückſicht darauf, bab die Zahl der Bereinsmitglieder 
innerhalb Jahresfriſt um über 100 geſtiegen, baldigſt ein 
neues Mitglieder-Verzeichnis gedruckt werden und zum Ver— 
ſand gelangen. Schluß der Sitzung 9 Uhr. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. J. B.: Clemen. 


„Verein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


Ohle, W., Gartenverwalter, Evenburg bei Leer. 


— Buͤcherſchan. — 


Die Champignonskultur in ihrem ganzen Umjange, die neueſten 
wifenjchaftlihen und praktiihen Erfahrungen berück— 
fihtigend. Bon Eruft Wendifch. Zweite, weſeutlich 
vermehrte Auflage mit 94 Abbildungen. Neudamm. 
Berlag don J. Neumann. Preis kartoniert 3 ME, 

Das vorliegende Buch, das nach kurzer Zeit jet ſchon 
in zweiter Auflage erſchienen it, bietet jeden, der ich 
mit der Kultur der Champignons, fel c8 im großen 
oder im Keinen, befaßt oder zu Gefallen gedenkt, eince aus: 
führliche und durch zahlreiche Abbildungen erläuterte Dar: 
legung alles deifen, was zum erfolgreichen Betriebe genannter 
Stultur zu wiſſen nötig und erjprießlich iſt. Ja, jeder, ber 
fich für diefe delifaten Pilze auch nur intevefiiert, wird dag 
Buch mit großer Befriedigung leſen. Die Abfchnitte uber 
Ban, Entiwidelung und Fortpflanzung der Champignons, 
über die Arten und Parallelformen derjelben, über die Unter: 
Iheidung der guten don den giftigen, über Geſchichtliches der 
Champignonskultur, uber die Verwertung en Champignons 
werden manchem ein beſonderes Intereſſe abgewinnen. Sehr 
anerkennenswert (t bab der Verfaſſer in den Abſchnitte 
über Beſtandteile und Nährwerte der Champignons ben 
Nährwert der Pilze überhanpt in das richtige Licht ſtellt, da 
die Anſichten über das „viel zu wenig gewürdigte Volks— 
nahrungsmittel“ infolge der neueren Pilz-Analyſen doch etwas 
don ihrer Übderjchtwänglichkeit verlieren dürften. Das gediegen 
auögeitattete Buch kaun aufs bejte empfohlen werden. E. E. 
Erjahrungen über Obitbaumdüngung, mit einem Anhange über 

Nebendüngung. Herausgegeben von der Agrikultur: 

Abteilung des Berfaufs:-Syudilats der Kaliwerke 

Leopoldshall-Staßfurt. 

In neuerer Zeit wird dem Düngen der Pflanzen, be— 
ſonders mit Fünftlichen Düngemitteln, eine erhöhte Beachtung 
gewidmet. Speciell die Obſtbaumdüngung bat ſich zu einem 
bejonderen Studium Devausgebildet, nachdem fi) auch die 
Landwirtfchaft dem Betriebe des Obſtbaues im großen zu⸗ 
gewendet hat. 

Das vorliegende Buch verbreitet ſich nun zunächſt über 
ben Nährſtoffbedarf des Obſtbaumes an der Hand don 
Analyfen der - einzelnen Teile des Obſtbaumes und ſpeciell 
der vderfchiedenen Obſtfrüchte, woraus da8 Düngung 
bedürfnis bergeleitet ‚wird. Sodann werben die bei der 
Obſtbaumdüngung in Betracht kommenden natürlichen und 
fünftliden Düngemittel und ihre Anwendung unter 
den verſchiedenſten Verhältniſſen befproden, des weiteren die 
Gründüngung und der Einfluß der Düngung auf 
die Widerjtandsfähigleit der Obſtarten gegen 
Krankheiten und Beihädigungen erläutert. YHieran 
Ichließen ich allgemeine Negeln für die zweckmäßige Au— 
wendung der Düngung in OÖbjtgärten. ES folgen 
mm die Beobadhtungen und Ergebniſſe von Dün: 
gungsverſuchen bei den einzelnen Obftarten, bie 
durch höchſt inſtruktive Abbildungen nad ꝓhotographiſchen 
Aufnahmen näher dargeſtellt werden. 

Das Studium des vorgenannten Buches iſt jedem Obſt⸗ 
züchter dringend and Herz zu legen; dasſelbe wird jedem 
Jutereſſenten auf Berlangen koftenfrei überfandt. E. C. 





23 Rerfonalien. Gs 

Deide, Ü, Friedhofsauffeher in Halberftadt, 
Antstitel Friedhofs-Inſpektor derlichen. 

Goethe, H., Baden, eu. Direktor der Weinbanfchule in 
Marburg, zweiter Bizepräfident des „Vereins zum Schuße 
des öjterreichifchen Weinbaues“, erhielt in Anbetracht 
feiner hervorragenden WBerdienfte um den öÖfterreichiichen 
Weinbau das Hitterfreuz beg Franz Bofef- Ordens. 

Hotzel, Aulius, Snftitutsgärtner und Lehrer des Gartens 
baues an der landiwirtjchaftlihen Schule Franzisko— 
Joſephinum md Eliſabethinum zu Mödling bei Wien, 
iſt daſelbſt am 5. Juli im 53. Lebensjahre geſtorben. 

Müller, Martin, Vater, Baumiſchulenbeſitzer in Straßburg, 
ſtarb am 12. Juli mac) langer Rand im 78. Lebens— 
jahre. 

Radl, Florian, lange Jahre Obergartner bei Haage & 
Schmidt in Erfurt, bat eine Stellung als Peiter der 
(Bärtnerei don Damniann & Go. in San Giovanni q 
Teduceio angenommen. 


wurde der 


Ur. 32. XV. Jahre. 


Deitfehrift 


Sartenban ms Gartenkunſt. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenfunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Moyo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Berlag: I. Heumann, Neudanım. 
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Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; — — zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Beitung eingejcidt find; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieje mit allen gejeglihen Rechten in den alleinigen Befig des unterzeihneten Berlaged über. Es dürfen daher angenommene 
Artitel weder vor noh nah Abdruck anderweitig veröffentlidt werden. Ya dein Reihsgejeß vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafrehtlich verfolgt. — Die —— der — erfolgt vierteljährlich zu Quartalsanfang. 
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In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In llalbleder gebunden 10 Mark. 
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Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 
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Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfder 


Gartenkünftler“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
wozu die Mitglieder Hierdurch 
Die nächſte Berjfanmlung it am 


meine Berfammlung  ftatt, 
eingeladen werden. 


Montag, den 9. Augujt 1897, abends 


— 3. Das Einfchütten jtär- 
Verſchiedenes. 


Herr Broderſen). 
kerer Bäume. — 4. 


— KHusgſtellungsweſen. — 


Infolge der überaus trüben Nachrichten, welche uns über die dies— 
jährige Obſternte aus allen Teilen Schleſiens zugegangen ſind, hat der 
—— — Gartenban-Verein zu Oppeln in ſeiner Sitzung am 18 Juli 

b. Is. den Beſchluß gefaßt, die für den September b. 339. proiefticrte 
Schlefifche Obſt⸗ nub Gartenbau: Ausſtellung zu Oppeln auf den 
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im Bereinslofale im Klub ber Landwirte, Berlin SW., | SHerbit 1898 zu verſchieben. Die für die Wušñellung getroffenen Be- 
Bimmerftraße 90/91. MSi kO WAN es x esse ç — er ge er 2 
Ta gesorödönung: L Selchäftlides. — 2. Die timmunqen vorbehalten. O s. — wu "7 
weckmäßigſte Permwendung der Hausmäller zur er Borftand des Oberſchleſiſchen Gartenbau-Vereins zu Dppeln. 
EN Der — — Breytun An — —— on Thiel, FR a Oppeln. 
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BRESLAU, 
== BERLINER CHAUSSEE +, „Eicnonnert 


Wilhelm I. verlichenen grossen goldenen Medaille für Gartenbau, goldener und 
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silberner Staats- und Ausstellungs-Medaillen und erster Preise. 


BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG 1896 


für vorzüglich ausgeführte, als hervorragende Leistung anerkannte Gewächshäuser. 


Grösste Spesial-Fabrik für 


Gewächshäuser 


in jeder Form und Grösse. | 


Ü. A. A. A. A. A. A. A. A. A. A. A.A. A. Bin A. A. A. A.A. A. A. in 


Rerſonalia. 
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Ich Suche * meinen Sohn, 23 


Jahre 
v alt, vom 1. Oktober b. Is 2 


ab eine 
gut ges 
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sŠ. 
Gehilfeuſtelle in einer großen, 
leitete Gärtnerei. 
Halle (Saale), Friedrichspt. 3. 
Koch, Ober-Poſtſekretär. 
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Feine berliner Gata 2 
Leipzig. Promenaden⸗ 

, Frankf. Palmgarten-⸗, 
feinfte Fürft pückler— 
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Tracadero- 
Teppich-Kaſen— 
für ſehr große park— Anlagen 
bei50Okgbilliger, Saatanleitung lege bei. 
Befte andere Samen u. Preislifte Durch 


Carl Robra, Samenbau 
in Afchersleben. 
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Heizungsanlagen 


Heizkessel, Heizrohre und Verbindungen, Frühbeetfenster. 


Pomologiſches Inſtitut Reutlingen. 


Beerenobſt- und Ziergehölz 
Sch 


Gärtner-Lehrauſtalt, 2" * 


3) Beginn der verſchiedenen Lehrfurje: Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 
srühjahrs-Baunmvärter: und Sommer-Kurſus: Anfang März. 


Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeihniffe über die in den ausgedehnten 
Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüje: und Blumen-Sämereien, Garten: 


eräte u. ſ. w. gratis und franfo. 
: Í 8 Í Der Direktor und Beliker: Fr. Lucas. 
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Y. v. Besser ſche Gartenverwaltung, 4 Verlag von J. Neumann, _Neudamm. 
Gr.Tippeln dei Keichenbach, Oftpr,, 


empfiehlt 
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Von — Werke: 


Gesamtbeschreibung 
der Kakteen 


(Monographia Cactacearum) 
von 
Professor Dr. Karl Schumann 


mit einer 


kurzen Anweisung 
zur Pflege der Kakteen 


von Karl Hirscht, 
herausgegeben in IO Lieferungen zum 
Preise von je 2 Mk., ist die dritte 
Lieferung soeben erschienen. 
Es wird höflichst gebeten, auf 
das hochbedeutsame Werk zu 
subskribieren. 
J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Be- ` 
stellungen entgegen. Ë 
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yur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppicjbeetpflangen, 


Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphalium. Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobella, Pyrethrum, 
Begonia und Teppich: Belargonien +c. 2C. 


Ferner in großer Auswahl für 


$ruppenbepflanzung: 

Hanf, Rieinus, Mail, Cana, Amaranthus, 

Nicotiana, Solanum, Perilla, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia 2c. ıc. 


Kaktus-Dahlien 
in 33 mur hervorragend ſchönen Sorten, Kräftige, 
geſunde Pflanzen in letztiährigen Neuheiten geben 
noch mehrere Tauſend ab. 


Hauptſpezialität Chryſanthemum 


in 180 Sorten. Großer Vorrat an Stecklingen 
mit ZTopfballen. 


Bopfpflangen: 
Hämtliche Sämereien. 
Kataloge auf Dunſch RE u. franko zu Dienften. 
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Blumenparkerre. 
Entworfen und für die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“ gezeichnet von Erſtad Jörgenſen, Kopenhagen. 





Bepflanzung. 
1. Ageratum mexicanum. 7. Centaurea candidissima. 
2. Pelargonium zonale „Mad. Salleron‘“. 8. Alternanthera paronichioides aurea. 


. š 4 : ° 732.2 „ 
4. Mesembrienthemum cordifolium fol, var. 10. Pelargonium zonale „Cloth of Gold“, ein: 


5. Ageratum mexicanum. gefaßt von Gnaphalium lanatum. 
6. Coleus Verschaffelti. 


Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 32. 1897. 
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Dis Dertvendung unferer Gehölze für 
den Winterflor. 
Johannes Schonteru in Et. Petersdurg. 


Ill. Ranunculaceae, Staphyleaceae, Thymelaeaceae, 
Ericaceae, Compositae, Rutaceae. 


(Schluß.) 


Di: Anzucht der Rhododendron erfolgt durch Aus— 
=, faat im zeitigen Frühjahre, am beſten im [au 
warmen Miftbeet. Die Abarten und Varietäten 
pflanzen Hd) durd) Samen nicht recht fort, man 
veredelt fie daher auf Unterlagen von ponticum Z., 
maximum Z., jowie auf die anderen Stammarten, 
deinen He angehören. Zum Zwecke dev Beredelung 
pflanzt man im Frühjahre meilt zweijährige, ver: 
edelungsfähige Sämlingspflanzen in Töpfe unb 
giebt ihnen zur Anwurzelung zunächſt im Freien 
einen recht ſchattigen Ort oder ftellt fie zunächſt in 
einen falten Saften. Die Veredelung nimmt man 
ungefähr im Auguft vor durch gewöhnliches Ein— 
Ipisen der beblätterten Reiſer in die Seite und 
ftellt die Veredelungen in einen lauwarmen Staften, 
den man bis zum Anwachlen jchattig, geichloffen 
und feucht Hält. Später entwöhne man die Pflanzen, 
überwintere fe frojtfret und pflanze fie im nächſien 
Frühjahre auf entfprechend hergerichtete Beete. Über 
die weitere Anzucht und Kultur fet hiev weiter 
nicht3 bemerkt. In Deutichland kann fie mit Er: 
folg aud) nur in beſtimmten Gegenden ausgeführt 
werden. Freilandpflanzen, die zur Zreiberei Ber: 
wendung finden follen, pflanzt man, wie dies con 
bei den anderen Ericaceae gejagt wurde, anı beiten 
im Herbjt in Töpfe. Da alle Arten von Rhodo— 
dendron Hd) treiben laſſen, wurden hier nur folche 
beſonders hervorgehoben, die fpeciell für die Früh: 
treiberei in Betracht kommen, b. h., die Schon vom 
Januar an getrieben werden können. Das Treiben 
ſelbſt gefchehe nicht allzu ftark, anfangs nicht über 
10°, ſpäter nicht über 150R. Wie Det allen Erica- 
ceae, fo hüte man Jd) auch hier, die Pflanzen Ballen: 
trodfen werden zu laſſen. Wenn fie auch im allge: 
meinen den Azaleen gleich zu behandeln find, fo 
verlangen He doch mehr vder weniger eine feuchtere 
Luft, ſowie ab und zu einen Dungguß beim Treiben. 

Die abgetriebenen Pflanzen jtellt man bis zum 
Frühjahr an einen hellen Ort im Salthaufe unb, 
bevor man We ins Freie bringt, werden fie vers 
pflanzt und zurüdgejchnitten. Für die nächjtjährige 
Zreiberet find Ye zwar nicht zu verwenden, aber 
ein Jahr ſpäter werden die meiften fi) fo erholt 
haben, jo daß We Hd) abermals treiben laflen, doch 
bedürfen fie hierzu noch einer ganz befonderen Bor: 
bereitung. So zeitig wie möglid), noch bevor bie 
jungen Blätter Hd) ausgebildet haben, bringt man 
Je ing Freie, um fie dort an die volle Summe zu 
gewöhnen, in der fie einen hübſch gedrungenen Trieb 
bilden. Iſt der erite Trieb vollendet, hält man die 
Pflanzen jo trodfen, daß eben ein Welfen, ſowie 
ein fogenanntes Ballentrodfemverden vermieden 
werden. Durd) diefe unfreiwillige Hungerkur wird 
die Brlanze an der Ausbildung des ziveiten Triebes 
gehindert, an defjen Stelle fie geneigt erjcheint, Bd 


dem Anſatz der Blütenfnofpen zuzumenden. Sobald 
Rd) diefe dermaßen ausgebildet haben, daß man Hd) 
deutlicy von ihrem Borhandenfein überzeugen kann, 
fucht man diefelben durch fleißiges Gießen und 
Düngen zur kräftigen Entwidelung und Ausbildung 
zu dringen. Erhalten nun dermaßen borgebildete 
Pflanzen im Winter einen guten Standort im Kalt— 
Haufe, fo hat man in ihnen ein fehr gutes Material 
zur Frühtreiberei. 

Rhodora canadensis/., syn. Rhododendron 
canadense Dippel. Nordamerifa. Kin Eleiner, 
gegen 1 m hoch werdender Straud) mit ganzrandigen, 
anı Rande zurüdgerollten, unterjeit3 graugrün De: 
haarten, abfallenden Blättern und hübſchen, in 
Dolden ftehenden Kleinen, lilaroten Blumen vor 
den Ausbrud, der Blätter. Die Bermehrung er: 
folgt durd) Ausſaat, weitere Anzucht und ‘Pflege 
ganz wie Azalea, jedod) ohne jeglichen Winterſchutz, 
da Rhodora canadensis vollftändig hart it. Mit 
dem Treiben diefes meift reichblühenden Strauches 
beginne man gegen Weihnachten, indem man ihn 
anfangs etwas Fühler und bald nad) Neujahr 
wärmer ftellt. 

Andromeda calyculata L., syn. Chamae- 
daphne calyculata Mönch. Nordeuropa, Nord: 
alten und Nordamerika. Diefe Art ift jchon über 
400 Jahre in den Gärten befannt. Ein ca. 50 cm 
hoher, immergrüner Strauch mit lederartigen, unter: 
feit3 rotbraunen Blättern. Die weißen Blüten 
ſtehen einzeln im Winkel der Blätter an den Spißen 
der Triebe und erjcheinen im Freien oft Schon im 
März. Ohne viel Mühe läßt hd) der Strand) im 
Januar zur Blüte bringen. Die Form vaccmioides 
ift gut zum Treiben geeignet, He bleibt niedrig und 
it reichblühend. 

Andromeda japonica 7Thunb. China, 
Japan. Im Anfang dieſes Jahrhunderts von 
Thunberg eingeführt. Sie iſt faſt noch reich— 
blühender und williger beim Treiben als die 
vorige Art. 

Andromeda speciosa Mchx. Nordamerika, 
Carolina. Ein 1 m hoher Straud) mit abfallenden 
Blättern und großen, weißen, glodenförmigen Blumen. 

Alle hier genannten Arten find hart und ge: 
hören gleichfalls zu den Moorbeetpflanzen, ver: 
lungen einen etwas jandigen Boden, Halbſchatten 
und reichlihe Bewäſſerung. Die geeignetfte Ber: 
mehrungsmethode tft die durch Austant ün zeitigen 
Frühjahr in Schalen vder Holzkäften, die man mit 
Slusfcheiben zudedt und auf einen laumarmen 
Kaſten bringt, damit die Keimung fehr bald erfolgt, 
während fie ſonſt leicht ein Jahr oder no länger 
auf Jd) warten läßt. Wenn man die jungen 
Prlänzchen öfters piktert, in Eleinen Töpfen über: 
wintert, dann im Freien an paſſender Stelle aus: 
gepflanzt, im Winter leicht mit trodenem Laub 
bedt, erhält man bald treibfähige Ware. Das 
Eintopfen gefchehe nur im Herbſt. Wenn die 
Andromeda-Arten aud) fehr zeitig blühen, fo lajjen 
ſie Bd) doch nicht jo zeitig treiben, tvie man wohl 
annehmen könnte. Sicher verführt man daher nur, 
wenn man fie evft nad) Neujahr temiperiert Stellt, 
etiva bi3 109 R. um fie |päter etwas wärmer zum 
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Blühen zu bringen. Die abgeblühten Sträucher 
pflanzt man im Frühjahr wieder auf Moorbeete 
aus und läßt He dort jo lange, bis fie Rd) wieder 
erholt haben, was meiſt ſchon im zweite Sabre 
der Fall lt. 

Auch die Familie der Compositae, die unë 
nur wenig Gehölze liefert, it hier durch eine Art 
vertreten: Olearıa Haastii J. D. Hook. Gin 
Eleiner, immergrüner Strand) aus Neufeeland mit 
aufrechten Ajten, Tederartigen, unterſeits leuchtend 
lilberfarbenen, behaarten, oberſeits dunkelgrünen 
Blättern. Blumen weiß an der Spitze der Triebe. 

Die zu den Rutaceae gehörende, in Mexiko 
heimiſche Choisya ternata Kunth ſei hier noch 
aus dem Grunde mit angeführt, weil fie Wd) öfters 
in Sammlungen 2c. al3 Zopfpflanze vorfindet. Cie 
läßt fich eigentlid) nur wenig treiben, jo daß man 
Re jelten vor Anfang März in Blüte hat. Gie 
kann zu den immergrünen Moorbeetpflanzen ge: 
rechnet werden, ijt aber empfindlich und verlangt 
im Winter eine trodene Dede. Der Strauch er: 
reicht eine Höhe bis ca. 2 m. Blätter dreiteilig, 
lang geitielt, Blüten in winfelltändigen Riſpen an 
der Spige der Triebe, zahlreich, weiß, mit nelfen: 
artigem Duft. Man vermehrt die Choisya durd) 
Steflinge, die man mit kleinen ZTopfballen auf 
Moorbeete mit Kompoſtzuſatz auspflanzt. Die für 
den Winterflor Dbejtimmten Gremplare pflanzt man 
zeitig im Auguſt in Töpfe ımd wirft auf eine 
gute Durchwurzelung hin. Hält man die Choisya 
al3 Zopfpflanze, jo behandelt man fie wie jede 
andere Stalthauspflanze, giebt ihnen aber eine vedht 
Fräftige Erde, am beften Raſenerde und Kompoſt. 

Mit diefem zweifelhaften Zreibgehölz müßte 
td) eigentlihd den Schluß machen Weine Abjicht 
war, gut es eben ging, einen Geſamtüberblick 
über unſere Treibgehölze zu bieten. Daß ſich den 
genannten Arten vielleicht noch manche andere an— 
reihen laſſen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Pflanzen, 
wie 3. B. Lonicera coerulea Z., die ſich im April 
und Mat mit £leinen, zierlicen, grünlichgelben 
Blumen bededt, blüht ja nicht felten vorzeitig im 
Herbit. Weshalb follten Bd) denn nicht aud) bei 
weniger Wärme die Blumen im Winter bilden 
Eönnen! 

Kenn bom Winterflor gejprochen wird, Jo 
muß man darunter bas Borhandenfein der 
Blumen verftehen. Daher gehören hierher, ftreng ge: 
nommen, auc) nur blumenlierernde Pflanzen. Andere 
Gehölze, wie Ilex, Hedera, Vinca, Buxus, Ma- 
honia und andere mit ihren immergrünen Blättern, 
jowie eine große Zahl Koniferen, find uns im 
inter durd) Lieferung don Bindegrün 2c. don 
großem Nutzen. Andererſeits dienen ſie auch als 
Topfpflanzen zum Schmuck unſerer Gewächshänſer. 
Für beide Zwecke könnte man eine Menge anderer 
nicht immergrüner Gehölze verwenden, indem man 
ſie durch künſtliche Wärme, d. h. durch Treiberei im 
Winter, dahin brächte, uns durch ihren Blätterſchmuck 
zu erfreuen. Als Beiſpiele will ich noch anführen: 
Acer Negundo L. fol. albo — variegatis hort. 
Dieſes befannte bumtblätterige Ziergehölz läßt ſich 
willig treiben und bildet daher auch im Winter mit 


ſeinen bunten Blättern einen Schmuck unſerer 
Häuſer, ſowie ſich die Blätter in gleicher Weiſe wie 
im Sommer für die Binderei ꝛc. verwerten laflen. 
Zu dem Zwecke topft man hierzu geeignete Erenplare 
tim Herbſt ein, hält fie zum Winter froftfrei und 
treibt fie mägig an, bis zu 109 R. Mit dem An: 
treiben kann man [chen zeitig beginnen. 

Uber die Verwendung der Birfe Ut mir ſpeciell 
folgendes befannt: In einer Privatgärtnerei ber 
näheren Umgebung von St. Petersburg wurden 
den ganzen Winter Hindurd) grüne Birken für ein 
Nunarienvogelhaus geliefert.  Cobald die [etbten 
Birken tm Herbft ihre grünen Zweige bergegeben 
hatten, trieb man abgejchnittene Zweige im Warnı: 
hauſe an und brachte fie ergrimt nad) ihrem 
Beltimmmmgsorte Für die ſpäteren Wintermonate, 
jobald Froſt eingetreten war, etwa vom Dftober au, 
trieb man im Herbſt eingetopfte bezw. im Kübel 
eingepflanzte Eleinere und größere Eremplare bis 
ca. 3 m Höhe, die vollſtändig ergrünt, eingepadt 
und nad) Et. Petersburg gejchieft wurden, wo ſie die 
munteren Sänger mit ihrem frijchen Grün erfreuten. 

Daß Hd) in gleicher Weile aud) cine Menge 
von unſeren anderen Gehölzen treiben lafjen, vie 
3. B. Eihen, Buchen u. a. braucht wohl kaum 
erwähnt zu werden Bon vielen Gehölzen macjen 
wir doch mit Vorliebe unfere Steflinge im Winter 
don angetriebenen Mutterpflanzen. Willig treiben 
doch auch 3. B. Eichen und Buchen aus, wenn wir 
Re im Herbit in Töpfe pflanzen, um fie im Winter 
im angetriebenen Zuſtande veredeln zu Fünnen. Im 
Botanischen Garten zu St. Petersburg befand ſich 
ein Eichenſortiment in Töpfen mitten im Winter 
im vollſten Blätterjchinud. 


Medinilla amabilis Dyer. 
W. J. Goethe. 


JP): wundervolle Medinilla magnifica ZLindl. 
wird jeßt — nicht nut Unrecht — an ſolchen 
Drten, an welden Warmbauspflanzenfulturen Hd) 
eines bejonderen Aufſchwunges zu erfreuen haben, 
jo ſehr gefeiert, auf Ausftellungen gefandt und in 
allen Fachzeitſchriften befehrieben und rühmend er: 
währt, dag es manchen der geehrten Leſer fonderbar 
erſcheinen wird, wenn ic) heute eine andere Medinilla- 
Art in empfehlende Erumerung bringen möchte, Dei 
der wir zwar nicht die prachtvollen Farben finden, 
wie wir le bei magmıfica zu bewundern Gelegen— 
heit haben, wohl aber einige hübſche Einzelheiten 
nicht allein im dem ganzen Aufbau der Pflanze, 
jondern auch bei der Blüte jelbit, fo daß Bd) die 
Anſchaffung und Weiterkultur vielleicht doch nicht 
jo ſehr verwerfen läßt, namentlich da die Pflanzen, 
einmal in gutem Zuſtande und unter ihren Be— 
dürfniſſen angepaßten Verhältniſſen, ſelten zurück— 
gehen und recht reichlich in jedem Jahre — ge— 
wöhnlich im Auguſt und September — ihre Blüten 
zur Entwickelung bringen. Die Blüten ſind vor 
allem bedeutend kleiner und in ihrer Form ziemlich 
von derjenigen der magnifica verſchieden. Cie De: 
ſtehen nämlich aus einer langen, geitielten Röhre 


von hübſchem Roſa in ziemlich großen, enditändigen 
Dlütenrijpen. Die Staubblätter treten durd) auf: 
fallende Färbung befonders hervor, find an ihrem 
Grunde gelb, an ihrem oberen Ende indejjen von 
Ihönften Stahlblau. Die Belaubung ift un all 
gemeinen ähnlid) derjenigen der magnifica, bie 
Blätter find jedod) Kleiner, mehr ſchmal und länglid). 

Die jungen Zweige find vierfliigelig und ver: 
holzen Rd) ra]. Medinilla amabilis verlangt eine 
reht Hohe Warmhaustemperatur, ziemlid) viel 
Feuchtigkeit und eine Erdmiſchung aus Heideerde, 
Lauberde, etwas reinem, gelbem Wicfenlehm und 
einem Eleinen Zufag von Flußſand. Ihr Heimat: 
land iſt Indien, von wo fie im Jahre 1874 ein: 
geführt wurde. 

Medinilla amabilis ift im allgemeinen noch 
wenig befannt und wird felten Eultiviert. Vielleicht 
tragen dieſe Heilen dazu bei, dieſe Pflanze etwas 
beliebter und verbreiteter zu machen. 


I 


Empfiehlt fd die Anwendung der Kupferkalkbrühe 
im Selriebe des Garlenbanes ? 


Bon Karl Fetiſch, Kreistehnifer für SDI: und Gartenban, 
Oppenheim a. Rh. 

Als dor einigen Jahrzehnten die Blattfalltranfheit an 
Heben in erfchredender Weife auftrat, war man fd) bewußt, 
daß man alle Hebel in Bewegung zu fegen habe, um dieje 
Kraukheit erfolgreich au befümpfen. Biele Verfuche wurden 
angejtellt, die Hd) mehr oder minder wirkſam zeigten, bis 
man ſchließlich Kupferditriol und Kalk in Anwendung brachte 
und fonit das richtige Mittel entbedt Hatte. (3 war num 
freilich nicht leicht, diefe Miſchung in den weiteſten Streifen 
der Winzer und Gärtner einzuführen, ben man äußerte 
allenthalben fein Bedenken, und noch Heute finden Hd tura: 
fichtige Leute, die abfüllig darüber urteilen, trogdem der 
Weingitsbefiger und bec Obftzlichter ohne dieſelbe kaum 
ausfonınten. 

Die Kupferkalldrübe dient in erfter Linie zur Be— 
fänpfung der Blattfallkrankheit der Neben 
(Peronospora viticola), welche in den legten Jahren unſerem 
einheimifchen Weinbau bedentenden Schaden zufügte und 
auch in ſolchen Gegenden fich zeigte, in Welchen die Rebe 
nur an Hänjern oder am Cpalier gezogen werden “wanu. 
Das Spritzen darf aber nicht evt dann vorgenommen 
werden, wenn die Krankheit ausgebrochen ift, denn in dieſem 
Halle würde es nur wenig Zweck Haben, fondern ſchon 
zeitig im Sabre. Bereits bor der Blüte muß gejpritt 
werden und vier bis fünf Wochen fpäter wieder. Nach 
meinen Beobachtungen ſchadet ſelbſt ein Sprigen während 
der Blüte nicht. | 

Bei der Obſtkultur nimmt die Kupferkalkmiſchung eben: 
falls einen wichtigen Platz ein. Ganz beſonders eignet ſie 
ih zur Bekämpfung einer Krankheit, welche alljährlich auftritt, 
und der man mehr Aufmerkſamkeit ſchenken ſollte, als es bisher 
der Fall war. Es iſt dies die ſogenannte Regenfleckenkrankheit, 
welche ſowohl an Apfeln, als auch an Birnen vorkommt. 
Die Regenfleckenkrankheit cntitebt durch Pilze — Fusicladium 
dendriticum auf pfeln und Fusicladium pirinum auf 
Birnen —, die an Blättern und Früchten fleine graue 
Punkte hervorrufen, die IhrerfeitS den Früchten ein häßliches 
Ausſehen verleihen, wodurch Fd) deren Wert vermindert und 
die Blätter für die Nahrungsaufnahme teilweife unfähig 
gemacht werden. Dit befonderer Vorliebe zeigen ſich Die 
Negenflede auf beſſeren Objtfrüchten, wie Weißer Winter: 
Galvılle, Winterdetiantsbirne, Hardenponts Butterbirne 
tu. a. m. Die Megenfledentranfgeit dauernd unſchädlich zu 
machen, ijt nicht möglich, wohl aber kann man ihr bor 
beugen, indem man die Üpfele und Birnbäume kurz nad 
der Blüte mit der Kupferfaltbrübe beiprigt. Nach etiva vier 
bis fünf Wochen ift ein zweites Sprigen notwendig. 


Die Kartoffellrankpheit, bie dur einen Pilz 
Phytophthora infestans, Herbeigeführt wird und fi ſowohl 
an Blättern, als auch an den Knollen durch ſchwarze Flecken 
kennbar macht, erjtere zum Abfallen, Ießtere zum Faulen 
bringt, wird ebenfalls durch Kupſervitriol-Kaltbrühe befänpft. 


Auch in diefem alle wird fie als Vorbeugungsmittel ans 


gewendet, und zwar follte man in najlen Jahren nicht 
erit warten, Bis fu Symptome der Stranfheit zeigen, 
fondern thunlichſt frübzeitig fpriken. Das beurige Jahr 
Iheint für die Entwickelung dieſes Pilzes aünftig zu fein; 
ich Habe bereit? in verjchiedenen Gemarkungen meines 
Wirkungskreifes die eriten Anzeichen der Kraukheit gefunden. 
Ein zweites Spritzen follte man auch bier nad) vier bis fünf 
Wochen twiederbolen. 

An Nofen zeigt Hd in nalen Jahren Meltau, welcher 
durch einen Pilz, Sphaerotheca pannosa, hervorgerufen wird. 
Ferner zeigt Hd) an verfchiedenen Remontantroſen Häufig der 
fogenannte Nofenrojt, Phragmidium rosarum, der fi) auf 
Stielen, Trieben und Blättern durch orangerote Flecken 
beinerfdar macht und das Abfallen der Blütter beivirkt, fo 
bab beſallene Stöde bereits im Juli oft kahl find. Beiden 
Strankheiten kann man durch frühzeitiges Sprißen nut der 
Kupferkalkbrühe vorbeugen. 

Bei Ehryfanthemum zeigt Jd im Auguſt an einigen 
Sorten Meltau, welden man wahrſcheinlich auch mit Hilfe 
der Brübe bekämpfen kann. Verſuche in diefer Richtung 
ind auf alle Fälle anzuraten. 

Bon einigen Seiten wird empfohlen, den Krebs au 
Obſtbäumen mit Hilfe von Kupferkalkbrühe zu bertreiben. 
Inwieweit fd dieſes Verfahren bewährt Hat, vermag ich 
nicht zu jagen, da ich es noch nicht auf Sacdlichfeit geprüft 
babe. Es bleibt jegt zu erörtern, ob das Spritzen einen 
Nachteil auf die fernere Entwidelung der Pflanzen ausübt. 
Nach unjeren, in Rheinheſſen gemachten Erfahrungen it das 
Spritzen nicht nur unschädlich und cin geeignetes Borbeugungs: 
mittel gegen viele Bilzkranfbeiten, ſondern es wirkt jogar in 
fihtlih günftiger Weife auf das Wachstum. Beſpritzte Neben 
und Obſtbäume zeigen ein viel friicheres Grün und behalten 
int Herbit ihre Blätter länger atë unbefprigte, wodurch eine 
größere Nblagerung von Reſerveſtoffen herbeigeführt wird. 
Auch glaube ich bemerkt zu haben, day beiprigte Blätter fich 
kräftiger entfalten, breiter und länger werden und ſomit eine 
grögere Aflimilationsfläche beritellen. Auf den Zuckergehalt 
der Trauben bat dad Spritzen mit Kupferkalkbrühe einen 
ſehr günftigen Einfluß, wie ums viele angejtellte Verſuche 
beweifent. ŠI einem alle ergaben bie beiprikten Parzellen 
im Verhältnis zu den unbeſpritzten jogar überrafchende 
Nefultate. — An Obſtfrüchten bat man, foweit mir bekannt 
it, in der Richtung noch feine vergleichenden Verſuche an— 
geftetlt, doch kann ich bejtätigen, daß das Obſt von befpritten 
Bäumen int vielen Fällen ein bejjeres Ausſehen Hatte als 
ſolches bon unbefprigten Bäumen. 

In Bezug auf Bertilgungvoneinigen Schädlingen 
ſcheint Kupferkalkbrühe ebenfalls ein empfehlenSivertes Mittel 
zu fein. In diefem Jahre trat hier die Raupe der „veränders: 
tihen Gefpinjtmotte* an Biwetjchenbäumen ſehr itark auf, 
und befprigten wir infolgedejjen einige jtarf bejallene Bäume 
mit dieſer Mifchung. Ein nennenswerte NRefultat wurde 
allerdings nicht erzielt, was aber nicht auf dad Nichtiwirken 
der Brübe, fondern auf den ſchwachen Druck der Sprigen 
zurüdzuführen iſt. Raupen, welche bon der Flüſſigkeit qez 
trofjen wurden, fielen fofort auf den Boden, krochen fpäter 
qm Stamm wieder in die Höhe und fingen ſich bier an den 
angebrachten Leimringen. Für das kommende Sabr follen 
jtärfer arbeitende Spritzen angefchafft und die Berfuche 
weitergeführt werdet. 

Hallen wir das eben Angeführte zufanımen, fo ergiebt 
ih, day Kupfervitriol faft ein Univerſalmittel gegen Pilze i, 
auch zur Bekämpfung don anderen Schädlingen Hd eignet 
und eine fräftigere Entwickelung, ſowie größere Zuckerbildung 
der Bilanzen herbeiſührt. ES empfiehlt Hd) bemnad der 
Miſchung im gärtnmerischen Betriebe etwas Aufmerkſamkeit 
zu Schenken amd He mehr in Anwendung zu bringen, als es 
jeither der Tall war. 

Kupferkalkmiſchung beſteht aus 2 kg Stupfervditriof, 
welches in 100 1 kaltem Waſſer gelöjt wird. Naqh erfolgter 
Yölung fügt man etwa 4 kg weichen, gelöjihten oder 2 kg 
Staubkalk zu amd rührt das Ganze gut um. Es ſchadet 
auch nicht, wenn die Kalkmenge etwas proper U Um genau 
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feitzuitellen, 06 Kupfervitriol und Kalk im richtigen Verhältnis 
jteben, tanche man in die Flüſſigkeit ein Stüd blaues Lackmus— 
papier, tvelches Hd) vot färben wird. Au Stelle von Lackmus— 
papier kaun man auch den weigen Rand don Briefmarken 
benutzen, auf welchen ji) bantu geheime Poſtzeichen (Poſt— 
hörner 20.) Demerfdar machen. 

Ju neuerer Zeit werden für den Nleinbedarf verfchiedene 
gebrauchsfertige Wiifchungen in den Handel gebracht, die Hd 
mit wenigen Ausnahmen bewährt haben. Sch nenne Dict 
die Firmen Auguſt Roth in Bad Ens, Dr. Aſchenbrand 
in Straßburg, welder verbejlerte Miſchungen in den Handel 
bringt, und M. don Kalkſtein in Heidelberg Letzterer 
empfiehlt Kupferklebekalk, der Hd) nach inferen Beobachtungen 
als recht brauchbar erwies. Zu bemerken üt, ban Skupfer: 
klebekalk vorsichtig angerührt werden muß, weil fd) der Salt 
ſonſt jchlammartig zu Boden feßt und micht durch Die 


Spritze geht. 


Allgemeine Garlenban-Ansflellung in Hamburg 1897. 
VI. 

In dem am Holſtenplatz gelegenen Flügel der Induſtrie— 
hallen ift die Abteilung für Pläne und Modelle jtädtiicher 
Sartenanlagen untergebracht worden. Die Neibe der Stüdte, 
welche Pläne ihrer Anlagen eingelandt haben, iſt nicht groß, 
ininierhin aber ift das Material der wenigen beteiligten 
Städte ci derartig umfangreiches, daß der große Raum, 
der zur Verfügung ſtand, döllig in Anſpruch genommen iſt. 

Hamburg nimmt mit einigen Modellen, welche die An— 
lagen in der Umgegend der Lombardsbrücke und der Krug— 
koppelbrücke, ſowie die zur Einweihungsfeier bes Naiſer 
Wilhelms-Kanals im Sabre 1595 im der Binnen-Alſter 
errichtet geweſene Alfterimel zeigen, nit Plänen und zahl: 
reichen ‘Bbhotograpbien groge Flächen ein. Die Bilder uno 
Photograpbien deranfchaulichen einzelne Teile der Anlagen, 
namentlich Bartien aus den Wallanlagen, den Anlagen an 
der Alter und dem Schlosparf zu Bergedorf. An Plänen 
find vertreten: Plan der Ausftellung, Ringſtraße, Wall 
reguliernugs-Plan, Uferſtraße an der Aupen= Alter, Stadt: 
gartıerei, Botanischer Gurten, PBarkIlnlage in Eppendorf 
und der Schloßgarten in Bergedorf. Viele Skizzen, die wie 
die Pläne fichtlih don Architekten ausgeführt find, dienen zur 
Erläuterung einzelner Teile. 

Den Hamburger Ausſtellungs-Objekten gegenüber befindet 
ich Hannover mit feinen bervorragend jauber ausgeführten 
Plänen uno vielen photographiſchen Anſichten. Bis in bie 
Eleinjten Ginzelbeiten ſieht man füntlichen Plänen fade 
männische Bearbeitung am. Es mögen bier dor allem bie 
Pläne machjtebender Anlagen erwähnt fein: Liſter-Thurnm, 
Gilenriede mit zahlreichen photographiſchen Anſichten, Neues 
Haus, ebenfalls mit Anſichten, Friedhof Stöcken, Städt. Kranken— 
haus, Theaterplaß, Beorgsplaß, ferner don projeftierten An— 
lagen: der Marichparf (Matbausparb und Bella Vista. An 
den Längswänden der Halle ſchließen Hd) diefen beiden 


Städten die übrigen am. Kaſſel iſt dertreten mit dem 
Stadtwäldchen, Karls-Aue, Ständeplatz und Wilhelms: 


höher Platz. 

Reich an photographiſchen Anſichten iſt die Ausſtellung 
von Stuttgart. Vom Tiefbauamt ſind Einzelpläne der An— 
lagen des Stadtgartens auf der Reinsburg und auf dem 
Bopſer, ſowie ein Modell der Anlagen auf der Karlshöhe 
und der anſchließenden Bebauung des Reinburghügels aus— 
geſtellt. Bon der Königl. Baus und Gartendirektion befinden 
ſich Pläne des Schloßplatzes, des Königl. Schloßgartens 
und des Königl. Luſtſchloſſes „Wilhelma“, von der Ver— 
waltung Ihrer K. K. Hoheit der Frau Herzogin Wera non 
Württemberg ein Plan der Billa Berg bei Stuttgart auf der 
Ausjtellung. 

Die Deputation für die Spaziergänge in Bremen bringt 
eine Reihe Hildlicher Darſtellungen der charakteriſtiſchen Partien 
des Bremer Walls, der Bürgerparf-Berein einen Plan de3 
Bürgerparfes, Aquarelle und Photograpbien, die Anſichten 
des Bürgerparks darftellen. ' 

Bon der Stadtgemeinde in München ſind ein überſichts— 
plant der geſamten Anlagen der Stadt, ſowie Einzelpläne 
der Anlagen eingeliefert tvorden. Es ſind veranſchanlicht die 
Anlagen: Marimiliansplaß und Maximiliausſtraße, Karolinen— 
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plag, Univerſitätsplatz, Karlsplatz, Anlage an der Prinz: 
tegentenftrage, an der Frühlingſtraße mit dem SKulturgarten, 
an dem ftädt. Krankenhaus und am Orleansplatz. 

Die Stadt Straßburg i. €. iſt mit Plänen und Anfichten 
der Orangerie:Erweiterung, mit den Anlagen zwifchen dent 
Kaiſerpalaſt und der Sternwartitraße, ſowie mit dem Bahn 
hofsplaß erſchienen. 

Umfangreiche, ſchön ausgeführte Pläne find von Würzburg 
eingefandt. Die Stadtgärtnerei Dat Pläne und PBhotographien 
des Ringparks, der Berfchönerungsverein Pläne und Photo: 
BORD en der Anlagen dom Waldkugel und Nikolausderg, dom 
Steinbachsthal und der erweiterten Steinbergsanlage zur 
Schau geſtellt. 

Die BausDeputation der Stadt Frankfurt a. M. Dot 
außer einen Uberjichtsplan der jtädt. Promenaden, Einzel: 
pläne hervorragender Teile der Bronienade und der gärtnerifch 
angelegten Plätze zur Ausjtellung geliefert. 

on der ſtädtiſchen Sartendirektion in Köln ift ein Plan 
des gefamten Stadtgebietes, fowie eine größere Anzahl von 
Einzelpläuen und Photographien einzelner größerer Anlagen 
ausgeitellt. Die durch ihre faudere, fhöne Ausführung her— 
borragenden Pläne umfaſſen dor allen nachjtehende Anlagen: 
Bollsgarten, Stadtwald, Stadtgarten, Römerpark, Friedhof 
zu Köln-Deuß, Frieſenplatz, NordfriedHof, Königsplak, Hanſa— 
bab Rudolſplatz, Kaijer Wilhelm-Ring, Sadfenring, Deutfcher 
ing. 

Die Stadtverwaltung zu Düſſeldorf Dat auger einem 
Plan de3 geſamten Stadtgebietes Bläne des Friedhofs Obere 
bilf, des Bolfsgartens, Schillerplages, der Bluntenanlage an 
der Königsallee und einen Plan zur Anlage eines neuen 
sticchhofes eingejandt. 

Hecht zahlreid) find die von der Stadtgärtnerei in Mainz 
eingelieferten Pläne und Anfichten aus den ftädtiichen Anlagen. 
Es jind vertreten: Windmühlenberg, Neue Anlage, Böfchungen 
an der Rheinſtraße, Unlagen an der Stadthalle, in der 
Kaijeritrage und bei der Aliceböfhung, ferner der Fiſchthor—⸗ 
plaß, der Forſter Platz und die Stadtgärtnerci. 

Bon michtdeutichen Städten Hat ih) nur Antiverpen 
beteiligt, und zwar mit einigen aquarellierten Anfichten und 
folgenden Plänen: Anlage der Stadt, Pronienade der Stadt, 
Anlage dor der Bank, Anlage dor dem Muſeum, Anlage 
de3 Bemeindeplakes und Anlage dor dem Stird)Dofe. 

Erwähnensivert dürften ſchließlich noch zwei große, farbige 
Anfichten der Billenanlagen Hochkamp und Neu-Othmarſchen 
an der Blanfenefer Eijendahn fein. 

Art die Halle der ftädtiichen Anlagen fchliezt fich die 
Induſtriehalle an. Ein kleiner Teil dieſes ausgedehnten, veid) 
mit den vderichiedenartigiten, den Sartenbau zum Teil nur 
wenig betreffenden Gegenſtänden angefüllten Bauwerkes bat 
zur Aufnahme von Plänen und Anfichten größerer Anlagen 
der letzten Jahrhunderte gedient. Diefe hochintereſſante 
Sammlung Dat die Ausitellung dem Direktor des Muſeunis 
für Kunſt und Gewerbe zu Hamburg zu verdanten. 

Die älteiten bier ausgeftellten Abbildungen find nicders 
ländijche Gärten des 16. und 17. Jahrhunderts, italienifche 
Gärten des 16. und 17. Jahrhunderts, deutſche Gärten aus 
der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts, Berjailles während 
der zweiten Sälfte des 17. Jahrhunderts und ſchwediſche 
Gärten zu Ende de3 17. Kahryunderts. Aus dem Anfang 
de3 18. Jahrhunderts Jind vertreten: Meudon und Sceaur 
bei Bari3, Chantilly bei Paris, Karlsberg, Wilhelmshöhe uno 
Wilhelmstbal bei Kaſſel, Schloßgarten bei München und 
englijche Särten aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Aus der Mitte 
und bent Ende des 18. Jahrhunderts find ausgeſtellt: Ruſſiſche 
Gärten, dänifche Särten, Schleigheim uno Luſtheim bei München, 
Nymphenburg bei München, Schweßingen in Baden, Ludwigs— 
burg in Württemberg, Eutin in Holitein, Plön in Holjtein, 
Iſerbeck in Holftein, franzöfiiche Gärten, Betit Trianon bei 
Berfailles, Moncean bei Paris, Wiener Gärten, Belvedere 
bei Wien uno Schtwargenderg Sarten, Laxenburg bei Wien, 
Schönbrunn bei Wien, Sansfouci Dei Potsdam, Machern 
bei Yeipzig, Hohenheim in Württemberg. Aus dem 19. Jahr— 
hundert jchlieplich Hub vorhanden: Malmaijon bei Paris, 
St. Eloud bei Paris, Tiergarten bei Berlin 1840 uno 


Hamburgiſche Garten. M. E. Ferber. 
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— Rereinsmwefen. + 
Berein zur Beförderung ded Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 


Sn der Monatsſitzung des Vereins am 29. Juli, die 


unter dent Vorſitz des Kgl. Garteninſpektors Perring ſtatt- 


ſand, gedachte letzterer zunächſt des verſtorbenen Mitgliedes 
Grafen Pückler-Branitz, der den Branitzer Park nicht nur 
in ſeiner alten Schönheit und Größe zu erhalten, ſondern 
auch och weiter auszugejtalten verſtanden habe. Ferner teilte 
derfelbe mit, day den beiden Mitgliedern Dr. Brir und 
Gärtnereibejiger Gude, die in der vergangenen Woche ihren 
80. bezw. 70. Geburtstag gefeiert hätten, dom Borjtande des 
Bereing aus diefer VBeranlaffung das Diplom zum Ehren: 
mitgliede überreicht worden fei. 

Ausgeſtellt waren folgende Gegenitände: Vom Geh. 
Kommerzienrat Shwabad, Berlin (Odergärtner Ebbede), 
in Talutmauern gezogene, ſehr ſchöne reife Pfirfiche folgender 
Sorten: „Amsden“, „Saunders“, „frühe Wlerander”, 
„Doronton“, und „Briggs rote Maipfirſich“; bom Gärtnerei— 
befiger Gude, Berlin, blühende Solanum Wendlandii in 
Töpfen, fehr geeignet zur Beranfung bon Gittern md 
Baumſtämmen (vergl. ©. 98 des laufenden Sahraanges 
dieſer Zeitfchrift); vom Gärtnereibeſitzer Wienbolg, Zehlendorf 
bei Berlin, gelbbumtblättriger Staudenphlor, der bor bier 
Jahren in feinen Kulturen entjtanden üt und für die Binderei 
von Wert fein dürfte; vom ©ärtnereibefiger Moncorps, 
Hohenſchönhauſen bei Berlin, eine reichlich mit Blüten und 
Scoten bededte Staude einer bon Benary, Grfurt, Des 
zogenen remontierenden Buſchbohne, die wegen der Bartbeit 
ihrer Schoten und ihrer ununterbrochenen Tragfähigkeit fehr 
zu empfehlen fel; vom Kgl. Gartenbau-Direktor Brandt, 
Charlottenburg, Blüte und Blätter der geldhLühenden 
Zantedeschia (Richardia) Pentlandii, deren Knolle er dom 
Hofmarihall dv. St. Paul erhalten; don Sal. Bartenbans 
Direltor Mathieu folgende, 3. Bt. auf dem Berliner Markt 
vorkommende Birnenjorten aus Stalien: „Coscie“, „Muska— 
teller‘, „Lardone“ und „Spadone‘“‘, ferner aus feinem 
Garten die Apfel: „Durdjlichtiger Sommterapfel” und „roter 
Aſtrachan“, die Pflaume Rivers prolific und die Birne „Elliot3 
Early“, indem er die hänfigere Anpflanzung von Frühobſt 
empfieblt, da es fehr gut Dezablt werde; dom Kgl. Sarten: 
bau-Direktor Koopmanı, Wernigerode, folgende hübſche 
und empfehlenswerte SHeidelräuter: Daboecia cantabrica, 
die irifche Heide, und verschiedene Burietäten bon Erica 
Tetralix und cinerea. 

Hierauf bielt Profeſſor Dr. Frank von der landwirt— 
Ihaftlihen Hochſchule einen Bortrag über die 3. Zt. epidemiſch 
auftretende Kirſchbaumkrankheit. Der Pilz, Monilia fructigena, 
der fie hervorrufe, ſei ſchon lange bekannt, indem er aufallerhand 
Früchten bide, graue Polſter bilde, fo daß jene wie über: 
zuckert erſchienen. Aber noch nie feier in diefer gefahrdrohenden 
zsorın aufgetreten, twie jeßt bei den Kirſchen, befouders den 
jauren, und zwar befinde er fich bei diefen an den Blüten, 
wer die Blütenknojpen eben aufgegangen feien. Die Blüten 
würden braun amd vertrodneten; von bier gebe der Pilz 
dann weiter ind Tragholz Hinein, wodurch die Rinde eben: 
falls braun werde und einjchrumpfe. Eine Folge fet das Auf— 
treten bon Bummmis oder Harzfluß und das Abjterben ganzer 
Zweige und Stämme. Diefe Krankheit fei befonders öjtlich 
der Elbe: in der Mark, in Schlefien, Poſen, Pommern, 
Medlenburg, Dits und Weſipreußen, in einer höchſt gefahr— 
drohenden Weiſe aufgetreten, ſo daß die Ernte der ſaueren 
Kirſchen in dieſem Jahre mehr oder weniger vernichtet ſei. 
Weiter nach Weſten komme dieſe Krankheit nur ſporadiſch 
vor. Verſchiedene Nebenumſtände ſchienen die Ausbreitung des 
Pilzes befonders begünſtigt zu haben, fo der lange anhaltende 
Regen, Schneegeſtöber in der Blütezeit u. dergl. In der 
Geſellſchaft der Monilia befinde ſich bisweilen noch ein ziveiter 
Pilz, Clasterosporimm-Amygealeorum (Helminthosporium 
Cerasorum).  Diejer komne beſonders auf den Blättern 
der Süßkirſchen vor und bilde braune, runde Flecke auf den— 
ſelben; durch Vertrocknen und HZerbröckeln der affizierten 
Stellen ſähen die Blätter hernach wie durchſchoſſen aus. 
Dieſer Pilz ſei aber nicht Jo gefährlich, wie die Monilia, 
obwohl derfelbe auch öfters allein, ohne jenen auftrete. Als 
Gegenmittel empſiehlt Proſeſſor Frank das Ausſchneiden 
und Entſernen aller verpilzten Teile aus den Laubkronen im 
Perbſt, desgleichen das Entfernen aller auf dem Boden unter 


den Bäumen liegenden Reſte von Blättern, Zweigen und 
Früchten, ferner das Beſpritzen der Baumkronen im Winter 
und im Frühjahre vor dem Blühen mit Kupferkalkbrühe 
(Bordeläſer Brühe). Hierbei ſei jedoch durch einen Zuſatz 
von Klebſtoffen (Zucker, Melaſſe, Dertrin oder dergl.) zu ber 
Kırpferbrübe darauf zu achten, daß die Klüffigfeit an ben 
Zweigen längere Beit Haften bleibe und nicht fogleid) don 
Regen abgewaschen werde. Die Berfuche mit der SFupferbrübe 
feiert noch nicht abgeſchloſſen und würden nod) weiter forts 
gefegt werden. Won anderer Seite wurde noch empfoblen, 
die Bänme mit Kalkmilch zu beitreichen relp. zu bejprigen. 
Reiher Beifall lohnte die Ausführungen des Redners. 

E83 wurde beſchloſſen, die Monatsſitzung des Vereins im 
Auguſt wegen der gleichzeitigen Tagung des Verbandes ber 
Handelögärtner In Hanıburg ausfallen zu laſſen. 

Breife erbielten: Here Gude für Solanum Wendlandii 
eine Eleine filberne Bereinsmedaille, Herr Wienholtz für 
bunten Staudenphlor eine Kleine filberne Bereingmedaille und 
Her Schwabach (Öbergärtner Ebbecke) cine Dronzene 
Bereinsmedaille für Pfirfiche. E. C. 


— Bicherſchan. + 
Meyers Konverjationd-Lerifon, 5. gänzlich neu bearbeitete und 
vermehrte Auflage. 17 Bände in Halbleder gebunden zu 
je 10 Mk. oder 272 Lieferungen zu je 50 Pf. Berlag vom 
Bibliographiſchen Inſtitut Leipzig. 

Von der neuen, fünften Auflage des Meyer'ſchen Kon— 
verſations-Lexikons liegen jegt 15 Bände dor, und man kann 
nun mit gutem Gewiſſen das Urteil fällen: Diefe größte 
Encyklopädie des zeitgenöſſiſchen Wiſſens, dieunfere 
deutſche Litteratur beſitzt, ſteht auf der vollen Höhe 
der Gegenwart und bietet für jedermann das zweck— 
mäßigite, fowie verläßlichfte Mittel, fi Aufflärung 
zu Schaffen über alle Kragen der Wiifenfchaft. 

Durchweg verſpürt man die dolle Sadyfunde in der 
Bearbeitung der einzelmen Artikel. Das ift die Folge der 
dortrefflichen Auswahl gediegener Mitarbeiter aus all den 
ſehr verfchiedenartigen einfchlägigen Gebieten. Go wurde 
glüclich vermieden, was man fonft derartigen lexikaliſchen 
Nachichlagewerfen nicht ohne Grund vorwerfen könnte: feichter, 
eklektiſcher Charakter, Mangel an Beherrſchung des Stoſſes. 
Hier unterrichtet uns ein ganzer Stab don Fachmännern, 
großenteils Gelehrte von wohlverdientem Ruf, in der Weiſe 
über alles, daß jeder allein in dem Gebiete das Wort ergreift, 
in dent er ſelbſt Meiſter iſt. | 

Auch in der Illuſtration ift Vortreffliches geleiſtet. Außer 
den vorzüglich ausgeführten Farbendrudtafeln enthält da3 
Werk nicht weniger als 10000 Abbildungen und Karten. 

Das Meyer'ſche Konderfations-Lerifon qi hiermit einent 
jeden, der eines derartigen Nachſchlagewerkes DT ‚ur 
Anſchaffung beſtens empfohlen. B. 
Geſamtbeſchreibung der Stafteen (Monographia RN 

Bon Profeſſor Dr. Karl Shumann, Kuftos am Königl. 
botanischen Muſeum zu Berlin, Privat :Docent an der 

Univerſität, Vorſitzender der Gefellfhaft der Kakteenfreunde 

Deutſchlands. Mit einer kurzen Anweifung zur Pflege 

der Salteen bon Karl Hirfcht. Neudamm. Berlag 

bon 3. Neumann. Lieferung 2. Preis 2 DIE Ä 

Bon dem bereit Seite 104 des laufenden Jahrganges 
diefer Zeitfehrift erwähnten, auf etwa zehn Lieferungen be 
rechneten, ausführlichen Kakteenwerke liegt jebt bie zweite 
Lieferung dor. Ju derfelben wird mit der Beſchreibung 
weiterer 62 Arten der Gattung Cereus in der begoimenen, 
gründlichen und überfichtlichen Weiſe fortgefahren. Zahlreiche 
gute Abbildungen begleiten den Text. Das Werk dürfte für 
jeden Kakteen-Liebhaber von unſchätzbarem Werte ſein, da es 
nach ſeiner Vollendung das beſte über dieſen Gegenſtand 
vorhandene ſein wird, weshalb alle Intereſſeuten auf die 
jetzige billige Bezugsweiſe desſelben aufmerkſam gemacht 
ſeien. E. C. 








3 Perſonalien. 

Klaeber, Landſchaftsgärtner und 1. Stellvertreter des Bor: 
ſitzenden des „Vereins deutfcher Sartenkünftler“, beging 
am 4. Auguſt fein 25jähriges Jubiläum als Bürger der 
Kolonie Wannſee bei Potsdam, an deren Verſchönerungs— 
anlagen er einen hervorragenden Anteil hat. 
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Nr. 33 








zeitſchrift 


&ortenbat m ns Gartenkunſt 


XV. XV. Jahrg. 





Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 


Organ des 


DBereins deuffder Sartenkünfler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanım. 





Grideint wöchentlich jeden Sonnabend. | 
Bu beziehen burd die Poit (Nr. 8038 der Poſi— 
jeitungspreisliiie), von dev Berlagsbuhbandtunmg | 
und Durch jede Buchhandlung im Biertetiahrez | 
Abonnement für-2 ME. 50 Bf. 





Drud und Berlag: I. Heumann, Neudamm. 


Heudamm, 
Sonnabend, den 14. Augujt 1897. 


Ä Anjertionspreiß: 
für bie dreigeſpaltene Perugelle 25 BPiennige. 
Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und s@ejuhe 15 Pf. pro Beile ohne 
Beilagen nah üÜbereinfommen. 





abatt. 








-Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden jämtlid honoriert; 


Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. 


Bei allen eingefandten 


Beitvä gen wird voransgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht Ts itig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
e 


Mann 


Artikel weder vor noch nach Abdruck anderweitig veröſſentlicht werden. 


ripte gehen dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz 


8 unterzeichneten 
Ya dem Reihögejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 


crlage8 über. Es dürfen daher angenommene 


Nachbildung ſſtrafrechtlich — — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteljährlich poſtnumerando zu —— — 

















3 nhalt: Picen nigra Lk. var. Mar iama Aort. im Königlien Anepart bei ftaifel, Bon Rn u ri Marau ardt.— Eine ge Her aksa 


Aula 
der 
ahgemeldete Mitglieder. 


bu Suftav Heid. 


Perſonalien. 


Die Dattelpalme und ihre Geſchichte. 


fuliernade, auch vore Made genannt. Bon Carl Fetiſch. — Kleinere Mitteilnnaen. 


Bon Kurt Marquardt. - 


Ein Beitrag zur Befämpfung 


— „Verein deutſcher Gartenfünftler“. Neu— 











Algemeine Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg 1897, Mai— Oktober. 


Einsendung zur Dauerausstellung in Hallen jeder Zeit. Schluss der Anmeldung 
für die Sonderausstellung: 14 Tage vor Einsendung. 














Ehüringer Grottenſteine, 


höne Bartend uud Formen 
—— a siaus. Wallerfälle. 
Mceelle Ware! Billigfte Preife! 
5 ftufiriertfe Preislifte frei! 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 


11) Elingen bei Greußen. 





<s. 
Brobenummern der 


„Monalsſchriff für Kakteenkunde“ 


verjendet auf Berlangen 
J. Nenmanns Derlagsbuhhandlung, Neudamm. 
III III ys 








v. besser'ſche Sartenverwaltung, 
Gr.:Kippeln bei Keichenhach, Oſtpr., 


empfiehlt 
32) yur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflanzen, 


rwie 


Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 


Gnaphalium, Santolina, Mesembrian- 

themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 

Begonia und Teppich: Belargonien ꝛc. 2C. 
Ferner in großer Auswahl für 


$ruppenbepflanzung: 


Danf, Rieinud, Maid, Canıta, Amaranthus, 
Nicotiana, Solanum, Perilia, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia ꝛc. ıc. 


Kakfus-Dahlien 


in 33 nur hervorragend ſchönen Sorten. Kräftige, 
gejunde Pflanzen in lettjäbrigen Neuheiten geben 
nob mebrere Tauſend ab. 


Hanptipezialität Chryjanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Stedlingen 
mit Topfballen. 


Topfpflanzen. 
Hämtliche Hämereien. 


— | Kataloge auf Wuufh gratis u. franſto zu Pienften. 
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3. Neumann, Neudamm, 
Berlagsbuchhandlung Tür Landwirtſchaft u. 
Gartenbau , Born und egeweſen 


















Schönſtes Geſchenk für jede —— 
auf Dem Lande, inſonderheit für au: 
gehende Zandwirtinnen: 


Die praktiſche Fandwirtin. } 


Ein Handbuh für angehende Land: 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie aud zum Gebraude 
für Haushaltungsichulen. 

Bon Minna Petersen. 


Mit einen Borwort bot Generaljefvetär 
Dr. E. Kirstein. 


Mit 130 Abbildungen. 


Preis 3 MP, einfab gebunden, 4 Mk. hoch 
elegant gebunden. 


Zu beziehen gegen Einjendung des Be: 
trages franfo, unter Nachnahme mit Porto: 
zuſchlag. 


J. Neumann, Weudamm. 





Alle Buchhandlungen n nehmen Beftellungen 
entgegen. 
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DER Diejer Nummer i für die Mitglieder des „Vereins deutiher Gartenfünftler“ der Bericht über die Verhandlungen der 
zehnten Hauptverfammlung beigefügt, worauf wir hiermit beionders aufmerffam mahen. 8⁄8 


E. &, Biegler, Leipzig, Preisverzeihnis über Samen und Blumen 
zwiebeln. 

Unton van Velſen & Comp. Wagenweg, Haarlem (Holland), Preis: 
verzeichnis über jelbftgezogene Haarlemer Blumenzwiebeln und Div. 
Knollengewächſe. 

Kohlmannstehner & Schwenke, Schöneberg-Berlin, Handelsliſle 
Mr. 29, Maiblumen : Eisfeime, 


— Kataloge. — 


(Zn diejer Rubrik wird das Erjheinen aller und zugefandten Stataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 


E83 gingen ein: 


Haage & Schmidt, Erfurt, Berzeihnis von Blumenzwiebeln und 


Kuollengewädjen fir Herbit 1897. 


Men & Eomp., Steglig bei Berlin, Verzeichnis von Saatgetreide und 


Juli 1897, 
Stauden, diverje Herbſtſämereien ꝛc. 
E. H. Krelage & Zoon, Haarlem (Dolland), Liſte über Neuheiten und 
entpichlenswerte Pflanzen (Gladiolus, Iris, Anemone, 


über Blumenzwiebeln, 


anderen Samen laundwirtichaftlider wie gärtneriiher Kulturen für die etc.) 1897. 


Herbjiausjaat, Diiugemittel, Blumenzwiebeln, Knollengewächſe 2c. fiir 


Herbſt 1897. 








A A. A.A. A. A. A. A. A. A. A. die de 


»erfonalia. 


VI VVUVH 





vw. 
Ein tüchtiger, unverheirateter 
en Gärtner, LE 
Sold. gemw., in allen Fächern der Gärtnerei 
durchaus erfahren, ſucht zum 1. Dftober, 
auch früher od. jpäter, dauernde Stellung 
als Herrſchafts- Stadt: oder Friedhofs— 
gärtner. Gefl. Offert. mit GehaltSangabe 
ut. Jonjtigen Bedingungen unter A. K. 50 
pojtlagernd Bochum (Weitfalen). (74 


Kin verheirnteter ärtner, - 
30 Jahre, mit fleiner Familie, tüchtig Di 
allen Branchen der Gärtnerei, ebenſo in 
Jagd u. Landwirtichaft nicht unerfahren, 
ſucht, geitütt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. Oktober Stellung. Berl. Offerten ev 
beten an J. Behrchen,Y\ Guben. 


ü A. A. A. A. A. A. A. A. A. A. A. A din A... A. A. din A. din din din die 


i  Dermifipte Anzeigen. 1 


` A... h... A... L... L. L. L... L.A. j 


2 Hoflieferont Q N 
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IN s Thüringen, 


Zen Grattensteine 
‚Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Caseaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereiuswmitglieder hohen Rabatt! 
A. A. A. A. Á. An 


É Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


° Von dem Werke: 


Gesamtbeschreibung 
der Kakteen 


(Monographia Cactacearum) 
Ä von 
Professor Dr. Karl Schumann 


mit einer 


kurzen Anweisung 
zur Pflege der Kakteen 


von Karl Hirscht, 
herausgegeben in IO Lieferungen zum 
Preise von je 2 Mk., ist die dritte 

Lieferung soeben erschienen. 

Es wird höflichst gebeten, auf 
das hochbedeutsame Werk zu 
subskribieren. 

4. Neumann, Neudamm. 

Alle Buchhandlungen nehmen Be- 

stellungen entgegen. Ë 
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Haarlemer Blumenzwiebeln und Stnollengewädje. Herbſt 1897. 


— limpfehlenswerte Werke für die Hausbıbliothek. = 





Meyers 
Konversations-Lexikon. 


Fünjte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertafeln, 
Karten und Plänen. 17 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen.) 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—1890. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb.5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holzschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Geschichte der Deutschen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Professor Dr. Fr. Vogt und Professor 
Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferstich u. Holzschnitt und 23 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 
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Gartenbau und Gartenkunſt. 


Nachjtehende dvorzügliche Werke offeriere ich in je einen Eremplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreijen: 


Jäger, Lehrbuch der Gartenkunft, fein ach. 2: 2 .Mk. 4—. 
— — , Die Berwendung von Gehölz, Blumen und Raſen in ber 

Watte Sit (pe Syn AP SY P DQ Yk.  e E 
— —, Gartentunft und Gärten jonft und jegt, 245 Abbildgn., geb., 

DEREN BEN EDEN 9 ata en AYU Z ker 
Hundeshagen, Anatomie, Chemismus u. Bhyfiologie der Pflanzen, geb. „ 1,—. 
Falke, Der Garten, jeine Kunſt und Kunſtgeſchichte, gebunden in 

Leder Statt ME. 24 kU re ae ae ee ze GE er 
„Hamburger Garten und Blumenzeitung‘, herausg. von E. Otto, 

KGDCOQH8 DB ER nr) W. VSS: 

Da bon allen diefen Werken nur ein Exemplar ant Lager ift, bitte ich 


die Herren Intereſſenten um fofortige Bejtellung unter Angabe des Antiquar- 
preijes. Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozujchlag. Bei einer Beltellung über 15 ME. erfolgt 
Lieferung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtiendungen kann ich nicht 


machen. 
J. Neumann, Neudamm. 





Lilium 


E. 9. Krelage & Zoon, Haarlem (Holland), Hauptverzeihnis, 2. Teil. 


Picea nigra 7. var. Mariana %ort. 
im Königlichen Auepark bei Staffel. 
Kurt Marquardt, Kaſſel. 


ine Kontfere, die zur Verſchöneruug der An: 
N lagen ſtets ungemein viel beitragen wird, it 
“  Picea nigra Zk., die Schwarzfichte, von welcher 
wir hier leider fein einziges Eremplar bejigen*). 
Diefelbe jtammt aus Nordamerika, wo fie nament- 
lih in Canada, wie überhaupt in dem nördlichen 


Teile große Wälder bildet, während fie in den ſüd— 
lihen Zeilen der Bereinigten Staaten zu den Ge: 


birgspflanzen zu rechnen ift, daher aud) bei uns bie 
fälteften Winter ohne jede Dedung aushält. An 
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Mariannen, die Hd) Über gedrängten Standort in 
ihrem ganzen Leben nicht zu beflagen brauchten, 
bilden im heutigen Auepark in gärtnerifcher Be— 
ztehung eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges, und 
es ift — ob ſolche prachtvollen Exemplare in 
Deutſchland überhaupt noch einmal wiederkehren; 
ich glaube ſchwerlich. Nachſtehendes Bild zeigt uns 
eine einzige Pflanze, die bei einer Höhe bon 10,5 m 
über einen Durchmeſſer von nahezu 8,5 m und einen 
Umfang von 26,25 m verfügt, was dod) wohl ganz 
beadhtenswerte Größenverhältniffe find. llm fd 
klar zu werden, von welcher großartigen Wirkung 
die Mariannenfichten zuweilen fein Eönnen, denke 
man Jd) den Weg, der auf der Photographie Der: 





Picea nigra Lk. var. Mariana #ort. im Königlichen Aucpark Bei Kaffel. 
Photographiſch aufgenommen für die „Zeitichrift für Gartenbau und GSartenfunft”. 


Schönheit wird die Schwarzfichte bei weiten durch 
eine in den Gärten entjtandene Form, Picea nigra 
Lk. var. Mariana Jort., die Mariannenfichte, über: 
troffen, der meine heutige Beichreibung gilt. Wie 
die Arve wird aud) die Mariannenfichte nur als 
Einzelbaum oder in loderer Gruppenpflanzung mir"; 
fih ſchön, während fie Rd) in dichten Bejtänden 
überhaupt nicht entwideln fanıı; unter großem Drud 
bleibt fie ſtets kümmerlich, und geht ſie unter ſolchen 
Verhältniſſen wirklich einmal in die Höhe, jo äjtet 
fie ih bon unten auf und wird fahl. Unſere 


ſich ſowohl in der Karlsaue, als auch zu Wilhelmshöhe bei 
Staffel prächtige ältere Samenbäume von Picea nigra De 
finden. D. Ned. 


Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 33. 1897. 


vortritt, mit jechs ſolcher Pyramiden von gleicher 
Größe bejett, wie es in Wirklichkeit auch der Fall 
it. Wer jemals bon den verehrten Leſern diejer 
Zeitichrift nach Kaſſel kommt, der verfehle bei dem 
Beſuche der Aue nit, von dem oberen Ende diefes 
Weges den Blick ziwischen den Fichten und der im 
Hintergrumde fihtbaren Eichenallee hindurd) auf die 
Baſſinanlage fchweifen zu laflen. Das zweite Bild 
(Seite 197), welches bie Mariannen im Schnee dar: 
stellt, erklärt un deutlicher, al3 es Worte können, 
daß Wd) dieje tonifere gleich qut zu größeren, aber 
wie jchon gejagt, nur loderen Gruppenpflanzungen 
verwenden läßt, und daß mit ihrer Hilfe sa ñel se 
Scenerien gejhaffen werden Eünnen. Die Gruppe 
beiteht aus 14 kräftig entiwidelten Pflanzen; der 
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Hintergrund wird von großen Rotfichten (Picea 
excelsa) gebildet. 

Die Mariannenfichte, von der man annehmen 
muß, daß ſie ſich zufällig unter Sämlingen der ge: 
wöhnlichen Schwarzficdhte befunden hat und dann in: 
fulge ihrer äußerft deforativen Form weiter kulti— 
viert wurde, zeichnet Hd durd) einen runden, präd)- 
tigen, breit:pyramidalen Wuchs umd die ſchöne blau: 
grüne Färbung der Nadeln aus. Ihre Zweige 
jtehen jo dicht, daß die ganze Pflanze einen un: 
durchdringlichen Buſch bildet. Die unteren ute 
jenfen Wd) infolge ihrer eigenen Schwere und des 
Drudes der oberen nad) und nad) auf den Boden, 
wo ſie fid) IH leicht betvurzeln und im Laufe 
der Zeit felbftändig weitertreiben. So kommt e, 
daß alte Mariannenfichten ftet3 von einer Anzahl 
Eleiner Pyramiden umgeben find, was auch bei 
unferen Pflanzen durchweg der Fall if, ihre Schön— 
heit nod) vergrößernd und fie jo ungemein wertvoll 
madhend. Ohne irgend weldhen Schnitt, ohne jedes 
menschliche Zuthun wachen fie auf diefe Weile zu 
natürlichen Pyramiden von größter Vollkommenheit 
heran, an denen fehr oft nicht eine Schadhafte Stelle 
zu entdeden iſt. Im Innern derjelben herrſcht 
allerdings ein gewaltiges Durcheinander von dicken 
und dünnen Äſten, was einmal zu ſehen nicht un— 
intereſſant iſt. Der Wuchs des Baumes iſt zwar 
kräftig, aber recht langſam, ſo daß Pflanzen von 
10 m Höhe ſchon ein beträchtliches Alter haben 
können. Der Stamm hat eine ſchwärzliche Rinde, 
die Zweige ſind ſehr fein behaart und mit dicht 
ſtehenden, kurzen, blaugrünen Nadeln beſetzt. Die 
weiblichen, wie die männlichen Blüten ſtehen auf— 
recht an kurzen Zweigen, erſtere, wie auch die jungen 
Zapfen ſind violett. Der reife Zapfen iſt klein, 
eirund, an der Spitze leicht abgerundet, braunrot, 
etwa 2 bi3 3 cm lang und 1, cm did. Er hängt 
an kurzem Stiel und bleibt aud nad) dem Aus— 
fallen der Samen oft noch mehrere Jahre lang am 
Baume ſitzen. Die Samen, die aud) bei ung in 
beträdjtliher Menge zur Reife gelangen, find Elein, 
dunkelbraun und mit einem langen Zlügel verjehen. 

Um die Mariannenfihten echt zu erhalten, it 
eá unbedingt nötig, fie durd) Ableger zu vermehren, 
die aber mehrere ahre liegen fünnen, ehe fie Hd 
bewurzeln*). Aus Sämlingen gezogene Pflanzen 
haben nidt nur den großen Fehler, daß fie jehr 
ſchwachwüchſig find, ſondern ſie arten aud) in fo 
ausgedehnten Maße aus, daß man We für eine ganz 
andere Art anjehen fünnte. Selten zeichnen Hd) die 
Sämlinge durd) einen foldyen ſchönen Wuchs aus, 
wie wir ihn an den echten Mariannen bewundern 
können, gewöhnlich werden We recht |parrig, während 
Sämlinge mit gedrungenen Wuchs, die mitunter 
natürlid) auch vorkommen und ber Weutterpflanze 
dann ſchon mehr ähneln, meiltens niedrig bleiben. 
Ber aus Ablegern gezogenen Eremplaren muß aber 
wiederum Damit gerechnet werden, daß nad) dem 
Bewurzeln noch einige Jahre vergehen, ehe diefelben 
auf allen Seiten ſchön rund geworden find. Die 

*) Sollten fie Hd nicht auch durch Stedlinge oder Ber 
edelung auf andere Picea-Irten echt fortpjlanzen laſſen? 

D. Red. 


Kulturanſprüche unſerer Marianne ſind ſehr gering: 
ſie liebt mäßig feuchten, lehmigen Boden und kühle 
Lagen, ſollte daher an nördliche Abhänge oder an 
nördlichen Winden offene Stellen gepflanzt werden. 
Mögen doch die beigegebenen Abbildungen dazu 
beitragen, daß die herrliche Mariannenfichte in den 
Gärten zahlreicher angepflanzt werde, als es bisher 
geſchehen; ein jeder Gartenfreund wird ſtolz auf 
dieſen Baum ſein und ſeine Freude daran haben. 


PER 


Eine Springbrunnen-Änlage. 
Guſtav Heick-Kerpen. 


We die Kunſt die Natur in der Ausſchmückung 

EX eines Gartens unterſtützen ſoll, was per: 
möchte da wohl mehr dieſen Zweck erfüllen als ein 
Springbrunnen. 

Im Vorgarten und im Blumenparterre, wo 
der ſilberne Waſſerſtaub aus dem bunten, duftenden 
Blütenmeer emporſteigt; auf dem grünen Raſen— 
platz, wo das Waſſer zwiſchen der Gruppe ſpielen— 
der Bronzeknaben hervorquillt, ſpielend in die Lüfte 
— und plätſchernd auf die ſchillernden, nackten 
Leiber in das kryſtallene — niederfällt; 
im Parke, wo aus den ſchilf- und waſſerroſen— 
umrankten Teiche brauſend ein mächtiger Waſſer— 
ſtrahl ſich erhebt, überall iſt der Springbrunnen 
von gleich bezaubernder Wirkung. 

Wo Waoſſerleitung vorhanden iſt, da iſt Die 
Anlage von ſolchen Wajjerkünften mit weniger 
Schwierigkeiten verbunden, wo ſolche Einrichtungen 
aber fehlen, da tft die Herftellung eines Spring: 
brunnens meist gar nicht oder nur mit großer 
Mühe zu erreichen. Und doch giebt es Fälle, wo 
die ürtliche Lage aud) ohne Foftipielige Wafjerleitung 
eine folche Anlage jehr erleichtert, 3. B. dort, wo 
von der Pumpe nad) dem Garten zu, oder mo 
jonft der Waſſerſtrahl Hd) erheben fol, der Boden 
eine mehr oder weniger ftarfe Steigung hat. 

In nachſtehendem möchte ich die Anlage de3 
Springbrunnens, wie wir folhen in unferen Garten 
ohne große Koften hergeftellt haben, beſchreiben. 

Heben der Wallerpumpe auf dem Hofe wurde 
ein ‘Betroleumfaß auf ein Geftell von 60 cm Höhe 
eitellt. Die Pumpe erhielt einen Zinkaufſatz mit 
eh jo hoch, daß da3 Rohr oben in das 
Faß miündete. Das untere Ausflußrohr wurde ge: 
Shlofien, wenn das Faß vollgepumpt werden follte. 
Vom Faßboden her führte ein Rohr bis zu dem 
Springbrummenbeden, wo es in eine Sprige aus: 
mündete. Es waren neue eilerne Gasrohre ver: 
wendet von 3 cm Durchmefler, deren Anſchaffung 
noch billiger if, wenn gebrauchte Rohre benust 
werden. Zroßdem nun die Senkung des Bodens 
eine ganz geringe und dem Auge nicht auffällige 
ist, fo Hat der Waſſerſtrahl dod) eine Höhe von 
über 3 m. Das Springbrunnenbeden ward ge: 
mauert uno qut cementiert, es enthält vielleicht vier 
der angegebenen Fäſſer Waller. 

Der Koſtenpunkt diefer Anlage war verhältnis: 
mäßig ſehr gering, und abgefehen von dem ange: 
nehmen Eindruck, den die ganze Anlage, das Spiel 
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des Waſſers und der Goldfiihe im Baſſin macht, 
iſt eine nicht zu unterjchäßende weitere Annehmlich— 
fett damit verbunden: Zum Begießen der Pflanzen, 
de3 Raſens u. |. m. ift immer hinreichend abge: 
ſtandenes Waſſer in genügender Menge vorhanden 
und bequem zu erreichen; diefer Borteil allein macht 
die Auslagen wieder bezahlt. 

Läßt bie örtliche Lage des Grundftüdes eine 
Anlage, wie vor bejichrieben, nicht zu, jo daß 3. 35. 
eine Senkung de3 Bodens nicht vorhanden ift, alfo 
ein Drud, einen mäßig hohen Wajjerftrahl zu er: 
zielen, nicht erlangt werden fann, jo läßt Wd) auf 
andere Weije or eine „Waſſerkunſt“ einrichten, 
das Angenehme mit dem Nütlichen ber: 
indet. 








anlage jo anmutig erjcheinen läßt, die Art und 
Weiſe, wie das Waſſerbecken oder vielmehr dejjen 
Umrandung bergeftellt ift, iſt ebenfall3 von Be: 
Deutung. &s mag Hd) dieſe Geftaltung, wenn Hd) 
das Becken inmitten einer Blumenparterres, Teppid)- 
beet: oder ähnlichen Anlage bekndet, den Dabei 
angewendeten Formen anpafjen und den bekannten 
wuljtigen Rand zeigen; in dem freien Nafen, im 
Kandfchnfttic angelegten Garten ¿ift aber eine Ein: 
fafjung der Wajjerflähe aus Fels: und Grotten- 
fteinen von viel malerischer Wirfung. Obgleich in 
manchen größeren öffentlichen Anlagen oder in Haus: 
garten ſolche Ausführungen in muftergiltiger Art 
zu finden find, jo werden fie doch nod) verhältnis: 
mäßig viel zu wenig angewendet. 











Gruppe von Picea nigra Lk. var. Mariana hort. im Königlichen Aucpark Bei Kaffel, im Schnee. 
Photographifh aufgenommen für die „Zeitichrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 


Wenn, wie vorhin bejchrieben, an der Pumpe 
das Faß als Wafjerfanunler angebracht üt, jo wird 
bei ebener Beichaffenheit des Bodens der Wajler: 
ftrahl nur eine Höhe von einem halben Meter 
erreichen, zu niedrig, um ihn al3 Springbrunnen 
zu verwenden. Laßt ich nun im arten eine Eleine 
Grotte oder Felswand herjtellen, aus der dann das 
Waſſer hervorſprudelnd Hd) in ein davor befindliches 
Beden ergießt, jo tft bei paljender Bepflanzung 
eine Anlage gejchaffen, die ſtets Freude bereiten, 
und, was mit die Hauptjache ift, die Annehmlid)- 
feit bieten wird, ftet3 gutes Waſſer für den Garten 
zur Hand zu haben. 

Es ift nicht nur der jpielende, plätjichernde, 
raufhende Waljerjtrahl, der die Springbrunnen: 


Und wie reicher Spielraum bleibt der Phantaſie 
des Künftler8 nidt nur im Aufbau des Felſen— 
vandes, jondern auch in der Bepflanzung desjelben. 
Hier ragt ein rifjiger Stein ing —3 hinein, 
dort einer in den grünen Sammetraſen. Im Waſſer 
ſchießen Blätter empor, zwiſchen den Steinen ſproßt 
und blüht es mannigfach, und wieder ſtehen Einzel— 
pflanzen, vom Ganzen losgelöſt und doch dazu 
gehörend, ſeitab. 

Zahlreich ſind die Pflanzenarten, die wir ver— 
wenden können, einheimiſche und tropiſche. Die 
Pfeilblätter des Froſchlöffels, die dunkelblütige 
Nachtviole, die Märchenblume der Teichroſe ſchmücken 
das Waſſer. Zwiſchen den Felſen wachſen Farne, 
Funkien, Bandgras; blühen Spiräen, Vergißmein— 
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nicht, Dielytra, Iris; ranken groß und Elein- 
blätteriger Epheu, Sedum, Walderdbeere, Wiefen: 
gold. Faſt unerſchöpflich find die winterharten 
Staudenarten, die verwendet werden Können, nicht 
minder groß auch die Zahl der Zopfpflanzen. 
Canna, Calla, Galadien, Cyperus, Phormium, 
—— kleinere Blattpflanzen, die den 
Winter hindurch den Blumentiſch zierten, wie 
Aralien, Palmen und ſo vieles mehr, ſprießen in 
mannigfaltiger Abwechſelung zwiſchen dem feuchten 
Geſtein üppig auf. 

Für Goldfiſche iſt das Leben im Waſſer eines 
Springbrunnenbeckens, das eine Felseinfaſſung 
erhält, beſonders erſprießlich. Durch das Geſtein 
winden ſich eine Menge Regenwürmer und anderes 
Getier, das dann ins Waſſer fällt und den ganzen 
Sommer hindurch den Fiſchen gute Nahrung bietet. 
Werden die Fiſche im Winter herausgenommen, ſo 
bedürfen ſie während dieſer Zeit keine Nahrung. 
Ich Habe auf dieſe Weife lange Jahre Goldfiſche 


gefund erhalten. 


Die Dattelpalme und ihre Geſchichte. 
Kurt Marguardt. 


Wenn ich die Feder zu einer Befchreibung der Dattel: 
palme und ihrer Sefhichte ergreife, fo geſchieht es nicht in 
der Abficht, eine wiljenfchaftliche Arbeit zu liefern, dem dazu 
reiht der Raum diefer Beitfchrift nicht aus, fondern es ge— 
Ihieht, um in kurzen Zügen eines Baumes zu gedenken, dev 
jeit Zahrtaufenden mir der Gejchichte fo mancher Bölfer, 
nantentlich der Araber, innig verbinden it; Hängt doch don 
dem Gedeihen der Dattelpalme das Wohl und Mehe der 
Bevölkerung des ganzen Saharagebietes ab. 

Die Dattelpalme ausführlich zu Lefchreiden, üt wohl 
laum nötig, denn Phoenix dactylifera L., wie ihr botanijcher 
Name lantet, Ht jedem Gärtner und Gartenfreumd zu qut 
befanmt. Unter dev Dattelpalime, tie fie in den trocdenen 
und heißen Wüjtengebieten Arabiens und Nordafrikas wächſt, 
baben wir ums einen Baum vdorzujtellen mit ſchwachem, 
ſchlankem, wie bei den meijten Balınen unverzweigtem Stamm, 
der unter dei günftigiten Verhältniſſen 15—20 m hoc) wird uno 
an jeiner Spitze eine fräftige Blatikrone trägt. Die gefiederten 
Blätter, die jog. Wedel, werden nicht felten 3- 4 m lang; 
die Siederblättchen find Linealzlanzettlih, zufammtengefaltet 
und don glänzend=bhellgrüner Farbe. Die Dattelpalme ijt 
ferner charafterifiert durch getrennte Blüten, ſie ijt zwei— 
häufig, b. 5. die Pflanzen find entweder männlichen Ge— 
ſchlechts und dann unfruchtbar, oder weiblichen und dann 
fruchtbar. Die Blütenfolben entwideln Hd in den Achjen 
der älteren Blätter, fie find Häufig fehr jtark veräjtelt und 
tragen grünlich-gelbe Blüten. Die pflaumenähnlichen, eßbaren 
Früchte find länglich-oval, gelblichrot und in der Größe fehr 
verſchieden; fie bejiten in ihrem Innern einen länglichen, 
fteinharten, auf der einen Seite tief gerieften Samen und 
bilden bisweilen bis 40 kg ſchwere Riſpen. Ein aus: 
gewachſener Stamm trägt don 20. Lebensjahre ab, in welchem 
er feine volle Tragbarkeit erreicht, jährlich 150- 300 kg 
Datteln. Daher „vermögen einige Bäume“, wie ein arabijrber 
Ausdruck ſagt, „eine ganze Familie ein ganzes Jahr hindurch 
zu ernähren und ein Kamel, dem man die gekochten Kerne 
als Futter vorwirſt, dazu“. Da die Tattelpalme zweihäuſig 
ijt, muß Tür fünftliche Befruchtung der weiblichen Blüten 
Sorge getragen werden, wenn cite reiche Ernte erivartet 
werden fol. Um dies zu erreichen, pflanzen die Araber 
einige männliche Bänme auf den Dajen an; zur Blütezeit 
klemmen He alsdann eine Bindel don Staubblüten, bon 
denen ein einziger Baum oft iü acht bis zehn veic) verzweigten 
Riſpen mehr ala 100000 erzeugt, in die Hd) Öffnende Scheide 
der Fruchtblütenriſpen. Der in diejen Gegenden fol jtets 
herrichende, mehr vder weniger ſtarle Lufizug beforgt dann 
die Befruchtung, und es genügt eine einzige Blütenriſpe des 


männlihen Individuums zur Beitäubung von 150 big 
200 Fruchtbäumen. 

Für die regenarmen Gegenden des nördlichen Afrikas 
und des wweitlichen Aſiens, bon den Kanariſchen Juſeln bis 
sunt Pendfchab ijt die Dattelpalme das wertvollite Geſchenk 
des Pflanzenveihes; fie allein ermöglicht bie Bervohubarfeit 
der Witjtenftriche. Alles Fühlen und Denken der nomadi— 
ſierenden und ſeßhaften Bevölkerung ſolcher Gegenden dreht 
ſich um die Dattelernte, die man durch um ſo fröhlichere 
Feſte feiert, je reicher ſie ausfällt. Eine Mißernte iſt für die 
Bewohner der Dattelländer ein ebenſo großes Unglück, wie 
bei uns eine feblgefchlagene Korn- oder Kartoffelernte. Friſch 
und getrodnet als Dattelbrot, roh und nut Reis, Milch, 
Honig oder Butter u. ſ. w. in ben verſchiedenſten Zubereitungen 
liefern die Datteln erquickende und nahrhafte Speifen. Von 
einer tüchtigen Araberin rühmt dev Beduine, daß He im ſtande 
wäre, ihrem Manne einen ganzen Monat lang tüglich ein 
anderes Dattelgeriht zu bereiten. Uralt iſt wegen diejer 
Wichtigkeit des Baumes feine Kultur, und fehr groß ift die 
Zahl der infolge eines langjährigen und ausgedehnten An— 
banues entitandenen Spielarten. Die Araber vermehren die 
Balme entweder durch Samen, der fehnell keimt, oder fie 
ſchneiden bie Jd) zahlreich bildenden Wurzelſchoſſe ab und 
jteden dieje in den Boden; leßtere bewurzeln ſich Schnell und 
wachſen bald zu ſchönen Stämmen beran. 

Die Dattelpalme bat nicht bloß, wie feüher allgemein 
angenommen wurde, im glüdlichen Arabien ihre Heimat, 
wo Jie jegt noch wild wächſt, ſondern wohl auch im ganzen 
Nordafrika, demm man bat He auch in Marokko und Algerien, 
am Siüdabhange des Atlas in völlig wilden Zuſtande ges 
funden. Da fie Dier wie auch) in Arabien nur in Felſen— 
gebirgen, an Quellen und Bächen ganz wild vorkommt, muß 
man annehmen, daß diejfer Baum bon Haus aus keine direkte 
Wüſtenpflanze ift, wofür fie wegen ihrer Berbreitung über 
alle afrikaniſchen Müften gilt. Eher ijt die Annahme be: 
vehtigt, bob die Dattelpalme eine &ebirgspflanze iſt, bie 
allerdings in den Gebirgen nur bis zu einer gewijjen Höhe 
hinanfjteigt. Bu ihrem Gedeihen gebraudht aber die Dattel: 
palme feinen jetten Boden, nimmt He doch an ihren natür— 
lihen Standorten mit dem mageriten Boden vorlieb und 
bringt jührlich veichlihe Ernten, wenn ihre Wurzeln nur 
Waſſer erreichen können. Außerdem verlangt diefer Baum 
tuodene Luft, Hohe Temperaturen und dor allen Dingen das 
ungeſchwächte Einwirken der Sonnenſtrahlen. Daher font 
eà, bop die Dattelpalme im regenloſen Gebieten bedentend 
beſſer gedeiht als in Gegenden mit häufigem Sommerregen. 
Der Araber jagt in feiner an bildlichen Vergleichen jo reichen 
Eprache bon der Dattelpalme: „Die Königin der Dafe taucht 
ihre Füße in das Waſſer ımd ihr Haupt in die Glut des 
Himmels.” Diefer Auoſpruch ift gewiß ebenſo Dezeichnend 
für die Lebensbedingungen der Pflanze wie für die Liebe, 
die ihr der eingeborene Wüſtenſohn entgegenbringt, der ihren 
hohen Wert richtig erkannt Hat und ſie daher auch mit 
Namen wie „beiliger Baum”, „Segen der Wüſte“ und ähn— 
lichen belegt. 

Da aber dort, wo die Dattelpalme wächſt, wenn auch 
nicht oberhalb des Erdbodens als Fluß oder Tümpel, fo 
doch im Untergrund Waſſer vorhanden jein muß, gaben 
wahrſcheinlich auch die Dattelpalmenhaine Arabiens die erite 
Beranlafjung dazu, daß Hd die ſemitiſchen Nomadenſtämme 
in Arabien niederliegen und dort ſeßhaft wurden, demm nad 
den natürlichen Standorten der Palme zu urteilen, läßt Hd 
wohl kaum darauf fehliegen, daß die heidniſchen Völker baz 
maliger Zeit den Baum aus Gentralafien mitgebracht haben 
follten, wo er übrigens bis heute noch nicht wild aufgefunden 
worden it. Da ferner dieje Pflanze den Menſchen alles 
lieferte, tvaS He zum täglichen Peben nötig hatten, wurde fie 
ehr bald Gegenſtand abgöttifcher Verehrung. HZimädit 
diente He al3 Drafelbaum, nach und nad wurde He das 
Symbol des Sonnengottes, ja oft genug ift e8 vorgefommen, 
daß die Palme ſelbſt als Lichtgott verehrt wurde. Der Licht: 
gott der Semiten iH identifch mit dem in der Bibel bäufiy 
wiederfehrenden Botte Bel oder Baal und dem griedijchen 
Sonnengoötte Delios. In allen diefen Namen, ſowie in dem 
Yamen der don ben Arabern gegründeten und noch heute 
don einem Palmenwalde umgebenen fpanifhen Stadt Elche 
it das Wort „El“, „der Starke”, enthalten, mit welchem die 
Semiten nad Grimms KForjchungen zum ervitenmal die 
Dattelpalme bezeichnelen. Der alte jüdische Ylonınde, ber 


feinen nißlicheren Baum als diefe Palme kaunte, belegte 
fie vielleicht deshalb mit dieſem Namen, weil fie infolge ihres 
ſchlanken Stammes bom Sturm nicht gebrochen wird, ferner 
ein fehr hohes Alter erreicht, inimergrün ift und im günſtigem 
Klinia nad) denn Abhauen des Stammes michrere Wurzel: 
ſchoſſe zu treiben pflegt, die fchnell zu tragbaren Bäumen 
heranwachſen. Hierdurch erllärt ji) auch der alte Glaube 
der Juden don der Uniterblichfeit diefer Prlanze. Als in 
fpäteren Zeiten die Semiten mit dem Worte „EI“ aud) andere 
itarfe Bäume zu bezeichnen prlegten, gaben fie der Dattel— 
palme andere Namen, fo 3. B. „tamar“, die Schlanke, weiches 
Wort in die portugiefiihe Eprache übergegangen ijt, denn 
während die Dattelpalme ſelbſt bei den Portugiefen „Tama- 
reira‘ heißt, nennen fie ihre Frucht „tamara“. Gin zweiter 
femnitifcher Name für die Dattelpalme ijt „Dekhel‘, wontit 
im 1. Buche Moſes eine arabiiche Landſchaft bezeichnet wird. 
Aus diefem Worte entitand das arabiiche „Dakhl“, und es 
it keineswegs ansgeſchloſſen, fondern fogar wahrſcheinlich, 
daß darans nad) und nach das fpanijche „datil" und ſchließ— 
lich das denutſche „Dattel” entitanden ift. Einen Anhalts— 
punkt dafür bildet fchon, bab die Araber bei der Eroberung 
Spaniens überall Dattelpalmen anpflanzten, da fie ja diefen 
Baum am höchſten achteten und am wenigſten entbehren 
fonnten; dazu konmi, daß die Araber noch heute eine mit 
Früchten ſchwer beladene Dattelpalme „dakhl“ nennen. Wie 
bei den Semiten der Licht- und Sonnengott, ſo wurde dieſe 
Palme bei den alten Ägyptern bald das Zeichen ber ewig 
wiederfchrenden Jahreszeiten; das Blatt drücdte mit feinen 
zahlreichen Fsiedern das laufende Jahr mit jeinen einzelnen 
Beitabjchnitten aus. — 

Was mim die Einführnng der Dattelpalıme in Europa 
betrifft, jo ftebt e8 wohl außer Ziveifel, bab diejer Bann 
zunächſt vom Orient aus auf die griechiſchen Inſeln gekommen 
ut. Die erſte europäiiche Palme, die in griehiihen Heldens 
gejängen erwähnt wird, war eine Dattelpalmıe. Einer jolchen 
Palme begegnen wir zum evitenmal in der Odyſſee, fie 
jollte auf der Inſel Delos wachſen. Auch Homer preit 
diefe Palme in feinem Lobgeſang auf den bdelifhen Apoll. 
Bei den Spielen der Briechen wurde neben dem Zweig dom 
Olbaume der Athene der Balmenziveig bald das Zeichen bed 
Sieges, doch ſtammt diefe Sitte beveit3 don ben Juden, 
welch legtere nod heute bei dem Laubhüttenfeſte als Zeichen 
der Feſtesfreude Palmenwedel verwenden. Ebenſo wie wir 
aus Anlaß großer Volksfeſte, bei Siegesſeiern u. ſ. w. dem 
Landesherrn Blumen zuwerſen, wurden bereits beim Einzuge 
Chriſti in Jeruſalem Palmenzweige auf den Weg geſtreut 
und heute noch ſpielt im katholiſchen Ländern Süd: und 
Weſteuropas das Blatt bec Dattelpalme am Palmſonntag bei 
Prozeſſionen, in Kirchen und Privathäuſern eine große Rolle. 
Bon den Inſeln wird dieſe Palme nad dem gricchiſchen 
Feſtlande und bald auch nach Italien gekommen fein, benn 
im eriten Jahrhundert bor Eyrijti war diejelbe nad) Angaben 
des Geſchichtsſchreibers Varro dort [dot Weit verbreitet. 
Barro giebt nleichzeitig an, daß die Dattelpalme damals 
feine Früchte brachte, was auch bis jegt in Italien noch nicht 
der Fall iſt. Mit der Bölfenvanderung md dem Einbruch 
der germanischen Volksſtämme in die Veittelmeerländer wurde 
der weiteren Berbreitung der Dattelpalme ein entfchiedenes 
Halt entgegengefeßt; da die nordiichen Völker ihren Wert 
noch nicht kannten, verſchwand He nach und nad) wieder aus 
jenen Ländern. 

Erft den Araber war bie Wiedereinführung dieſes Baumes 
nad Europa vorbehalten. In allen Landjtrichen, die dieſes 
Bolt auf feinen Eroberungszügen nach Weiten unterwarf, 
pflanzte e8 Dattelpalmen au, wenn Boden und Klima cs 
nur irgendwie gejtatteten. Trotzdem fam die Dattelpalme 
erit 45 Jahre nach dem Einfall der Mauren nad Spanien, 
nahdem durch die Schladht von Neres de la Frontera 
711 nad Ehrijti der Untergang des mächtigen Wejtgotenreiches 
für immer bejiegelt war. Der manriſche Geſchichtsſchreiber 
Al Mollat erzählt uns, dag im Jahre 756 nad) Christi 
Abderrhaman, der erite Kalif bon Cordova, in feinem 
Barten zu Nufafa bei Cordova zur Erinnerung an feine 
Heimat Damaskus eine Dattelpalme anpflanzen lieh, welche, 
wie der genannte Geſchichtsſchreiber ausdrücklich Hinzufügt, 
die erite in Spanien mar. 

Dur die Araber kam die Dattelpalme dann fpäter nad 
Sicilien und Sardinien und von bier wieder nad) Stalien, 
wo Je bald allgemein fultiviert wurde, da ihre Wedel am 
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Palmſonntag febr br,jchrt waren. Wenn fie in Italien auch 
feine Früchte bringt, fo gedeiht fie dort doch ganz gut; man 
erzog den Baum aus Samen oder pflanzte Kurzelihößlinge 
am. Anf diefe Weife entitanden im Laufe der 3eit in Süd: 
und Deittelitalien üt der Nähe der Ortfchaften Eleine Balmen- 
pflanzungen, unter anderen der berühmte, aus etiva 4000 
Stämmen bejtebende Palmenwald von Bordighera zwiſchen 
San Nemo und Bentimiglia. Die ſogenannten Balmenziveige 
bilden in Stalien fowohl wie in Spanien einen nicht zu 
unterſchätzenden Handelsartikel; fie Werden nicht etwa in 
natürlichen, b. D. grünen, fondern in ausgebleichtem BZuftande 
verbraucht, zu welchen Zweck man die ganze Blattfrone, mit 
Ausnahme der äußerſten Blätter, in Stroh einbindet. Das 
durch wird den Blättern dag Licht entzogen, was beivirkt, 
daß fie glänzend gelb werden; bab durch dieſes Berfahren 
die Kronen der ſchönen Bäume vollſtändig verunſtaltet werden, 
brauche ich wohl nicht bejonders hervorzuheben. -- 

Alte diefe enropäifhen Dattelpalmenplantageıt, von denen 
bisher die Rede war, haben ben einen großen Nachteil, day 
He entiveder, wie in Italien, überhaupt keine Früchte bringen, 
oder aber, wie im füdlichjten Griechenland, wohl Früchte in 
Menge anfegen, die aber nie ganz reif werden, da das Klima 
noch nicht warm genug Ht. In ganz Europa giebt eš nur 
eine Gegend, deren Bervohner ſich rühmen dürfen, nicht nur 
herrliche Dattelpalmen ihr Eigentum nennen, ſondern 
auch jährlich ganze Ladungen veifer Datteln auf den Markt 
bringen zu können. In der Umgebung der bereits zu Anfang 
diefer Abhandlung genannten Stadt Elche, unter dem fprich- 
wörtlich getvordenen blauen Himmel der ſpaniſchen Provinz 
Valencia, jtehen nahezn 100000 Dattelpalmen, deren Zahl 
immer noch im Wachjen begriffen iſt. “Diele liefern verhältnis: 
mäßig gute Früchte, die ziwar den aus Tunis kommenden 
Königsdatteln, den beiten in Handel ericheinenden Dattelır, 
an Größe amd Geſchmack weſentlich nachitehen, anderen 
afrifanifchen Sorten aber ruhig zur Seite gejtellt werden 
fönnen. Außer der Stadt Elche, die wie die erſten Dattel: 
palmen in ihrer Umgebung bon den Mauren berrührt, liegen 
etiva 33 Heine Ortjchaften in diefen Palmenwalde zerſtreut, 
deren Bervohner durchweg don der Stultur der Bänme und 
dem Verkauf ihrer Früchte leben. Daneben betreiben diefe 
Spanier wie die Jtaliener von Bordighera einen ausgedehnten 
Handel mit gebleichten SBalmermvedeln, von denen alljährlic) 
ganze Schiffsladungen aus dem Hafen von Mlicante nad) 
Portugal, Wejtfranfreih und England geben. — 


&' 


Ein Beitrag zur Bekämpfung der GOkuliermade, 
auch rote Wade genannt. | 


Jeder Baum- und Roſenſchulenbeſitzer wird willen, wie 
unangenehm es it, wenn die Ofislationen im Sommer nicht 
wachjen wollen. Ganz bejfonders ärgerlich ift eS aber, wen 
man findet, bab weder die Ausführung der Arbeiten, noch 
das Wetter an dem Ausbleiben der Augen fehuld ift, fondern 
ein Inſekt den Schaden Derbeigeführt bat. Unterſucht 
man nämlich die ausgebliedenen Augen genauer, fo findet 
man gewöhnlich eine kleine, orangefarbige Made, welche 
das Amvachfen des Auges verbinderte und al3 Ofuliermade 
— Diplosis oculiperda — bekannt iſt. Nach in Geiſenheim 
gemachten Beobachtungen finden Hd) unter einem Auge nicht 
feltenn big zu zehn Maden. 

Die Fliege, Don welcher die Made ftanımt, erſcheint im 
Juni und fliegt mit Vorliebe gegen Abend. ihre Gier legt 
Re in Rindenwunden, wie folche beim Dfulieren und ame 
vorfichtigen Schneiden der Berjtärfungsziweige vorkommen. 
Nach einigen Tagen fchlüpfen aus den Gier kleine, orange: 
farbige Maden, die unter dem Veredelungsſchildchen Larven— 
gänge anlegen und don Cambium desfelben leben, wodurch 
da3 Auge — feiner Refervejtoffe beraubt — abitirbt und 
ihwarz wird. Die Maden bleiben bis Frühjahr in den 
Winden; im Februar oder März vderpuppen fie Bd, um im 
Inni wieder als liege zu erjcheinen und neue Berheerungen 
anzurichten. Zur Bekämpfung diejes Inſektes wurden ver— 
ſchiedene Mittel empfohlen, die ſich aber wenig bewährten. 
Man umwickelte die Okulierſtellen mit Baumwoll- und Wolls 
fäden, weil man glaubte, die Fliege würde dadurch an der 
Eiablage verhindert, doch ohne Erfolg. Ebenſowenig nützte 
ein Beſtreichen der Angen mit dünnem Lehmbrei. Am beſten 
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bewährte fih dünnes Baumwachs, mit welchen die Augen 
bejtricden wurden, doch hatte dieſes den Nachteil, bab es bei 
warmer Witterung flüſſig wird, fodann in die Wunden 
dringt amd bie Augen zum WUbfterben bringt. — Herr As 
ltalt3gärtner Kühn in Geiſenheim bringt in Nr. 7 der „Mit: 
teilungen über Obſt- und Gartenbau” einen fehr lefensiwerten 
Artilel über die Dfuliermade und empfiehlt, die Wunden mit 
Kollodium zu bejtreichen, wie man dasſelbe in jeder Apotheke 
zum SPreife don 2 ME. für das Kilogramm erhalten kann. 
Das Beltreihen der Winden follte bald nad) dem Veredeln 
geſchehen, fpätejtens aber fobald einige Reihen okuliert find. 
Bon befonderer Wichtigkeit ift es, gegen Abend vecht bald 
zu bejtreichen, da, tvie bereits erwähut, das Inſekt um diefe 
Zeit mit Vorliebe ſich zeigt. 

Um mich bon der Anwendung, fowie der Wirkung des 
Kollodiums zu Überzeugen, veifte ic) vor einigen Tagen felbit 
nach Selfenhein, und muß geitehen, daß ich mit den dortigen 
Erfolgen recht zufrieden bin. Veredelungsſchild und Auge 
werden mittels eines feinen Pinſels mit Kollodium über: 
trichen, welches Hd) fofort verhärtet und ein feines, durch: 
ſichtiges Häutchen bildet, fo daß die Mugen wie überglaft 
erſcheinen, wodurch man auch feben kann, ob das Auge 
wächſt oder ſchwarz wird. Sämtliche, mit Kollodium bes 
ſtrichenen Augen zeigten ein frifches Ausfehen und verſprechen 
ciu fröhliches Wachsſtum; ſelbſt Pfirſichaugen gedeihen bei 
biefer Behandlung ganz borzüglid. In der Geifenheimer 
Anftaltsbaumfchule anf der Winde find füntliche in dieſem 
Sabre ausgeführten Ofulationen mit Kollodium bejtrichen 
worden; ein Beweis, welche Bedeutung man dieſem Berfahren 
beimißt. Die Anwendung bon Kollodium ijt einfach und 
gefahrlos. Im folgenden Frühjahre, wenn die Knoſpen 
ſchwellen, wird das dünne Häutchen don Auge abgedrüdt, 
ohne daß Ichteres dabei Schaden leidet. Auf Grund meiner 
in Geiſenheim gemachten Beobachtungen kann ich jedem 
Fachmann und Roſenfreund nur empfehlen, feine Okulanten 
mit Kollodium gegen die rote Made zu ſchützen. 

Oppenheim a. RO. Carl Fetiſch, 
Kreisobſtbautechniker. 


RO 
—4. Rleinsee Mitteilungen. S— 


Aus Beranlafjung des 25 jährigen Bürger- Jubiläums des 

Herrn Landichaftsgärtner Klaeber, Wannfee, begaben ſich 
am Sonntag, den 1. Auguft, vormittags der erite Borfigende, 
der Schriftfüͤhrer und der Schaßmeilter des „Vereins deuticher 
Gartenkünſtler“, denen ſich auch der Redakteur des Vereins— 
organs angejchloffen Hatte, nad) Wannfee in die Wohnung 
de8 Jubilars, wo der Borlitende, Herr Stadt-Sarteninfpeftor 
Fintelmann, folgende Anfprache an Heren Klaeber richtete: 
„Berehrter Freund und Kollege! Sie feiern beute Die 
25. Wiederkehr des Tages, an dem Sie Ihren Wohnfik in 
der Kolonie Wannfee aufichlugen. Für ung Landſchafts— 
ärtner gewinnt diefe Thatfadde nun eine um fo höhere Bes 
entung, al3 Sie an bent gleichen Tage vor 25 Kahren von 
den verſtorbenen Gartendirektor Meyer den Auftrag erbielten, 
die Gartenanlagen hierfeldit bei dem Herrn Geheimen Konmer— 
zienrat Conrad zur Ausführung zu Dringen. Seitdem find 
Sie, anfangs im Dienfte de3 genannten Herrn, ſpäter in 
jelbftändiger Stellung, unabläffig bemüht gewefen, das Ihrige 
nad) Sträften zur Berfchönerung der fo herrlid) eniporblühenden 
und ſich immer mebr und mehr ausdchnenden Kolonie Wannſee 
beizutragen. Eine Reihe wohlgelungener, durch die fchöne 
Lage Wannſees begünjtigter Gartenanlagen wurde nad) 
Ihren Entwürfen und unter Ihrer fundigen Leitung aus— 
geführt. Sie geben ein beredtered Zeugnis don Ihrer Liebe 
und von Ihrem Berftändnis für die ſchöne Gartenkunſt, als 
Worte es zu fchildern vermögen. Und die Früchte Ihrer 
Thätigfeit, ihres Könnens, Ihrer reichen, bier geſammelten 
Erfahrungen? Sie fargen nicht nut ihnen, Sie lajjen fie 
ung mitgenießen in unſerem Verein, der, Sie als Vorſtands— 
mitglied zu beligen, ſich glüdlich jchäßen darf. Deshalb 
bringen wir Ihnen zu Ihrem heutigen Ehrentage unjere 
herzlichſten Glückwünſche dar. Ihr freudiges Schaffen, 
unterſtützt von einer dauernden Geſundheit, nie erlahmen, 
möge es aber auch uns vergönnt ſein, Sie allezeit zu den 
unſrigen rechnen zu dürfen!“ 

Ser Klaeber war fichtlich überrafht und gerührt und 
danfte in berzlihen Worten den Erfchienenen, die ein bon 


der Gattin des Jubilars freundlichſt dargebotenes Frühſtück 
nod) längere Zeit in Heiterem Meinungsaustauſch beifanımen 
hielt. E. C. 
Die Färbung der Meere. Wie „Prometheus“ mitteilt, 
bat Profeſſor 3. Thoulet bot der Fakultät zu Nancy eine 
Arbeit über Färbungen der Meere veröffentlicht, der nach: 
ſtehendes zu entnehmen i: Die eigentliche Farbe des reinen 
Waſſers ijt blau, aber in diejem gelöjte oder verteilte Stoffe 
ziehen die Färbung ins Gelbe, Grüne, Note oder Braune. 
Die fchlieglid) daraus enijtehende Nuance ijt demnach, wie 
bie Mathematiker fügen, eine Funktion aus folgenden 
Bariabeln: 1. Tiefe des Waſſers, 2. Farbe beg Grundes, 
3. Sntenfität beg Himmelslichtes, 4. Erhebung der Some 
über den Horizont, 5. Temperatur und Salzgehalt, welche 
ven Brechungsindex des Waſſers verändern, 6. Bewegung 
der Oberfläche und Richtung der Wellenbeiwegung in Bezug 
auf den Beobadter, 7. Beichaffenheit, Größe und Menge ber 
vom Waller in der Schwebe gehaltenen mineralifchen und 
vegetabilifchen Körper (Algen), 8. die Gegenwart mikro— 
lEopifher Tiere und ihre Bewegungen, welche zum Zeil 
dom Lichte der Atmojphäre abhängen. ES üt eine natürliche, 
ſehr komplizierte Gleichung. Nicht wenige Meere haben nad 
ihrer vorherrſchenden Färbung bejfondere Namen erhalten. 
Das Gelbe Meer verdankt feine Färbung dem Schlamm des 
Hoang-Ho, der perliihe Golf oder das Grüne Mieer der 
Drientalen Kleinen Tierchen, der Kuro-Siwo oder Schwarze 
Strom der Kapaner kontrajtiert durch fein nefättigtes Blau 
niit der Färbung des Gelben Meeres. Das Weiße Meer 
verdankt jeinen Namen den Schnee- und Eismaſſen, die e3 
einen Teil beg Jahres erfüllen und bededen. Das Purpur— 
meer wird durch Eleine purpurne Schaltiere, die im deu 
Uferſtrichen maſſenhaft vorkommen, gejärbt, das Note Meer 
durch feine Korallenbänke und durch eine oft maſſenhaft 
darin entwickelte rote Alge Trichodesmium, das Schwarze 
Meer iſt nach den Wolken und Stürmen, die ſeine Ober— 
fläche häufig verdunkeln, benanut. Eine rote, durch Algen 
erzeugte Farbe beobachtete man in jüngſter Zeit am Bader 
des Sees don Dlorat (Schweiz), Das ſogenannte Milch 
nieer, welches man häufiger im Indiſchen Weer beobachtet, 
wobei das Meer de3 Nachts einer ungeheuren Schneefläcdhe 
gleicht, ijt eine befondere Form des Meerleuchtens, welche 
von einem Leucht-Bacillus (bacillus phosphoreus) erzeugt 
wird. . © dulj;. 
Das herrliche Eiland in der Nähe bon Budapeſt, die 
Margareteninſel, bon der wir erjt Fürzlich (Seite 129) eine 
Beichreibung brachten (Eigentum des Erzherzogs Joſef, der 
zum Anbau diefer beliebten Sommerfriſche Millionen verwen— 
dete), iſt Zeitungsnachrichten zufolge von der überſchwenimung 
faft gänzlich vernichtet; alle Begetation ijt mit ſchlammigem 
Waſſer fußhoch bededt. Die Sonmmerfrifchler flüchteten 
Icharenmweife in die Stadt. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 


Neuangeneldete Mitglieder: 


Hepple, Herrmann, Bertreter der Firna W. W. Manda, 
South-Orange N.-J., in Altona (Elbe), Wohlers-Allee 19. 

Kyllmann, Königl. Baurat, Berlin W., Bendlerftraße 34. 

Schnitzler, A. Rittergutsbefiger, Berlin W., Kurfürſten— 
danım 251/52. | 








+23 Berfonalien. a 


Belajeff, Prof., wurde ald Nachfolger von Fiſcher don 
Waldheim zum Direktor des Botaniſchen Gartens in 
Warfchau ernannt. Seine Stelle als Direktor des 
Pomologiſchen Gartens wurde dem Profeſſor Palladin 
übertragen. 

Krautinger, Ernſt, Garteninſpektor in Badenweiler, wurde 
bon Sroßherzog don Baden der Titel „Bartendireltor“ 
verliehen. 

Müller, Auguft Hermann, langjähriger Obergärtner der 
Handelsgärtuerei don Ed. Ohme in SKieritjch, wurde 
zum RS des Berbandes der Handelögärtner 
erwählt. 

Schmidt, Julius, Handelsgärtner in Hamburg, der lekte 
Obergärtner der ehemals berühmten Orchideen Sammlung 
des Konſul Schiller, jtarb am 23. Juli plöglich an den 
Folgen eines Herzfchlages. 


—— en. 


Nr, 34. 





Zeitſchrift 


Gartenbau ms Gartenkunſt 


XY. Jahre. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 


Organ des Vereins deuffder Gartenkü 


nfiler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 











Erſcheint wöhentlich jeden Sonnabend. 
Bu beziehen durd die Poſt (Nr. 8038 der Poſt— 
zeitungspreislifte), von der Verlagsbuchhandlung 
und durch jede Buchhandlung im Bierteljahrss 

Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | 


Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden jämtlid honoriert; 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß bdiejelben noch nirgend gedrudt und * 


Neudamm, 
Sonnabend, den 21. Auguſt 1897. 











Manuſtripte gehen dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen gef 
Artikel weder vor noh nah Abdrud anderweitig veröffentliht werden. Na 
Nahbildung ftrafredtlich verfolgt. — Die Auszahlung der — —— vierteljährlich poſt 


Druck und Verlag: J. Jeumann, Neudamm. 


Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. 
leihzeitig einer anderen 
e3 unterzeichneten 








| i Anfertionspreiß: 


für bie bdreigejpaltene ehe A: 25 Pfennige. 
Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und -Geſuche 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
| Beilagen nach übereinkommen. 
Bei allen eingejandten 
eng eingejhidt find; mit der Annahme ber 
erlages über. Es dürfen dbaber angenommene 


dem Neichdgefeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Zen au ——— 




















Inhalt: Einiges iiber Cauna. talienifche 6 anna, eine neue, ordideenblütige Naite. 


dem Entwurf zu einer Barfanlage mit jtark fupiertem Terrain nadı gegebener Sitnation. 
über bie Verwendung — —— heimiſchen DANS DT ENDEN in unferen Gärten und Parks. 
Niederſchriſt der Sikung bom 9. Auguſt 1897. 


— Kleinere Mitteilungen. l eſen ‚Berein deutſcher Gartenkünſtler“ 


Von a Sturm. E rläuterungsbericht zu 
Bon Emil Clemen. — Einige Worte 


Bon Bamillo 99 Schneider. 





ausgejchrieben. 
Es ind drei Preiſe ausgeſetzt: 








wWweiter 
+. DREIER u 
ſteht 


Außerdem zum Ankauf weiterer von 
Thüringer Grottenfeine, cui ie Entwürfe eine entjprechende Summe zur Y pun 
Die Entwürfe find bis zun 15. Oktober 1897 an 


ſchöne german und Formen. 
Grotienbauten, een — 2 — 
Reelle Ware! ffe Preife 
Zluſtrierte Freietife ek 
C. A. Dietrich, Soflieferant, 
Elingen bei Greußen. 


Stiel einzureichen. 
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frei zu beziehen bon der „Kirchenkaſſe in 
Biel, den 9. Auguft 1897. 








zur Blumenfabrikation, hochprima, 5 Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 


Zum Derkauf angeboten: 


600 Pflaumen-Kronbäume in Sorten, 
1000 Lindenbäume, Umfang auf Im über 
dent Boden 11 bis 14 cm, 

2000 Eihenbäume, Umfang auf 1 m über 
dent Boden 12 bis 15 cm, 

1000 Eichenbäume, Umfang auf 1 m über 
dent Boden 15 big 18 cm, 
50000 Dörne von 30 cm Länge, 

30 000 ,” „ 50 cm 
20000 ,, — ty: : x 
Gihen und Eihendörne jind auch bei mir 
zu bekommen, foweit noch Vorrat it. 


Briefe franfo an H. van Eldick Azn., 


Boomkweeker, Ophensden, Provinz 
Bereinsmitglieder hohen Babatt! | Helderland (Holland). (7 


8 ann. 
merndz 


ñ Greussen 
Jl Thuni nqen 


„en mpfiehlt it FG rottensteine, 


Ta Y ” 


Gr ottenbauterr 
Wintergärten, Cascaden ete. 





c.zzen, Preise & Referenzen frei. 


Das Preisrichterfollegiun bejteht aus den Herren: 
in Köln, Bürgerparkdireftor Ohrt in 23remen, Kirchenbaumeifter Voigt in Kiel, 
Paſtor Mau in Kiel, Feldinipeftor Christiani in Stiel. 

Da3 Progranın und Die Bedingungen nebit einem Grundplane ſind koſten— 


 Breisansicreiben 
für die Anlage eines Friedhofes auf dem Eichhofe bei Kiel. 


Zur Erlangung don Plänen für bie 
bofe bei Kiel wird hiermit ein allgemeiner Wettbewerb unter deutjchen Bewerbern 


Anlage eines Friedhofes auf dent Eich» 


ein erfier Preis von 1000 Mark, 


„ 50 ” 
,”, 500 219 
dent SPreisrichterfollegiumt 
en Kirchenvorſtand in 


Sartendireftor Kowallek 


iel“, Flämiſcheſtraße 2a. 
(76 


Der Kirchenvorſtand der evangel. “Intl. Gemeinde. 


Vrobenummern ber 


„Honatsicrift für Kakteenkunde“ 


verjendet auf Berlangen 
J. Nenmanns Derlagsbudhhandlung, NReudamm. 


A. A. A. A. A. A. A. À. A. Din Din Min 


Der feldmäßige Gartenbau 


von R. Herrmann, Königl. Garten⸗-In— 
ipektor und Direktor der Obſt- und 
müje =» Stonfervdenfabrit in Mettenheim. 
Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 
Bu beziehen bon 
J. Neumanns Berlagsduhhandlung, 
Yeudamm. 
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DER Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe als Erſatz für mattes 
Fenſterglas +e, worauf wir hiermit bejonderd aufmerfiom machen. 8 


— Ansfiellungswelen. — 
Uuf Wunfe des deutſchen Pomologenbereind 
folgenden Brets:Aufgaben für feine Mitglieder in das 
Obſt⸗Ausſtellung in Hambur — worden. 
Nr. P. 1. Für die beſte, richtig benannte Sammlung der vom deutſchen 
Pomologenverein zum allgemeinen Anbau empfohlenen Apfel⸗ 
ſorten. Je fünf —— Eine kleine goldene Medaille, eine 
ard filberne Medaille. 


nd bie nad 
togramm ber 


Yir. P.2. Für die befte, rihtig benannte Sammlung der vom beutfdhen 
ontologenverein zum allgemeinen Anbau empfohlenen Birnen⸗ 
forten. De fünf Früchte. Kine Keine goldene Medaille, eine 
roße filberne Medaille. 
Wr. P. 8. gie die befte, rihtig benannte Sammlung der vom deutfchen 
omologenverein zum allgemeinen Anbau enıpfohlenen 
Pflaumenforten. Ye fünf Früchte. Eine große filberne Medaille, 
eine fleine filberne Medaille. 
Wr. P. 4. PY bie befte, richtig benannte Sammlung ber vom deutiden 
omologenverein zur Ztraßenpflanzung in milderen umd ne: 
wöhnlihen Lagen empfohlenen Apfel: und Birnenforten. Je 
fünf Früchte. Eine große filberne Medaille, eine Feine filberne 
Diedaille. 
Nr. P. 5. dir die befte, ridhtig benannte Sammlung der vom deutfchen 
omologenverein zur Straßenpflanzung in rauhen Lagen 
empfoblenen Apfel: und Birnenforten. Ze fünf Früchte. Gine 
roße jilberne Medaille, eine Beine filberne WViedaille. 
Nr. P.6 ir bie beſte, richtig benannte Sammlung der vom deutſchen 
omologeuverein zur Bereitung des wohlihmedcnditen Apfel⸗ 
weind empfohlenen Wpjelforten. Je zehn Früchte. Eine kleine 
filberne Medaille, eine große bronzene Medaille. . 
Für bie befte, ridtig benannte Sammlung der von deutſchen 
VBomologenvcrein zur Bereitung von Törrobft empfohlenen 
Apfel» und Birnenforten. Ne zehn Früchte. Eine Feine filberne 
Wiedaille, eine große bronzene Medaille. 
Für bie befte, richtig benannte Sammlung der vom deutſchen 
Pomologenverein auf den VBerfammlungen in Breslau und 
Kaſſel au allgemeinen Berfuhben empfohlenen neucren Apfel⸗ 
und Birnenjorten. Ge drei Früchte. Bine kleine goldene 
Medaille, eine große filberne Medaille. 


* 

Die Landwirtichaftäfammer für die Marl Brandenburg be: 
abfihtigt, fiir die Obftandftellung in Damburg vom 24.—W. Scptember 
eine Rolleftiv-Obftausitellung zu veranftalten. Die Veranlaſſung zu dieler 
Ubfiht hat die Meldung gegeben, bab das Ausland, u. a. die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Kanada, Tasınanien, Belgien, Holland, 
Frankreich und Südrußzland größtenteils zu dem Zwecke die Hamburger 

bitausftelung beſchicen werden, um ſich den deutfhen Obſtmarkt 
zu erobern. Bon dem Herrn Minifter für Landwirtſchaft find noch die 
übrigen Landwirtichaftsfammern aufgefordert worden, dieſe Ausſtellung 
zu beſchicken, um eine Kolleftivausftellung für den preußiſchen Staat zu 


u »Serfonalia. | 


Gin verheirnteter Bärtner, = 


30 Jahre, mit Kleiner Familie, tüchtig in 
allen Brandyen der Särtnerei, ebenfo in 
jadi ti. Yandwirtfchaft nicht unerfahren, 


Nr. P. 7. 


Jir. P. 8. 














fudt, geitüßt auf gute Zeugnie zum 
ktober Stellung. Gefl. — er⸗ 
J. Behrchen, Guben. 


Dermifhte Anzeigen. 


v. Besser’ide Garteuvermaltung, 
Gr.Aippeln nei Reichenbach, Ofpr,, 


empfiehlt 
32) jur Sommerbepflanzung 


ſämtliche Teppichbeetpflanzen, 


wie 
Alternanthera, Achyranthes, Iresine, 
Gnaphallumm, Santolina, Mesembrian- 
themum, Sedum, Lobelia, Pyrethrum, 
Begonia und Teppich: PBelargonien zc. zc. 
Ferner in großer Auswahl für 


Sruppenbepflanzung: 
anf, Ricinusd, Maid, Canna, Amaranthus, 
leotiana, Solanum, Perilia, Pyre- 
thrum, Cinner. marit. Lobelia :c. ıc. 


Kakfus- Dahlien 


in 33 nur hervorragend fhönen Sorten. Kräftige, 
gefunde Pflanzen in legtjährigen Neuheiten geben 
no mehrere Tauſend ab. 


Hauptipezialität Chryſanthemum 


in 180 Sorten. Großer Borrat an Gtedlingen 
mit Zopfballen. 


Sopfpflanzen. 
Hämtlihe Hämereien. 


Astaloge auf Wunſch gratis w. [raue zu Pienfien. 


1. 
beten an 





bilden. Die Ausftellung der branbenburgifhen Landwirtſchaftskammer 
ift fo benbfichtigt, daß von ben in dev Mark am meciften verbreiteten, 
—— Apfeln und Birnen etwa zehn Sorten in Mengen von je 
3 Kilo tadellojer iyrücte in Hanıburg zur Schau gebradt werden. lim 
das Belle vom Guten für die Austellung auszuſuchen, veranftaltet bie 
Landwirtſchaftskammer am 16. September in Berlin eine Vorſchau. Die 
beite Einſendung jeder orte erhält hier einen Preis von 20 VE. Tas 
prämiierte Obſt gebt in den Befig der Landwirtſchaſtskammer zum Ywed 
ber Einfügung in die Kollektivaußftellung über. Für den Verfauf des 
nit prämiterten DObftes wird Sorge getragen. Nähere Auskunft giebt 
die Landwirtfhaftätammer für die Provinz Brandenburg, Berlin N W., 
Werftitvaße 9. Für unjere Obftproduzenten bietet fib bier günftige 
Gelegenheit zum Abſatze ihres Dbftes zu guten Preiien. Dedenfalls t" 
dieſes Vorgehen vicl vubtiger ald da8 Geſchrei nad ee ſich 
(Voſſ. Btg.”) 


* 

Der Märkiſche Obſtbauverein bält feine Diedjährige Obftand- 
Menang am 2. und 8. Oktober in Angermünde ab. Der Ausſlellung 
wird fi eine Bereinsfigung anſchließen, in der namentlih über eine in 
der Provinz —— zu errichtende Obſtverwertungsſiation Beſchluß 
gefaßt werden jol. Die Uusitellung fann jeder in dev Provinz Brandens 

urg Wohnende beſchicken. 


— Patente. — 
Gebrauchsmufter⸗Eintragungen. 

Ostar Mürr, Berlin SO. Adalbertſtraße 62, auf Obſtmeſſerſtänder, be⸗ 
ftehend aus einer Metallſäule mit Griff, welche zwei blattfürmige 
Porzellanplatten miteinander verbindet. 

Daniel Kremendahl, Kronenberg, aui Säge für Gärtner mit breb- 
— bur vierkantigen koniſchen Stift und Loch feſiſtellbaren 

att. 

Paul Scholz, Breslau, Gneiſenauplatz 6, für auf dem Topf oder Glas— 
rand feftzuflenmenden Blumenbalter. 

Dad PBatentbureau won Berson & Sachse, Berlin SW. 48, fyriebridftr. 10, 
erteilt Abonnenten diefer Zeitichrift Auskunft ohne Necherche gratis. 


— Safaloge. — 


(In biefer Rubrik wird das Eriheinen aller uns zugefandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
88 gingen ein: 


Nonne & Hoepker, Ahrensburg bei Hamburg, Samen» und Bauıne 
fhulensstatalog 1897. 

Nonne & Hoepker, Ahrensburg bei Hamburg Haupt-Preisverzeichnis 
über Pflanzen Neuheiten, ZTopipflanzen, anna, Ghryjanthemum, 
Dahlien und Stauden. 

3. & Schmidt, Hoflieferant, Erfurt, Sämereien für die Landiwirticaft 
zur Herbjtausjaat, Gemüſe, Blumenſamen, Obfibäunte, Rojen 2c. 

% ©. Heinemann, Kgl. Hoflieferant in Erfurt, Herbftsffatalog Nr. 208, 
1897, über Blumenzwiebeln und Knollen, Sämercien, Erdbeerſorten, 
Obſtbäume und Fruchtſträucher, Neuheiten zc. 


die unbequeme Konkurrenz des Auslandes fern zu halten. 





== Empfehlenswerte Werke für die Hausbibliothek. = 


Meyers 


Konversations-Lexikon. 


Fünjte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 130,000 Artikel und 
Verweisungen mit ungefähr 10,000 Abbildungen im Text und auf über 1000 Bildertaf. 
Karten und Plänen. 17 Bändo in Halbleder gebunden zu je 10 Mk. (Im Erscheinen. 


Meyers Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Meyers 


Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Das Deutsche Reich | 
zur Zeit Bismarcks 


Politische Geschichte von 1871—1890. Von Dr. Hans Blum. In Leinen geb. 5 Mk. 


Geschichte der Englischen Litteratur 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, von Prof. Dr. Richard Wülker. Mit 
162 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich und Holsschnitt 
und 11 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
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Dr. Max Koch. Mit etwa 170 Abbildungen im Text, 25 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferstich u. Holzschnitt und 28 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 
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Einiges über Eanna. 


Italieniſche Canna, eine neue, srihideenblätige Raſſe. 
U. Sturm, Hyde-Park, London. 


reits gehören unfere Blumenrobhre zu den 
impojantejten Oruppenpflanzen, da We jo viele 
Borzüge in fi) vereinigen, wie ſolche kaum eine 
andere Pflanzengattung aufzumeilen bat. Allein 
ſchon als Blattpflanzen find dieſelben durdy ihren 
ornamentalen Wuchs jehr zierend und durch ihre 
Widerjtandsfähigkeit fehr wertvoll, wa3 die einfache 
Art ihrer Überwinterung nod erhöht. Ziehen wir 
alle diefe Eigenjchaften in Betracht, fo darf e3 ung 
auch gar nicht wundern, daß man ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten bejtrebt war, die Blumenrohre auch nod) 
mit herrlicher Blütenpradht auszuſchmücken. 

Schon im Jahre 1859 wurden von den franzö— 
ſiſchen Konſul Année, der ein ganz befonderer 
Liebhaber Ddiejer Pflanzengattung war und aud 
von Canna indica im Jahre 1846 verſchiedene 
Barietäten einführte, die erjten Kreuzungsverjuche 
ausgeführt. Wenn auch diefe Züchtungen nur 
unbedeutende DBerbejjerungen in der Blumenform 
aufwieſen, jondern meiſtens nur abweichende Blatt- 
formen und Farben darjtellten, jo bleibt es doch 
Annee3 Verdienſt, den Weg zur Berbefjerung 
diefer Pflanzengattung gezeigt zu haben. 

Späterhin wurden aud) von Bouche, ehemaliger 
Inſpektor des botanischen Gartens zu Berlin, eine 
Menge anna bejchrieben, die größtenteil® nur 
Formen der C. indica waren und immer nod) als 
keine wejentlichen Berbeflerungen bezeichnet werden 
wfounten. ` 
Biel mehr vom Glück begünftigt waren jedod) 
die Kreuzungsverſuche des im Monat Mai 1879 
verftorbenen J. F. Fikentſcher in Regensburg, 
der hauptſächlich C. iridiflora R. et P. dazu benutte. 
Durd) die erfte Ausjaat gewann Fikentſcher ſchon 
verjchiedene neue Hybriden, die er an Mar Kolb, 
Inſpektor am botanischen Garten in München, 
abgab. Eine damals noch unbekannte Sorte gab 
Fikentſcher im Jahre 1875 im Tauſch für einige 
Zeppichbeet- Zeichnungen an den Kgl. Hofgarten— 
Inſpektor Ehmann in Stuttgart ad. Bon da aus 
erhielten verjchiedene Handelsgärtner, und jo aud) 
W. Pfitzer in Stuttgart, Pflanzen. Da jedoch 
Herin Pfitzer damald dieſe Sorte, auch der 
Urjprung derjelben, noch nicht bekannt war, fo gab 
er He unter dem Namen „Canna iridifl. Eſimannii“ 
in den Handel. Dieſes war die erſte großblumige 
Canna, und die Ehre, den eriten Schritt zur Ber: 
vollfommmung der Canna gethan zu haben, gebührt 
den leider zu früh verjtorbenen $. %. Fikentſcher 
in Regensburg. 

Bald darauf Fam die Freudenbotichaft aus 
Frankreich, daß von Crozy fils in Lyon eine neue 
Raſſe Canna erzogen wurde, die fd) durd) niedrigen 
Wuchs, grogen Blütenreichtum und vollendet ſchöne, 
gladiolusähnliche Blumen von allen anderen Blumen: 
rohren unterjcheide. Man erkannte auch fofort, bab 
denjelben eine große Zukunft bevorjtehe, und bemühte 
fich, We immer noch mehr zu vervollfommmen, was 
auch in der glänzendſten Weije gelungen tft. 

Zeitſchrift für Bartenbau und Sartenlunft. Nr. 34. 1897. 


Nebft Crozy hat der wohlbekannte Neuheiten: 
züchter W. Pfitzer, Stuttgart, das Bedeutendfte 
geleiftet, denn einige feiner Züchtungen, mie: 


| „Kaijer®ilhelm IL“, „Germania“, „Franz Buchner“, 


„Auguft Siebert“ und viele andere, jtehen einzig 
da. Beſonders ift die von ihm in den Handel 
gegebene „Königin Charlotte” (Ernſt) eine Perle 
unter allen bis jet gezüchteten Crozy'ſchen Cannas; 
ſie iſt hier überall anzutreffen und geht auch auf 
allen Ausſtellungen als Siegerin hervor. 

Das Sortiment dieſer Crozy'ſchen Canna ift 
heute aber ſchon ſo reichhaltig, daß es bei gewiſſen 
Sorten kaum mehr möglich ift, noch einen maß: 
gebenden Unterſchied herausfinden zu können. Eine 
wirkliche Neuheit muß ſchon als eine Seltenheit 
angeſehen werden. Die Auswahl von guten Sorten 
wurde immer mehr erſchwert, zumal viele Sorten 
im Handel ſind, die es nicht verdienen, kultiviert 
zu werden. In dieſem Falle wäre es angebracht, 
wenn Cannazüchter und ¿enter dazu beitragen 
würden, eine Lite aufzuftellen von wirklich erprobten 
Sorten, die Rd) durd) große, vollkommene Blumen, 
une Farben, Reichblütigkeit, fchönen Wuchs und 

iderſtandsfähigkeit auszeichnen; ebenſo müßte 
Höhe, ob früh: oder jpätblühend, angeführt fein. 
Dadurch wären aud) Nichtkenner in der Lage, eine 
ihren Wünjchen entſprechende Auswahl wirklich 
empfehlensiwerter Canna-Sorten treffen zu können, 
und mander Enttäufchung, Geldverſchwendung zc. 
würde auf diefe Weije entgegengetreten. — 

Ferner befruchtete man aud C. iridifl. Ehmannii 
mit verschiedenen EruzYy hen Sorten und erzielte 
dadurch Eräftig wachſende Hybriden mit verjchteden 
gefärbten Blumen, die jedody an Heichblütigkeit den 
Erozy den nadftehen. Sie werden Lombard'ſche 
Züdtungen oder C. iridifl. Ehmannii-Hybriden 
genannt. 

In Stalien hat Herr Sprenger, der frühere 
Mitinyaber der Yirma Dammann & Ev. in 
San Giovanni a Teduccio bei Neapel, eine ganz 
neue Raſſe mit orchideenähnlichen Blumen gezüdıtet. 
Herr Sprenger benußte zu feinen Kreuzungs— 
verfuhen C. flaccida Dillen., eine in Südamerika 
einheimifche, großblumige, gelbblühende Art, Die 
ungefähr eine Höhe von 80 cm erreicht. Seine 
erjten Verſuche waren jedoch erfolglos. Im Jahre 
1891 befruditete er Cunna „Madame Crozy* mit 
einer beſonders gut entwidelten C. flaccida. Das 
Rejultat war eine Hybride, die Wd durc Formen— 
verjchiedenheit von ullen bisherigen Blumenrohren 
unterjchied und der der Name „Italia* beigelegt 
wurde. Im Sommer 1893 wurde Ddieje Sorte 
mit einem anderen Sämling, „Austria“ genannt, 
gekreuzt, und wiederum war in Jahre 1894 das 
Sortiment um einige Hybriden reicher. Im Jahre 
1895 waren e3 12, während big jett an 30 Sorten 
vorhanden find. 

Diefe Züchtungen bilden in der bat eine 
ganz neue Klaffe, und fie find ohne Zweifel der 
Glanzpunkt aller Canna-Hybriden, die bis jetzt 
gezüchtet wurden. Haben wir auch unter ben 
Crozy'ſchen Cannas jhon großblumige und jchüne 
Sorten, jo verſchwinden diejelben volljtändig unter 
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dem Drud der Großartigfeit dieſer herrlichen 
an In England wurden diejelben mit großem 

nthuſiasmus aufgenommen und bereit3 die ver: 
Ichiedenartigften Beruhbngen ausgeführt. In 
der rühmlich bekannten Staudengärtnerei von 
zb. ©. Ware in Tottenham hatte ich Gelegenheit, 
„Italia“ im freien Grunde ausgepflanzt zu fehen, 
wo fe mir in dem jehr reichhaltigen Sortimente 
\hon von weiten auffiel. Zufälligerweije ftand fie 
neben „Königin Charlotte“, die fie durch ihren 
majeftätiihen Wuchs, ſowie zweimal ſo große 
Blumen völlig in den Schatten ftellte. Auch bei 
Beitch in Chelſea war „Austria“, fowie in Kew— 
Gardens beide Sorten in präcdtigen Schaupflanzen 
vorhanden. 

Db nun die Bezeichnung „vrchideenblütig“ 
gerade zutreffend ift, diefes zu beurteilen überlajfe 
ih den gejchägten Leſern. Jedenfalls erinnern 
diefelben in der Stellung forwie Form der Blumen 
eher an gewiſſe Srisjorten, al3 an Orchideen. 

Soviel mir befannt ift, find bis jegt ſechs 
Sorten bejchrieben, wovon aber erit zwei, „Italia“ 
und „Austria“, dem Handel übergeben find. 

* * 


* 

Nachſchrift der Nedaktion. In Deutſch— 
land ſind die Anſichten über den Wert der beiden 
zuletzt genannten orchideenblütigen Canna-Hybriden 
noch ſehr geteilt. Im allgemeinen hat man die 
Erfahrung gemacht, daß ſich die Blüten derſelben 
nicht lange hielten, indem die Blumenblätter bald 
nach dem Erblühen abfielen. Vielleicht trägt hierbei 
das deutſche Klima einen Teil der Schuld. 


IK 


Erläuterungsbericht 
zu dem Entwurf zu einer Parkanlage mit flach kupiertem 
Terrain nach gegebener Sitnntion.”) 
Emil Glemen, Berlin. 


a. Öejtellte Korderungen. 

Das Schloß, im Stil der englifchen Schlöſſer 
zu denfen, ift etiwa in der Mitte de3 Terrains auf 
der 8 m über dem angenommenen Nullpunkte 
liegenden Anhöhe zu projeftieven. Terraſſen- und 
Kaskadenanlage reſp. natürlicher Wafferfalt find 
vorzujehen. Die ganze Anlage ijt im natürlichen 
Stil auszuführen. Der Eingang bei A**) (rechts 
unten) von der Landjtraße aus ift beizubehalten. 
Bei C (linf3 unten) ift vom Walde kommend cin 
neuer Zugang, als Hauptzugang zu bilden. So— 
wohl bei A wie bei C find Pförtnerwohnungen zu 
errichten. Der Okonomieweg AB fällt fort, da ein 
neuer Weg vom Dorfe aus nad) den Skonomiehof 
führt. Dagegen ift vom Schloß aus mit der 


*) Diefer Entwurf wurde auf der Großen Allgemeinen 
Gartenbau-Ausſtellung des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preußiſchen Staaten 1890 mit dem 
I. Preiſe (500 °ME) ausgezeichnet. 

**) Qelber konnte die photographiſche Aufnahme des 
ziemlich umfangreichen Driginalplanes nicht größer erfolgen; 
man wird jedoch mit Hilfe einer gewöhnlichen Yupe bie 
orientierenden Buchjtaben, ſowie die Umriſſe der Blumen— 
gruppen ganz deutlich erkennen. 


Ofononie nah) B (in der Mitte oben) eine Ber: 
bindung durch einen Parkweg berzuftellen. 
Eine Seeanlage wird gefordert. Der Graben 


ann in feinem Laufe verändert werden, Sus und 


Abflug find aber in derjelben Lage beizubehalten. 
Die beiden alten Linden E und F find zu erhalten. 
Der in das PBarkterrain im Norden hineinfpringende 
Laubwald, ſowie der lichte Eichenbeftand aus alten 
Bäumen im Djten find möglichft zu fchonen. Die 


beiden Blicke bei G (linf3 oben) nad) einem fchön 


gelegenen Dorfe und bei H (vedyt3 unten) in eine 
fruchtbare Landfchaft mit viel Gehölz find von denn 
lichten Eichenbeftand rejp. von der alten Linde F und 
vom Schloß aus ganz beſonders zu berüdfichtigen. 


b. Nähere Erläuterung des Entwurfs. 


Bon dem etwa 0, m über dem Nullpunkte 
bei C Tiegenden Hauptzugange zum Park minbet 
Rd) die Yufahrtsftraße in einer fanften Steigung 
von 1:20 dur den ſchon vorhandenen Laubwald, 
Dier und dort einige Durcblide nad Park und 
Schloß gewährend, um den weftliden Abhang zu 
den 8 m über O befindliden Scloßplateau Din: 
auf vor die weltliche Front des Schlufies, von wo 
die Wagen vermitteljt des dort geplanten Kreis— 
weges bequem wenden und nach den Ofonontichof 
bei B abfahren reſp. von dort nad) dem Schloſſe 
anfahren können. 

Während man von diefer Seite de3 Schloſſes 
nad Welten den Blick nad der frudtbaren Land: 
haft bei H genicht, lehnt ſich nah) Süden durch 
eine mit dem Schloß verbundene Pergola getrennt, 
cin Nofengarten an, dejfen Abjchluß die alte Linde E 
bildet, von der aus Wd nad) drei Seiten uns 
faſſende Durdjfichten nad) dem Park bieten. 

Auf der Oftfeite bes Schlofjes befindet ſich 
eine Kaskaden-Anlage mit Zerraffe und Blumen: 
parterre, Über die hinweg man weite Fernſichten 
nad) dem See und das in derjelben Richtung ge: 
legene Dorf Dei G, ſowie nad) dem Eichenhain und 
dem darin projektierten Tempel der Venus genießt. 
Das Wafjer fir die Kaskade wird dem See ent: 
nommen amd durch einen in einer Gehölzgruppe 
in der Nähe des Sees aufzuftellenden Bulfonıeter 
bis zu dem in dev Mitte dev oberen Terraſſe be: 
findlichen Balfın getrieben, wo es als Springquell 
zu Tage tritt ımd von bier 5 m hinab in em 
vumdes, von einer Blumengruppe umgebenes 
Sammelbecken fällt, das eimen unterirdiſchen Ab: 
Hub nad) dem See erhält. In bec Mitte hat bieje 
Kaskade noch zwei Kleinere, jeitlihe Baſſins. 

Der Weg vor dem Schloſſe wird von einer 
niedrigen Balluftrade begrenzt, deren Poſtamente 
mit Blumenvaſen zu ſchmücken ind. In der Mitte 
führen Stufen zu der 1 m tiefer liegenden Terraſſe, 
die mit Blumenrabatten, SKoniferen und Blüten: 
ſträuchern reichlich ausgeſtattet und gleichfallg von 
einer Balluſtrade mit Blumenvafen nad) dem Park hin 
abgefchloffen wird. Dieſe Terraſſen- und Kaskaden—⸗ 
Anlage erhälteinen Schlußteil in einem Blumengarten, 
belen Mitte die Statue der Flora einnimmt. 

Der das Südliche Terrain von Weiten nad 
Diten durchfließende Graben hat außer der großen 
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Bon Emil Elemen, Berlin 


Mit dem 1 Preife von 500 ITark gekrönter Entwurf zu einer Parkanlage mit flark Aupierlem Terrain. 


Photonradpbiih aufgenemmen für die „Zeiticrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 
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GSeeanlage an mehreren Stellen noch kleinere, jees 
artige — erfahren, und dürfte eine 
Promenade längs dieſes Waſſergebietes mit zu den 
wechſelvollſten und anmutigſten des ganzen Park— 
gebietes gehören. Um das für die Erdbewegungen 
nötige Erdquantum zu erhalten, iſt die Tiefe des 
Sees auf 1 m angenommen worden, während ſich 
der Waſſerſpiegel durchfchnittlid) O,s3 m unter dem 
angenommenen Nullpunfte befindet. 

Im Often erhebt ſich eine zweite, Eleinere An— 
höhe von 4 m über O, von großen, alten Eichen, 
die ſich als lichter Hain nad) dent See hinziehen, 
bejtanden. Diefer Hain war jelbftverftändlid zu 
ſchonen, nur find feine Umriſſe durch hinzugekommene 
Pflanzung äſthetiſcher geſtaltet worden. Auf die 
Anhöhe ſelbſt wurde ein offener Säulentempel, zu 
dem ringsherum Stufen führen, mit der Statue 
der Venus oder dergl. in bec Mitte projektiert. 
Die Ausſicht vom Hain nad dem Dorfe bei G ilt 
berüdfichtigt, wozu ub eine zweite nad) dem See 
gejellt, wie auch ber Tempel von verjdiedenen 
Zeilen des Parfes aus einen angenehmen Aus— 
ſichtspunkt darbietet. 

Im Übrigen find die vorhandenen alten Bäume 
und Pflanzungen gejchont worden, nur die ſchon 
vorhandene Pflanzung in bec Nähe der beiden 
alten Linden mußte zur Schaffung freier Durd)- 
blide durchbrochen werden. Zu der ſchönen alten 
Linde F führt vom Schloß Dec ein Fußweg und 
genießt man von dem unter derjelben eingerichteten 
Sitzplatze mit davor liegenden Blumenſtück weite 
Durchblicke durch den Bark und nad der Lands 


ſchaft bei H. 
Li 
20200, $inige Worte 
über die Verwendung unferer wichtigften heimifchen 
Wafferpflanzen in unferen Härten und Parks. 


Camillo W. Schneider. 


Durch geſchmackvolle Bepflanzung der Ufer kann der Reiz 

einer Teichanlage bedeutend erhöht werden. Beſonders kleine 
lauſchige, im Gehölz verborgene Weiher laſſen Bd mit den 
Kindern unſerer heimiſchen Gewäſſer recht ſchön ausſchmücken. 
Wer ſähe an einem Sommermorgen nicht gern am Ufer 
eines ſolchen Weihers, auf deſſen vom Winde leife bewegten 
Wafjerfpiegel die herrlichen Scerojen ihre halberſchloſſenen 
Blumen wiegen, in Gemeinjchaft mit ihren Schweitern, dei 
gelben Mummeln. Dazwifchen ſchwimmi der rundliche Froſch— 
viß, und flutende Hahnenjugarten heben ihre zierlichen weißen 
Bluͤtchen über das Waſſer empor. Am Ufer ragt ſtolz der 
ſchlanke Rohrkolben, und das Schilfrohr entfaltet ſeine 
Blütenriſſen. Neben ihnen praugt im Schmude feiner 
rojenduftenden Blütendolden der Waäſſerlieſch, umd Froſchbiß 
und Igelskolben erregen, jener durch feine niedlichen, weiß— 
lichen Blüten, dieſer durch feine eigenartigen Früchte, die 
Aufmerkjanteit des Beſchauers. Selbjt unter dem Wafler: 
fpiegel gedeigen Pfläuzlein. Bier wuchert die verderbüche 
Waſſerpeſt, da grünen Xaichkräuter mit durchlichtigem Laub. 
Hornkraut, Taufendblatt, Waſſerſtern, und wie die Kinder 
der lele alle heißen, durchziegen mit ihren feinen Stengeln 
und Blättchen das Elare Gewäſſer. Alle dieſe Waſſerpflanzen, 
ſowie noch eine ganze Anzahl anderer, welche bisher noch 
unerwähnt geblieben ſind, können wohl mit Recht darauf 
Anſpruch machen, daß gerade der Landſchaftsgärtner ſie mehr 
als bisher berückſichtigt. In folgendem ſollen ſie nochmals 
in überfichtliher Weije aufgeführt werden. Bei jeder ein— 
zelnen Art find, ſoweit es erforderlih, Anmerkungen über 
Kultur oder Verwendung gemacht. 


Im großen und ganzen laſſen ſich die Pflanzen unferer 
Sewäller — es tit bier nur bon folden die Rede, welche zum 
Gedeihen unbedingt des Waffers bedürfen oder auf trodenem 
Standort zum mindeſten nur fehr dürftig Hd entiwideln — 
in drei Gruppen trennen: ſchwimmende, untergetauchte und 
folche, die fi) Hoch über den Wafjerfpiegel erheben. Bei der 
Ausſchmückung der Wafjerflähe kommen Hauptjädlich die 
jhwimmenden Arten in Betracht. Die Seerofe ijt die ſchönſte 
und befunnteite Vertreterin diefer Gruppe. ver ihre Bes 
handlung und Kultur iſt, da fie feit langem gepflegt wird, 
nichts Näheres zu fagen nötig, außer etiva, day He aus 
Santen, die man zu mebreren, in Lehmkugeln verpadt, in 
den Teich verjenkt, leicht angezogen werden fann. Um gute 
Samen zu gewinnen, ijt eine künſtliche Befruchtung der 
Blumen anzuraten. Empfehlenswert find als winterharte 
Arten und Abarten: Nymphaea alba L. var. rosea hort.; 
N. odorata Ait. und deren roſa Barictüt. 

Die Bebandlung der Mummel, Nuphar luteum Sm., 
welche ebenſo bekannt wie die Seeroje ift, gleicht gänzlich der 
der Nymphaen. Nuphar pumilum Sm.ijt zierlier umd wohl 
nur eine Abart der gelben Mummel. Auch N. advenum A:t. 
aus Nordamerika hält bei uns gut im Freien aus. 

Sehr leicht läßt fu der Froſchbiß, Hydrocharis Morsus 
ranae L., anjiedeln. Er vermehrt jich durch ſogenannte Winters 
knoſpen. Dieſe bilden fd) im Herbſt zwiſchen den kleinen 
Blattrofetten, löſen hd) gegen Anfang des Winter ab und 
überwintern auf dem Grunde Im Krübjahr zeigen We ſich 
wieder an der Oberfläche und bilden neue Pflänzchen. Sm 
Sommer eriheinten die Eleinen, weinen Blütchen. 

Schon etwas früher entfalten die Waſſerhahneufußarten 
ihre gleichfalls kleinen, weißen Blumen, welche Jd) don ben 
dreislästrigen des Froſchbiſſes fojort durch ihre fünf Kronen— 
blätter unterfcheiden. Die untergetauchten Laubblätter diejer 
Ranunkulusarten ſind jeingejpalten, die ſchwimmenden ges 
luppt oder niehrteilig. Am bekannteſten fino Ranunculus 


aquatilis L. und R. divaricatus Schrk. Diefe Species hat 


zumeijt nur untergetauchtes Laub, was bei R. Huitans L. 
at jtändig der al iſt. R. hederaceus L. zeichnet ſich 
durd nur ſchwimmende Blätter aus umd liebt feichte Stellen 
am Uſer oder in Bächen und flahen Tümpeln. Die Ber: 
mehrung aller Arten erfolgt durch Teilung oder Ausjaat; tie 
geſchieht fajt jtets don #elblt. 

Zu den ſchwimmenden WWafjerpflanzen gehört ferner das 
ſchwimmende Laichkraut, Potamogeton natans L. Seine lang— 
geſtielten, breitrundlich-lanzettlichen Blätter ſind lederartig. 
Die Vermehrung vollzieht Jd) hier, wie auch bei den noch kurz 
erwähnten untergetauchten Arten, ähnlich wie bein Froſchbiß. 

Die niedlichſten Wertreter der erſien Gruppe jind die 
Wajjerlinfeitarten (Lemna minor L., gibba L., mit runde 
lichen Stengelglieden — fälſchlich Blätter genaunt —, 
L. trisulca L., mit lanzettlichen Steugelguedern, und L 
arrhiza B., ohne Wurzelfaſern) uno Salvinia natans Atl, 
dieſer reizende Waſſerfarn. 

Durch ihre batipen, eßbaren Fräüchte bekannt iſt die 
Waſſernuß, Trapa natans L. Ihre rautenjörmigen Blätter 
erſcheinen in Roſeiten, in deren Mitte ſich die winzigen, 
weigen, vdierblättrigen Blütchen entfalten. Cie ijt einjährig, 
vermehrt Hd) aber ſelbſt durd) ihre Früchte. 

Auch die untergetauchten Wajjerpflauzen wachfen, wenn 
einmal eingewurzelt, ohne Mühe weiter und wuchern oft 
feyr jtarf, wie bveijpieläweife die Wajjerpejt, Elodea cana- 
densis R. et Mch«. 

Noch weit zierlicher al8 die Hornfräuter (Ceratophyllum 
submersum wid demersum L. iſt das Zaujendblatt 
Myriophyllum verticillatum L., wie auch M. spicatum L. 

Bon Laichkrautaärten ſeien an diefer Stelle noch genannt 
Potamogeton lucens L. (Blätter oval), crispus L. (Blätter 
länglidy, fraus), densus L., fowie die zierlichen ſchmal— 
blättrigen pusillus L. und trichoides Ch. et Sch. 

Der Tannenwedel, Hippuris vulgaris L., mit feinen 
bis über den Waſſerſpiegel aupirebenden, quirlich beblätterten 
Stengeli leitet zur dritten Gruppe über. Der Waflerliejch, 
Butomus umbellatus Z., das Pfeilfraut, Sagittaria sagitti- 
tolia L., bie Froſchlöffel, Alisma Plantago und parnassi- 
folium Bs. bie Nohrkolben, Typha latifolia und angusti- 
folia L., bie Igelskolben, Sparganium ramosum Huds. uud 
simplex Huds., der Kalmus, Acorus Calamus L. und dad 
Schilfrohr, Phragmites communis Trin. bilden wohl bie 
ihönjten und braudpbarjten Vertreter diefer Gruppe. 
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‚Senaue Befchreibungen der einzelnen Arten finden ſich 
in jedem Florenbuch, fo dag ein weiteres Eingehen auf die 
ängeren Merkmale bier zwecklos wäre. Die Anzucht ift durch 
Zeilung in jedem Falle leicht. Will man fräftige, fchöne 
Pflanzen erzielen, fo muß naturgemäp für guten, etivas 
lehmigen, nabrhaften Untergrund geforgt werden. Zum 
Schluß fei nochmals darauf Singensielen, daß die Pflege und 
Anzucht al diefer Pflanzen viel Leichter und mübelofer im 
allgemeinen it als die der Landpflanzen, fofern man nur 
verjteht, Ihnen ihren natürliden Standorten entfprechende 
Dafeinsbedingungen zu fchaffen. 


4 


— Kleinere Witleilungen. — 


Berichtigung. In meinen Artikel über die Anwendung 
der Stupferlaltbrühe im Betriebe des Gartenbaues Hat fich 
leider ein Fehler eingefchlichen, den ich hiermit zu berichtigen 
wünſche. E3 nu nämlich Seite 193, linfe Spalte, Beile 2 
pon oben heißen: „tauche man in die Flüſſigkeit ein Stüd 
rotes Lackmuspapier, welches ſich blau farben wird“, anitatt 
untgefehrt. Hierbei möchte ic) noch erwähnen, daß ich in 
dieſem Jahre Curcuma-Papier“*) ebenfall3 nut beiten Erfolge 
zur Prüfung der ns verwendete, da dieſes dann feine 
urjprünglich gelbe Farbe in eine braune verwandelt. 

Oppenheim. Karl Fetiſch. 

Im Nicolaifhden Haufe, Brüderſtraße 13 in Berlin, ift 
in Sarten am 12. August der große alte Walnußbaum um 
qefür8t, in deſſen Schatten inn Sommer 1813 Theodor 
Körner oft geſeſſen Hatte, als er ſich al3 alt der Familie 
Parthey in Berlin aufbielt, um bier volle Genefung don 
den ihn beim Überfalle von Kißen gefchlagenen Wunden zu 
finden; in nächſten Jahre hätte der Baum fein Hundertjähriges 
Jubiläum begehen können, da er im Jahre 1798 bon ber 
Schwiegermutter Friedrich Nicolais an jener Stätte ges 
pflanzt worden ift. 


— Sereinswefen. — 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 
Niederſchrift der Sitzung bom 9. Auguft 1897. 


Fer erſte Vorſitzende, Herr Städtiſcher Garteninfpektor 
Sintelmann, eröffnet um 71/2 Uhr die äußerſt zahlreich 
beſuchte Verſammlung, begrüst das anweſende jüngite Ehrens 
mitglied des Vereins, Herrn Städtiſchen Parkdirektor Bleyer 
zu Branitz, und überreicht demſelben unter Worten der An— 
erkennung die diesbezügliche Ehrenurkunde. Herr Bleyer 
dankt in bewegten Worten für die Auszeichnung und ver— 
ſpricht, jederzeit für die Hebung und Förderung der Garten» 
kunſt einzutreten. 

Nach der ſatzungsgemäßen Aufnahme und Anmeldung 
neuer Mitglieder wird die Niederſchrift vom 14. Juni ge— 
nehmigt und alsdann die von Herrn Landſchaftsgärtner 
Müller, Grunewald, angeregte Trage, betreffend das Eins 
fchütten größerer Bäume, beraten. Infolge der Umänderung 
einer Anlage muß genannter Herr Linden, Eichen, Birken +c. 
por 15 bi8 20 cm Stammſtärke durchichnittlih 2 m hoch ein— 
füllen, was ihnen aller Wahrfcheinlichkeit nach nachteilig fein 
dürfte. Eine Einkefjelung der Bäume mitteld Steinwerk 
würde fd bei ber großen Anzahl fehr teuer ftelen und auch 
nicht den gewünfchten Erfolg haben, da die nicht zu ver: 
meidende Anſammlung don Laub und Unratjtoffen im diejen 
engen Kränzen fehr leicht zur Fäulnis anregen dürfte. 
eine Sufübrung bon Waller mittels Möhren zu den 
Wurzeln, wo e8 möglid) it, dag Abjterben verhindern könne, 
dürfte wohl auch fraglich fein. Unter Bezugnahme auf die 
im Park zu Branig bor ungefähr zwanzig Jahren bis Kronen: 
höhe eingefchütteten Kiefern, die Hd) heute noch eines un— 
geſchwächten Wachstums erfreuen follen, dürfte daher unter 
nleichzeitiger Berückſichtiging des Koſtenpunktes ein bloßes 
Einſchütten allen anderen Vorkehrungen zum Schutze der 
Bäume vorzuziehen ſein. 

In dem nun folgenden Meinungsaustauſch bemerkt 

*) Mit Curceumin, einem von Cureuma longa T. (einer Zingi— 


beracee) gewonnenen Farbſtoff getränktes Papier, das als Reagens auf 
Alkalien gilt. D. Red 


Herr Bleyer, daß die erwähnten Kiefern, die ſogenannten 
Treppenfichten, achtzig Jahre alt waren und bei einer 4 m 
hoben Anfchüttung des Geländes mit Holzkäften untgeben 
worden find. Als aber diefe Schuevorrichtungen nach und 
nad verfault waren, find auch die Bäume eingegangen, und 
beitehen zur Beit nur och zivei Kiefern. Linden und Ahorn 
haben an anderen Stellen das Einfchütten von 30-60 cm 
jehr gut vertragen, dagegen Birken nidıt. 

Herr Klaeber, Wannfee, will im diefer Beziebung zu 
große Üngftlichleit vermieden fehen. In Wannjee find bor 
ungefähr zwanzin Jahren bei Einrichtung der Eifenbahn 
Bäume 3—6 m bodó im Sand eingefchüttet worden. Dies 
jelben gedeihen heute noch erfreulich weiter, was infofern 
erklärlich fein dürfte, al8 fi die Wurzeln infolge der ihnen 
jegt regelmäßig gereihten Waſſerzuführung nach oben bin 
gezogen haben werden. Ein anderer Fall Ut dem Reduer in 
Unbalt bekannt, roo 1 m Starke Eichen eingefihüttet wurden 
und im Wachstum Feine Störung gezeigt haben. Bei An— 
lage einer Kirfchplantage find feiner Zeit die Stämme 1 m 
über der Wurzelkrone eingeſetzt worden und erfreulich 
weitergedieben. Nah Herrn Rohlfs, Groß-Tichterfelde, ift 
darauf Obacht zu geben, daß leichter Boden um den Stamm 
angejüllt wird; im Lebmboden wird ein Weiternvachfen 
niemals jtattfindent. 

Herr Brandt, Charlottenburg, nimmt Bezug auf bie 
Berliner Straße dafelbit, wo feiten® ber Bauverwaltung niit 
bedeutenden Koften Kränze aus Stein und Cement um die 
Bäume — Linden, Platanen und Ulmen — vor zwei bis 
drei Jahren bergeitellt wurden. Defjenungeachtet fterben jetzt 
viele ab; zuerit fiel eine Rüſter um, bie im Stanım gejund, 
dagegen an der Wurzelkrone infolge der bier angefammelten 
Feuchtigkeit vollkommen faul war. Am Sichtenberg zu 
Steglig find, wie Herr Vogeler hierauf berichtet, Stiefern 
1m hoch angeſchüttet und zivar ift zunäcdhit den Stämmen 
Baufhutt und im weiteren Sreife lockerer Humusboden ver: 
wendet tvorden. Daß der Stamm frei fit, genügt allein 
nicht, fondern es muß den Faſerwurzeln Luft und Waffer 
zugeführt twerden können. Der Neduer kann fich auch eines 
Falles erinnern, in ben vor vielen Jahren Kirſchbäume 
1/2 m tiefer gepflanzt wurden. Diefelben, in Sanbboden 
jtehend, find trog fchlechter Pilege fehr gut gewachſen und 
leben beute noch. 

Der Schriftführer Hält die Baumkränze in Straßen» 
ee für ein notwendiges Übel und allein geeignet, 
eingejhüttete Bäume noch längere Zeit zu erhalten. Bor 
allen Dingen müſſe die Aufmauerung beritändnispoll, 5. 0. 
in ihren unteriten Schichten ohne Mörtel bergeitellt werden. 
Beſonders gut bewährt habe fich nad) feinen bisher gemachten 
Erfahrungen, wenn um bie Stänme in einem Streife bon 
3—5 m ein ©raben, der mit Schotterfteinen gefüllt iſt, ans 
gelegt wird, und bon dieſem nad dem Baumkranze fteigend 
radiale Stränge bon Thonröhren gelegt werben. Durch 
diefe Vorrichtung üt ein Bewäſſern und Belüften der Gang» 
wurzeln einigermaßen gejtattet, auch einer etivaigen Fäulnis 
des Stammes durch jtagnierendes Waffer vorgebeugt. Während 
Herr Klaeber nochmals dem Einjhütten das Wort redet 
und die Baumfränze aus Stein und Cement für überflüffig 
bält, nimmt Herr Maeder, Berlin, den entgegengejegten 
Standpunkt ein und erwähnt mehrere Fälle, in denen nad 
dem Aufhöhen des Terrains der ganze vorhanden geivefene 
Baumwuchs in kurzer Zeit eingegangen fet. In demfelben 
Sinne äußert ih Herr Jaenecke, Berlin, der das Ein 
ſchütten unbedingt für gefährlich Hält und vor einem abs 
ſchließenden Urteil warnt, da die gemachten Erfahrungen 
jedenfall8 zur Vorſicht mahnten. 

Nachdem fi) noch mehrere andere Herren in diefer Sache 
geäußert, fat der Borjigende die abgegebenen Erklärungen 
dahin zufammen, daß das Abjterben der Bäume bei Yırs 
böhung des Zerraind im jedem alle vermieden werben 
müſſe und daß Baumkränze, welcher Art fie auch fein mögen, 
angelegt werden follten, um den Faſerwurzeln Luft und 
Waſſer zuführen zu können. Jedenfalls feiern andermeitig 
noch andere Bebandlungsmethoden bekannt und dürfte eine 
Fortſetzung dieſes Meinungsaustaufches in der Zeitſchrift 
von bedeutenden Intereſſe fein. 

Nunmehr gelangt der zweite Punkt der Tagesordnung, 
„Die Zweckmäßigkeit der Verwendung unferer Hausmäfler 
zur Beriefelung der Park- und Garten-Anlagen nah dem 
Grove'ſchen Syſtem“, zur Befpredung. In feiner Ein: 
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leitung bemerkt der von Herrn Grove, bent Erfinder dieſes 
Syſtems, entfandte Vertreter, daß die Abwäſſerung ländlicher 
Wohngelände und Anitalten oftmals ſchwierig Tel, da häufig 
mangels einer örtlichen Kanaliſation die Unterbringung der 
flüfligen Abgänge aus Küchen, Kloſetts ꝛc. ausgeſchloſſen fei. 
Denn die Ableitung folcher Wäller in die Flüſſe fei in folchen 
Fällen verboten, die Reinigung derjelden durch Desinfektion 
mit dauernden und bedeutenden Stolten verknüpft, die Auf— 
fpeiherung der Wäſſer in Gruben im Sanitärer Beziehung 
aber Sehr gefährlich, da damit ſehr leicht eine Verpeſtung des 
Bodens md aleichzeitig eine Vergiftung des Trinkwaſſers, 
welches dem Erdboden entnommen wird, ſtaättfinden könne. 
Auch bei verhältnismärig kleinen Abwäſſerungen fei es viel: 
fach verfehlt, wenn diefe dem Boden oberivdiih zugeführt 
. würden, da eine folhe Einrichtung nicht Ihön ſei und in 
Bezug auf den Geruch beläftinend wirken könne. 

Biel zweckmäßiger fet daber eine Anlage, die die Ab— 
wäjjer den reinigenden Boden unterirdiſch vermitteld eines 
Syitems bot Drainröhren zufübre Eine Wahrnehmung 
des Geruchs nach oben fel ausgeſchloſſen, audererſeits aber 
die Diöglichfeit dorbanden, die Dungſtoffe unmittelbar den 
Wurzeln der PBrlanzen zuzuführen. Das Syſtem der Unter: 
zrundberieſelung beſtehe au3 einer Doppelgrube, welche bie 
Abwäſſer zwecks völliger Berdünnung der Exrfremente auf: 
nebme und aus welcher He dem Zulaufe entjprehend im 
gleibem Maße durch das Haupt oder Verteilungsrohr den 
einzelnen Drainjträngen zugeführt würden. Bei der Anlage 
jei im jedem Falle den örtlichen Verhältniſſen Rechnung zu 
ragen und ihnen die Tiefanlage der Drains, die am beiten 
tie tiefer tvie 50 bis 60 cm zu erfolgen habe, die Art der 
Verlegung, die Berteilimg umd das Gefälle der Nöhren an— 
zupaſſen. Durch ſachgemäße Anordnung könnte die fehr 
leicht eintretende Verſchlammung der Drains, die Verſtopfung 
der Poren des Bodens und Senen völlige Durchnäſſung und 
ÜFerjüttigung vermieden werden. Dieſe Art der Schmutz— 
waſſerreinigung Habe Hd auch im Winter vermöge der durch 
die Kloſettabgänge bewirften Erwärmung der Hauswäſſer 
bewährt und fel ein Einfrieren dev Drains nad den bis 
jeßt gemachten Erfahrungen noch nie eingetreten. Die Koſten 
für elite derartige Einrichtung werden durch bie völlige Aus— 
nutzung der in den Wallern vorhandenen Pflanzennährſtoffe 
vollkommen eingebracht; jelbit da, wo früher nur ein dürftiges 
Gedeihen der Pflanzen zu bemerken geweſen wäre, ſei eine 
üppige Vegetation erzielt worden. Zum Schluſſe ſeiner Aus— 
führungen legt Redner mehrere ‘Pläne don Anlagen dor, in 
denen eine derartige Untergrundberieſelung Hd) Fehr gut und 
ohne jede Störung bewährt hätte. 

Herr Landſchaftsgärtner Broderjen, Berlin, gebt auf 
die Einzelheiten de3 Syſtems ein amd kann dasſelbe nur da 
mit Erfolg angebracht erachten, wo in eviter Yinie ein durch— 
lälfiger Boden vdorbanden fei. In Yebne oder Ibonboden 
wirde eine jolche unterirdiſche Bewäſſerung jtets ausgeſchloſſen 
jein, da bier febr ſchnell eine Verſeiſung bezw. Verſettung 
der Drains infolge der durch zu geringe Poröſität ver— 
minderten Aufnahmefähigkeit des Bodens ſtattſinde. In 
zweiter Linie ſei dieſelbe nur dort anzuwenden, wo das 
Gelände eine annähernd horizontale Yage babe, da ein er— 
fordertes gleichmäßiges Wachstum auch eine gleichmäßige Ber: 
teilung der Währitoffe bedinge. Für die Erzielung eines üppigen, 
grünen Raſens üt die Drainaulage bei 40 bis 50 em Tieflage 
ſehr zu empfehlen. Eine bedentend reichere Klärung der Ab— 
wäljer müſſe jedoch im Gemüſegarten ſtattfinden, da jonit bei 
zu ſtarker Zuführung jebr leicht eine BVerſchlämmung ſtatt— 
finde und die Wurzeln in die Drains eindrängen. Durch 
Anlage von Gruben müſſe eine genügende Zuführung don 
Tagesivälfern, um dadurch eine Reinigung der Leitung De: 
wirken zu können, dborgejehen werden. Cine in Steglit De: 
jindliche Anlage, die mit ber Waſſerleitung yu dieſem Zwecke 
in Verbindung gebracht fei, babe ſich bis jegt Jebr aut be: 
währt. Sehr wertvoll und unbedingt nötig jei die Berück— 
ſichtigung der Anlage einer größeren Anzahl don Sanımel: 
beten oder fogenannten Schlammmängen, bot denen aus bon 
Beit zur Zeit eine oberirdiſche, keinen unangenehmen Geruch 
derbreitende Berieſelung der Pflanuzungen jtartfinden könne, 
Wo Bäume amd Gehölze Bd) befünden, fel eine unterirdiſche 
Drainanlage vdolltommen ausgeſchloſſen, denn bier würde, 
wie die Erfahrung ja in reichem Mare gelehrt babe, in kurzer 
Zeit eine dollitändige Verstopfung der Traumöhren eintreten. 
In leiten Bodenarten und an Orten ohne Stanalijation jei 


jedenfall eine derartige Unlage, vorausgeſetzt daß genügende 
Wufjermengen vorhanden feien, fehr nüglich und empfehlens— 
wert, an Orten aber mit öÖffentlihen Entwäſſerungsanlagen 
fei natürlich der Anſchluß an diefe vorzuziehen. Die Koiten 
für die Untergrumdberiefelung würde in legterem alle nicht 
aufgewogen werden. 

In dem regen Meinungsaustauſche, der ſich hieran 
knüpft und an dem ſich viele der Anweſenden beteiligen, 
wird allgemein auf die Unzuträglichkeiten hingewieſen, die in 
derartigen Fällen eine Verſtopfung der Röhrenanlage mit 
fd führe; auch wird ferner hervorgehoben, daß eine der: 
artige Berieſelung von Koniferen und anderen Pflanzen nach 
dem 15. Auguſt eines jeden Jahres, dem Beginn der Vege— 
tations-Kuhe, böſe Folgen für das weitere Gedeihen im 
Gefolge haben könnte. 

Herr Broderſen führt hierauf noch eine Reihe von 
Anlagen an, in denen ſich bis jetzt die unterirdiſche Abführung 
der Abwäſſer bewährt habe, und bemerkt, daß bei etwoiger 
Störung des Betriebes eine teilweiſe Neuverlegung der Drains 
nicht ſo ſehr bedeutende Koſten verurſache, wie man annimmt, 
daß man auch ſchlimmſtenfalls ſogar beſſer verfahre, das alte 
Rohrnetz im Boden zu laſſen und gänzlich neue Rohre unter 
anderweitiger Verteilung zu legen. 

Nach Abſtattung des Dankes an die beiden Referenten 
wurden von Herrn Rohlfs eine Anzahl blühender Gehölze 
vorgelegt, die im allgemeinen viel zu wenig angepflanzt 
würden und um ſo intereſſanter ſeien, als ſie zu einer Zeit 
blühten, in der die Strauchpartien ſehr blütenarnt wären: 
lievcesteria formosa Wall., eine Caprifoliacee, zeichnet ſich 
durch herrlichen Blütenſchmuck aus und fällt im Winter durch 
ihr lebhaft grünes Holz auf; Spiraea laevigata L., mit 
Ihöner Yaubfärbung; Rubus phoeniculasius Marim., mit 
unterſeits ſilberweißen Blättern und fchmadbaften Früchten; 
Indigofera Dosua Lindl., die nicht fo empfindlich iſt, wie 
man annimmt, dieſelbe treibt, wenn während des Winters 
mit wenig Erde die Wurzeln bedeckt werden, im Frühjahr 
freudig aus; Buddlea Lindleyana Fort. die freilich nicht 
ganz winterhart, aber während der Blüte ſehr intereſſant iſt; 
Hydrangea radiata Walt., ebenfalls ſehr bemerkenswert. 
wenn auch nicht fo fchön wie H. paniculata Sieb. Durch 
die leuchtendrote Farbe der Blattitengel und fehr zierliches 
Laub zeichnet ich Stephanandra incisa Zabel aus; viel zu 
wenig angewendet wird Berberis Thunbergii DC., die doll: 
jtändig winterbart üt; Cotoneaster acutifolia Lindl. der: 
dient ſeines dunkelgrünen Laubes und ſchönen Habitus wegen 
mehr bemerkt zu werden; nicht minder Diervilla hortensis 
Sieb. et Zuce., candida und Philadelphus Lemoinei Dippel; 
Philadelphus microphyllus Gray verdient feiner wohls 
riechenden Blumen wegen bervorgehoben zu werden und 
eignet Hd) vorzüglich zur Bepflanzung von Felspartien. Sehr 
intereflamt find ferner Juglans cordiformis Maxim. und 
J. Sieboldii Murim., die große Büfche bilden und den 
gleichen —— wie Pterocarya zeigen, jedoch Härter als 
dieſe find. 

Der Vorſitzende legt Prlanzen der neuen, bon Adolf 
Schmidts Wachfg. eingeführten Stande Rudbeckia 
laciniata L. tlore pleno vor, die ñd durch großen Blüten: 
reichtum auszeichnet und ungleich ſchöner it als die einfach 
blühende Rudbeckia. BDurd ihren aufrehten Wuchs und 
ſchön gelormte Blumen dt die nur eine Höhe von 70 cm 
erreiibende Rudbeckia speciosa Wendl. bemerlenswert, ſowie 
auch die ſich durch dunkelgelbe Blumen auszeichnende Heliopsis 
scabra Dundl. 

Zum Schluß legt der Schriftführer einen Zweig don 
Broussonetia papytera Vent. vor, der don einem Sam 
ſtammt, der Hf auf einem WPrivatgrundftük im Ceutrum 
Berlins befindet ııd deſſen Höhe 15 m beträgt, leider aber 
der Bauwut nächttend zum Opfer fallen mußz; außerdem noch 
einige Zweige von Ailanthus glandulosa Desf., die befonders 
u leuchtend braumrote Farbe ihrer zahlreichen Früchte 
auffielen. 

Der Vorſitzende: Der erſte Schriftführer: 

Fintelmann. Weiß. 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


Reichsgraf Auguſt von Pückler auf Branitz bei Cottbus. 
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Sartenban uns Sartenkunft 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den nferatenteil: Ydo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanım. 
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Allgemeine 


Gartenbau-Ausstellung 


in Hamburg 1897. 
Eröffnung der Obst-Ausstellung am 24. September. 


Dauer bis Schluss der Ausstellung. 


Spätester Anmeldetermin der 3. September. 
Das neu ausgearbeitete Programm ist vom Komitee unentgeltlich zu beziehen. 
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— Ausftellungsmwefen. — 

Frankfurt a.M. Allgemeine Rofen:, Blumen: und Vflanzen: 
Ausſtellung. Am 12 August Ut die Temporär:Ausftellung für Sommers 
flor eröffnet worden, und fand zugleich wieder cine große Prämiierung 
ftatt. Der Sommerflor umjaßt Slorinien und Gesneriaceen, anna und 
Daplien, Kaktus-Dahlien und Sladiolus, Montbretia und Lilien, Granaten 
und Dleander, Citrus und Levfojen, Lobelien und PBentitemon wu. f. w. 
u. ſ. w. Für die Auguft:Ausftellung find wieder cine ganze Reihe Neu: 
anmeldungen erjolgt, von denen ein großer Teil ſchon eingetroffen ift. 
€o jtellen die Difenbaber Baumſchulen, Inhaber Otto Berz, blubende 
und buntblätterige Hybiscus, ferner Abjchnitte eines Eichenjortiments, 
Aivenz und Felspflanzen, abgejchnittene Stauden und buntblätterige 
Sebölze, dazu den Teil eines Gartenhauſes mit Dekoration, Sartenpläne 
und Modelle aus. B. Lihtenberger in Aljenz meldet Agaven, Alve, 
Kakteen, Succulenten, Agapanthus umbellatus und Chlorophytum qut, 
Gärtner Philipp Kinkel in Soſſenheim Cyclamen persicum und 
Dracaenen, Louis Stnai in Haujen grün- und buntblätterige Aspi— 
diftra und foldbe in Schaupflanzen, 3. S. Antbes in Arantiırt a. M. 
Aloe picta, Agaven, Yucca und Aloe brandina, Gottfried Fred, 
DHandelSgärtner in Stuttgart, drei Sorten Neueinfübrungen in Deliotvop. 
Verſchiedenes Tafelobit ftellt der Verſuchsgarten Frankfurt a. M.Sachſen— 
baujen (Obergärtner 9. Wellmann) in ganz muftergiltigen Sortimenten 
aus, die einen Beweis von der Leiftungsfäbigfeit des ausgezeichnet nes 
leiteten Gartens bieten. Stadelbeeren von jeltenev Größe md Gute 
bringt R. u. Spillner in Homburg dv. b. S. Frühkartoffeln in 25 Sorten 
Handelsgärtner Ad. Stolze in Eisleben. Die Firma %. F. Kahl in 
Hranffurt a. WM. bat Bierkürbiffe und Speiſekürbiſſe gemeldet, ferner 
brinat fie von Sommerflor: Baljaminen uud Phlox Drummondii, 
Petunia hybrida grandiflora und Verbena hybrida zur Schau, die auf 
dem Ausitellungsplage ausgepflanzt find. — Sonach wird auch die Auguſi— 


abteilung fir Fachleute und Laien in reiher Fülle Intereffantes und 
Sehenswertes bieten und fi der vorhergegangenen Temporärausfiellung 
würdig anydließen. 


— Ans den Rereinen. — 


Der Verband der Handeldgärtuer Dentichlands bält am 27. Aunnft 
und folgeude Tage in Hamburg jeine 14. Jahresverſammtung ab. Außer 
einer Reihe innerer Berbandsangelegenbeiten weiſt die Tagesordnung 
verichiedene wichtige Berbandlungsgegenitände auf. Einen breiten Raum 
werden die Beratungen über die Auftvebung eines Schupzolles bei der 
Einfuhr gärtneriſcher Produfte einnehmen. Die Memung für einen 
jolben Boll ift in gärtneriihen Kreiſen eine qanz überwiegende, da ſämt— 
libe Abjaßländer die deutſche Ausfuhr durch Hölle eridiweren. Ferner 
fivebt der Berband gejeglihe Maßnahınen gegen die überhandnahme ber 
Maifäjer veip. Engerlinge, fowie der ungemein ſchädlichen Roſennähfliege 
an. Das Satalogunweien, die Gründung einer Sterbefaffe, fowie die 
Unterfiügung vom Hagelſchlag und Unwetter betroffener Kollegen bilden 
weitere Buntte ber Tagesordnung. Der Berband zählt zur Zeit über 
2700 Mitglieder und ift in ftetiger Ausdehnung begriffen. 


— Kataloge. — 
(In diejfer Rubrik wird das Eriheinen aller uns zugefandten Sataloge 
foftenlo8 veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Adolph Demmler, gärtneriſches Kultur: und Handelögefchäjt, Berlin SO., 
Preisverzeihnis über ausgewählte, ſchön blühende Blumenzwiebeln 
und Knollen. 

G. vander Smiſſen, Samenhbandlung, Steglig-Berlin, Preistiite Ar. 52 
über Herbit: Blumenzwicbeln, Stauden zum Treiben, Gvpelamen: 
Samen und Gevrginen. 














»Perfonalia. 


Geſucht wird von einer adeligen Herr— 
ſchaft in Weſtfalen zum 1. Oktober 
oder etwas ſpäter ein unverheirateter, 
beſcheidener, gewandter, ſelbſtthätiger 
Gärtner, der außer ſeinen Obliegenheiten 
als Gärtner — Gewächshaus nicht vor— 
handen — die Dienerſtelle in dem kleinen 
Haushalt — keine Kinder — zu über— 
nehmen hat. Nur ſolche mit ganz vor— 
züglichen Atteſten wollen ſich melden. 
Andere Bewerbungen bleiben unbeant— 
wortet. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
(neben freier Station exkl. Wäſche u. als 
Diener Livree) unter Mr. 79 befördert 
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die Erpedition der „Beitjchrift für Garten: 
bau und Gartenkunſt“, Neudanını. 


Gin verheirateter Gärtner, =: 








| J. Neumann, 





Verlagsbuchhandlung für Landwirticaft 
und Gartenbau, Forſt- und Jagdweien, 





Neudamm. 














30 Jahre, mit kleiner Familie, tüchtig in 
allen Branchen der Gärtnerei, ebenſo in 
Jagd u. Yandwirtfchaft nicht unerfahren, 
ſucht, gejtütt auf gute Zeughiſe zum 
1. Oltober Stellung. Gefl. Offerten er— 
beten an J. Behrchen, Guben, 

8 A. A. A. A. A. Á. À. A. A. A. A. A. A. 


Dermifhte Anzeigen. 





J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 





Ein vortreffliches Buch ist: 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit 
Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 
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In meinen Verlage erjchienen: 


Schriften des „Bereins deutfher Gartenkünftler“, SHeft1 u. 2. 


Heit 1. 


Allgenteine Beſtimmungen 


über 


Dermeffungen, Entwürfe und Ausführungen 


von 


Park- und Gartenanlagen, ſowie Koftenberechnungen, Gebührenforderungen u. f. w. 


Preis gedeftet 60 Pfennig. 


Hieraus können die 3 Berehnungs-Tabellen der allgemeinen Bejtimmungen 
über Gebührenforderungen 2c. einzeln bezogen werden. 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Pf, 25 Stüd 1 Mk. 20 Pf, 


Preis bes Blattes 
50 Stüd 2 Mf., 100 Stüd 3 Mt. 50 Bf. 


Heft 2. 
Srundfäße 
für das 


Verfahren bei öffentlidien Wettbewerbungen auf dem Gehiele der Bartenkunft. 


Preis gebeftet 30 Pfennig. 


Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozufchlag. 


J. Neumann, 3leulamm. 




















Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 





Alle Buchhandlungen nehmen Bejtellungen entgegen. 
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Dilla Borghefe. 
Albert Seude. 


Fie Billa Borgheje ift, wie von Rum aus ge 
< meldet wird, in den Beliß der Stadt über: 

gegangen. Der Kaufpreis beträgt drei 
Millionen Lire, während fd) ihr Wert nad) amt: 
licher Schägung auf fünf Millionen beläuft. 

Der herrliche Parf, der beliebtefte Spaziergang 
de3 heutigen Roms, der allen Fremden, die bie 
Ziberftadt bejuchen, befannt fein dürfte, liegt bor der 
Porta del Bopolo und hält drei Millien im Umfang. 
Er ift jetzt durch die ftiliftifch außerordentlich ge: 
qlüdte öffentliche Parkanlage der Pafjegiata del 
Monte Pincio, den Korfoplat de3 heutigen Roms, 
mit dem Monte Pincio verbunden, an dem eine 
gleichfalls noch fehr gut erhaltene, ſchlichte und 
einfache Anlage, die Academie francaise — bie 
1550 im Bau begonnene ehemalige Billa der 
Medici — liegt. 

Die Terraffierungen von dem Monte Bincio 
nad) der Pinzza del Popolo zeigen in überein: 
ſtimmung mit den beiden verbundenen alten Villen: 
gärten denfelben Stil. 

Billa Borghejfe gehört der Ausgangsperiode 
der Hodjrenaifjance, aljo dem Ende des 16. Jahr— 
hundert3, an, der Zeit, als Bertreter der hoch— 
gebildeten Kirchenariftofratie Roms als die hervor: 
ragendjten Bauherren auftraten. “yn der Ardjiteftur 
drängte Hd) damals beveit3 das Barod ein, während 
ich) in der Stilifierung der Gärten das Schneiden 
und Formen der Bäume in Eimitliche Formen 
geltend machte; im Gegenfaß zu den Anlagen der 
altrömischen Villa, die una dur) Befchreibungen 
ber Berg-Villa Tuscum in Toscana und der Billa 
Laurentinum am Meeresftrande von Oftia, ſüdlich 
der Zibermündung, in den Briefen des jüngeren 
Plinius, liber V et VI, bekannt find. Hier 
herrſchte troß eines hochgebildeten Geſchmackes mehr 
Willkür. Die Renaijjancegärten aber der Eaffiihen 
Pertvde, die mit der Anlage der jet nod) erhaltenen 
Billa d’Eite („Allgemeine Banzeitung“ 1867) Be: 
gann, weiſen bereits bei einer harmoniſchen Be: 
handlung von Arditeftur und Gartenfunft das 
malerijche Element auf, obgleid) fd) die regelmäßige 
Form und Gliederung des altrömifchen Gartens 
aud) ſchon bei der nenitalienifchen Billa in ber 
Periode der Hochrenaifjance vorfindet. Sie dominierte 
aber nicht wie bei dieſer, ſondern trat in weiterer 
Entfernung vom Haufe zurüd und gewährte hier 
der natürlichen, malerischen Entwickelung der Vege— 
tation Kaum. Die malerijhe Kompofitionstendenz 
machte Hd jchon bei Tegtgenanntem Werk durd) die 
Berwendung zahlreicher Mofaifen bei den Garten: 
arditefturen bemerkbar. Die willfürlichen über: 
Ihreitungen aber allgemein giltig anerkannter, 
äfthetiicher Grundfäße durd) das Auftreten des 
Barocken in ter Architektur machten Hd) zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts in den Gartenfchöpfungen 
noch Ffeineswegs bemerkbar, fondern traten erft 
jpäter auf, fo daß wir alfo nod) recht wohl bei der 
Betraditung der Billa Borgheje als eines Garten: 
kunſtwerkes aus der Periode der Hochrenaijjance 
Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 35. 1897. 


Iprechen dürfen, obgleid) fie zeitlich chon der Periode 
der Barockrenaiſſance angehört. 

Die Anlage Borgheje trägt ſchon einen durd) 
ihre ungewöhnlid tiefe Lage bedingten anderen 
Charakter al3 der altrömifche Garten, und von den 
meilten gleichzeitigen Anlagen in den Stilarten der 
Hoch- und Barvd-Renaiflance unterfceidet fie ſich 
durd) die Verwendung des von Frankreich ent: 
nommenen Wiefenmotivs und durd) die Wellen: 
bewegung des Bodens, wodurch ſchon ein Anklang 
an den modernen deutjchen Landſchaftsgarten ge: 
eben ift. Und nn Zon Elingt weiter in der 
jereinigung bon aldliditung und Pflanzung, 
Bachwieſe ımd Uferlandſchaft, Hügel und Thal, 
See und Inſel. Und bei alledem nimmt man den 
Rhythmus des regelmäßigen Stils wahr: fei e3 in 
der Anordnung herrlicher Proſpekte durch hoch— 
ragende Pinien-, Cypreſſen- und Lorbeerbosketts 
mit maleriſchen Fernſichten oder in der ſtreng 
architektoniſchen Behandlung der Partien, die ſich 
der Villa, in ihrem bereits das Barock ſtreifenden 
Stile, anſchließen. Ein der damaligen Zeit an— 
haftender Zug der Sentimentalität Anbei ih nur 
in der Berwendung zahlreicher Tempel und Ruinen, 
ein Zug den Hd) leider die deutſchen Gärten ber 
nädjitfolgenden Zeit mit all feinen Abgeſchmacktheiten 
zu fopieren bejtrebten. Da andere gleic)zeitige 
Anlagen die erwähnte Bodenformation nidht auf: 
weiſen, fann man nicht feitftellen, ob fie von born: 
herein projeftiert war oder ob es nur dem Umijtande 
u danken üt, daß Billa Borghefe durd die Kenci- 
Pen Ländereien, von denen weiterhin bie Rede 
fein wird, und fernere Anjchlüffe eine Vergrößerung 
erfuhr, die eine andere Behandlung de3 Terrains 
nicht mehr ermöglichte. 

An dem Entftehen der gefamten Anlagen find 
boriwiegend vier Stünftler beteiligt gewejen. Die 
Baulichfeiten rühren von den Ard)iteften Giovanni 
Vaſankio, genannt Jean le Flammand, ber; 
die Waſſerkünſte danfen ihre Entftehung Giovanni 
‚sontana, der neben dem ihm vborgegangenen 
Pirro Ligorio, dem Scöpfer der Billa d’Eite 
(1549), der bedeutendite Gartenfünftler damaliger 
Zeit war (} 1614). An der Ausführung ber 
eigentlichen &artenanlagen waren die Ingenieure 
Domenico Savino di Monte PBulctano und 
Girolamo Reinaldi beteiligt. Namentlid) feſſeln 
wei nahe zu einander gelegene Fontänen, Werfe 
untanaz, boš nl Intereſſe. Es ſind 
dies die heckenumgebene Zweiſchalenfontäne mit 
kreisrunden, ſtatuengeſchmückten Steinbänken und 
die Flußpferdfontäne, die auch für Sansſouci bei 
Potsdam ein Motiv gab. 

Ehe die Familie der Borgheſes in den Beſitz 
der Villa gelangte, gehörte ihr größter Teil den 
Herzögen Altemps. 1605 ging ſie durch Kauf an 
Scipiv Caffarelli über, den Neffen de3 Papſtes 
Paul V. Als dieſer ihn mit der Kardinalwürde 
ausgezeichnet und Gaffarelli den Namen Borg- 
bele angenommen hatte, vergrößerte er den Beſitz 
nod) ganz wejentlih. Die zu der Billa gezogenen 
Ländereien gehörten zum Zeil einer Beatrice 
Benci, die man mit ihrer Tochter des Gatten: 
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und Vatermordes beſchuldigte. Nach ihrer Ber: 
urteilung zog Papſt Paul V. die ihnen gehörigen 
Ländereien ein, ſchenkte fie feinen Neffen Scipio 
Borgheſe (Caffarelli), und diefer übergab dann 
den erweiterten Park der Öffentlichkeit. Ob dies 
Clhah, um die erregten Gemüter über die neue 
Beſitzergreifung zu beſänftigen — man hat nämlich 
niemals volle Aufklärung über obengenannten Vor— 
fall erhalten —, oder ob dieſe uneigennützige 
Herablaſſung einer edleren Geſinnung des Kardinals 
entſprang, mag dahingeſtellt bleiben. (Erzählt bei 
Tuckermann.) Soviel aber ſteht feſt, daß die 
Borgheſes ſtets rege Förderer der Gartenkunſt 
waren und unter den reichen Mäcenatenfamilien 
Roms anregend wirkten. 

über dem Parkeingang ſteht die von Seipio 
Caffarelli Borgheſe herſtammende Inſchrift zu 
leſen: „Ich, der Aufſeher der Villa Borgheſe 
Pinciana, mache folgendes bekannt: Wer Du auch 
biſt, nur ſei ein freier Mann! Fürchte der Geſetze 
Feſſeln hier nicht! Gehe, wohin Du willſt; pflücke, 
was Du willſt; wann Du willſt, entferne Dich 


wieder. Mehr für den Fremden, als ſelbſt für den. 


Eigentümer, iſt Hier alles bereitet. In dieſer 
goldenen Seit, die eine allgemeine Sicherheit ver: 
heißt, will der Hausherr feine eifernen Gejeße 
gegeben haben. Der anftändige freie Wille ſei dem 
Saftfreund hier Gefeß. Derjenige aber, der boshaft 
und vorſätzlich der Urbanität goldenes Gefet verletzt, 
fürdte, daß der erzürnte Aufſeher ihm der Galt- 
freundichaft geheiligte Zeichen zerbrede!” — Aug 
welhen Gründen der Bauherr diefe „edle Gaſt— 
freundjchaft“ pflegte, darüber find Schon oben Zweifel 
ausgeſprochen. 
Bis auf die heutige Zeit iſt die Villa Borgheſe 
denn auch im Beſitze der Familie geweſen. Ihr 
gehörten noch Montragone (1567), die größte Billa 
in der Umgegend von Fraskati im Albanergebirge, 
deren Waſſerkünſte ebenfall3 von Fontana (1576) 
herrühren, und die Villa Aldobrandint, an deren 
artenarditekftonifcher Ausgeftaltung neben Ovazio 
Dlivieri gleichfalls Fontana beteiligt war. Nach 
dem Berfauf an die Stadt Nom bleiben den 
Borgheſes außer den anderen Billen nod) bie 
le, dod) werden wohl aud) He nod) vom 
Staate nad) und nad) abgelöft werden. Nahezu 
300 Jahre befand fd) alfo diefe der Kunſt und 
Katur geiweihte Stätte im Beſitze einer Familie, 
die bis auf die heutige Zeit mit einer nicht hoch 
genug zu ſchätzenden Pietät die ererbten Kunſtwerke 
gefammelt und den urſprünglichen Charakter der 
Anlage durd) viele Generationen Hindurd) als 
Denkzeihen alter Yamiliengröge gewahrt Dat. 
od) der Zahn der Zeit madt ſich aud bier 
bemerkbar; zum Glück dürfte dem at Jahren 
Da Verfall des einjt jo majeftätijchen 
aus und Gartenkunſtwerkes jett durch ben 
erfreulihen Befigwecjel ein Halt geboten fein. 
Und das wäre aufridtig zu winfchen; aud) mir 
Deutſche haben an der Erhaltung diejer Elajjiichen 
Stätte laub- und marmorjhimmernder Natur: 
verherrlihung ein reines, freudiges Intereſſe. 
Hier zwilhen den lauſchigen Allen, den 


himmelanftrebenden Steineichen und leiſe raufchenden 
Platanen, den melancholiſch ſtimmenden, düfteren 
Eypreffen und Schirmenden Binien, in deren Schatten 
auf der ftatuengefchmüdten Piazza di Siena im 
Beifein der Königin Blumenfeſte gefeiert werden: 
bier zwiſchen munter plätjchernden und flüfternden 
künſtlichen Wafleın wandelte einft Goethe und 
dichtete — unabgelenkt von allen Geräufchen de3 
Tages — unter der dunfelblauen Tiefe des 
römischen Himmels Teile feiner gewaltigften, un: 
fterblihen Tragödie. 

In den jünlengetragenen Sälen der Billa 
befindet fi eine Sammlung wertvolliter 
Skulpturen und et einigen Jahren aud die 
berühmte Borgheſiſche Gemäldeſammlung, die unter 
anderen Tizians entzüdende „Himmliſche und 
irdifche Liebe“, Raffaels „Srablegung” und einige 
der beiten Arbeiten von Corregio, Domenidino, 
Garofalo und Sodoma enthält. Da Wd bereits 
die Negierung mit den Plane trägt, die foltbore 
Galerie in ihren Befiß zu bringen, m dürfte wahr: 
ſcheinlich die Stadt Billa und Park mit ihren 
Sammlungen weiter verkaufen. 

Sedenfall3 aber darf man Schon jett und auch 
im alle des Wiederverfauf3 an die Regierung 
erwarten, daß ein Eoftbares Denkmal italienischer 
Gartenkunſt einer vergangenen Epoche, eine der 
wenigen aus ber Jina unsi erhaltenen Garten: 
kunſtſchöpfungen Elafjifcher Bollendung, der Nachwelt 
erhalten bleibt. 


Goloͤruten. 


C. Sprenger, Handels- und Landſchaftsgärtner in 
San Giovanni a Teduccio bei Neapel. 


ES n nach ſommerlicher Blumenpradt die Herbit: 

>, minde über die Fluren braufen und das 
erite falbe Yaub vor fi) ber jagen, dann find wir 
wohl bekümmert um unjere Lieblinge, die ung 
monatelang erfreuten und die nun mit einem Mal 
aufhören zu fein oder wie trauernd, des lekten 
Kampfes gewärtig, daftehen, zerzauft und elend wie 


erbleihende Sterne in trüber Nebelnadt. Und 
wenn die fchweren Regentropfen, vom Sturm 


gepeitfcht, den Sommer zu Grabe jagen, damı 
ftehen wir faft hoffnungslos am Ende unjerer 
renden und des nahen Winters eingedenf, der 
alles unter Schnee und Eis begraben mag, würde 
unjere Liebe zu plötzlich und zu gefährlich erjchüttert, 
wenn nicht wieder die unerſchöpfliche Natur, bie 
jorgende, an alle und an alles denfende Mutter 
der Menfchheit, die Fälteren Zonen, wo Sonnenglut 
wechjelt mit Ei3 und Schnee, mit Blüten bejcdjenft 
hätte, die ganz zur trüben Herbſtesſtimmung des 
Menſchen paſſen umd ihm eben deshalb jo will: 
kommen find. Sie find willlommen, weil fie fein 
Zroft find und jeine Hoffnung neu beleben. Sie 
ericheinen in milden Farben und fanften Formen, 
binübertönend in die Ealte Winterszeit ohne Grün 
und ohne Blüten. Sie geleiten die ſommerliche 
Pracht zu Grabe, tröften den Menjchen und ſchmücken 
feinen Garten. 
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Zahlreich find die Stauden und Kräuter, die 
ihre Blüten zur Herbftzeit entfalten; aber e3 kommen 
bier nur diejenigen davon in Betracht, die in 
Gegenden wadjfen, welche ein Klima haben, das 
dem Deutfchlands konform ift oder womöglich noch) 
rauher erfcheint. Alle zarteren Herbftblüher warmer 
Länder würden unſere Stürme nicht ertragen und 
fünnen nur unter gewiflen Bedingungen bei uns 
gedeihen. Wir jelbft begegnen auf unjeren Fluren 
einigen, wenn aucd nur weniger kulturwürdigen 
Herbjtblühern, andere zahlreichere und bei weiten 
Ichönere führten uns andere Gegenden in unfere 
Gärten ein, und ganz bejonders Oſt-Aſien und 
"Amerika jandten ihre Schäte diefer Art, die ihres: 
gleichen bei uns vergebens ſuchen, herüber. 

Weiß, lila, blaßroſa und alle gelben Abftufungen 
find bie Karben der Herbjtflora dieſer Gäſte. Wir 
haben fie oft geholt, bewundert und find ihrer 
wieder ſatt geworden, ſo verſchwanden die meijten. 
Aber wie das Gute niemals ganz unterdrüdt werden 
kann und immer wieder ſiegt, jo fanden Hd) auch 
immer wieder Bervunderer der vielen jchönen und 
finnigen, wettertrogenden Herbſteskinder, und 
neuerdings tauchen fie wieder auf bei uns in zahl: 
reihen Formen und finden ihre Freunde uno 
Bewunderer, zu denen ficherlidh auch alle Lejer 
dieſes Blattes zählen werden, wenn fu diejelben 
einmal fennen. 

Die Goldruten, mit denen wir uns hier be: 
Ihäfttgen möchten, find troß ihrer gelben Farben 
die ſchönſten Herbſtblüher, die foviel edle Eigen: 
Ichaften in Bd) vereinigen, daß man gar nicht be— 
greifen Wanu, wie c3 kommt, daß gerade fie fo 
vernacdhläffigt werden, und weshalb fue fo langſam 
wieder Einzug halten in ihre alte Welt. Einft jah 
mon fie zahlreich in allen Gärten, und fie ſchmückten 
jelbjt die Gräber und die Dorfgärtchen armer 
Menſchen, denen nicht viel Zeit zur Blumenpflege 
übrig blieb. Dann verjchwanden fie, um nur 
langſam zwar, aber ftetig endlich wieder einzuziehen 
in ihre alten Heimſtätten. 

Der Goldruten, Solidago, find ungeführ85 Species 
bekannt geworden, mit zahlreichen Formen ud Ab: 
weichungen. Sie wachſen in Nordamerika, fteigen aber 
auch die Anden hinab nad) Patagonien, find feltener 
in Alien, noch feltener in Europa, wo nur eine 
Specie3 Deimild ift, und fehlen in Afrika und 
Auftralien; doch ift eine Species, die Solidago 
mexicana, an den Küſten der Azoren feltfamerweije 
maſſenhaft zu finden und wohl eingeführt und ver: 
wildert oder durch) Wind herübergeführt worden. 
In Alien und Europa faft überall geeigneten Ortes 
gemein ijt die echte Goldrute Solidago Virgaurea 
Linnés, bie in der Ebene und im Gebirge auf 
grafigen und fonnigen, oft wüjten Plätzen überall 
vorkommt, meilt lange Zrauben gehäufter, goldiger 
Blüten trägt, wohl wert der finnigen Kultur 
des Gärtners. Biel fchöner aber und vft groß: 
artig erhaben und formenreic find die canadijchen 
und nordamerikaniſchen Goldruten. Sie bilden 
umeilen Stauden von 2—3 m Höhe mit huchedler 

racht, bededt mit Millionen leuchtend guldiger 
Blüten, die, bienenumfchwärmt, allen Wettern 


trogend, zur Herbitzeit leuchten und leben, bis fie, 
ein Opfer der Zeit, Iehnell ihre Sarnen in die Winde 
streuen und einziehen, nm im kommenden Frühlinge 
neu zu jprofjen. Diefe Goldruten ſind alle aus: 
gezeichnet, bald niedrig, breitbufchig md zierlid), 
grün belaubt, bald hoch aufitvebend, ſchlank, ſchöun 
grün, prächtig belaubt und immer unendlich reich 
blühend. Zunächſt zierlich aufſtrebend, verzweigen 
ſich zu Ende de3 Sommers ihre Spitzen und 
wölben Hd) zu zuhlveichen, blumenbeſäeten, zierlich 
gebogenen vder nad) rückwärts gejchlagenen Zweig— 
lein, die ihre vft duftenden, goldigen Blüten wie 
die Sonnenblumen, denen fie verwandt find, der 
Sonne zuwenden, wobei ganz bejonders auffallend 
ift, daß hier die ganzen Stengel und Zweiglein wit 
au ihren Blütenhüllen fi) bewegen und dev Sonne 
im Himmelsraum folgen, ſich neigen und beugen, 
um all das goldene —* einzuſaugen und ja allen 
Blümchen genießen zu laſſen, was da Leben und 
Wonne fhaft. Es kann nichts unterhaltender 
ſein, nichts lehrreicher und anziehender, als die 
Bewegung ſolcher Herbſtſonnenkräuter zu belauſchen; 
ih möchte allen Leſern dieſes Blattes das 
Vergnügen gönnen, welches man empfindet, wenn 
man dieſen Blüten folgt. Kaum bulden die erſten 
Sonnenſtrahlen über die Flur, ſo recken und dehnen 
ſich die Blümchen mancher Arten, die Blätter er— 
heben ſich langſam und neigen ihre ganze Fläche 
der am Himmel aufſteigenden Sonne zu. Der 
Tau verſchwindet und mit ihm die Laſt, alle Teile 
atmen neues Leben, neue Luſt, und goldener erſcheint 
der Glanz des ſchönen Schmuckes, ſie dehnen ſich noch 
mehr, ſchieben und rüſten ſich zu und nebeneinander 
behaglich ein, kein Teilchen darf Mangel haben; ach, 
wer keinen Familienſinn, keine Freundſchaft kennt 
und fühlt, der kann ſie erlauſchen und ſie üben lernen 
an dieſen kleinen Lebeweſen, die er oft wohl achtlos 
am Wege verblühen läßt. Da die Solidago faſt alle 
ſpät blühen, oft kurz vor dem ſicheren Winter, ſo 
hat ihnen die immer weiſe und ſorgliche Natur das 
Vermögen mitgegeben, ihren Samen fabelhaft ſchnell 
auszubilden und zu reifen, und bald nach dem 
Schwinden der ſchönen Blumen ſieht man die 
braunen oder grauen Haarkronen der kleinen 
Samen an der Oberfläche erſcheinen, die nun, dem 
Spiel der Winde preisgegeben, in alle Welt ſauſen 
und fliegen, weite Reiſen antreten, um endlich, von 
Schnee und Regen niedergeſchlagen, irgendwo haften 
zu bleiben und, war das Plätzchen günſtig, 
kommenden Frühling zu keimen und zu gedeihen, 
war es nicht günſtig, zu vergehen und, ſpurlos zu 
verſchwinden. | 

Die Solidago wachſen au dürren, fteinigen 
Orten, an wüjten Berghalden, zwiſchen Felſen uno 
Geklüften, auf fetten Wiejen, an Bad: und Fluß— 
ufern, an feuchten Orten überhaupt und find keines— 
wegs empfindlich. Sie gedeihen deshalb aud) überall, 
jelbjt im Schatten der Bäume, ımd pafjen Bd) leicht 
veränderten Berhältniffen an. Dem Gärtner bieten 
lie £einerlei Schwierigkeiten, wohl aber jehr viele 
Borzüge, und dem Liebhaber geben fie eine Welt 
von Genuß und Vergnügen. Man kann ſie fult 
überall verwenden, ald3 Gruppen: und Rabatten— 
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pflanze, als Ufer, Sunpf:, Einzelpflanze, zu großen 
Gruppen in Mafjen in großen Gärten, im fogenannten 
wilden Garten fowohl als in dem jäuberft gepflegten 
Gärtchen des Liebhabers. a, Hier pafjen fie vor 
allem. Sie wachſen, zieht man fie gehörig, jehr 
regelmäßig und find bemnad) voller jelbjtlojer 
Eleganz. Sie haben fo viel natürliche Anmut, daß 
man Hc überall verwenden kann und jelbft ohne 
Blüten, zieren fie den langen Sommer durd) das 
dunkle Grün ihrer Stengel und des Laubes. Sie 
find jo Schön, fo nüßlic) und wertvoll, daß We von 
nun an nicht mehr vergefjen jein jollen und immer 
bei ung bleiben mögen. (Schluß folgt.) 


Hamamelis virginiana Z/., 
Dirginifhe Baubernuß, Wünfchelrute. 
9. Baum, Berlin. 


Die Familie der Hamamtelidaceen, welche nur wenige 
Gattungen*) zählt, hat deren zwei aufzuweiſen, welche zu 


vollzieht. Wir jehen bei näherer Betrahtung die Zweige an 
den Blattwinkeln und an den Kleinen Seitenäfthen überreich 
mit Blütenknäueln bebedt, deren Blüten jtet3 vier Linien: 
fürmige Blumenblätter aufweiſen. Haben wir das Glüd, 
eine überaus jelten auftretende Gipfelblume zu entdeden, 
jo machen wir die Wahrnehmung, daß diejelbe regelmäßig 
fünf Blumnblätter zählt. Infolge der jpäten, Fühlen 
Jahreszeit halten fd) die Blüten drei bis vier Wochen an 
dem Strauch; nad den Berblüben zeigt fich deutlich der 
vierzipfelige Stelch, welcher becherförmig die ruht einjchließt. 
In dieſem Zuſtande verharrt die junge Fruchtanlage den 
Winter über und entwidelt fd) mit Beginn des Frühjahrs 
allmählich zu einer Holzigen Kapſel, welche zwei Fächer ent» 
hält und in jedem Fach einen mit Darter, glänzender Scale 
verfehenen Samen in Hd birgt. Sind die Holzigen Kapſeln 
vollkommen reif, jo fpringen He mit großer Heftigfeit auf, 
und der ölige, meblige, egbare Samen fanıı 2 bis 3 m weit 
fortgefchleudert werden. Eine ähnliche Beobadtung kann 
man bei den veifen Früchten von Acanthus mollis L. 
machen, welche, tobald diejelben gehörig troden jind, mit 
lautem Knall und ſolcher Vehemenz aufjpringen, daß die 
Samen bi8 4 m weit fortgeworfen werden. ie Heftigfeit 
des Aufplagens erklärt Hd) daraus, daß ſich beim Trodnen 
der bolzigen Frucht die Gewebe nicht gleihmäßig jtark su 
ſammenziehen und auf diefe Weife das Plagen der Frucht 





Hamamelis virginiana L. - 
Nah der Natur gezeichnet für die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt.“ 


ganz verjchiedenen Jahreszeiten ihre Blüten entwideln. Im 
zeitigen Frühjahr, wenn alle Sträucher und Bäume noch 
fabl jind, leuchten don von ferne die gelben, zierlichen 
Blütentrauben von Corylopsis spicata S. et Z., einent, 
wie ſchon der Name Corylopsis (Sceinhafel) bejagt, bajel: 
nußädnlichen, vollkommen winterharten Strauche, der, zur 
obeneriwähnten Familie gehörig, wegen feiner frühen Blüte: 
zeit und hübſchen Belaubung Beachtung verdient. Im 
Spätherbit dagegen, meijt im September und Dftober, wenn 
die Yaubhölzer anfangen, die Blätter zur werfen, erjchlieht 
die der Corylopsis engverwandte virginiſche Zaubernuß 
Hamamelis virginiana L. ihre bon fadenförmigen Blumen: 
blättern gebildeten Blüten, welche freilich unſcheinbarer als 
die der anderen Gattung find, aber durch die jpäte Blüte: 
zeit dem aufmerkjamen Beobachter die Frage abnötigen, in 
welcher Weije jih der Prozeß der Ausbildung der Samen 


*) Engler: Prantl führt deren 18 und eine zweifelbafte auf. 
$. Ned, 


berurjachen. Die Blätter der Hamamelis virginiana jind 
den Blättern der Haſelnuß ähnlich, jedoch durch die zwei un: 
gleihen BlattHälften charakteriitifch, die Blätter bleiben ſehr 
lange, bis zum Eintritt der Fröſte, am Strauch hängen, ihre 
Geſtalt ijt verkehrt eiförmig bis rhombiſch-elliptiſch, der 
Blattrand grob geferbt. Im jugendlichen Zujtande find die 
Blätter auf der Unterſeite behaart, mit kurzem Blattjtiel und 
zwei großen, lanzettlichen Nebenblättern verjehen. 

Die virginiſche Banbernuß findet fi als banmartiger 
Strauch in Höhe bis zu 5 bis 6 m zahlreich in den Wäldern 
des atlantiichen Nordanterifa, bon Canada bis zum mexis 
fanischen Meerbuien, öjtlich vom Miſſiſſippi begrenzt, und üt 
dort als Witch Hazel (Wüngfchelrute) bekannt. Die Blätter 
und Rinde derjelben finden medizinische Berwendung.*) Nicht 
anſpruchsvoll, gedeiht die Zaubernug in jedem nabrbaften 

*) Sie enthalten nah Cheney ein verjeifbares Wachs, grünes 


Harz, Tannin und Zucker, jedod feine Ayjtallifierbare —— ae 243 
| . Ned. 
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Boden, zeigt einen regelmäßigen Wuchs und wird durch 
Ausfäen ber Samen, welche aber erjt nach einem Zeitraum 
bon einen Jahre keimen, vermehrt. 


739 
Allgemeine Sarlenban-Ansftellung in Hamburg 1897. 


vn. 


Inmitten der Wandelhallen, zwiſchen den berrlichjten 
Erzeunniffen der Blumenbindekunſt einerfeitS und der 
delorativ hervorragenden Ansjtellungsballe der Firma 
5. 8. Stüeben, Hamburg, andererfeits, befindet fich die mit 
wafferdichter Leinwand überdachte Halle für die gärtnerifchen 
Pläne und Zeichnungen. 

Es bietet fich in diefer Halle dem Ange des Beſchauers 
eine reiche tyülle von Gartenplänen 2c. dar, die int allgemeinen 
eine große Summe bon ernftent Fleiß amd fachmänniſchem 
Können repräfentieren, wenn allerdings auch nicht zu leugnen 
iit, daß von der großen Menge des Gebotenen wohl ein 
nicht geringer Teil bejjer in der Zeichenmappe des betreffenden 
Ausjtellerd geblieben wäre. 

Eine ähnliche Empfindung fcheinen auch die Herren 
Preisrichter bei Prämiierung der Arbeiten gehabt zu haben, 
da diejelben in Anbetracht der großen Zahl bon Medaillen, 
die ihnen für diefe Abteilung der Austellung zur Verfügung 
ftanden, doch nur einen geringen Gebrauch hiervon gemacht 
haben. — Ach kann nun diefe Hier geübte, feharfe Eenfur 
volljtändig billigen. möchte mir aber zu bemerken erlauben, 
bob durd) die faſt üppig zu nennende Berteilung bon 
Medaillen, Ehren: und Geldpreifen in den anderen Ab— 
teilungen der Ausſtellung dieſe Abteilung für Pläne 2c. 
entschieden zu kurz gekommen iſt. 

Es gehört doch ohne Frage eine größere Sunme bon 
Nachdenken, Arbeit und Fleiß basu, den Plan eines Parks 
oder Gartens nebit Nivellementszeichnung, Bepflanzungsplan 
Li Kojtenanfchlag auszuarbeiten amd ſauber zu Papier zu 

ringen, 
träftigen, reihblühenden Exemplaren auszuſtellen! 

Es it zu beklagen, daß unter den ca. 90 Ausitellern 
diefer Abteilung für Pläne nur etiva 7 oder 8 Ausländer 
dertreten find, weiche Hd aus der Schweiz, aus Belgien, 
Frankreich und Ojterreich refrutieren, und die fo wenig Gutes 
zur Schau gejtellt haben, daß auch feine einzige diefer Arbeiten 
prämiiert worden ilt. 

Die für die Pläne ausgefegten Prämien beitanden 
anfangs aus folgenden Preifen: Der 1. Preiß war eine 
große filberne Medaille und 100 928. der 2. Preis eine fleine 
filberne Medaille und 50 ME. und der 3. Preis eine große 
broncene Medaille und 50 ME — Man ift aber Hiervon 
abgefommen — aus weldhen Gründen weis ich nicht — md 
bat die Geldpreife gänzlich fallen laſſen, Dafür aber bie 
Medaillen erhöht, fo bab ber 1. Preis jett elite große goldene 
Medaille, der 2. Preis eine Eleine goldene Medaille und der 
3. Preis eine große filberne Medaille tt. 

Es würde den Rahmen diefer Abhandlung wohl weit 
überfchreiten, wollte Ich die einzelmen ausgejtellten Pläne, 
Zeichnungen 2c. einer kritifhen Betrachtung unterziehen. Ich 
kann mich daher nur darauf beſchränken, eine kurze Üüberſicht 
der einzelnen Stonkurrenzen zu geben und im Anſchluſſe 
hieran die beiten und beſſeren Urbeiten mit einigen kritifchen 
Bemerkungen zu begleiten. 

Die von Komitee anfgejtellten Konkurrenzen waren folgende: 

a) Für landfhaftlie Anlagen: Für die beiten 
Zeichnungen und Erläuterungen, welde die Auffaſſung 
des Autors über zu entiverfende Gartenpläne bar: 
jtellen. Die Bläne müjjen im Maßſtab 1:200 auf 
geſtellt fein. 

In dieſem Wettbetverb wurde der 1. Preis niemand 
zuerlanıt. Den 2. Preis erhielt Chr. Brügmann, Garten 
Ingenieur, Grop-Flottbet bei Hamburg und den 3. Preis 
M. E. Herder, Garten-Ingenieur, Hamburg. Die Pläne 
beider Ausjteller find ſehr fauber ausgeführt und gut durch» 
dacht; nur ſcheint mir bei Zeichnung der Pläne des Herrn 
Brügmanı zu viel Wert auf recht buntfarbige Ausführung 
der Blumenbeete gelegt worden zu fein, was das Bild der 
Anlage unnötig unruhig macht, da man durch Farbenkleckſe 
ja do kaum ein nur annähernd zutreffendes Bild der 
Farbenwirkung eines Blumen: oder Teppichbeetes zu geben 
im jtande iſt. — 


al3 beijpielsweife eine Gruppe Pelargonien in 


b Für regelmäßige Sartenanlagen: Tür die beiten 
eichnungen und Erläuterungen, welche die Auffajlung 

des Autors über zu entiverfende Gartenpläne daritellen. 
Die Pläne müſſen im Mapjtab 1:200 aufgejtellt fein. 

Auch bier wurde feiner Arbeit der 1. Preis zuerteilt. 
Den 2. Breis erhielt M. E. Ferber, Hamburg, den 3. Preis 
Q. Klee, Garten-Architekt, Rinteln a. d. Wefer. Beide Arbeiten 
waren fauber und geſchmackvoll ausgeführt. 

c) Objtgartenanlagen. 

- 1]. Für den beiten Plan nebſt Erläuterungen eines OBbits 
gartend von 2000 Duadratmetern Größe, mit Obit- 
bäumen in Hochſtämmen, BZiverg: und Spalierfornt, 
ſowie mit Beerenfrüchten, Spargel und feinen Kraut—⸗ 
gemüfen bepflanzt, mit Auswahl der Sorten, welche 
für einen Haushalt Hd beſtens eignen. Bei dem 
Tafels und Wirtſchaftsobſt muß außerdem angegeben 
fein, in welder Form die betreffenden Sorten zu 
pflanzen find. 

Hier erhielt die Arbeit bon M. E. Ferber, Hamburg 
den 1. Preis, welche ſich neben jchöner Ausführung durch 
eine leichte Uberjichtlichfeit und praktiſche Plageinteilung des 
Obſtgartens vorteilhaft dor den anderen Arbeiten auszeichnete. 
Die leichte ũberſichtlichkeit beſtand darin, daß ein langatmiger, 
beigebängter Erläuterungsbericht vermieden var, die Namen 
der Objts und Gemüſeſorten vielmehr glei) in den Plan ant 
betreffenden Standorte eingejchrieben waren. — Den 2. Preis 
erhielt F. M. Fünſterer, Kunjtgärtner, Hamburg, ud den 
3. Preis Walter Bönide, Gärtner, Delitjc) =: Leipzig. 
Die Pläne der letzten beiden Herren waren fauber und hübſch 
gezeichnet und durch zahlreiche, mit großen: Fleiß gezeichnete 
Spalierformen eriveitert worden. 

2. Für den beiten Plan nebſt Erläuterungen eines 
Dbitgartens von 1000 Quadratmetern Größe, 
jedoch das Kern- und Steinobft lediglid) als Tafelobit 
in Bwergform gepflanzt, fonjt unter denjelben Bes 
dingungen tie unter 1 
Der 1. Preis wurde feiner der Arbeiten zuerteilt. 

Den 2. und einzigen Preis erhielt Walter Pönicke. Dieſer 
Blan war lobenswert durch feine ſaubere technische Ausführung. 

3. Für den beiten Plan eines fombinierten Objt- 
und Gemüfegartens von 3000 Quadratmetern Größe 
mit Angabe der Auswahl der Urten, ſowohl des 
erforderlihen Tafel- und Wirtſchaftsobſtes und der 
dafür geeigneten Form, als auch mit Einteilung der 
Gemüſefelder, Angabe der bejtgeeigneten Arten und 
deren Fruchtfolge. 

Trotz der nicht geringen Beteiligung an dieſer Konkurrenz 
hat die Jury die beiden erſten Preiſe nicht zur Verteilung 
gelangen laſſen, ſondern nur den dritten Preis Herm. 
Schmidt, Gartentechniker, Nieder-Schönhauſen bei Berlin, 
zuerkannt. 

Für den Wettbeiverb, Entwurf einer größeren arf 
anlage don mindeſtens 5 Hektar Größe nad) gegebener 
Situation und Erläuterung, waren ebenfall® zahlreiche Arbeiten 
eingeliefert worden, bon denen zwei Arbeiten von Heinr. 
Schöne, Landichaftägärtner, Hamburg, den eriten und 
ziveiten Breis erhielten. Diefe Bläne zeichneten Hd) befonders 
durch Schöne und lodere Pflanzengruppierungen und geichnads 
volle Wegeführungen aus, wenn auch die Zeichnung der 
Gruppen im allgemeinen eine gefällige und leichte Ausführung 
derniffen lieg. — Den dritten Preis erbielt Fritz Schulze, 
jtädt. Gärtner, Friedrichshain-Berlin. 

Im Wettbewerb, Entwurf für Einridtung eines in ber 
Borftadt belegenen Billengartens nad gegebener Situation 
und Erläuterung don mindeſtens 11/2 ha Größe, erhielt 
Paul Schindel, Tandfchaftögärtner, Bad Eliter in Sachſen, 
ben erjten Preis, Felix Hartrath, Obergärtner, Wiesbaden, 
den zweiten Preis und Ernft Schulz, Gartentechnifer, 
Friedrihsberg- Berlin, den dritten Preis. Alle drei Arbeiten 
zeigten neben vorzüglicher techniſcher Ausführung ein großes 
fachmänniſches Können. 

Außer PBrogranın wurden noch folgenden Arbeiten 
Auszeichnungen zuerfannt: Chr. Brügmanı, artenbaııs 
Ingenieur, Gr.Flottbeck 0. Hamburg, erbielt für ben beiten 
Plau zu einem Borgarten einen EhrenpreißS bon 100 ME. 
Diefe fleißige Arbeit enthält auch einige vecht hübſche, in 
Aquarell fauber gemalte, perfpektivifhe Gartenanſichten. 

Für die bedeutendjte Ausjtellung bon Plänen ſelbſt 
ausgeführter Sartenanlagen erhielt die rühmlichſt bekannte 
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Firma Gebrüder Siesmayer, Bodenheim 6. Frankfurt a. M. 
einen Ehrenpreis bon 100 ME. Die Pläne, vielfach mit fehr 
fhönen Zeichnungen aufrechter Pflanzengruppen verſehen, 
zeigen die Hand des Meijterd. Ebenfo geben die zahlreichen 
photograpbifchen Anfichten von landfchaftlic) Schönen Partien 
be8 mit Hecht weltberühmten PBalmengartend in Frank— 
furt a. M. und anderer von der Firma ausgerührter Unlagen 
ein Bild der großartigen Leijtungen auf dem Gebiete der 
Landichaftsgärtnerei und der enormen Rührigkeit der 
Gebrüder Siesmayer. 

Für cine bedeutende Leitung erbielt F. &. Hölfcher, 
jtädt. Obergärtner, Harburg, eine große filberne Medaille. 
Diefe Arbeit jtellt ein Projekt zur Umgeftalting des Schwarzen 
berges bei Harburg, eines ſiark bewaldeten und hügeligen 
Terrains dar. Es iſt dies eine febr mühevolle und fach— 
männiſch hervorragende Arbeit, welche auch noch durch ein 
kleines Gipsmodell der ganzen Anlage in überſichtlicher 
Weiſe veranſchanlicht wird. 

Außer Wettbewerb hatte noch u. a. Staͤdtgarten-Direktor 
Jul. Trip, Hannover, in gewohnter Weife VBorzügliches 
ausgeitellt. Neben reizenden photograpbifchen Anfichten jelbit 
ansgeführtev Anlagen war ein Plan zur gärtnerifchen 
Sejtaltung beg Hofes bor dem Sclojje Sr. Durchlaucht des 
Fürſten von Schaumbdurg:Lippe in Büdeburg ausgeitellt, 
der in peinlichht fauberer Ausführung ſehr geſchmackvolle 
Teppichbeetanlagent zeigte. 

Unter dei nicht prämiierten, ausgeitellten Plänen und 
Zeichnungen möchte ich doch nicht unterlafjfen, einige Arbeiten 
zu erwähnen, die recht gute Leiltungen aufzınveifen babeıt. 
So namentlich die Pläne von Ni. Köhler, A. Haack Nachf., 
Landichaitsgärtner, Berlin; Friedrich Büchi, Gärtner, 
Wintherthur, Schweiz; C. Heide, ſtädt. Obergärtner, Aachen; 
Moritz Richtſteiger, Gartentechniker, Niederhaßlau bei 
Zwickan; ferner noch die Pläne von Ang. Langenbuch, 
Obergärtner, Lübeck; H. Hildebrandt, Gärtner am botaniſchen 
Garten, Hamburg, u. a. nt. 

Zum Schluß ſeien noch die ausgeſtellten Entwürfe don 
Gewächshäuſern aller Urt erwähnt, welche jedoch zum großen 
Zeile außer Programm waren. Der Wettbewerb lautete: 
Für die beſte Konjtrultion von Weinhänfern Namentlid) 
wird Wert auf praktifche Lüftungsanlagen gelegt. Dieſelben 
müſſen durd) Übertragungen gleichmäßig reguliert werden 
fönnen. Die erforderlichen Heizungsanlagen müſſen ebenfalls 
angegeben und erläutert fein. — Der erite Preiß eine große 
filberıtre Medaille, der zweite Preis eine kleine filberne 
Medaille. 

In diefer Konkurrenz, die nur wenig umſtritten var, 
erhielt Ed. Bimmermann, Fabrik für Gewächshausanlagen, 
Altona, den eriten Preis. Ausgeſtellt hatten außerdem noch 
Schott, Breslau, Höntfh & Go, Niederjedlig: Dresden, 
Anguſt Thiemel, Brieg, und Joh. Heydorn, Kl.Flottbeck 
bei Hamburg. 

Außer der großen fildernen Medaille erhielt Ed. Bimmer: 
manu noch für das bejte Projekt zu einer Privat-Treibhaus—⸗ 
anlage den Ehrenpreis bon 300 926, gejtiftet von Herrn 
Franz Schröder, Hamburg. M 


Hamburg. 


—. Kleiners Mitleilungen. S— 


Eine der beften Zwergobfiformen ift unſtreitig die Palmette 
mit fehrägen Zweigen, durch deren Formierung bejonders 
die ſtarken Holzwucherungen bekämpft werden md fo dem 
Hauptzweck der Zwergobſtform, Schönes und gleihmäßiges 
Fruchtholz und Früchte zu erzeugen, Vorſchub geleijtet 
wird. Dieſer Form liegt der Horizontalkordon zu Grunde, 
deſſen Leitzweige ſich nach einer beſtimmten Länge wieder 
der Mitte zuwenden. Durch die meiſt horizontale Lage der 
Triebe wird einer allzuſtarken Holzentwickelung entgegen— 
gewirkt und die Fruchtholzentwickelung beſonders unterſtützt. 
Auf beſonders kräftige Entwickelung der unteren Etagen iſt 
ebenfalls zu ſehen, und erfolgt die Anzucht der Form 
folgendermaßen: Wie ſchon geſagt, nehme man als Grund— 
form einen gut entwickelten zweiarmigen Horizontalkordon, 
deſſen Arme 20 em über Erdhöhe vorhanden ſind. Die 
Endtriebe biegt man nun 1mmnvon der Achſe entfernt ſchräg 
nach innen im Winkel von 450 und ſorgt durch langen 


E. Heſtermann. 


Schnitt für gute Fruchtholzbekleidung. Den aus der letzten 
Biegungsſtelle entſtehenden neuen Zweig leitet man wieder 
in Halbkreisform herum und bringt ihn ebenfalls bei 40 cm 
Etagenentfernung in ſchräge Richtung und fo fort. Die 
legten oberjten Triebe leitet man borlzontal und verbindet 
fie durch Ablaktation. Iſt die Form vollendet, fo zieht mat 
aus dem Kurzholz des Horizontalfordond die zur 1mteren 
Raumanusfüllung erforderlihen fchrägen Zweige. Fehlt 
irgendbivo das Gleichgewicht, fo ſchneide man die jtärfere 
Seite auf minder gut ausgebildete Holzaugen ſcharf zurüd. 
Fehlende Zweige find durch Kerbſchnitte ind Holz (in Februar 
und März) fiber dem betreffenden Auge zu erwirfen. Bei 
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der Formierung ſind die letzten Endtriebe infolge ihrer 
günſtigen Stellung auf weniger gute Holzaugen zurück— 


zuſchneiden (lang), damit die inneren Vertikalzweige nicht 


überflügelt werden. Dieſe Form iſt beſonders für Kernobſt 
zu empfehlen, und wird die Mühe der Arbeit durch den 
Ertrag fchöner und großer Früchte wohl ausgeglichen. Als 
Unterlage zur Beredelung für Apfel diene Douein, für Birnen 
Quitte. Sorten, bie jedoh auf Quitte ſchlecht oder gar nicht 
wachfen, wie Regentin, Forellenbirne, Napoleons Butterbirne, 
Winter-Dehantbirne, gute Graue und andere, müſſen auf 
MWildling veredelt werden. F. Schulz. 


— Bücherfhen. — 
Geſamtbeſchreibung der Kakteen (Monographia Cactacearum), 
von Profeſſor Dr. Karl Schumann, mit einer kurzen 
Anweiſung zur Pflege der Kakteen von Karl 
Hirſcht. Verlag bon J. Neumann, Neudanını. 

Die vorliegende dritte Lieferung dieſes empfehlenswerten 
Werkes enthält den Schluß der Gattüng Cereus, den Schlüſſel 
zur Beſtimmung der 25 gefannten Arten der Gattung Pilo- 
cereus ımd die Befchreidung bon zunächſt 21 Arten diefer 
Gattung. Schr intereffant ift, was in der betreffenden 
Lieferung über die geographifche Berbreitung bon Cereus 
grandiflorus Mill. gefagt ift: Bis in die Gegenwart wurde 
als die Heimat der „Königin der Nacht” oder „Königin 
der Blumen“ en de la noche oder de las flores) 
noch nah Rinne Samaila und Beracruz genannt. Am 
letzteren Orte wächft fie vereinzelt an alten Gemäuern, bier 
ijt fie ebenfo wie auf Lavdafeldern zwifchen Weracruz und 
der Tierra Templada in Mexiko und auch in Sonora fiher nicht 
beimifch; auch Jamaika und die Karaiben dürften nicht als 
ihr Baterland gelten. In neuefter Beit, erjt gegen Ausgang des 
Jahres 1395, Dat Herr Kaufmann Emil Heefe in heipen 
Schluchten der Republik Haiti alle Bäume und Sträucher 
bis in die Mangrove hinein damit bededt gefunden. E. C. 


„Berein deutfher Gartenkünftler“. 
Neuangenteldete Mitglieder: 

Slashoff, 3. in Firma Neuhaus & Eo., Fabrik für Des 
wäſſerungsanlagen durch Pulſometerbetrieb, Luckenwalde 
(Filiale Berlin SW. Wilhelmſtraße 143). 

Waldecker, Robert, Gartenarchitekt, Frankfurt a. M., 
Vogelsburgſtraße 6. 
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Ar. 36. 


s Deitfehrift 


Sartenbau ms Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Sartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
DE — Verlag: J. — — 


XV. Jahre. 








Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | | Anjertionspreig: 
Bu beziehen durch die Boft (Nr. 8038 der Poſt⸗ | Neudamm, für die dreigeſpaltene Petitzeile 25 Pfennige. 
zeitungspreislifte), von ber Berlagsbudhandlung | Bei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und dur jede Buchhandlung im Bierteliadre: , Sonnabend, den 4. September 1897. | und — 15 Pf. pro Zeile ohne Kabatt. 
Abonnement für 2 ME. 50 Pf. | eilagen nad) Übereinfommen. 











Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden fämtli honoriert; — — zum doppelten Satze. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor mod nah Abdrud anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafrehtli verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich Koknumeranbo zu Quartaldanfang. 














3 n alt: Erlänterungäbericht au dem mit dem eriten Preiſe getrönten Entwurf zur Anlage ı eines öffentlichen Stadtgartend in YAeovil 


(Somerjetihire, Engl.). Bon FW. Meyer. — Goldruten. Bon E. Sprenger (Schluß) — Pflanzen der Viftoria:Uera. Bon 
E. Goeze. — Hann man mit der Tomate die Blattläunfe befämpfen? Bon Karl Fetiſch. — Bücherſchau. — „Berein deutjher Garten: 
fünftler“. Neuangemeldetes Mitglied. — Perfonalien. 





Pomologiſches Inſtitut Reutlingen. 


GürtnerLehranſtalt, Baum—-, — waq Ziergehöl;· 


3) Beginn der verihiedenen Lehrkurje: Jahres-KRurſus: Anfang Oktober. 
Frühjahrs-Baumwärter- und Sommer-Kurſus: Anfang März. 
Statuten der Lehranitalt, jowie Preisverzeichniffe über die in den ausgedehnten 
Baumschulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüfe: und Blumen-Sämereien, Garten: 
geräte u. ſ. w. gratis und franko. 





Der Direktor und Beſitzer: Fr. Lucas. 


Über 1000 Bildertafeln u. Kartenbellagen. 
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Thüringer Grottenſteine, 





























13 Stonkurrenpläne | 











fhöue Farben und Formen, M EYE RS — — ° 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Mafferfälle. = Soeben erscheint = = 
Neelle Ware! Billigfte Preife! in 5., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: | Š 
Iluftrierte Preisfifte frei! ° | 
C. A. Dietrich, Hoflicferant, „1272 Hefte 17 9— 
11) Elingen bci Greufßen. =. — in n Halb- = 
aa KON I in: 
eiI? 7 Bände `g 5 
I 7— je ° 10 ME. | 35 
° — | ——— 
8 Probehefte und Prospekte gratis durch 
Mk. =s ° — — LEXI KO N 
& — * 
73) =) Georg Berndt, chem. Erz. Breslau. Berndt, chem. Erz., Breslau. @ | Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 
q 


Zimmern barten-Verpachtung. 


Greussen zur Anlage eines parkartigen Friedhofes 
> in Thüringen. in Düſſeldoef (Ehromo-Lithographie) nut Die talt Sanatoriw ig ar 
* Tert. Preis gebunden Mk. 12,50. heilanstalt Sanatorium Buchheide 
———— G rottensteine, H. Kronenberg’iche Buchdruderei, (Straussensruh) in Pinkenwalde bei 
(Grottenbauten, Helsenbanten ei Düfeldorf. Stettin soll verpachtet werden. 








Gärtnerwohnung im Park, reiche 


YBrobenummern der 


Wintergärten, Cascaden eit. , " e Obstanlagen, Baumschulen, einige 
Scizzen. Preise & Referenzen frei. „Monatsfcrift für Kakteenkunde“ | Morgen Ackerland. Näheres durch 
verjendet auf Verlangen den Besitzer Dr. Colla. (83 

Dereinsmitglieder hohen Babatt! | y. Neumanns Yerlagsbughandlung, Neudamm. 





Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfder | Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 


Gartenkünftler“. 


Seden zeiten Montag int Monat findet eine allges 
meine Berfammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nädtte Berfanmlung it am 

Montag, den 13. September 1897, abends 7 An 
im Bereinslofale in lub der Landivirte, Berlin SW 
Binmmerftraße 90/91 

Tagesordnung: 

. Seichäftliches. 

. Beiprehung des Programms für den Friedhofswett— 
bewerb zu Sicl. 

. Die Gartenanlagen der Stadt Poſen (Referent: Herr 
Städt. Sartenintpeftor Yintelmann). 

. Das Verhalten der Koniferen gegen Witterungseinflüfie 
nad) einer Broſchüre des Herren Cordes (Referent: 
Herr Stadtobergärtner Clemen). 

5. Berfchiedenes. 


„Berein deutfher Gartenkünfller“. 


Bekauntmachung. 
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man Gartenkünſtler wolle man gefäligft an ben zeitigen Schrift an den zeitigen Schriftführer, 


>» 8 DB» 








Se in Weftfalen zum 1. Oftober 
oder etwas fpäter ein unverbeirateter, 
Befheidener, gewandter, Teldftthätiger 
Gärtner, der außer jeinen Obliegenheiten 
als Bärtner — Gewächshaus nicht bor: 
handen — die Dieneritelle in dem Eleinen 
Haushalt — Feine Kinder — zu über: 


nehmen Dat. Nur folde mit ganz vor 
züglichen Atteften wollen fi) melden. 
Andere Bewerbungen bleiben unbeant— 
wortet. Zeugniffe und Gehaltsanfprüche 
(neben freier Station erfl. Wäfche u. als 
Diener Livree) unter Nr. 79 befördert 


die Erpedition der „BZeitichrift für Garten: 
Dou ımd Gartenkunſt“, Neudamm. 


Suche a. fofort. Antritt einen flotten 


»Plangeicdner. 
Offert. nut Gehaltsanfprüden u. — 
zeichnungen erb. (81 

Arthur Wichulla, Garteningenieur, 
Königsberg i. Pr. 


SENSE 
ISS 


Zandfhaftsgärtner, 


tüchtiger Planzeichner, Abfolvent einer 
höheren Lehrauſtalt, 


mit nur beiten 











J. Neumann 


Soeben erſchien: 


Die Champignonskultur 


in ihrem ganzen Alınfange. 
Die neueften wiffenihaftlihen u. prafttiihen Erfahrungen berüdjichtigend. 


Aus der Praxis gefhöpft. 


Zweite, weſentlich vermehrte Auflage mit 94 Abbildungen. 


Preis kartoniert 3 Mark. 


Zu beziehen genen Einfendung des Betrages franko, unter Nach: 
a mit Portozujchlag. 


Alle i nehmen Bertellungen entgegen. 


—— — — I Er ===eee=s=esseees=ceceeeceek 
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»erfonalia. — 

Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft N da II. 9 

Ge $f aii san: M unb Gartenbau, Forft⸗ und Jagdweſen, eudan il Gü 
I 


tióten. Der Jahresbeitrag, der 10 ME. beträgt, wofür das 
Bereingorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schatzmeiſter, Herrn Landſchafts⸗ 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 
Der Borftand. 


— &nsftellungswefen. — 


Allgemeine Sartenban: Andftellnng in Samburg 1897. Wie 
bie Ausftellungsleitung mitteilt, haben die an dem Beſuch dev Austellung 
am 29. Mai beteiligten Mitglieder be$ Bundesiates und Reichstages zur 
Verhätigung ihres Dankes fir die Freude, die ihnen ber ſchöne Park uno 
die ausgeftellten Blumen damald gemacht baben, den Komitee cinen 
Ehrenpreis don COO VIE. zur Verfügung geflellt, dev demienigen beutídien 
Obftzüchter verlichen werden fol, dev auf dev großen Obitausftellung 
Ende Scptember die hervorragendſten Leiitungen bietet. 


— Kataloge. — 


(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


Tempelhofer Baumſchulen bei Berlin (Obergärtner Gaude), Obſl⸗ 
und Ziergehölze, Koniferen und Roſen. 
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dem Bücher gewidnel. 
Für den Erfolg Berechnet. 


Von Ernst Wendisch. 
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J. Neumann, Heudamm. 
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Gartenbau und Gartenkunft. 


Nachſtehende vorzügliche Werke offeriere id) in je einen Eremplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreifen: 


Zeugniffen, fucht Stellung in einer v. Biedenfeld, Blumiften-Almanah . Fe 
Stadtgärtnerei oder größeren Land: Petzold, Die Yandihaftögärtnerei, 2. Aufl, mit 6 Figuren und 

ſchaftsgärtnerei. Probezeichnungen u. 35 landſchaftl. Anfichten, nn nen, Prachtband, fir „ 13,— 

Zeugniſſe zur Einfiht. Gefl. Offert. Jäger, Lehrbuch der Gartentunft, fein ga DIE. 4, — 
unt. L. A. 82 bef. ó. Exp. b. „Ziſchr. --— , Die Berwendung von Gehölz, fumen und Raſen in der 

f. Gartenb. u. Gartenk.“, Neudanini. Gartenkunſt (neu) . „ 2,30. 
— — Gartenftunft und Gärten sonft und jetzt, 25 Abbildgn. — geb., 

aa AR ua nn für š U „ 13, —. 

š ° undeshagen, Anatomie, Chem ëmuš u. Boyfiologie der Bilanzen, geb. . l,—. 
Dermifchte Anzeigen, Falke, Der Garten, feine Kunſt und Sunftgeichichte, geöunbent in 

6 „on nn DE. 2+ * I x 122 s 
* „Hamburger @arten: und Iumenzeitung“, berandg. bon E. 0t °, 

Der feldmäßige Gartenbau Jahrgang 1873 u. 1874 „3,50. 


bon N. Herrmann, Königl. Garten-In⸗ 
ſpektor und Direktor der * und Ges 
möüfe s Konfervenfabrik in ettenheim. 
Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 
Bu beziehen bon 
J. Neumanns Berlagsduhhandlung 
Yeubamm. Y Í 


preiſes. 
Nachnahme mit 


machen. 


ortozuſchlag. Bei einer 
Lieferung auch unter Nachnahme franko. 


Da von allen dieſen Werken nur ein Sranplar ant ! Cager iſt, bitte ich 
die Herren Intereſſenten um —— Beſtellung unter Anga 
Lieferun 


e des Autiquar— 

ng des Betrages franto, ud 
eftellung über 15 ME. erfolgt 

— Anſichtſendungen kann ich nicht 


J. Neumann, Yendamı. 


erfolgt gegen 
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&rläuferungsbericht 
zu dem mil dem een reife gekränten Entwurf zur Anlage 
eines öffentlichen Stadigartens in Heovil (Somerfetfhire, Engl.). 
(Hierzu ein Plan.) 


Berfafier 5 W. Meyer, Landichaftsgärtuer und Gartens 
architekt der Firma Robert Beith & Son, Ereter, England. 


De Zerrain für die geplante Anlage iſt eine 
etwas über drei engliiche Acres große Wieſe 
und bejteht aus einem Dreied, deſſen ſüdliche Seite 
ungefähr 4 m tiefer liegt al3 die nördlicdye Spite. 
Die Anlage ſoll nicht allein den Bewohnern der 
angrenzenden, meiſtens mit Gärten umgebenen 
Villen eine angenehme Aussicht bieten, fondern joll 
anch dazu dienen, dem Publikum der nahegelegenen 
Stadt Yeovil einen zwar Kleinen, aber angenehmen 
Erholungsort zu Schaffen. Für deutſche Verhältniffe 
würde vielleicht manches zu Ändern fein, aber ber 
Plan stellt eben enylijche Berhältniffe dar. In 
Deutſchland würden mehr Schatten, mehr Fühle 
Sitze und vor allen Dingen eine Reſtauration er: 
forderlich fein*), aber die Engländer haben es noch 
nicht ſo weit gebracht, daß ſie ſich herablaſſen, im 
Freien zu eſſen und zu trinken, wenigſtens nicht 
im eigenen Lande. Selbſt Konzerte in öffentlichen 
Gärten müſſen „trocken“ verlaufen im Lande der 
Freiheit, und die einzige und allgemein gebräuchliche 
Zerſtreuung bejteht in einer einem Leichenzug ähn— 
lichen Bromenade de3 Publikums um das ber 
Muſik-Kapelle zunächft liegende Raſenſtück herum. 
Auf dem Hier illuftrierten (ane ſoll der das 
mittlere, elliptifche Raſenſtück umziehende Weg zu 
genammten Zwecke dienen und den Jo beliebten 
Rundgang ermöglichen. 

Hördlich gelegen von dem eben evwähnten 
mittleren Rajenjtüde ift der Muſik-Pavillon (Bande 
ſtand) mit davor liegenden, teils offenem, teils durd) 
Linden befchattetem Konzert: Plaß, für Stühle De: 
ſtimmt. Rechts und links von diefem Plage uno 
etwas entfernt davon find Geräte-Schuppen und 
eine Bedürfnisanftalt vorgejehen md durch An: 
pflanzung von großen, immergrünen Gehölzen, wie 
Quercus Tlex, Cupressus macrocarpa, Pinus 
insignis DC., völlig verdedt gedacht. 

Da die Anlage ſowohl in der Ausführung, als 
auch in der Unterhaltung wenig Eoften foll, jo ſind 
nur wenig Blumenbeete beabjichtigt. Niedrig ge: 
baltene Beete find nur in der Nähe des Konzert: 
Platzes. Die großen, Ereisfürmigen Beete im öſt— 
lihen und weftlichen Zeile der Anlage ſollen mit 
Georginen oder Canna bepflanzt werden, und 
zwiſchen dieſen fol ein Zeppich von niedrigen, ini 
Frühling blühenden Pflanzen die Erde gänzlid) 
bededen. 

Das halbkreisförmige, große Beet in der Nähe 
des ſüdweſtlichen Einganges fol mit winterharten 
Stauden in reiher Auswahl gefhmüdt werden. 
Die hier auf dem Rufen Jihtbaren Einzelpflanzen 
find als Yucca recurva gedadt, und als Hinter: 
grund für die Stauden ſoll die Mitte des umfang— 
reihen Beete3 mit einigen guten, immergrünen 

*) Auf fold, Kleinen Stadtpläten iſt auch in Teutfchland 
wohl felten eine Reſtauration zu finden. D. Med. 


Zeitſchrift für Garteubau und Sartenfunft. Nr. 36. 1897. 


Zierſträuchern, wie Choisya ternata, Diplopappus 
chrysophyllus, Escallonia sanguinea u. a. aus— 
geftattet werden. | 

An die Oſtſeite des größeren, ſchon oben ev: 
wähnten Raſenſtückes jchließt Rd eine dreiedige, von 
Wegen begrenzte Gruppe an, welche gänzlich mit 
Rhododendron bepflanzt werden fol. Die übrigen 
Pflanzungen jollen vorwiegend aus ganz u 
Zierſträuchern beftehen, um in feiner Weife b 
Ausfiht zu behindern. Das Klima des Südlichen 
Englands geftattet ja eine fehr reihe Auswahl 
auch von ſolchen Pflanzen, welhe in Deutichland 
faum unter Dede den Winter aushalten. Hierher 
gehören u. a.: Cistus ladanifer, C. crispus, Abelia 
rupestris, A. floribunda, Escallonia macrantha, 
Caryopteris mastacantha, Rhaphiolepis ovata, 
Arbutus Unedo, Veronica Traversu, V. salıcıfolıa 
und viele andere. Auch eine Gruppe von Bam— 
bufen Ut vorgejehen, ub unter den zur Verwendung 
gelangenden Arten find Phyllostachys aurea, Ph. 
nigra, Arundinaria nitida, A. japonica, Thamno- 
calamus spathiflorus und andere, welche Bd als 
vollig winterhart erwiejen haben und, beſonders in 
„Jadoo“ gepflanzt, ſehr ſchnell anwurzeln. 

In der nordweſtlichen Ecke der Anlage zeigt 
der Plan zahlreiche Sitzbänke, welche durch paſſende 
Pflanzung geſchützt werden ſollen. Gerade von 
dieſer Stelle aus kann der Beſucher eine ſich meilen— 
weit erſtreckende Fernſicht auf parkartige Wieſen 
und bewaldete Berge (in ſüdlicher Richtung) ges 
nießen. Dieſe Ausſicht wird nicht behindert, ſondern 
erhöht durch die an der ſüdweſtlichen Grenze der 
Anlage ſichtbare Pflanzung, weil dieſe letztere aus 
ganz niedrigen Zierſträuchern beſtehen ſoll, die 
wohl die Straße, nicht aber die parkartige Umgebung 
verdecken, wodurch letztere in die Anlage hinein— 
gezogen worden iſt und, von gewiſſen Punkten aus 
T AU als Zeil derfelben erſcheint. 

Die ganze Anlage ſoll mit einem meterhohen, 
eiſernen Gitterzaun umgeben und abends goes 
ſchloſſen werden. Nur der lange, außerhalb des 
Zaunes liegende, gerade Weg an der nordöſtlichen 
Grenze, welcher zwei wichtige Straßen miteinander 
verbindet, ſoll auch nachts dem Publikum offen 
ſein. Eine innerhalb des Zaunes zu pflanzende 
Reihe von Alleebäumen wird den genannten Weg 
beſchatten, ohne den freien Durchblick zu hindern. 


Goloͤruten. 


C. Sprenger, Handels- und Landſchaftsgärtner in 
San Giovanni a Teduccio bei Neapel. 
(Schluß.) 

Z Ji man ſieht, ift die 29 der Goldruten zu groß, 
ER’ md wenn man Sammlungen, wo fie alle 
Raum finden können, ausschließt, fo muß man fie 
zur allgemeinen Kultur jehr reduzieren und mag bie 
ſchönſten und beiten wählen. Dieje find nicht nur zur 
Bepflanzung der genannten Pläße in den Gärten 
wertvoll, ſondern liefern vor allem auch ein Vaſen— 
material von ausnehmender Schönheit und Haben 
ſomit auch fir den Schnittblumengärtner Wert. 
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Für Kleinere Gärten, zur Topfkultur und zu Eleinen 
Gruppen find fie befonderg brauchbar. 


Solidago nemoralis, missouriensis, cantoniensis, 


ciliaris, fragrans, gracilis, sempervirens und 
Virgaurea. “Diele ſtammen fäntlich, mit Ausnahme 


der dritten, bie aus China ſtammt, und dev letten, 
unferer guten alten Herbſt-Flurblume vder Gold: 
rute, au3 Nordamerika md find fehr Ichön. 

Für größere Gärten, Parks, auf Flußinſeln, 
an Bach-Ufern und Zeichen pafjen ganz beſonders 
gut: Solidago leptocephala, serotina (dieje ift du 
und dort in Süd-Europa verwildert), canadensis, 
canadensis scabra, rigida, altissima, arguta, 
axillaris, Cleliae, elata, erecta, glomerata, gra- 
minifolia, integrifolia, latifolia, limonifolia, multi- 
flora, paniculata, procera, rugosa und viminea. 
Sie bilden größtenteil3 impoſante Stauden, die mit 
ihren hochelegant verzweigten, oft jchlangenartig 
gewundenen und gebogenen Gtengeljpigen, die mut 
Blüten Üiberfäet find, die Aufmerkſamkeit im höchſten 
Grade auf fd) ziehen. 

Alle Soldruten dürfen mehrere Jahre ungejtört 
an demfelben Orte verweilen, ohne fonderlid) zurück 
zugehen, bejjer ift e3 aber, wenn inan ihnen, wie 
dies bei ben perennierenden Sonnenblumen gejchieht, 
alljährlich teilweife die Erde erneuert und We alſo 
verjüngt. Dies gilt bejfonder3 da, wo man fie zum 
Schneiden £ultivieren will. Man kann ſie ſehr leicht 
durch Teilung oder Sproſſen vermehren, noch leichter 
aber durch Samen, den fie mafjenhaft erzeugen, dev 
aber bald nach der Reife gefäet werden muß, um gut 
zu feimen. Behandelt man folche Sämlinge gut, fo 
erweijen fie Wd) meijt dankbar und blühen [don im 
eriten Herbite ihres Lebens reihlih. Es it unter 
allen Umſtänden ratfam, oft duch Samen zu 
verjüngen, auch ſchon deshalb, um möglichſt neue 
und jchönere Formen zu erziehen, denn fie find 
ehr variabel. Manche erreichen eine bedeutende 
Höhe und find deshalb wertvolle Dekoratious— 
pflanzen. Man Wanu diefe wie Sonnenblumen 
verwenden, und fie find beſonders wirkungsvolle 
Schlußſtauden oder prächtige Dedpflanzen, auch bei 
Monumenten; über Sonmer aber umgrünt, find fie 
höchjt dekorativ. So erreiht S. gigantea Art. eine 
Höhe von 3 m und jhmüdt ſich mit goldigen Blüten 
im Oktober. Solidago altissima Z., ſchon 1686 aus 
Canada eingeführt, geht faſt nody höher hinaus und 
erreicht bi3 4 m Höhe, blüht aber beveit3 im Sep— 
tember. Auch die ſchöne S. sempervirens ZL. aus 
Canada, die bis 2 m buch wird und im Dftober 
blüht, paßt für folhe Zwecke. Als im höchſten 
Grade wertvoll für den Scnittblumengärtner er: 
Iheinen nod) Š. nutans aus Nlordamerifa, SŠ. angu- 
lata, ebendaher, Š. ciliaris, S. villosa, gleidyfalls 
aus Nordamerika, S. patula aus Pennſylvanien, 
S. ulmifolia, Š. pyramidata, beide aus Georgia, 
S. elliptica und S. recurvata aus Birginien und 
endlidy die liebliche S, humilis aus Neu: Fundland. 
Lieblich aud) ift die ſchöne S. fuscata Desf. au3 
dem ee Eine nahe Verwandte unferer 
deutjhen Goldrute ift die S. multiradiata Art. aus 
Labrador. — Unjere deutfche Art hat übrigens fehr 
Ihöne Formen, von denen einige in den Alpen und 


in England verwildert find, 7. B. S. Virgaurea 
alpestris oder Š. alpestris Waldst. und K., ſowie 
S. Virgaurea var. cambrica. Einige Species vder 
deren Formen bleiben jehr niedrig, andere erreichen, 
wie mir fehen, beträcdhtlie Höhen in wenigen 
Monaten. Die meiften und fchönften aber werden 
ca. 1 m hoch und find für die Bärten, am beften . 
und brauchbarften. 

Die Goldruten müſſen im Haushalte dev Natur 
einen befonders wichtigen Plaß einzunehmen haben, 
denn fie find außerordentlich lebenskräftig und viel: 
geftaltig, es Ut erſtaunlich, wie leicht und maſſenhaft 
lie Hd) vervielfältigen, und wie fie Bd) fchnell aus: 
breiten md leicht in eine veränderte Lage finden. 
Ein Beijpiel dafür ift unjere heimische Art, bie, 
obwohl fie nicht die ſchönſte ift, doch immerhin 
interefjant erſcheint und die Aufmerkſamkeit auf Hd) 
zieht. Sie findet ſich ſowohl auf dürrer, jandiger 
Heide als auf fetter Flur, am Aderrande als im 
Shaufjeegraben, am Eiſenbahndamm ſowohl al3 auf 
fonniger Felsivand, im Tannenwalde ün Mooſe 
wacjend ebenſogut als am Flußufer, furz, We ift 
faft überall, und wenn man zur Hevbitzeit einen 
Strauß wilder Blumen auf heimischer Erde fudht, 
jo nimmt fie darin eine erfte Stelle ein. Cie 
ſchimmert mit goldigen Blüten hoch im Gebirge der 


Schweiz fo gut als auf den dürren Heiden Nord: 


deutichlands. Die ſchöne S. odora Akt. it off: 
zielles Mittel gegen Dyſſenterie und S. fuscata 
Desf. ijt wundenheilend und wird gleih Arnika 
und wirkjamer angewendet, daher auch der lateinische 
Name von „solidus“ — dicht und „ago“ — führe. 
In Frankreich heißt man fie ebenfalls „Verge 
d’or* oder „Gerbe d’or“ und in England bie 
„Golden rod“. 

über ihre Verwendung in den Gärten ift man 
immer noch nicht vecht im Elaven, und daher ſtammt 
auch wohl ihre teilweile Vernachläſſigung. Wie 
wäre e3 nun, wenn man einmal exrklujive Herbit: 
gruppen baute, ſo qut wie man Trühlingsgruppen 
baut? 8. B.: 1. Centrum S. altissima, umgeben 
von Aster Novae-Angliae, und dieſe wieder 
wnvingt von Solidago nemoralis, dad Ganze ein: 
gefaßt mit Herbjtzeitlojen, etwa Colchicum specio- 
sum; 2. Solidago canadensis oder die Form 
scabra, umgeben von der fihönen blauen Aster 
trinervius aus Japan, und das Ganze eingefakt 
nit Sternbergia lutea; 3. Solidago serotina, um: 
geben von Eupatorium melissoides, weiß, das 
Ganze umgeben von Aster brumalıs, mit fchönen, 
blauen Strahlenblüten. Solche Gruppen — und 
wie viele ähnliche wird dev Gärtner herausfinden — 
würden ohne Zweifel ungemein wirkungsvoll fein, 
und jedenfalls würden He zur Herbitzeit Abwechſelung 
bieten. Sie zieren aber gleichfall3 zur Frühlings: 
und Sommerzeit durch ihr frühſproſſendes, freund: 
liches Grün und ſchönes Laub. Dazu kommt, daß 
ſolche Gruppen nur alle zwei big drei Jahre angelegt 
zu werden brauchen und wenig Arbeit erheijchen. 
Man müpte nur dafür forgen, daß fie nicht durch— 
einander wachen und ihnen Grenzen fteden. Für 
eine Düngergabe find natürlich alle diefe Pflanzen 
ſehr dankbar. 
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Ganz befunders Schön find manche Solidago 
zur Ausſchmückung großer Vaſen, weil fie fo Schlaufe, 
lange Stengel haben, jo ungemein reich blühen und 
ihre goldigen Blüten jo Eräftig duften, ohne läftig 
zu werden. Sie bringen einen frischen Herbjtduft 
in die Häufer, der Fräftigt und behagt. Der lodere 
Bau ihrer gewaltigen Riſpen macht He dazu hoch 
dekorativ. Ein paar Stengel von S. serotina oder 
canadensis mit Gräſern und Herbjtajtern wirkſam 
zuſammengeſtellt, ſchlank und loder in japaneftiche 
Bajen gefügt, find jehr ſchön und befriedigen auch 
den rigoröfeften Geſchmack. 


239 
Dflanzen der Viktoria⸗üra. 
Nofen. 


Ganz England wetteiferte unlängit, das 60jährige Re— 
vierungsjubiläun der Königin Biktoria würdig zu feiern, md 
war namentlid) die dortige Preſſe bemüht, all die wihtigen 
Ereigniſſe, bie während dieſer langen Periode eingetreten Hub, 
für das ganze Land oder aud) fpeciell für die Königliche 
Familie don Bedeutung waren, den Lejern in Grinmerung 
zu dringen. Die engliihen Gartenzeitungen jtehen in diejen 
patriotiichen Beitrebungen nicht zurück, jo giebt beiſpielsweiſe 
„Gardeners Ehronicle* in feiner „first special commemora- 
tion Number“ (12. Juni) Abbildungen der nach der Königin 
benannten Pflanzen. Da finden wir eine Cattleya „Wueen 
Empress“ (Yinden), ein Odondoglossum crispum „(Jueen 
Victoria (Hugh Low & &o., ferner Narcissus, „Victoria“ 
(arc & Spusı, die ſchneeweiße Gloxinia „Her Majesty": 
(Sutton & Sond) die pradtvolle Nofe „Her Majesty“ 
(Bennett) und die Nektarine Victoria (Miders) Auch 
cine der ftattlichiten Agaven ijt nach der Königin benannt 
worden, Agave Victoriaereginae(A. Consideranti), 
und beſchrieb Dr. Lindley ſchon Ende der vierziger Jahre 
die fchönjte aller Waſſerpflanzen al$ Victoria regia. 

In diefer „Sedächtnisfeier*- Wunmmer des genannten 
englischen Blattes ſtoßen wir auch anf zwei bemerkenswerte 
Aufläße, eviterer den Nofen, der ziveite den Früchten gewidntet, 
welche wahrend dieſer langen Zeit als neue Acquiſitionen 
bekannt geworden find, und was [peciell die feitden gemachten 
Tsortichritte auf dem Gebiete der Roſenzucht betrifft, jo dürfen 
wir wohl annehmen, day ein folcher, gewiſſermaßen biltorifcher 
Rückblick auch für viele deutſche Leſer von Intereſſe fein wird. 

Die jetige Generation kann Hd) kaum mehr der Zeit 
eutſinnen, wo öfter blühende Hybrid-Roſen noch feine beſondere 
Klaſſe ausmachten, wo Theeroſen noch faſt unbekannt waren 
und wir auf die einmal blühenden oder Sommer-Roſen zum 
Schmuück der Gärten angewieſen waren. Damals, alſo vor 
etwa 60 Jahren, harrten die Z3werg-Polyantha-Roſen noch 
der Einführung, und ſelbſt der kühnſte Sanguiniker hätte das 
Erſcheinen ſolcher Prachtroſen wie „Marie Baumann“, 
„Charles Lefebvre“, „Duke of Edinburgh‘, „Mrs. 
John Laing“, „Catharine Mermet“, „Comtesse de 
Nadaillac“, „Marechal Niel“*), „William Allen 
Richardson‘, „Her Majesty xc. vorherzufagen gewagt. 
— (Š dürfte recht ſchwer halten, die Anzahl der vielen Roſen— 
jorten anzugeben, welche [cit 60 Jahren gezüchtet und in die 
Welt hinausgeſchickt wurden, ninimt man aber für jedes Jahr 
vierzig al3 Durchſchnittszahl an, jo haben wir cs mit zwiſchen 
2900 bis 3000 Torten zu thun, die don in- und ausländiſchen 
Züchtern it den Handel gebracht wurden. Was iſt qué diejer 
großen Menge geworden? Die meiten derſelben find der 
Vergeſſenheit anbeimigefallen, Hunderte hätten übrigens nie 
verdient, in den Verzeichniſſen aufgenonunen zu werden, 
während andere, welche zu ihrer Seit recht gut waren, durch 
neuere, mit ſchöneren Blumen ebenderfelben Färbung der: 
drängt wurden. Jedenfalls wäre es ungerecht, wollte man 
die Nojenzüchter dor 50 Jahren nad) dem heutigen Maßſtabe 
beurteilen, — glaubten doch manche derfelben, day he ſchon 
umerreicht daſtänden. 


*) In einer der letzten Nummern bes „Journal des Roses" wird 
eine neue Jorm erwahnt, deren auffallend gruoge Blumen Bd durch thre 
eigentümlich gelbe, voſa umränderte, mandmal ſogar rot angehauchte 
Farbe auozeichnen ſollen. E. G. 


Ofter blühende Hybrid- oder Remontantroſen. 

Ihr Urſprung iſt immer noch ein ſehr zweifelhafter, viel— 
leicht daff man annehmen, daß die mit Damascener-, 
Bourbon-Hybriden und anderen Roſen gekreuzten China— 
Hybriden einige der prachtvollen Sorten hervorgebracht 
haben, welche wir jetzt beſitzen. Zwei der berühmteſten 
Züchter vergangener Füge waren Laffay und PVibert. bon 
ihren Errungenfchaften dürfte aber kaum noch etwa3 bor 
bauden fein, es fei denn, daß noch in einigen Gärten 
von „Gloire des Rosomanes“* und „Aimee Vibert“ anges 
troffen werden. über den Urfprung der Thees und Noiſette— 
Roſen Dat man fehon ficheren Anhalt — fie gingen hervor 
aus der China-Roſe, gefreuzt mir der gelben China- oder 
Iheerofe, und wahrſcheinlich jind alle die köſtlichen Varietäten, 
an deren Anblick wir ung gegemvärtig erfreuen, aus diefer 
Bereinigung abzuleiten. ie Noiſette-Roſe wurde in 
Anerifa don Philipp Notfette gezüchtet, — fie war das 
Reſultat einer Kreuzung der alten Mofchusrofe mit der ges 
meinen China-Roſe, und iſt diefelbe bon Anfang an, befonders 
bei den franzöſiſchen Nofenzüchtern, ein großer Liebling ge: 
wejen. Wer hätte Hd) aber die glorreichen Reſultate, welche 
die Neuzeit aus ihr erzielte, träumen lafen?! Der Hd 
immer fteigernde Fortſchritt der Remontant-Roſen iſt in der 
That höchſt Deimerfenswert, odgleich man zugeben muß, bas 
troß aller eifrig fortgefekten Kreuzun Sverhuche einige ber 
älteren Sorlen troß aller neueren En brungen bon ihren 
boden Werte nichts eingebüst haben. 

Man denke beijpielsiweile an „General Jacqueminot‘“, 
im Sabre 18539 von Roußet in den Handel gebradjt, hat 
diefe fo beliebte Roſe ihre Stellung gegen alle Mitbewerber 
zu behaupten gewußt. Nur Wenige dergegemvärtigen Wd Die 
Thatſache, day es in diefer an Sorten jo reichen Klaſſe feine 
einzige giebt, welche auf die Zeit ber Thronbeſteigung der 
Königin, alſo dor 60 Jahren zurüdzufübren üt, und day die 
bei weiten größere Zahl der jogenannten Ausitellungsrofen 
aus den 60Oer und Ver Jahren ſtammen. Einige der Roſen, 
welche zu Anfang diefer Periode Auffchen erregten, find aus 
diefen oder jenem Grunde wieder don der Bildfläche ver— 
ſchwunden, fo iſt beiſpielsweiſe die prächtig geformte „Com- 
tesse Cecile de Chubrillant“, die nad ihrer Einführung 
(1555) die ungeteiltejte Bewunderung fand, bon der barbariichen 
Größe-Mode der Jetztzeit für zu Hein befunden worden, 
während „Euzene Appert“, in der leuchtenden Farbe ibrer 
Ylumen, dev Schönheit ihrer Belaubung faft unerreicht ba: 
ſtehend, der Vergeſſenheit anheimgefallen ift, weil die Blumen 
in der Form den jeßigen Anforderungen nüht genügen. Und 
wiederum wird „Geant des Batailles“, die Ende der +Uer 
Jahre ihren Züchter Riders jo enthufiasmierte, nur mod 
jelten augetroften, weil fie dom Mebltau fehr ſtark zu leiden 
bat. Boch welch eine glänzende Berfanumlung Bleibt troß 
aller Ausſtoßungen zurück! Die legten Sabre Haben nur 
wenig binzugefügt, und darf man wohl annehmen, day es in 
der Veredelung diefer Klaſſe nicht viel mehr zu thun giebt, 
— dies trifft ganz insbefondere in Bezug auf ausländijche 
güchter zu, welche neuerdings nichts Nennenswertes hiervon 
geleistet Haben. — Wie befonders fruchtbar die 60er Jahre 
in Hervorbringung guter Sorten waren, läßt ſich ſchon durch 
Aufführung folgender erſehen: „Alfred Colomb* (Vacharmeh, 
„Annie Wood“, „Baroness Rothschild“, „Camille Ber- 
nardin“, „Charles Lefebvre“, „Comte Raimbaud‘“, „Com- 
tesse d Oxford“, „Devienne Lamy“, „Dr. Andry“. „Duches-e 
de Morny“, „Duc de Wellington“, „Dupuy Jamain“, 
„Eugenie Verdier“, „Fisber Holmes“, „Horace Vernet“, 
„Louis van Houtte, „Madame Victor Verdier“, .„Mar- 
suerite de St. Amand“, „Marie Baumann‘, „Marie Radv“,, 
„Marquise de Castellane“, „Maurice Bernardin“, „Mons. 
Noman“, „Pierre Notting“, „Prince Camille de Rohan” 
und „Xavier Olibo“. 
ic Oe Sabre waren ſchon viel weniger produktiv, 
biev verdienen „A. K. Williams" und „Madame Gabrielle 
Luizet“ bejonders genannt zu werden. Mehrere der Roſen. 
welche während dieſer ‘Periode als neue Einführungen nut 
dielveriprechenden Beſchreibungen zu uns gelangten, waren 
nur Reproduktionen alter, feit langer Zeit Zultivierter 


Sorten. Wis dahin war nur don ausländiſchen Roſen die 
Rede. ES gab damals aber aud) einige recht gute in Eng— 


land gezüchtete. Yeider war es bei einigen Leuten Brauch, 
den ganzen Borrat einer franzöfifchen Roſe an ſich zu bringen, 
der Sorte dann einen englifchen Namen beizulegen und He 
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als englifches Erzeugnis in den Handel zu bringen. Eine 
neue Ara brad) jedoch an, als der nun verſtorbene Henry 
Bennet mit. jeinen Sreuzungs-Verfuchen anfing und bald 
darauf feine „Stanmwofen” („pedigree Roses‘) den Publikum 
vorführte. Diefe Bezeichnung ift aber feine febre glückliche, 
fett wam doch bei ihr voraus, daß fich den Vorhergehenden 
Generationen nachjipüren läßt und, was die Bennet’jchen 
Roſen betraf, jo kannte man nur die Eltern ber betreffenden 
Varietäten. Jedenfalls befand fi) Bennet auf den rechten 
Wege, wenn auch feine eriten BZüchtungen minderwertig 
waren, — er war zur eilig, folche in die Welt hinauszuſchicken, 
aus der fie bald wieder für immer verichwanden. Sein 
Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, Kreuzungen zwiſchen 
Nemontants und Theerojen vorzunehmen, und jeine fpäteren 
Erfolge fihern ihm einen Platz unter den beiten Roſen— 
züchtern. So bejiten wir in „Mrs. John Laing“ eine Roſe, 
die wegen ihrer prachtvollen Färbung faſt unerreicht dafteht, und 
auch „Her Majesty“ ift in diefer Beziehung eine großartige 
Leiftung, nur jchade, bab diefe Sorte von Mehltau fo fehr 
zu leiden bat. Bei feinen „Lady Mary Fitzwilliam“ und 
„Viscountess of Folkestone“ läßt ſich recht deutlich die 
Beimiſchung bon Theerojen: Blut nachtweilen, — das Wachs— 
tunt der ehren iſt Übrigens durchaus Fein fehr befriedigendes 
und, mas die zweite Detrifit, fo geben die Anfichten über 
ihren Wert fehr auseinander. -— Nah Bennets viel zu 
frühen Tode, denn viele feiner Pläne bleiben unausgeführt, 
wurde feine veichhaltige Roſenſammlung in alle Winde zer: 
ftreut, viele gelangten in die Hände anderer Büchter, bei— 
jpieläweife „Captain Haywood“ und „Clara Watson“, 
Noch zu Bennets Lebzeiten hatte auch eine andere Firma 
denfelben Kurs eingefchlagen, — Wer. Dickſon & Sons 
in Irland, und erhielten mehrere ihrer Büchtungen feitens 
der National Rose Society goldene Medaillen. Mit 
„Earl of Dufferin“ in abre 1887 angefangen, wurden bon 
genannten Herren 27 Roſen in den Handel gebracht, einige 
derfelben ſind ficher don großem Wert, während andere Wd 
wahrjcheinlich nur einer dorübergebenden Beliebtheit erfreuen. 
Als die beiten feien genannt „Mrs. Sharman Crawford“, 
„Helen Keller“ und „Mrs. W. J. Grant“. Letztere wurde 
bon einer amerilanifchen Firma erjtanden und als „Belle 
Siebrecht“ in den Kandel gebracht, Sie rangiert als Thee— 
Hybride, odgleich don einer ſolchen Kreuzung kaum etwas 
wahrzunehmen: ijt. 
Theerofen. 


Alle unfere gejchätteiten Varietäten diefer Klaſſe ſtammen 
aus Frankreich. „Devoniensis“, welche lange die einzige 
wertvolle englijche Züchtung war, gelangte fehon 1838 in den 
Handel, fpäter ftand ihr die don U. Didfon & Sons ge 
züchtete „Miss Ethel Brownlow“ würdig zur Seite, außer 
diefen beiden ift nur wenig Nennenswertes bon diejer Seite 
des Kanals hinzugefommen. Alle die herrlichen Theerofen, 
mit der 1843 in ben Handel gebradhten „Niphetos“ ange— 
fangen bis zu der 1893 erjchienenen „Maman Cochet‘, find 
don auswärts zu uns gelangt. Einige derjelben kamen don 
Amerika, doch handelte es fich bei ihnen meiftenteils um 
Sports, und hat es fait den Anfchein, daß in dieſer wie in 
der vorhergehenden Klaſſe Frankreichs Leiſtungen bei weitem 
obenan NEE 

Garten-Nofen. 


Auch hier ift aus der Klaſſe der Noiſette-Roſen ein reizender 
Zuwachs zu vermerken. In welcher Sammlung dürfte wohl 
„William Allen Richardson“ oder „L’Ideal“ feblen, gar 
nicht zu fprechen bon „Marechal Niel“, die ſich freilich beſſer 
für die Kultur unter Glas eignet. 

Andere Klaſſen bon Roſen find während des letzten 
Teil diefer (60 jährigen) Periode viel beſſer befannt ge— 
worben, jo namentlich die der Thee-Hybriden, die ich neuer— 
dings durch manche gute Zugabe bereichert haben. Merk 
würdig erfcheint es, day man nicht aud) derfucht hat, bei den 
fogenannten Sonmerrofen, China» Hybriden, Bourbon— 
Hybriden, den gallica-Rofen u. Í. w., Beredelungen herbei— 
zuführen. Überall hört man Klagen, daß folche aus unferen 
Bärten mehr und mehr verfchiounden find, wo fie früher 
bur) ihre prachtvollen Büſche allgemeine Bewunderung 
erregten. — Man follte einige unjerer Nemontantrofen 
mit ihrem doch viel fchöner gerärbten Blumen nur einmal 
in ähnlicher Weife Behandeln, wie einft jene Nofen, und eine 
ebenjo großartige Schaujtellung Würde nicht ausbleiben. 


Eine auf Hochſtamm berebelte „General Jacqueminot‘, die 
man ungehindert wachjen liege, würde beijpielsiweife im 
Juni und Juli einen herrlichen Flor abgeben und auch noch 
Ausficht auf Schöne Herbjtblumen laſſen. Dann mühten aber 
die SKluftern gelafien werden. Wer hätte früher daran ge— 
dacht, fe!bit bei den int Sonmmer blühenden Roſen Knoſpen 
auszudrechen, während man jebt zur Erzielung großer und 
[ón geformter Blumen diefen Verfahren Huldigt. 

Die bon Lord Benzance fo erfolgreich in Angriff ges 
nommenen Kreuzungsverſuche mit der fchottifchen Baunrofe 
(Sweet-Briar, Rosa rubiginosa) haben unjere Nojengärten 
mit einer reizenden Klaſſe bereichert. Seine ſchönen Züchtungen, 
welhen er die Namen der Walter Scott ’fchen Heldinnen 
beigelegt Bat, find von Keynes, Willians & Co. in den 
Handel gebracht worden und haben eine rajche Verbreitung 
efunden. Die Farbe der Blumen iſt fehr berichiedenartig, 
Klbige zeigen eine Neigung zum ®efülltfein und Halten jich 
aus dem Grunde länger. Zur Bekleidung von Umzäunungen 
eignen fich diefe Rofen ganz vorzüglich, und tritt der herrliche 
Wohlgerud) des Typus aud) in ihrer Belaubung auf. 


Polyantha-Rofen. 


Nocd eine andere, die fogenannte Polyantha-Gruppe, hat 
während der lebten Jahre wejentliche Bereiherungen erfahren; 
die japanifche Roſe multiflora oder simplex ift mit einigen 
unferer Theerofen gefreuzt worden und bat eine entzüdende 
Gruppe bon Zwerg. Bolyanthas mit gefüllten Blumen hervor— 
gebracht. Sorten, wie „Cecile Brunner“, „Ma Paquerette“, 
„Gloire des Polyantha‘“, „Perle d’Or“ und andere mehr 
verdienen alle Beachtung, blühen fie doch in großen Kluftern 
und zeigen ihre Blumen eine glänzende, gefällige Färbung. 
Ihnen ſchließt ich die von Charles QTurner eingeführte 
Crimson Rambler“ an, wahrjdeinlich die erfolgreichite 
oje der Neuzeit. Bortrefflich eignet fie fi) zur Topfkultur, 
wie auch zur Bekleidung bon Säulen, weniger bot Mauern, 
da fe hier don der ſchwarzen liege diel zu leiden bat. 

Den Japanern verdankt man auch) jene Nofen don dem 
ferox- oder rugosa-Charafter, die in Blüte wie in Frucht 
gleich wertvoll find, und welche unter den Händen gejchicter 
Zücter uns wahrjcheinlich noch eine neue Gruppe liefern 
werden. Der erfte Schritt üt bereit3 gemacht worden, und 
dürfte die gefüllte „Madame Georges Bruant“ die Bor 
läuferin vieler anderer fein. Zum Schluß fei auch noch ganz 
en passant auf die vielen guten Roſen hingewieſen, welche 
man Sport3 verdankt. Beilpieldiveife „Prince Arthur“, ein 
dunfler und prächtig nefärbter Sport don „General Jacque- 
minot“, von B. R. Sant in den Handel gebracdt; „Sir 
Rowland Hill“, ein dunkel weinroter Sport von „Charles 
Lefebvre* (Mad & Son); und „Souvenir de 8. A. 
Frince*, Eport von „Souvenir d'un Ami“, 

Möchten wir uns in der Annahme, daß diefe Mitteilungen, 
die ja für ein englijches Publikum berechnet waren, auch bei 
deutfchen Leſern Intereſſe finden werden, nicht gen haben. 

Breifswald. E. Goeze. 


Bann man mit der Tomate die Blattläuſe bekämpfen? 


Karl Feſtiſch, reistechnifer für Obits und Gartenbau, Oppenbein. 


In verſchiedenen Fachzeitichriften wurde dor einigen 
Jahren und wird noch heute aufmerkjam gemacht, man könnte 
Blattläufe mit der Tomate bekämpfen und zwar ſowohl durch 
Anpflanzung zwifchen leicht enpfängliche Pflanzen, wie Prirfiche, 
Gurken +c, als aud) durch) Spriten befallener Triebe und 
Blätter mit einer jtarfen Abkochung aus Tomtatenblättern. 
Sch habe in diefer Richtung verjchiedene Berfuche angeftellt 
und auch Fachleute angeregt, diesbezüglich Proben vorzunehmen. 
Sämtliche VBerfuche ergaben, dag das Mittel zur Bekämpfung 
der Läufe unbrauchbar ift. 

Einige Fälle aus meiner Prari feiern bier angeführt. 
Im Jahre 1893 war ich als Obergärtner in einen Villen 
garten in der Nähe don Berlin in Stellung. In den Ge— 
wächshäuſern trat troß der forgfanften Pflege die Blattlaus 
an kräftigen Abutilonpflanzen, forwie an Rojen, Fuchſien und 
Chryſanthemum in geradezu erjchredender Weife auf. Auf 
Empfehlung einer Fachzeitichrift wurde jett eine ftarfe Ab— 
tohung don Tomatenblättern borgenonmn, die Brühe ab» 
— und die von den Läuſen befallenen Pflanzen in 

ieſelbe getaucht. Die Brühe war fo ſtark hergeſtellt, daß man 
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[don aus der Ferne den Tomatengeruch wahrnehmen Konnte, 
ebenfo wurden die Arbeiten mit großer Sorgfalt ausgeführt; 
der Erfolg war ficher. Wie erſtaunt war ich aber, alS ich nad) 
etiva einer halben Stunde die Läufe noch ebenfo munter 
auf den Bflanzen umhermarſchieren ſah, wie vor dem Eintauchen. 
Um in jeder Weife ficher zu gehen, wurden die Pflanzen noch 
einmal in die Brühe getaucht, doch ohne Erfolg. Einige 
Pflanzen wurden jebt zum drittenmal getaucht, doch Wieder 
dasfelbe Nefultat; die Läuſe ließen fich eben nicht umbringen. 
Mißmutig fchüttete ich meine Tomatenbrühe fort, die mir viel 
Arbeit, aber feine Hilfe gebracht Hatte, und griff nach dem 
Bekannten Tabaksabſud, welcher auch bier feine Dienjte nicht 
verſagte. 

Einen anderen Verſuch ſtellte ich vor einigen Jahren an, als 
ich Obergärtner bei Herrn Geheimrat Freiherrn von Stumm— 
Halberg auf Schloß Halberg Bei Saarbrücken war. An 
Pfirſichſpalieren traten die Blattläuſe in ſolchen Mengen 
anf, daß an einzelnen Bäumen nicht ein einziger gerader Trieb 
vorhanden war. Epriken mit Zabafsabjud und Kupſer— 
vitriolmiſchung blieb ohne Erfolg, weil die Läuſe gewöhnlich 
in den gekräufelten Blättern figen, infolgedeien von dent 
Eprißjtrahl nicht getroffen werden. Ein Eintauchen der Triebe 
lie fich aber nur mit großen Umſtänden und Schwierigkeiten 
in Umvendung bringen. ich Liey Daher ſämtliche gefränfelte 
Zriebe und Blätter entfernen, prlanzte Tomaten dazwiſchen 
und dor die Pfirliche, zog ſelbſt Tomatentriebe unterhalb der 
Etage bin, fo dar Piirfichtrieb und Tomatenblätter in innige 
Berührung famen und wartete bie Sachlage ab. Die Prirfiche 
fingen an zu treiben, mit dem neuen Trieben aber jtellten 
ich auch wieder Läufe ein. Die gepriefene Zwiſchenpflanzung 
von Tomtaten Hatte alfo nichts genüßt, mich aber um 
eine Erfahrung reicher nemacht. 

Eigentlich Hätte ich mich mit meinen Verſuchen begnügen 
können und don boraustichtlich neuen Mißerfolgen Abſtand 
nehmen ſollen, doch es bot ſich Gelegenheit zu anderen Beob— 
achtungen. In einem Gewächshauſe ſtanden Gurken und 
Salatpſlanzen; in einem anderen Tomatenſämlinge, die 
ſpäterhin in der Weintreiberei ausgepflanzt werden ſollten. 
Ich pflanzte etwa fünfzig Tomaten in kleine Töpfe und ver— 
teilte dieſe zwiſchen die Gurkentöpſe und entlang der Salat— 
käſten. Die Gurken bekamen Läuſe, was ja bei dieſer Pflanzen— 
gattung nichts Neues ift. Der Salat wurde trotz der Tomaten— 
Pflanzen auch bon Läuſen befallen, fo daß er ſpäter weggeworfen 
werden mußte und die Tomaten — man follte cŠ nach fo 
vielen Empfebhimgen faum glauben — murden ebenfalls don 
den Yäufen heimgeſucht. Lieferten die beiden erſten Verſuche 
ſchon den Beweis, daß man mit Tomaten Feine Blattläuſe 
vertreiben kann, fo zeigte der dritte genau, ban felbjt Pflanzen 
mit unangenehmen Geruch bon Yäufen nicht verichont bleiben 
und cŠ genug Pente giebt, die Mittel empfehlen, obne fie 
aufibre Sadılichfeit geprüft zu baben. Meinen Herren Kollegen 
amd den geichäßten Leſern dieſer Beitichrift möchte ich den 
Verſuch mit Tomaten nicht empfehlen, um ibnen die (nt 
täuſchungen und Mühen zu eviparen, die ich batte, weshalb 
ich meine Beobachtungen veröffentliche. Das Deite Mittel zum 
Vertilgen der Läuſe iſt immer noch Räuchern und Spritzen 
mit Tabak. Selbſt Verſuche, die ich mit Lyſol, ſowie Seifen— 
waſſer anſtellte, lieferten feine befriedigenden Reſultate. Mit 
Lyſol iſt überhaupt Vorſicht anzuraten, denn iſt die Miſchung 
etwas zu ſtark, fo leiden die Blätter, iſt He hingegen zu 
ſchwach, fo bleiben die Läufe am Leben. 


Der 1896er Jahreöberiht der „Frankfurter Gartenbau: 
Geſellſchaft“ gelangt focben an die Mitglieder derjelben zum 
Berjand. Wir müſſen offen gejteben, day wir jedesmal das 
Erſcheinen des Berichtes mit aufrichtiger Freude begrüßen. 
Seder Kabresbericht bildet ein kleines Buch mit höchſt 
geſchmackvollem Umschlag, und fo umfaßt auch der 1896er 
„sahresbericht wiederum ein Werfchen mit 145 Eciten Tert. 
Die in der Beit bom 1. Jannar bis 31. Dezember 1896 
gehaltenen Verſammlungen find in ihrer Neibenfolge inhalt: 
lich vecht intereſſant und feſſelnd befchrieben; wir finden alle 
größeren Forträge zum Abdrud gebradt, und verfolgen wir 
jpecielt diefe Vorträge, jo ſehen wir, day bt der That viel 
Wiſſenswertes darin geboten worden Ht und diejelben sur 
Nereicherung unſerer Gartenbau-Litteratur wejentlich beitragen. 
Die Bahl der WMiitglieder betrug am 1. Januar 1896: 


19 Ehren, 6 Eorrefpondierende und 253 aftive Mitglieder, 
und am Beginn des Jahres 1897 zählte ber Verein 10 Ehren-, 
8 Eorrejpondierende und 276 aktive Mitglieder. Neben den 
Borträgen wurden die einzelnen Sigungsabende noch um To 
interejjanter dadurch, day jeher viele Mitglieder eifrigit De: 
jtrebt waren, durch VBorführung von Pflanzen, Blumen, 
Früchten ꝛc. allen Anwejenden die Stunden recht lebrreich 
zu gejtalten; fo manche wichtige Frage fand bier genügende 
Erläuterung, jo manche wertvolle Neuerung int 33ereinës 
wejen wurde nad eingebender Prüfung und Begutachtung 
eingeſührt. Mit beredtigtem Stolz kann daber die Frank— 
furter Gartenbau =» Gefellichaft auf ihr verfloffenes Bereins: 
jahr zurückblicken, und wir möchten dem Wunſche Ausdrück 
neben, daß es ihr beſchieden ſei, unter der umſichtigen Leitung 
ihres Prafidenten, des Königl. Gartenbau =» Direktors Herrn 
A. Siebert, noc) recht viele derartige erfolgreiche Vereinsjahre 
zu erleben. Möge die Liebe zur Blumen: und Prlanzenvelt, 
die der Gartenbauverein durch feine rührige Thätigfeit in 
der Verteilung don Pflanzen zur Pflege an Schulkinder 
ſchon im zarten Kindesherzen zu befeitigen ſucht, einft reiche 
Früchte bringen. Herm. Breitfhwerdt, Mainz. 
Der deutſche Pomologen Verein hat mit bent 8. Hefte 
feines Bereinsorgans den Bericht über die Berhandlungen ber 
XIV. allgemeinen Berfammlung, die von 1. bis 3. Oftober 1896 
zu Kajfel ftattfand, verjendet. Diefes febr umfangreiche und 
äußerſt fejfelnde Werk, das in mehrere Teile zerfällt, iſt auf 
Grund des ftenograpbiichen Berichtes aufgeitellt und bietet 
dent Pomologen und Objtzüchter eine interefjante Studie. 
Die Verhandlungen, die unter Leitung des 1. Vorſitzenden, 
Kal. Okonomierat Späth, Baumſchulenweg, ftattfanden, geben 
Aufſchluß über die rege Teilnahme, die den Beſtrebungen des 
Bereing, den Objtbau im deutjchen Waterlande zu heben und 
zu fördern, don allen Seiten entgegengebracht werden. Be: 
merfensiwert ift bejonders das don der Verſammlung aufs 
gejtellte Normalfortiment des Steinobjtes, das auf Grund 
der im früberen Jahren vderfandten Fragebogen wie lang— 
jühriger, forgfältiger Prüfungen zur Annahme gelangte. Nicht 
minder interejjant find die auf dem Kongreß gehaltenen und 
im Buche wörtlich wiedergegeben Borträge zu leſen. So in 
erfter Linie die don Dr. Peter, dem Direktor der Große 
herzoglichen Obſtbauſchule in Friedberg, über Urganijation 
de3 Lojtbanes in Helfen gemachten Ausführungen. ber 
neue Kronenformen jprad) in äußerſt anvegender Weije Herr 
Stononterat Göthe, Geifenheim. Die folgenden Vorträge 
beleuchteten ſehr eingehend die Lage des Obſthandels in Deuttd 
land, die fortgeichrittene Entwickelung der Obitweinfabrifation, 
die Zweckmäßigkeit der Obſtmadenfalle und das Ernten, Aufs 
beivahren und VBerpaden des Kernobſtes. Herr Gartenbaue 
direktor Mathieu verbreitete ſich ſodann über weitere Er— 
fahrungen mit neuen, empfehlenswerten Sorten. Als letter 
Vortrag ſind die Ergebniſſe von Düngungsverſuchen mit 
Obſtbäumen und Beerenobſt wiedergegeben und zum klareren 
Verſtändnis eine Anzahl Abbildungen von gedüngten und 
nicht gedüngten Apfel-, Birn- und Kirſchbäumen, ſowie von 
Beerenobſtſträuchern beigedruckt. Als nächſter Vorort wurde 
für das Jahr 1899 Dresden auserſehen. Den zweiten Teil 
des ſtattlichen Büchleins nimmt eine ausführliche Beſchreibung 
der zur ſelbigen Zeit in Kaſſel abgehaltenen Allgemeinen 
deutſchen Obſtausſtellung ein, und iſt die erfreuliche That— 
ſache feſtzuſtellen, daß alle Provinzen und Gegenden Deutſch— 
lands eine gleich rege Beteiligung aufzuweiſen hatten. In 
dem Anhange iſt dann noch das im Jahre 1893 zu Breslau 
aufgeſtellte Normalſortiment des Kernobſtes, der Äpfel wie 
auch Birnen, aufgeführt. Die Broſchüre, die jedenfalls 
käuflich zu erhalten ſein wird, bildet gegenüber den Vorjahren 
einen bemerkenswerten Fortſchritt uno dürfte allen Obſt— 
freunden einen lehrreichen Genuß bieten. WR. 





„Berein deutfher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 
Jürgens, Rudolpb, Barteningenicur, Hamburg. 


-z3 Berfonalien. as 
Boofen, Johann, Gärtner im öfononijch s botanischen 
arten zu Bonn-Poppelsderf, wurde das Allgemeine 
Ehrenzeichen berliehen. 
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Drud und Berlag: 3. Jeumann, Neudanım. 





Erſcheint wöhentlih jeden Sonnabend. | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8088 der Poſt⸗ N eudam m, m die bdreigeipaltene Pegel 25 Pfeunige. 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlumn ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und durch jede Buchhandlun er ——— Sonnabend, den 11. September 1897. | und s@efude 15 Pf. pro Beile ohne Habatt. 


Ubonnement für 2 eilagen nad übereinfommen. 








Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; — zum — Sage. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch irgend gedrudt und nicht —59 itig einer anderen — geſchickt ſind; mit der Annahme der 
Manuſtripte gehen dieſe mit allen —v Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artifel weder vor noh nah Abdruck anderweitig veröffentlit werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafredhtlid verfolgt. — Die —— der Honorare erfolgt vierteljährlich —— zu Quartalsanfang. 
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baued. Bon Albert Beude — Die Verbreiternug der RVETDOMEENEBNG zu Verlin. Bon Weit. — Ein Beitrag zur Einfchüttung 
gröfferer Bäume, Bon Heinrich Amelung. — Bon der Gewerbe:-Ausftellung in Leipzig. Bon E. Sprenger. — Kleinere Mit— 
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Probehefte und Prospekte gratis durch 


18,000 Seiten Text. 


am eig en aitegrennenen mise, ve FEAT AUT 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10cm breit, M.9, | 


p. 5 Rollen, a 40 m [g., 10cm breit, M. 5, | FE * 


liefere portofrei nach jeder deutfchen und Harten bau u nd Hartenku nft. 


öfterreichifchen PBojtjtation, gegen Voraus: 
zahlung oder Nachnahme. (85 Nachftehende vorzügliche Werke offeriere ich in je einem Eremplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreijen: 


Gelde Mühle, Düren (Rheinland). 
v. Biedenfeld, Blumilten- Almanch. 2. 


Benrath & Franck. 
| Petzold, Die Yandidhaftsgärtnerei, 2. Aufl, mit 6 Figuren und 


Chüringer Grottenſteine, 35 landſchaftl. Anſichten, tadellos neu, Prachtband, für „ 13,—. 









Jäger, Lehrbuch der Gartenkunſt, fein geb. . ,:. A. AOP. We. 
einen Derienbcharetiouen: Weferfäke. ——, Die Verwendung von Gehölz, Blumen umd Raſen in der | 
Reelle Ware! Bilfigfe Preife! Gartenktunft (neu) .  . „ RD. 
Slufirierte Freisliſte frei! — —, Gartentunit und Gärten ſonſt und jetzt, 245 Abbildgn. geb., | 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, jtatt 20 ME. für . , 13,- 


Hundeshagen, Anatomie, Ghemismus u. Phyſiologie der Bilanzen, geb. —— 


11) Elingen bei Greußen. 
Falke, Der Garten, pe Kunſt und Kunſtgeſchichte, denen in 


Der feldmäßige Gartenbau Leder ftatt ME. 24 . ser 
von R. Könial. G „Hamburger Garten: uns Blumenzeitung“, heraus Šg. von E. Otto, 
5 Herrmann, = arten⸗In⸗ Jahrgang 1873 u. 1874 . . 350: 


ipeftor und Direktor der Obſt- und 

müfe » Konjervenfabrif in ettenheim. 

Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 


Da von allen diefen Werfen nur ein Erempla: ant — iſt, bitte ich 
die Herren Intereſſenten um ſofortige Beſtellung unter Angabe des Antiquar— 
preiſes. Lieferung erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. Bei einer Beſtellung über 15 ME. erfolgt 
Bu beziehen bon Lieferung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtfendungen fann ich nicht 
J. Neumanns Berlagsduhßandlung, machen. J. Neumann, NMeudamm. 


eudamm. — g= P asam a——=— — ——— — — 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutſcher 
Gartenkünfller“. 


Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge- 
meine Berfammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächte Berjanmlung ijt ont 

Diontag, den 13. September 1897, abends 7 Uhr, 
im Bereinslofale im Klub ber Qanbtoirte, Berlin SW., 
Binmmerftraße 90/91. 

Tagesordnung: 

. Bejchäftliches. 

. Beiprehung des Programms für den Friedhofswett— 
bewerb zu Kiel. 

. Die Sartenanlagen der Stadt Poſen (Referent: 
Städt. Garteninipeftor & öintelmann). 

- Das Verhalten der Koniferen gegen Witterungseinflüfe 
nach einer Brofchüre des Herrn Cordes (Neferent: 
Herr Stadtobergärtner Elenten). 

5. Berfchiedenes. 


Herr 


>. wo 


— Bereins- und Ansfellungswefen. +- 


Die dritte allgemeine (Sommer)s Berjammlung des Märkiichen 
Obitbau: Vereins findet in diefem Jahre am 2. Dftober in Anaermünde 
ſtatt. Bu gleicher Beit wird der Angermünder Berein eine Obſt- und 
SemiüjesAusftellung tn Gemeinjhaft des Märkiihen Obſtbau-Vereins abs 
halten. Diefelbe findet ftatt am 2. und 3. DOftober im „Sajthof zu den 
Drei Kronen“, in furzer Entfernung vom Bahuhof. Die Berfammlung, 
an welde ſich ein gemeinfames Felteffen fchließt, findet ebenfalls im 
„Safthof zu den Drei Kronen“ am 2. Dftober, nahmittags 3 Uhr, ftatt, 
jo daß diejenigen Mitglieder, welde an demfelben Tage nad Daufe bezw. 
Berlin reifen wollen, am Abend die Gelegenheit (7 Uhr 39 Din.) dazu 
finden. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hamburger Dbjt-Ausjtellung 
von 24. September. 2. über Einridtung von Obſi-Verkaufsſtellen unter 
Berüdjihtigung der Verhältniſſe dev Dark und Berlins. 


— Kataloge. — 
(In diejer Rubrik wird das Erjheinen aller uns zugefandten Kataloge 
foftenlos veröffentlicht.) 
E8 gingen ein: 
2, Pan, Looſen bei Wejel, Obfitbauın: und Nofenihule, Engros-Preis— 
verzeichnis für Handelsgärtner 1897/98. 
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Sch fuche einen gewandten, nicht zu 
jungen, unvberbeirateten 


E Gartiier 


für meine Billa in Friedrichshagen, 
Seeſtraße 5, zum 15. September. 
84) Ferd. Ashelm. 





Iandihaftsgärtner, 
tüchtiger Blanzeichner, Abſolvent einer 
höheren Xebranitalt, 
Zeugniſſen, 


mit nur beſten 
ſucht Stellung in einer 
Stadtgärtnerei oder größeren Land— 
ſchaftsgärtnerei. probezeihnungen ll. 
Zeugniſſe zur Einjicht. SE Offert. 
unt. L. A. 82 Def. b. Exp. d. „Bichr. 
f. Gartenb. u. Gartenf.“, Harbanin. 
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j Dermifchte Anpeigen, 


a mmerman 
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in Thüringen 





—— Gr ottensteine, 
(Grottenbauten, Helsenbauten, 
‚Wintergärten, Cascaden ete. 


Scız zen, Preise & Referenzen frei, 





Dereinsmitglieder hohen ‚Babatt! 


barten-Verpachtung. 


Die Gartennutzung der Nerven- 
heilanstalt Sanatorium Buchheide 
(Straussensruh) in Finkenwalde bei 
Stettin soll verpachtet werden. 
Gärtnerwohnung im Park, reiche 
Obstanlagen, Baumschulen, einige 
Morgen Ackerland. Näheres durch 
den Besitzer Dr. Colla. (83 
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Probenummern der 


„Monatsicrift für Rakfeenkunde | 


verjendet auf Berlangen 
3. Neumanns Derlagsbudhandlung, Neudamm. 


3. Neumann 


Aus der Praxis 


Zweite, 





J. Neumann 


Lieferung erfolgt gegen Einſendung des Betrages franko, 
nahme mit Portozuſchlag. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft Reudamm 


, unb Gartenbau, Fort und Jagdweien, 


Soeben erichien: 


Die Champignonskultur 


in ihrem ganzen Amfange. 
Die neueſten wiflenihaftlihen u. praftiihen Erfahrungen berüdfihtigend. 


Dem Züchter gewidmet. 
gefchöpft. Für den Erfolg berechnel. 


Bon Ernst Wendisch. 


iwefentlich vermehrte Auflage mit 94 Abbildungen. 


Preis kartoniert 3 Mark. 


Zu beziehen genen Einfendung des Betrages franko, unter Nach: 
En mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Heundamm. 


Alle Bucbatibiungen nehmen Bejtellungen entgegen. 


Berlagsbuhhandlung für Landwirtſchaft 


y und Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, s 


In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“, Heft lu. 2. 


Heft 1. 


Allgemeine Belliimmungen 


über 


Dermeffungen, Entwürfe und Ausführungen 


von 


Park- und Gartenanlagen, ſowie Koftenberedhinungen, Gebührenforderungen u. f. w. 


Preis gebeftet 60 Pfennig. 


Hieraus können die 3 Berehnungs-Tabellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über SebübrenTorbertingen 2c. 
Tabellen enthaltend): 

50 Stück 2 Mk., 


reis des Blattes 


einzeln bezogen werden. 
1 ME. 20 BPf., 


10 Stüd 50 Pf, 25 Stü 
100 Stüd 3 Mk. 50 Bf. 


Heft 2 


GHrundf üße 


für das 


Verfahren bei öffentlichen Mettbewerbungen anf dem Gebiete der Bartenkunft. 


Preis gebeftet 30 Pfennig. 


unter Nach» 
1. Neumann, Aenlanm. 
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Halesia tetraptera TL. 


var. stenocarpa C. Koch, 


Salefie, Schneefloienbaum, Bierffügelfruhtbaum. 
9. Baunı, Berlin. 


ie beigegebene Abbildung veranjchaulicht eine 

Halefie, welche auf ein Alter von 100 Jahren 

zurüdblidt. Diejelbe steht im botanifchen 
Garten zu Berlin, gleich ftarfe Bäume befinden ſich 
im Wildpark bei Potsdam. Wie aus der Ab: 
bildung erfichtlich ift, hat die Haleſie das Beftreben, 
ihre Ute jettwärt3 auszubreiten, und erreicht daher 
jelbjt bei oben angegebenen Alter nur eine Höhe 
bon 6 bi8 8 m. Zur Blütezeit, welche in den Monat 
Mai fällt, gewährt die Halefie im Schmude ihrer 
zahlreichen, hängenden Blüten einen hübfchen Anz 
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blid. Die beim Aufblühen grünlichen, jpäter weißen 
Blüten entwideln fich zu zwei bis vier, jeltener einzeln, 
vor oder mit den Blättern aus den Knoſpen bor; 
jähriger Äſte, die Blumenkrone ift glodenförmig 
und mit vier Blumenzipfeln verjehen, der Blumen: 
jtiel it Eurz und fein behaart. Im Innern der 
Blume befinden ſich zwölf, mitunter auch mehr 
Staubfäden, weldhe am unteren Drittel in eine 
Staubblattröhre verwachſen find, der Griffel ift 
Ipiß und bleibt an der Frucht hängen, der Frucht: 
fnoten ift vierfächerig und unterſtändig. Die 
trodene Steinfrucht beſitzt eine längliche Geſtalt und 
jpringt nicht auf, fie ift der Länge nad) mit vier 
gleichen Flügeln verjehen, welche aber bei der Ab: 
art stenocarpa C. Koch nicht jo breit wie bei der 
Stammart H. tetraptera L. find; jene zeichnet fd 
außerdem bon dieſer noch durd) Sie bedeutendere 
Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 87. 1897. 


`` 


Länge der Frucht, welche etwa 3 bis 4 cm De; 
trägt, aus. Auch in der Farbe der Blüten unter: 
Ihetdet ic) die Varietät stenocarpa von der 
Stammart. Bei erjterer behalten diefelben immer 
ihre weiße Farbe, während bei leßterer allmählich 
ein Übergang ins Nötliche ftattfindet. Die Frucht 
enthält nur einen bis * Samen, welche von 
H. tetraptera in Nordamerika gegeſſen werden. 
Der kleine Kelch ift oon vier unbedeutenden Zipfeln 
gekrönt und von becherförmiger Geſtalt, derſelbe 
vergrößert ſich im Fruchtzuſtand. Die abwechſelnd 


ſtehenden, elliptiſchen, zugeſpitzten Blätter von 15 
bis 17 cm Länge und 7 bis 8 cm Breite ruhen 
auf etwa 2 cm langen Blattjtielen, der Blattrand 
ift fein gelüat, bie net des Blattes weich— 

' inter leicht durch bie 


häutig. Die Haleſie ift im 


—— 















Halesia tetraptera L. var. stenocarpa C. Koch. 


Nah einem im Königl. <q re Garten zu Berlin befindlichen 
Eremplare für die „Beitihrift fir Gartenbau und Gartenfunft” ge: 
zeihnet von War Zambony. 


an den brammen üſten fd) fadenartig ablöfende 
Rinde zu erkennen. 

Halesia tetraptera ZL. gehört zur Familie der 
Styracaceen, ihre Heimat tft Nordamerika, und 
war ſtammt We aus den ſüdöſtlichen Staaten: 
aroliie, Florida, Birginten und Louiſiana. Boll 
fommen winterhart, gedeiht $e in nahrhaftemn, 
mäßig feuchten, jandigem Boden vorzüglid), liebt 
aber mehr jchattige Standorte, jedod) ohne dabei 
von größeren Bäumen allzufehr bedrängt zu werden. 
Indes jcheint die Haleſie auch an jonnigen Lagen 
gut fortzufommen, wie das Beijpiel eines;im Wild: 
— freiſtehenden, ſtarken Exemplares zeigt. Die 
ermehrung geſchieht durch Ableger und Samen, 
derſelbe liegt aber längere Zeit, ein bis zwei Jahre, 
ehe er keimt. 

32 
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Tecoma radicans Fuss. 


Fetiſch, Kreistechniker für Obſt- und Gartenbau, 
Dppenhein: a. Rh. 


ie Zahl der ftrauchartigen Schling: und Kletter: 
, pflanzen, welche uns in den Monaten Juli 
und Auguft mit ihren Blumen erfreuen, ift 
eine begrenzte. Um dieſe an — und aud) nod 
etwas früher — blühen allewdings die verjchiedenen 
Clematis, und e3 läßt Rd) ja nicht bejtreiten, daß 
die Gurtenkunjt auf dieſem Gebiete durch jahre: 
langes Arbeiten recht ſchöne Spielarten hervor: 
gebracht hat. So ſchön nun aber aud die Blumen 
der Clematis in den verfchiedenen Farben find, fo 
haben fie doc) faft alle, mit wenigen Ausnahmen, 
ein und dieſelbe Korm, und würde man nur 
Clematis anpflauzen und im Sommer von Scling- 
Pranger nichts anderes al3 dieje jehen, fo würde 
och bald ein Gefühl der Ermüdung den Spazier: 
gänger oder Beſucher befchleichen. — Eine Pflanze, 
welhe nun in das Einerlei einen recht angenehmen 
Wechſel bringt und fd ganz beſonders durd) bie 
hervorragende Färbung und Form der Blumen, 
ſowie auch durch ihren intereflanten Blütenftand 
und ihre Blätter auszeichnet, jomit dem Ganzen 
ein formenreicheres ——— verleiht, iſt Tecoma 
radicans Juss., die nordamerikaniſche Jasmin— 
trompete. 
ecoma radicans (ft eine Sletterpflanze im 
volliten Sinne des Wortes, denn überall, wo ber 
Stamm mit einem Gegenſtand in Berührung 
kommt, bilden Rd unterhalb der Blattachjeln 
Wurzeln — Slammermwurzeln, wie wir jie beim 
Epheu finden. Mit Hilfe diefer Wurzeln bält Hd 
die Pflanze feit und kann felbft_an glatten Mauern 
ohne Unterftügung bodroadfen. Schon dieje Eigen: 
Ihaften follten ein Sporn fein, fie recht häufig qu 
zupflanzen, denn man ift nicht immer in ber 
glüdklihen Lage, an jedem Gegenftand Drähte oder 
Spaliere zu befejtigen. 

Die Geimat dtefer Pflanze ift Kanada, Florida 
und Birginien; in Europa ift fie fchon lange be— 
kannt. ie Blätter Rub unpaarig gefiedert, mit 
Iharf gezähnten Blätthen. Der Blütenftand ift 
eine Doldentraube, die nicht felten über dreißig 
Blumen hervorbringt. Die Blumen ſelbſt find 
roß, trichterförmig, von auffallend ſchöner, roter 
ärbung, mit ent ungleichen Abſchnitten. Die— 
ſelben erſcheinen hier am Rhein Mitte Juli, in 
nördlichen Gegenden etwas ſpäter. Die Ver— 
wendung dieſer Pflanze iſt eine vielſeitige: infolge 
ihrer kletternden Eigenſchaft und ihrer ſchönen Be— 
laubung eignet ſie ſich zur Bekleidung von Mauern, 
Wänden, Laubengängen, ja ſelbſt zur Bepflanzung 
von einzelnen o an welchen be willig 
emporklimmt. ie ſchönen Blumen laſſen ſich 
allerdings nicht zu blumiſtiſchen Arrangements ver— 
wenden, weil ſie kurze Stiele haben, während die 
heutige Geſchmacksrichtung langſtielige Blumen ver— 
langt, dafür bilden ſie aber einen herrlichen und 
lange andauernden Schmuck für den Garten. 

Die Bermehrung der Tecoma radicans qez 
ſchieht durch Ausſaat, Ableger und Stedlinge. Die 


legten beiden Methoden jind bejonders dann zu 
N wenn man die Stammform erhalten 
will, da Sämlingspflanzen oft nicht fo ausfallen, 
wie man e3 mimi. Die Bermehrung burd Ab- 
leger bier näher zu befchreiben, Halte ich nicht für 
notwendig, da dieſes Berfahren ſchon zur Genüge 
befannt ift und in Erde eingelegte Tecomen gern 
Wurzeln bilden; Hingegen erjcheint es empfehlens— 
wert, etwas über die Bermehrung durd) Stedlinge 
anzuführen. Die befte Zeit hierzu find die Monate 
Januar, Februar und März. Das alte Holz wird 
jo gefchnitten, daß unter und über den gegenüber 
liegenden Augen noch ein Stüd Holz bleibt. Dieſes 
wird —— ſo daß aus jedem Stück zwei 
Augenſtecklinge entſtehen. Dieſe werden in Steck— 
lingstöpfe in eine fandige Erde gepflanzt und im 
Bermehrungshaufe auf warnen Fuß gebradt. Die 
Bewurzelung erfolgt in der Regel in fed Wochen. 

u bemerken ift, daß die unter dem Auge liegenden 

lammerwurzeln nicht weiter wachſen, ſondern der 
Stedling erit Kallus ımd an diefem Wurzeln 
bildet. — Wenn man nur einige Pflanzen braucht, 
fo empfiehlt e3 fich, diefelben als fertige Ware zu 
kaufen und nidyt erft heranzuziehen. 

In Süddeutichland und am Rhein iſt Tecoma 
radicans winterhart; in Norddeutichland Hingegen 
enipfiehlt es fi, ihr eine leichte Dede zu geben. 
Sollte fie troßdem oder auch durch ungenügenden 
Schuß einmal zurüdfrieren, jo jchneidet man fie 
nad am Boden ab, da fie wieder austreibt. 
Empfehlenswert find auch die Abarten Tecoma 
radicans grandiflora, mit größeren Blumen, und 
T. r. rubra, mit dunkler Färbung. Außer diejen 
beiden Abarten giebt e3 noch einige andere, bie ich 
jedoch übergeben will. 


Domus Vettiorum. 


@in Beitrag zur Geſchichte Der Gartenkunft und des Gartenbanes. 
Albert Geucke, Garteningenieur. 


Ei der jüngiten Ausgrabungen in Pompeji hat 
er einen Balaıt bloßgelegt, der an Pracht feines: 
gleihen jucht, und behen künſtleriſche Ausftattung 
die größten pompejaniichen Gärten, die des Panſa 
und des Faunus, bei weiten übertrifft. 

Er bildet mit nod) einem kleinen, unbedeutenden 
Haufe die zwölfte Inſel, d. D. das zwölfte von 
vier Straßen begrenzte Häuferviertel, und gehörte 
nad) den Inſchriften aufgefundener Siegelringe der 
pompejantihen Familie der Vettier, was Veran: 
laffung gab, daS Gebäude Domus Vettiorum zu 
benennen. 

Bon anderen pompejaniſchen Baumerfen unter: 
Icheidet Bd) diefe neuefte Ausgrabung im wefentlichen 
nur durch die befonders Eoftbare und verſchwenderiſche 
Ausitattung des Hauptgartens, des Periftyls, gleicht 
aber in übrigen in architektoniſcher Beziehung den 
ſchon befannten, vornehmen pompejaniſchen Häufern 
und weiſt wie dieſe ähnliche Einrichtungen auf. 
Wir finden aud) hier einen gartenartigen Vorhof, 
ein Atrium, dem ſich ein Nebenatrium anfchliegt. 
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Bom Hauptatrium gelangt man in boš Periftyl, 
wo und Woſſerkünſte und Gartenanlagen mit nod) 
deutli erkennbaren Blumenbeeten überrajchen. 
Die Leitung der Ausgrabungen hat fie neubepflanzt, 
alle Gemälde und die übrigen Funde ftehen heute 
nod, wo fie ehedem ftanden; die Dächer der fi) 
dem Porticus anschließenden Gemächer find bereits 
heute wiederbergejtellt, und fo it uns die Möglich: 
feit gegeben, in einem 79 n. Chr. verjdjütteten 
Garten zu lujtwandeln. Sinnenberüdender, poetiſcher 
Zauber umfing den alten Bompejaner in feinem 
Beriltyl; wohlig wirkte das faftige Grün des Raſens 
auf das beſchauende Auge; Fein Laut durchörang 
die heimifche Ruhe, und das einfürmige Plätſchern 
zweier Springbrunnen und zwölf Waſſerſpeier, Die 
wir bier treffen, Ichmeichelte dem Ohr wie ein: 
ihläfernde Muſik. Freilich, Heute it fie verſtummt, 
aber wie in den märchenhaften Gärten eines 
anderen Volkes einer fpäteren Zeit, jo umfängt 
und aud) bier orientalijcher — 

An der Hand der vorhandenen, oft ſehr genauen 
und ausführlichen Beſchreibungen altrömiſcher An— 
lagen von damaligen Schriftſtellern (Plinius) war 
man im ftande, ziemlid) genaue Bilder altrömifcer 
Gärten zu refonftruieren. (Tuscum und Laurentinum 
von Schinkel und N Die neueren Aus: 

rabungen und namentlih dieſe lette lavaver— 

Khliteter pompejanifcher Herrlichkeit geben bei 
einem Dergleih mit dieſen Beichreibungen ein 
hnvatteriftitches Bild, wie man es hd) vollkommener 
faum wünſchen kann. Hier fteht alles unver: 
ändert: Fein Wetter, feine zerſtörende Menjchenhand 
hat bier gewirkt, und unvermittelt ſpricht eine graue 
Vorzeit und an. 

Was diejen legten Fund aber bejonders wert: 
voll erſcheinen läßt, find die aufgefundenen zahl: 
reichen (188), künftlerifd) ausgeführten Wandgemälde, 
die Darjtellungen von hohem Sunjtwerte enthalten. 
Es würde nidt in den Rahmen dieſer Zeitſchrift 
pollen und auch nicht ihrem Zwecke entjprechen, 
wollte ich Hier eine Beichreibung auch nur der 
wertpollften Gemälde bringen. ine bloße An- 
führung der bedeutendjten Sresfen mag genügen. 

n den verjchiedenen Gemächern und Zimmern 
finden wir die trauernde Ariadne; Hero und Le— 
ander; Eypariffus, feine Beute Detradtenb; Stanıpf 
zwiihen Amor und Ban; zwei fliegende Biktorien; 
den Eleinen, jchlangentötenden Herkules; die Tötung 
des Pentheus; die Beftrafung der Dirke; Puliphae 
und Dädalus; die Beftrafung des Arion; Bacchus 
und Ariadne. Bon den übrigen Gemälden geben 
15, die wir in dem größten Bimmer de3 Periſtyls 
vorfinden, ein ziemlid) Bild pon 
pejanilden Lebens und Zreibens, das auch den 
Stand des Gartenbaue3 in der vor mehr als 
1800 Jahren untergegangenen Stadt erfennen läßt. 
Eine Beichreibung der uns intereffierenden möge 
aus diefem Grunde hier folgen. 

Ein reizendes Genrebild führt uns in einen 
der vielen Blumenläden, an welchen Pompeji dem 
Anſchein nad) feinen Mangel aufzumeifen hatte. 
Die Ihmetterlingsbeflügelte Biyche tritt ung, Blumen 
ordnend, al3 „Ladenmädchen” entgegen. Amor jtcht 


in an Haltung bor der Tafel und verrät 
augenjcheinlicd), daß er dem blühendem Leben mehr 
zul abgewinnt als den dem Verwelken, dem 
ode gemweihten Blumen. — Auf einem anderen 
Bilde hat Amor feine Rolle vertaufcht. Reizend 
find der kleine Gott durd) die | — Hand 
und feine derben Bewegungen als Gärtner charak— 
teriſiert, der mit ſeinem Laſttier, einem Ziegenbock, 
Blumen und Gemüſe zur Stadt bringt. — Ein 
drittes Bild gewährt uns einen Einblick in einen 
Olladen, in dem mehrere Amoretten mit der Ol— 
preſſe hantieren. — Reizend iſt auch die Darſtellung 
einer Weinernte. Von Baum zu Baum klimmen 
feſtonartig die Reben, deren goldene Früchte von 
zwei Amoretten gepreßt werden. Der eine hat 
bereits ſeinen Preßhebel zu Boden gedrückt, während 
das andere kleine Kerlchen am zweiten Hebel hoch 
in der Luft ſchwebt und ſich krampfhaft bemüht, 
ſeiner Herr zu werden. — Ein anderes Bild gefällt 
beſonders durch ſein feuchtes Motiv. Eine Ofterin! 
An der Wand lehnen Weinfrüge mit fpikem Fuß 
zum Einftefen in den Boden. Der Wirt bietet 
ein Glas feines edlen Gewächſes einem Gaſte zur 
Probe an, und feine zwei Behilfen füllen den Wein 
aus einer Amphora mit Vorficht in Eleinere Gefäße. 
Aus all dem jehen wir, daß die Gartenfultur 
aud) im alten Pompeji auf feiner niedrigen Stufe 
geftanden hat. Blumenbeete und Gruppen, fühlende, 
Ipringende Wafler, Blumenläden und Blumenmädcen, 
Gemuͤſe- und Weinbau, Ol: und Weinpreſſen, all 
das kannte man damals don. 


l Bw; 7 
Die Verbreiterung der Potsdamerſtraße zu Berlin. 
Weiß, Berlin. 


Die Potsdamerjtraße zu Berlin verbindet bekanntlich 
in der Fortſetzung der Leipzigeritraße dad Centrum mit dem 
Meften amd it eine der verfebrsreichiten, wenn nicht die ber- 
tehrsreichite Straße Berlins. Der Fahrdamm, defjer Mitte zivei 
Reihen Straßenbahngeleife einnahmen, Hatte eine Breite don 
11 und 12 m, die für den von Jahr zu Jahr ftetig zu—⸗ 
nehmenden Verkehr nicht mehr genügte, infolgedeflen nach 
langen Beratungen und Erwägungen bejchloffen wurde, den 
Fahrdamm um 2 und 2,50 m zu verbreitern amd ben längit 
der Bordlante befindlichen Baumbeſtand — alte, fchöne 
Nüfternbäume mit ausgedehnten Kronen wechſelten mit 
jungen, neuangepflanzten ab — zu befeitigen. 

Die der Botddamerfiraße ein eigened, vornehmes 
Gepräge vderliehene Baumlinie ift gefallen; kahl und öde, 
igres ſchönſten Schmudes beraubt, liegt fie zur Beit da. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, das die Neueinteilung diejer 
Straße in allen Schichten der Bevölkerung erregt Hat, md 
bei den vielen Stimmen, die für und wider die Beſeitigung 
der Bäume Hd) erhoben haben, dürfte e8 gewiß auch an— 
gebracht fein, an diefer Stelle die Verbreiterung zu beſprechen; 
un jo mehr noch, ald auch in Architektenkreifen die begonnene 
Verbreiterung infolge Entfernung der Baunılinien au leb> 
haften Auseinanderjegungen geführt bat. 

Sn Wr. 53 der „Deutjhen Bauzeiting” ſpricht Herr 
Stadtbaurat Senzmer in Halle fein lebhafte8 Bedauern 
über die Entfernung des Herrlihen Baumbeſtandes, der in 
Berlin nicht feinesgleihen fucht, aus und bemängelt, bon 
man bei einer anderen Einteilung der Straße den Baum— 
wuchs erhalten und dem Verkehr befjer bätte regeln können, 
Indem man den Gtragenbahnen gelonderte, zwiſchen den 
Baumreihen und den Bürgerjteigen belegene Wege angeiviefen 
hätte. Der eingehenden Beſchreibung, in der dem beteiligten 
Behörden der Vorwurf eines übereilten Handelns nicht 
eripart bleibt, und in der das Gute als fo nahe liegend ge: 
priejen wird, ift eine erlänternde Skizze mit Angabe der 
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Maße beigefügt, die für die Nichteingeweihten etwas ungemein 
Beftehendes hat und Zweifel erregen kann, ob bie Stadt mit 
ber geplanten Beränderung das Richtige getroffen bat. 

Alle diefe Bedenken werden jedoch I Nr. 66 der „Bau: 
zeitung“ don dem Stadtbauinspeltor Gottheiner in fedr 
jachliher und begründeter Weife twiderlegt und die Unaus— 
führbarkeit des Genzmer'ſchen Projektes eingehend beleuchtet. 
Herr Sottbeiner weit in feiner Einleitung darauf Hin, 
daß ſchon feit dem Jahre 1894 die Buaubehörde mit der 
Entmwurfbearbeitung für die Neneinteilung ber Potsdamer: 
jtraße beichäftigt gewefen fel, umd das gegemvärtig zur Aus: 
führung gelangende Projekt die Zuſtimmung aller in Betracht 
fommenden Störperfchajten und Behörden bebualten babe. 
Bei Abwägung der Borteile und Nachteile Scheine die An— 
ordnung der Straßenbahn allein auf einer für diefe am 
Bürgerfteig belegene Wegeflähe doch gewagt zu fein, 
denn der Berfehr dom Bürgerjiein nach dem Fahrdamm 
würde durd) eine derartige Anlage ungemein beeinträchtigt. 
Diejes werde aber noch um fo fühlbarer, wenn man bedenfe, 
daß die Straßenbahnwagen nit etwa in 5 Minuten, 
jondern in Zwiſchenräumen bon etwa 40 Sekunden auf 
einander» folgten. In diefem Kal müßte fogar burd ein 
Schußgitter längs der Bordlante für die Sicherheit der 
Fußgänger, derem Zahl durchfchnittlich täglid) 50000 betrage, 
Sorge getragen werden. 

Den Anwohnern biete ich ferner noch die Unannehmlichkeit, 
bob die mit dem Betrieb verbundenen Störungen, wie 
das Geräuſch der Wagen, Das Läuten der Gloden, die Er: 
ſchütterung der Häuſer ſich fühlbarer machen werden, als wenn 
die Geleiſe in der Straßenmitte, etiva 8m weiter entfernt, ihre 
Zuge hätten. Bei Einſtellung don Notgeleifen, die Hd) Infolge 
don Arbeiten an der Bahn oder Stiaße oder des unterirdiſch 
Hd) befindenden Rohrnetzes oft einſtellten, müßten diefe über den 
ganzen Fahrdamm geführt werden und Hd) jo zu einem 
Verkehrshemmnis der übrigen Fuhrwerke fondergleichen 
geitalten, während bei der Mittellage der Schienen die Not: 
weiche auf den vom Berkehr in der Negel kaum berührten 
Streifen zwiſchen jenen in der Mitte beichräntt bleibe. 

Bor allen Dingen führe aber die Entfernung der 
Schneemaſſen don den Bürgerjteigen int Winter. zu erheblichen 
Schwierigkeiten. Das Bolizeigejeg lege den Hauseigentüniern 
die Pflicht auf, Lie Bürgerjteige bon Schnce und Eis vel: 
zuhalten. Die Mafjen werden daher längs der Bordfante 
aufgetürme und feitens der Stadt abgefahren. Wie mu, 
wenn die Geleiſe unmittelbar am Bord liegen und die Bahn 
fd) mit dem, allen Schnee in Waſſer verwandelnden Salz 
freie Fahrt machte. Nah Anführung nocd anderer ſchwer— 
wiegender Punkte geht der Verſaſſer auf die Maße des 
Benzmerihen Brojeftes über und ſchildert die angegebenen 
als mit der Wirklid;keit nicht übereinſtimmend und die für 
das Projekt angenonmmenen als nicht ausführbar. 

Auch die Schilderung des Baumwuchſes, der nad) 
Herrn Genzmer ſeinesgleichen ſuche umd es wert erfchenen 
liege, daß alle Mängel und Üübelſtände hätten in den 
Kauf genommen werden jollen, kann von Herrn Gottheiner 
sicht anerkannt werden, inden auf die wirklich fchönen 
Baumbejtände in nächjter Näbe, am Landivehrfanal und in 
der Bellevuejtraße, Hingewiefen wird. In Bezug auf bie 
PBotsdamerjtraße bemerkt der lektere, day die Älteren Bünmie 
ſchon feit Jahren auf dem Ausiterbeetat gejtanden und Jahr 
um Zahr dem jüngeren Nachwuchs Hätten weichen müſſen. 
Die Baumpflanzungen bildeten in der That nur noch eine 
unregelmäßige Wufeinanderfolge von Bäumen verſchiedenſten 
Alters und verſchiedenſier Größe, anſangend von ſolchen, Die 
eben erſt der Bauniſſchule entnommen wären, bis zu jenen, 
deren Alter in die Zeiten unſerer Väter und Großväter 
hinaufreichten; die letzteren, freilich bereits ſehr in Minderzahl, 
hätten Hd bei ihrer Fällung teilweiſe ſchon als frank erwieſen, 
ſo bob auch ihre Beſeitigung in wenigen Jahren erforderlich 
zeweſen wäre. 

Wenn auch anerkannt werden muß, daß ſich unter den 
obwaltenden Umſiänden die Beſeitigung des Baumbeſtandes 
als notwendiges Übel aufgedrängt bat, fo kann doch der 
zuletßt erwähnten Beſchreibung des Baumwuchſes in der 
Potsdamerſtraße bon ſachmänniſcher Seite nicht ungcteilt 
zugeſtimmt werden, denn die meiſten unter den vielen Bäumen 
waren ſchöne Exemplare, die ihren Zweck in ethiſcher wie in 
äſthetiſcher Beziehung vollkommen erfüllten und mit wenigen 
Ausnahmen geſund waren, infolgedeſſen ſie nach menſchlichem 


Ermeſſen noch lange Jahre gegrünt hätten. Trotz des 
Einfluſſes gewiſſer ſtädtiſcher ohlfahrtseinrichtungen, wie 
Gasleitungen, hermetiſch abgeſchloſſener Straßenoberfläche und 
dergleichen mehr, hatten die jungen Bäume ſich günſtig 
entwickelt und waren unter dem Schutze der alten Stämme 
ſehr gut angewachſen. Jedenfalls war es unter den früheren 
Verhältniſſen leichter, Bäume groß zu ziehen, als jetzt, nachdem 
die Verbreiterung ſtattgefunden hat und durchweg eine Neu— 
anpflauzung vorgenommen werden muß. Im Intereſſe eines 
beſſeren Wachſtums der Bäume dürfte noch der Wunſch 
ſeine Berechtigung haben, daß die den Wurzeln der Bäume 
jetzt zu nahe angelegten Kabel eine Verlegung erfahreit 
möchten, da durch die hierdurch nicht ausbleibenden öfteren 
Aufgrabungen eine Störung der zur Ernährung des Baumes 
jo notwendigen Faſerwurzeln ungusbleiblich iſt. 


as 
Ein Beitrag zur Einfhüttung gröherer Bäume. 

Angeregt durch die Niederfchrift des Vereins deutfcher 
Sartenkünjtler bom 9. Auguſt 1897, betreffend die Berbaudlung 
über die Einfchüttung größerer Bäume, möchte ich nicht ber: 
fehlen, meine diesbezüglichen Erfahrungen hierüber bekannt 
zu geben. 

Aus meiner frübejten Jugend entfinne ih mich, daß üt 
dem don meinen Vater geleiteten Garten ein etiva SOjähriner 
Walnußbaum zur Erlangung eines erhöhten Sigplages etiva 
3 m hoch eingefchüttet wurde. Etwa fünf Jahre hielt ſich der 
Baum normal, doch dann fing eran zu kränkeln: die Zweig— 
Ipigen wurden troden, die Blätter don Jahr zu Jahr fahler 
und Kleiner, der Stamm fchlieglih Hohl. Beim Ausgraben 
dc8 Baumes zeinte e8 Hd daß die Rinde des in der Erde 
itedenden Stammes durh das an demfelben jtagnierende 
Waſſer abgefuult var. 

Beſſer erging e8 etwa 50 Stüd 20 Sabre alten Süß— 
kirſchenbäumen, die infolge Erhöhung einer Chauſſee (11/2 —2 m) 
allerdings nur don einer Eeite, eingefchüttet wurden; dieſe 
Bänme erfreuen Hd) noch jeßt, nad) 22 Jahren, des bejten 
Wachstums. Während die borerwähnten Bäume mit ſtrengem 
Lehmboden eingejchüttet wurden, aber dabei mit dem Wurzel— 
balfe 2—3 m über dem böchjten Grundwaſſerſtande ſich bes 
fanden, kann id) einige Hülle aus meiner jegigen Nachbarſchaft 
erwähnen, wo das Gegenteil der Fall war, b. D. die Bäume, 
welche eingejchüttet turırden, jtanden nur Im über dem höchiten 
Grundwaſſerſtande, und geſchah die Einfhüttung mit Schutt 
und leichter Erde. 

Ju einem Falle wurden mehrere 25jährige Hainbuchen 
2 m hoch eingejhüttet, die Stänme aber durch Ummauerung 
geihügt. Schon nad) zwei Jahren hatten die Bäume ein fo 
bleichſüchtiges Ausfehen, bab fie entfernt werden mußten. 

Im andern Yalle waren ed 20 jährige Nüjtern, Ulmus 
effusa L., die bis 21/2 m eingeſchüttet wurden; bereits nad 
drei Jahren waren die meijten Bäume durch Stammfäule, 
der ſich noch der Borkenkäfer zugefellte, zu Grunde gerichtet. 

Unter gleichen Verhältniſſen ſehe ich Linden, Tilia parvi- 
folia Ehrh. langſam dabinfiechen. 

Ih falle meine Beobachtungen dahin zuſammen, bop 
größere Bäume in Hoher Lage das Einfchütten verhältnis: 
mäßig bejier ertragen, als folche in tiefer Lage, daraus ergiebt 
ſich, daß das ftaynierende Waſſer mehr zur Schädigung bei: 
trägt, als die Einſchüttung ſelbſt. 

Außerdem unterliegt es keinem Zweifel, daß Bäume das 
Einſchütten eher ertragen, wenn es nach und nach geſchieht, 
was natürlich bei Straßenregulierungen und Neuanlagen von 
Gärten nicht durchzuführen iſt. 

ft findet man Bäume an der See, die meterhoch nad) 
und nach eingeſchlämmt und eingewebt find, die aber dennoch 
ein üppiges Ausſehen haben; ferner erinnere ich daran, bab 
man in ſumpfigen Beländen an Gräben ftehende Weiden, 
Bappeln, Erlen und Birken durd) jährliches Ausheben der 
Sraben ganz beträchtli Hoch eingejchüttet findet, ohne an 
den Bäumen eine Spur don Krankſein zu bemerken. 

Was die Wirkung der Grundfeuchtigkeitsverhältniſſe auf 
das Wachstum der Bäume und auch anderer Gewächſe ar 
betrifft, jo weile ich darauf Bin, daß Hd Waſſerpflanzen eber 
an Trockenheit, als echte Yandpflanzen an funpfige Verhält— 
Wie gewöhnen; deswegen Halte ich die Sorge um künjtliche 
Bewäſſerung eingejchütteter älterer Bäume für gänzlich 
überjlüffig. 
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Endlich habe ich auch Gelegenheit gehabt, mich zu über: 
zeugen, daß ältere Bäume, die mit reiner Erde eingefchüttet 
waren, dieſes beſſer ertrugen als foldhe, die mit einem 
Gemiſch von Schutt, Ajche, Zohe, Straßenkehricht, Laub +c. 
umgeben wurden. Ich bin der Anficht, da die Bäume im 
legteren alle mehr durch die Erhitzung der erwähnten Stoffe, 
als durch die Höhe der Einſchüttung ſelbſt gelitten Haben. 

Zur Beltättgung diejer Anjicht führe ich an, daß ich 
unter zwei Eſchenbäumen (etiva 15 Jahre alt) mehrere Kahre in 
Höhe don reichlich 1 m gewöhnliche Erde lagern lieg, die durch: 
aus keinen Einfluß auf die Geſundheit dev Bäume hatte; als 
ich aber jpäter im Frühjahr einen gleich hohen Laubhaufen 
darımter anlegte, waren die Bännte infolge der Erhitzung 
desjelden ſchon im Auguſt desfelben Jahres erſtickt. 

Heinrich Amelung, 
Berlin, Joachimsthal'ſches Gymnaſium. 


— 


Don der Gewerbe-Ausftellung in Leipzig. 
Abteilung Gartenbau. 


Welche hervorragende Nolle der Burtenban auf den 
Ansjtellungen der Neuzeit zu Spielen haben wird, beweijt der 
Plan der prächtig gelungenen Gewerbe: Ausjtellung zur 
400 jährigen Feier der Meſſe. FFreilih war, was man dort 
zu jehen bekam, fait alles bon langer Hand vorbereitet, 
allein es ijt doc mehr als gelungen und giebt dem Bejchauer 
ein ziemlich deutliches Bild bon dem, was Leipzigs Vertreter 
der ſchönen Gartenkunſt zu leiften im jtande ſind. Es ber: 
bietet uns der beſchränkte Naum für ſolche Scilderungen, 
es verbietet und aud) der Takt und die Rückſichtnahme, welche 
wir den liebenswürdigen Leſer fchulden, näher auf dieſen 
Teil, foweit e8 die höhere Gartenkunſt betrifft, einzugehen, 
und wir möchten uns darauf beſchränken, einzelne bedeutende 
Leiftungen zu beleuchten. 

Die ausgezeichnete Wahl des wellig bewegten Geländes 
läßt im voraus auf vorzügliche gärtnerifche Leiſtungen 
Ihliegen, und diefe finden wir denn auch nah Wunfch in 
den Anordnungen und Bepflanzungen ebenſo formmollendet 
als ledrreih und ebenſo tadello3 als fchön. Es waren ge: 
diegene Landſchafter, die hier in Heinen Bildern wundervoll 
bortriigen, was fie im großen auszuführen verjprechen, und 
es gereicht dem deutſchen Gartenbau zu ganz befonderer 
Ehre, day er ſolche Jünger zahlreich die Seinen nennt. 

Man weig in der That nicht, Wer don den derfchiedenen 
Ausitellern die erite Stufe einnehmen follte, und wem bie 
Palme gebührt. Da it Morig Jacobs mit feinen tadel: 
ofen Bosketts feltener und feltenitev Gehölze, Bäume, 
Sträucher ımd Stauden. Ihm als YPandfchafter don Geiſt 
und als Manı der That ijt fein Gehölz zu felten oder zu 
fein, es foll zur Bildung feiner Bosketts berbalten, und er 
will gar nicht jede Seltenheit paradieren laſſen in Einzel: 
ſtellung, fie foll vielmehr dem Ganzen dienftbar fein, und er 
erzielt dadurch feine höchſten Erſolge. ES iſt ein rechter 
Genuß, diefen Landſchafter zu folgen, und man darf ınır nicht 
glauben, daß er ſich auf feine Knuſt etwas Bejonderes ein: 
bildet, es leuchtet aus ihr der einfachite, beicheidene Sin, 
der jeden Menfchen, ganz befonders aber den Landſchafts— 
gärtner ziert. Herr Jacobs weis die fogenanmten bunten 
und die wirklich Ppanachierten Bänme und Sträucher fo 
wirkungsvoll anzupflanzen, wie wir das bisher noch nirgends 
geliehen haben. Da findet man zwifchen Felsblöcken, die wie 
zufällig dorthin gefallen find, die wunderbarſten Farben— 
kontraſte: Deattjchinmernder Sambucus nigra fol. aur., bunter 
Acer Negundo, Prunus Pissardii, bunter Cornus 2. x. 
verwaſchen mit dem lieblichiten Grün, Welches unfere Bone 
Bat. Langſam in dem grünen Nafen davor gefallen Hd) reizende 
Beitände fait innmerblübender Hypericum Moserianum, und 
da und dort find ihm die fchöniten Stauden eben gut genug, aus 
feinen herrlichſten Baum⸗ und Strauchgruppen herborzutreten, 
ganz fo wie wir e8 draußen auf der Flur am Waldesrande 
oder auf der Heide zu fehen gewohnt wurden, feit unë 
unſere guten Alten DHinausführten, die Natur kennen zu 
lernen und ums unſere guten Lehrer die wahre unit zu 
leben, zu ſchaffen und zu genießen lehrten. Derſelbe Land» 
ſchafter zeigt auch herrliche Alleebepflanzungen und führt 
von Baum zu Baum die ſchönſten Feſtons vom einfachſten 
Ampolopsis, wie wir ſie ſchöner, einfacher und edler niemals 


geſehen haben. Das iſt ſchön vor dem vornehmen Hauſe, 
hochfein vor dem Landhauſe, und es will uns faſt königlich 
bedünken und würdig, in Sansſouci zu paradieren. Seine 
Felspartien, Grotten, Bepflanzungen, ſeine reizenden Ufer— 
bepſlanzungen amd feine tadellofen Koniferenhalne, fie alle 
gewinnen durch ihre vornehme Auffaffung und find des 
höchſten Preifed wert, den eine wahre Gartenkunſt verdient. 
Derjelbe kunſtſinnige Gärtner zeigt uns auch die berrlichiten 
Strauchpartien, die wir blübend je gefehen haben. 

Dieſem liebenswürdigen Kollegen und Dkeijter reibt fi) 
jeinen Leiſtungen als Landſchafter zunächſt Otto Moßdorf— 
Lindenau an. Ihm verdankt die ſchöne Ausſtellung großartig 
veranlagte Scenerien, wundervolle Bosketts, Koniſerenhaine, 
tadelloſe Moſaikgruppen und ebenſo ſchöne als edel gehaltene 
Blumenparterres. Er iſt Meiſter ſeiner Kunſt, und der deutſche 
Garteubau kann ſtolz fein, ihm feinen Jünger zu nennen. 
Würdig ihm zur Seite ſteht Otto Mann in Eutritzſch, und 
es ſetzt uns in Erſtaunen, was derſelbe, von dem man überall 
weiß, daß er zunächſt Kaufmann und gar nicht Kunſtgärtner 
war, leiſtet. Das ift einfach großartig. Er iſt auf derſelben 
Höhe mit M. Jacobs, und in der Wahl der Pflanzen, be— 
ſonders der Stauden, der Bepflanzung der Bäche und Baſſins, 
der ilfer und Sümpfe, ihm anch überlegen. Seine gemiſchten 
Bruppen bon Koniferen und Stauden find einzig und fehr 
nachahmenswert, demm fie dürften neu fein und ebenfo glück: 
ld als fchön. che man nur und Schaue den rechten 
Koniferenhain füdlicher Yande, ımd man wird finden, daß 
DO. Dann recht gejehen Bat und nichts thut, al8 uns zeigt, 
was die fchöne, formvollendete Natur don uns verlangt, 
wenn wir uns ihre Jünger nennen wollen und zu ihr in 
die Lehre gehen mögen. Er weiß auch Wechſel in der Be— 
pflanzung ſolcher Uer und Sümpfe zu ſchafſen, indem er 
uns eine Fülle fehöner Tropenpflanzen, welche er zu ſolchem 
Zwecke abbärtet, im angenehmen Sontrajt mit heimischen, oft 
recht „wilden“ Geſellen, vorführt. Wir finden da Bambusa 
Japonica und Phyllostachys vertreten, Gunnera und Lobelia 
neben Iris Kaompferi und neben Spiraea Ulmaria und 
anderen fremden Spirgeen. Am ſumpfigen Ufer zeigt er unë 
die Pracht unſerer geliebten Myosotis- Arten und Formen, 
und im Waſſer ftehen Butomus und Binfen. Meijterhaft 
dargestellt find feine Zarııgrotten und Felspartien, feine Wald: 
jcenerien und feine tadellojen Felsſcenerien, alles bepflanzt 
mit dem Schönen, was die Erde beut. E83 Scheint beinahe 
überflüſſig, zu erwähnen, bab derjelde feine geliebten Lilien, 
ſeine Kaltus-Dahlien, Tritoma oder was font zu den ge: 
ſuchten modernen Echönbeiten gehört, in großen Gruppen 
borführt, und dent ſtets zahlreichen Publikum, das die Bracht: 
Ausſiellung beſucht, zeigt, was für Eſſekte damit zu erzielen 
ſind, ja, wie leicht und einfach diefelben zu Eultivieren find. 
Und nicht genug, läßt er Bd) aud) die Mühe nicht nehmen, 
bei jeder paſſenden Gelegenheit aus feinem Schage blühender 
Zwiebelgewächſe, die Hd) der Gunſt des Publikums erfreuen, 
abgefchnittene Brachtjortimente vorzuführen und fo wunderbar 
zu arrangieren, bab man glauben muß, fie wären im Raſen 
jo ſchön an Ort und Stelle erwachſen. 

Otto Mohrmann leitet ebenfalld Großartiges in der 
Bepflanzung der Nafenpartien. Befonders ſchöne Hochſtamm— 
roſen, prächtige Gruppen von Hyacinthus candicans, die in 
jenen Gegenden jo wunderbar gedeihen, und andere zahl: 
reiche Prachtgruppierungen Hub fein Werk Albert Wagner 
in Gohlis Bringt wie gewöhnlich ur grogartige Schaue 
pflanzen: Yucca, Balmen, Araucarien, Phormium, Dasylirion, 
Chamaerops excelsa, alle8 tadello8 und wunderbar in 
tropischer Fülle gruppiert. J. C. Haniſch, der ähnliches 
leitet, it großartin mit der Gruppierung Prachtvoller 
Abies pungens und Engelmannii, berrliher Rhododendron— 
gruppen, Roſen und Koniferen. Alle diefe glänzenden Sachen 
ſind ſo reizvoll und geſchickt gruppiert, daß dem Publikum 
das Herz bei ihrem Anblicke aufgehen mab und Käufer gar 
nicht fehlen können. — Eine Pflanze, der ein Ehrenplatz in 
allen Gärten gebübrt, möchten wir bier noch erwähnen, es ijt 
Tussilago Farfara fol. arg.-var., eine der ſchönſten, wenn 
nicht die allerbeite, ja prachtvollite aller buntlaubigen Stauden— 
gewächſe, die zudem vollitändig ſommer- und winterhart it. 
Karl Görms im Potsdam Hat für tadellofe Gruppierung 
jeiner fchönen Nojen jeglichen Genres geforgt, und bie 
Freiherrl. dv. Frieſen'ſche Gartenverwaltung oder Direktion in 
Rötha führt im ihren freiltehenden Spalieren, ihren tadel- 
lojen Birn-Kordons, ihren Formobſtbäumen überhaupt das 
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Vollendetfie bor, was man je geſehen bat, und wir wollen ge: 
jtehen, daß diefe Schule mit der beiten von Frankreich oder 
dent formobjtlundigen Belgien würdig wwetteifern kann. 
Deutfchlands Bärtner Haben in diefer Beziehung von jenen 
Ländern nichts mehr zu lernen. C. Sprenger. 


ae 
— Rleinere Mitteilungen. ——— 


Wir erhielten folgende BZufchrift: 

sch [lele foeben in Nr. 34 der „Zeitfchrift für Garten: 
bau und Bartenfunft” den Artikel über „Die Zweckmäßigleit 
der Verwendung unjerer Hauswäller zur Beriefelung ꝛc. nad 
Grove'ſchem Syſtem“. Aus eigener Erfahrung kann ich nur 
die Anſicht des Herrn Broderſen beſtätigen. Im Jahre 1875 
legte ich in Tempelhof ganz dasſelbe Syſtem an; ich 
hatte damals irgendwo von dieſer Art der Abführung und 
Benutzung der Hauswäſſer gehört. Die Abwäſſer fiefen in 
eine cementierte Sammelgrube, don bier aus mittel Über: 
ſtandsrohr in eine andere Grube, ebenfall3 in Cement ge: 
manert, um bon dort durch itrahlenförmig eingelajiene, 8 cm 
in Richten haltende Drain-Röhren durch den ganzen Garten 
geführt zu werden. Gelbitverftändlich war das Rohrnetz nad 
genauem Nivellement mit Gefäll gelegt. Auf bide Weife 
wollte ich meine Obſt- und Gröbeeranlagen wäſſern und 
düngen. Der Boden, ſtark lehmhaltig, war vorher rigolt. 
Die Sache ging etwa ein Jahr ganz gut, danı inner fchlechter, 
nad) drei Jahren gar nicht. Beim Aufnehmen der Röhren zeigte 
fd) in diefen nicht allzuviel Schlamm, wohl aber war der 
Boden an den Stellen, wo die Röhren aneinanderftießen, 
durch Schlamm nahezu waſſerdicht, in vielen Fällen aber 
hatten Wd) die Baumwurzeln in die Röhren gezogen und dieſe 
vollkommen verſtopft, weil bier der Schlamm zwijchen den 
vielen Faſerwurzeln fiten blieb. In Xichterfelde babe ich 
reinen Sand und kieſigen Sand, darin aber nicht eine Spur 
bon Lehm. Ich habe bier die gleiche Anlage unter Be 
nußung der gemaditen Erfahrungen ausgeführt, in der Meinung, 
daß bier der auf 1 Meter rigolte Boden mehr geeignet fel 
Die Anlage funktionierte erjt ſehr gut; 1885, dor der Pflanzung 
ausgeführt, traten in Jahre 1887 diejelben Mißſtände ein. 
1893 babe ic) dann auf einem anderen Grundſtück für bie 
Obſtkultur nochmals eine Anlage gemacht, die ich nicht dauernd 
benuße, fondern nad) Bedarf werden die Abwäſſer, nachdem 
die diden Teile nicdergeichlagen, durd eine Pumpe in bie 
zweite Grube und bon dort in die Nöhren gedrüdt. Dies 
eſchieht etwa alle 8 bis 14 Tage einmal, aber aud) hier zeigen 
Bu bereits beute erbeblihe Störungen, meiſt durch ein: 
gedrungene Wurzeln bervorgebradt. Gin Schlaufopf batte 
dasſelbe, angeblich von ihm „erfundene“ Syften dor drei Jahren 
beim Lichterfelder Rathaus angelegt. Ich fagte dem Mann 
vorher, cŠ geht nicht; nun, er that es doch unter Garantie 
dem Bemeindevorjtand gegenüber. Gr ließ die Abwäſſer 
durch Stlärgruden geben: es half alles nicht3, weil dort Lehm— 
boden ift. Nach noch nicht einem Jahr mußte ein dolljtändiges 
Fiasko diefer Art Entwäſſerung Tonftatiert werden. 

Radetzki. 

Lobelia Gerardil Aort., eine empfehlenswerte neuere Hybride. 
In dieſer Hybride beſitzen wir ohne Zweifel ein würdiges 
Seitenſtück zu der ſchon längſt bekannten und beliebten 
L. cardinalis „Queen Victoria“. Nach Mitteilungen in der 
„Revue Horticole” wurde diefelbe bon den Herren Chabanne 
und Goujon durd) Befruchtung einer verbeijerten Korn bon 
L. syphilitica mit Lob. card. „Queen Victoria“ gewonnen 
und zu Ehren des Herrn Gerard, Direlktor der botanischen 
Sanınlungen im Parke Tete d'or, benannt, unter defien 
Aufjicht auch die Kreuzungsverſuche ausgeführt wurden. 

Sie bildet einen kräftigen, 30 bis 50 cm hohen Haupt— 
ſtengel umd fünf bis zehn Nebenäſte (welche alle zu gleicher 
Zeit ihren Flor entfalten), jo daß die ganze Pflanze ein 
fandelaberartige8 Ausſehen Hat. Die Blätter find breiter als 
bei L. card. „Qucen Victoria“, haben eine lüngliche Spite 
und am Rande Keine, weise Wärzchen; als Sümlinge find 
fie meiſtens grün, während diejelben bei älteren Pflanzen 
öfter8 einen dunklen Anhauch aufweilen; fie Halten ziemlich 
die Mitte der Stammteltern. 

Die Blumen, die die Größe einer gut ausgebildeten 
L. c. „Queen Victoria*-Blume haben, find bon bilchojsvioletter 
Farbe, welche dann immer mehr in ein helles, atlasglänzen— 
des Nofa übergeht; fie bebalten diefe Färbung, bie fie völlig 


verblüht find, werden alfo nicht ſchwarz, was als ein befonderer 
Borteil anzufehen ift. In der Form gleichen fie mehr ber 
„Queen Victoria“, doc ift der Schlund etwas weiter. Der 
Blütenjtand üt nicht fo gedrängt al® bei syph., ſondern 
nähert fich mehr der „Queen Victoria“, auch find die Blumen 
ebenfo langgeftielt. Die Kultur ift diefelbe wie bei L. fulgens, 
cardinalis 2c., ebenſo kann die Bermehrung durch Samen 
oder Teilung alter Pflanzen bewerkſtelligt werden. 

Sn der Megel find bei Hybriden die Merkmale der 
Mıtterpflanze (Samenträger) vorherrſchend, was jedoch bei 
diefer Hybride, wenn wir den lockeren Blütenftand, die ans 
geipreizte Unterlippe, fowie den ganzen Habitus der L. c. 
„Queen Victoria“ einerſeits und den fehr gedrängten Blüten: 
ftand, die kurze, nicht ausgefpreizte Unterlippe und Habitus 
der L. syphil. anbererfeit3 betrachten, nicht der Yall ift. 

Auch in Pfitzer'ſchen Preisverzeichnis, wo allerdinge 
„Queen Victoria“ als eine Varietät ber L. fulgens auf 
gun iit, finden wir ebenfall3 L. Gerardii nur als eine 

arietät derfelben, ein Beweis, daß fie diefer rejp. der 
L. cardinalis „Queen Victoria“ bedeutend näher ſteht als 
bec syphilitica. Außerdem erijtieren von diefen beiden 
Lobelien noch verſchiedene Hybriden, die zur Ausſchmückung 
unſerer Blumenbeete durch ihre hübſchen, lebhaften Farben 
ein ganz vorzügliches Material liefern. Es werden bier noch 
die folgenden Eultiviert: 

Apollo, rojigepurpur, ſehr großblumig, Argus, bläulich⸗ 
purpur, Ceres, farmefinrot, ſtark wachjend, Challenger, 
purpur mit roſigem Schein, großblunig, Don Juan, auitins 
rot, ſehr hübſch, Magenta superba, magenta, weiße Blüte, 
Nizza, dunfelrot, Orion, ſcharlachrot, fehr hübſch, Vesta, 
magenta, niit weißem Ange. Möchten diefe Zeilen zur wei— 
teiten Verbreitung diefer Sorten beitragen, dann ift auch ihr 
Zweck erreicht. 

London W., Hyde-Bark. A. Sturm. 

Die auf der Nordfeeinjel Spieferoog feit einer Reihe von 
Sahren gemacten Berfuche im Obftbau baden die beiten 
Erfolge gehabt. Beeren-, Stein» und Kernobit bringen jetzt 
Jahr für Jahr reiche Ernte. Wegen des Inſelklimas fchädigen 
feine Nachtfröfte die Blüten, nod) Inſekten die Früchte. Er: 
mutigt durch biele Erfolge, haben sich nun verſchiedene Inſu— 
laner vereinigt und wollen den Obſtbau auf der Inſel, namentlich 
zum Beten der Badegäjte, die ſonſt in den Nordfeebädern den 
der Kur fo ſehr zuträglichen Genuß don frifchem Obſt ent: 
behren müſſen, weiter ausdehnen. Da die Bärten. im Dorfe 
größtenteils [don bepflanzt Hub, Deabfichtigt man, jüdlid) vom 
Dünenland grögere Objftanpflanzungen zu maden und aud) 
die Dimenthäler felbft mit Beerenobſt zu bepflanzen. 

Voſſ. 3tg.) 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 


Ehlinger, Stefan, Stadtgärtner zu Colmar i. Elſaß. 

Heymann, Stadtgärtner, Duisburg. 

Schönhaar, Chriſtian, Landfcaftsgärtner, 
Thoräckerſtraße Nr. 5. 


3 Berfonalien. & 


Geiger, Gerh. Hofgärtner in Darmſtadt, ftarb ant 9. Auguft. 

Grabbe, Bartenbaulehrer in Köſtritz, wurde zum Vorſteher 
der Provinzial-Gärtner-Lehranſtalt in Koſchmin gewählt. 

Hahn, G. Bisher Obergärtner in Quaritz, wurde mit der 
Leitung der Gräflich Aſſeburg'ſchen Gartenanlagen in 
Behlorad (Böhmen) betraut. 

Huber, Oskar, früher Obergärtner des Provinzial⸗Obſt⸗ 
gartens zu Wittitod, wurde als Obſt- und Gartenbau⸗ 
lehrer für den Bezirk der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sacfen zu Halle a. S. angeltellt. 

Knauer, Raul, Inhaber der Firma Garn Preſſel in 
Dresden, wurde bon der Prinzeflin Pauline zu Lippe 
und bon dem Großfürſten M. Michailowitich von Rußland 
zum Soflieferant ernannt. 

Knaut, Heinrich, Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt, 
ijt im Alter von 56 Jahren geitorben. 

Stüting, Arthur, bisher Landſchaftsgärtner in Barmen, 
ift als Gartenbaulehrer an die Gärtner-Lehranſtalt zu 
Köftrig berufen worden und tritt diefe Stellung qm 
1. Oltober Ó. Is. qn. 


Mannheim, 


u 


Ar. 38. 


Seitſchrift 


Gartenbau us Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


XV. XY. dahrg. 
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und durch jede Buchhandlung im Bierteliahrs- Sonnabend, den 18. September 1897. | und »@e * 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 


Abonnement für 2 ME. 50 Pf. lagen nach übereinfommen. ` 


Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeibnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingejandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch nirgend gedrudt und — — eitig einer anderen geitung eingefhidt find; mit der Annahme der 
Vanujfripte gehen dieje mit allen —— Rechten in den alleinigen Beſi es unterzeichneten Berlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reihsgejeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
—— ſtrafrechtlich verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich pofinumeranbo zu Quartalsanfang. 











3 n b alt: Gärten md Schmurtpläge der Stadt Mainz. Bon Q. N. Ju ng und 99. Schr öder. — Ländlicher Obſtban. Von 5. Tau de. 
— Kleinere Mitteilungen, — PBerjonalien. 


Hbonnements-&inladung. 


Wir machen unſere geehrten Lejer darauf aufmerkfjam, daß mit Nummer 39 das Quartals— 
Abonnement auf die 


Seitſchrift für Gartenban und Gartenkunſt 


(eingetragen unter Ur. 8038 des Poſtzeitungskataloges pro 1897) 
abläuft. Jeder deutjche Gärtner fel zu einem Abonnement auf das vorzüglihe Fachblatt hiermit er; 
gebenft eingeladen. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ erfheint wöchentlich reich illuſtriert und be: 
rückſichtigt unter gebührender Wirdigung aller Zweige des Gartenbaues injonderheit Sandfhaffsgärfnerei, 
SGartenkunft und PDendrologie. 

Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünftler, jedem Vorſteher großer gärfnerifher Anlagen, 
jowte jedem nad) Bildung Strebenden jüngeren Gärfner wird die „Beitfhrift für Gartenbau und 
REINER unentbehrlich jein. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ ut zu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Quartal 
fret ins Haus durch jede Buchhandlung. 


Um zahlreiches Abonnement wird gebeten. 
Der Derlag der „Zeitſchrift für Gartenbau und — 


J. Neumann, Reudamm. 


Chüringer Grottenfeine, aupenleimbandpapier, 


fhöne Farben und Formen. 








Grottenbauten, Gartendekorationen, MWafferfälle. befte, wetterfeft prüparierte Ware, 
° 1} I l ! 
— — tat —— — p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10 cm breit, M.9, 
7; Z= < Z ZZ C. A. Dietrich, Hoflieferant, |b. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10 em breit, 9.5, 
8 11) Elingen bei Greußen. liefere portofrei nach jeder deutfchen und 
— — — I fterreichifchen Boftjtation, gegen Voraus— 
| —— ber zahlung oder Nachnahme. (85 
„Hlonatsichrift für Kakfeenkuncſe“ Gelbe Müpfe, Düren (NHeinland). 
verfendet auf Verlangen Benrath & Franck. 





| J. Neumanns Berlagsbudhandlung, Neudamm ww — — — 


x Patente — 


haben angemeldet: 


Heber & Co., Chemnitz, auf Beeteinfaſſung, Hoblcylinderhälften mit 
oben abgerundeten Kanten. 

H. Lautier, Görlitz, Berlinerftraße 4, auf Gemüfejhneidemajcine, deren 
Einführtrihter durch Bahneingriff mit einem feftftehenden, offenen 
Rahmen auswechſelbar gehalten wird. 

Bernbard Beufe get. Kindermann, Zelgte bei Münfter ü 399. auf 
mit der Zugvorrichtung unmittelbar verbundene, aus Gement unb 


J. 8. Strasmann & Sohn, Barmen:Rittershaufen, au Rebenſchere, 
bei welcher der eine verlängerte Schenkel als Feder dient. 

D. E. Kelle, Dresden, auf fabrbaren Rajenfprenger mit Schlaudbajpel 
nad Gebrauhsmufter Kr. 69 827. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſaudten Kataloge 


koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


C. Petrick, Handelsgärtner in Gent, Belgien, Special-Offerte von 


Kies hergeſtellte Gartenwalze. 





»erfonalia. 


3" Unterjtügung eines Landjchafts- 
gärtner8 wird für fofort ein im 
Zeichnen und Ausfleden gewandter, 
in ſchriftlichen Arbeiten geübter (86 


junger Mann geſucht. 


Lebenslauf, Probezeichnungen, Photo— 
prapie u. Gehaltsanſprüche unt. W. 21 an 
a8 Geihäftsamt des praftiihen Ratgebers 
in Franffurt a. d. Oder erbeten. 





Ein unver. Gärfner, ü b. 30er Jahr., 
jucht 3. 1., fpät. 15. Oftbr., eine dauernde 
Stellung als Guts- od. Herridaftägärtner. 
Gefl. Offert. bitte zu jenden an (87 

H. Doms, Gärtner, 


Chyby bei Sady, Kreis Pojen-Weft. 





Vermiſchte Anzeigen. 





É Q. Q. Q, 


OY m menmai 


immer 


Ü. 04 —— 
Lin Thüringen 


nahe an 7 

—— For ottensteine, 
(Gr — en, Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascoden ete. 


Sci2 zen — Referenzen frei 





Dereinsmitglieder hohen Habatt! 


— — —— + 


3. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbnahandlung für Landwirtidaft u. 
Gartenbau, Forſt- und Jagdwejen. 





Echönftes Geſcheur für ibe — 
auf dem Lande, inſonderheit für au: 
gehende Zandwirtinnen: 


Die praktiſche Sandwirtin. 


Gin Handbuh für angehende Land- 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie auch zum Gebraude 

für Haushaltungsſchulen. 

Bon Minna Petersen. 
Mit einem Borwort bon Generaljefretär 
Dr. E. Kirstein 

Mit 130 Abbildungen. 

Preis 3 ME, einfah gebunden, 4 Mk. hoch 
elegant gebunden. 


Bu beziehen gegen Einjendung des Bes 
trages franko, unter Nachnahme mit Porto: 
zuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 










Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 
entgegen. 


XxXxxXXXXXXXXZXXXXXXXZXXXX 


Palmen, Azaleen, Rhododendron, Yorberbäumen 2c. 


Kendanm. 





Verlagsbuchhandlung für Landwirtichaft 
J. Neumann, und Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 


In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Bereins deutſcher Gartenkünſtler“, Heft 1 u. 2. 
Heft 1. 
Allgemeine Befimmungen 


über 
Vermeſſungen, Entwürfe und Ausführungen 
bon 
Dark- und Gartenanlagen, ſowie Koftenberednungen, Mebührenforderungen u. f. w. 
Preis gebeftet 60 Pfennig. 
Hieraus können die 3 Derehnungs-Tabellen der — 7 — Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen ꝛc. einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Pf., 25 Stüd 1 ME. 20 Pf, 


50 Stüd 2 Mk. 100 Stüd 3 ME. 50 Pf. 


Heſt 2. N 
Grundfäte 
für das 
Verfahren bei öffentlidien MWettbewerbungen auf dem Behiete (er Bartenkunfl. 
Preis gebeftet 30 Pfennig. 


Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, 
nahme mit Portozujchlag. 














unter Nach— 
J. Neumann, Jleadamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


MEYERS 


272 Hefte 




















Über 1000 Bildertafeln u. Kartenbeilagen. 


= Soeben erscheint = 
ín 6., neubearbeiteter und uermehrter Auflage: 


KONVERSATIONS 


Probehefte und Prospekte gratis durch 
jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 





















17 Bände 
in Halb- 
* leder ‚geb, 
je 10 Alk. 


LEXIKON 


Gartenbau und Gartenkunft. 


Nachitehende vorzügliche Werke offeriere ich in je einem Exemplar zu den 
angegebenen billigen Antiquarpreifen: 










je 50 LT: 
17 Bände 
je 8 Mk. 









-ujapepjon.puagseg 091 









18,000 Seiten Text. 
























v. Biedenfeld, Blumijten-Almanad “a. 21 en 
Petzold, Die Landſchaftsgärtnerei, 2. Aufl, nit 6 Figuren und 

35 landichaftl. Anfichten, — neu, Prachtband, für 13, — 
Jäger, Lehrbud der Gartenkunft, fein Mt. 4,- 

, Die Berwendung von Gehölz, — und Raſen in ber 

Gartenkunſt (neu). . ” ‚30. 
— —, Gartentunft und Gärten ſonſt und jetzt, 245 Abbildgn. geb., 

itatt 20 ME. für . . a Au 
Hundeshagen, Anatomie, Chemismus ll. Phyfiologie der Bilanzen, geb. š. EA 


Da bon allen diefen Werfen nur ein Exemplar ant Lager ift, Bitte ich 
die Herren Sinterejjenten um Io Terug: Beitellung unter Angabe des Antiquar— 
preijes. Lieferung erfolgt gegen Cinfendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit — — Bei einer Beftellung über 15 ME. erfolgt 
Lieferung auch unter Nachnahme franfo. — Unfichtfendungen fann ich nicht 


machen. Neumann, NMeudamm. 
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Gärten und Ichmuckpläütze der Stadt Mainz. —— mo Gutenbergs weltbeherrſchende (r. 


W. Schröder, 
Garten-Direktor der 
Stadt Mainz. 


HN. Jung, 
Stüdt. Obergärtner zu 
Köln a. Rh., 


und 


„Die Pilege des Schönen gebört cbenfo 
zur Humanität wie die Benvirflihung des 
Guten und die Erkenninis des Wahren. Das 
Menſchengeſchlecht bedarf darum nicht nur der 
moraliſchen und intellektuellen, fondern aud 
der äſthetiſchen Erzichnung. U Springer. 
ja allen rheinischen Städten ift Mainz wohl 
Sr die ältelte; Jahrhunderte zuvor, che die 
römische Feſtungsſtadt Moguntiacum genannt wird, 
hatten hier die ftreitbaren Volksſtämme der Selten 
und Germanen ihre Wohnfige aufgejchlagen. Se: 
doc) erft, al3 die römische Invaſion feiten Fuß 
gefaßt, war an diefer Stätte ein befejtigter Lager: 
platt eritanden (38 v. Ehr.), von welchem aus 
die fo wichtigen Waflerftraßen des Rheins und 
Mains behearicht werden konnten; hierdurch erhielt 
Mainz als Mittelpunkt der germanischen Militär: 
grenze am Oberrhein und Hauptftadt der römischen 
Provinz Obergermanien eine hervorragend ftrategijd) 
wichtige Bedeutung. Das römiſche Kaftrum Be 
ih) auf der Anhöhe oberhalb der heutigen Stadt 
aus, in der Nähe des Fluſſes lagen die Nieder: 
laffungen der einheimifchen Bevölkerung, zwiſchen 
beiden befanden fd) die Lagervorwerke, in welchen 
die Familien der Soldaten mit Mearfetendern, 
Schankwirten, Händlern und fonftigem Heerestroß 
gemeinfam beieinander wohnten. Daneben entitand 
eine Beteranenfolonie auf der vechten Rheinfeite 
(da3 Heutige Kaftell), zu welder eine Brücke 
führte, denn 
„Schiffe durchfchneiden die Fluten, und bon Cäſar gebändigt, 
Duldet der fanftere Nhein gerne der Brüden Joch.“ — 

In den wecjjelnden Stämpfen der Nömer mit 
den Germanen, ſowie ſpäter in den verheerenden 
Naubzügen der Alemannen und Hunnen, wurde 
Mainz vielfach zerjtört und wiederbergejtellt; im 
vjtfränkifchen Hteiche gelangte die Stadt zu Anjehen, 
al3 der heilige Bonifazius hier feinen Biſchofsſitz 
nahm und die Kirche von Mainz zur Metropole 
für die rheinischen Bistümer erhob. Schon im 
frühen Mittelalter wurde die Stadt zufolge ihrer 
Zuge eine wichtige beutide Reichs- und Bundes: 
feſtung, denn fie ficherte an dem Borfprung, welchen 
der Rhein durch feinen von dort ab veränderten 
Lauf (gegen Welten) bildet, nicht nur den Strom— 
übergang, fondern gewährte nod) den Vorzug, nad) 
defjen Überjchreitung einen großen Zeil der Ope— 
rationslinie auf befreundeten Boden Ddeden zu 
können. 
deutung für den ganzen weſtdeutſchen Handel; 
diefen allein hatte die Stadt im Mittelalter ihre 
machtgebietende Stellung, Reichtum und Anjehen 
feiner Bürgerfchaft und der Erhebung zur freien 
Reichsſtadt zu verdanken. 

In Bieter vieltürmigen, altehrwürdigen Stadt 
an dem breitflutenden prächtigen Strome, in ber 
ein Arnold Walpot den Rheiniſchen Städtebund 
gründete (1254), wo der un Heinrid) 
von Meißen, genannt Frauenlob, mit lieder: 
reihem Mund deutfche Treue und deutſche Art De: 


Beitfrift für Gartenbau und Sartenkunft. Nr. 88. 1897. 


Außerdem aber hat Mainz eine hohe Bez 


ndung wie Frühlichtſchein einer neuen befjeren 
Zeit inmitten dunkler, geiftiger Nacht emporftieg, — 
reden Grabfteine und Mauern eine ſtumme Sprad)e 
von den “agen römiſcher Machtentfaltung und 
deren Bezwinger, den wilden Alemannenhorden. 
Noch lebt die Erinnerung an die faiferfürenden, 
geiltlichen Fürften, an das Auffteigen und Nieder: 
ſinken ftädtifcher Ber an bie vepublifanifchen 
Sanskulotten Cuſtines und die Weißröde ber 
DOfterreicher. Durd den Wiener Kongreß wurde 
Mainz zur Feſtung des Deutfchen Bundes erklärt 
und am 30. Juni 1816 dem Großherzugtum Heſſen 
einverleibt. 

Kur wenige Städte in rrheiniſchen Landen 
haben in den — wei Jahrzehnten für die Er— 
weiterung und an ihres Gebietes der— 
maßen erheblidye Mittel aufgewendet, wie Mainz. 
Durch die Hinausfchiebung ber Feſtungswerke ift 
auf der Nordfeite der Stadt (Gurtenfront) ein 
bollftändig neuer Stadtteil entftanden, dejjen Haupt: 
Itraße mit ihren prächtigen Monumentalbauten (die 
60 m breite, mit Baumreihen und Gartenanlagen 
geſchmückte Kaiſerſtraße) in einer Länge bon etiva 
1000 m vom Centralbahnhofe bis zum Rhein ſich 
erftredt. Aud an der füdöftlihen Stadtfeite (auf 
dem Gelände des ehemaligen am Rhein gelegenen 
Bahnhofes) ift durch Uferanſchüttungen ein ftattlicher 
Kat mit ftilvollen Bauten emporgewachſen, der, au 
der Eifenbahnbrüde beginnend, nahezu fieben Kilo: 
meter lang bis zur Ingelheimer Au rheinabwärts 
führt. Dieſe UÜferftraße Ut mit Bäumen bepflanzt, 
und bietet eine Promenade, wie fie am Rheinftrom 
ihresgleihen nicht findet. Die öffentlihen Anlagen 
der Stadt haben in den letten Jahren beträchtlich 
an Ausdehnung zugenommen, auf deren llnter: 
haltung werden von fetten der Stadtverwaltung 
altjährlid) erhebliche Geldmittel aufgewendet. Nach: 
ftcehende Blätter geben uns in wechjelvollen Bildern 
eine Überficht von der Mitarbeiterichaft der Garten: 
funft an dem Ausbau und der Berjchönerung bteler, 
durd) entzüdend fchöne Umgebung bevorzugten, von 
Neißigen, biederen, fröhlihen Menſchen bewohnten 

tadt. 

Bevor wir jebod) im heutigen Mainz Umſchau 
halten, müſſen wir eines längit von feiner Bild: 
flädje verihiwundenen Mainzer Garteng gedenken, 
der in feiner Glanzperiode die Berwunderung der 
Zeitgenofjen hervorrief, — es ift dies der Furfürit: 
lihe Hofgarten des ehemaligen Luſtſchloſſes Favorite 
bei Mainz. Welhen Wert diefe altfranzöfiichen 
Bartenanlagen für damalige Liebhaber und Kunſt— 
freunde bejaßen, ergiebt Rd) aus dem Umſtande, 
daß der Kupferfteher Niedlin 1779 eine Anzahl 
Ansichten aus dem Garten anfertigte und diejelben 
mit einem Lagenplan und einer Gefamtperfpeftive 
in einem (heute kaum noch erhaltbaren) Werke 
herausgab (Baris 1779). Dank dem freundlichen 
Entgegenfommen der Mainzer Stadtbibliotdek ift 
e3 gelungen, aus dem vorgenannten Werfe eine 
Anzahl der interefjanteften Bilder zu entnehmen 
und den Bd) für die Geſchichte rheiniſcher Garten: 
Eunft interejlierenden Kreiſen darzubieten. 


<`. 
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Bit ehemalige kurfürklih Mainzifche Iommerreideng Favsrite, 
(Nach bisher unbenutzten Archivquellen bearbeitet.) 


„Dem ſchönen Sinn enthüllt ſich ſtets das Schöne; 
Er grüßt es überall als gottgeboren 

Und ſpäht nicht erſt mit Augen und mit Ohren, 
Ob aud) das Yob der Kritiler cë fröne.” - — 


Die ehemalige Favorite lag an der Stelle des 
heutigen Mainzer Stadtparfes, der fogenannten 
„Neuen Anlage’. Im Mittelalter wurde diejes ſüd— 
öftlid) vor Mainz, gegenüber der Mündung des 
Mainz liegende, vom Aheinufer anfteigende Gelände 
mit dein Namen „Rynhald“ bezeichnet. Dasjelbe 
erſtreckte Rd) vom Ende der im 17. Jahrhundert 
abgebrochenen Borftadt Bilzbad) bi3 gegen Weiſenan, 
Obſt- und Weingärten grenzten bis bidt an das 
Rheinufer, an welchem der nur für die Schiffahrt 
dienende Leinpfad und cin ſchmaler Fußweg vorbei: 
führte. Die erft in unferem Sahrhundert gefchaffene 
Weiſenauer Chaufjee geht über den unteren Zeil der 
ehemaligen Favorite. Auf der Höhe der Rynhalde, 
füdöftlih) vom oberen Ende der Bilzbad) außerhalb 
der Stadt, lag dag Ritterſtift St. Alban, ein che: 
maliges Benediktinerkloſter. Deſſen prachtvolle 
Kirche, welche im jetzigen Fort Karl ſtand, wurde 
im Jahre 805 eingeweiht; noch vor Vollendung 
derſelben, fand die 794 zu Frankfurt verſtorbene 
Gemahlin Karls des Großen, Faſtrada, dort 
ihre legte Nuheftätte, auch Erzbiſchoff Rabanus 
Manrus (T 856) wurde dafelbjt Deftattet. Das 
Kloſter hatte anſehnlichen Grundbeſitz, zu ihm qe: 
hörten die meiſten in ſeiner Nähe gelegenen Wein— 
berge und (fer; 1419 wurde das Kloſter zum 
Kitterjtift erhoben. Bei der 1552 durd) Markgraf 
Albreht von Brandenburg erfolgten Belagerung 
und Befetung gingen Kirche und Kloſtergebäude in 
Flammen auf, die geiftlichen Ordensritter begrün: 
dDeten Hd) ein neues Heim in der Stadt, wofelbft 
Re bi3 zur Aufhebung des Stiftes (1802) verblichen. 
Im 17. Jahrhundert fanden die Reſte der verfallenen 
Gebäude bei Anlage neuer Feſtungswerke (Alban: 
Ihanze) ihre legte Verwendung; eine erhalten ge: 
bitebene Eleine Kapelle wurde Ende Juni 1793 bei 
Belagerung der Stadt zeritürt. Das St. Albanus— 
jtift, welches mm das Jahr 1750 aus 32 Mitgliedern 
bejtand, Hatte feinen Lehnhof, feine Bafallen und 
Hofbeamten, feine Orden, das Münzrecht und fein 
eigene3 Wappen. Unterhalb des St. Albansitiftes, 
mehr nad) Weifenau zu, lag die Starthaufe „uff 
St. Michelsberg bey Meng“. — Während Die 
adeligen Mönche von St. Alban bei Reichtum und 
Wohlleben den weltlichen Freuden nicht allzu fehr 
entjagten und es mit der Ordensregel des heiligen 
Benediktus nicht allzu ftreng nahmen, verbrachten 
die Karthäuſer einen großen Teil des Tages in 
frommen Andachtsübungen, oder waren in ftiller 
Stlofterzelle mit ernſter, wiſſenſchaftlicher Arbeit be: 
ſchäftigt. Erzbifhof Beter von Aichſpalt hatte 
dDiefe Mönche ins Land gebracht uno ihnen Kirche 
und Stlofter im Rheingau, im PBetersthale zwischen 
Kiedrich und Scharfenſtein erbaut. Schon 1322 
wurde dieſes Kloſter nach Mainz, auf die Anhöhe 
am Ufer des Rheins unterhalb Weiſenau verlegt; 
durch zahlreiche Stiftungen erhielt es reichen Güter— 
beſitz, der größtenteils am Rhein, nad) Weifenau”’zu, 


und oberhalb des Kloſters lag. Im Jahre 1552 
legte eine Feuersbrunſt die Karthauſe bis auf die 
Grundmauern nieder, ſpäter wurden Kloſter und 
Kirche (durch Jahrzehnte nur mit Stroh gedeckt) 
wiederhergeſtellt, bis zu Anfang des 18. Jahr— 
hunderts ein Neubau erſtand, der annähernd 32 000 
Gulden Foftete. Die von citer Mauer umgebenen 
Gebäude erftredten Bd) Di nahe an den Rhein; 
nach dem Perſon'ſchen Plane ſchloß Bd) Links (nad) 
der Stadtfeite) an die Kirche, die etwa an der Stelle 
de3 jeßigen Wirtfchaftsgebäudes der Neuen Anlage 
ftand, der berühmte Kreuzgang an; dort, wo Die 
heutige Terraſſe nad) dem Rhein zu Hd) befindet, lagen 
die Dfonomiegebäude, zulett die don dem oben 
abfliegenden Wafler getriebene Mühle; nach der 
Stadtfeite zu lagen unten die eingefriedigten Fiſch— 
behälter. Der Eingang zur Narthaufe, oben von dem 
Weifenauer (Mainzer) Wege, führte durch einen langen 
ſchmalen Hohliveg zwilchen mit Mauern umgebenen 
Weinbergen herab, ein Ausgang führte zum Rhein; 
der don der unteren Bilzbad) durd) die Karthäuſer 
Pforte oberhalb des Nheinufers zur Benutzung bei 
Hochwaſſer angelegte, fogenannte Notweg wurde 1740 
befeitigt und mit Reben bepflanzt. Bon dem jekt 
zum Zeil nod) erhaltenen Weinbergsgelände: „der 
Michelsberg“, heißt es in der Güterbeſchreibung aus 
dem vorigen Jahrhundert: 

„tem zwölf Morgen Weingarten uff der 
rechten Handt, da man aus den Stlofter gehet, 
der Michelsberg genannt, ftoßen alle oben un 
den Maynker Weg, unten uff die Ringmaner 
der Carthauſe uno des Spatiaments (Ein: 
friedigung des nach der Stadt zu bein Kloſter 
gelegenen Weinbergs) wie aud) auff den Chur: 
fürftlihen arten geforddt (begrenzt).“ 

Zu Gunften der Mainzer Iniverfität wurde 
1781 die Starthaufe aufgehoben. 

Die neben der Karthauſe nad) der Stadtſeite 
bis zur Vorſtadt Bilzbad) Jd) erjtredenden uno 
and) innerhalb derjelben vorhandenen Weinberge 
gehörten zumeift dem St. Albansjtift. „Unten an 
der Abtsgafje zum Rhein zu feindt viele Stiftsluit- 
bäufer mit Schönen Weynern und Gärten“ heißt cs 
in eimer Stadtaufnahme des 17. Jahrhunderts. 
Die Abtsgaſſe führte zu damaliger Zeit (ſpäter ut 
Je verfchiedentlid) verändert worden), von der Bilz: 
bach zwischen Weinbergen Hindurd) in den Abts- 
garten und auf den Weifenauer Weg, der unter: 
halb des St. NAlbanzftift3 vorbeiging, auf den 
„Weg nad) St. Victor”. Für die Entjtehungs: 
geichichte ber nachmaligen Favorite kommt vor: 
genammter Abtsgarten zunächſt in Betracht. Der: 
jelbe war früher dem Abte von St. Alban perfönlud 
ar Benugung angewiefen, daher er aud) den 
Kamen führte; er lag neben der Starthaufe uno 
Defaß einen großen Weiher, der aud) fpäter in der 
Favorite erhalten blieb. Bei der Säfularifation 
des Kloſters hatte der legte Abt, Hermann von 
SGuntersblum, den Abtsgarten und bie darin 
gelegene Abtswohnung für Lebenszeit überwieſen 
bekommen. | 

Im Jahre 1568 erhielt Probſt Heinrid) von 
Stockheim den Abtsgarten — „weil er ihn ſchon 


gerne Zeit im 
enuſſe, vieles 
Daraufvermwendet, 
auch bie durd) den 
grogen Eisgang 
(1565) umgewor— 
fene Mauer 
wiederhergejtellt“ 
— um 18300 
Gulden. 1569 
verfaufte das 
Stift den „Appts: 
garten unner— 
wendig unferm 
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bern und allem 
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wandterdes Dom— 
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Cagenplan der ehemaligen Favorite Bei Mainz. 
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feinem Mauerwerk, Weyhern und Gebäuen in total 
augenjcheinlichen Ruin“ geſetzt war; ihn wieder in 
Stand u feßen, wird „merklidye Köften fordern.“ 

Scharfeuftein war 1654 Biſchof zu Worms 
getvorden, und verkaufte 1660 den Abtsgarten, der 
nod) nicht wiederhergeltellt war, ſondern „dergejtalt 
ganz ruiniert, die Ringmauern abgebrochen, bie 

eyher und Brunnen verdedt, die Duaderjteine 
aus dem Grund herausgerijjen und hinweggeführt 
und ein gemeiner offener Pla daraus gemacht 
worden“, an den Eurfürftlichen Nentmeifter Edmund 
Rohkoch mit Vorbehalt des Rückkaufsrechts für 
das Stift um 300 Gulden. 

Der Rentmeilter Rohkoch hatte den Abts— 
garten 1673 dem Kurfürſten Lothar Friedrich 
käuflich überlaffen; nad) belen Tode (1675) ber: 
Eauften feine Teftamentsvollitreder „zur Abführung 
der uff fothaner Verlaſſenſchaft haftenden vielfältigen 
Schulden“ den Garten „mit allen Zubehör, aud) 
Gewächs und Früchten, wie ſolches in feinen Mauern 
geichloffen dulieget” um 8000 Neichsthaler an Herrn 
Beit Ehriftoph Gud don Dornheim Bon 
diefent erhielt der Kanonikus Johann Georg 
von Murad) den Abtögarten durd) Bermädtnis, 
der ihn 1692 wieder an den Domdedjanten und 
Probft von St. Alban, Chriſtoph Rudolf von 
Stadion, für 1000 Gulden verfaufte. 

(Fortſetzung folgt.) 
an 
À 
Ländlicher Obſtbau. 
F. Tauche, Techniker bei der Geſellſchaft fiir deutjches Obſt 
zu Fraukfurt n. 22. 

Seit Menſchengedenken ſchon haben bedeutende Männer 
in Wort und Schrift ihre Mitmenſchen für die Hebung des 
Obſibaues zu intereflieren gefucht, und bon feiten der Staats: 
regierungen ijt durch die finanzielle Subventionierumg folder 
Beſtrebungen, die der Hebung des Obſtbaues galten, in den 
legten Decemmien ein aupergewöhnliche® Map von Intereſſe 
für diefe Kultur bekundet worden. Auch durch die Errichtung 
von höheren Lehranjtalten, denen die Hebung des Obſtbaues 
zur Aufgabe wurde und die nunmehr durch jahrelanges 
erfolgreiches Wirken fehr viel Segensreiches gejchaffen Haben, 
fowie auch durch die Anſtellung einer Anzahl tüchtiger Fach— 
leute, die in direktem Verkehr mit den Intereſſenten für eine 
Vervollkommuung des Obſibaues Sorge tragen follen, ijt 
dieſes Jutereſſe der derjchiedenen Regierungen zum Ausdrud 
gefommen. Man follte meinen, bab diefer Aufivand bon 
Intelligenz und finanziellen Unterſtützungen Hätte im jtande 
fein follen, den heimiſchen Obſtbau zur höchſten Stufe der 
Vollkommenheit zu fürdern, dag der Obſtbau im Laufe der 
Fahre zu einem hochbedeutſamen und ertragreihen Kultur— 
betriebe Hätte werden müſſen, amd troßdem bemerkt man, 
da die heimifchen Märkte noch durch ausländijches Obſt in 
großen Maſſen beherricht werden. 

Bei dem lebhaften Bedauern, welches wir diefer That— 
jade gegenüber empfinden, drängt fi) uns unwillkürlich das 
Beſtreben auf, die Urfachen zu befeitigen, die dieje leidigen 
Berhältnifie veranlafjen, uno dieſes Bejtreben führt zunächſt 
zu dem Wunfche, Sttarheit zu erhalten über bie Art diejer 
Urjachen. Bei dem Forſchen nad) denſelben müjjen wir bon 
vornherein davon abſehen, die Einfuhr folder ausländischen 
Früchte ausfchliegen zu wollen, die ihren charakterijtifchen Wert 
erjt im Auslande erhalten, die im eigenen Lande den höchſten 
Grad ihrer Güte und Vollkommenheit nicht erreichen und 
deren Anbau fich anf deutjchem Boden aus diefen Gründen 
jhon don felbjt verbietet. Freilich ijt die Zahl diefer Früchte 
nicht eine jo beträchtliche, als viele vielleiht anzunehmen 
geneigt fein möchten, ja, es darf nicht verſchwiegen werden, 
daß die Spalierobitzucht, diejenige Zuchtmethode, die den 
Produzenten in die Lage fet, die feinjten und edeljten Früchte 


heranzuziehen, fich deshalb noch vielerorten im Baterlande 
in fo überaus trauriger Berfaffung befindet, weil man gern 
jene Mär zum Vorwande feiner Phlegmatik benugt, nad der 
diefelbe üt deutſchen Yanden nicht möglich oder mit Erfolg 
durchführbar fe. Der Uneingeweihte, der vielleicht felbit 
ſchon verſchiedene Fehlſchläge mit feinen Spalierobitkulturen 
zu derzeichnen batte, ijt gewiß gern bereit, diefe Behauptung 
als bare Münze hinzunehmen, und er thut das um fo lieber, 
als er dadurch zugleicd) ein Beruhigungsmittel für fein Gewiſſen 
findet, das ihn fagt, bab er es vielleicht nur an der nötinen 
Sefchiclichkeit und Ausdaner babe fehlen lafjen, um feine 
Mißerfolge in eine nutzbringende Thätigleit zu verwandelu. 

Als einen Hauptgrund für die leichte Aufnahme, die das 
fremdtändifche Obſt auf den dentjchen Märkten findet, müſſen 
wir dejjen vollfommenere Ausbildung, dejjen gleich— 
mäßige Sortierung und die Anfuhr großer Quan— 
titäten don einer guten Sorte, die den Abjaß der Ernten 
wefentlich erleichtert, betrachten. Diefe drei Faktoren, welche 
der ausländischen Konkurrenz in jo eminenter Weife die Wege 
ebnen, Hub es, die den Zuchtprodukten der deutichen Dbjt- 
bauern im allgemeinen fehlen. 

Es fci uns gejtattet, an der Hand unſerer Erfahrungen 
diefe drei Punkte des näheren zu beleuchten und Vorſchläge 
für deven Beljerung bier zu geben. 

Der unvollkommenen Ausbildung bec deutfchen Zucht: 
produkte liegen die mannigſachſten Urfachen zu Grunde. 
BZunädit aber dürſen wir mit Fug und echt dafür ver: 
antwortlich machen jene blinde Empfehlung, die ſelbſt da zur 
Obſikultur riet, wo andere Stulturpflanzen aus Dlangel att 
dein nötigen Lebensbedingungen nicht mehr gedeihen wollten. 
Jenen übertriedenen Eifer, der, als er einzufeben begann, 
da ein Mangel an Obſt auf den Märkten Hd) fühlbar 
machte, jeder Lage umd Gegend, jedem Privatmann und 
Laien das Recht einräumte, Obſt auf feinem Territorium 
anzupflanzen. Wir finden felbjt im fonjt gut Tedigierten 
Beitfigriften mit Nahdrud das Axiom vertreten, bab Objt- 
bäume felbjt in jterilem Sandboden, wo bisher die bejcdjeidene 
Akazie und Kiefer ihr genügſames Dafein friftete, noch mit 
Erfolg angepflanzt werden können. Entweder teden die 
Empfehler einer Objtkultur auf folch arınjeligen Böden der: 
ſelben Eeine befonders Hohen Ziele oder aber He erbliden auch 
schon darin einen Erfolg, wenn diefe Bäume dann md wann 
ein paar bolzige, verkrüppelte Früchte, an denen cut wenig 
derwöhnter Gaumen Genuß findet, Hervorbringen. Aber auch 
darin, bab man jedem Laien das Recht zugejteht, Objt ohne 
nötige Borbildung zu züchten, erbliden wir ein Hemmnis 
für eine Verbeſſerung der Qualität der Zrüdte. Man beſuche 
nur die bänerlichen und Eleinbürgerlichen Privatgärten auf 
dem Lande und in Eleineren Städten und man wird Belegen: 
beit gaben, ſich davon zu Überzeugen, welch kläglichen Ein: 
druck ein folcher ländlicher Objtbau macht. Berkrüppelte und 
häufig grauſam ntaltraitierte Obſtbäume, Ruinen, die diejen 
Namen Häufig gar nicht verdienen, ſind cs, mit denen man 
die fo lebhaſt geförderte Hebung des Obſtbaues, die Per: 
drängung der fremdländiſchen Konkurrenz zu beiwerfitelligen 
hofft. Wir ſelbſt waren Zeuge einiger Scenen, die uns in 
der anfchanlichiten Weife unfere Behauptung bejtätigen, daß 
der ländliche Obſtbau noch unendlid weit davon entfernt ſei, 
eine rationelle Stultur genannt werden zu können. In dem 
einen Falle wurden don einigen Aderkuechten in vober Weife 
ſchenkelſtarke Ste eines alten Baunriefen deshalb abgeſchlagen, 
weil ein zu Hoc Deladener Erntewagen nicht unter ihnen 
hindurchzukommen vermochte. Mean wird Ddiefe unſinnige 
Brutalität um jo eber begreifen, wenn man weiß, daß die 
Paſſage für diefe Wagen nur während weniger Tage des 
Jahres gefordert wird, daß man aljo jehr wohl durch weniger 
hohes Beladen derjelben für eine Erhaltung der Baum— 
fronen hätte jorgen können, uno daß nnbererieitö dic Weg: 
nahme nur einiger ſchwacher Üjte genügt hätte, um eine 
Durchfahrt für dieſe Wagen zu ſchaffen. Ferner: Zu einer 
Begend, in der bon Obrigkeitswegen dafür Sorge getragen 
wide, bob jeder Laudwirt eine Anzahl Bäume auf feinem 
Ader anpflanzte, erfand einer derfelben folgendes Mittel, um 
diefe Maßregel, die dazu dienen follte, Geld in feine leeren 
Zajchen zu bringen, zu umgehen. WUnpflanzen zwar mußte 
er die Baäume; damit aber diejelben ihn bei der Beltcllung ` 
feines Ackers durch) den Pflug nicht ftören konnten, vip er die 
jungen Bäumchen vorher heraus uno legte fie ſchön forg- 
fältig, auf Hauſen gepadt, an die Grenze feines Aderz, um 
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fie nad Beendigung bec Feldarbeit wieder an ihren Ort zit 
pflanzen. Man bleibe uns fern mit der Verſicherung, dat 
der Obftbau auf dem Lande im Aufſchwunge begriffen fel, 
wein ſolche roben Gewaltalte bei ber ländlichen Bevölkerung 
noch möglich find. 

Berjchiedene polizeiliche Verordnungen, unter anderen 
auch diejenige, welche das Bertilgen von Raupenneitern auf 
den Objtbäumen verfügt, haben ohne Zweifel ſehr nutz— 
bringend gewirkt. Uber man beadte nur, mit welchem 
Widerwillen und welchem Vandalismus diefe Verfügung oft 
ausgeführt wird, und man wird begreifen können, welch 
geringes Intereſſe die Beſitzer ihren Bäumen entgegenbringen. 
Wir erinnern ums, kürzlich irgendwo in einer Tageszeitung 
nelejen zu Baden, daß ein diejer Anordnung nicht nachgekommener 
Laudwirt, der deshalb zu einer neringen Ubertretungsgebühr 
verurteilt wurde, au Zorn darüber feine fäntlichen Obſtibäume 
an der Erde abgehadt hat. Diejes Beifpiel ijt harakteriftiifch; mehr 
noch, es bejtätigt zugleich anf3 neue, welche Energie basu 
nebören wird, um diefe Pellimiiten davon zu überzeugen, ban 
fie ihren eigenen Vorteil verkennen. gaben aber 
diefe Landwirte ſchon eine ausgeſprochene Abneigung gegen 
die Erfüllung polizeilihder Borjchriften, die im ihrem eigenen 
Intereſſe gegeben wurden, um wieviel mal mehr werden He es 
unterlaſſen, ihren Bäumen diejenige Pflege zu geben, die 
man ihrem eigenen Ermeſſen anbeimjtellt. Und in bieler 
Beziehung fieht eñ denn auch in der That ungemein traurig 
aus. Der Bauer weis, daß er nur damm ergiebige Ernten 
von feinen Feldern gewinnen kann, wenn er diejelben richtig 
düngt, wenn er fie fleißig uno forgfültig pflügt uud eggt, 
dag die Ernten in Duantität und Dualität in dem Maße 
abnehmen, als die ſachgemäße Berwvirtfchaftung der Grund— 
ſtücke nachzulaflen beginnt. Der Obſtbaum nur allein ijt der 
Wilde, der feinen Mayen mit unverdaulichen Dingen boll: 
jtopfen kann, der wie der fchlafende Fakir weder @peile noch 
Trank gebracht. Natürlich! Wollte man auch ihn dünzen, 
wollte man auch ihn vationell ernähren, wo blieben dann 
die anderen Kulturpflanzen?! Dann nur, wenn bot dem 
Düngervorrat etwas zurückbleibt, was in den jeltenjten Fällen 
vorzukommen pflent, dann denkt man wobl atd am dieſes 
Stieffind und [peit es mit dem lebten beſcheidenen Neite ab. 
Kine regelrechte PBilene des Baumes, de8 Stammes und der 
Strone gehört in das Bereich der Fantasmen. Man muß es 
dei Bauern immer wieder fagen, daß ein Pflanzenteil, der 
weder Luft noch Licht erhält, vergeilen muß, day er fteril 
wird, und daß er den eriten beiten Paraſiten zum Opfer 
fallen muB. Daß aber aus allen diefen Gründen eine un— 
gepflegte Baumkrone, die allmählich Hedenartig dicht verwachſen 
iit, niemals begehrensiwerte Früchte Hervordringen kann. Man 
muy den Landwirt aber auch darauf binweifen, daß Flechten 
und Mooſe am Stamme paraſitiſch wirken, daß unter einem 
dichten Moosfilze bei feuchten Wetter die Entftebung der 
Nindenfänle gefördert wird, dal ferner die bom Stamme fich 
abbebenden Schuppen zum Afyl für ein ganzes Heer bon 
geflügeltem Nanbgefindel twerden, welches Blüten, Biätter 
und Früdte im Sommer verödet. Schon beim Einkauf 
feiner Bäume achte man darauf, daß der zukünftige Objt: 
züchter auch ſolche Ware erhält, die feine Hoffnungen zu 
erfüllen in der Lage if. Zadellofe, geſunde und 
fräftige Bäume find die Grundlagen aller Erfolge 
in ber Objtlultur; wenn man diefe Bäume nicht im der 
Nähe erhalten kann, dann beziehe man diejelben aus mut 
geleiteten Baumfchulen, wobei auf Klima und Bodens 
bejchaffenbeit diefer Baumschulen im Vergleich mit dem eigenen 
Boden und ber Page des eigenen Grundſtückes nicht fo hoher 
Wert zu legen ilt, ald man im allgemeinen für notwendig 
hält. Falls nur die Bäume den Haupterforderniffen Diu 
fichtlich ihrer Qualität entſprechen, fo Ut die Gefahr, daß Hd 
diefelben nicht acclimatifieren könnten, völlig belanglos. 
Selbſtverſtändlich muß Hd bag bier Geſagte in den Grenzen 
vernunftgemäßer Vorausſetzungen Deivegen; dem es wäre 
natürlid bon dem ſchwerſten Folgen für den Abnehmer, 
wenn er feine Ware aus dem füdlichiten Frankreich beziehen 
wollte, um fie im nördlichiten Rußland anpflanzen zu wollen. 

Da nun jede Wirkung eine Urfahe zu Haben pflegt, To 
werden wir eine foldye auc finden können für die Abneigung 
ber Landwirte gegen die Pflege ihrer Bäume, gegen den 
Obſtban überhaupt. Diefe Urſache ift in der That denn aud) 
vorhanden, ja, fie if für den aufmerkfamen Beobachter fogar 
ziemlich) nabeliegend. Neben anderen Gründen mehr unter: 


angetroffen werden. 





geordueter Natur alauben wir diefelde vornehmlich in dem 


Umſtande fuchen zu müſſen, daß die Landwirte an ihren 
Bäunten zu wenig Freude erleben, daß der Obitbau für 
biefelben nicht in dem Maße einträglih genug fit, 
al8 daß derfelbe für fie ein höheres Intereſſe be> 
anfpruhen dürfte Der Elingende Lohn in barver 
Münze bleibt ihren Anftrengungen im Obſtban nur 
zu bänfig aus, bent nicht felten tritt der Fall ein, dab 
jie ihre Erirten überhaupt nicht oder nur mit geringen Nuten 
derängern können. Wenn wir aber feben, in welch unge— 
beuren Mengen das ausländische Obſt die beimifchen Mürkte 
itberflutet, und wenn wir uns überzeugen können, daß dieſes 
Dbjt Schnell und zu boben Preifen feine Abnehmer findet, 
auf der anderen Seite aber Hd) den deutſchen Erzeugniffen 
Verkaufsſchwierigkeiten entgegeniteflen, jo müſſen diefem Miß— 
verhältnis Urſachen zu Grunde liegen, die fo ernſter Natur 
Hub, daß wir micht ſchnell und gründlich genug an deren 
Beſeitigung geben können. Nach unſerem Dafürbalten ift e8 
die Haupturfache diejes bedanerlidhen Amftandes — und 
damit fonımen wir zum zweiten Punkte unſerer Beſprechung 
— daß die Bauern fih nidt um diejenigen Obit- 
forten und -Arten Fümmern, die auf dem Markte 
vor allem verlangt werden. Jeder, der auf feinen 
Grundſtücke einige Bäume anpflanzt, läßt Hd bei ber Er: 
werbung nur bon Rückſichten auf den Geldbeutel leiten, und 
die Durchführung diefes Princips wird dem Landwirt nod 
wefentlich erleichtert durch uniherziebende Händler, die ihre 
unveredelten und verkrüppelten Bäume, die den leßten Reit, 
den Ausſchuß größerer Baumſchulen daritellen, zu Spott: 
preifen an den Mann bringen wollen. Solche Ware aber 
ist, ganz abgeſehen bon ihrer Sortenechtheit, ſchon hinſichtlich 
ihrer Qualität fe[bit mit wenigen Gelde ungemein teuer 
bezahlt. Denn aus folder pflanzlichen Mißgeburt wird in 
der Negel nie etwas Brauchbares; fie kränkelt und kümmert 
einige Jahre dahin, um Später fortgeworfen zu Werden. 
Damit aber ift nicht allein Geld, fondern auch die noch viel 
teuerere Zeit verloren. Was nun die Eorten ſelbſt anbelangt, 
fo wiſſen dieſe Händler natürlich in der Regel feldit nicht, was 
fie zum Verkaufe ausbieten. Die Folge davon it, bab qute 
und noh viel mehr ſchlechte, brauchbare und unbrauchbare 
Obſtſorten zur Anpflanzung gelangen. Während ſich bie 
Rieſeneinfuhr amerikanischer Äpfel in der Hauptſache auf 
nur fünf Bis fechs Sorten beſchränkt, iB die Sortenſammlung 
im dentſchen Buterlande geradezu Lezion. Man gebe doch 
hinaus auf die Dörfer und unterſuche die einzelnen Sorten, 
ob man Häufig mehr als zwei, höchſtens drei Eremplare don 
einer Sorte im ganzen umgebenden Bezirke finden wird. 
Es find gar feine Seltenbeiten, dag in einer Gemeinde don 
wenigen Hundert Seelen mehr als 30 verſchiedene Obſtſorten 
Im Handel aber, im Publikum find 
nur wenige gute Früchte bekannt, die es hinſichtlich ihrer 


Qualität erprobt Dat und die fih deshalb aud) einer ganz 


befonderen Nachfrage erfreuen. So find beifpielsiweife die 
Bold: Neinetten und don den Pirnen die „runde Sommer: 
Dumdnegbirne” und die „beite Birne” ftark begehrt. Wie 
ungemein gering aber ijt diejer jtarfen Nachfrage gegenüber 
dag Angebot in dieſen Früchten. Namentlich die legte 
genannte Birnenforte it für Konſervierungszwecke für Fabriken 


und Konditoren geradezu umentbebrlich; welche Mühe es aber 


verurſacht, von diefer Sorte auch nur wenige Centner zit: 
fammenzubringen, kaun nur der ermejlen, dem die Aufgabe 
zu teil wurde, don derjelben größere Mengen zu beichaffen. 
Die praktifhen Amerikaner Haben wie immer bon vornherein 
erfannt, welche Unforderungen zu erfüllen waren, um thren 
Obſtbau zu einem hochlohnenden Kulturbetriebe zu machen. 
Sie baden dor allem ihr Augenmerk auf die Wünsche der 
Konſumenten gerichtet amd, indem "fie deren Wünſche be: 
friedigen, erleichtern fie den Abfaß ihrer reihen Ernten. 
Dadurch, daß fie don einer Sorte, die ftark begedrt ilt, 
Riefenmengen anpflanzen, begünſtigen fie den Abſatz ihrer 
Zudtprodufte. Die deutschen Banern bringen faft in ebenſo 
vielen Centnern wie Sorten ihre Erzeugniffe zu Markte und 
zwar in einer Qualität, welche häufig hinter der der fremd— 
ländiſchen Früchte zurückbleibt. Darf es uns La noch wunder 
nehmen, wenn fich dem Abſatz diefer Erzengniſſe Schwierig— 
feiten in den Weg ftellen? Dürfen wir es den Konfumenten 
berargen, wenn fie ihr Nationalgefühl im Stich läßt und fie 
die fremden Früchte durch Anlauf bevorzugen? 

Wir glauben mit diefer Schilderung des ländlichen Objt: 
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bares das Nechte getroffen zu haben, und wir können es 
ums nicht derfagen, zum Scluffe allen Berufenen die ernits 
lihe Mahnung ans Herz zu legen, in dem angedeuteten 
Sinn draußen auf den Lande zu wirken. Es genügt nicht, 
daß im wenigen vereinzelten Gärten praktiſcher Obitban bes 
trieben wird, während die große Majje ber ländlichen Be— 
wohner in einer Weife die Objtkultur beiwerfitelligt, die jeden 
wabren Menjchenfreund mit aufrichtigen Bedauern erfüllen 
muß. Wir glauben, den Schlüffel dazu gegeben zu haben, 
üt welcher Weife wir die Heinen Landwirte für diejen bei 
rationeller Kultur hochlohnenden Betrieb intereflieren können. 
Es muß für fie ein Elingender Erfolg in barer 
Dünze fih bieten und zwar fo bald wie möglid. 
Sind erit einmal drangen auf dem Lande nad) diefer Richtung 
bin Erfolge erzielt worden, haben erit einige wenige bie 
Erfahrung machen dürfen, daß fie aus ihren Obſtbaue einen 
entjprechenden Erlös erhalten können, fo wird e8 nicht fehlen, 
daß nicht allein diefe Anhänger ihren Objtbau immer weiter 
und Weiter ausgeſtalten werden, fondern auch die andern 
Süänmigen werden dadurch die Anregung zum baldigen Nadı> 
folgen erhalten. Erſt wenn drangen auf dem flachen Lande 
der Obſtbau in diefer Weife im großen betrieben werden 
kann, erit wenn die Sortenreiterei aufhört, erjt wenn man 
den Obſtbaum, wie es ihm gebührt, zu den vornehmſten 
und danfbariten Aulturpilanzen rechnen wird, dann erit 
werden Wwir mit Erfolg der ausländifhen Konkurrenz fiegreich 
begegnen können. Wo ganz bejondere Umſtände für bie 
Errichtung don Spalierobitanlagen fprechen, da fünnen wir 
nicht genng dazu raten, dieſe Umſtände voll und ganz aus— 
zumüßen. Gerade in feinem, erſtklaſſigem Tafelobſte it auf 
den Märkten ein augerordentlicher Mangel, dem nur durch 
die Anpflanzung bon vorzügliche Tafelfrüchte liefernden 
Spalierbäumen abgeholſen werden kann. Wir ſagten es 
bereits am Eingange unſerer Beſprechung, daß es eine gänz— 
lich irrige Annahme ſei, die Spalierobſizucht im deutſchen 
Vaterlande in das Gebiet der Unmöglichkeit zu verweiſen. 
Wir ſahen ſelbſt im Oſten des Vaterlandes, hoch oben an 
der ruſſiſchen Grenze, tadellos erhaltene und gute Ernten 
liefernde Spalierbäume. Man richte ſich nur in der Wahl 
der Sorten nad) bent jeweiligen Klima, nad) den Temperatur— 
niarima, nad) der Bodenart, kurz, man ziehe alle die Um— 
fände in Betracht, welde für die Wahl der Sorten ma}: 
gebend find, und man wird felbjt in ben rauheſten Lagen 
noch mit Erfolg Spalierobjtzucht betreiben können. Freilich 
gehört zu diefer komplizierten Baumzucht and) ein erhöhtes 
Verſtäudnis; wo man dies nicht befißt, da befchränfe man 
ſich mit allem Nachdruck auf die Kultur des Hochſtammes, man 
wird dann wenigſtens dor Enttäuſchungen bewahrt bleiben. 
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—4 Rleinere Mitteilungen. ——— 


Die höchſten Bäume der Erde follen — nach neueſten Auf— 
zeihnmmgen — die befonders in Neu-Holland vorkommenden 
Eucalyptus amygdalina (Myrtaceae) fowohl in Bezug 
anf Höbe als aud) auf Durchmeſſer der Stämme fein. Diefe 
Art der Pflanzen gehört zu ben elegantejten und Impofanteften 
Behölzen. Stämme, welche 122 m bod) find, findet man in 

efchügten amd gut bemällerten Thälern micht felten. llm 
N vorzuſtellen, was da8 bedeutet, erwäge man, daß bon 
ganz ungewöhnlich großen Menſchen von 130 cm Länge 
67 übereinandergeftellt werden müſſen, um diefe Höhe zu 
erreihen! Ein folder Stamm batte an der Baſis einen 
Durchmeſſer don 21 m, in der Höhe bon 44 m Dejab diefer 
Bann noch einen Durchmeſſer von 3 m. Befonders auf: 
fällig ift an diefen Bäumen ihr ſchnelles Wachstum, das Dei 
einzelnen Exemplaren 15 m in acht Jahren beträgt. Dan 
fieht alfo bieraus, bob dieſe Pflanzenart die bisher für bie 
böchite gehaltene Falforniiche Sequoia gigantea noch um 
ein bedeutendes überragt, da dieſe Stonifere durchfchnittlich 
nur 100 bis 110 m hoch wird. -— Am bekaunnteſten don 
de Eucalyptus-Mrten dit bei uns E. globulus Zabill. 
(E. glauca D. (1, der Fieber: oder Blau-Gummibaum. 
Derſelbe iſt für Topftultur verwendbar und wegen feines 
pyramidalen Wuchſes und feiner fchönen blauen Belaubung 
als Delorationspflanze auf dem Raſen ſehr eſſektvoll. Die 
beiten Pflanzen erziebt man aus Samen, die bt der Orangerie 
in Töpfen übenwvintert Werden. Stecklingsvermehrung it 


gleihfall3 anwendbar. Da die Pflanzen ſchnell wachſen, jo 
mug man ihnen bei Zeiten geräumige Gefäße nebit einer 
mittelfchiweren Erdmiſchung, beſtehend aus Miitbecterde, 
Raſenerde und Lehmerde, geben, um eine kräftige Entwickelung 
der Pflanzen zu befördern. E. Schulz. 
Von dem öſterreichiſchen Ackerbauminiſterium wird die 
Errichtung einer Trüffelzuchtverſuchsanſtalt in Oſtſchleſien ge— 
plant, als deren Leiter E. A. Schröder in Teſchen aus— 
erſehen iſt. Dieſer Pilzkundige macht nun in dem Wiener 
„Centralbl. f. b. gef. Forſtw.“ auf einen Speiſeſchwamm auf: 
merkſani, der feiner Angabe nad) unter allen eßbaren Pilzen 
den höchſten Nährwert haben fol, ſowohl in Rückſicht auf 
den Gehalt an Eiweig und Nährfalzen wie aud) bezüglich der 
Verdaulichkeit der fo reihlih in ihm enthaltenen Nahrungs— 
ftoffe. Diejer Pilz ift der Prlaumenräßling oder Pflaumen— 
pilz, auch echter MooSling oder (fälfylid)) Mufjeron genannt. 
im Syſtem als Clitopilus prunulus oder Rhodosporus 
prunulus Scop. bezeichnet. Er entbält 38,5 b. Š. Eiweiß 
und 15 b. H. Nährfalze, ift alfo binfichtlich des Nährſtoff— 
gehalts mit gutem Ochſenfleiſch zu vergleichen und übertrirt 
die Hülfenfrüchte bei weiten. Die große Menge bon Nähr- 
falzen, die bei anderen Pilzen viel geringer üt, 3. B. bei der 
Spikmordel nur 9 b. $. beträgt, übt nad Schröder den 
erheblichiten Einflug auf die Berdanlichkeit diefes Speiſe— 
Ihwanınıs aus. Der Pflaumenpilz wächſt im Sommer und 
Herbſt in oder nabe bei Wäldern, auf Weidepläßen und an 
nioofigen oder grafigen Stellen. Er hat einen angenehmen, 
deutlih an frifches Mehl erinnernden Gerud. Der Hut iſt 
fleifhig, weiß, anfangs gewölbt, fpäter ausgebreitet, 4 bi5 8 cim 
breit, oft unregelmäßig geitaltet, und die zuerjt weißlichen, 
dann rötlichen Blätter an der Hutumterfeite laufen ziemlich 
weit am Stiele herab. Mit giftigen Schwämmen kann der 
Pflaumenpilz nicht venvechjelt werden. Bon Pilzkundigen 
wird er jehr geſchätzt und gejammelt, auf den Markt gelangt 
er aber felten. Schröder ijt der Anficht, day die künſtliche 
Zucht diejes Schwammes ebenfo gelingen würde, wie die des 
Champignons und der Trüffel. Die Champignonkulturen 
don Paris ergeben einen ssahresertrag bon faſt 8 Millionen 
Mark, in ganz Frankreich von 30 Veillionen. Die Einnahme 
aus den Trüffelverfehr beträgt dort 25 bis 30 Millionen Fres. 
Die Pflaumenpilzkfultur würde wegen de3 größeren Nähr— 
werte dieſes Schwammes don noch höherer volf3wirtichafts 
liher Bedeutung werden können. Schröder beabfichtigt daher, 
fallS der eingangs erwähnte Plan zur Ausführung fonit, 
auch auf die künſtliche Zucht des DS. ein Dez 
fonderes Augenmerk zu lenfen. (Boll. Ztg.) 
Itea virginica, ein nordamerifaniicher Straud), zu den 
Sarifragaceen gebörig, it dem „Gard. Chronicle“ zufolge 
feiner Blumen wegen, die im Juli und Auguſt, zu einer 
Beit erfiheinen, in der blühende Sträucder felten find, fehr 
wertvoll. Er wächſt in dei öjtlihen Vereinigten Staaten in 
feuchten Lagen. Ein lehmiges Erdreih in Gemeinschaft mit 
einen fonnigen Standort und genügende ‘Feuchtigkeit find 
die Hanptbedingumgen zu feinem Wachſtum. Die 05 bis 
0,5 m hoben, rundlichen Büfhe haben lanzettliche, dunkel— 
grüne Blätter von 3 cm Länge, die veichlid gezähut find. 
Die Blumen find zahlreich und fien gedrängt an anfrechten 
Trauben, die 4 cm Länge haben. Die Blüten find mattiveit 
mit linienförmig punftierten Betalen. In ihrer mit Blüten— 
ſträußen übderfüeten Erfcheinung erinnert die Pflanze febr an 
Clethra alnifolia. Itea virginica foll eine alte Gartenpflanze 
und Schon 1744 in England fultiviert worden fein. 39. 





3 Berfonalien. Gs— 


Erche, Karl, Runftgärtner in Dorndburg, wurde daS An— 
baltiiche Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit derlichent. 

Bouché, F., Königl. Sächſiſcher Ober-Sartendirektor, Dresden, 
wurde von Sr. Majeſtät dem König von Siam der 
Elefantenorden verliehen. 

Hagen, Gärtner am Kadettenhauſe zu Oranienſtein, wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Rödiger, Heinrich, Kunſtgärtner in Wandersleben, wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Viereck, Karl, Handelsgärtner in Schleswig, wurde das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. | 

Paetzold, Ernjt, Baumſchulbeſitzer in Görlig, fand bei der 
Überſchwemmung der Neiße im Auguſt feinen Tod durch 
Ertrinken. 
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Ar. 39. 





XY. Sahrg. 


seitfchrift 


Sartenbau us Sartenkunft 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Jereins deuffder Gartenkünſtler. 


Gür ben redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für ben Snferatenteil: Ydo Lehmann, Neudamm. 


Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 
Bu bezichen durd die Poſt (Nr. 8088 der Poſt⸗ 
seitungspreislifte), von ber Berlagebudhandlung 
und durch jede — im — 

Abonnement für 2 Pf. 
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Beiträgen wird vorausgefegt, 


Artitel weder vor noch nad 








IJuhalt: 
Andftellung in 
Zigung vom 13. 
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Damburg 1897. 


ID HER 


Chüringer Grottenkeine, 


ſchöne Sarben und Formen. 
Grottenbauten, Bartendekorationen, Maflerfälle. 
WMeelle Ware! Billigfte Preife! 
Yünftrierte Freisliſte frei! 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 


11) Clingon bei Breufen. 





Raupenleimbandpapier, 


befle, wetterfeſt präparierte Ware, 
p. 10 Rollen, jede 40m Ig., 10cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., LOcm breit, M. 5, 
liefere portofrei nad) jeder deutfchen und 
öfterreichifchen Poftjtation, gegen Voraus— 
zahlung oder Nachnahnie. (85 | — 
Gelde Mühle, Düren (Nbeinland). 
Benrath & Franck. 





ta arte EI RE TEE SIREIBFER EEE: 
W h | | | 
atcNSMasse la. 
l 
zur Bilumenfnbrikation, hochpriina, 5 Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 


gr Diefer Nummer liegen bei: 1. 





Drud und 3. Yeumann, Neudanım. 


Sonnabend, den 25. September 1897. 


Gärten und Schmuckplätze ac — Mainz. Bon H. R. Jung und 9. Säröder. 





Eperial- Offerte für Handelsgärtner über 
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| Inſertionspreis: 
Neudamm die dreigeſpaltene Vi or 25 Plennige. 
ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und — 15 Pf. pro Zeile ohne Nabatt. 
Bellagen nah übere inkommen. 








Bei allen eingefanbten 
ıgejhidt find; mit der Annahme der 
es — erlages über. Es dürfen daher angenommene 

Rei aeg: feg vom 11. Juni 1870 wird jeder Rahdrud und jede 
numerando zu Quartaldanfang. 


dem 























(Zortfegung.) — WHllgenteine Sartenban: 


Bon ME Ferber. — Bereinswefen. „Berein deutſcher 2) aliia en Niederichrift der 


September 187. NT Mitglied. — Perſonalien. 


Folgende Sachen werden zu den notierten Ausnahmepreiſen 
freibleibend offeriert: 


Sträucher in vielen Sorten mit Namen, volle Solitärpflanzen, 11/2 bis 2 m 
ca. 1lye m t ftarfe, niedrigbleibende hoch, 1 bis 1/ m breit, 9/, 80 ME., ald 
Saden, voll und fchön, 92/o 150 ME, Hochſtamm, oben veredelt, 0/, 80 ‚ME. 
ca. 1 m hoc, 9% 100 ME. Caragana arbor. pend., jehr ſtark, %, 

Straucher und Gehölge zum Füllen, 90 Mk. 

2—4 m hoch, %/ 250 Me. Ertraftarte Allee und Eolitärbäume 

Bottannen, ( 40—60 en, b, 20 Me. bon: 

| Acer dasycarpuım, 25—30 cm GStanınts 
umfang, %/ 600 ME. 

Quercus americana, 15—20 cm Stanınte 
umfang, %, 300 ME. 


2ntal 60 —100 cm, %/, 30 Mt. 
berpflanzt, 1100--125 cm, %/, 50 ME. 
Thuja occidentalis, (50 — 75 cm, 9, 15 ME. 
2tal verpflanzt, 175 — 100cm, 0/, 25 Mk. 


Cupressus Law-( 75—100 cm, %, 40 ME. Beide Sorten find ganz befonders 
soniana, 100—150 cm, 9/, 75 ME. ſchön entwidelt, verpflanzt und mit 
mehrnt. derpfl., | 150-200 cm, ‚0, 100ME. prachtvollen Wurzeln. 


Alleebaume, gewöhnl. Stärke: Alazien, 
Yo 400 DIE, Ahorn, 9/9 650 ME, 
Acer dasycarpum, Sinden, Raftanien, 
Platanen, Ebereſchen billigit. 

Formobſt, beſonders ſchön und preis— 
wert find Birnen -Byramiden und 
ES chattenmorellen -Spaliere vorhanden. 

Apfel- u. Biruen-Gordons, ein⸗ und 

0, 40 zweiarmig. (90 

Ulmus umbraculifera, Sugelrüfter, pracht: | Starke Meinreben, °/, 40 ME. 

BE inter 25 Ctüd reip. 250 Stück 20 %, Aufihlag. 888 


_ H. Jungelaussen, ñunfáut, $ranhfurt a, Oder. 
Gartenbauschule (88 


des Gartenbau-Verbandes f. d. Königreich Sachsen. E. G. 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


Unter Oberaufsicht des Königl. Ministeriums des Innern. 


Mahenien, ijahr. ange 0/90 1, SOME, 
Op 12,00 ME, 25—30 cm, 3jähr., 
verpflanzt, 0/ 25 Mk., 30—50 cm, 
0/ 50 ME, 50—60 cm hoch u. breit, 
0/, 10 ME. 

Acer Bogunde fol. var, Stämme mit 
Ihönen Kronen, halbhoch 9/, 60 ME, 
hoch %/ n Mt, fehr ftarfe Sträucher 


VYrobenummern der 


„Monatsfhrift für Staltfeenkunde“ 


derfendet auf Verlangen J. Neumanns Berlagsöuhhandlung, Uendamm. 


"über Breitand ent der Baumichulen von J. F. Müller, Rellingen in Holſtein; 


reiland » Neuheiten und Stauden von Köhler & Rudel, Windiſchleuba— 
| 


.2Ë +<+.1. Aiarmit hainnder? nuinarfiam ınacdan 


„Berein deuffher Gartenkünftler“. 
Dienstag, den 28. September d. %8., 


Ausflug 


des „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“ nah Neu-Babelsberg, 
Beſichtigung des Böckmann'ſchen Parkes und Dampferfahrt 
über den Griebnitz-See nad Kl.Glienicke. Alsdann zu Fuß 
über den Böttcherberg nach Glienicke und Beſichtigung des 
Varkes €v, Königl. Hoheit des Prinzen Leopold (früher 
Prinz Karl). 
Abfahrt von Berlin: Friedrichſtraße (Stadtbahn), 2,18 Uhr 
nachmittags, vom Potsdamer Bahnhof (Wannjeebahn), 
2,0 Uhr nahmittags; Abfahrt von Potsdam: Wannſee— 
bahn, 2,46 Uhr nahmittags. 
Die verehrlihen Mitglieder werden hierdurch ergebenit einge: 
laden und wird um zahlreihe Beteiligung gebeten. 
Der Borftand. 





G A. A. A. A. A. A. A. A. A. A.A. A. A. A. A. A. A. A.A. A. die din de 


Verſonalia. 








J. Neumann 


, und Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 


„Perein deutſcher Gartenkünſtler“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenfünitler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, 
richten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mi. beträgt, wofür das 
Vereinsorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeiiter, Herrn Landſchafts- 
gärtner Rohlfs in Grof-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 

Der Boritand. 


— Kataloge. — 
(In diefer Rubrik wird das Erjheinen aller uns zugefandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 
Paul Hauber, Tolfewiß= Dresden, Katalog 1897108 über Baumſchul— 
Artikel; Epecialität: Formobſt, Roſen, Koniferen, Zierſträucher und 
Beerenobſt. 








Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft 


Rendanm. 
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EV wv yw 


Ein unverh. Gärfuer, i. d. 30er Jahr., 
| 














fucht 3. 1., fpät. 15. Oftbr., eine dauernde 
Stellung als Gut3- od. Herrihaftsgärtner. 
Gefl. Offert. bitte zu jenden an (87 


H. Doms, Gärtner, 
Chyby bei Sady, Kreis Pojen-Welt. 


A. A. A. A. A. A. A. A. A. A. A.S 


— Ameigen. 











in Thüringen. ü 


G Q empfiehlt FGrottensteing, 
(Grottenbauten, Relsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 








In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Vereins deutſcher Gartenkünftler‘, Heft 1u. 2. 


Allgemeine Leſtimmungen 
Vermeſſungen, Entwürfe und Ausführungen 


Dark» und Gartennnlagen, fowie Koftenberedhinungen, Gebührenforderungen u. f. m. 


Hieraus können die 3 Berehnungs-Tabellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen 2c. 
(alle 3 Tabellen enthaltend): 
50 Stüd 2 ME 


Verfahren bei öffentlichen Wettbewerbungen auf dem Bebiete der Bartenkunft. 


Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, 
nahme mit Portozufchlag. 





Heft 1. 
über 


von 


Preis gebeftet 60 Pfennig. 


einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
10 Stüd 50 Pf. 25 Stück 1 ME. 20 Pf., 
, 100 Stüd 3 ME. 50 Pf. 


Heft 2. R 
Grundſätze 


für das 


Preis geheftet 30 Pfennig. 
unter Nach: 


J. Neumann, Aeaclamm. 

















Vereinsmitglieder hohen Rabatt! 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Hbonnements-&inladung. 


Wir machen unjere geehrten Lejer darauf aufmerkjanm, 


Abonnement auf bie 


daß mit diefer Nummer das Quartals: 


= eitchrift für Goartenban und Gartenkunſt 


(eingetragen unter Ur. 8038 der Poſtzeitungspreisliſte pro 1897) 


abläuft. 
gebenjt eingeladen. 


Jeder deutjche Gärtner jet zu einem Abonnement auf das vorzüglide Fachblatt hiermit er: 


Die „Beitfhrift für Gartendau und Garkenkunſt“ erſcheint wöchentlich reich illuſtriert und be— 
rücfichtigt unter gebührender Würdigung aller Zweige des Gartenbaues inſonderheit Sandfhaftsgärtnerei, 


Gartenkunft und PDendrologie. 


Jedem Landfhaftsgärfner und Gartenkünfller, jedem Vorſteher großer gärfnerifher Anlagen, 
jowie jedem nad) Bildung jtrebenden jüngeren Gärtner wird die „Beitfhrift für Gartenbau und 


Gartenkunft““ unentbehrlich jein. 


Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ ut zu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Quartal 


frei ins Haus durd) jede Buchhandlung. 
Um zahlreiches Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunf“, 


8. Neumann, Reudamm. 
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Härten und Schmuckpläße der Gtadt Mainz. 


H. R. Jung, W. Schröder, 


Städt. Obergärtner zu und Garten-Direktor der 
Köln a. Rh., Stadt Mainz. 
(Fortfeßung.) 


Jee dem Abt3garten, nahe bei der Vorſtadt 
Bilzbach, lag der Stiftsygarten, welcher aus 
jogenannten Optionsgärten bejtand, fo benannt, met 
lie von den Stiftsherren von St. Alban nad) deren 
Dienftalter optiert, b. D. ausgewählt und gegen ein 
beſtimmtes Optionsgeld in — Nutz⸗ 
nießung genommen wurden. Dieſen Stiftsgarten 
hatte Stadion bereits im Jahre 1672, als er 
noch Stiftskapitular war, gegen Zahlung von 1000 
Reichsthalern erhalten; 1690 wurde ihm der „bon 
jeinen Mitteln neu angebaute, nunmehr aber durd) 
die franzöfiichen Kriegstroublen (1688 und 1689) 
ruinierte Garten“ als Eigentum zugefichert, unter 
der Bedingung, daß Seine Gnaden denjelben „auf 
ihren alleinig Koften, ohne Zuthun des Hochlöbl. 
Stifts, dergeftalt wieder aufbauen und mit Nein: 
berg, Blumen:, Küchen, Baum: und Grasarten, 
wie auch Weyhern, Gärtners- und Wingertsmanns— 
häufern einrichten, daß felbig hinfür ohne große 
Unkoften der Eünftigen Poſſeſſoren zur derjelbigen 
werthlihen Emolument erhalten werden könne“. 
Stadion foll den Garten, da er ſchon große Koſten 
darauf verwendet hat und in Zukunft „wohl ein 
confiderabel Stüd Geldes für die geplanten Anlagen 
nöthig jein wird“, an einen der Söhne feines Bruders 
vermachen dürfen, der aber zum Kapitel des Gt. 
Albansſtifts gehören müſſe. it dem Stiftsgarten 
wurden die oben an die Abtsgaſſe und die Karthauſe 
ſtoßenden vier Morgen Weinberge, genannt „der 
Märtler“ (Märtyrerberg hieß die ganze Anhöhe, auf 
welcher das A banstloiter lag), vereinigt. “Diele 
gehörten zu einer Bifarie von St. Alban und waren 
während der Befeßung der Stadt durd) die Franzoſen 
vollftändig zerſtört worden; der Beliger des Stifts— 
gartens fol gehalten fein, „aus dem ihm jährlichs 
aus dem Rüdesheimer Zehend zukommenden Quanto 
und von feiner geringeren Art dem zeitlichen Poſſeſſor 
der Bifarie ein Fuder Wein in fein Faß zu liefern 
und jährlich zu entrichten“. Stadion beſaß nun: 
mehr den Abts- und den Stiftsgarten. Damit beide 
„aud) in ihrer völligen Größe und Vierthung ge: 
jtellt wiirden“, fand ein Austmiſch einiger Stücke 
Feldes von beiden Statt. Trotz ber angeordneten 
Berjteinumg war aber die Trennung der beiden 
Gärten feit dem Jahre 1692 thatlächlid) verwiſcht, 
und das nunmehr „Stadton’icher Garten“ benannte 
Gebiet wurde nter großem Koſtenaufwand zu 
einem Luftgarten hergerichtet. Über die Einrichtung 
des Gartens giebt das nad) dem Tode Stadions 
iiber den Beltand an Bäumen, Weinbergen u. f. w. 
aufgenommene Inventar (auf welches wir nod) 
zurückkommen) den beiten Aufſchluß. Aus dem: 
jelben erjehen wir auch, daß ein großer Teil dev 
Statuen, welche die Ipätere Favorite zterten, bereits 
bon Stadion bejchafft worden war, — Werfe des 
geidjidten Frankfurter Bildhauers J. W. Fröhlicher 
(T 1700 zu Trier), als deſſen Schöpfungen Die 
Zeitſchrift für Sartenbau und Sartenfunft. Yir. 30. 1897. 


Gfulpturen an Altar und Stanzel der Katharinen: 
firche zu DE a. M., der Hauptaltar im Dom 
zu Würzburg, ſowie die Bildhauerarbeiten am 
Hochaltar des Domes zu Trier bekannt find. 

Bei der Anlage jeines Gartens ging Stadion 
etwas gewaltfanı vor, fo daß der Prior ber 
Starthaufe, Peter Jodocus, in den von 1692 
und 1695 burd) den Notar Steinebad, „gegen die 
vorgenommene Violentz auf bad zierlichite” pro: 
tejtieren laffen mußte. Stadion Habe der Karthauſe 
einen ganzen Morgen Landes via facti entzogen, 
fodanıı habe er „ſich nicht entblödet, den unteren 

emeinen Weg zur Karthauſe eigenen Gefallens zu 

— und mit einer Zwerchmauer zu ſchließen 
und deſſen Platz und Raum ſeinem Garten zuzu— 
werfen“. Drittens „habe er im Jahre 1691 in 
eigener Perſon mit ſeinen Werkleuten und Tage— 
löhnern den Brunnenquell oberhalb der Abtsgaſſe 
gewaltthätig aufgeſucht, ſolchen annoch ſelbigen 
Tages untergraben und die Brunnenſtube der 
Karthauſe zerſtören laſſen“, worauf dann „der Herr 
von Stadion dieſes unſer Waſſer tiefer und in 
eine neue Brunnenſtube faſſen und hinunter in 
ſeinen Garten durch den Abtsweg hat leiten laſſen“. 
Dieſe Leitung von der Quelle ab in die Karthauſe, 
1662 durch den Chemiker Doktor Becher ausge— 
führt, ſoll allein an bleiernen Röhren nahezu zwei— 
tauſend Reichsthaler gekoſtet Haben. 

Endlich habe Stadion gegen das allgemeine 
Weingartsrecht die Stöcke in ſeinen Weinbergen 
aushauen und dieſe „in Gärten und Baumſſücke zu 
unſerer gleich daran ſtoßenden und umliegenden 
notarıe gar koſtbaren Michelsberger Weingärten 
höchſtem Nachtheil verändern laſſen, da aus ſolchen 
Baumſtücken die Vögel, Käfer, Raupen und anderes 
Ungeziefer den nächſtgelegenen Weingärten den 
höchſten Schaden gar oft zufügen“. 

Der Nechtsftreit um die Duelle erledigte ſich 
in der Folge bon felbjt, da dieſe plößlid) ver: 
Schwand und unterivdifd) nad) dem heine ihren 
Abfluß Fand; für den Berluft an Eigentum ent: 
Ihädigte der nachmalige Befißer des Gartens, Erz: 
biſchof Yothar Franz, Später die Karthaufe. Das 
Inventar, das nad dem Tode Stadions über 
den Beltand de3 Gartens aufgeftellt wurde und tn 
verschiedener Hinſicht von Intereſſe ut, möge hier 
nachſtehend Enwähnung finden. 

Bemerkung, 
was Hd) beyläuftigt ins Herrn Thombproditens ſel. Garten 
befindet: 

14 jteinerne Armen; 

34 fleine Ztatuen, wovor dem Fröhlicher zu Frank— 

furt a. M. ein Stück in's andere 16 Thaler Dezablt 
worden; 
große Statuen, eins in's andere 1099 Gulden ge— 
rechnet, Jo aber doch mehr Eotten, denn 4 darunter, 
po der Fröhlicher dom Stud 120 Thaler gehabt; 
Neptunus mit 3 Meerpferdt; 
Saulen bei den Weyher und das “Bortal bon der 
(Srotten haben 700 Thlr. gefoftet obne die Stein; 
an Blei will der allbietige Spengler bei ſeinem 
Gewiſſen bebaupten, day er über 2060 Etr. ]elbit 
eingelegt und waren wenigſtens vorhin Über 
190 Cr. ſchon darin gelegt geweſen: der Centner 
ungegofen Blei koſtet allein in der Waag 8 bis 
9 Gulden; 


— 
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1400 bis 1500 fruchtbare Bäume, fo nut alle in bag 
Tragen kommen; 

Bei die 1500 Zellernuß Ferer (Fächſer, Seklinge der 
großen runden Haſelnuß), jo würflich angejchlagen 
und in Wachstum ftehen. 

An Gartengewächs: 

261 Schirff (Scherben) mit Grasblumen; 

24 Granatbäunte; 

21 Rorbeerbäume; 

2 vergülte Buchsbaume; 
2 Bäunte Lentiscus (Majtirbäume); 

47 Kaſten mit Roßmarin, worin in jedem 5, 6 bis 
7 Stüd feynt; 

7 Kaſten don wilten gülten Jasmin; 
8 Yucca gloriosa; 
4 Laurus cerasus; 
1 Genista hispanica; 

30 Kaften und Schirffen mit Levkojen: 
2 Rule gelde Biolenftöde ; 

119 Bunmerangenbäunte; 

5 Cuprejienbaunt; 
1 Albey (wahrjcheinli Aloe); ' 
4 Mirtesbaun; 
1 Stod Flos passionis (Paſſionsblume), 

ohne den, was würflich im Garten ausgejekt iſt, und 

Dat der Herr fel. vergangen Jahr an Zwiebel und 

(unten allein vor 200 fl. fonımen laffer. Wenn bie 

angebauten Weinberg nut ihrer Planfung und Stirn 

in den Stand Tommen, Tann e3 leichtlich 8 Stüd 

Wein ertragen, wie es dann die Weingartslent uff 

10 Stüd tariren, und Dat dieſes Jahr 4 Stüd 3 Ohm 

ertragen, und wann in der Höhe alles erfriert, fo 

conferdiren fich bodo diefe Weinberg. Drei Kleine 

Weyher. Das große Haus den Garthaufern gegen: 

über. Das kleine Haus oben mitſambt bent 3iebboff, 

worin ein Scheuer und Stallung dor 8 Pferde und 

20 Stüd Rindvieh. Das kleine Haus Dot der Herr 

jel. alſo zurichten laffen, daS eine ganze Haushaltung 

darin logiren faun.“ — 


Domprobft von Stadion ftarb am 17. Ja— 
nuar 1700, fein Bruder verkaufte bald darauf den 
Garten um 11000 Reichsthaler oder 16500 fl. an 
den Kurfürften Lothar Franz von Schönborn 
mit „allen darauf ftehenden Hänfern, allen ſich darin 
befindenden, in die Erd als Käften und Schirb ge: 
pflanzten Gewächſen, e3 jeye an Bäumen, Blumen 
und anderen, wie fie die Namen haben mögen, 
item alle große und kleine Statuen”. Der Verkauf 
geſchah zunächſt unter Vorbehalt des Rückkaufs durd) 
da3 Stift, fpäter erhielt der Kurfürſt dag volle 
Eigentumsrecht unter der Bedingung, daß der 
Garten ein Beſitztum des Kurſtaates bilden folle. 
Der praditliebende Kurfürft Yothar Franz ließ 
den Garten zu einem Hofluſtgarten und zu einer 
Sommerrefidenz einrichten, die Stadion’shen An: 
lagen wurden erweitert und teilweile umgeändert. 
Für diefe Arbeiten wurde ein eigener Eurfürftlicher 
Gärtner bejtellt, der aus dem Stadion'ſchen Dienft 
übernommene „Luſt- und Blumengärtner“ Johann 
Ludwig Klump von Yandau aus der Grafichaft 
Walde ward mit einer Benfion von einem Walter 
Mehl und einer Ohm Bier in Gnaden entlafjen. 

In dem Eurfürftlichen „neuen Garten” (Icon 
1701 finden wir ihn als Favorite bezeichnet) wirfte 
in der Folgezeit als gärtnerifcher Leiter ein gewiſſer 
J. C. Dietmann. Für die Heritellung der An 
lagen war „ein Merklicdhes an Steinen und Balu— 
jtraden nötig”; die gewöhnlichen Baufteine wurden 
in Miltenberg a. Main bejtellt; Heilbronn lieferte 
dag für Statuen nötige Material, von Lohr wurden 


ud 


100 Stück Baluftraden bezugen. Um das 
Pflanzungsmaterial wurde an verſchiedenen Orten 
angefragt, befonder3 wilde SKaftanien, Linden und 
Tarı8 waren gewünſcht. Mit dem Gärtner 
u Hoffenbady in Straßburg wurde megen 
ieferung von Bäumen verhandelt, 6000 Gtüd 
junge Hainbudjen famen aus dem Spejjart. | 

Die Gefamtkoften für die Anlage der Favorite 
haben einfchließlid) des Ankaufspreiſes von 16500 
Gulden in den Jahren 1700 bis 1710 betragen 
93641 fl. 58 Er.; die größten Summen famen zur 
Berausgabung im fahre 1702, als die Steine, 
Bäume und Sträuder beſchafft wurden, dann 1706, 
al3 die Nachgrabungen nad) Wafjer ftattfanden, und 
in den leßten Fahren, als eine Anzahl Statuen 
hergeftellt und wahrſcheinlich 
Schlößchen erbaut wurde. 

Die Gartenanlagen der Favorite waren in 
dem damal3 üblichen altfranzöfifhen Gartenftil 
eihaffen. Andre Lenötre (geb. 1613 zu Paris, 
Marb dafelbft im Jahre 1700), der geniale Arditeft 
eines Ludwig XIV. hatte feinem prachtliebenden 
König wenige 2 vorher Berjailles voll- 
endet; dieſes Wert erregte überall beredjtigtes 
Staunen, derartiges hatte die Welt nod) nicht qez 
fehen, — die europäifchen Höfe beeilten Hd, Dies 
Wunderwerk nachzuahmen, foweit e3 die jeweiligen 
Berhältniffe und Geldmittel geftatteten. Lenötre 
aber hatte ſich die Vorbilder zu feinem Werk in 
Italien geholt, die Gärten der ſchon im Niedergang 
begriffenen, auf altrömiſcher Grundlage ſich er; 
hobenen NRenaiffanceperiode wurden zum Muſter 
für den Aufbau feiner Schöpfungen. Stein neuer 
Stil war 08, was Lenötre brachte, feine 
Scöpfungen waren im Prinzip ben italienijchen 
gleich, aber er bearbeitete die italienischen Vorbilder 
mit Zirkel und Winkelmaß der Arditektur, legtere 
übertrug er pom Gebäude auf die nahe und weitere 
Umgebung, auf Waſſerflächen, Baum und Strauch. 
Jene, dem Beitalter eines Ludwig XIV. ange: 
paßten Gärten von Berfaillesg, Et. Cloud, Chan: 
tilly, Meudon u. |. w., mit ihrer vielbewunderten 
und vielbefchriebenen Pracht, vermögen unfer heutiges 
äfthetifches Schönheits- und Naturgefühl nicht mehr 
zu befriedigen; jene Gärten mit ihren langen, hoben, 
lattgefchorenen Laubwänden mit eingejchnittenen 

ölbungen und Bogen, mit ihren Springbrunnen, 
Baſſins, Grotten, Statuen, Waflerfünften u. Í. w., 
wo überall Ebenmaß und jorgfältigfte Regelmäßig: 
feit vorherrfchten, wo Baum und Gtraud) ihres 
Weſens Eigenart verbergen mußten, um als 
Material für ein geiftlofes Ebenmaß ſchönheitsloſer 
Arditefturformen zu dienen, — find für unfere 
Zeit ebenfo unmöglich geworden, wie jene einftmals 
diefe Gärten belebenden, tm Zopf, Neifrod und 
Hadenfchuhen daher ftolzierenden, gepuderten und 
geſchminkten Menſchenkinder. 

Eine äußerſt treffliche Schilderung der Le— 
nôtre'ſchen Gärten giebt Ferdinand Cohn“) 
folgendermaßen: „Nah außen jchließt ei der 
Garten Lenôtres in monumentaler Pracht durd) 


*) Vergl. „Die Pflanze“ von Dr. Ferdinand Kohn, 
Breslau 1882. 
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ein vornehmes Bitter ab. Früher war der Garten 
durd) eine Mauer eingeſchloſſen. Im altfranzöfifchen 
Garten dagegen fcheint boš durchſichtige Gitter 
fräftiger Gifenftüde mit lanzenförmtgen, vergoldeten 
Spiten zugleich die gnädige Herablafjung und bie 
jtolze Unnahbarkeit zu repräfentieren. Treten wir 
aber durd) eines der prächtigen, reich vergoldeten 
Gitterthore ind Cynnere ein, jo richtet ſich der Blid 
jofort auf den Palaſt. Der Garten erjcheint felbit 
nur al3 die Erweiterung des Palaſtes; er bietet 
eine Folge riefiger Säle, zierlicher Kabinette, langer 
Korridore, Arkaden, SKolonnaden, die durd) hoch— 
Kar Thore oder durd) enge Pforten in Ber: 
indung Stehen. “od fehlen aud) nicht die laujchigen 
Gänge, wo fpißbogig zuſammengeneigte Buchen: 
reihen das Licht des Himmels ausschließen, noch 
heimliche Niſchen, geſchaffen zu ftillem Liebes: 
gefpräd. Der Boden i mit einem grünen Raſen— 
teppicd) von unabjehbarer Länge belegt, die Wände 
mit gerade geſchnittenen Laubjpalieren, wie mit 
grünen Gobelins austapeziert, mit marmornen 
Ruhebänken ausgeftattet, mit Vaſen und Statuen 
in verſchwenderiſchem Reichtum ausgeſchmückt. 
überall waltet klare architektoniſche Gliederung, 
regelmäßige, oft ſogar ſymmetriſche Ordnung. überall 
werden dem Auge Ausſichtspunkte dargeboten, 
welche ſchon von fern ben Blick auf ſich lenken. 
Von allen Punkten des Gartens erblickt man 
das Schloß als den Brennpunkt, in welchem alle 
Strahlen ſich ſammeln, umgekehrt läßt ſich von der 
Schloßterraſſe aus der ganze Garten überblicken, 
ja wohl noch über dieſen hinaus ſchwebt der Blick 
über die Weiten des Horizontes. Hier oben iſt die 
größte Pracht entfaltet; in das grüne Raſenparterre, 
das bon Burbaumborten ſauber eingefaßt iſt, find 
Arabesken aus Blumen und farbigen Steinen in 
ſymmetriſcher Ordnung eingeivebt, die in Farbe 
und Zeihnung an perſiſche Teppiche erinnern. 
Doppelreihen von Drangenbänmen bilden ein 
ſtolzes Spalier; Wc lafjen in der Mitte und an 
ihren Enden den Raum frei für große Waſſer— 
baſſins mit polygoner Steinumrahmung, aus deren 
Mittelpunkt eherne Statuengruppen aufjteigen; 
bier gebtetet der zurnige Neptun den Wellen Halt, 


dort entfteigt der Sonnengott, auf feinem Bier: : 


gejpann thronend, der Flut; an Fefttagen ftürzen 
Wafjermafjen aus den Mufcheln der Tritonen und 
den Nüftern der Seeungeheuer. Bon der Schloß: 
terrafje ſenkt Wd) zu der Ebene in fanfter Steigung 
eine breite Avenue hernieder, die den Garten der 
ganzen Länge nad) durchfchneidet; fie ift an beiden 
Seiten dur) Baumreihen eingefaßt, die durd) 
ſchmale KRafenjtreifen verbunden find. Unten dehnt 
ſich die ſtille Wafjerfläche eines Kanals in vier 
kreuzförmigen Armen aus, groß genug, um einer 
ganzen Flottille buntbewimpelter Boote Spielraum 
zu gewähren. Am Ende jeder Allee zeigt Wd) als 
Pomt de vue hier eine Fontäne, dort eine Statue, 
eine Pyramide oder ein Obelisk, ein Tempel, ein 
Muſikſalon, eine Gloriette; meiſt Steht fol ein 
Monument im Kreuzungspunkt einer ganzen Anzahl 
von Alleen, welche wie die Strahlen eines Sternes 
m einem Punkt zuſammenfloſſen. So gebieteriſch 


verlangt das Auge einen fernen Kar daß, wo 
ih kein wirkliches Bauwerk aufriditen ließ, man 
Jd) wohl mit einer gemalten Perſpektive behalf, die 
am Ende eines einlaubenganges® oder ciner 
Buchenallee trügerifche Fernen vorfpiegelte. Hatten 
ih dod) ſchon die Gartenkünjtler der italienischen 
Renaiſſance, ja felbjt die der antifen Gärten, zu 
ſolchen Kunftgriffen herabgelaffen. 
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Allgemeine Gartenban-Ansftellung in Hamburg 1897. 
VIII. 


Das große Parterre in ber Nähe des Haupt-Einganges 
zur Ausſtellung hat im Laufe des Sommers noch eine be— 
deutende Anzabl bon Pflanzen aufnehmen müſſen. Die 
Folge iſt eine Uberfüllung, die urjprünglich vorhanden ges 
weſene Ruhe iſt dollitändig derloren gegangen, das Auge des 
Beſchauers weig nicht, wohin es feinen Blick zunächſt lenken 
fotl. Eine Menge von Benonien, Pelargonien, Fuchſien und 
bor allen Canna bededt die Nafenflähen An verjchiedenen 
Stellen find Teppichbeete und Bruppen don Sommterblumen 
angebracht. Unter den Teppichbeeten tritt Defonders eine in 
Form und Farben einfach gebaltene, fchöne Zuſammenſtellung 
der Firma Hölfher& Hoff, Harburg, hervor. Leider jcheint 
auch in der Umgebung diejes Beetes der Platz nicht unbenutzt 
haben liegen bleiben dürfen, es fchliegen fich zu beiden Ceiten 
in nächjter Nähe Tleinere Zeppichbeete an, die ftörend auf das 
Hauptbeet einwirken. An der Herftellung der kleineren 
Zeppichbeete md Blumengruppen des Barterres haben Hd 
unter anderen beteiligt: M. Merkle: Altona, % 8. Sunder— 
mann=damburg Aug. Bremer: Hamburg Karl Küpper— 
mann-Hamburg. 

Die Firnia J. D. Deucker-Hamburg hat an einem 
wenig günſtigen Plate ein äußerſt ſorgſam und höchſt ſauber 
bepflanztes Teppichbeet ausgeſtellt, das den Namen Teppich 
vollauf verdient. Die äußere Form iſt ein rechtwinkeliges 
Viereck, die verwendeten Pflanzen find ſämtlich im Wuchſe 
ſehr niedrig, ſo daß die geſamte Zuſammenſtellung einem an— 
genehmen, weichen Teppich vollkommen gleichſieht. 

An dem Hauptwege nach der großen Ausſtellungshalle 
haben weitere Teppichbeete und Blattpflanzengruppen ihren 
Plaß erhalten. Ernſt & von Speckelſen-Hanburg haben 
die Bepflanzung mehrerer Rundbeete geliefert. Das Centrum 
derſelben beitebt aus Ylattpflanzen, während die Einfajjung 
aus Begonien, Yobelien und Snapbalien gebildet ift. 

echt ſchöne Farben-Zuſammenſtellungen haben die Becte 
bon J. Dinfch= Hamburg. SDerborragend find die bon dem 
Handelsgärtner Ernft Preiß-Hamburg angelegten Becte. 
Die Farbenzuſammenſtellung derjelden iſt Fünftlerifch ſchön, 
die Ausführung äußerſt ſauber, die Form ift eine eigenartige 
und wohl nur erklärlich durch den Zweck, den die Bruppierung 
berfolgte. In der Mitte des plaſtiſch angelegten Beetes er— 
hebt ſich ein hochgeſtellter, mit Pelargonien,  uchfien !c. bes 
pflangtev Korb, deſſen Fuß mit Epben umrankt und bon 
Pelargonien und Ireſinen unmeben (i an die Bd Echeverien, 
teppichartig gepflanzt, anjchliegen. Um den mittleren Korb 
gruppieren ſich im entjprechender Entfernung ſechs weitere 
bochgeftellte Körbe in ähnlicher Ausführung. Dieſe fieben 
Höhepunkte derleiben dem Ganzen ein eigentümliches Aus— 
ſehen uno find wohl einzig zu dem Zwecke gefchaffen worden, 
eine Anzahl Eleiner Glühlämpchen in ſich aufzunehmen, die 
das Arrangement bei Dunkelheit in eleftrifchem Glanze er: 
ſtrahlen Lasten. Es drängt Wd) dem Beſchauer unwillkürlich 
Die Frage auf: Zind die Beete der Beleuchtung wegen, oder 
Die Beleuchtung der Beete wegen angelegt? Mag die Idee 
immerhin eine recht gute ſein, die Verwendbarkeit derartiger 
Blumenbeete in Anlagen erſcheint doch etwas zweifelhaft. 

In großen Maſſen find Heliotrop, Fuchſien, Pelargonien, 
Petunien und Begonien auf dem ganzen Ausſtellungsgebiet 
vertreten. Die Haupt-Ausſteller nb: Saake & Suptitz— 
Stellingen, Johannes Maaß-Hamburg, 9. Tümler— 
Hamburg, Ernſt Preis: Hamburg, MaxKreyer-Bergedorf, 
Ernſt & bon Speckelſen-Hamburg, F. Ñ. Stueben— 
Hamburg. 
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Eine unfangreiche, intereſſante Kollektion aller gange 
baren Sonmerblumen haben Ernft & von Spedelfen- 
Hamburg ausgeitellt. 

-Srwöhnensmwert ift noch ein fehr ſchönes Sortiment bon 
Lathyrus odoratus, ausgeſtellt bot der Firma Peter 
Smith & &0.-Bergedorf. 

In der dritten Somder-Ausftellung gelangte ein inter- 
eſſanter Berfuch zur Ausjtellung, der bier noch Erwähnung 
verdient. Die Herren C. Stoldt- Wandsbek und Dr. HII: 
mann-Horn führten ald eine Sonder-Außgftellung zur wiſſen— 
Ihaftlihden Abteilung 500 Topfpflangen dor, an denen bie 
Wirkung verſchiedener fünftlicher Düngemittel erprobt worden 
war. Jede Werjuchögruppe unifaßte 50 Töpfe in 10 fans 
orten, je 50 Zöpfe hatten denfelben Dünger, den Pflanzen— 
gattungen entjprechend, in verfchiedener Stärke erhalten. Die 
Entwickelung war noch nicht abgejchloffen, ein Alnterfchied 
jedoch fidhtbar. In einer gedrudten Erläuterung zu Ddiefer 
Ansjtellung heißt es u. a.: „Die Anwendung FTünftlicher 
Düngemittel hat in der Gärtnerei bereit3 mehr Eingang 
gefunden, als man in Laicnfreifen gewöhnlid) anzunchmen 
geneigt ift. Die dorzüglichen Refjultate, welche wir bisher 
anf der Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung zu Hamburg 
vorgeführt gefehen haben, find zum grogen Teil mit Hilfe int 
Dandel zu babender Düngemittel erzielt worden. “$n richtiger 
Würdigung der Bedeutung dieſes Hilfsmittels für den 
Gartenbau dit feitens der wiſſenſchaftlichen Abteilung der 
Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung in Hamburg durch ein 
Preisausſchreiben auch auf die Ausstellung fpecieller Düngung3: 
berfuche binnewirft worden. Wir glaubten nun das Preis— 
ausjchreiben dahin auslegen zu follen, daß einmal der Verſuch 
gemacht würde, eine grögere Anzahl Handeltdünger fpeciell 
auch auf Brauchbarfeit für gärtnerifche Nulturen zu prüfen, 
gleihviel ob die damit erzielten Reſultate günftige oder 
eventuell auch ungünjtige wären.” Am Schluffe der Er: 
läuterung heißt cë fodann: „Düngumgsverfuche find für 
gärtneriihe Kulturen unbedingt notwendig. Uber die Art 
der ln kann man verjchiedene Meinungen 
haben; bag unſeren Berfuchen zu Grunde liegende Princip 
war, zu verſuchen, od die Gärtnerei nicht auch mit denjenigen 
Düngemitteln zu arbeiten vermag, die ganz allgemein im 
Handel zu haben ind. Daß dieſes gebt, glauben wir Des 
wiejen zu baden; die Handhabung der Düngung ift eine 
äuperft einfache. Hoffentlich führt dieſe Ausitellung mit dazu, 
day im und um Hamburg weitere ſyſtematiſche Düngungss 
verſuche don den praftifchen Gärtnern nicht blo im eigenen 
Intereſſe, ſondern für daS allgemeine Wohl de3 Gärtner— 
ſtandes veranjtaltet werden.” M. E. Ferber. 


* 


Der Redaktion ging folgendes Schreiben mit der Bitte 
um Beröffentlichung zu: In bent nir augefandten Probeheft, 
Nr. 27 Tshrer gefchäßten Zeitſchrift, behauptet der Einſender 
des Aufſatzes: „Allgemeine Gartenbau -Ausitellung in Ham: 
burg IV“, Herr Ingenieur M. E. Ferber, Bertreter der 
holländifchen Firma G. B. dan Nes & Söhne-Boskoop, 
es fei unverjtändlich, weshalb die Ithododendrongruppe*) des 
Augftellers Johſ. von Ehren: Nienjtedten den erjten Preis 
und die Sruppe der oben genannten Firma den zweiten 
Preis erhalten babe. 

Den Herrn Neferenten möchte id) in diefer Sache bes 
merken, day nad) meiner Anficht die Preisverteiling aus 
folgenden Gründen fo, wie fie geichehen, erfolgt üt: 

„Die Hhododendron des Ausitellers Kobf. dvd. Ehren- 
Nienftedten entfprechen den Borfchriften des Programms, 
inden es Hybriden in Gejtausgewählten winters> 
harten Sorten ſind, welche reichlichen Knoſpenanſatz 
und kräftige Belaubung zeigten. Dagegen hat die 
Firma C. B. dan Nes & Söhne die Vorſchriften 
des Progranims nicht erfüllt, indem We in die bon 
ihr ausgeſtellte Gruppe Rhododendron catawbiense 
und Cunnighamii white aufnahnm, ſtatt nur Hybriden 
mit Namen zu bringen.” 

Es ift daher verwunderlich, daß die Gruppe der lebt: 
genannten Yirma überhaupt im Programm prämiiert wurde. 

don Ehren, 

i. 5%: chf. von Ehren, Baumjchulen in Nienjtedten. 

*, Programm: Nummer 13: . . . . fir das beite Zortiment von 


100 Rhododendron hybrid., und zwar in Norddentſchland winterharten 
Zorten mit Knoſpen, welde Hd) zugleich durch gute Kultur auszeichnen . . . 


Ferner bittet Herr Stadtgärtner Heſtermann in San 
burg um folgende Berichtigung: Durch Herrn Rich. Köhler, 
J. Haack Nachf., Berlin, werde ih darauf aufmerkjam 
gemacht, bab jich in meinen Bericht, Seite 212, über die hier 
ansgeftellten Gartenpläne + ein Kleiner Fehler eingefchlichen 
bat, indem es dort Heigt, daß feine Pläne nicht prämiiert 
worden feien. In der gedrudten Prämiierungsliſte über diefe 
Pläne it nämlich derjelbe Fehler vorhanden, auch bier ift ein 
Plan „Entwurf einer grögeren Parkanlage bon niindeftens 
fünf Hektar Größe“ don Nic. Köhler als nicht prämiiert 
bezeichnet, während diefer Entwurf, laut Protokoll der Preis— 
richter, welches ich eingelehen Habe, mit dent zweiten Preife, 
einer Kleinen, goldenen Medaille, prämiiert worden ilt. 





— Rereinswelen. — 


„Berein deuffher Gartenkünftler“. 
Niederihrift der Sißung dom 13. September 1397. 


Nach Eröffnung der Situng durd) den eriten Borfigenden, 
den Städt. Sarteninipektor Heren Fintelmann, wird Die 
Kiederfchrift dont 9. Auguft genehmigt und bie fagungs- 
gemäße Aufnahme neuer Mitglieder vollzogen. 

Der Schriftführer berichtet, dar die Verhandlungen über 


die diesjährige Hauptverſanmilung, ſowie das neu aufgeftellte 


Vitglieder-Berzeihnis int Drud erjchienen und allen Mit- 
lieder mit dem VBereinsorgan zugefchidt worden find; daß 
ernier bent Berein die in der Verſammlung ausliegenden 
Berhandlungen des diesjährigen Pomologen-Kongreſſes zu: 
gefandt und in der Zeitſchrift eingehend beiprochen wurden. 
Bei Beſprechung des Progranims für den Friedhofivett- 
bewerb zu Stiel nimmt der Schriftführer da8 Wort und De: 
mängelt an der Hand des borliegenden Planes die ganz 
ungenügend feitgelegten Bedingungen und Crläuterungen. 
Die auf dem Plane al& Grenze angedeutete Linie üt beim 
Eingang bon der Stadt verlajjien und eine Lage angegeben, 
von der nut infolgedeljen nicht wiffen kann, 06 jie beim 
Entwurf zu berüdlichtigen ift oder nicht. Auf u 
Terrain find Waljergräben aufgeführt, ohne Angabe der Höhe 
des Waſſerſpiegels. Die Tieflage des Drains Ut daher nicht 
zur erſehen. Auch find die einzuliefernden Arbeiten nicht 
genau bejtimmmmt, jo bat es dem Ermieſſen eines jeden Teil: 
nchmers überlaſſen bleibt, eine oder mehrere Pläne ans 
zufertigen. Außerdem ift die für die Anfertigung eines dere 
artigen Entwurfes zur Verfügung geitellte Beit eine viel zu 
knapp bemeflene, und dürfte eine gründliche Bearbeitung der 
eitellten Aufgabe, Defonders wenn nan eine Örtliche Be: 
— htigung des Terrains, die eigentli” al3 notwendig art: 
zuſehen iſt, vorzunehmen beabfichtigt, nur unter erfchiverenden 
Umständen möglich fein. Lebhaft zu bedauern aber bleibt 
dor allen Dingen, daß nur zwei Fachleute in den Preis— 
gericht find, und denggemäß kaum eine Gewähr dafür geleitet 
werden dürfte, daß bie eingehenden WUrbeiten eine richtige, 
fahmännifche Beurteilung finden. Der erite Paragraph der 
don unſerem Berein angenommenen Vorſchriften bei Wett- 
beiverben jeßt voraus, ban die Mehrzahl der Mitglieder eines 
Breisgerichts aus Fachleuten beftebe. Dies ijt hier aber nicht 
der all. Es ift um fo bedanerlicher, alg auf der Haupt: 
berfanmmlung auf Borichlag des Herrn Gartendireftors 
Kowallek ein Antrag zur Anmahnte gelangte, der bezwecken 
foll, Schritte zu unternehmen, daß bei etwaigen, don Be: 
börden eingeleiteten Breisausfchreiben die Grundſätze des 
Vereins berüdiichtigt werden möchten. Der Borjtand Hatte 
ñd) fofort nad) Befanntiverden des Wettbewerbes mit Herrn 
Sartendireftor Kowallek, der als Preisrichter mit aufgeführt 
ift, in Berbindung gejeßt, un etwaige Änderungen noc) zu 
ermöglichen. Die Berhandlungen haben fd) jedoch unvorber: 
gefehen in die Yänge gezogen, und wurde deshalb auf An: 
raten des Herrn Gartendirektors Kowallek don einer 
weiteren Verfolgung der Angelegenheit für diesinal Abſtand 
genonmten. Die Verſammlung war allgemein der Anficht, 
dag cŠ bei den in dieſem Wettbewerb ausgefeßten, eine rege 
Beteiligung feitens der Fachgenoſſen erwarten laſſenden, 
günſtigen Preiſen bedauerlich fei, die Nereinsgrundjäte fo 
wenig berückſichtigt zu finden, und müßten die Mlitglieder 
in Zukunft gebalten fein, den Eintritt in das Preisgericht 
von der Anerkennung der Normen abhängig zu machen. 
Nunmehr gab PHerr Städt. Garteninſpektor intel: 
mann don den Bartenanlagen der Stadt Bojen unter Vor— 
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lage don photographifhen Anfichten eine Befchreibung, die 
ihres weitergehenden interejjes wegen in dem Bereingorgan 
Aufnahme finden dürfte. 

Die Anmefenden zollten dem Bortragenden Beifall und 
anerkannten die Zweckmäßigkeit, namentlich die belehrende 
Eigenichaft diefer Art don Vorträgen. 

Hierauf berichtete Herr Stadtobergärtner Clemen über 
die don Herrn Friedhofsdirektor Cordes, Hanıburg, ans 
läßlich der diesjährigen, in Hamburg abgehaltenen Jahres— 
verſammlung der, Dendrologifchen®efellichaft” herausgegebenen 
Brofhüre: „Beitrag zum Berhalten der Soniferen gegen 
MWitterungseinflüffe”. Nach Tetterer find in den barten 
Wintern 1879,80 und 1830/81 auf dem Friedhofterrain zu 
Dhlsdorf bei Hamburg Feine Froſtſchäden zu vderzeichnen 
geweſen, während in den angrenzenden Geländen große Vers 
Iufte vorgefommen find. Sogar Abies Pinsapo Boiss. und 
Biota orientalis aurea hort. haben fich als vollkommen 
winterhart erwiefen. Erhebliche Froftichäden zeigten fich 
jedodh im Frühjahr 1895, und zwar nicht nur an den bisher 
als enıpfindlid angenonmtenen Nadelhölzern, fondern auch 
an der gewöhnlichen Fichte und den heimischen Sorten. Herr 
Cordes Dot genaue Tabellen über die Niederichlagsmengen, 
jowie über die Temperatur Differenzen aufgeftellt und ift 
der Anficht, daß den Temperaturſchwankungen unter gleich: 
zeitiger Einwirfung der vielen Niederichläge in den Herbit- 
monaten der größte Einfluß bei den Froſtſchäden zuzuschreiben 
ſei. Wenn nun auch die Pflanze unter gleichen Temperatur: 
wechfel jtche, fo fei fie doch nicht einer gleichen Einwirkung 
der Niederichläge ausgeſetzt, da der Grundwaſſerſtand felbit 
in der Nähe von Flüſſen ein ſehr fchwanfender fei. Un nun 
die Widerjtandsfähinfeit zu erhöhen, will Herr Cordes die 
unzeitigen Überſchüſſe an Feuchtigkeit durch Heritellung eines 
DALE Bodend oder durch gute Drainage bejeitigt 
wiſſen. ie ungleiche Widerſtandsfähigkeit wird aber nach 
ſeiner Anſicht noch durch eine ungleiche Düngung erhöht. 
Herr Cordes ſchildert dann im weiteren, daß in den meiſten 
Fällen die Froſtſchäden nur ſtrichweiſe auftreten, und dieſes 
ſeine Erklärung auch in den Luftſtrömungen oder Wirbeln aus 
höheren Regionen finden dürfte. Da wir die elementaren 
Kräfte nicht in der Gewalt baben, fn muß das Beitreben 
darauf gerichtet fein, die Widerjtandsfähigfeit der Pflanzen 
zu erhöhen. 

In dent hierauf folgenden Meinungsaustaufch Wurde 
allgemein der Standpunkt vertreten, bab Hamburg durch 
jeine Lage an der See feuchtere Luftſtrömungen bat, infolge: 
deffen der Boden eine geringere Näſſe aufzuweifen haben 
dürfte. In der Mark dagegen fei infolge der trodenen 
flimatifchen Berhältniffe, gleichviel ob Sand- oder Lehmboden, 
ein feuchter Standort in den Wintermonaten den Stoniferen 
am dienlichiten. Es wurde hierbei auf den heimischen Stand 
unferer Eibenbäume hingewviejen und hervorgehoben, daß das 
Wachstum derjfelden in der Nähe bon Warjerfällen, Sturz. 
bächen u. |. w. infolge der großen atmojphäriichen Feuchtig— 
feit ein außerordentlich üppiges und gefundes wäre. 

Nah Herrn Wendt, Berlin, können die Nadelhölzer 
auch in Sandboden viel Dung vertragen. Eine don ihn bor 
jahren bergeitellte Koniferenpflanzung babe fich troß der 
ſchlechteſten Pflege vorzüglich gehalten und ein äußerſt 
kräftiges Wachstum gezeigt. Der leichte Sandboden fei in 
dieſem alle 40 cm Hoch mit Dung mielioriert worden. 
Dieſem fchliegt fih Herr Lehmann, Schloß Dammsmühle, 
an, der dann unter Bezugnahme auf Holland und auf Grund 
der gemachten Erfahrungen den Koniferen einen feuchten 
Standort zu geben empfiehlt. Herr Bogeler, Charlotten— 
burg, will vor allen Dingen den Standort der Noniferen 
gegenüber der Frühjahrsſonne berüdjichtigt wiffen und erblickt 
den größten Schaden darin, wenn Nadelhölzer in den 
Monaten Febrnar und März während der Nacht großen 
stältegraden, fowie Schneefall und gleich darauf den zu diefer 
Zeit Schon erheblich” wärmenden Strahlen der Miorgenfonne 
ausgeſetzt Hub. 

Herr Wendt, Berlin, verlieſt alsdann ein Schreiben der 
Brandendburgifhen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, 
das ihm in ſeiner Eigenſchaft als Vertrauensmann der ge— 
nannten Behörde zugegangen iſt, Demzufolge angefragt 
wird, ob ſeitens der Arbeitgeber eine Verſicherung für die 
durch ihre Schuld oder Fahrläſſigkeit ſich zugetragenen Un— 
fälle, deren Koſten bekanntlich don dem Unternehmer zu 
tragen ſind, gewünſcht wird. Da ſich mit der Erledigung 


dieſer Frage bereits Privatgeſellſchaften beſchäftigten, ſo ſei 
zu erwägen, ob es nicht ratſamer ſei, die Rückverſicherung 
durch prozentuale Beiſteuer zum Genoſſenſchaftsbeitrag in den 
Berufskreiſen anzuſtreben. Es wurde hierin eine nicht zu 
unterſchätzende Entlaſtung für den Arbeitgeber erblickt, der 
leicht, trotz aller Vorſichtsmaßregeln, in eine ſehr unangenehme 
Lage kommen könne. “enn nad 8 117 des landwirtſchaft⸗ 
lichen Unfallverſicherungsgeſetzes haften diejenigen Unter— 
nehmer, Bevollmächtigten oder Repräſentanten, Betriebs— 
oder Arbeitsauffeher, gegen welche durch jtrafrechtliches Urteil 
fejtgeitellt worden ilt, day fie den Unfall vorſätzlich oder durch 
Fahrläſſigkeit herbeigeführt Haben, für alle Anforderungen, 
welche infolge des Unfalles auf Grund dieſes oder des 
Krankenverſicherungsgeſetzes von den Genoſſenſchaften, Ge— 
meinden oder Krankenkaſſen gemacht worden ſind. Hiernach 
könne die Einrichtung einer Rückverſicherung nur mit Freuden 
begrüßt werden, und ſagte Herr Wendt weitere Mitteilungen 
über das Ergebnis der anzubahnenden Verhandlungen au. 

Herr Bogeler weit danı noch auf die zur Beit herr⸗ 
ſchende Raupenplage hin und hält es für geboten, un— 
verzüglich Schritte zur Abwehr zu unternehmen. Die 
augenblidih auf Laub, wie auf Obft und Bier 
bänmen ſitzende Naupe ift der Soldafter (Porthesia chrysorr- 
hoea), der die Blätter an den Spiten der Triebe anfrißt 
und binnen kurzem Hd einfpinnt, um dann in den Gejpiniten, 
gefellig vereinigt, den Winter zu überdauern. Als fehr bes 
danerlich wıurde es empfunden, daß die Polizeibeſtimmungen 
in Bezug auf das Abraupen don den Einzelbehörden zu 
ſpät in Erinnerung gebracht würden, und wurde der Vorſtand 
Su an den mapgebenden Stellen dringlich vorjtellig zu 
werden. 

Zum Schluſſe wurden noch einige Stauden Statice 
latifolia Smith. vorgelegt, die fich durch) ihre reizenden Blüten, 
die Mitte Juli erjcheinen und bis zum Froft andauern, ſowie 
durch ihren leichten, gefälligen Bau auszeichnen. Als ein 
prächtiges Gras wurde ferner das don of. Klar, Berlin, 
eingeführte Panicum tonsum vorgeführt. Durch einen ziers 
lihen Bau, über und über mit zahlreihen Blütenftengeln 
bededt, jich auszeichnend, eignet e8 ſich vorzüglich für Blatt» 
pflanzengruppen, ſowie auch zu Einzelpflanzungen und kann 
in feiner ganzen Schönheit auf dem Lützowplatz zu Berlin 
bewundert werden. 

Der Borfitende: Der Schriftführer: 

Fintelmann. Weiß. 


— x 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


Gaude, Karl, Obergärtner der Tempelhofer Baumſchulen 
Berlin-Tempelhof. 


3 Berfonalien. e 

Dramiel, U., Gärtnereibefißer, Lichtenberg bei Berlin, feierte 
am 1. Scptember fein HU jähriges Gärtner: Jubiläum. 

Gasper, B., bisher in PBarfchnit, Böhmen, wurde als 
Inſpektor der Obftverivertungs-Unjtalt in Geſeke, Weits 
falen, angeftellt. 

Gaugler, C, Kaiferl. ruſſiſcher Hofgärtner in Alt-Peterbof, 
und Grundmann, R. %, Kaiferl. ruſſiſcher Hofgärtner 
in Neu: Beterhof, wurden bon Sr. Majeftät dent deut— 
hen Kaifer der Kronenorden vierter Klaſſe und bon 
PBräfidenten der franzöfischen Republik Faure da3 Ritters 
freuz mit der Bezeichnung „Merite agricole* verliehen. 

Kahlmann, Gärtnergehilfe am botanifchen Garten zu 
Marburg, wurde da3 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kiefheben, Albert, bisher Obergebilfe in Sangjouci bei 
Potsdam, wurde zur Yeitung der Gartenanlage und 
Gewächshäuſer des Grafen zu Dohna in Finkenſtein 
(Weſtpreußen) berufen. 

bon Lade, Ed., Monrepos bei Geifenbeim, dem Gründer 
der pomologiſchen Lehranstalt dafeldft, wurde das Ehren: 
bürgerrecht der Stadt Geiſenheim verlieben. 

Schütze, Julius, Obergärtner in Breslau, Ut der Kronen 
orden vierter Klaſſe verliehen Worden. 

Siesmeder C. %, Kaiſerl. ruſſiſcher Gartendireftor in 
St. Petersburg, wurde dom Bräfidenten der franzöſiſchen 
Republik Faure durch Berleihung des Ordens „Merite 
agricole* ausgezeichnet. 
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Gartenban us Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 





Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanını. 
Drud und Berlag: 3. Beumann, Neudanım. 
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Pomologiſches Iufitut Reutlingen. 


Gartner-Lehranftalt, Baum-, a re Biergehöls- 


3) Beginn der verjhiedenen Lehrkurje: Jahres-Kurſus: Anfang Oktober. 
Frühjahrs-Baumwärter- und Sommer-Kurſus: Anfang März. 
Statuten der Lehranitalt, ſowie Preisverzeichniſſe über die in den ausgedehnten 
Baumſchulen erzogenen Pflanzen, ferner über Gemüje: und Blumen-Samereien, Garten: 
geräte u. j. w. gratis und franko. 


angemeldete Mitglieder. — Perjonalten. 





Der Direltor und Beſiher: Fr. Lucas. 


Gartenbauschule (88 


des Gartenbanu-Verbandes f. d. Königreich Sachsen, E. G. 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


Unter Oberaufsicht des Königl. Ministeriums des Innern. 
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Thüringer Groöttenſteine, 
ſchöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Waſſerfälle. 
Bceelle Ware! DBilligfte Preife! 
Slufirierte Preislifte frei! 

C. A. Dietrich, SHoflieferant, 


Glingen bei Greufßen. * 
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Raupenleimbandpapier, 


beſte, wetterfeſt präparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10 cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10cm breit, M.5, 
liefere portofrei nach jeder deutjchen und 
öſterreichiſchen Bojtjtation, gegen Voraus— 
zahlung oder Nachnahnte. (85 
Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 
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73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 


Das neue Maffenverzeichnis ber 
ca. 50 Hektar großen Obſt- u. Gehölz— 
ichulen des Hational - Arboretums 
Böfchen bei Merjeburg jteht jedermann 
zu Dienjten, desgleichen eine demnächſt 
ericheinende reiche Lifte von Menbeiten, 


Etanden u. Moor: u. Alpenpflanzen 


(ca. 1000 Sorten). (94 





Der feldmäßige Gartenbau 
bon R. Herrmann, Königl. Garten-In— 


ſpektor und Direktor der Obſt- und (c: 


müfe = Stonjervenfabrit in Mettenheim. 
Wir 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
Preis: Mt. 3,60 gebunden. 
Bu beziehen bon 
J. Neumann, Reudamm. 


TEE Diejer Nummer lient bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe als Erſatz für mattes 
Fenſterglas 2c., worauf wir hiermit beionders aufmerliam machen. BE 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutſcher 
Gartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine Berfammlung att, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Berfammlung it ant 

Montag, den 11. Oktober 1897, abends 7 Uhr, 
im Vereinslofale int Klub der Landwirte, Berlin SW., 
Zimmerſtraße 90/91. 

Tagesordnung: 
1. Gejchäftliches. 
2. Theorie und Praris der Pflanzenernährung. 
de3 Herrn Voß, Sulturpraftifer. 
3. Borzeigung bon Herbſtſchädlingen. 
4. Verschiedenes. 
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Bereinsmitglieder hohen Babatt! 
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3. Neumann, Neudamm, N 
Berlagsbudhhandlung fir Landwirtſchaft u. 
Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen. 








Schöuſtes Geſchenk für jede Hankfrau 
auf Dem Lande, infonderheit für aus 
gehende Zaundwirtinnen: 


Die praktifche Sandwirtin. 


Billigſtes Angebot. 


Um mit den kleinen Rejtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerkannten Werfe zu den Deigefeßten bitligjten Preifen an: 


Jäger, Gartenfunft und Gärten joni und jest, mit 245 Abbildgn., 
bübich ‚gebunden, ftatt 20 ME. AQE : +... % 
Hallier, Grundzüge der landihaitliden Gartenfunft, eine Aithetit 
der Landihaftsgärtnerei, mit E. Petzolds Bild und 41 Beid)- 
nungen in SHolzfchnitt, in Originalband gebunden für nur ,, 
Eichler, Handbud des gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz— 
ichnitten in Sert und 18 Tafeln, gebunden, jtatt LO ME. nur „ D,—. 
Jäger, Yehrbud der Gartenfunit oder Lehre von der Anlage, Aus: 
ſchmückung und künſtleriſchen Unterhaltung der Gärten und 
jreien Anlagen, ſchön gebunden, für nur 
Petzold, Fürjt Hermann von Pürler-Musfau, in jeinem Wirfen in 
Muskau und Branit, mit dem SBorträt des Fürſten, für . 
Petzold, Die Yandihaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 
35 landjchaftlichen Anfichten uno Abbildungen nach Original: 
aufnahmen, in Driginalband gebunden, jtatt 25 ME nur . „ 
Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3 Mk., gebunden für 


Die Verfendung erfolgt nur gegen Boreinfendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit PBortozufchlag. 
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haben angemeldet: 
Hermann May jun, Meiningen, SWM., Georgenjtraßenede, auf ges 
webtes Bandmaß mit Metalleinlage. 
Ad. Hoßfeldt, Baba, Sachſen-Weimar-Eiſenach, auf Baumſchutzkorb. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſteulos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

J. Neumaun, Verlagsbuchhandlung, Neudamm, Verlagsverzeichnis über 
Werte aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, Forſt— 
und Zagdwejens. 

Karl Kemmnitz, Neudorf Königl., Poft Burgbammer (Sclefien), Haupt: 
Breisverzeichnit ber — Obſt- und Gehölz-Baumſchulen und 
Koniferenkulturen. 

W. v. Engelhardt, Römershof (Riga-Oreler-Bahn), Preisverzeichnis 
von Gehölzen und Stauden aus der Baumſchule zu Römershof. 1597,98. 

S. Timm & Co, Elmshorn in Holftein, Haupt-Katalog 1897/88 über 
Baumjculenartifel, desgleiben EngrossPreisverzeihnis für Wieder: 
verfäufer. 

A. Borſig, Berlin NW. Maihinenban-Anftalt und Eijengiegevei, Projpeft 
iiber Mammut-Pumpe, D. RP. 

Lounis Vogel, DinglingensLabr, Baden, Special:DOfferte über Obſt— 
bäume, Beerenfträucher und Obftwildlinge. Herbſt 1897. 
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Beitellungen ſind zu richten an 
J. Neumann, Yendamm. 








Ein Handbuh für angehende Land— 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie aud zum Gebraude 

für Haushaltungsichulen. 

Bon Minna Petersen. 
Dit einem Borwort von Generaljefretär 
Dr. E. Kirstein. 

Mit 130 Abbildungen. 

Preis 8 ME. einfah gebunden, 4 ME. hoch 
elegant gebunden. 


Bu beziehen gegen Einjendung des Be: 
trages franko, unter Nachnahme mit Portos 
zujchlag. 


J. Neumann, Reudamm. 
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18,000 Seiten Text. 
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Baumſchule md der Obſthan. 


Ein Zeitfaden 
für Gärtner, Landwirte, Zehrer und Ge: 
meinde:Berwaltungen. Bon $. Lindemuth, 
Königl. Garteninjpeftor und Dozent an 
der landwirtfchaftl. Hochſchule zu Berlin. 


Preis: ME. 1,30 Eartoniert. 
Zu beziehen von 


J. Neumanns Berlagsbudhhandlung, 
YHeudamm. 
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MEYERS 
KONVERSATIONS 


Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 


Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 


Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 

— 1897. — 
Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 

Erscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 
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Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Härten und Ichmuckplütze der 5tabt Mainz. 


HR. Kung, W. Schröder, 
Städt. Obergärtner zu Barten » Direktor der 
Köln a. Rh., Stadt Mainz. 


(Fortſetzung.) 


Lenötre wollte in feinen Gärten einen 
Schauplag jchaffen für die Entfaltung des Pompes 
einer unumfcränften Monardie, Feſtſäle für 
——— Maskenfeſte und feenhafte Beleuchtungen, 

osketts für arkadiſche Schäferſpiele; man meint, 
es müßten aus den verſchnittenen Gängen die 
ſammetnen und ſeidenen Marquis heraustreten, mit 
Allongeperücken und Spitzenjabots, geſchmeidige 
Abbés, Poeten und Höflinge aller Art; geiſtreiche 
Scherzreden wechſelnd mit geſchminkten Damen 
in Reifröcken und Turmfriſuren: aller Augen ge— 
richtet nach dem Fenſter in der Spiegelgalerie, wo 
der Mittelpunkt ihres Sinnens und Trachtens, lo 
Roi Soleil, huldvoll auf ſie herablächelt. Die 
Weltgeſchichte hat freilich dieſe Gärten oft zum 
Schauplatz ganz anderer Scenen gemacht; durch 
jene fürſtlichen Avenuen marſchierten abwechſelnd 
die blutgierigen Banden des empörten Paris und 
die Kolonnen der deutſchen Armee. Aber auch den 
veränderten Lebensbedingungen der heutigen franzö— 
ſiſchen Republik haben dieſe Gärten ſich wunderbar 
anzupaſſen gewußt, und wer an einen Tage, wo 
die grandes eaux in Berfaille8 oder Gt. Cloud 
Ipielen, die Humderttaufende in den breiten Avenuen 
luftwandeln und Hd an dem wunderbaren Spiel 
der Waflerfünfte ergötzen fab, wird zugeben, daß 
fein anderer Gartenjtil ſolche Räume für fröhliche 
Volksfeſte darbietet. 

€p wenig ſympathiſch nun aud) diefe Gärten 
dem deutſchen Naturgefühl erſcheinen, fo ftehen die: 
felben doch offenbar noch Heute mit dein äfthetijchen 
Charakter der Franzofen in Einklang; dies beweilt 
ſchon allein die gewiſſenhafte Unterhaltung, die ihnen 
unter all den wechſelnden Dynaftien zı teil wurde. 
Man Eönnte fie mit den Alerandriner- Dramen von 
Corneille und NRacine vergleichen, deren archi— 
teftonischer Bau und monotones Pathos im übrigen 
Europa kaum noch genießbar Hub, die aber auf den 
Brettern der Comedie francaise bis auf den 
heutigen Tag Hd) lebendig erhalten haben und thren 
Eindrud nicht verfehlen.“ 

Der franzöfifche Gartenftil nahm feinen Weg 
von Paris durch ganz Europa; man traf ihn überall, 
in Stalien, Holland, Spanien, Deutjchland, im hohen 
Norden wie im fonnigen Süden, — nur in England, 
wo man den Nachahmungen des franzöſiſchen Hofes 
weniger huldigte, vermochte er nicht feſten Fuß zu faſſen. 
Nahezu ein Jahrhundert lang übte der franzöſiſche 
Gartengeſchmack ſeinen beherrſchenden Einfluß aus, 
ehe das wiedererwachte Naturgefühl und der Sinn 
für maleriſche landſchaftliche Schönheit ſich gewaltſam 
von den Feſſeln altherkömmlicher Schablone loszu— 
reißen vermochten. In deutſchen Landen waren 
damals im Lenstre'ſchen Stil die Gärten von 
Schönbrunn, Nymphenburg, Schloß Mirabell bei 
Salzburg, Charlottenburg, Schwetzingen, die Favorite 
bei Mainz, der Schloßgarten zu Schwerin, Karls— 
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und 


Que und Wilhelmsthal bei Kaſſel, Schloß Auguſtus— 
burg (Brühl) bei Köln, Schloß Benrath bei — 
dorf u. ſ. w. entſtanden. 

Die Mainzer Favorite konnte mit den großen 
franzöſiſchen Vorbildern keinen Vergleich aus halten, 
ihre Gärten ſind jedoch wohl die — der in 
dieſem Stil am Hhein entjtandenen Scöpfungen. 
C. L. Hirſchfeld, der befannte Kieler Profeſſor 
der Äſthetik und Gartenbauſchriftſteller, erwähnt die 
Favoritanlagen in ſeiner 1785 erſchienenen „Theorie 
der Gartenkunſt“ folgendermaßen: „Die herrliche 
Lage der Favorite bei Maynz erhält dieſen vor— 
mals ſo berühmten Garten noch in einigem Ruf. 
Faſt unter den Fenſtern des Schloſſes verbindet 
ſich der Mayn mit dem Rhein, und beyde ſtrömen 
in dem Geſichte des Gartens dahin, hinter welchem 
ſich anmutige Weinberge erheben. Alles, was man 
in ſeinem inneren Bezirk ſieht, beſonders Die 
Statuen, ſind in dem Geſchmack der vorigen Zeit, 
obgleich noch viele koſtbare Pracht durchſchimmert.“ 

Gegen Süden, auf der Höhe des ehemaligen 
Abtsgartens, lag das sum Sommeraufenthalte des 
Kurfürſten neu erbaute, wahrſcheinlich jedoch nur 
umgebaute, zweiſtöckige, ſchloßartige Gebäude, dem 
auf jeder Seite, nach dem Rhein zu, drei auf 
Terraſſen ſtehende Pavillons ſich anſchloſſen, welche 
durch ihre Lage die Form eines Amphitheaters 
bildeten. Zwiſchen dieſen Bauten lag ein großes 
Baſſin mit Springbrunnen, Statuen und allerlei 
Waſſerkünſten, auf den Terraſſen ſtanden lange 
Reihen von in Kübeln gepflegten Orangenbäumen. 
Die Ausſicht vom Hauptgebäude war durch die 
„elenden Pavillons rechts und links a die 
Häufer waren aud) zu klein und niedrig, die Fenſter 
ind ſchlecht, von Kleinen, runden Scheiben, alt: 
modiſch“. Die herrſchaftlichen Zimmer lagen in 
den Barterreräumen, e3 wurde deshalb fpäter ein 
länglihes Shlößchen unten am Rhein evbaut, 
welches zwei Stockwerke bejaß, und dejien rechter 
Flügel nad) der Nheinfeite zu lag, während bie 
Hanptfaffade ih dem Garten zufehrte. Das 
frühere Wohngebäude ward nunmehr al3 Orangerie: 
haus benußt. 

In der Achlenlinie des neuen Schloßgebäudes 
lag ein großes Baſſin, umgeben von vier einzelnen 
Blumenparterres; an diefe Waſſeranlage ſchloß Wd, 
getrennt durch ein Blumenſchmuckſtück, wieder ein 
Ballın, welches fein Waller von bec am oberen 
(weitlichen) Ende des Gartens gelegenen, mit bilder: 
reihem Schmud (Raub der — Neptuns— 
fontäne [e]) gezierten Grotte erhielt. Dev Haupt: 
eingang von der Stadt aus lag nördlich, er führte 
zu einem großen, vieredigen Plage (‚der im Ein: 
gang mit maroniers umſetzte Boulingrin“ [b], in 
deffen Mitte ein Baſſin lag; hohe, glattgefcnittene 
Laubwände eines dichten Waldbosketts geleiteten 
ſüdlich zu einer Terrafjenfreitreppe ([c] „der Vorplatz 
zum Abiteigen aus denen Caroßen“) und weſtlich 
zur großen Promenade [d]. Die Anlagen umfaßten 
bet einer Länge von 400 m und einer Durch 
Ichnittlihhen Breite von 140 m einen Flächeninhalt 
von 5,60 ha, boš Terrain neigte Hd) von Weſten 
gegen Dften uno von Süden gegen Norden. Der 
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und vorliegende Plan (©. 2.7) läßt auf den erften 
Bli erkennen, daß der Garten nidyt nad) einem ein: 
heitlichen Gefamtplan ausgeführt wurde, man fünnte 
da8 Ganze wohl mit einer Zufammenjegung von 
drei ziemlich gleich großen, jedoch verſchieden 
behandelten Quadraten vergleichen; jedenfall3 find 
die Anlagen vor dem neuen Schloßgebäube (am 
Rhein) exit dergeftalt nad) Fertigſtellung des Neu: 
baues entitanden und zeigten urfprünglich eine 
andere Geftaltung. In der Hauptadyfe des vor: 
genannten Gebäudes fehlten den Anlagen die eine 
Srundbedingung des altfranzöſiſchen Gartenſtils 
dDarftellenden, beiderjeitig mit der Breite des Haupt: 
gebäudes parallel laufenden hohen Yaubwände; dieje 
aber waren bier wegen der durd die ftarfe 
Neigung des Terrain bedingten Terraſſenanlagen 
ei anzubringen. Ein Point de vue (vom 
Schloſſe aus) war durd) das nördlich gelegene 
Waldbogkett mit Fontäne [b] gegeben. An Yon: 
tänen, Kaskaden und den beliebten Waſſerkünſten 
war fein Mangel, desgleichen auch nidt an breiten 
Terraſſen mit Baluftraden, von welden ſich eine 
herrliche Fernſicht auf den Rhein und deſſen Um— 
ebung bot. Üüberreicher Schmuck an Statuen, 
aſen, Urnen und ſonſtigen Steinmetz- und Bild— 
hauerarbeiten zierte serra s Baſſins und Lauben— 
änge; ſeit 1705 war ein Mathias Hiernle als 
Bofbildhaner angeftellt, die künſtleriſch wertvolleren 
Arbeiten find jedoch wohl dem ſchon genannten 
granffurter Bildhauer Fröhlicher (aus ber 
Stadion'ſchen Zeit) zuzuſchreiben. 

Im Abts- und Stiftsgarten waren ſchon 
Weiher und Waſſeranlagen vorhanden, ehe beide 
durch Stadion vereinigt wurden. Als jene ſoge— 
nannte „Karthäuſer Quelle“, die Stadion ehemals 
ſeiner Anlage zuleiten wollte, ſich ſelbſt einen eigenen 
Weg unter der Erde gebahnt hatte, war nad) 
anderer Wafferzuführung geſucht worden, jedod) mit 
wenig Erfolg. 1706 hören wir, daß am Lauben: 
heimer Berge, im „Dohl“, nad) Waller gegraben 
wird; es ftellt ſich aber in der Folge heraus, daß 
die Quelle, auf die man geſtoßen war, „ſteigend 
gegen Laubenheim zog“, und daß „wegen des 
weichen und wäſſerigen Grundes die Arbeit dort 
täglich gefährlicher werde, auch wegen der Ver— 
bauung (Schutzbauten) weit mehrere Koſten erfordert 
würden“. Die Grabungen wurden deshalb ein— 
geſtellt; bald darauf ſchreibt am 14. Dezember 1706 
der Kurfürſt aus Bamberg, daß an der „Holder— 
ſchlauder“ auf der Weiſenauer Höhe, Waſſer ge— 
funden ſei, das in den Garten geleitet werden 
könne, wozu 200 Schuh Röhren notwendig ſeien. 
Dieſe im Laufe des vorigen Jahrhunderts erweiterte 
Leitung iſt in ihren Reſten noch vorhanden, ſie 
muß waſſerreich geweſen ſein, da ſie hinreichte, auch 
den Karthäuſern in ihrem Kloſterhofe einen Spring— 
brunnen zu verſchaffen. 

Im Q abre 1788 kaufte Kurfürſt Karl Friedrid) 
von Erthal von der Mainzer Univerfität, zu 
deren Gunften 1781 bie Karthauſe aufgehoben 
worden mar, das Stlofter nebjt den dazugehörigen 
angrenzenden Weinbergen un 83800 Gulden; er 
ließ die Kirche famt Kreuzgang und Kapelle (1790 


bis 1792) niederreißen und verband das Gelände 
mit dem angrenzenden Yaboritegarten. Die Wein 
berge, welche dem Starthäuferklujter jährlid) mehrere 
Stüdfaß Wein von Defter Qualität brachten, wurden 
ausgerodet ımd zu einem fogenannten „englischen 
Garten mit wilden Gehölz“ umgewandelt. 

Inzwiſchen hatte man mit dem Umbau des 
feinen Anforderungen wohl nidt mehr ganz ent: 
Iprechenden unteren Scloßgebäudes3 (am Rhein) 
begonnen; auch ſollte an der Stelle des ehemaligen 
Kloſterkreuzganges ein 200 Schuh langer Garten— 
ſaal errichtet werden, — als am 21. Oktober 1792 
der franzöſiſche General Cuſtine mit ſeinen 
Republikanerſcharen in die Stadt einrückte. Wie 
ein Jahrhundert früher die Soldateska eines 
Türenne und Melac unter der Fahne de3 aller: 
hriftlichften Königs Ludwig XIV. die Rhein— 
gegenden in eine vauchende Wüſte vertvandelte, jo 
fennzeichneten auch diesmal die Wege des franz: 
fiihen Heeres Verwüſtung und Plünderung, — in 
Eurzer Zeit waren die Favorite, die beliebte Sommer: 
refidenz der Mainzer SKurfürften, ſowie die noch 
vorhandenen baulicyen Nefte des Karthäuſerkloſters 
von Grund aus zerjtört. — — 

Zu den Gartenanlagen der Favorite hatte 
die Mainzer Bürgerfchaft freien Zutritt, wenn 
aud) nicht in dem Maße, wie im kurfürſtlichen 
Garten an der jeßigen Nheinalle. Mit Vorliebe 
weilten die Kirchenfürften auf dem fo reizend ge: 
legenen Sommerſitz; Emmerich Joſeph pflegte 
mehrere Monate hier ſich aufzuhalten, Karl 
Sriedrid von Erthal verbradite den Monat 
Suni dort zu, worauf er fie) mit feinem Hofe nad) 
Alchaffenburg begab. Während der zweiten Hälfte 
de3 vorigen Jahrhunderts war die Favorite pft: 
mal3 die Stätte prunfvoller Feſtlichkeiten. Als 
im Sabre 1787 Dalberg”) zum Koadjutor des 
Erzitiit8 gewählt war, fpielten ſich zu Ehren diejes 
Ereignijje eine Reihe großartiger Feitlichkeiten in 
der kavorite ab. Am 11. Juni fand eine große 
Zafel zu 140 Gededen unter den durd) Guirlanden 
verbundenen Kaſtanienbäumen ftatt, abends war 
große Akademie im Schlößchen, worauf eine all: 
gemeine Illumination des Gartens, der Kaskaden 
und Papillon folgte; auf drei gegenüber im Rhein 
vor Anfer liegenden Schiffen wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt. ad) dem Ausbrud) der franzöjiichen 
Revolution fanden die Emigranten beim Kurfürjten 
in Mainz freundliche Aufnahme. Am erjten Pfingſt— 
fetertage 1791 gab ihnen der Kurfürſt in ber 
Favorite ein Abendfeſt, wie ſolches Mainz mod) 
nicht gejehen hatte. Die Fürſtentafel fand in der 
großen Galerie des unteren Schloſſes ftatt, für 
600 Emigranten war unter freien Himmel in ber 
Allee vor dem Borzellanhaufe der Tiſch gededt. 
Zaujende don Lampen auf den Bäumen, an den 
Waſſerkünſten, auf den Terraſſen des Gartens und 
den Schiffen im Rhein goffen ihr Licht mit 


*) Karl Theodor Anton Maria, Freiherr don 
Dalberg, Känmerer von Worms, letzter Kurfürft von Main; 
und Sturerzfanzler, Später Fürſt-Primas des Nheinifchen 
Bundes und Großherzog von Frankfurt, geb. 8. Februar 
1744 zu Mannheim, jtarb zu Regensburg am 10. Februar 1517. 
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magifhem Schein auf den im frühfommerlicher 
Blütenpradjt ftehenden Garten. 

Und nod) einmal öffnete das gaftliche a 
ſchloß am Rhein feine Thore zu feſtlichem Empfang 
— es ſollte der leßte fein. Am 19. Juli 1792 
famen von Frankfurt der neugewählte SKaifer 
Franz II, der König von Preußen und zahlreiche 
Fürften und Edelherren mit großem Gefolge nad) 
Mainz zum Fürftenfongrefie. Im Gefolge des 
Königs von Preußen befanden fid) u. a. der Land: 
graf Yudwig X. von Heljen, der nicht ahnen mochte, 
daß Mainz nod) einmal zur ftolzen Brovinzialhaupt: 
ftadt feines Landes würde, ſowie der Herzog bon 
Braunſchweig, belen bekanntes Manifeft gegen 
Frankreich damal3 in der Favorite zu ie ge: 
bracht wurde. Kaiſer Franz II. war im Eurfürit: 
lihen Stadtſchloſſe abgejtiegen, König Friedrid 
Wilhelm HI. logierte in der Favorite. An der 
Stadt waren die Gafthäufer überfüllt (das Zimmer 
£oftete für die Nacht zwei Karolinen = 40 ME.); 
viele Fremde geringeren Standes und aus der 
Nachbarſchaft von Mainz verbraditen bie Sommer: 
nächte im Freien. Der Kurfürſt veranftaltete zu 
Ehren feiner hohen Gäſte großartige Feſtlichkeiten; 
dem jagdliebenden Könige bon Neapel zu Gefallen 
ward auf dem Schloßplatz ein Freibingen ber: 
anftaltet; fon am Zage der Ankunft der Fürften 
fand in der Stadt ımd in der Favorite eine all: 
gemeine prächtige Illumination ftatt. Dies war 
der Schluß all der Feſtlichkeiten, fo die Favorite 
in ihren Mauern gejehen; am 22. Juli reiſten die 
Hürften von Mainz ab, ein Bierteljahr fpäter, am 
21. DOftober 1792, rüdten die franzöſiſchen Truppen 
in die Stadt, in wenigen Monaten war nichts mehr 
von der Favorite erhalten. Zuerft verſchwanden 
unter plündernden Händen die prachtvollen Möbel, 
joiwie die ganze wertvolle innere Einridtung der 
Summerrejidenz, bie Porträts der Kurfürsten, das 
eiferne Sartengeländer, die Statuen, Vaſen u. |. w., 
furzum alles, was noch irgendwie Wert befaß, wurde 
fortgefchafft oder in frevelmütiger Weife zerftört. 
In den eriten Monaten des Jahres 1793 ver: 
\hwanden ſämtliche Gebäude der Favorite und der 
Starthaufe; das Steinmaterial fand teil3 bei den 
an Ort und Stelle neu angelegten Berfchanzungen, 
teil8 beim Feſtungsbau im Kaftell Verwendung. 

Nichts it pon einftiger Pracht uns erhalten 
a als nur die Kolofjalftatue des Flußgottes 
Ahein, die 1862 bei Erbauung der Eifenbahnbrüde 
ausgegraben und füdlid, neben dem Gaswerk, 
wieder aufgeftellt wurde. Vergeblich waren während 
der franzöſiſchen Zeit die Bemühungen des Präfekten 
seanbon St. Andre und des Maires Made, 
das wüſte Terrain in einen öffentlichen Garten um: 
zuwandeln; nahezu 30 Jahre blieb dieſes, durd) 
bevorzugte Lage für eine derartige Schöpfung be: 
Jonders geeignete Gelände eine wüfte Einöde. In 
Anbetradjt, daß dag ganze Terrain Hd) im engeren 
Feſtungsrayon ausdehnte, widerftrebte die franzöfiiche 
Militärbehörde hartnädig jeder neuen Anpflanzung. 
Auch der auf Wunfd des Präfekten 1803 aus: 
gearbeitete Plan des ſpäteren Profeſſors Der 
Mathematik am Mainzer Gymnaſium, $. Brühl, 


eine Baumfchule und einen botanifhen Garten dort 
anzulegen, fam nidt zur Ausführung. Nur ein 
Streifen des unteren, gegen den Rhein zu gelegenen 
Teiles ward zur Alignierung der Weiſenauer 
Chaufjee abgetreten. Dermaßen verſchwand bie 
aborite von ihrer Bildflädhe; der alles zeritörenden 
en die Großes und Größeres ftürzte, fiel aud) 
diefe Kleine Welt zum Opfer, in der jchöngeiltige 
Fürften alle um Hd) vereinigt, was das 18. Jahr: 
hundert al3 deal von Kunft, Schönheit und Natur 
betradjtete. Wir haben ſchon im vorhergehenden 
erwähnt, daß der franzöſiſche Gartenftil mit feinen 
vielerlei ardjiteftunischen und plaſtiſchen Anhängfeln 
für unfere Generation durchaus unmöglich wäre, 
für das 18. Jahrhundert aber war er zeitgemäß, 
er paßte zu Diefem wie zu den Perüden. Und 
doch dürfen wir den Lenfôtre'ſchen Schöpfungen 
niemal8® Mangel an Schönheit zum Vorwurf 
maden; „die Haupteigentiimlichkeit des Lenötre: 
hen Geiftes beftand,* wie Jacob von Yalfe*) 
jagt, „darin, daß er, wie die großen italienischen 
Gaärtenarchitekten, Architektur und Garten mit den 
Effekten, die er der Beichhaffenheit des Bodens zu 
entnehmen wußte, in et verband. Durd Diele 
Eigenſchaft Haben fie ftet3 auf jedes künſtleriſch 
angelegte Gemüt den tiefjten und mächtigſten Ein: 
druf gemacht, auch folder, deren Sympathie ihre 
Art nicht Dbefitt. Sie imponieren, fie erregen Die 
Phantaſie, fie füllen den Geilt des Betradhters mit 
Staunen, wenn nidt nut Bewunderung“. Steine 
Kunſt ut fo vergänglid), wie die Gartenfunft; wiſſen 
wir dod) jelbft nicht, ob unfer heutiges Schönheits— 
und Naturgefühl im Berlaufe eines Jahrhunderts 
nicht wieder in andere Bahnen einlenft, und ber 
Gartengeſchmack zu den Borbildern der Antike, der 
Renaiſſance oder Barodzeit zurüdfehrt. — 

Der Kunfthiftorifer kann das durch Kriegs— 
wirren veranlaßte gewaltfame Verſchwinden ber 
Favorite nur lebhaft bedauern; dent Intereſſe des 
Sartenarciteften und Naturfreunde iſt die einjtige 
Schönheit dieſes Fleckchens Erde glüdlicherweile 
im Bilde erhalten geblieben und ſomit dem Ber: 
gejfenfein entrijfen worden, und das ift gut, denn: 

„Das Alte ftürzt, es ändert fich die Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen.” — 

(Fortfeßung folgt.) 


Scharfenberg.**) 


Es war der ſchönſte Sommertag nad) doraufgegangenent, 
erfriichenden Wegen. Die Sonne flammte am Himmels— 
gewölbe, und ihre Strahlen ſenkten Wd) Bis auf den Grumd 
beë Tegeler Sees. Cie glitten auch durch die Föhren des 
Waldes und hujchten, auf moofigem Grunde jpielend, mit den 
Brashalmen und den einfamen Campanulas am Saunie. 
Sie fenften fi) auch hernieder durch) die IKipfel der wogenden 
Höhrenfronen und küßten die Gräber des großen Humboldt 
und feiner Sejchwijter. Aber nirgends Waren fie jo warm 
und belebend als auf dem Wafferjpiegel des Sees, wo fie 
jo manche au erwärmen hatten: das Wafler, die Filchlein 
darinnen und bas Scilf anu Ufer der einfamen Inſel, jenes 


*) Bergl. 3. p. Falke, „Der Garten, feine Kunft und 
Kunſtgeſchichte“. 
**) Vergl. auch den Artikel Seite 97 des u Jahr⸗ 
. Ned. 
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reizvollen Eilandes, zu bent maturfreundlihde Menfchen 
wandern, un fd aus den Lärm der Großſtadt zu retten. 
Dorthin — einjt gehörte die Inſel der Familie Huniboldt, 
und Alexander jpielte mit dent fchöngeijtigen Bruder unter 
bent Apfelbaune, der noch wohlerhaiten und kraftvoll am 
@qunte des Parkes fteht und alljährlidy Früchte bringt — 
dorthin foll der Landichaftsgärtner feine Schritte lenken und 
jehen, um zu lernen und zu ftaunen. 

Die Inſel, an fchmaljter Stelle durch eine Fähre leicht 
zu erreichen, ift in den Belig des liebenswürdigiten Nature 
freundes gekommen, den je die Sonne ftrahlte und bie 
ihönjte Blume blühte, und das wird fie für lange Beiten 
bezeugen, folange noch ein Grashalm auf ihren Fluren 
ſchwankt, folange der letzte der edlen Baunigeftalten, die 
dort ihr Hein gefunden Haben, erhalten bleibt. Das 
ganze Heine Eiland ift in einer Kleinen Stunde gemütlich zu 
umkahnen und ruht, bon den edeliten Wafier- und Ufer—⸗ 
pflanzen Deutfchland8 ummoben, wie ein grüner Schmud 
auf den dunklen Waſſern. Schwäne unifreifen es, Waſſer⸗ 
vögel aller Art Dulden im Nöhricht ringsunmder, und in 
feinen grünen Gebüfchen herricht bie Bogelwelt der Umgebung 
in friedlichen Wettjtreite um des Dajeins Recht oder Zweck. 

Die Pflanzenſchätze, welche hier der Naturſinn und der 
Schönheitsfinn zufanmengeführt haben, find fo ſeltſam fchön 
und vielgejtaltig, daß He des Befuches nicht nur des Freundes 
und Gärtners, jondern auch des Botaniferd dom Fach fehr 
wert find; und es will unë jcheinen, al3 ob bier die feltenen 
und jchönen Stoniferen beſonders zahlreich und befonders 
ropartig verſammelt find. Das ganze Parkgelände aber ift 
ñ reizvoll waldartig oder bald hainartig geichmadvoll an— 
gepflanzt, day cë wiederum ſehr lehrreich für den Landichafter 
von yad) ift. Der Blick der Beſuchers ruht oft mit Wohl: 
gefallen auf den edeljten Baunmgeltalten, die der Erbdball 
trägt, und deren gutes Gedeihen wohl der glüdlichen Lage 
und dem guten Erdreich zunächſt zu danken ift. 

Den Koniferen ift dort ein wahres Eldorado gefunden, 
fie wachſen alle, foweit fie überhaupt irgendwo in jenen 
Breitengraden wachſen können, in wunderbarer Fülle, und 
was die Liebe des Beſitzers einmal verfuchte, jenes Zuviel 
für jenes Klima, bag Haben die jtrengen, Hd) bon Zeit zu 
Zeit einjtellenden Winter wieder vernichtet. Was aber blieb, 
ilt tadello8 und bielvderjprehend für die Zulunft. Wie im 
Mifchwalde heimatlicher Fluren, begegnet nuan Prachtgeftalten 
von Pseudotsuga Douglasii und Abies Nordmanniana, 
zweien Waldbäumen fremder Zonen, die dort beſonders gut 
gedeihen. Die nahen Waſſer thun ihnen fo wohl. Nicht 
weniger ſchön ſind Abies lasiocarpa und brachyphylla, 
Abies cilicica, cephalonica und Veitschii. Ihnen gejellen 
fi) zahlreihe und mieiit fehr fchöne Pinus-Arten zu, fo: 
P. Strobus, Peuce, Jeffreyi, voller Zapfen, Coulteri, 
Laricio corsica, pungens, contorta und die echte Pumilio. 
Bon Larix findet man die filberglänzende leptolepis und 
Pseudolarix Kaempferi. Saft alle Tsuga jind angepflanzt 
und gedeihen fehr gut. Ts. canadensis, Mertensiana, 
Pattoniana und Sieboldii. Die lojtbare Picea Omorika 
von Pancic ift dort in einem der gröpten Exemplare ver: 
treten, das man in Deutjchland kennt. Prachtvoll wachſen 
andere feltene Picea, fo: ajanensis aus Sopan. Edel auf: 
jtredende Juniperus hibernica gleihen den Cypreſſen des 
Südend, ımd geivaltige Chamaecyparis Lawsonii, pisi- 
fera und obtusa geben biefen vornehmen Miſchwalde den 
Stempel — Schönheit. Dazwiſchen wuchert ein 
Heer der ſeltenſten Eichen, darunter ſehr viele Amerikaner; 
auffallend ſchön davon find Quercus Phellos, coccinea, 
palustris, alba und die prächtige conferta nut fehr großen, 
n: Blättern. Anı Erlenbruch fieht man geivaltige 

axodium distichum und in ihrem Schatten daS ganze 
vn deutiher Sumpf: und Uferpflanzen, don denen ein 
rupp üppig entwidelter Calla palustris dag Auge feilelt. In 
den Hainen norddeutfcher Bäume und Sträucher ſteht man über: 
rajhend genug plötzlich dor den feltenften und feinjten 
Bäumen und Sträuchern fremder Zonen, für die eine finnige 
Sn ebenfolden “(ab gewählt hat. Cercidophyllum aus 
Japan, Laurocerasus von Schipkapaß, Spiraea ariifolia, 
prädtige Laburnum, gewaltige Magnolia acuminata und 
die fchöne hypoleuca Japans, Crataegus crus galli, feltene 
Fraxinus und Juglandeen, Ilex opaca und zahlreiche 
andere Koitbarkeiten. Das und fehr vieles andere bildet 
den wonneſamſten Wald, den je eine Feder zu fchildern (nt 


ſtande wäre. Aber damit nicht genug, find bier die Qianen 
rechter Natur nicht vergejjen. Wir begegnen neben Heimifchen 
Clematis und Lonicera, Rojen, Jaſsmin, Akebia quinata 
und bent feltenen Celastrus orbiculata Japans, der Hd) in 
die höchſten Baumwipfel ergeht, ganz wie bei fich zu Haufe. 
Daß der märdenhaft umfpinnende und alleg verhüllende 
Epheu nicht fehlt, ijt natürlid. Schwerbelaubte Aristolochia 
umſpinnen Baum und Straud), und ein Heer der jchöniten 
Farnkräuter und Moofe bededt den MWaldboden. Dazivifchen 
wacfen zu allen Sahreszeiten die Blumen heimiſcher und 
fremder Wälder, Anemonen, Cyclamen, Leucojum, Galan- 
thus und Epimedium, und forglid) weicht der Schritt 
des Beliers einer Thalmulde aus, in der auf moofigen 
Grunde jene Perle nordijcher Wälder, die liebliche Linnaea 
borealis ihren Wohnfig aufgejchlagen hat. Orchis-Arten, 
und draugen auf fonniger Flur: Parnassia, glühende Sand» 
nelfen, Veronica und Armeria, wankend zwiſchen Größen 
ohne Zahl, vollenden das Bild ländlichen Baubers und an- 
mutvoller Einfachheit. Wohl bent glüdlichen Beliter, der in 
diefer Fülle wonneſamer Wildnis, voll ſchöner Edeljteine aus 
Floras umermeßlichent Gebiete, die Schwüle der Großſtadt 
Degen fann und bierher flüchten mag, wenn ihn Die 
Ruhe lieber ift als der Lärm der Sadt. 

Wohl bergen DeutjchlandS herrliche Fluren fchönere 
Gärten, reichere Pflanzenſammlungen, wohl find dieſe Gärten 
tadellos ſauber gepflegt, wohl ſind ſie belebter — aber 
nirgends mag man eine wonneſamere Wildnis finden als 
in at Unfpült bon den Fluten eines ſchönen 
Sees, wie jie Norddeutichland fo zahlreich birgt, umwoben 
von dem ganzen Zauber nordiicher Fluren und befränzt bon 
einen Segen grünender und blühender Wajjers und Ufer: 
pflanzen, liegt die liebliche Inſel einſam ziwijchen den Wäldern 
der nacdbarlichen Ufer, die wiederun fo manchen Schat 
unferer heimiſchen Flora bergen. Friedlicher liegt fein Grab 
anf dem GErdenrund als das des größten deutichen Natur: 
foricher3 vergangener Zeiten, liebliher kann fein Friedhof 
fein als diefe tannemmmmanjchte Stätte, und wenn man ba 
steht und schaut und ſinnt und betet, da iſt's, alö ob dag 
Waldesraujchen jtille werde und die ganze wunderſame 
Gegend ein Märchen fei aus einer fchöneren Welt! Die 
Wipfel der Waldbäume heben fi) hoch oben zum grünen 
Dache, und leife ziehen Goethes unfterbliche Worte: „Über 
allen Gipfeln ift Ruh“ durch die Seele. -- Auf Wieder: 
fehen, bu Schöner Wald! Auf Wiederfehen, fchönes, zauber— 
volles, glüdliches Scharfenberg! C. Sprenger. 


“° 
Braut: und flaubfreie Wege. 


Ad. Forch, Landsberg a. W. 


Schon feit fehr viclen Jahren war es mein Bejtreben, 
auf möglichſt einfache Art Steige herzuiftellen, welche foviel 
als möglich von Kraut und Staub frei waren, viele Berfuche, 
welche ich machte, blieben ftet3 erfolglos; ich verivendete 
Kohlenſchlacke, Steingruß, Stiefel, Lehm, Turzgefchlagene 
Scherben ꝛc. ꝛc. Einesteils waren die Sachen zu ſchwierig 
herbeizuſchaffen, andernteils erfüllten ſie doch nicht die An— 
forderungen: eë mud entweder das Kraut, oder ſie ſtaubten, 
oder fie waren bei naſſem Wetter nicht paſſierbar. Nun galt 
es, auf ein anderes Material zu innen, welches dieſem übel— 
ſtand ſoviel als möglich abbalf, und war mir der Zufall in 
diefer Weife fehr günftig. Seit ca. zehn Jahren gebranche ich 
zum Umſchlag bei meinen Miſtbeet-Käſten kieferne Sügejpäne, 
welche ich jedoch inter, nachdem wärmeres Wetter eintrat, 
entfernte; um einige Stälten blieben die Sägefpäne liegen 
und wurden dann breitgeworfen, jo daß eine Schicht von 
ca. 5 cm auf die Steige fanı. Nun machte ich jedoch fehr 
Bald die Beobachtung, dat in den Steigen, welche mit Säge— 
ſpänen bededt waren, bag Unfraut fajt gar nicht wuchs, oder 
doc) fo kümmerlich, bab bei einigermagen trodenen Wetter 
auc) diefe kümmerlichen Bilanzen abjtarben, während in den 
anderen Steigen das Straut freudig mud, und dieſelben 
innmer wieder gereinigt werden miupten. In dent nächlten 
Sahre ließ id) mun alle Sägeſpan-Umſchläge breit werfen 
und Hatte den Erfolg, daß die Steige zwiichen den Käſten 
fait ganz don Unkraut verſchont blieben; auperden machte id) 
auch die Erfahrung, day bei naſſem Wetter meine Steige 
troden, b. 5. nicht jchmierig waren. Dasſelbe Sahr lieg ich 
dann in einem größeren Privatgarten, wo der Beſitzer auch 
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viel Plage mit den Unkraut in den Steigen hatte, den Ber: 
ſuch machen, jedoch mit dem Unterfchied, daß ich (e3 ift leichter 
Boden) erit eine 5 cm hohe Lehmſchicht machen und dieſe 
feſtſtanpften lieg. Hierauf brachte ich ca. 2 cm groben Kies; 
diefer wurde feitgewwalzt und Hierauf eine 5 cm hohe Schicht 
bon friichen kiefernen Sägefpänen gebracht, die feftgeivalgt, ftarf 
angegojien und nochmals feitgewalzt wurde. Dieſe Steige 
zeigten num, daß fie den bon nıir gemachten Anforderungen 
vollkommen entjprachen, denn in denjelben wuchs int Sonmmer 
feine Spur don Unkraut, während die anderen Steige drei— 
und viermal gereinigt und noch öfters gehadt werden 
mugten, um ein einigermaßen freundliches Ausfchen zu 
haben. Nah und nad kam ich zu der Überzeugung, ban 
man auf ſchwerem und miittlerem Boden weder Lehm noch 
Unterlagen braucht. &3 find jett zehn Fahre her, dat id) dieje 
Steige anfertigen lafje, und He find überall beliebt geworden, 
nidt nur der Krautfreiheit wegen, fondern auch noch aus 
anderen Gründen. Bei trodenem Wetter find nämlich Wege 
von Kies xc. fehr ſchwer ftaubfrei zu halten und, werden h 
angegojien oder geiprengt, mehr oder weniger unpajlierbar 
glei nach dent Sprengen. Bei den Wegen, welche durch 
Sägeſpäne hergeitellt find, Habe ich gefunden, bas felbit bei 
allergrögter Trockenheit ſehr wenig Staubentiwicelung vor— 
handen und, wenn man diefe Steige anfpreigt, fie doch gleich 
pajlierbar werden, ohne daß fie bag Schuhwerk beſchmutzen, 
was auch bei anhaltenden 9tener zutrifft. 

Da Sägeſpäne (Holz) Schlechte Leiter für Wärme refp. 
Kälte find, fo jind Plätze auf Fälterem Grunde, mit Säge: 
jpänen bejchüttet, wärmer und angenehmer, al3 folche mit 
Kies oder Sand beſchütteten; bei großer Hitze, Wo auch die Säge: 
ſpäne fich mehr erhigen, ijt es nur nötig, einige Kannen Falten 
Waffers auszufprengen, um eine angenehme Kühle zu erzeugen. 

Ich muß jedoch) noch bemerken, dag man zur Wege: 
herftellung auf obige Art nad meinen Beobachtungen nur 
Sägelpäne bon der Siefer und Fyichte verwenden darf, denn 
die Späne anderer Holzarten haben ſich al3 nidt pafjend 
erwieſen; fie twerden zu leicht ſchwarz, während fieferne und 
totfichtene weiß bleiben, auch ift es bei diefen Wegen nur 
nötig, im Frühjahre etwas frische Späne aufzufchütten, um 
die Wege tvieder in Ordnung zu Haben. 


sç 
— Kleinere Mitteilungen. ——— 


Akebia quinata. Eine Pflanze, welcher man in all» 
gemeinen noc jeher wenig Beachtung fchentt, ift die herrliche 
Akebia quinata Decne., auch fünfzählige Afebia genannt, 
welde aus Japan ftammt und fchon mehr als 20 Jahre in 
Deutjchland eingeführt it. Akebia quinata gehört zur 
familie der Lardizabalaceae und ift eine [oder gebaute 
Schlingpflanze von ziemlich rafchen Wachsſtum. Cie eignet 
ld) ganz beſonders zur Bekleidung bon Mauern, Kiosken, 
Drahtgittern, Säulen ac. und it bei un ant Rhein winter- 
hart, während fie in NWorddeutichland leichten Winterſchutz 
verlanat. Bon ſchöner Farbe und Beltalt find die Blätter. 
Diefelden ſind fünfteilig, Ianggeftielt; einzelne Blättchen 
anzrandig, lederartig, Kurzgeitielt und Hell gefärbt. Die 
Blumen erfcheinen in Doldentrauben und Haben eine dunfel- 
braune Farbe. Bemerkenswert ift, bab die männlichen 
Blumen Kleiner find und eine hellere Färbung befißen als 
bie weiblichen Blumen. Die Blüte felbjt fällt in die Monate 
Mat und Juni. Die Pflanze erreicht eine Höhe don etwa 
6 m und kann, wenn fie richtig verteilt wird, eine ziemlich 
breite Wandfläche bededen. Bon Borteil ift es, die zu bes 
Heidende Fläche mit Draht zu verfehen, da Hd) qu dieſem 
a ungen Triebe gern windend anklammern. Bermehrung 
geihieht durch krautartige Stedlinge unter Ölas im Sonmier. 

Oppenbeint a. AD. 

Fetiſch, Nreistechnifer für Obſt- und Gartenbau. 

Urſprung des hinefiihen Flieders. „Revuehorticole“ 1897, 
p. 52 Schreibt: Im Jahre 1891 beſprach Dir. Franchet, unfer 
Mitarbeiter, im ber „Revue horticole* die befannten Angaben 
iiber dem tpahrjcheinlichen Uriprung des Lilas Varin (Syringa 
vulgaris var. dubia, Š. dubia Pers, S. chinensis Willd). 
Einige Schriftitelter, Defonders Z pad), ſcheinen Hd) der An: 
jicht hinzumeigen, dag der Lilas Varin ein Baſtard fel zwijchen 
den gewöhnlichen und dem perjiichen Flieder. Dies it ſehr 
möglich, und De Candolle jagt, dar Barin in Rouen, ber 
Züchter diefer Form, behauptete, Day dieſelbe Hd) in einer 


Ausſaat don perliichen lieder befunden hätte. Sei dem, wie 
ihm wolle, eine Form, ganz ähnlich diejer, war [don im Anz 
fang dieſes Fahrhunderts in den Gärten Pekings angepflanst. 
Willdenow hatte ohne Zweifel eine ziemlich undeutliche 
Kenntnis des Falles, da er feinen Syringa chinensis nicht 
ohne Zögerung als von China kommend bezeichnet, doch 
Dabei feinen Urfprung als einen Blendling hervorhebt. Seit 
diefer Zeit ſah Bunge diefe Prlanze in Peking in Kultur, 
ohne He jedoch von 8. oblata Lindl. zu untericheiden. Da 
man fchwerlich annehmen Tann, daß der Lilas Varin in 
China am Ende de3 vorigen Sahrhunderts eingeführt worden 
jei, fo mug man jchon zugeben, daß dies eine Form fei, die 
ji) in den beiden Ländern am äußerſten Ende der alten 
Welt voneinander unabhängig zeigte. Heute ift die Voraus— 
fegung Spachs zur Thatjache geworden. Mr. Fouſſat 
teilt üu „Bull. de la Soc. centrale d’Horticulture de Nancy“ 
folgende8 mit: Bor einigen Jahren batten die Herren 
Lemoine den Einfall, den perjischen Flieder mit geichlitten 
Blättern mit einer Form des gefüllten gewöhnlichen Flieders 
zu befruchten. Diefe Kreuzung war mit Erfolg gekrönt und 
lieferte Samen, aus den der chineliiche ?ylieder, Lilas 
Varin, hervorging, mit dem Unterichiede, day dieje Flieder 
halb gefüllt waren; jedod hatten fie die befonderen Eigen: 
haften dieſes Baitardes, welche Eigenſchaften bejonders 
durch die Schmalheit des länglichen und am Grunde ber: 
ſchmälerten Blattes gekennzeichnet find. G. Mathieu. 
Welchen reihen Schatz von feltenen Bäumen Berlin 
Dirgt, kann man oft erſt wahrnehmen, wenn durch Abbruch 
der Häuſer fich die Höfe den Bliden der Paſſanten öffnen. 
So fteht unter den Linden 53 auf dem Neubau der Rucae: 
chen Apotheke ein Baum Broussonetia papyrifera, ein 
echter PBapierniaulbeerbaum, der fi) durch eine im Norden 
Deutjchlands nirgends dorgefonmene Höhe — 15 m — aus— 
zeichnet und ficherlich eines der älteiten Exemplare bei uns 
fein dürfte, da fein Stammumfang über 30 cm beträgt. 
Diefer Baum wird in Sopan zur WUnfertigung des feinen 
sjeichenpapierS Denußt, Wozu die Rinde don zweijährigen 
ten derarbeitet wird. Ju feinen Baterlande hat dev Baum 
die Eigentümlichkeit, fehr gelappte und tief eingejchnittene 
Blätter zu bilden. Leider muß dDiefer in Berlin in feiner 
Größe einzig daftehende Baum der Bauwut zum Opfer 
fallen. off. Bta. 
In Stodholm fand nad) „Gard. Chronicle“ vom 30. Juli 
bis 2. Auguſt, in Verbindung mit der allgemeinen Kunſt— 
und Induſtrie-Ausſtellung, die zweite Gartenſchau ſtatt. Die: 
ſelbe iſt ſehr gut beſucht geweſen und bat Hanptfächlich 
große Dekorationspflanzen, Früchte und Gemüſe zur Vor— 
führung gebracht. Auch große Kollektionen don blühenden 
einjährigen und perennierenden gyreilandpflanzen waren ber 
treten, forwie aus diefen gebildete Blumenarrangementd. Im 
Anſchluß an dieſe Ausstellung fand auf Ginladung der 
ſchwediſchen Gartenbau-Geſellſchaſft zu Stodholin ein allge: 
meiner Gartenbaukongreß ftatt, an dem 400 Gärtner aus 
allen Begenden Schwedens ſich beteiligten. Die Hauptfrage 
bezwecdt die Gründung einer Safe zur Unterſtützung der in 
Hot geratenen Handelds und Baumſchulgärtner nud deren 
Familien. Die Notwendigkeit einer ſolchen Einrichtung wurde 
ſowohl im Intereſſe des Handels wie zum Schutze der einzelnen 
Mitglieder dringend anerkannt und bei Jeſtſtellung der 
Grundſätze auf die in England bejtehenden Regeln Hits 
gewiefen. Die ſchwediſche Gartenbau-Geſellſchaft wurde mit 
den weiter zu unternehmenden Schritten betraut und in 
Berbindung hiermit gleichzeitig beauftragt, eine Vereinigung 
ſämtlicher Gartenbauvereine Schwedens in die Wege zu 
leiten. Weiß. 


„Berein deutſcher Gartenkünfler“. 


Neuangemeldete Mitglieder: 
Schander, Nihard, Bartenbautechnifer, Halle a. ©., Part: 
ſtraße 12,1. 
Vormerker, Julius, Pandichaftsgärtuer, Deutſch-Wilmers— 
dorf Dei Berlin, Badenſcheſtraße. 


3 Perſonalien. es 
Stoll, Guſtav, Königl. Ofonontierat, don 1867 bis 1392 
Direktor des Königl. pomologiſchen Inſtituts zu Proskau 
in Schleſien, iſt am 19. Septeniber im Alter von 
83 Jahren geſtorben. 
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Mr. 41. 


Seeitſchrift 


Gartenbau us Gartenkunſt 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


XV. XY. dahrs. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Klemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanım. 














Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poſt⸗ Neudamm , Ex die bdreigeipaltene a "+w 25 Biennige. 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlung ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und dur jede Buchhandlun ee — Sonnabend, den 9. Oktober 1897. und — 15 Pf. pro Zeile ohne Rabatt. 
AUbonnement für 2 eilagen nad übereinfommen. 








Mitarbeiterbeiträge, au Fleinjte Artikel, werden ſämtlich bonoviert; Originalzeichuungen zum doppelten Satze. Bei allen eingejandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diefelben noch irgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme ber 
Manuſtripte geben dieſe mit allen geſetzlichen Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es bürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noh nad) Abdruf anderweitig veröffentliht werden. Nah dem NReihsgejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafrehtlidh verfolgt. — Die Auszahlung dev Honorare erfolgt vierteljährlich na uheranbo zu Duartalsanfang. 





























3 — Gärten und DEINER e der Stadt Mainz. Bon HR. Jung und 98. Schröder. (Fortjegung.) — Tillandsia Duratil Vis. 
Bon W. 3. Goethe. — Ein Veſuch bei Herrn Albert Seemann in Wandsbek. Bon E. Sprenger. — Der deutiche Gartenfrennd 
uud Die Fremdwörter. Bon uftav Heid. — Ein Heiner Beitrag zur Zucht_unferer Speifepilze., Bon Balentin Wüſt. — 
Vereinsweſen. Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlih Preußiſchen Staaten. — Bücherſchau. — „Berein dentſcher Garten— 
fünftler“. Neuangemeldete Mitglieder. — Perſonalien. 
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Z " des Gartenbau-Verbandes f. d. Königreich Sachsen, FE. €. 
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Wwe. Buding & Sohn, 
95) Triedswelter, Angarn. Probenummern der 


Thüringer Grottenfeine,| > Monatsihrift für Sakteenkunde“ 


| verfendet auf Verlangen J. Neumanns Derlagsbuhhandfung, Mendamm, 
QNeelle Ware! Billigfie Preife! 


Über 1000 Bildertafeln u. Kartenbellagen. 
Iluftrierte Preislifte frei! 


C. A. Dietrich, SHoflieferant, M a4 RS = Int — 
11) Elingen bei 2 volle Soeben erscheint 


in 5., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


279 Hefte 17. Bände 


| je 50 je 50 Pf. in in Halb- 
17 Bände NVERSATI ONS-E ledergeb 


je 10 Mk. 


fhöne Farben und Formen, 
Grottenbauten, Gartendekorationen, Wallerfälle. 


































Nanpenleimbandpapier, 


befte, wetterfeft prüparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10 cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10 cm breit, M.5, 
liefere portofrei ac jeder deutjchen und 
öfterreichifchen Boftitation, gegen Voraus— 
zahlung oder Nachnahnıe. (85 
Selbe Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 
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Probehefte und Prospekte gratis durch 


jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 


18,000 Seiten Text. 





Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 
Gartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine Verſanmilung ſtatt, wozu die Mitglieder bierdurd) 
eingeladen werden. Die nächſte VBerfanmlung ift am 

Montag, den 11. Oktober 1897, abends 7 Uhr, 
im Bereinslofale im Klub der Landwirte, Berlin SW., 
Binmmerftraße 90/91. 

Tagesordnung: 

1. Gejchäftliches. 

2. Theorie und Praris der Pflanzenernährung. 
des Herrn Voß, Kulturpraktiker. 

3. Vorzeigung von Herbſtſchädlingen. 

4. Verſchiedenes. 


ZXr7x7 qq zz 


Bortrag 








„Berein deuffher Gartenkünfller“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedihaft für den Verein deuticher 
Gartentünftler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, 
rihten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mi. beträgt, wofür das 
Bereindorgan, die „Zeitichrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeilter, Herrn Landſchafts- 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 

Der Borftand. 








q 
8. Heumann, Neudamm, 
Berlagsbuchhandlung für Landwirticdajt wu. 
Gartenbau, Forſt- und Nagdwejen. 


Echönftes @efdyenf id jede Hausfrau 
auf dem Lande, infonderheit für an: 
gehende Zandwirtinnen: 


Die praktifhe Sandwirtin. 


Fin Handbuch Für angehende Land— 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande, jowie auch zum Gebraude 

für Haushaltungsichulen. 

Bon Minna Petersen, 
Mit einen Borwort von Gencraljefretär 
Dr. E. Kirstein. 

Mit 130 Abbildungen. 

Preis B ME, einfach gebunden, 4 ME, Doc 
elegant gebunden. 


Bu beziehen gegen Einjendung des Be: 
trages frauko, unter Nachnahme mit Porto— 
zujchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
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y, Hoflieferat AI 
S r. „Hofliefe Anan 


6 in Thüringen 


Gempriehlt /Grottensteine, 


(Grottenbauten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 
Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 


Ein — liches Buch ist: 
Die Gellügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
 zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages portofrei 
oder unter Nachnahme mit | 
Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 





Wichtig für jeden Geflügelzüchter. 
*89S91W93G3EU ]SU9IDI9A 19T0H 





Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 





Petzold, Fürſt Hermann von Püdler-Mustau, in feinem Wirfen in 





j. jleumann, Verlagsbuchhandlung für £andwirtjchaft und NMeudamm. 


Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen, 


Allen Freunden des edlen Waidwerks ſei zum Abonnement empfohlen die 


Feutſche Däger- Deitung, 


—— Motariell beſtätigle Auflage 18000 Exemplare — 
10Amal im Jahre bringt die „Deutſche Iüger- Zeitung‘ ihren 
Steunden in handlicher form, in beiten: Drud und reicher illuftrativer Ausjtattung eine 
Sülle der intereffanteiten Mitteilungen aus dem Gebiete der Jagd und des damit ver: 
bundenen Sportes, der Siſcherei und der Dreſſur von Zagdhunden. 
ie Beichhaltigkeit der „Deutſchen Iäager-Zeitung‘ zeigt fih auch im 
der Zülle der Beilagen, welde mit derjelben herausgegeben werden; als erjle 
ift zu erwähnen: das in Tert und Ausftattung hoch originelle und reich illuftrierte 


` . "a ° ç 
„Waidwerk in Wort und Bild“, 
welches jährlich allein 24 Aunftbeilagen, meiſt farbige, Doppelfeitige Originalbilder, 
Mufterleiftungen unferer erften und beliebtejten Jagdınaler der Dergangenheit und 
Gegenwart, veröffentlicht. Jn demjelben werden auch Kopien der berühmten 
Ray ine Deren Rupferſtiche herausgegeben. Diefe Kopien erfreuen 








dj eines beredtigten Rufes in Den weiteften Rreifen des In- und Aus- 
andes und werden ſich allmählich zu einer ftattlichen Sanımlung vervollfomninen. 


Als weitere Beilagen jeien genannt: 30 GS T ç ch ç fe“, Kritiſches 


aus Dem Gebiete Des Iagdwelens und Der Dundezucht, welche zwanglos 
erfcheint und durch ibren fachgemäfßen Tert höchftes Anſehen genießt, „Das 


3 ç K 
Schießweſen ‚ welches die Kefer über alle Foriſchritte und Neuerungen in 
Bezug auf Jagdgewehre und Jagdmunition, fomwie über die Pflege des Schiegiports auf 


2 233 PEN i 
ben Laufenden erhält, und bie „Der eins-Beifung für die jagdlichen 
und fynologifchen Dereine Deutichlands, Oſterreich-Ungarns und der Schweiz. 

Mit allen ibren Yeilagen Foftet die „Dentfhe DZäger-Zeitung“ nur 
Eine Mark 50 Yfa. für das Dierteljabt. Sie ift zu beziehen durch die Poft 
unter Yr. 1778 des Ddeutichen Pojtzeitungsfatalogs pro 1892, jowie durch jede 
Buchhandlung. 

YProbe-Nummern veriendet umfonft und poflfrei die Berlagsbud;- 
handlung von J. Neumann, Reudamm. 


Zötlligftes Angebot. 



























Un mit den Eleinen Reftvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 


vorzüglich anerfannten Werfe zu den beigefetsten billigiten SPreifen an: 
Jäger, Gartenfunft und Gärten fonft und jet, mit 245 AUbbildgn., 
Mt 


hübſch gebunden, ftatt 20 ME. mr . . . 


Hallier, Grundzüge der Iandihaftlihen Gartenfunit, eine Hithetit 


der Landſchaftsgärtnerei, nit €. Petzolds Bild und 4. Zeich— 
nungen in Holzſchnitt, iW Originalband gebunden für nur ,, 


Eichler, Handbuch des gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz: 


Ichnitten in Tert und 18 Tafeln, gebunden, ftatt 10 ME nur ,, 


Jäger, Lehrbuch der Gartenfunit oder Lehre von der Anlage, Aus: 


ſchmückung und fünftleriiden Unterhaltung der Gärten und 
freien Anlagen, jchön gebunden, für nur . . 


,, 


Muskau und Branik, mit bent Porträt des Fürſten, für . „ 


Petzold, Die Landihaitsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 


35 landjchaftlihen Ansichten und Abbildungen nach Original: 
aufnahmen, in Driginalband gebunden, ftatt 25 ME. nur . „ 


Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3 ME, gebunden für ,, 


10, -. 


4,—. 
b,—. 
3,50. 
— 80. 


10,—. 


,  . 


Die Verſendung erfolgt nur gegen Voreinſendung des Betrages franko, 


unter Nachnahme mit Portozufchlag. Beitellungen find zu richten an 


J. Neumann, Yendamm. 


=. 938: 


Härten und Ichmuckplätze der Stadt Mainz. 


H. R. Jung, W. Schröder, 
Städt. Obergärtner zu unó Garten-Direktor der 
Köln a. Rh,., Stadt Mainz. 
(Fortſetzung.) 


Die öffentlichen Gartenanlagen der Stadt Mainz. 


„Der fortgeſchrittine Menſch trägt auf erbob'nen Schwingen 
Danfbar die Kunft mit Hd empor, 

Und neue Schönbeitswelten fpringen 

Aus der bereiherten Natur hervor”. 


Am Fuße der rheinhefliichen baumlofen Hoch: 
ebene gelegen, welche nordweitlid der Stadt in 


von wechjelnder Gejtaltung fuwohl im Innern der 
Stadt, als auch in deren nächtter Umgebung ab: 
zuftellen gejuht und hierdurch das Gefamtbild 
der Stadt nidyt nur weſentlich verjchönert, ſondern 
aud dem Aufenthalt für Einheimifche und Fremde 
in Mainz erhöhte Annehmlichkeiten verliehen. 
Dieſe bon der Stadtverwaltung fürforglich geleiteten 
Beitrebungen eritreden fich, abgefehen von zahlreichen 
ausgedehnten Anpflanzungen von Alleebäumen, vor: 
iwiegend auf drei nachitehend genannte, räumlich 
getrennte Partien: 1. Das Blumenfhmuditüd 
auf dem Bahnhofsplag. 2. Die mit reihem 


die teilmweife mit dürftigem Kiefernwald bejtandenen | Blumenfhmud und Gehölzpflanzungen aus: 
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Das Blumenfdmukftüh auf dem Bahndofsplak in Mainz. 


Gonjenheimer und Mombader Sandjteppen über: 
geht, letttere als Fundort mancher ſonſt jehr jeltenen 
ojteuropäifchen Steppenpflanze den Botanifern be: 
fannt, bietet Mainz, von Süden und Südoſten ge: 
jehen, mit dem herrlichen Rheinſtrom im Bordergrund, 
an welchen Hd das breite, paradieſiſch ſchöne und 
gejegnete Landgefilde des Rheingaus jchließt, im 
der Ferne begrenzt von den waldigen Dügelzügen 
des Taunus, — elır eigenartig ſchönes, fejjelndes 
Landichaftsbild. 

Vormal3 in gärtneriicher Beziehung vernad)- 
läfligt, hat man in den legten zwei Jahrzehnten 
diefem Mangel durd) zwedentjprechende Anlagen 


Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 41. 1897. 


ejtatteten Anlagen der atjeritraße. 3. Der 
Stadtpart (loq. Neue Anlage). 
I. Das Blumenihmuditäd auf dem 
Bahnhofsplak. 

Dem großen, von jtilvollen, prächtigen Gebäuden 
eingerahmten Plate angepaßt, zeigt dieſes Blumen: 
ſchmuckſtück vom zeitigen Frühjahr bis zum ſpäten 
Herbit eine überaus effektvolle, mehrfad) wechſelnde 
Bepflanzung. 

Der Durchmeſſer des Beeted beträgt 10,50 m, 
die Höhe des oberen Teiles (des jogenannten Kopfes) 
2,o m. Die Bepflanzung im Sommer 1896 war 
folgende (vergl. Lagenplan, Abbildung Seite 245): 
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Die aus einem ftarfen Phoenix canariensis (1) 
beitehende Krönung des Kopfes umgaben (von 
innen nad) außen) drei Kreiſe, bepflanzt mit dem 
durd) feine leuchtend rote Blütenfülle Hd aus: 
zeihnenden Pelargonium „Nelly Thomas“ (2), 
umſchloſſen von Coleus „Hero“ (3), leßterer eingefaßt 


bon dem buntblätterigen, gefüllt roſa blühenden 
Der in folder 


Pelargonium „Mrs. Parker‘ (4). 
Weiſe bepflanzte Kopf bildete die Mitte eines acht— 
edigen, aus Coleus „artendirektor Jühlke“ (5) her: 
eitellten, von Iresine Lindenii (6) umrandeten 
Sternes, deſſen Spiten in epaulettenähnliche Figuren 
ausliefen. Dieje vorwiegend dunkel gehaltene 
Pflanzung hob ſich in vorteilhafter Rontraftwirkung 
bon dem filberweißen Grunde von Antennaria tomen- 
tosa (7) ab, von welchem jie zwei Einfaffungen 
trennten, die erfte mit Santolina tomentosa (8), 
die zweite mit Alternanthera paronychioides (9) 
bepflanzt. Zwiſchen je zwei Epauletten befand Hd 
eine Feine Gruppe der im Freien jo dankbar 
blühenden Begonie „Graf Zeppelin“ (10), eingefaßt 
von Alternanthera paronychioides (11). Den 
oberen Zeil des Beeted trennte bon dem unteren 
ein beiberfeit3 von Alternanthera versicolor (13) 
umgebener achtbogiger, mit Centaurea candidissima 
(12) bepflanzter Kranz. Von dem unteren Teil des 
Beetes jchlang Hd in einiger Entfernung in mehr: 
fach wechjelnder Geftalt ein Band aus Alternanthera 
aurea (14), Ze Bogen aus Dreieden den ver: 
ſchiedenen Ausbuchtungen (beziehentlid) Epauletten) 
des oberen Teiles entſprachen. Jedes der bpr: 
genannten Dreiede enthielt ein von Alternanthera 
amoena rosea (15) breit umrandetetes Wappenjchild, 
der Rand war abwedjjelnd von Sempervivum cali- 
fornicum (16) durdybroden. Das innere bildete 
Lobelia Erinus „Schwabenmädchen” (17), umgeben 
von Alternanthera paronychioides aurea (18). über 
Ale wu war als Abſchluß (anftatt des 
Helineg) ein Kreis von Alternanthera versicolor (20), 
mit Pachyphytum bracteosum (19) im Eentrum, an: 
gebradjt, welcher wie die ganze obere Einfafjung 
bon Alternanthera paronychioides (21) umfchlofjen 
war. In dem weiteren Bogen de3 unteren Teiles 
lag ein von Echeveria glauca (22) eingefaßter 
Blumentorb (24), deſſen Inneres mit Alternanthera 
amoena, rosea (23), durchſetzt von parallel laufenden 
Bertifalitreifen aus Echeveria glauca, bepflanzt 
war. Die verjchiedenen Blüten: und Blattpflanzen, 
mit weldyen die Körbe befett waren, wie Begonia, 
Pentstemon, Calceolaria, Hortensia, Matricaria, 
Scirpus, Cyperus, Isolepis, Tradescantia :c., er: 
freuten durd) Mannigfaltigkeit in Wuchs, Farbe 
und Blütenbau das Auge und boten in ihrer leichten, 
an Anordnung wirkungsvolle Abwechfelung. 
Wappen ſowohl wie Blumenkörbe erhoben Wd) aus 
einem von Arenaria caespitosa (25) gebildeten 
Teppich. Das Beet war in mäßiger Entfernung 
bon einem 0,o m breiten, beiderfeit3 von Coleus 
Hero (27) umrandeten Band aus Pelargonium 
„Nelly Thomas“ (26) umfchlofien. 

Diefes Blumenſchmuckſtück liegt 0,50 m unter 
dem Nivea des umgebenden Plaßes, den unterften 
Zeil der Böſchung ziert ein breites, mit Epheu (28) 


bepflanztes, pon einem 0,o m breiten Sandweg (29) 
begleitete38 Band. Bon einem 3,50 m breiten, mit 
22 Stück Crataegus oxyacantha fl. rubro pleno 
bepflanzten Siestrottoir wird die Anlage durch ein 
0,50 m —* Spaliergitter getrennt, innerhalb deſſen 
(auf dem oberen Rande) 12 Kugelakazien, Robinia 
inermis DC., ſtehen. Der Durchmeſſer des ganzen 
Schmudjtüdes beträgt 27,50 m. 

; (Fortſetzung folgt.) 


Tillandsia Duratii Vis. 
W. J. Goethe. 


—8 lange Zeit zählen dekorative Bromeliaceen 
> zu unſeren ſchönſten Warmhauspflanzen, und 
nur ungern vermiſſen wir ſie, wenn wir größere 
Sammlungen prüfend durchwandern oder die Er— 
zeugniſſe der Glashäuſer auf Ausſtellungen einer 
Kritik unterwerfen. Es ſind nicht allein die ebenſo 
intereſſanten als eigentümlichen Blüten, die ans 
ſprechen und unſere Bewunderung erregen, ſondern 
hauptſächlich auch das ſo verſchiedenartig geformte 
und oft mit prächtigen Farben ausgeſtattete Blatt: 
werk, Die ihre recht ausgiebige Verwendung als 
Sierpflanzen de3 Warmbaufes fait zur Bedingung 
machen und die Aufmerkſamkeit und Borliebe, die 
beſonders hübſchen Arten von allen Seiten gejchenft 
werden, begreiflich erfcheinen lafjen. Ihr äußerſt regel- 
mäßiger, Hd) in Rojettenform darftellender Habitus 
Iheint gar feine anderen Geftaltungen zuzulafjen 
und Unregelmäßigkeiten oder Berfrüppelungen gänz— 
(ih auszufchliegen. Und dennod) findet Hd in der 
Zhat eine in ihren Formen faſt gänzlich von den 
anderen Arten abweichende Species vor, welde 
zwar ihren Charakter al3 „Bromeliacee“ nicht ver- 
leugnet, aber von der Natur mit jo merkwürdigen 
äußeren begabt wurde, daß e3 der Mühe wert er: 
Icheint, auf diefen eigentümlicdhen, ſchon im Sabre 
1855 gemachten Fund einmal etwas näher zurüd: 
zufommen. Cr gelangte, nur aus wenigen Erem: 
plaren bejtehend, in dem genannten Jahre zuerit 
nad) Europa, und zwar nad) Italien, wo er unter 
verfchiedenen Namen bejchrieben, zuletzt aber unter 
„Duratii“ allgemeiner verbreitet wurde. Der erfte 
Anblid, den bie Pflunze gewährt, if der eines 
wirren Knäuels von mattgriinen, an der Spitze 
zujammengerollten Bändern, aus deren dichteften 
Stellen Blütenftengel mit mattvioletten, ziemlich 
Eleinen Blumen hervorbrechen. Bei näherer Be: 
trachtung jtellt fie ein ſich durch Ausläufer fort: 
während vergrößerndes Gebilde dar, deſſen jchmale, 
bandartige, am oberen Ende eingerollte, 25—35 cm 
lange und 15—25 cm breite Blätter zu einer 
ziemlich unregelmäßigen Rofette vereinigt find. Aus 
der Mitte einer ſolchen entjpringen die fchon er: 
wähnten Blütenftengel, welche eine Länge von 30 
bis 70 cm haben und an verjchiedenen Stellen von 
lanzettlich zugefpigten, ftengelumfaffenden und ge: 
jtreiften Deckblättchen bekleidet find. Der in zus 
ſammengeſetzten Trauben vereinigte Blütenftand 
weit Fleine, mattvivlette Blumen auf, denen ein 
zarter, levfojenartiger Wohlgerud) entſtrömt. Die 
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ganze Befchaffenheit der Pflanze ift in allen ihren 
Zeilen eine fefte, ihr Außeres bei den Blatt: und 
Stengelteilen rauh und hart, deutet alfo darauf 
bin, daß We im Heimatlande unter großer Troden: 
beit ihr Daſein friftet. Und wirklich ſcheint fte mit 


jammelt, an einem Drahte aufgehangen und ohne 
jegliche VBerpadung einem von Uruguay nad) Buenos 
Ayres fahrenden Dampfer übergeben. Hierauf wurde 
ed, zuſammen mit anderen Pflanzenſchätzen, durch 
einen Zeil von Argentinien und Montevideo trans: 





einer ganz fonderbaren Empfindungslofigkeit gegen 
Witterungseinflüffe ausgerüftet zu jein, da man 
von ihrem Zransport vom Fundorte bis in Die 
Kulturjtätten die merkwürdigjten Dinge berichtet. 
Ein im Jahre 1890 nach Srankreih gejandtes 
Eremplar wurde in blühenden BZuftande einge: 


| 





portiert und dann auf ein nad Frankreich gehendes 
Schiff verladen. In bejtändigen Halbdunkel und 
friiher Luft hatte es während der 21 Tage der 
Fahrt tropifche Hite, bei der Ankunft die Nebel 
der Gironde umd zulegt die im Binnenlande herr: 
ſchende Winterfälte ducchzumachen. Trotz alledem litt 


— N 
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e3 nicht im geringften und blühte außerdem noch 
während der ganzen Sa ununterbrochen. 

Eine derartige Zähigkeit gegenüber äußeren 
Einflüffen läßt Hd natürlich nur auf entjprechend 
ähnliche Verhältniſſe am Standorte zurüdführen, 
welche, nad) den Ausjagen der Sammler, ähnlicher 
Art jein ſollen. An ganz trodenen Stellen kommt 
fie auf Bäumen oder an Felfen, faft gänzlich ohne 
Nahrungszufhuß, vor, ohne bei langſamem Wachs: 
tum qud) nur im mindeiten darunter zu leiden oder 
während der Blütezeit mit dem Hervorbringen von 
Blumen nachzulaffeı. 

Die Kulturanfprüde, welche Tillandsia Duratii 
macht, find daher auch dementfprechend einfacher. 
Dean hängt fie einfah an Draht in irgend einem 
trodenen, temperierten Haufe auf und läßt ihr 
möglichſt viel frifche Luft zukommen. Hier ent; 
widelt He die meilten Blüten; fie völlig in freier 
Luft zu Eultivieren, gelingt ebenfalls, wenn Schuß 
gegen naſſe Witterung vorhanden ift. 

Tillandsia Duratii iſt fo felten, daß von einer 
Berbreitung noc immer nicht die Rede fein kann; 
jpäter dürfte aber diefe intereffante Pflanze in keiner 
Sammlung fehlen. 

s 


Ein Beſuch bei Herrn Albert Seemann in Wandsbek. 


Ganz Wandsbek [dien ein großer Sarten zu fein, denn 
der Handelsgärtner giebt es viele, und in Rei und Glied 
lagen Sie da, ſaubere Bärten mit freimödlichen Häuſern 
drinnen, umgeben don Roſen und blühenden Sträuchern und 
Stauden, voll edler Einfachheit, aber Zeugen von Fleiß und 
mühevoller Arbeit. Sie alle zur feben, war bei Kurzem uf: 
enthalt nicht möglich, aber der beiten einige zu Schauen, 
Pfliht. Der beiten einer aber iſt der noch junge Garten 
des Obengenannten, der bei aller Armut an Pflanzenformen 
veich ift am großartigen Stulturen wunderschöner Handels: 
pflanzen, wie man fie felten zu jehen bekommt. Die tadellos 
eingerichteten Kultingründe lagen im Schuße eines fchönen 
Waldes, dejjen alte Bäume uns bei unſerm Umgange umter 
freundlicher — des Beſitzers rauſchten. Ringsum lag 
der Friede, und die Menſchen, die dort walten und ſich ihres 
arbeitsreichen Lebens freuen, müſſen gut fein, denn Arbeit 
adelt, und die Ruhe des Waldes führt zum Schöpfer. zZ3wei 
Kulturen, die beide modern, in der Nähe einer Brorjtadt, 
wohl gedeihen können, wenn fie richtig, wie es dort der all 
war, angefaßt werden, interejlieren ganz beſonders: die Mai: 
blumen und der Fylieder (Syringa), welche in unglaublich 
großer Babl zum Treiben und für den Handel herangezogen 
werden. Die Kultur der erfteren umfaäßte ein bedeutendes 
Terrain, und die in fauberen Reihen gepflanzten Lieblinge 
des deutſchen Volkes waren tadellos. Brachtvoll aber und 
in üppiger Hülle ftanden die Syringa, fertig des nahenden 
Winters in die Häujer zu wandern, wo ne den Frühling 
herbeizaubern und in die Wohnungen der Menjchen tragen 
fjollen, um ihnen des Winters Eis und Schnee erträglicher 
zu machen. Es lag nicht in unferer Abficht, über dieſe 
Kulturen zu plaudern, die Heute jedermann kennt und bielfacdh 
den Wohlitand des Ddeutfchen Gärtner bedeuten, ſowie 
für feine Kraft und Energie ein beredtes Zengnis ablegen. 
Nur möchten wir bemerken, bab troß aller Importe füdlicher 
Nofen ud Blumen überhaupt bide Fliedertreiberei eine 
Höhe erreicht hat, don der man dor ungefähr 25 Jahren 
feine blaſſe Ahnung batte, uno was abermals beweift, dat 
alle Nlagen ungerecht find, und bab der deutjche Gärtner Hd) 
zu helfen wein. 

Kine ganze Reihe Sorten werden bier berangezogen, 
ganz Dbejonders aber Charles X, außerdem Marie 
Legraye, Mme. Lemoine, Lemoinei, Michel Buchner, 
Jean Bart, President Grevy, M. Maxime Cornu, Leon 
Simon, President. Carnot, la Mauve, Marlvensis, An- 
denken an L. Späth und Mme. Abel Chätenav. Alle 
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diefe Pflanzen find in tadellofer Kultur, und e3 war wirklich 
eine Freude, durch bie Felder zu wandern und den Pflanzungen 
zu folgen. Aber noch viel mehr als diefe erregten die groß— 
artigen Palmen-Kulturen der Hänfer und Säften unfer 
Intereſſe. Da war alles fauber und tadellos und, um davon 
zu erzählen, weig man nidt, wo man beginnen fol. Die 
Sortimente, bier die fühlen in Falten Käften, die warmen in 
Treivhäufern, find bedeutend, und taucht irgendwo eine gute, 
nee Pflanze auf, fo wird fie fofort in Kultur genonmten 
und maſſenhaft fertig für Zimmer und Salon hergeſtellt. 
Wir bewunderten in den Häufern die felteniten und fchönjten 
Balmen und Dracaenen und mwilfen nicht, welcher bon dieſen 
eigentlich die Palme us Außer den gewöhnlichen, meiſt 
begehrten Latania borbonica, Phoenix, Corypha und 
Cycas revoluta, die man in allen Größen und int pradts 
vollen Kulturzuſtande fand, wurden ganz befpuders fchön 
viele andere, teilweife feltene Balnıen Fultiviert, von denen 
manche bisher als fchiwierig galten, fo Areca Baueri und 
sapida; der praditvolle Cocos oder Glazioua insignis, 
Cocos Weddelliana, dieſe Perlen aller Palmen, Cocos 
Datil, die feine, Harte Zimmer-Species, die zierliche 
Geonoma gracilis und die brillante Livistona rotundiftolia 
von den Sunda-Inſeln. Selbjtveritändlich gab es Tauſende 
von Kentia Belmoreana und Forsteriana, beide Zimmer: 
palmen edeljter Geſtalt und höchſter Anſpruchsloſigkeit. 

Auch eine der dauerhaftejten Zinimerpalmen, die unver— 
wüjtliche Rhapis flabelliformis, fand ſich in großer Zahl. 
Was aber alles übertraf, waren die wunderihönen Palmen 
neueſter oder größtenteils neueſter Herkunft, deren nıchrere 
in unſeren Nachbarländern länger gewürdigt werden alS bei 
uns. Es bleibt deshalb ein Verdienſt deutjcher unternehmender 
Gärtner, foldde Pflanzen in gefunder, ſchöner Geſtalt 
dorzuführen, und auch darin bat der Bejiter den Bortritt. 
Seine Palmengruppe auf der Allgemeinen Gartenbanu-Aus— 
jtellung in Hamburg befteht faft nur aus wundervollen und 
meijt feltenen Species, wofür derfelde aud) den höchſten 
‘Breis, die große goldene Staatsmedaille, erhielt. Dieſe 
Bruppe nur ſelbſt gezogener Species enthielt fo viel ſeltene 
Prachtſtücke wie Feine andere. Da iſt zuerit die immer noch 
jehr feltene Fächerpahme Bismarckia nobilis, bie edeljte 
aller Fäcerpalmen, don deren Majeftät und Scönbeit 
reilende Botaniker und Gärtner Wunder erzählen. ic 
wächſt nur in der Landfchaft Majunga auf Madagaskar. 
Um aber die Gegend zu erreichen, Dedarf eë wochenlanger, be: 
ſchwerlicher Märſche durch fieberfchivangere, verderbenbringende 
Gegenden, und dann bleibt es noch fraglich, ob man über— 
haupt Samen findet, denen die Nachtäſſchen jener Wälder 
ſehr nachſtellen, und deren Erlangung überhaupt viel vom 
guten Willen der Eingeborenen abhängt, letztere ſind wieder 
nicht allzu Europäer-freundlich. Erhalten wir aber Sanien, 
jo wird die ſchöne Bismarckia jedenfall8 don jeden Deutſchen 
gefanft werden — aud) dom denen, die ben größten der 
Staatsmänner aller Zeiten ehrlich haſſen. Da üt ferner die 
föltlibe Kentia Dumonia, jene wunderſchöne Palme, die, 
wenn fie erft einmal bekannt fein wird, alle Gewächshäuſer als 
höchſte Zierde Schmüden wird. Auch Acanthorrhiza aculeata 
it noch vecht jelten und hoch im Preiſe. Tadelloſe Palmen 
höchſter Schönheit find ferner Geonoma imperialis, stolonifera, 
und decoratissima; Licuala grandis, Livistona altissima 
und Pinanga speciosa; die ftolze Ptychoraphis augusta 
und die herrliche Guillielma speciosa; Ravenea Hilde- 
brandtii, Livistona Hoogendorpi, Latania rubra und 
Areca Verschaffeltii, alles etwas jchwierigere Palnmen, 
waren in ausgezeichneter Kultur, und Daemonorops pria- 
canthus, Martinezia caryotifolia, Daemonorops tissus, 
Plectocomia crinita und Calamus intermedius Waren in 
wahren PBrachteremiplaren vertreten. Aber o Wunder, jelbjt 
Cocus nucifera, dieſes enfant terrible aller PBalmenzüchter, 
ſtand da in geſunder, fraftitroßender, jugendlicher Fülle. — 
Aber wir können nicht alles Schöne hier aufzählen, ſonſt 
würde es ein Regiſter werden, und das foll c3 nidıt fein. 
Daß aber Hear A. Scemann ein Balmenzüchter ijt, ic 
wenige es find, vderjtcht Wd) nad) obigem Regiſter von jelbitr. 
Die vollen Häuſer gleihden den fchönften Balmenmwäldchen, 
und cŠ wollte fcheinen, daß dieſe Palmen felbit in ihrer 
Heimat jo vollkommene und tadelloje Heimftätten nicht finder 
können, als ihnen bier bereitet waren. Alle blühten in doll: 
fommiener Geſundheit, und feine Spur bon Hunger war er= 
fenntlich. Das aber war ein Ringen nah Licht und nad 
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borwärts, wie es wohl im Walde heimiicher Fluren zu ſehen 
iit, felten aber in den Pflanzenhäufern bec Gärtner. 

Wir ſahen die Schöne bunte Dracaena oder befler Aletris 
fragrans in großer Zahl nud tadellofer kultur. Diefe jchöne 
Pflanze Dot ſich auch im Fluge alle Herzen gewonnen uno 
dürfte diefelden auch dauernd fich erhalten. Man tant Hd 
Qud) kaum eine jchönere und dem Auge twoblgefälligere 
Bafene und BZimmterpflanze vdorftellen. Auch Pandanus 
Veitchii hat neuerdings inner mehr Gönner und Liebhaber 
gefunden, und man fieht fie auf allen Ausstellungen als 
Baradepflanze figurieren. So jcheiden wir don einer Stätte 
im großen deutjchen Vaterlande, an der das jtolze Geſchlecht 
der majejtätifhen Palmen, wie überhaupt das Schöne und 
Nütliche des Pflanzenreiches eine Pflegeitätte gefunden Hat, 
wie es felten jonjt der Fall zu fein pflegt. 

G. Sprenger. 


u I 
Der deutfche Gartenfreund und die Fremdwörter. 


Guſtav Heid, Kerpen. 

Wie in der Natur, im Garten alles echt und unverfälfcht 
jein ſoll, wie dort alles Sekünjtelte verinieden werden mu. 
fo follte aud) der deutsche Garten-und Naturfrenmd in feinen 
Bcejchreibungen Hd der natürlichen Schlichtheit befleißigen 
und darin etwas bermeiden, das dieſem Bejtreben entgegen 
ijt: bie. Fremdwörter. 

Zwar engberzig braucht jedes Fremdwort nicht don der 
Benutzung ausgefchlojjen zu fein, es giebt ihrer viele, bie 
it dem deutſchen Sprachaebraud Heimatsrecht erlangt babe, 
viele auch, die in der Verdeutſchung nicht ganz das jagen, 
was mit dem Fremdworte ausgedrücdt ift — fo verjteht man 
unter dekorieren tmmerbin etwas anderes als unter aus— 
ſchmücken —, aber es find auch eine große Zahl Fremdwörter 
im Gebrauch, die Bd) im deutfchen Ausdruck ebenſognt, 
manchmal noch ſchöner, wiedergeben laſſen. 

Jit ein pittoresfes Arrangement Schöner al3 eine 
maleriſche Anordnung, eine variable Varietät eigenartiger 
als eine verändertihe Ab- oder Epielart? Laſſen ſich 
prandiofe Solitärpflanzen in temperierten Lokalitäten beſſer 
tberiwintern als großartige Einzelpflanzen in leicht erwärmten 
Räumen? Sit dev Typus der Roſen in einen Roſarium, 
deffen Entree mit Roſenbosketts geſchmückt it, die eine aparte 
Blumenbordüre al3 Abſchluß erhalten, anders als die Grund— 
lorn der ofen cines Iofengartens, an been Eingung 
Roſengebüſch mit eigenartigen Blumeneinfaffungen ſieht? 

Der lateinifchen Pflanzeunamenbezeichnung zwar kanun 
der Gärtner und Gartenfreund nicht wohl entbehren, obwohl 
auch eine deutſche Benennung dev Pflanzen angeſtrebt wird. 
Im Volksmunde Befonders ind die Beneunungen bon 
Blumen manchmal fo verfcbieden amd den gärtnerifchen 
Bezeichnungen entgegen, dag nur ber lateinische Name 
ſicheren Anhaltspunkt giebt. Allgemein bekannt unter dem 
Namen Pfingftrofe it die Päonie, und doch giebt es 
Gegenden, wo die gelbe gefüllte Gartennarziſſe die Pſingſtroſe 
iſt. Wer don den Gartenfreunden kennt nicht das Maß: 
liedhen, Marienblümchen, Bellis, Gänfeblümchen, Sammet— 
röshen unter dem Namen Taufendjhön; würde aber ein 
hieſiger Gartenfreund don einem Gärtner auf feine Beſtellung 
von Tauſendſchönchen hin Bellispflanzen erhalten, da würde 
er dem Gärtner gar wenig Semutnifje zutrauen, oder ihn 
gar für einen Betrüger halten, denn unter dem Erwünſchten 
veritand er die Bartnelfe, Dianthus barbatus, die bier all 
gemein unter dem Namen Tauſendſchöuchen bekannt iſt. 

Troßdent die Unjitte, möglichit viele Yyremdwörter zu 
gebrauchen, ziemlich tief bei dem Deutſchen eingewurzelt iſt, 
jo wird die Zeit auch nicht mehr fern fein, wo der Gebrauch 
eines Fremdwortes recht altertümlich klingt. Wir haben bier 
im Rheinlande den Berveis hiervon, wo don der Franzoſen— 
zeit Der noch einige franzöjiiche Sprachbrocken übrig geblieben 
find ımd bon ganz alten Leuten bin amd twieder gebraucht 
werden. Das Elingt ganz urväterlich, wenn da bon einem 
Bantafol, PBaraplü, von einer Butälge die Rede üt. 

Wie fhön wird es Elingen, wenn wir unſeren Blumen— 
lieblingen deutſche Namen geben können; jebt giebt es noch 
viele Pflauzen, die unter ihrem lateiniſchen Namen bekannter 
ſind als unter dem deutſchen. 


BR 


Ein kleiner Beitrag zur Zucht unferer Speifepilze, 
Balentin Wüft, Rohrbad bei Landau (Pfalz). I 


ALS Liebhaber eines frugalen Gerichtes unferer eßbaren 
Bilze ſammle ich altjährlid) grögere Mengen, die mic in 
unferer Haushaltung unter den verfchiedenften Zubereitungs: 
arten verwenden. Schon vor langen Jahren fanımelte ich 
einmal eine größere Menge Champignons, die id) in der Eile 
fanıt den Strünfen aus der Erde nahm, da mir fein Meſſer 
zufällig zu Gebote ftand, obwohl ich diefe Handlungsweiſe 
ſtreng derwerfe, da fie das fernere Gedeihen und die Ber: 
mehrung Sehr in Frage ftellt. Die Abfälle warf ich achtlos 
auf den im Garten befindlichen Kompoſthaufen, welcher im 
Frühlinge des folgenden Jahres nebſt Stalldünger auf die 
Sartenbeere gebracht und untergegraben wurde. Wie ers 
ſtaunte ich aber, als ich int Hochſommer auf allen etwas 
Ichattigen Gartendeeten, fo oft es regnete, frifche, fchöne 
Champignons ernten konnte. 

Daraufhin verſuchte ich es auch mit den Pfifferlingen --- 
Selbpilzen — und dem fogenannten Siegenbart, indem ic) 
ganz reife Pilze ſant der Erde herausnahm und zu Haufe 
auf feuchte, ſchattige mit Laubdung vdermifchte Beete eins 
pflanzte doc) ohne jeden Erfolg. Ich verſuchte es niehrere 
„sabre, aber nie wollte es mir wie bei der Champignonszucht 
gelingen, in freien Gartenbeeten diefe Pilze zu züchten. Bor 
einigen Jahren traten nun auf einem Beete zwilchen Did- 
rüben, Kopffalat und Kraut mehrere Eremplare Pfifſerlinge 
und Ziegenbart auf, die ic) vollftändig reifen lien, um zu ſehen, wie 
ſich die Sache weiter geftalten würde. Nun probierte ich alljährlich 
und babe gefunden, daß diefe Pilze erjtens eine recht Ichattige 
und Feuchte Lage verlangen und häufig bei trodener Witterung 
begojjen werden müſſen; zweitens aber auch fehr viel ver: 
wejende, laubartige Eubjtanzen zum Fortkommen und zur 
Entwickelung bedürfen, wie nicht minder eine gute Üüber— 
Iehattung von Bäumen und Sträuchern notwendig ift, um 
die Entwicelung des int Boden u Diycel zu ver: 
anlafjen. ch glaube wohl — werde auch weitere Berfuche 
anstellen --, daß man diefe Pilze recht nut zwiſchen Bäumen 
und Strauchgruppen in jchattiger Lage unter den entfprechenden 
Borbedingungen wird züchten und vermehren fönnen. Dort, 
wo Sie einmal ſeßhaft find und fd) felt eingebürgert haben, 
werden fie, nach meinen Erfahrungen, auch alljährlid” ohne 
weiteres Zuthun erfcheinen, wen man die Pilze mit einen 
jcharfen Meſſer abſchneidet und die Strünfe int Boden zur | 
Vermehrung Stehen läßt. Ebenſo joll man auch wicht Die 
erjten Pilze, die zum Borjchein fonunen, gleich einernten, 
fondern immer eine Anzahl unberührt laſſen, damit fie aus— 
reifen und den Boden mit Sporen derichen können. 

Auf diefe Weije könnte Hd), mancher Liebhaber diefer 
Bilzarten feinen Bedarf ſelbſt züchten, und würde es vielen 
Sartenbejigern gewiß eine große Freude fein, im ihrem eigenen 
Heim das plößliche „Kommen und Werden“ diefer lederen 
Haturprodufte zu beobachten. Ob wir aber diefe Pilze nebſt 
vielleicht noch anderen begehrten Sorten auch auf Beeten 
wie Champignons züchten fünnen, wird wohl außer allem 
Zweifel fein, ſofern wir denſelben alle Lebensbedingungen 
wie in der freien Natur gewähren. Jedenfalls werden weitere 
Verſuche und Beobachtungen zu weiteren Ergebnijfen führen. 
Ob in diefer Beziehung ſchon Berjuche gemacht wurden, it 
mir unbekannt, c3 follte nich aber herzlich freuen, wenn andere 
Bartenbeliger und Bilzezüchter dadurch angeregt würden, 
diefe Frage eingehend zu ventilieren. 





— Bereinsiwefen. — 


Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 


In der Sitzung am 30. September, die unter dem Vor— 
ſitz des Königl. Gartenbaudirektors Lackner ſtattfand, war 
eine große Anzahl ausgeſtellter Pflanzen, Gemüſe ꝛc. bor 
handen, and der wir im folgenden das Bemerkenswerteſte 
hervorheben wollen. Zunächſt führte der Königl. Gurten: 
inſpektor Lindemuth wieder (vergl. den Bericht Seite 300 
des Jahrganges 1896 diefer Zeitjchrift) verſchiedene feiner an 
Malvaceen gemachten Veredelungsverſuche vor, wodurd der 
Nachweis geführt war, daß grüne Arten, auf buntblätterige ge— 
pfropft, auch bunte Blätter befonmen. Der Gärtner hat es aljo 
in der Hand, in Zukunft buntblätterige Varietäten durch Pfropfen 
zit erzeugen. Herr Lindemuth glaubt, daß Hd auch bei 
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anderen Familien cite Mbertragung der Buntlaubigkeit durch 
Pfropfen werde erzielen laſſen. Seine Berfuche in dlefer 
Richtung feien noch nicht abgefchlofen, auc wolle er noch 
ermitteln, Wie Hd) einjährige Pflanzen und Stauden ver: 
halten, wenn fie auf Holzgewächſe gepfropft werden. -- 
Bärtnereibeliger Körper, Fürſtenwalde, brachte ein größeres 
Sortiment felbjtgezüchteter Gladiolen, ſowie folgende, ſowohl 
zur Einzelpflanzumg wie auch für Dekoration und Binde: 
zivede höchſt wertvolle Gräfer: Arundo Donax fol. varieg., 
das bei ihm auf reinem Sandboden gedeiht, Eulalia Japonica 
und Jap. fol. varieg., deren ausgeſchälte Blüten eine ſchön 
gefräufelte Form annehmen, Eulalia zebrina, E. univittata 
gracillima, beſſer wie Edhilf in der Binderei berwendbar, 
Elymus glaucifolius, E. villosus, Phalaris arundinacea 
fol. var. und hiervon eine bei ihm entitandene etwas ab: 
weichende Form, Andropogon canariensis, Pennisetum 
Rüppelianum; ferner folgende, für Winterteppichbeete ſich 
eignende buntblätterige Pflanzen: Pulmonaria saccharata, 
Salvia tricolor, Thymus Serpyllum citriodorus fol. var., 
Arenaria ciliata u a. m. — Gärtnereibefiger fiber, 
Stuttgart, Dot abyefchnittene Blumen feiner neuen wellen— 
förmigen und gekrauſten tiefen = Siuollen = Beyonien, ſowie 
feiner neuen einfachen und halbgefüllten Rieſen-Dahlien eine 
gefandt; ebenſo Hofmarfhall b. St. Paul-Illaire Ziveige 
der langnadeligen Pinus Jeffreyi mit großen Bapien, die er 
durch Befruchtung erzielt Hatte. — Bärtnereibejiger Kraß, 
Mariendorf, und Kohlmannslehner, Schöneberg, führten 
ihre felbitgezüchteten Sattu8 = Dablien dor. Werner waren 
noch ausgeftellt von Stadtobergärtner Mende, Blankenburg, 
allerlei Gemüſeſorten und Tomaten don ben Itiefelfelvern; 
von Obergärtner Kittel, Eckersdorf, überaus reihblühende, 
gedrungen warhjende Fuchſien eigener Züchtung, eine Kreuzung 
von Fuchsia triphylla mit hybr. Harlequin; von Handels: 
gärtner Herzberg, Charlottenburg, ſehr veih und jchön 
blühende, aus deutſchem Samen gezogene Cyclamen, bei 
denen Sich bis 6 cm lange und 3 cm breite Blumen vor: 
fanden; don Bärtnereibefiger Drawiel fen. Biveige der 
änßerjt üppig bei ihın wachſenden, aus Samen von botani— 
hen Sarten in Leyden gezogenen und vollſtändig winter: 
harten Juglans mandschurica, deren Anpflanzıng er den 
Yandfbaftsgärtnern angelegentlichit empfahl; bon demfelben 
tie von Vilmorin, Andrieux et Cie. iu den Handel gebradıte, 
dorzügliche neue Startoffelforte Edouard Lefort; von Gärtner 
Vorberg ein blühender Haemanthus Catharinae, der in 
jhwerem Boden beijer gedeiht als in leichten; Don Fräulein 
Blohm ein blühender Haemanthus albiflos, dev Hd be: 
fonder8 gut Für Bimmerfultur eignet, und don Herrn 
Brettjchneider, Leiter der Lorberg'ſchen Baumschule, zwei— 
jährige, kräftige, aus Samen gezogene Pflanzen von Ampe- 
lopsis Veitchii (tricuspidata) in Töpfer. Diefe bekannte, 
zur Berankung von Flächen, wie zur Bepflanzung bon 
Ampeln gleich gut fi) eignende Pflanze fei im Winter 
nicht fo empfindlid, alS gewöhnlidh angenommen werde, 
nur feien jtarke, am beſten aus Samen gezogene Exem— 
plare zum Auspflanzen geeigneter, da die aus Gtedlingen 
gezogenen fehr oft im Winter ſtark zurüdgingen. Scließlid) 
erwähnen wir noch die zahlreihen, bom Kgl. Gartenbau— 
Direktor Lackner außer Konkurrenz ausgeitellten, überaus 
reihblühenden Cypripedium Charlesworthii. Folgende 
Breife wurden den Ausſtellern verliehen: Herm Pfiger 
für Beaonien und Dahlien, Herrn Kraß für Dahlien und 
Herru Brettjhneider für Ampelopsis Veitchii je ein Heine 
jilberne Medaille, Herrn Kittel für eine neue Fuchſienſorte 
eine große filberne Medaille, Herrn Herzberg für Eyclamen 
und Herrn Körper für Gladiolen der Monatspreis don 
15 ME. Den übrigen Zeil der Sitzung füllte der Vortrag 
beg Herrn Dr. Baul®raebeneraudüber: „Die Entſtehung der 
norddeutfchen Ebene“. Die heutigen öden Heideflächen Nord: 
deutjchlands bedeckte in alten Zeiten ein üppiger Laubwald. 
Sm Laufe der Zeit fanden eigentümliche geologifche 
Bildungen in jenen Gegenden ftatt, indem Hd teils bie 
Mejte von Moränen ber Eiszeit dort ablagerten, teils große 
Niederſchläge den oberen fruchtbaren Boden auslaugten und 
die den Pflanzen notwendigen Nährjtoffe in die Tiefe führten. 
Es bildete Hd Bleifand, ſtellenweiſe von braunen Adern, 
den Einlagerungen humoſer Säuren, durchzogen. In der 
Folge entwickelte ſich in geringer Tiefe eine geologiſche 
Schicht, der ſogenannte Ortſtein, der größeren Wurzeln ein 
tieferes Eindringen in den Boden nicht geſtattet, daher auch 


jeden Baumwuchs ausſchließt. Nur hier und da finden ſich 
in der Ortſteinſchicht Löcher, die Ortſteintöpfe, die von ſtarken 
Baumwurzeln früherer Bäume herrühren, in denen Wacholder 
und Kiefern zur Not gedeihen können, während ſonſt 
nur kleinere Heidepflanzen befähigt ſind, auf dem nährſtoff— 
armen Boden zu gedeihen und auf der Orrtſteinſchicht ent 
lang zu wachſen. An eine Aufforſtung der Heideländereien 
iſt nicht zu denken. Man Dat zwar mit Hilfe des Danıpfe 
pfluges den Boden anfzuſchließen geſucht, die gepflanzten 
Kiefern gedeihen wohl anfangs, ſterben aber infolge ein: 
tretender Verkittung des Bodens durch den Ortſtein nad 
einigen Jahren wieder ab. Die Heidebildung liefert die 
Grunewalder Heideerde, die bei den verſchiedenſten XQopf- 
pflanzen in der Gärtnerei Verwendung findet, ebenſo das 
Torfmoos (Sphagnum), das feine Säure-Anſammlungen ver— 
trägt und daher bei der Orchideen-Kultur zweckmäßig ver— 
wendet wird. Sobald der Boden ausgelaugt Ut, muß das 
Waſſer in die Niederungen hinabgehen; es bilden Hd) Torf: 
ımoore, bie it der Mitte etwas höher als an den Rändern 
find. Die näbrftoffarne Heide gejtattet nur die ihr eigen: 
tümliche, dürftige Heidevegetation, die fofort aufhört, ſobald 
man eine Aberriefelung der Heide mit Nähritoffen eintretei 
läßt. -- Der Vortrag fand alljeitigen Beifall. F. C. 


— Bücherſchan. + 
„Die Düngung der Gartengewächſe mittels künſtlicher Dünge⸗ 
mittel.“ Bon Dr. Richard Dtto, Lehrer der Chemie 
und Leiter der chemifchen Abteilung der Verfuchsitation 
am Stöniglichen pomiologifchen Inſtitut in Prosfau. Verlag 
bon Alerander Staleffe in Prosfau. Preis 1 Mart 
50 Pfennige. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift, durch feine 
littevarifhen Arbeiten ſchon rühmlichſt befannt, befaßt Hd 
Ihon feit mehreren Sahren mit Düngungsperfuden. Dr. 
Dtto führt uns in feinem Bude die bon ihm gemachten 
Verſuche mit Fünftlihden Düngemitteln bor und giebt im 
Anſchluß daran aud) folche Bertuche befannt, die auf diefem 
Gebiete aufgejtellt wurden, in den weiteren Fachkreiſen jedoch 
noch nicht befannt fein dürften. Dr. Otto erläutert zunädjit 
die Pflanzennährſtoffe und ihren Erfaß duch die Düngung, 
jowie die wichtigſten Unterfchiede zwiſchen den künſtlichen 
und den natürlichen Düngemitteln. Diefen folgt die Auf— 
zählung der gebräuchlichiten und wichtigften reinen Pflanzen— 
nährſalze. Hierauf werden die einzelnen Düngungsverſuche 
aufgeführt, aud) die für die Wirfung der künſtlichen Dünge— 
mittel asi Boden: und Kulturverhältnijfe, ſowie bie 
eventuelle Schädlichfeit der erwähnten Mittel für die Pflanzen 
näher beleuchtet. Die aufgeitellten Verſuche find in bent 
Buche durh eine Weihe guter Abbildungen, welche nach 
photographiichen Aufnahmen hergeſtellt wurden, näher 
erläutert. 

Das Werk Hat für Fachleute ſowohl als für Liebhaber 
entjchieden großen Wert, es fel deshalb allen denen, die ſich 
mit einer fünftlihen Düngung ihrer Kulturen befaffen, aufs 
beite empfohlen. 

PBrosfau, im September 1897. 

Goerth, Königlicher Obergärtner. 


„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Neuangemeldete Mitglieder: 

Biſchoff, Adolf, Rentner und Großgrundbeſitzer, Haus 
Linde bei Aachen. 

Druxes, Peter, Kunſt- und Landſchaftsgärtner, Köln-Deut, 
Siegburgerſtraße 63. 

Schultze jun, C., Baumjchulenbefiger, 
Kantſtraße 126. 








Charlottenburg, 


+2» Berfonalien. = 


Srundmann, Wilhelm, Gärtner zu Nüben im reife 
Guhrau, iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Müſchen, früher Kantor in Belit, ein eifriger Pontologe, der 
ſich gleich feinem verstorbenen Bater um die Pomologie der 
in Medlendburg angebauten Obſtſorten große Verdienſte 
erivorben Dat, jtarb im 86. Lebensjahre in Teterow í M. 
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Ar, 42, XV. Jahrg. 
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Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Ydo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Berlag: I. Heumann, Neudamm. 
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— Patente. — 
Gebrauchsmufter⸗Eintragungen. near, a 22 
F. W. Tippner, Dresden-N. FFörftereiftraße 44, auf Waſchgefäß für 
Gemiüfe und dergl. ınit Siebboden, am unteren Teil ficbartig durch— 
—— Wandung und mittels Fingers verſchließbarer überlauf— 
nung. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſteulos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 
Gebrüder Ketten, Luxemburg, Roſen-Katalog, Herbſt 1897/88. 


Garl Weber, Dresden, Reideritraße 55, auf Klinge für Gärtnermeſſer 9. Lorberg, Berlin und Bicjenthal, Haupt: Preisverzeihnis 1897/98 
um Ofulieren und dergl. mit winklig abgejegter Schneide. über Baumſchulartikel. 

C. ©. Schmidt, Niederlahnftein, auf Pflanzenſtab aus Eifen oder 9. Müllerklein, Sarlitadt am Main, Bayern, Slufiviertes Haupt— 
anderem Metall, welcher unten duch einen mit Dornen vrriehenen PBreisverzeihnis über Obfibäume, Beeren- und Schalenobit, Wein- 
Bock geftügt wird. reben, Rojen 2c. 1897/98, desgl. über Bierbäume und Bierfträuder. 

K. Leonhard, Sclierbah bei Wächtersbach, auf Ader: und Sartenwalze, Q. Spaeth, Baumſchulenweg Det Berlin, HauptsPreisverzeichnis Nr. 100 
deren Walze mit Stadeln verjchen ift. 1897/98 über Obſi- und Biergehölze, winterharte Kakteen, Stauden 

G. W. War & F. D. Clark, Prattsburg, auf mit — ausgefüllter, und Zwiebelgewächſe. 
mit Federklauen am Blumentopfrand befeſtigte Spalierbügel für S. Jungelaußen, Frankfurt a. O., Offerte über Tulipa Greigii und 
Topfpflanzen. Raupenleim. 


Schleuder:Benia,| 3 — 


Ia. Qual., Vorrat 100 Etr. Die 10-Pfd.⸗ 
(5 kg)-Doje, weiß zu 5,80, gelb 5,40 ME., 
lief. frk. Nachn. die 1863 gegründ., ſtets m. 
1. Preiſen prämiierte Bienenwirtfchaft b. 

Wwe. Buding & Sohn, 
95) Triedswetter, Angarn. 
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Allen Freunden des edlen Waidwerks fei zum Abonnement empfohlen die 


[de Däger- Deitung, 


==— Rotarielf Beftätigfe Auflage 18000 Exemplare — 


10Amml im Jahre bringt die „Deutſche Iäger- Zeitung‘ ihren 
Sreunden in handlicher Sorm, in beiten Drud und reicher illuftrativer Ausftattung eine 
$ülle der intereffanteften Mitteilungen aus dent Gebiete der Jagd und des damit ver: 
bundenen Sportes, der Siſcherei und dev Dreffur von Inadhnuden. 


Die Reidhhaltigheit ber „Deutſchen Iäger-Zeitung‘ zeigt fih auch in 
der Zülle der Beilagen, welde mit derjelben herausgegeben werden; als erjte 
ift zu erwähnen: das in Tert und Ausftattung hoch originelle und reich illuftrierte 


„Daiöwerk in Worf und Bild“, 


welches jährlich allein 24 Aunflbeilagen, meift farbige, doppelfeitige Originalbilder, 
Mufterleiftungen unferer erften und beliebteften Jagdmialer der Derganaenbeit und 
Gegenwart, veröffentlicht. In demfelben werden auch Kopien der berühmten 
Bidinger’fchhen Kupferſtiche herausgegeben. Diefe Kopien erfrenen 
fe eines beredjtigien Rufes in den meiteften reifen Des In- und Ans- 
andes und werden fich allmählich zu einer ftattlichen Sammlung vervollfonminen. 


Als weitere Beilagen feien genannt: „I G T Ç ch ç le“, Rritifches 


ans dem Gebiete des Zagdweſens und ber DHundenicht, welce zwanglos 
erfcheint und durch ihren fachgemäßen Tert höchftes Anfchen genießt, „Das 


. ¿ç 
Schießweſen welches die Leſer über alle Fortſchritte und Neuerungen ít 
Bezug auf Jagdgewehre und Jagdmunition, fowie über die Pflege des Schiefiports auf 
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dem Laufenden erhält, und die „Der eins-Beifung für die jagdlichen 
und frnologifchen Dereine Deutjchlands, OfterreichslIngarns und der Schweiz. 

Mit allen ihren Beilagen foftet die „Dentfhe DZäger Zeitung“ nur 
Eine Mark 50 Vfg. für das Vierteljahr. Sie iſt zu beziehen durch die Poſt 
unter Yar. 1778 des deutſchen Poſtzeitungskatalogs pro 1892, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 

YBrobe-Nummern verfendet umfonft und poffrei die Berlagsbud;- 
handlung von J. Neumann, Reudamm. 
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Bereinsmitglieder hohen Rabatt! 23illig ſtes Angebot. 
Um mit den kleinen Reſtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerkannten Werke zu den beigeſetzten billigſten Preiſen an: 
Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft und Jäger, Gartenfunft und Gärten jonft und jegt, mit 245 Abbildgn., 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. D00109. gebunden, ftatt nn.» lea 
⸗ — Hallier, Grundzüge ber landſchaftlichen Gartenkunſt, eine Ajthetit 
Ein vortreffliches Buch ist: der ee A Petzolds Bild und 41 Zeich— 
: š nungen in SHolzjchnitt, in Originalband gebunden für nur ,, 
Die Geflügel und Eichler, Handbud des gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz— 
Kaninchenzucht Ichnitten im Sert und 18 Tafel, gebunden, Statt 10 Mt.muır „» D-. 
° Jäger, Lehrbuch ber @artentunf oder Lehre von der Anlage, Aus: 
nach englischen und fran- s TE TODE ar 
he mdelisshund ſchmückung und fünitleriihen Unterhaltung der Gärten und 
Erfahrungen. freien Anlagen, jchön gebunden, für nur 
Mit vielen Abbildungen. 
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Muskau und Branitz, mit dem Porträt des Fürften, für . —80. 
—— —* — pf Petzold, Die Sandihaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 

Bi bosichen. voran Kids 35 landjchaftlichen Anfichten und Abbildungen nach Original: 
sendung des Betrages portofrei aufnahmen, in Originalband gebunden, ſtatt 25 Mt. nır . „ 10,-. 
oder ee mit | Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3ME., gebunden fr „ #-. 
J. Neumann, Neudamm. Die Berfendung erfolgt nur gegen Boreinfendung des Betrages franko, 


unter Nachnahme nut Portozufchlag. Bejtellungen find zu richten an 


J. Neumann, Yeudamm. 





Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 
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Härten und Hchmuckpläße der Stadt Mainz. 


HR. Jung, W. Schröder, 
Städt. Obergärtner zu und Garten z Direktor der 
. . Köln a. RH,, Stadt Mainz. 

(Fortſetzung.) 


II. Die Anlagen in der Kaiſerſtraße. 

Durch die kurze, mit Silberlinden (Tilia tomen- 
tosı Mnch.) bepflanzte Scyottitraße gelangt man zu 
der 60,00 m breiten, in gerader Richtung nad) dem 
Rhein Führenden, architektoniſch bevorzugteiten Straße 
der Mainzer Neuftadt, der Satjeritraße, deren 
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Fahrſtraße entlang laufenden Seiten mit Gehölzen 
bepflanzt, während der Plat jelbjt, teil3 von älteren 
Bäumen, wie Populus canadensis Mnch., Ulmus 
campestris L. 2c., teil3 von jungen, erjt neuerdings 
gepflanzten BE eg Ulmen (Ulmus montana 
scabra Loud.) und Platanen bejett ift. Diejer 
Spielplag war vor der letten Stadterweiterung 
(1866) Feltungsglacis. 

Der folgende Anlagenteil (IT), das jogenannte 
„engliihe Gärtchen“, Ut auf allen Seiten von ſchön— 
blühenden Gehölzgruppen umjcdlofjen, aus welchen 
Rd) einzelne Bäume, wie Hippophae rhamnoides 
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Blumenparterre in der Kaiferftraße zu Mainz. 


Mittelflähe in der Längsachſe jieben an Flächen: 
inhalt ungleid) große, 0,0 m unter dem Otraßen: 
niveau gelegene, mit Blumenbeeten und Blattpflanzen: 
arrangement3 hervorragend geſchmückte Anlagenteile 
einnehmen und jomit eine breite, beiderjeitig von je 
zweit Baumreihen eingefaßte, von Querjtraßen hun 
Ichnittene Mittelpromenade daritellen. 

Der erite Anlagenteil (I. vor dem Eifenbahn: 
vermwaltungsgebäude gelegen) ift als Spielplag oan: 
gelegt (Webe den Lagenplan Seite 250 und 251), 
belen Seiten von verjchtedenen Alleebäumen, wie 
Blatanen, Akazien, Kaſtanien +c. eingefaßt find. 
Wie auf dem Lagenplan erjichtlid, find die an der 


Beitjchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 42. 1897. 


- 
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L., Pterocarya caucasica C. A. Mey., Ulmus 
montana horizontalis hort. +ç. erheben. Die 
Anlage zeigt auf Kleinen Raſenpartien außer 
einzelnen größeren Bäumen verſchiedenfach Gruppen 
von befjeren Koniferen, diverje Arten von Thuja, Taxus, 
Chamaecyparis, Abies, Picea, Pinus ꝛc., an welche 
ih dekorativ wirkende einzeln jtehende oder zu 
Gruppen vereinigte Blattpflanzenarrangement3 an: 
ſchließen. ine hervorragende Stelle in dieſer 
anmutigen, manderlei reizvoll Eleine Landichaftsbilder 
daritellenden Anlage nimmt die an der Nordieite 
gelegene, aus präcdtigen Exemplaren von Musa 
Ensete und anderen Blattgerwächfen inmitten gro= 


teöfer — aufgebaute Pflanzengruppe ein. 
Außer den vorgenannten Bananen finden wir hier 
ein reichhaltiges Farnſortiment, Eulalia japonica 
var. zebrina, Arundo Donax, Wigandia, Helenium 
Hoopesii, Begonia Rex, Canna, Iris sibirica, Gy- 
nerium argenteum, Pepəromia argentea, Nicotiana 
tomentosa colossea, Carex jap. var. gracillima :c. 

Die nun folgenden Anlagenteile ftellen jämt: 
lich regelmäßige Raſenparterres dar, deren Mittel: 
fläche größere Gruppen von Blattpflanzen und 
Florblumen, umgeben von mannigfad) bepflanzten 
Blumenrabatten, einnehmen. Längs der Fahrſtraße 
ziehen fid) beiderjeit3 abiwechjelnd mit Blatanen und 
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©ilberlinden bepflanzte Trottoire entlang;fdie An- 
lagen find mit einem Spaliergitter umgeben, hinter 
welhem auf der oberen Raſenböſchung Crataegus 
oxyacantha flore rubro pleno angepflanzt find. 

Der dritte Anlagenteil (III) bietet eine mit 
der Fahrſtraße parallel laufende, von Belargonien 
„Mad. Salleron“ eingefaßte und in gleichen Ab- 
meſſungen von kleinen Gruppen neuerer, reich— 
blühender Canna-Hybriden, wie Königin Charlotte, 
Kaiſer Wilhelm, Italia 2c., unterbroden mit Begonie 
„Erfordia“ bepflanzte Längsrabatte. Die Mitte 
der Rafenflähe nimmt eine aus Zea, Cannabis, 
Canna, Scirpus, Cyperus, Abutilon, Solanum, Cala- 
dium-Arten bejtehende große Bflanzengruppe ein. 

Der vierte Anlagenteil (IV) bietet in bunter 
Miſchung von Blüten: und Blattpflanzen eine reiche 
Fülle anmutigen Wechſels. Beſonders effeftvoll 
geſtalten ſich zwei mit den ſchönſten hochſtämmigen, 
in allen ER blühenden Roſen bejeßte 
Beete, auf einem Untergrund von Heliotroptum, 
Refeda und Alternanthera amoena. 

Im fünften Anlagenteil (V) ift, mit durd) 
Suirlanden aus PilogynesuavisverbundenenFudjlien: 
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bodhitämmen, die in gleichmäßigen Abjtänden über 
die teppichartig bepflanzten Längsrabatten verteilt 
Lu eine reizvolle Wirkung erzielt worden, welche 
urch einen ftet3 frifch bepflanzt gehaltenen, auf allen 
Seiten mit Blüten und Ampelpflanzen gefchmüdten 
Blumentifcd) in Naturholz noch erhöht wird. 
Während der fehlte Anlagenteil (VI) dem 
dritten in feiner Bepflanzung ziemlich gleihfommt, 
rälltimfiebenten(VLI) undlegten Zeil, Dein Ionenannien 
„Stern“, die gigantifhe, aus einer Fülle der ver: 
Ihiedenften Gewächſe (zumeiit Blattpflanzen) ge: 
bildete Mittelgruppe ur welche jo ziemlid) alles 
enthält, was unjere Seit an dekorativen, dem 


Sagenplan 


der Anlagen in der Staiferfiraße zu Mainz. 


biefigen Sommerklima angepaßten Pflanzenmatertal 
darzubieten vermag. I 
Eine Anzahl weiterer, jedoch Fleinerer Anlagen 
in der Altjtadt bietet meiſtens regelmäßig angelegte, 
mit Blumenbeeten gezierte Rafenpläße, wie Schiller: 
plat, Gutenbergsplag, Zritonplag und Deutſchhaus— 
Plaß, während an der Aliceböfhung, am Yoriter: 
pla, auf dem Filhthorplag, an den Brüdenrampen 
und in der räumlich größeren Anlage um die Stadt: 
halle au) Baumpflanzungen, Gehölz- und Stoniferen: 
ruppen vertreten find. In leßtgenannter Anlage 
tft befonder3 ein auf den Raſen an der Stadtfeite 
mit Teppichbeetpflanzen angelegtes großes Füllhorn 
bemerkenswert, deſſen Offnung ftet3 wechfelnd eine 
ülle reihblühender, mit Gräſern und leicht gebauten 
lattpflanzen untermifchter Gewächſe darbietet. Auf 
der Rheinfeite, zu Füßen der rufenbefleideten 
Böſchung befindet ſich eine mit den verfchiedenften 
hönblühenden Stauden, wie Pyrethrum, Campa- 
nula, Heuchera, Iris, Aquilegia, Pentstemon, 
Hemerocallis, Gaillardıa, Saxifraga, Aster und 
Rudbeckia-Arten bepflanzte Längsrabatte, wührend 
in den Rajenpartien zu beiden Seiten ded Haupt: 
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portal3 eine Anzahl Solitärjtauden, mie Solanum, 
Datura arborea, Amaranthus candatus mit hängen: 
den, Amaranthus Margaritae mit aufrechten Blüten: 
ähren, die deforative weißlaubige Königsferze Verbas- 
cum olympicum u. a. das Auge de3 Pflanzenfreundes 
erfreuen. Hier reiht Wd) aud) die Rheinpromenade 
mit drei Reihen fchattenfpendender Bäume an, dicht 
am Ufer des majeltätiihen Stromes, auf deffen 
Wellen ein buntbeiwegter, äußerſt reger und lebhafter 
Schiffahrtsverkehr Ddahingleitet. Eine fruchtbare, 
reichbevölferte Landſchaft erfchließt ſich weithin, in 
welcher, als dem Auge willlommene Rubepunfte, 
wellenumfpülte Inſeln, die Aheinaue mit ihren alten 
prächtigen Bappelbeftänden auftaudhen. Im Hinter: 
runde zieht fi) der langgeitredte Rücken des 
aunusgebirges hin, belen beide höchſte Punkte, 
der Feldberg und der Altfönig ſich in fcharfen 
Konturen am fernen, duftigen Horizont abgrenzen. 
Auf den Wellen und in den Lüften ergüßt der 
jilberweigen Möwe fröhliches Spiel. Die fonnige 
Landſchaft berüdt ung felbjt mitten im Winter mit 
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zaubervollem Weiz, der Rd) vom Lenz Dis zur 
ſommerlichen Jahreszeit mehr und mehr erhöht. 
Wenn hochſommerliche Schwüle über der Stadt 
(aftet, dann weht hier am Rhein immer nod) eine 
erfrifchende Luft, noch fpät am Abend ift dann die 
Ichattenfpendende Promenade von Scharen erholung3: 
bedürftiger Menſchen beſucht. — 

Yuber den vorftehend bereit3 genannten beſitzt 
Mainz und defjen nächſte Umgebung nod) weitere 
mit Bäumen bepflanzte Pläße, welche jtändige 
gärtneriihe Aufficht — und erheblichen 
Aufwand an Arbeitskräften verlangen. Mehr oder 
weniger belangreiche Baumpflanzungen ſind an 61 
diverſen Straßen und Plätzen vorhanden, mit einer 
Geſamtſumme von nahezu 11500 angepflanzten 
Bäumen. Sowohl al3 Schattenjpender und Luft: 
verbefjerer, al3 auch teil3 durch Wohlgerud) teils 
durd) prächtige Farbe erfreuender Blütenflor find 
diefe Alleeanpflanzungen für das Gemeinwohl, wie 
auch al3 Zierde der Straßen und Plätze nit nur 
ein erheblicher Vorteil, ſondern aud) zu einem in 
Hygieinifcher und äſthetiſcher Beziehung unentbehr: 
[iden Ausjtattungsitüd des Stadtbilde3 geworden. 













Befonderd tritt in diefer Beziehung die Kaiſer— 
ftraße hervor, wenn der längs aller Anlagenteile 
innerhalb der Einfriedigung angepflanzte Rotdorn 
Rd) in feinen prächtigen, weithin leuchtenden Blüten- 
ſchmuck Eleidet. 

Ehe wir den Stadtpark, die fogenannte 
„Neue Anlage“, betreten, dürfte e3 von Anıtereffe 
fein, an diejer Stelle ein kleines Bild aus dem 
Berwaltungsbetrieb der ftädtiihen Gartendirektion 
zu entrollen. 

Die Stadt Mainz Defibt eine eigene jtädtifche 
Sartenvermwaltung ſeit dem Jahre 1860; alle 
dieſem Reſſort unter technifcher Leitung des Garten: 
direktors obliegenden Arbeiten werden ausgeführt 
im Sommer bon 

1 Obergärtner, 

12 Gehilfen, 

12 Borarbeitern und 

25—30 div. Arbeitern und Frauen, 
im Winter von einer etwas berminderten 


ahl an 
Arbeizkräften. An Löhnen erfordert das 
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perſonal im Jahre ca. 25000 Mk. Was die zum 
Betrieb erforderlihen Pflanzen betrifft, fo fegen Wd 
diefelben zujammen aus 

1. Pflanzen für den Seen 

2. = „ >, Sommerflor, 

3. Pflanzen für die Teppichbeete und 

4. x" „  » DBlattpflanzengruppen. 

Im Jahre 1896 kamen in diefen Rubriken zur 


Verwendung: 
I. Im Frühjahr: 
Hyazinthen . ae 560 Stüd 
Tulpen 2700 „ 
Scilla . + 2 20... 200 „ 
Penſées in 12 Sorten . 3300 , 
Myosotis in 3 Sorten . 15000 „ 
Silenen in 4 Sorten 8500 „ 
Nemophila insigni 3000 , 
Goldlad . . . . 50 , 
Levfojen . 20 , 
Außerdein an Stauden: 

Armeria maritima 4000 Stück 
Dielytra spectabilis . 100 „ 
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tesfer lan aufgebaute Pflanzengruppe ein. 
Außer den vorgenannten Bananen finden wir bier 
ein reichhaltige3 Farnſortiment, Eulalia japonica 
var. zebrina, Arundo Donax, Wigandia, Helenium 
Hoopesii, Begonia Rex, Canna, Iris sibirica, Gy- 
nerium argenteum, Pepsromia argentea, Nicotiana 
tomentosa colossea, Carex jap. var. gracillima :c. 

Die nun folgenden Anlagenteile jtellen ſämt— 
lid) regelmäßige Raſenparterres dar, deren Mittel: 
Made größere Gruppen von Blattpflanzen und 
Florblumen, umgeben von mannigfach bepflanzten 
Blumenrabatten, einnehmen. Längs der Fahrſtraße 
ziehen Hd) beiderfeit3 abiwechjelnd mit Blatanen und 
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Gilberlinden bepflanzte Trottoire entlang;fdie An— 
lagen find mit einem Spaliergitter umgeben, hinter 
welhem auf der oberen Raſenböſchung Crataegus 
oxyacantha flore rubro pleno angepflanzt find. 

Der dritte Anlagenteil (III) bietet eine mit 
der Fahrſtraße parallel laufende, von Belargonien 
„Mad. Salleron“ eingefaßte und in gleichen Ab: 
en von Fleinen Gruppen neuerer, reid): 
blühender Canna-Hybriden, wie Königin Charlotte, 
Kaiſer Wilhelm, Italia ꝛc., unterbrochen mit Begonie 
„Erfordia“ bepflanzte Längsrabatte. Die Mitte 
der Rafenflähe nimmt eine aus Zea, Cannabis, 
Canna, Scirpus, Cyperus, Abutilon, Solanum, Cala- 
dium-Arten bejtehende große Pflanzengruppe ein. 

Der vierte Anlagenteil (IV) bietet in bunter 
Miſchung von Blüten: und Blattpflanzen eine reid)e 
Fülle anmutigen Wechſels. Befonders effektvoll 
gejtalten ſich zwei nut den Ichönften hochſtämmigen, 
in allen Farbennuancen blühenden Roſen beſetzte 
Beete, — einem Untergrund von Heliotropium, 
Reſeda und Alternanthera amoena. 

Im fünften Anlagenteil (V) iſt, mit durch 
Guirlanden aus Pilogynesuavis verbundenen Fuchſien— 


hochſtämmen, die in gleichmäßigen Abſtänden über 
die teppichartig bepflanzten Längsrabatten verteilt 
ſind, eine reizvolle Wirkung erzielt worden, welche 
durch einen ſtets friſch bepflanzt gehaltenen, auf allen 
Seiten mit Blüten und Ampelpflanzen geſchmückten 
Blumentiſch in Naturholz noch erhöht wird. 
Während der ſechſte Anlagenteil (VI) dem 
dritten in ſeiner Bepflanzung ziemlich gleichkommt, 
fälltimſiebenten (VII) undletzten Zeil, s am 
„Stern“, die gigantiihe, aus einer Fülle der ver: 
Ihiedenjten Gewächſe (zumeiſt Blattpflanzen) ge: 
bildete Mittelgruppe auf, welche fo ziemlid) alles 
enthält, was unjere Zeit an Deforativem, dem 


Sagenplan 


der Anlagen in der Kaiferfiraße zu Mainz. 


hiefigen Sommerklima angepaßten Pflanzenmaterial 
darzubieten vermag. j 

Eine Anzahl weiterer, jedoch Eleinerer Anlagen 
in der Altjtadt bietet meiſtens regelmäßig angelegte, 
init Blumenbeeten gezterte Najenpläße, wie Schiller: 
plat, Gutenbergsplatz, Tritonplaß und Deutſchhaus— 


Plag, während an der Aliceböſchung, am Forſter— 
pla, auf dem Filhthorplag, an den Brüdenrampen 
und in der räumlich größeren Anlage um die Stadt: 
halle auh Baumpflanzungen, Gehölz- und Stoniferen- 
gruppen vertreten find. In leßtgenannter Anlage 
tft Dejonders ein auf dem Nafen an der Stadtfeite 
mit Teppichbeetpflanzen angelegte3 großes Füllhorn 
bemerfenswert, dejjen Offnung ſtets wechſelnd eine 

ülle veichblühender, mit Gräſern und leicht gebauten 

lattpflanzen untermiſchter Gewächſe darbietet. Auf 
der Rheinſeite, zu Füßen der rafenbekleideten 
Böſchung befindet fid) eine mit den verjchiedenften 
\hönblühenden Stauden, wie Pyrethrum, Campa- 
nula, Heuclhera, Iris, Aquilegia, Pentstemon, 
Hemerocallis, Gaillardia, Saxifraga, Aster und 
Rudbeckia-Arten bepflanzte Yängsrabatte, während 
in den Raſenpartien zu beiden Seiten des Haupt: 
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portal3 eine Anzahl Solitärftauden, wie Solanum, 
Datura arborea, Amaranthus candatus mit hängen: 
den, Amaranthus Margaritae mit aufredhten Blüten: 
ähren, die dekorative weiklaubige Königskerze Verbas- 
cum olympicum u. a. da3 Auge de3 Pflanzenfreundes 
erfreuen. Hier reiht Hd) aud, die Aheinpromenade 
mit drei Reihen fchattenfpendender Bäume an, bidt 
am Ufer de3 majeftätiihen Stromes, auf deflen 
Wellen ein buntbewegter, üußerit reger und lebhafter 
Schiffahrtsverfehr dahingleitet. Eine fruchtbare, 
reichbevölkerte Landſchaft erſchließt ſich weithin, in 
welcher, als dem Auge willkommene Ruhepunkte, 
wellenumſpülte Inſeln, die Rheinaue mit ihren alten 
prächtigen Pappelbeſtänden auftauchen. Hinter⸗ 

runde zieht ſich der langgeſtreckte Rücken des 
aunusgebirges hin, deſſen beide höchſte Punkte, 
der Feldberg und der Altkönig ſich in ſcharfen 
Konturen am fernen, duftigen Horizont abgrenzen. 
Auf den Wellen und in den Lüften ergötzt der 
ſilberweißen Möwe fröhliches Spiel. Die ſonnige 
Landſchaft berückt uns ſelbſt mitten im Winter mit 


“< 


Befonders tritt in diefer Beziehung die Kaiſer— 
jtraße hervor, wenn der längs aller Anlagenteile 
innerhalb der Einfriedigung angepflanzte Rotdorn 
fich in feinen prächtigen, weithin leuchtenden Blüten: 
ſchmuck Eleidet. 

Ehe wir den Stadtpark, die fogenannte 
„Reue Anlage”, betreten, dürfte e3 von Onıtereffe 
fein, an diejer Stelle ein Eleines Bild aus dem 
Bermaltungsbetrieb der ſtädtiſchen Gartendirektion 
zu entrollen. 

Die Stadt Mainz befittt eine eigene jtädtijche 
Sartenvermwaltung feit dem fahre 1860; alle 
dieſem Reſſort unter technifcher Leitung de3 Garten: 
direftor3 obliegenden Arbeiten werden ausgeführt 
im Sommer von 

1 Obergärtner, 

12 Gehilfen, 

12 Borarbeitern und 

25—30 div. Arbeitern und Frauen, 
im Winter von einer etwa verminderten 


ahl an 
Arbeiskräften. An Löhnen erfordert das 


efamt: 





zaubervollem Reiz, der ſich vom Lenz Dis zur 
jommerlichen Jahreszeit mehr ımd mehr erhöht. 
Wenn hochſommerliche Schwüle über der Stadt 
(aftet, dann weht hier am Ahein immer nod) eine 
erfrifchende Luft, noch ſpät am Abend ift dann bie 
ſchattenſpendende Promenade von Scharen erholungs— 
bedürftiger Menſchen beſucht. — 

Außer den vorftehend bereit3 genannten befitt 
Mainz und deſſen nächſte Umgebung nod) weitere 
mit Bäumen bepflanzte Plätze, welche ftändige 
gärtneriihe Auflicht es und erheblichen 
Aufwand an Arbeitskräften verlangen. Mehr oder 
weniger belangreihe Baumpflanzungen find an 61 
diverjen Straßen und Plätzen vorhanden, mit einer 
Geſamtſumme von nahezu 11500 angepflanzten 
Bäumen. Sowohl als Scattenjpender und Luft: 
verbejjerer, al3 auch teil3 durd) Wohlgerud) teils 
durd) prächtige Farbe erfreuender Blütenflor find 
diefe Alleeanpflanzungen für bag Gemeinwohl, wie 
aud) al3 Zierde der Straßen und Plätze nidt nur 
ein erheblicher Vorteil, fondern auch zu einem in 
Hygieinifcher und äſthetiſcher Beziehung unentbehr: 
[iden Ausftattungsitüd des Stadtbildes geworden. 


perfonal im Jahre ca. 25000 ME. Was die zum 
Betrieb erforderlichen Pflanzen betrifft, jo ſetzen Wd 
diefelben zujammen aus 

1 Kflanzen für den Frühjahrsflor, 

2. — „„Sommerflor, 
3. Pflanzen für die Teppichbeete und 
4. " „  „» Blattpflanzengruppen. 
Im Fahre 1896 Famen in diejen Rubriken zur 


Verwendung: 
I. Jin Frühjahr: 

yazinthen . en së 560 Stüd 

ulpen 2700 ` , 
Scilla . + 2 + + . 2000 , 
Penjees in 12 Corten . 33000 „ 
Myosotis in 3 ©orten . 1500 „ 
Silenen in 4 Sorten 8500 „ 
Nemophila insigni 3000 „ 
Goldlack . | + . 50 „ 
Levfojen . 20 , 

Außerdem an Stauden: 

Armeria maritima 4000 Stüd 
Dielytra spectabilis . 100 , 


Doronicum caucasicum 150 
Phlox setacea 200 
Aster alpinus . 350 
Helenium Hoopesii . 400 

Somit 70660 

II. sm Sommer: 
Pelargonien in 10 Sorten 7596 
Begonien in 6 Sorten . . . 9255 
(semperflorens, Vernon, alba 
elegans, Erfordia, Weltoniensis, 
Schmidtii) 

Zinnien in 5 Sorten 3000 
Nicotiana in 2 Sorten 320 
Centaurea in 5 Sorten 1175 
Gladiolus 175 
Montbretia . ; 140 
Lilium in 2 Sorten 55 
Sommer-depfojen 600 
Lobelien in 5 Sorten 6460 
Petunien in 9 Sorten 1100 
Altern in 21 Sorten 26000 
Berbenen ꝛc. gemiſchter Sommerflor 15714 

Somit 72590 


III. Zur Bepflanzung der Toeppichbeete: 


Coleus in 7 Sorten 10730 
Alternanthera in 10 Sorten 27760 
Iresine in 3 Sorten 7450 
Santolina ; 7000 
Mesembrianthemum . 3000 
Perilla nankinensis . 1500 
Arenaria caespitosa . 2500 
Anthenaria tomentosa . 2500 
62440 
Außerdem an Stauden: 

Phlox decussata . . 300 
Aconitum Napellus fl. pl. 100 
Delphinium formosum . 100 
Aquilegıa er fl. L. 700 
Nelken I 8800 
Anemone japonica 400 
Campanula Medium in 3 Sorten 1200 
Digitalis gloxiniiflora 800 
Calceolaria rugosa ꝛc. 7730 
Somit 77570 


Stüd 


Stück 


IV. Die BEI ISSUE beanspruchten: 


Abutilon in 2 Sorten . 78 
Canna in 20 Sorten 750 
Zea in 2 Sorten 200 
Ricinus in 4 Sorten . . 2... 127 
Solanum in 7 Sorten . + + . . 625 
Humulus jap. fol. var. 30 
Caladıum . 10) 
Dahlien div. Sorten. 250 
Musa Ensete 40 
Evonymus japonicus 200 
Epheu div. Sorten 2000 
Echeveria div. Sorten . 1300 
Agave div. Sorten 100 
Stafteen div. Sorten 90 


Stück 
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Dracaenen in 2 Sorten 300 Stüd 
Yucca in 3 Sorten . 50 „ 
Amaranthus in 3 Sorten 990 , 
Chenopodium in 2 Sorten 250 „ 
Cannabis gigantea 30 „ 
Diverfe Gräjer 575 „ 
Nicotiana tomentosa, Veronica, ver: 

Ihiedene Schlingpflanzen, wie Co- 

baea, Maurandia, Pilogyne u.f.w. 1235 „ 


Somit 9320 Stüd 


Die bier aufgeführten Pflanzen, deren Mehrzahl 
zur Bepflanzung von Deeten der inneren Stadt 
benutt wurde, im ganzen über 230 000 Stück, reidjten 
jedod) zur vollftändigen Dedung des Bedarfs nicht 
aus, und mußte deshalb nod) anſehnliches Pflanzen: 
material von hiefigen und auswärtigen Handels: 
gärtnereien bezogen werden. (Schluß folgt.) 


s 


Der Herbftausflug 
des „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“. 


Als Ziel des diesjährigen Herbjtausfluges war der Weiten 
Berlind, und zwar Neubabelsberg und Glienide erwählt 
worden. 3m eriteren Orte war es die ausgedehnte Beſitzung 
des Königl. Bauratd Herrn Böckmann, unſeres langjährigen 
Mitgliedes, die zu befichtigen uns durch das überaus liebens— 
würdige Entgegenkommen des Beſitzers geſtattet war. 

Ein ausnahmsweiſe ſchöner Herbſttag hatte um die 
Mittagſtunde die Teilnehmer aus Berlin und Umgegend mit 
der Vorortbahn in Neubabelsberg zuſammengeführt, wo nach 
gegenſeitiger kurzer Begrüßung Herr Baurat Böckmann die 
Führnug bereitwilligſt übernahm. Das zu beſichtigende 
Gelände liegt unmittelbar am Bahnhofe und wird in feiner 
Längsrichtung auf der einen Seite von der Berlins: Potsdamer 
Bahn und auf der anderen Seite von dem Griebnitzſee be— 
grenzt. Wir treten zum Nebenthor ein und gehen eine 
Lindenallee entlang zu einem freien Platz, wo an der Hand 
des Lagenplanes der Bejiger über die Entſtehung und Herz 
jtellung der Anlage interejjante Auffchlüfe gab. Der vordere 
Tett vom Bahnhofe bis zur Billa, ungefähr 30 Morgen 
groß, iſt mad einen Plane des Landſchaftsgärtners Herru 
Klaeber, Wannfee, ine landicdhaftliden Stile angelegt, 
während der Hintere Teil mit Alleen durchzogen, bier und da 
Baunıgruppen enthaltend, zu Landiwirtichaftsziweden ver: 
wertet tworden ift. Bei der Anlage wurde jedoch berüdtichtigt, 
daß einjtens eine Barzellierung dieſes Geläudes eintreten 
kann, ohne dabei bie Entfernung des Baͤumwuchſes zu bes 
dingen. Dev ganze zufammenhängende Bejig beträgt 80 
Morgen und ift feiner Zeit, mit Ausnahme einer fumpfigen 
MWiefe, die nicht zu benutzen war, der flerilitie Sandboden 
geweſen. 

Im Jahre 1887 iſt mit der Umarbeitung des Geländes, 
das zum Griebnitzſee ſteil abfiel, begonnen worden. Der 
von der Höhe erübrigte Boden iſt am See entlang zur Auf— 
ſchüttung des ſumpfigen Ufers verwendet worden, infolge— 
deſſen nicht nur das Terrain vergrößert, ſondern auch ein 
herrlicher Weg unmittelbar am Ufer entlaug geſchaffen wurde. 

Langgeitredte, 6i8 zum Sce Hd) binzichende Thalmulden find 
ausgearbeitet und dadurch der Boden an einigen Stellen bis 
auf die diludialen Lehmſchichten freigelegt worden. Diele 
find aber, ohne Mittel zu ſcheuen, in der ausgicbigiten Weife 
andgebeutet und damit das ganze Gelände melioriert roorbeu, 
jo bob jegt, nachdem auch noch im Laufe der Jahre reichlich 
Dung hinzugekommen iſt, die Beſitzung nicht den Eindruck. 
als ob ſie im Mittelpunkte der märkiſchen Streuſandbüchſe 
läge, macht. Im Gegenteil, man iſt erſtaunt, in dieſer Gegend 
einem derart üppigen Wachsſtum zu begegnen. In den erſten 
Jahren nach der Anpflanzung iſt außerdem nicht verſäumt 
worden, eine ausgiebige Bewäſſerung ſtattfinden zu laſſen. 
Das ganze Terrain war mit einem Waſſerrohrnetz durch— 
zogen, und an den Stellen, wo ſich Baumgruppen und 


— 2593 — 


Gebölzanpflanzungen befanden, eine unterivdifche Berieſelung 
nach Urt der Drainage eingerichtet worden, die mit der 
Waſſerleitung in Verbindung ftand, infolgedeſſen eine ftete 
Feuchthaltung des Bodens ermöglicht werben konnte. Die 
border erwähnte Wiefe, die unmittelbar an einem Sumpfe 
gelegen it, der die Verbindung des Griebnitzſees mit der 
Bäke berjtellt, it durch Entwäſſerung wie durch alljähriges 
Aufböben jet fehr ertragreich geworden. 

Das jenfeitige öftliche Ufer des Griebnitzſees iſt ein Berrs 
licher, dem Fislus geböriger Waldbeitand, der ih aus Eichen, 
Buchen, Kiefern und Erlen in buntem Gemiſch zuſammen— 
ſetzt. Diesfeits reiht ih an die Böckmann'ſche Beſitzung 
bis Glienicke in ummmterbrocdhener Reihe, von herrlichen 
Baumbeſtand a en und den fchönjten Anlagen um— 
geben, Billa an Billa, die ein äußerſt farbenprächtiges Bild 
neben und unwillkürlich den Bejchauer in füdlicher gelegene 
Gegenden verjegen. AN diefe Bilder zu betrachten, geben 
künstlich geſchaffene, jedoch natürlich geitaltete Erhöhungen, 
foıwie die bis zum See fich eritredenden Nafenmulden im 
Parke reichlich Gelegenheit, und dürfte manches Bild Hd) noch 
malerifcher geſtalten, wenn bier und da mit der Art gejchidt 
und maßvoll nachgeholfen würde. In dem am Haufe ges 
legenen Schmudgarten, der eines gewiſſen landſchaftlichen 
Reizes nicht entbehrt, fielen befonders die tadellos gewachſenen 
Soniferen auf. Wir fahen im unvdergleichliher Schönheit 
Pseudotsuga Douglasii Carr., Chamaecyparis nutkaönsis 
Spach., Thuja plicata Don und andere fhöne Arten in 
dicht belaubtem Zuftande. Große Yindlinge, die bei dem 
Ubtragen des Erdreiches und bei Ausmuldung der Rafen: 
bahnen gefunden wurden, find geſchickt verwendet worden. 

Wir folgten nun unſerem auf alle Fragen jederzeit bereit» 
wiligit Auskunft erteilenden und alles bis aufs eingehendite 
fhildernden Führer in die landwirtſchaftlichen Gefilde und 
waren erfreut über bie geſchickte Unordnung von Vaumgruppen 
und Gehölzmaſſen, die dem Ganzen ein eigenartige Sepräge 
aufdrüden. Dieſer Teil ift nach und nach duch Ankauf zu— 
fanımenbängend geivorden und läßt daher die nicht überall 
einheitliche Dispofition entjchuldigen. An einem dor drei Jahren 
angelegten Objtgarten, der zu den. beiten Erwartungen Ber: 
anlaſſung giebt, und an der Obergärtnerwohnung vdorüber 
führte und der Befiger nunmehr nach feiner Villa. Diefe 
liegt inmitten prädtiger Anpſlanzungen, unter denen bejfonders 
neben ftattlihen Koniferen ein paar ſchön und üppig gewachſene 
Excemplare von Quercus palustris auffielen, und gewährt 
prädtige Frerublife nad) allen Seiten Bin. Auf der bom 
magischen Slanze der Abendſonne beleuchteten großen Beranda, 
die einen bezaubernden Blik fiber den Griebnitjee und die 
Billenfolonie Neubabelsberg gejtattet, trat die liebenstwürdige 
Gattin des Belißers in ihre Rechte und erfreute die Sejfell: 
Schaft mit einem erquidenden Stärkungstrunke. 

Leider gemahnten die immer tiefer finfenden Strahlen 
der Sonne au ben Aufbruch und hießen nebieterijch von der 
traulichen und fo überaus gaftlidien Stätte jcheiden. Ein 
(Srtradanıpfer, den wir ebenfalls unſerem verebrten Führer 
zu verdanken hatten, nahm die Geſellſchaft auf und führte 
noch einmal alle jene ſchon dom Park aus bewunderten Qanbs 
Ihaftebilder vom Wafler aus an uns vorüber. Und wahrlich, 
die Erkenntnis brach fd Bahn, daß Hier in nächſier Nähe 
Berlins eins der berrlichiten Fleckchen unſerer Mark beſteht 
und der Ort wie fein zweiter dazu gefchaffen ift, nm dem 
im Getriebe des nervöſen Beitalters fi befindenden Menſchen, 
fet er Geſchäftsmann, Künjtler oder Beamter, die nottvendige 
und wohltbuende Ruhe nad) des Tages Laft und Hige zu 
gewähren. 

In Glienicke angelangt, verließen wir den Dampfer, um 
nach Durchſchreitung des Dorfes das hiſtoriſche Eingangsthor 
zu dem Park mit dem ſeitwärts gelegenen, in der Abendſonne 
hell glitzernden Waſſerkünſten, deren Thätigkeit zu Ehren des 
Vereins veranlaßt war, in Augenſchein zu nehmen. Wir 
traten in die prächtige Schöpfung des ſo überaus kunſtſinnigen 
und leider zu früh verewigten Prinzen Karl von Preußen 
ein und durcchfchritten unter den großen und ſchönen Buchen, 
zwifchen denen das Abendlicht in feinen legten Zügen ber: 
niederitrablte und der Landſchaft mit der prächtigen Herbſt— 
färbung ein ſiimmungsvolles und bezauberndes Kolorit verlieh, 
ben arf. Ließ auch der zeitige Buftand in Bezug auf die 
Pflege manches zu wünſchen übrig, fo it der Eindruck immer— 
bin ein getvaltiger und erhebender. Das herborragende 
Talent des genialen Hohenzollernprinzen als Gartenkünitler 


offenbart fich Beute nach Jahrzehnten noch und läßt die An: 
lage um jo pietätvoller erfcheinen, al8 Männer wie don 
Pückler-Muskau, Yenne unb andere bierbei zu State ge: 
zogen waren amd an dem für die Sartenfunit fo bedeutſamen 
Merfe niitgeholien baben. Unvergleichlich und feſſelnd bleibt 
der Rundblick vom hinefisher Schirm aus. Weſtwärts haben 
wir die Inſel Potsdam dom Gentrum der Stadt bis zur 
Meierei am Jungfernſee mit all feinen Türmen und Schlöffern; 
bier fellelt der gleihfam als Wahrzeichen für die Stadt 
dienende Pfingitberg mit feinen durchbrochenen Türmen unferen 
Blick, im Hintergrumde, ganz ſchwach dom Horizont fih ab» 
bebend, bemerken wir das Neue Palais, während rechtsfeitig 
der Kuppelbau der neuentſtandenen Kaſernements ſtolz empor— 
ſtrebt. Der andere Durchblick zeigt uns die idylliſche Kirche 
zu Sakrow und ganz umwendend gewahren wir in der Ferne 
den maleriſchen Jägerhof, wo die prinzliche Meunte ihre Unter— 
knuft bat. Rückwärts ſchreitend bewunderten wir den aus 
Italien ſtammenden Kloſterbau und das Kaſino mit ben hoch— 
gelegenen, eine weite Ausſicht geſtattenden Arkadenanbau. Die 
Dunkelheit überraſchte uns gewaltig, und ımter den Hoden 
Bäumen herrſchte Schon tiefe Finſternis. Wir eilten ſchnellen 
Fußes dem Ausgange zu und mußten leider — e8 war [don 
die fiebente Stunde — auf die Bejichtigung des nenen Teiles, 
mo €e. gl. Hoheit der Prinz Leopold, der Enfel de3 
Prinzen Karl, feinen Wohnſitz aufgeſchlagen bat, verzichten. 
m nahegelegenen Reſtaurant wurde nad fo angenehmer 
Wanderung das Abendeſſen eingenommen und Dierbei feitend 
des Vorjigenden ber Dank an Herrn Baurat Böckmann, 
der es Sich nicht Hatte nehmen laſſen, die Geſellſchaft and) durch 
Glienicke zu begleiten, für die freundliche Führung adgeitattet, 
dem in begeijterter Stimmung alljeitig Beifall gezollt wurde. Der 
Dampfer barrte unſerer und mit Volldampf gings wieder 
zurück über ben Griebnitfee nad) Neubabelsberg, wo wir uns 
den Zügen der Vorortbahn anvertrauten amd ben Heimat: 
lihen Herden zueilten, mit dem Bewußtſein, einen intereffanten 
und vom berrlichiten Wetter begünitigten Tag verlebt zu 
baben. Unſerem allverehrten ziveiten Borfigenden, als bent 
Urheber und Beranitalter diefes [donen und genußreichen 
Ausfluges, fel aber noch nachträglich der herzlichſte Dauk 
aller Teilnehmer ausgedrüdt. Weiß-Berlin. 


ER 
Ampelopsis (Vitis) Veitchii. 


Schon längjt pfeift draußen der rauhe Herbitiwind, welcher 
ih nad Schluß einer naßkalten Witterungsperiode mit ihren 
Regengüſſen und Nebeln als ein Bote des Winters eingejtellt 
und gewöhnlich feine eiligen Begleiter, die Nachtfröſte, int Gefolge 
hat, denen cë vorbehalten bleibt, jo manchen pflanzlichen Leben 
ein jähes Ende zu bereiten und die ganze Vegetation In den 
tiefen, ausruhenden Winterfchlaf verfallen zu laſſen. Da 
haben denn auch die Bäume und Sträucher unſerer Gärten 
und Parkanlagen ihr herbftliches Kleid angethan und ibr 
Blattwerk mit den prächtigften und bunteſten Farbentinten 
geſchmückt. Sein zartes Geld und Orangerot wechfelt nicht 
felten fchon mac) wenigen Tagen mit dem brennendſten 
Scharlachrot, um zum Scluffe dann in ein mattes, tiefes 
Biolett Üüberzugehen. Gerade die Herbitfärbiing Ht es, welche 
einer Landjchaft oft einen Defonderen, eigentümlichen Charakter 
verleiht, welcher in feinem wechſelvollen Farbenſpiel oft weit 
größere Abwechfelungen bietet, als daS jtet3 grünbleibende 
Sonmmierbild. 

Auch ein großer Teil der Schlingpflanzen, welche wir 
häufig zur Berfchönerung an den Wänden unferer Wohn: 
häufer andringen, bat den Herbſtſchmuck angelegt, fein Beites 
aufgeboten, um noch einmal im borteilbafteiten Lichte zu er= 
fheinen, ehe ihnen der vaube, eilige Geſelle das Feierkleid 
jäh und plötzlich abftreift, wobei die nadten und fahlen, wenig 
zierenden Ajte zum Vorfchein kommen. 

Neben unferem gewöhnlichen wilden Wein iſt e$ bes 
fonder3 noch der Ampelopsis Veitchii, ben wir gern Fultis 
bieren, weil er fo danfbar it uno die wenigen Bemühungen, 
die wir zu feinem Gedeihen anstellen, mit kräftigem Wachs— 
tunt unb einer wunderbaren berbftlihen Färbung des Blatt- 
werfes lohnt. Baum läßt fich eine fchönere Bekleidung don 
Mauern und Wänden mittels Schlingpflanzen denen, da Yd) 
die einzelnen Zweigteile der Pflanze nut Hilfe don Saug— 
wurzeln, dem Ephen gleih, an dem Mauerwerk feithaften 
und dasſelbe gewiſſermaßen mit einem dichten Gemwande untu 
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hülen. Die bet ihrer erjten Entwidelung nur Kleinen, nach 
weiteren Wachstum aber fehr groß werdenden Blätter find 
dreizählig, meift etwas wellig, glatt und glänzend. hr 
prächtiges, lebhaftes Grün macht die Pflanze * int Fruͤh— 
jahr und Sommer außerordentlich dekorativ, ihre eigentliche 
Wirkung tritt aber erſt mit der Herbſtfärbung des Blatt— 
werkes ein, welches alle gelben, orangefarbenen und feurig— 
roten Farbentöne durchmacht, um zuletzt in das tiefdunkte, 
matte Purpurviolett überzugehen, welches ſich felten fo echt 
und fhön im Pflanzenreich wieder vorfindet. Von eben bers 
jelben Farbe find auch meilt die jungen Blättchen. 

Ampelopsis Veitchii ift nicht allein eine zierende Schling- 
pflanze, Sondern die jungen Triebe ermweifen Hd, auch als ſehr 
geeignet für feinere Bindereien aller Art. Leider hält diefe 
wunderſchöne Schlingpflanze nicht in allen Genenden Deutſch— 
lands unferen Winter aus, in vielen bedürfen, namentlich 
junge Ereniplare, eines guten Schuße3. ; 

In England gedeiht Ampelopsis Veitchii bortrefflich, 
leidet auch infolge des feuchten Klimas keineswegs bon 
Fröſten. Das Grün der Blätter iſt oft fchon im Sommer 
mit einen bronzeartigen Braun untermifcht. Oft find in 
diefen Zande die Frontſeiten ganzer Dane t it Ampelopsis 
Veitchii überzogen. Dies ift 3. B. der Fall bei einen dev 
ropen Mufeen in Kew⸗Gardens bei Yondon, an melden 
—* die ganze Vorderſeite mit wucherndem Grün überzogen 
bat. In Frankreich iit Ampelopsis Veitchii ebenfall3 recht 
beliebt und wird don den Earl in Orleans 
maſſenhaft herangezogen. ie dort meiſt im Spätfonmmer 
gemachten Stedlinge wurzeln fehr leicht unter Slasgloden 
und wachſen fchnell zu kräftigen Pflanzen heran. 

Es bleibt immerhin zu bedauern, dat Ampelopsis 
Veitchii bei uns in Deutichland vielfach nicht durch den 
Winter konmit und der Schukborridtungen bedarf, fonft 
hätte fie getroft mit A. quinquefolia in die Schranken treten 
fönnen, um zuſammen mit ihr zur Berjchönerung unferer 
Wohnräume beizutragen.*) W. J. Goethe. 


+ Rleinere Mitteilungen. *— 


Waren junge Erdbeerpflanzen vor 100 Jahren ſchon ein 
gärtneriſcher Handelsartikel? Daß junge Erdbeerpflanzen vor 
ungefähr 100 Jahren noch keinen Handelsartikel der deutſchen 
Gärtnereien bildeten, wie es heute ganz allgemein der Fall 
ift, ſcheint mir aus folgender Stelle in Johann Georg 
Krünig „Olonomifcher Encyllopädie* (Teil 11, Berlin 1777, 
Artifel Erdbeere, Seite 257) hervorzugehen: 

. „Die dierte Art, zu Erdbeerpflanzen zu gelangen (e8 ift 
vorher die Verpflanzung bot Walderdbeeren in die Bärtent, 
die Vermehrung durch Ausläufer und Ableger bon älteren 
Stöden, die man felbjt befitt, befprochen), beiteht darin, daß 
man Hd der tragenden Pflanzen aus anderen Bärten bedienet, 
die man fi) dorther ausbittet, oder don einem Gärtner etiva 
ſchockweiſe einkaufet. Dabey räth die Klugheit, fich die beiten 
Gattungen anszuſuchen. Von einem einzigen Schocke kann 
man nachher, wenn man den Pflanzen ihre Freyheit zu 
wuchern verſtatten will, zu einer beträchtlichen Anzahl neuer 
Stöde kommen.“ 

Thatfächlich babe ich In deutſchen Preisverzeichniffen über 
fruchttragende Gewächſe aus dem Ende des vorigen Kahr: 
hunderts, ſoweit ich ſolche geſehen babe, 3. B. in dem Ders 
zeichnis des Pächter! Nehrig in Raſchwitz bei Leipzig (179, 
in dem Sortenverzeichnid der Kronberger Baumſchüle (1794), 
in den Verzeichnis der Königlichen Plantane zu Herrenhaufen 
bei Hannover (1794), in dem Katalog des Itigalifchen Gartens 
au Heidelberg (1795), in den Baumfchulverzeihnis von 
3. F. Neihart zu Weimar (1797) wu. a. nirgends junge 
Erdbeerpflanzen zum Verkauf angeboten gefunden. | 

Wolfenbüttel. - Wilhelm Dürkop. 

Erdbeerfreunden jind bei jebiger Pflanzzeit die befonders 
bewährten Sorten „Lartons Noble“, „Royal Souvereign“, 
„Ruhm don Cöthen“ und „Garten: Änfpeftor Koch“ zu em— 
pfiehlen. Eine der Walderdbeere in Aroma und Geſchmack 
gleichfonmmende, ſehr reichtragende Bowlen-Erdbeere eriten 
Ranges it „RKuhm bon Doebeltitz“; ſtarkbewurzelte pikierte 
Pflanzen erhält man u. a. in der Gärtnerei des Fideikommiß 
in Gispersleben bei Erfurt. W. T. 

2) Bergl. hierzu das in dem Bereinsberichte Zeite 248 iiber diefen 
Schliuger Sejagte. | 





Die Wedaftion. _ 


Auf der Sächſiſch-⸗Thüringiſchen Induſtrie- und Gewerbe- 
Ausftellung zu Leipzig it der höchſte Preis für Roſen, die 
große goldene Medaille bent einzigen Ausſteller verliehen 
worden, der aus der Berliner Umgebung den gärtnerifchen 
Teil der ———— beſchickkt hatte, nämlich Herrn Karl 
Hering, Inhaber der bekannten Roſenſchule von Karl 
Görms in Potsdam, die ſich auch voriges und dieſes Jahr 
auf den Berliner Ausſtellungen rühmlichſt hervorthat. Der 
Ausſteller hatte in Leipzig ein Gelände bon 2000 Geviert— 
metern mit den edeliten Roſen beſetzt; dieſe ganze Anlage 
wurde don einem Leipziger Großkaufmann angefauft., 


— Bücherſchan. + 
Bericht der Königl. Kehranftalt für Obft-, Wein und Garten- 
bau zu Geiſenheim am Rhein zur Erinnerung an das 
fünfundzwanzigjährige Beſtehen derjelben. Gleichzeitig auch 
Bericht für das Etutsjahr 1896/97. Erjtattet von dem 
Direktor RN. Göthe, Königl. Ökonomierat. 

Der ſtattliche Band bon 219 Seiten bringt an der Hand 
einer Anzahl Abbildungen eine Darjtellung der Einrichtung 
und Entwickelung der Geiſenheimer Lehranſtalt von ihrer 
Gründung bis zu ihrem gegenwärtigen Stande, teilt die Lehr: 
gänge und Aufnahmebedingungen mit und fchildert bie 
während des erjten VBierteljahrhunderts feit Bejtchen der 
Anstalt gemachten Berfuche und Beobachtungen. Belonders 
diefer legtere Teil de8 Berichtes giebt uns einen Begriff von 
der umfallenden und fegensreihen Thätinfeit der Anſtalt, da 
in deinfelben eine Fülle praktifcher Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Obſt- und Weinbanes nicdernelegt fit, von denen 
nur zu wünfchen üt daß Nie allen interejjierenden Streifen fo 
viel al3 möglich zugänglih gemacht werden möchten. Au 
den Entgegenkommen der jtaatlihen Lehranſtalt dürfte es 
wohl auc nicht fehlen, da ja die in derſelben gemadten Er- 
fahrumgen dem Gemeinwohle zu dienen berufen find; demen 
aber, die den Wein und Obſtbau rationell betreiben wollen, 
dürfte e8 von großem Nuten fein, von den 25jäbrigen, treff: 
lich geleiteten VBerfuchen und gewonnenen Nefirltaten Kenntnis 
zu nehmen, damit diefe für unſer Baterlaud fo fiberaus 
wichtigen Kulturen durch ihre weitere Vervollkommnung 
immer mehr basu beitragen, die Ertragsfäbigleit des heimat— 
lidjen Bodend zu erhöhen und fomit den Wohlitand feiner 
Bewohner zu fördern. — Im Anſchluß hieran wollen wir nicht: 





verfehlen, darauf aufmerkſam zu machen, bab der Scite 218 


des laufenden Jahrgangs diefer Zeitfchrift befprochene aus— 
führliche und höchſt lehrreihe Bericht über die Verhaud— 
lungender XIV. Allgemeinen Berfammlungdentiher 
Bomologen und Obſtzüchter und des deutſchen 
Bomologen-Bereins in Kaſſel vom 1. big 3. Oktober 
1896 ſowohl durch Herrn Okonomierat Späth, Baumſchulen— 
weg bei Berlin, wie auch bon Herrn Direktor Lucas in 
Jentlingen zum Preife von 2 ME. für das Eremplar bezogen 
werden kann. Wir empfehlen da8 Studium desjelben aufs 
angelegentlichite. | (&. 6. 
Kulturpraftifer U. Bob’ Natichläge für Garten- und Blumen- 
freunde. Im Selbjtverlage des Verfaſſers, Churlotten: 
burg, Schloßſtr. 66. Preis 10 Pig. - 
Dieſe Eleine Brofhüre giebt dem Garten- und Blumen 
fremd im überſichtlicher Zuſammenſtellung praktiſche Winfe 
und Ratſchläge, die bei jeder Pflanzenkultur durchaus 
beachtet werden müſſen, wenn man Erfolge erzielen und 
Freude an feinen Pflanzen haben will. Beſonders verdienen 
die Ungaben über die Anwendung der verfchiedenjten Dünge— 
mittel die größte Beachtung. E. G. 


„Serein dentſcher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldbetes Mitglied: 
Reinhardt, M., Landfchaftsgärtner, Aachen, Paßſtraße 84. 





3 Rerfonalien. es 


Kienaft, Alfred, früher Gärtner im Baron Nathaniel 
Rothſchild'ſchen Garten in Wien, etablierte ſich al3 Kunſt— 
und Handelsgärtner in Oberhollabrunn, Niederöfterreic. 

Schulz, Benno, Leiter des botanifchen Gartens int Hunts 
boldthain zu Berlin, feierte am 1. Oktober den Tag, an 
dem er dor 25 Jahren in die ftädtiihe Parkverwaltung 
eingetreten ift. | | 


— ese 


Mr. XY. dahrs. 





Zeitſchrift 


Gartenbau um Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Snferatenteil: Udo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Berlag: I. Jeumann, Neudanım. 














Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. Anjertionspreiß: 
Bu beziehen burd die Poft (Nr. 8038 der Poft- Neudam m, ür die dreigeipaltene er: re 25 Plennige. 
ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


eitungspreislifte), von der Verlagsbuchhandlun 
und Dec jede Buchhandlun im Bierteljahre- Sonnabend, den 23. Oktober 1897. und — 15 Pf. pro Zeile ohne S9tabaott. 
Abonnement für 2 ME. 50 Pf. eilagen nad Übereinkommen. 








Mitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, BATDER fäntlid Ze Driginalzeihnungen zum doppelten Gate. Bei allen eingejandten 


Beiträgen wird vorausgefegt, daß biefelben noch nirgend gedrudt und nic ta itig einer anberen & tung eingefhidt find; mit ber Unnahme ber 
Danufkeipe geben dieje mit ede 5 a passa Rechten in ben alleinigen &e e8 — erlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artikel weder vor noch nach A 


anderweitig veröffentlicht werden. * dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ſtrafrechtlich — — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich er hen zu DQuartalsanfang. 




















Dnh alt: ; Bärten und Schmu ge der Stadt Mainz. Bon H. R. Jung und 98. Schröder. r. (Schluß, — Qucinere Mitteilungen. — Bereins- 
wejen. „Verein deutjcher 
Berfonalien. 


artenkünſtler“. Nrederf tift der Sigung bom 11. Dftober 1897. Neuangemeldetes Mitglied. — Bücherſchau. — 


Gartenbauschule (88 


des Gartenbau-Verbandes f. d. Königreich Sachsen, E. 6. 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


| — ge — Unter Oberaufsicht des Königl. Ministeriums des Innern 
277. —— —— Unter Oboraufsicht don Königl. Hinisteriume des K — 


— fa = 


`. Biesenthal, 


-Stettiner 
hn. 





Raupenleimbandpapier, 


beſte, wetterfeft präparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10 em breit, M.9, 
p. 5 Rollen, iR ede 40 m Ig., 10cm breit, M. 5, 
liefere portofrei nad jeder deutichen und 
PIE EEI ON, gegen Voraus—⸗ 


über: 
Ziergehölze, 
« Rosen, r 
° par 


Starke Solitärgehölze 


— in veredelten Arten. 


Selpllanzen, 





(Platanus,Ulmus,Tiliaetc.), 
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zahlung oder Nachnahme - &/Der feldmäßige Gartenban von R. Herrmann, Königl. Garten⸗In— 
Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). — — — — — — ſpetktor und Direktor ber Obſt- und Ge— 
ie & Franck. mie Konfervenfabrit in Mettenheim. Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 

Wu Dreis: Mi. 3,60 gebunden. BE 
Bu beziehen bon J. Neumann, Beudamm. 


Tempelhof-Berlin, 

Obergärtner Carl Gaude. 
Speeialität: 

96) Starke 

Alleebäume, 


Koniferen, 





Über 1000 Blldertafeln u. Kartenbellagen. 


AART = socten ersonaie = 


in b., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
17 Bände 


“P KONVERSATIONS- 


je 10 Mk. 
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je 8 Mk. 
Probehefte und Prospekte gratis dureh 


jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne, 


DEE “ice Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Fenſterpappe als Erſatz für mattes 
Fenſterglas +e. worauf wir hiermit beionders aufmerfiam mahen. 9808 







18,000 Seiten Text. 


Schlingpflanzen, 


Kataloge gratis u. franko. 





Bekanntmarhung 


betreffend 
Parifer Welt-Ausftellung im Jahr 1900. 


Zufolge des bereits in dem Berichte über die diesjährige 
Hauptverjammlung befannt gegebenen Beihlufies einer Be— 
teiligung unjeres Vereines an der Pariſer Welt-Ausitellung 
im Jahre 100 durch eine von den Mitgliedern gemeinschaftlich 
zu veranftaltende Ausftellung von Plänen, Zeihnungen zc., 
rihten wir an alle Mitglieder, die gewillt find, an dieſer Aus» 
ftelung teilzunehmen, die Bitte, una möglihit umgehend, 
ipäteftens aber bis zum 1. November b. %3., ihre diesbezügliche 
Abſicht unter Angabe des vorausfihtlid benötigten Naumes 
bei dem mitunterzeichneten Schriftführer zu erfennen zu geben. 


Mit der Maßgabe, daß wir denjenigen Mitgliedern, die au: 
zuftellen beabfichtigen, die Gefant-Ausitellungs-Beitinnnungen 
auf Wunfch noch zufenden werden, wollen wir zur Erleichterung 
des Entſchluſſes zur Teilnahme in nachſtehendem die wichtigiten 
Beſtimmungen angeben: 


1. Sämtliche Zeichnungen müfjen eingerahmt fein. 

2. Bon feinem Künftler dürfen mehr als zehn Werfe aus» 
len werden. 

3. Gemeinſchaftliche Ausſtellungen erhalten nur einen Preis. 
Sofern für dieſelben jedoch die Namen der beteiligten Aus— 
ſteller angegeben ſind, erhält jeder Teilnehmer ein ſämtliche 
Namen tragendes Diplom. 

4. Platmiete wird nicht erhoben. 


Wir machen noch befonders darauf aufmerkfan, daß es 
für uns wichtig üt, über den Umfang der Beteiligung bald» 
thunlichjt unterrichtet zu fein, um den Herrn Reichskommiſſar 


Chüringer Grottenfleine, 


fhöne Farben und Formen. 
Grottenbauten, Sartendekorationen, Waflerfälle. 
Neclle Ware! Billigfte Preife! 
Iluftrierte Freisſiſte frei! 
C. A. Dietrich, SHoflicferant, 


11) Elingen bei Greußen. 


Schleuder:Bonia, 


Ia. Dual, Vorrat 100 Etr. Die 10-P % 
(5 kg)- -Dofe, weiß zu 5,80, gelb 5,40 ME., 
lief. frf. Nachn. bie 1863 gegründ,, ſtets m. 
1. Preiſen prämiierte Bleuenwirtſchaft b. 

Wwe. Buding & Sohn, 
95) Triedswelter, Angarn. 
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ef Hoflieferont AS 


(Am 0⁄4 IM nme | np 


Fe in N ntnüringen 


pfiehlt 57 — er ottensteine, 


Game! 
‚Grottenbauten, Hels enbauten, 
Wintergärten, Caseaden ete. 


Scızzen. Preise & Referenzen freı 









J. Neumann, und Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, Neudamm. 


In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“, Heft 1u.2 


Vermeſſungen, Entwürfe und Ausführungen 


Park- und Gartenanlagen, ſowie Koftenberechnungen, Gebührenforderungen u. f. w. 


Hieraus können die 3 Berehnungs-Tadellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen 2c. 

(alle 3 Tabellen enthaltend): 
50 Stüd 2 Mf., 100 Stüd 3 ME. 50 Bf. 






Verfahren bei öffentlicten Mettbewerbungen auf dem Gebiete der Bartenkunf. 


Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, 
nahme mit Portozujchlag. 


berichten und mit demfelben weitere Verhandlungen anknüpfen, 

beziehungsweife die erforderlihen Maßnahmen im Intereſſe 

eines fideren Gelingens unferer Augftellung mit ihm be- 
ſprechen zu können. 

Der Vorſtand des, Vereins deutſcher Gartenkünſtler“. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann, Weiß, 

Berlin N.31, Humboldthain. Berlin NW.21, Bredowſtr. 42. 





Wettbewerb für die Anlage eines Friedhofes auf dem 
Eichhof in Kiel. 
Die Ergebniffe des Wettbewerbes waren bis zum Re— 
daktionsſchluſſe nicht eingegangen und können deshalb erſt 
in nächſter Nummer veröffentlicht werden. 





— Kataloge. — 
(In biefer Rubrik wird das Erſcheinen aller * — Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Pépinieres Transon Frèéres, Barbier Fröres et Fils, 
Sucers., Orl&ans, France, Prix-courant pour marchands avec 
prix nets et sans remise pour l’annde 1897/98: arbres fruitiers, 
arbres d’alignement, arbres d’ornement. 

Wilhelm Pfiger, Stuttgart, Militärftraße 74, Preisverzeihnis über 
Roſen und bolländifche Blumenzwiebeln. Herbſt 1897. 

Rulemann Griffon ir, Sajelheide bei Alt:Rahlftedt:Hamburg, Preis: 
und Sortenverzeichnis 1897/98. 

GEB. van Nes & Söhne, — — und Handelsgärtnerei, Boskoop 
(Holland), Hauptkatalog Nr. 1897 


Friedrich dolphHaageir., —* Verzeichnis über Blumenzwiebeln 


und Knollengewächſe, Herbit 189 

I. Neumann, Bertagsondbandlung. Neudamm (Provinz Brandenburg), 
Antiquariiher Anzeiger Nr. 9 1897, Obft- und Gartenbau, vand— 
und Dauswirticaft. 





Verlagsbuchhandlung für Landwirticaft 





Heft 1. 
Allgemeine Befimmungen 


über 


von 


Preis gebeftet 60 Jfennig. 


einzeln bezogen werden. Preis beg Blattes 
10 Stüd 50 Pf, 25 Stüd 1 ME. 20 Bf., 


Heft 2. 
Grundfähbe 


für das 


Preis gebeftet 30 Pfennig. 
unter Nach- 


J. Neumann, 3leulamm. 








Dereinsmitglieder hohen Babatt! 
A. A. AÁ. Á. Á. À. À. À. À. À. A... 


Baumfanle md der Obfiban. 


Ein Leitfaden 
für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge— 
meinde-Berwaltungen. Bon $. Lindemutb, 
Königl. Garteninfpeltor und Dozent an 
der landwirtjchaftl. Hochſchule zu Berlin. 
Preis: Mt. 1,30 Tartoniert. 
Bu beziehen von 
J. Neumanns PSerlagsbuhßandlung, 
Aeudamm. 


VVVVVVVVV—— 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 











Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 


Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 
— 1897. — 


Begründet von Dr. Paul Arendt. VIL Jahrgang. 


Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
Erscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Härten und Schmurkpläße der Stadt Mainz. zus mitneunzehn feiner Spießgejellen hingerichtet). 


HR. Yung, W. Schröder, 
Städt. Obergärtner zu und Garten » Direktor der 
Köln a. RH., Stadt Mainz. 


(Schluß.) 
Der Stadtpark. 
(Sm Volksmund die „Neue 9(n[age“.) 

Der vorwiegend landſchaftlich angelegte, im Süd— 
oſten, jenſeits des Hauptfeſtungswalles, nächſt dem 
Neuthor, ſich unmittelbar der Stadtanſchließende Stadt- 
park mit herrlichen Ausſichtspunkten auf den Rhein, 
Main und die Taunusberge umfaßt im weſentlichen 
das Terrain der ehemaligen Favorite, einſchließlich 
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dem Mainz 1816 an Heljen qefommen war, 
Ss e3, dank dem Entgegenkommen des preußischen 
entedireftord® von Vigny, den Wünſchen ber 
jtädtifhen Behörden zu willfahren und der Stadt 
die zur Feſtung gehörige Fläche für eine öffentliche 
artenanlage einzuräumen, zu welcher jpäter aud) 
die oberhalb der Favorite gelegenen öden ate 
abgegeben wurden. Das Terrain der ehemaligen 
Rarthaufe jamt dem Garten bradte die Gtadt 
durd) Kauf von dem Großherzoglichen Kammerfisfus 
in ihren Beſitz. In den Jahren 1819—1820 ließ 
die Stadt Mk; dem Terrain die Gartenanlagen ab: 


jteden, deren Ausführung ward dem Mainzer Bürger 
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Selfenpartie der „Neuen”Anlage“ zu Mainz. 


da3 der Sarthaufe, ſowie eines der Weijenauer 
Landftraße entlang ziehenden Geländeſtreifens, auf 
welchem leider die ſtädtiſche Gasfabrif errichtet 
worden ift, — eine allerdings fehr notwendige 
Anftalt, die jedoch viel Ruß und Nauc über den 
Park verbreitet und den font jo angenehmen 
Aufenthalt in demfelben oftmals jtark beeinträchtigt. 

Bekanntli war das Gelände der ehemaligen 
Favorite im erſten Jahrzehnt diejes Jahrhunderts 
eine große Wüjtenei; jogar als Richtplatz mußte 
die Stätte dienen, die in furfürftliher Zeit Jo viel 
Pracht, Glanz und Wohlleben gejhaut (in dem 
oberen Teile ward ant 3. November 1803 der Räuber: 
hauptmann Johannes Bückler, genannt Schinder: 


Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 43. 1897. 


Peter Wolf (F 1832) übertragen, der fid) feiner 
nicht leichten Aufgabe in einer Weije entledigte, 
die feinem Kunftgefhmad alle Ehre machte. Sum 
Gedächtnis an die dankenswerte Thätigkeit diejes 
Mannes ward feine Büfte in der Anlage aufgeftellt. 
„Reue Anlage” nannte man bie RAR und 
dieſer Name hat fd) bis heute erhalten; ſchon Damals 
war der Name „Friedenshöhe“ dafür vorgeichlagen 
worden, weil fie dem Frieden von 1814 ihre Eriitenz 
verdankte, oder „Roſenhöhe“, wegen der in furfürit- 
liher Zeit dort vorhandenen Menge von Roſen. 
Die Bezeihnung „Stadtpark“ wäre entjchieden als 
eine richtige, das Wejen der Sache umpfafjendere 


‚Bezeihnung zu betradten. 
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Die für beutige Verhältniſſe unzureichenden 
Wirtichaftsgebäude wurden 1821 an der Stelle der 
ehemaligen SKlofterfirhe erbaut. Auch in dieſer 
Beziehung hatte man damals andere ermartet, 
man hoffte, ein impofanteres Wirtfchaftgebäude, un: 
efähr wie das damals vielbewunderte Kurhaus in 

iesbaden, zu erhalten. Allein bei der guten 
Verpflegung des erjten Reſtaurateurs Mardifio 
war man aud) mit dem Eleineren Haufe zufrieden. 
Bei Anlage der Eijenbahnlinie Mainz-Darmſtadt, 
welhe bet Durdjjchneidung der Anlage ein be: 
trächtliches Stüd in ganzer Länge abtrennte, erlitt 
der Parf eine jchwere Schädigung ſeines Baum: 
beitandes. Cine weitere Zerrainabnahme erfolgte 
1888, wo bei Umführung der Bahnlinie weiteres 
Gelände in Anjprudh genommen wurde, welches 
jedod) durch Einbeziehung einiger auf ber Höhe, 
im „Bienengarten“ gelegenen Weinberge als will: 
fommener Erjat dem art wieder zufiel. Beim 
Abtrag der vorgenannten Weinberge ward ein 
* of des u. Mainz (au dem 3. Jahr—⸗ 
undert n. Chr.) bloßgelegt, deögleichen gelangten 
nad) der Stadtjeite zu Bahnbof Neuthor) weitläufige 
Mauerzüge aus römischer Zeit zur Aufdedung. 
Hierbei wurde die Abtsgaſſe mehr nad) der Döbe 
zu verlegt, einige Reſte an Ort und Stelle aus: 
gegrabener römiſcher Steinfärge fanden im Raſen 
Dafienhe Aufftellung. 

Was bie Lage des zur Zeit ca. 11,8 ha ums 
non Parfes betrifft, jo iſt dieſelbe längs des 
Abfall3 der Höhe, vom landſchaftlichen Standpunfte 
aus und bedingt durd) die Nähe des höhere Luft: 
feuchtigfeit vermittelnden Stromes, eine der denfbar 
günftigften; We wird aber ftarf beeinträchtigt durch die 
nördliche Erpofition und die faft durchwe Fehr magere 
und dabei flachgründige, auf Tertiärkalk ruhende 
En aneben madıt Hd, abgefehen vom 
Schönheitsmoment, der Mangel eines zur Kultur von 
jo manderlei Gewächſen wintbenöwerien Weiher mit 
Woaflerzulauf geltend, der in den vorhandenen 
Eleinen, flachen Baſſins mit verbindendem cementierten, 
äußerst ſpärliche Waſſermengen enthaltenden Bächlein 
nur geringen Erſatz finden kann. Die Beſeitigung 
dieſes Baffermangela dürfte jedoch faum, ſelbſt unter 
Aufbringung von enormen Koſten, zu erreichen fein, 
da nit anzunehmen ift, daß fih auf dem aus: 
gedehnten, aber waſſerarmen ftertlen Terrain, felbft 
in größeren Tiefen, eine ergiebige Wafjerquelle finden 
ſollte. Die Yuleitung von nie der ftädtifchen 
Waflerleitung ift gänzlid) unmöglich, folange die 
Stadt für Dee notwendigften Waſſerkonſum keine 
bel und vor allem reichlihere Waſſerzufuhrquellen 
eſitzt. | 

„Jaennide*) äußert fich in der Einleitung zu 
jeinem „Botaniſchen Führer durd) den Mainzer 
Stadtpark“ über die Entjtehung des Parkes u. a. 
folgendermaßen: „Seit der erjten Anlage durd) 
Wolf ſcheint für den Park in gärtnerifcher Hinficht 
wenig mehr gethan worden zu an jo daß derfelbe, 


*) Jaennicke, Friedrich, geboren am 7. Januar 1831 
zu Frankfurt a. M., Kontrollvorfteher der Heflifchen Ludwigs— 
bahn, Schriftiteller auf dent Gebiete des Kunftgeiverbes und 
der Kunittechnif. 


abgefehen von der Anlage um das Gärtnerhausg, 
ih noch vor ca. zehn Sabren im Buftande weit- 
gehendfter Verwilderung befand. Gebüfchpflanzungen 
und Baumbeftände mwuren auffallend monoton und 
beichränften ji mit vereinzelten Ausnahmen auf 
die älteften und gewöhnlichiten Arten, jo daß zahl- 
reihe Gattungen entiweder gar nidyt (Alnus, Morus, 
Ostrya, Carya :c.), viele andere Arten (Betula, 
Quercus, Salix, Crataegus, Spiraea, Rubus, Loni- 
cera, Cotoneaster, Sorbus etc.) nur in einzelnen 
Eremplaren vertreten waren. Außerdem waren bie 
wenigen bejjeren Gehölze von Afaziengeitrüpp, das 
allenthalben dem Rafen m üppigfter Fülle entiprofjen 
und in allen Alterzitufen zu finden war, falt voll: 
ftändig überwachſen.“ 

rit bei der jchon erwähnten, im Jahre 1888 
erfolgten Einbeziehung des fogenannten „Bienen: 
garten” fand eine gründliche, längjt notwendig ge— 
wordene Umänderung und teilweife Neugeſtaltung de3 
Parkes Statt. Diefe Arbeiten wurden (nad) dem Lagen: 
plan fiehe Abbildung Seite 257) von den Gartenarchi— 
teften Gebrüder Siesmayer, Frankfurt-Bockenheim, mit 
einem Koftenaufwand bon 60 000 Mark ausgeführt. 
Jetzt erhielt der Parkſeine heutige, allen Anforderungen 
oe Geftaltung; erhebliche Schwierigkeiten 
berurfachte bei dem ftellenweife ſtark anfteigenden 
Gelände die Anlage des Fahrweges und die Her: 
ftellung bequemer Fußwege. Mit Sacfenntnis 
und unter gewifjenhafter Berückſichtigung verjchiedener 
Drtsverhältniffe mußte vorgegangen werden, um aus 
den verwilderten Baumbeltänden teils durdy Aus: 
a , teild durdy Ergänzung ber EA RR 
maleriſch ſchöne, das Auge Feflefnbe flanzungs— 
partien zu ſchaffen, welche zugleich auch die An— 
nehmlichkeiten eines ſchattenſpendenden Spazierweges 
boten. An anderer Stelle wurden eben für bie 
Geftaltung der Geſamtanlage unmefentlicdhe Beftände 
ausgeholzt, a en ul und durch Wuchs 
oder Blattfärbung effeftvoll wirkende Bäume, Die 
bisher in dichtem Beſtand unbeadhtet geblieben, 
durch Freiſtellung zur Geltung gebracht. Durd) 
Dieje dermaßen entſtandenen Lichtungen wurden tellen: 
weile entzüdend jchöne Fernfichten auf die Stadt 
und deren reizvolle Umgebung dem Auge erichlofjen, 
— Landfchaftsbilder, wie fie eben nur diefe bevor: 
zugte Lage zu bieten — Ausgedehnte Neu— 
lan ungen von Bäumen, befjeren Gehölzen und 
Roniferen wurden ausgeführt; von den letttgenannten 
bewundern wir heute mand) in der Zwiſchenzeit 
— entwickeltes Exemplar von Chamaecy- 
paris Lawsonia Parl., nutkaönsis Spach., Orypto- 
meria japonica Don, Abies nobilis Lindl., Nord- 
manniana Spach., Picea polita Carr., Pinus 
austriaca Zndl., Taxodium distichum Rich. :c. 

Um dieje Seit (1. Juni 1888) ward aud) der 
jegige ftädtiiche Gartendireftor an die Stelle des 
tüchtigen, allerjeit3 beliebten, plößlich aus dent Leben 
Done Stadtgärtners A. Born berufen. Wir 
önnen an dieſer Stelle dad Wirken dieſes Mannes 
nicht unerwähnt lafjen, der an drei Jahrzehnte 
treuer Pflichterfüllung jeines Amtes waltete. 
A. Bom war im Ye 1828 zu Eddersheim am 
Main geboren; burd) Bermittelung des vormaligen 
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Herzoglid Naſſauiſchen Gartendirektors Thelemann 
zu Biebrid) und Heinrich Siesmayer, Gartenarchitekt 
zu Sranffurt-Bodenheim, erhielt Born im Jahre 
1859 feine Anjtellung als Stadtgärtner in Mainz. 
Die Oberauffiht über fäntliche öffentliche Anlagen 
unterjtand damals noch dem Berjchönerungsperein, 
erit Später ging diefe in die Hände der ftädtiichen 
Berwaltung über. Die Flächenausdehnung der 
damaligen üffentlichen Anlagen war eine mwejentlich 
Eleinere al3 Heute, die innere Stadt befaß nod) 
feine Schmudpläße, erft nad) Tertigjtellung des 
Central-Bahnhofes und der ſich anſchließenden 
Regulierung der Neuſtadtſtraßen fand Born 
Gelegenheit zur Kntfaltung ausgedehnter gärt: 
nerifcher Thätigkeit. Born ftarb plöglid, vom 
Schlage getroffen, auf der Straße in ber Nähe 
des Neuthores am 18. Oktober 1887. 

Nach Fertigitellung der von Gebrüder Sies— 
mayer übernommenen Umänderung und ¿e 
gejtaltung des Parkes, eine Arbeit, die troß großer 
Schwierigkeiten von genannter Firma in anerfenneng- 
werter, beſtmöglicher Weife ausgeführt wurde, 
fonnte jebod) von einer dvollitändig abgeſchloſſenen 
Inſtandſetzung des Parkes nod) nicht bie Rede fein. 
Schon der Kountraft, welchen der jüngere, neu 
gejchaffene Anlagenteil im Verhältnis zu den alten 
Beftänden bot, eriwedte den Vorſchlag, hier einen 
vermittelnden Ausgleich durd) allmähliche Berjüngung 
des alten Teiles und ſchwerere, maſſigere Bepflanzung 
der jiingeren Anlage herbeizuführen. Zu diefen 
auf mehrere Jahre ausgedehnten Arbeiten bewilligte 
die Stadtverwaltung ent|prechende Mittel, aud) der 
Verſchönerungsverein gewährte in dankenswerter 
Weile hierzu feine Unterftügung. Bon den Die 
Xbeiterentwidelung des Parkes durd) reges, wohl: 
wollendes Ontereiie fürdernden Mainzer Bürgern 
müflen mir insbefondere des Herrn Friedrid) 
Jaennicke gedenken, der bei allen Beratungen fein 
reiches botaniſches und dendrologifches Willen zur 
Verfügung ftellte und eine reichhaltige Sammlung 
wertvoller nordamerifanifcher und japanijcher Ge: 
hölze und Koniferen jtiftete, wie Pinus excelsa 
rubra /%., Juniperus recurva squamata Parl., 
Pinus ponderosa Dougl., Libocedrus decurrens 
Íorr., Xanthoceras sorbifolia Bunge, Cercidi- 
phyllum japonicum S. et C., Acer circinatum 
Pursh., Quercus alba L., fastigiata Lam. :c. 

Unter dem alten, prächtigen Baumbeſtand find 
nur einige wenige Eremplare, die big zu den Zeiten 
des Beftehend der Favorite zurüdreichen, fo 3. B. 
eine Anzahl Rüftern, Ulmus scabra var. corylıtera. 
Ni denanderweitigenälteren und jüngeren Pflanzungen 
nden wir an Laub- und Nadelgehülz vertreten: Ju- 
glans cinerea L., nigra L., QuercusCerris L., macro- 
phylla Aort., Tilia americana, argentea, Pirus 
prunifolia DC., Crataegus grandiflora C. Koch, 
coccinea L, Cotoneaster tomentosa Lindl., Rhus 
Cotinus L., Pterocarya caucasica C. A. Mey., 
Fagus silvatica atropurpurea Jort., Taxus baccata 
. Dovastonii Carr., Pinus Laricio, Abies Pinsapo 
Boiss., Ginkeo biloba L., Acer Ginnala Max., 
obtusatum W. et K., pensylvanicum L., Lobelii 
Ten., Rhus semialata var. Osbeckii, Paulownia 


imperialis Sieb. et Zucc., Ulmus Berardii Aort., 
Morus Morettiana Lodd. :c., ſowie alle befannten 
Formen von buntfarbigen und gejdlittblättrigen 
Siergehölzen. Aud) reichhaltige Staudenjortimente 
bon Paeonia, Aster, Iris, Delphinium, Campanula, 
Aquilegia, Gaillardia, Hemerocallis 2c. erfreuen 
durd) ihren Blütenflor. 

Ein herrlicher Anblid in dem vorderen Teil des 
Parkes bietet ſich beim Eintritt an der Eifenbahnbrüde, 
wo unten am grafigen Abhang nächſt dem Wege ein 
bon Stachys lanata eingefaßtes, prächtiges Rofenbeet 
(La France) die Blicke auf Wd) zieht, während bie 
von mannigfadh in Form und Farbe wechſelnden 
Gehölzen bejegte Höhe nad) unten fid) in hainartige 
Gruppen auflöjft. Hinter vorgenannter Höhe liegt 
eine malerijc gruppierte Felspartie (jiehe Abbildung 
Geite 255), umpflanzt von Stauden, Juniperus 
sinensis, Pinus montana, Hippophaö rhamnoides, 
Sorbus Aucuparia, Betula alba, Pinus Strobus, 
Magnolia Soulangeana zc.; in der Nähe haben 
aud) die vor Jahren bei der Neugeftaltung des 
Parkes ausgegrabenen Sarkophage Aufitellung ge: 
funden. Der breite Weg am Eingang zum Bart 
(Eifenbahnbrüde-Nteuthor) führt links, unter ftetem 
Wechjel prächtige Ausblide auf die malerijd) |chönen 
Baumgruppen bietend, zu ber Nejtauration mit 
ihrer weitläufigen, von Blatanen beſchatteten 
Wirtfchnftäterrafte Bevor wir dorthin gelangen, 
führt ein ſchmaler Weg links zu dem Bureaugebäude 
der Gartenverwaltung (früher Wohnung des Garten: 
Direktors). In der nae dieſes einfadjyen, von 
Ampelopsis quinquefolia und Vitis Veitchi Dez 
rankten Fachwerkbaues liegen verjchiedene ſchmuckvolle 
— und Roſengruppen, u. a. auch eine 
Felspartie, an welche Jd) ein Arrangement von 
Suffulenten anſchmiegt, beſtehend aus: 

Agave americana 
„applanata 
„chlorantha 
„maculata 
mitriformis 

Echeveria Dietrichii 

— erecta 

' glauca 

x grandifolia 

” Grusonli 
Aloe elegans 
Crassula coccinea 

a gracilis 

x lactea, 
Dyckia remotiflora 
Echeveria carinata atropurpurea 

a scaphophylla 


4 Scheer 

s lingui formis 

Mn mutabilis 

" opalina, 

— perbella 
Uhinkii 


Sedum Sieboldii fol. var. :c. 
Wie Icon erwähnt wurde, find durd) gejchidt 
ausgewählte Lichtungen in die ftellenweife dichten 
Beſtände eine Reihe präcdtiger Ausblide auf Die 
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herrlihe Umgebung dem Auge erjclofjen worden; 
jo möchten wir erwähnen den Blid vom Schinder— 
banne3:Plaß nad) dem Dom, den Blid nad) der 
Mainmindung und Koftheimer Kirche mit Hochheim, 
die Fernſicht nach dem Taunus, nad Biebrid, 
Kaftell, Amöneburg. Den Genuß diejfer wechjel: 
vollen, reichbelebten und maleriſch ſchönen Landſchafts— 
bilder fünnen wir und am beften auf der Reſtau— 
rationsterrajje bei einem friſchen Trunk hingeben. 
Mit Wohlgefallen wird bag Auge auf der herrlichen 
Umgebung ruhen, mit Entzüden ſchweift es über 
das präditige Stadtbild mit feinem impofanten Dom, 
dejien Türme, Binnen und Dächer goldiger 
Sonnenjdein umflutet. — In dieſem Augenblide 
£önnen wir es nacdjempfinden, das Dichteriwort bom 
Ihönen „goldenen“ Mainz, wenn es in jubelnder 
Begeifterung hinaugkflingt in die Weite: 

„Wälder und Höhen, ladyende Gefilde, 

Was euch der Ahein an feinen Ufern zeigt, — 

Wo ift der Kiünftler, der in einem Bilde 

Ein Panorama jhafft, bag diefen gleicht? — 


| RO 
— Rleinere Mitteilungen. —— 


Zu Meyers Anfihten über den Einfluß des Waſſers auf 
die Berteilung der Vegetation ſendet uns Herr Sarteninfpeftor 
Ph. Gielen in Köftrik noch folgenden Beitrag: Es var 
etiva im Jahre 1874, als ich, wie es während meines damaligen 
Aufenthaltes in Berlin häufig geichab, einmal meinen der: 
ehrten Lehrer Meyer beſuchte. Derjelbe batte im Humboldt: 
hain zu thun und forderte mich auf, ibn zu begleiten. Er 
hatte die Freundlichkeit, mir die von ihm getroffene Anordnung 
der Pilanzungen eingehend zu erklären; das Geſpräch font auf 
die Brinzipien der Anordnung von Pflanzungen überhaupt, 
und dabei erwähnte ich gelegentlich, wie ich int algerijchen 
Atlas, und zwar befonders in ben niedrigen Teilen dieſes 
Gebirges, in der Regel die Berge fabl, die Thäler aber Des 
waldet gefunden habe, was feinen Grund wohl in den 
klimatiſchen Verhältniiien habe, da die große Dürre auf den 
Höhen einen Baumwuchs nicht aufkommen laſſe, während die 


Thäler meijtens Wafjerrinnen enthielten, welche wenigſtens 


während eines Teiles des Jahres, und dann mitunter reichlich, 
Waffer führten und fomit wenigitens feuchter feien als die 
Höhen. Daraufhin fagte mir Meyer, daß er bei der Auf: 
jtellung feiner Iheorie über die Verteilung der Vegetation 
allerdings deutſche Verhältniſſe im Auge gehabt babe, daß, 
durch befondere flimatiiche Berhältniife bedingt, Abweichungen 
Don derjelben ihm wohl befammt feien, aber jpeciell für bie 
deutfche Yandichaftsgärtnerei ohne Bedeutung, wobl feine bes 
fondere Berückſichtigung jeitens der deutschen Yandichaftsgärtner 
verdienten. Ganz anders als in Deutichland mie freilich ein 
folder vorgeben, wenn ihm die Aufgabe geitellt würde, in 
heißen Klimaten eine Gartenanlage zu fcharten. Dort fei dus 
Bedürfnis nad Schatten und Waſſer überwiegend, auf größere 
Raſenflächen müſſe ſchon aus technijchen Gründen verzichtet 
werden. Für Deutjchland jet aber die Verteilung der Vegetation, 
wie fe fi) in den Mittelgebirgen und Gügellandichaften bor: 
finde und feiner Theorie entſpreche, vorbildlich. 





— Rereinswefen. — 
„Berein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Niederſchrift der Sitzung vom 11. Oktober 1897. 


Der erſte Vorſitzende, Herr Städtiſcher Garteninſpektor 
Fintelmann, eröffnete die zahlreich beſuchte Verſammlung, 
worauf die Niederſchrift vom 13. September genehmigt wird und 
die Aufnahme und AnmeldungneuerWiitglieder erfolgt. ZurAus— 
lage waren gelangt der eingegangene Jahresbericht der Garten— 
bau⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. D., ſowie durch Herrn Ober: 
gärtner Heinricy eine farbig grapbiiche Wandtafel über die 
Zufammenjegung der Düngemittel und Sründüngungspflanzen 
nah Prozenten, von Profeſſor J. H. Vogel, Borjteher der 


Verſuchsſtation 
bearbeitet. 
Herr Gärtnereibeſitzer Körper, Fürſtenwalde, hatte eine 
zahlreiche Sammlung intereſſanter Staudengewächſe und 
Ziergräſer zur Ausſtellung gebracht, die für größere wie für 
kleinere Anlagen von nicht zu unterſchätzendem Werte ſind, 
leider aber noch viel zu wenig verwendet werden. Der 
Vortragende machte beſonders auf die Verwendung der 
Gräſer bei Waſſeranlagen oder zur Bepflanzung von Foſſut 
aufmerkſam und wies auch auf ihre zweckmäßige Verwendung 
bei verſchiedenen anderen Dekorationsgelegenheiten hin, da die 
meiſten Pflanzen ein Herausnehmen aus dem freien Lande 
und das Einpflanzen in verhältnismäßig kleine Gefäße 
willig geſtatten, ohne welk zu werden. In dieſer Beziehung 
zeichnen ſich vorzugsweiſe aus: Eulalia japonica, cin aus— 
dauerndes Gras mit ſehr gefälliger, dem Gymnothrix 
ähnelnder Bauart; Eulalia japonica fol. var., auffallend 
durch feine weißbunten, leicht überhängenden Blätter. leid) 
der borigen Art hat auch diefe ftark ausgebildete Rhizome. 
Eulalia jap. zebrina zeichnet fi) durch ihre gelblichweißen 
Duterjtreifen aus. Einen üppigen Wuchs verrieten ferner 
die im freien Lande aufgezogenen Arundo Donax unb 
A. D. fol. variegatis, deren Verwendung ganz befonders 
zu Später Herbitzeit al8 Topfpflanzen empfohlen werden 
konnte. Intereſſe erivedend war Isolepis setacea, bie eben- 
fall3 im freien ande unter mäßiger Dede aushält. Als Ein: 
faſſung für Blumenbeete fehr brauchbar wurde Acorus 
Japonicus fol. var. in kräftigen Pflanzen vorgeführt. Pulmo- 
naria saccharata behält unter einer trodenen, luftigen 
Dede bis ſpät in den Winter hinein ihre bunten, aufuben- 
artigen Blätter und dürfte daher als Bindematertal fehr 
gejhäßt fein. MWertvoll für Teppichbeete ¿ift Barbaraea 
vulgaris fol. var., ſowie Festuca glauca. Als eine äußerſt 
dankbare, leicht au Samen zu erziehende Pflanze wurde 
ferner Cyperus natalensis bon beforativem Anſehen und 
vorzüglich an Wajjerrändern paſſend bezeichnet. Pennisetum 
Rüppelianum wirfte durch einen leichten, zierlihen Bau felt 
anziehend, während Sedum glaucum als ausdauernde, 
Ihöne, faftig grüne Nafenpflanze allgemein bewundert 
wurde. Viele andere Stauden, wie Plumbago Larpentae, 
Salvia oflicinalis tricolor, Thymus citriodorus fol. var. 
Lamium album aureum u. a. ım., erregten mit ihren eigen: 
artigen bunten und ſchön gezeichneten Blättern das Intereſſe der 
Anweſenden. Die Anzucht aller diefer Gewächſe geſchieht beiHerrn 
Körper nicht auf feuchtem Grunde, ſondern auf trockenem, 
ſandigem Boden, dem die Feuchtigkeit lediglich durch Gießen oder 
durch atmoſphäriſche Niederſchläge zugeführt wird. Sogar 
Arundo ſieht vollkommen trocken und iſt unter leichter Decke 
winterhart. In dem ſich anſchließenden Meinungsaustauſch 
bemängelt Herr Klar die leider zu mangelhafte Kenntnis der Zier— 
gräſer und deren geringe Anwendung in unſeren Gärten, was 
nach Herrn Rohlfs daran liegen ſoll, daß in Bezug auf die 
Pflege unſerer Stauden nicht die gehörige Sorgfalt auf— 
gewendet würde. Herr Hoppe berichtet, daß ihm Arundo 
Donax in ſeltener üppigkeit bekannt ſind, die auf trockenen 
Böſchungen angezogen worden waren, im allgemeinen wären 
die Ziergräſer, je näher dem Süden, um ſo vollkommener. 
Herr Clemen macht auf Gynerium argenteum aufmerkſam, 
da8 3. 8. im Viktoriapark in männlichen und weiblichen 
Exemplaren blübe und eine Bierde für die Landfchaft in 
jpäter Herbitzeit fei. Die ſilberweiß ſchimmernden, pyramidalen, 
weibliden Blütenriipen feien Schöner als bie männlichen, die 
eine ‚graue Färbung bätten und cinfeitSivendig wären. 
Die Uberwinterung de3 Gynerium fei leichter, als allgemtein 
angenonmien würde, indem bor allen Dingen auf trodfenes 
Deckmaterial gejehen werden müßte; auch dürfte das alte 
Blattwerf erit im Frühjahre bein Erjcheinen der neuen 
Triebe entfernt twerden. Am Sommer fei ein üfterer Dung— 
guß ſehr vorteilhaft. — Mit dem Ausdrud des berzlichiten 
Dankes an Herr Körper für die anregende Vorführung 
Ihliegt der Borfisende die Diskuſſion und erteilt Herrn 
Kulturpraktiker Voß bas Wort zu jeinem angekündigten 
Vortrag Über „Theorie und Praris der Pilanzenernährung“. 
Non der Borbedingung ausgebend, daß die Ernährung der 
Pflanzen fo nut wie die ber Menſchen und Tiere bekannt fei, 
während der Übergang don Anorganifchen zum Urganifchen 
in der Natur noch wicht aufgeltärt el, fchildert Redner 
Leben und Bewegung als nur dort möglich, Ivo diefe der 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen ausgejegt find. Zur Er: 


der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, 
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haltung ber Pflanze iſt das Borbandenfein bon Chlorophyll 
in den Bellen notwendig; diefes wird aber aus den mineralis 
ſchen und anorganifhen Subſtanzen gefhöpft, infolgedeſſen 
der Kunſtdünger als das beſſere Düngemittel zu betrachten 
iſt. Wenn hier und da Mißerfolge mit der Anwendung von 
Kunftdünger zu verzeichnen ſind, ſo trägt hieran teilweiſe derBoden 
die Schuld, deſſen genaue Kenntnis vorausgeſetzt werden muß, 
da organiſche, b. D. humusreiche Düngemittel, wie Fiſch-Guano, 
Blutmehl, gleichwertig und gleichwichtig ſind mit den an— 
organiſchen Stoffen (Nährſalzen) und beide ſich gegenſeitig 
ergänzen. Redner geht alsdaunn auf die Beurteilung der 
einzelnen Nährſtoffe, wie Eifen, Kalt, Natron, Kali, Mangan, 
Chlor ımd Siefelfäure, über, ſchildert deren Einfluß auf die 
Benetation und will ihre Wirkung in erjter Linie berückjichtigt 
voitfen. Bon den im Handel befindlichen und Durch große 
Reklame angepriefenen Dungftoffen iſt leider ein großer Teil 
von fo geringer bezw. außerordentlich langfamer Nährſtoff— 
wirkung, bab ihre Anwendung vdolllommen zwecklos ilt. 
Einzelne Arten find fogar ſchädlich, indem der viele Humus, 
der in demfelden enthalten if, zu einen frühzeitigen Ver— 
fauern der Erde beiträgt. Bon außerordeutlicher Bedeutung 
für die Vegetation wie für alle Lebeweſen Ut der Feuchtigkeits— 
gehalt der Luft. Die Pflanzen verdunſten bekanntlich durch 
ihre Blätter und werden hierin durch Darbietung von Nähr— 
falzlöfung unterftügt. Bei einem zu ftarfen Wafjerdanıpf: 
gehalt der Luft nimmt jedoch die Verdunſtung wieder ab und 
hört in einem mit Mafferdampf gefättigten Naume ganz 
auf. Herr Voß empfiehlt daher in allen Pflanzränmen 
die Meffung der Luft anf ihren Feuchtigkeitsgehalt durch 
da8 Lambrecht'ſche Polymeter, da8 zwiſchen 40- 750 den für 
alle Lebeweſen günftigen Standpunkt angiebt. Bor An— 
wendung irgend welchen Kunſtdüngers iſt zuvor der Erdboden 
ſorgfältig auf ſeine Beſtandteile, beſonders aber auf das 
Vorhandenſein von Humus und Kalk, zu unterſuchen, da 
beides keine Nährſtofſe, wohl aber Nährſtoffſammler und 
-Regeler find. Sind fie in genügender Menge vorhanden, 
fo kann durch die unë bekannten Nährſalze leicht auf Wuchs, 
auf Blüten- und Fruchtbildung, forwie auf die Wachstumszeit 
eingewvirkt werden. Redner bat auf Grund langjähriger prak— 
tifcher Erfahrungen drei Arten bon Kunftdünger zuſammen— 
aeftellt: 1. allgemeines Pflanzennährfalz für humusreichen 
Boden zum Nahbdüngen im Sommer und für Topfpflanzen; 
2. allgemeinen Gartendünger für humusärmeren Boden im 
Objt-, Gemuſe- und Biergarten, forwie zum Beimijchen zur 
Pflanzenerde bei Topf und Kübelpflanzen; 3. allgemeinen 
Grunddünger, der vor allen Dingen in kalkarmen Böden 
angewendet werden muß. Er it reich an Kalt, Maguelia, 
Phospborfänre, Kali, Eifen u. ſ. w. und für alle Freiland— 
fulturen, mit Ausnabine bec Topf: und Moorbodenpflanzen, 
von größter Wichtigkeit. Zum Schluffe macht der Bortragende 
noc) auf den Humus in phyſikaliſcher Hinficht aufmerkſam 
und stellt als Bedingung, bab don ihm mindeſtens 20 Ge: 
wichts- oder Raumprozente im Acer oder Gartenlande borz 
Danden fein müſſen. — 

Auf einige an den Redner geſtellte Aufragen giebt der— 
ſelbe bereitwilligſt Auskunft. Der Vorſitzende dankt nach 
Schluß des Meinungsaustauſches unter allſeitigem Beifall 
der Verſammelten Herrn Voß für den höchſt feſſelnden und 
anregenden Vortrag, wie für ſeine mühevolle Arbeit. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

Fintelmann. Weiß. 


„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 


Diekmann, Heinrich, Gartentechniker, Charlottenburg, 
Knobelsdorffſtraße 5, II. 


„Berein deutſcher Gartenkünfller“. 

Wir machen die verehrlichen Vereinsmitglieder an dieſer 
Stelle nochmals auf die im Inſeratenteil beſindliche Auf— 
forderung zur Teilnahme an der Pariſer Welt-Ausſtellung 
ganz ergebenſt aufmerkſam. Der Vorſtand. 


— Buücherſchan. + 
Gärtnerifhe Shmudpläge in Ctädten, ihre Anlage, De: 
pſlanzung und Pſlege. Für Gärtner, AUrchiteften und Stadt: 
derwaltungen entworfen und bearbeitet von tarl Hampel, 








Königlicher Gartenbaudireftor und Stadt» Obergärtner in 
ZTreptow-Berlin. 24 Tafeln nebſt Tert. Berlin, Verlag 
von Paul Parey. Preis gebunden 6 ME. 

Es gereicht uns zu großer Freude, die geehrten Lefer 
dieſer Zeitfchrift heute mit einen Werke befannt zu machen, 
das fid) würdig dem Lehrbuch der ſchönen Gartenkunſt von 
Meyer an die Seite ftellen darf. Der Verfaſſer, ein Schüler 
und glühender VBerehrer Meyers, hat während eines Biertel- 
jahrhunderts in feiner Stellung, und amar die erjten — 
Jahre unter des Meiſters perſönlicher Leitung, vielfa 
Gelegenheit gehabt, wertvolle Erfahrungen in der Anlage, 
Bepflanzung und Pflege gärtnerifher Schmudpläße in 
Städten zu fammeln. Wir waren fchon bei den früher Ber: 
ausgegebenen Werfen des Verfaſſers in der Lage, die Viel: 
feitigfeit ber Auffaſſung und fein Srompofitionstalent zu Des 
wundern, und fo hat er auch mit dieſer neueſten Erſcheinung 
eine Arbeit gefchaffen, die, vollitändig zeitgemäß, eine in dieſer 
Hinficht Fühldare Qüde in der rechten Weife auszufüllen ges 
eignet erjcheint. 

Der Tert de8 Buches zerfällt in drei Hauptabichnitte. 
Der erite behandelt bie Rem ontiung der Städte 
durch Anpflanzuug in allgemeinen. Es wird bier 
gezeigt, wie gerade die Baumpflanzungen und die Vegetation 
in allgemeinen geeignete Mittel find, die Langweiligkeit der 
Straßenzüge anziehender und veizvoller zu gan Aber 
aud) die Vorgärten können biel zum Schmuck des Straßen: 
bilde3 beitragen, und über die Behandlung derfelden giebt 
der Verfaffer recht beherzigenswerte Ratſchläge. 

Der zweite Abſchnitt handelt über die öffentlichen 
Schmudpläße, die nun wieder in drei Gruppen — 
find, und zwar 1. in Schmuckplätze vornehmen Charakters 
mit künſtleriſcher Austattung; 2. in folche mit guter bürgers 
licher Ausjtattung, unter befonderer Berüdfictigung ber 
Verkehrsverhältniſſe, und 3. in ſolche mit einfachiter Aus— 
ftattung, unter bejonderer Berückſichtigung der Spielpläße. 
Es werden die Geſichtspunkte, die allgemein bei der Eins 
richtung der öffentlichen Schmudpläge in Bezug auf Wege, 
Bejtaltung der Oberfläche, Pflanzungen 2c. zu beachten find, 
ausführlich erläutert und zu jeder der angeführten Gruppen 
ein Koſtenanſchlags-Schema beigefügt. ° 

Der dritte Abfchnitt enthält die Erläuterungen zu 
den Zeihnungen nut genauer Angabe der Bepflanzung, 
während bei den fehr forgfältig ausgeführten 107 Figuren 
auf 24 Tafeln die Angabe der Konftruftion und Profile, mo 
es nötig erfehien, die Ausführung im Freien weſentlich er: 
leichtert.. Die gegebenen Beifpiele find ſehr geſchmackvoll 
und vielgeitaltig, fo daß fih für jede Terrainform ein Mufter 
finden laſſen dürfte. Die ganze Ausftattung des Werkes ilt 
vornehm und gediegen, der Preis desjelben ein en 


mäßiger. . C. 
Der Hausgarten. Stleiner Ratgeber im Genmmfegarten. Den 
Hausfrauen gewidmet don U. A. Fred, Landwirtichafts- 


lehrer. Verlag von Emil Wirz, Aarau Preis un 
gebunden 1,60 DIE 
Eine vecht gemütvolle, befonders für ſchweizeriſche Ver— 
bältnijje berechnete Schrift, bie den Hausfrauen manche 


Anregung und praftiiche Winke bei Anlage und Bepflanzung 
ihres Hausgartens geben wird. E. €. 





+23 Berfonalien. Cs 


von Berndt, Alfred, Nittergutsbefiker auf Comptendorf 
bei Kottbus, Mitglied des „Vereins deutfcher Garten: 
lg), qut 12. Oftober gneftorben. 

Heinricy, bisher Obergärtner der Lorberg'ſchen Bauntchulen 
zu Berlin, ift als Gefchäftsführer und Obergärtner der 
Baum- und Nofenfchulen in Hohenfreuz bei Eplingen 
derpflichtet worden. | | 

Mathieu, E., Kgl. Sartenbaudireftor und Gärtnereibeſitzer 
in Charlottenburg, der bekannte Pomologe und gefchäkte 
Mitarbeiter diefer Zeitfchrift, beging am 1. Oftober in 
alter Stille fein 50 jähriges Fachjubiläum. 

Merle, Georg, Kgl. Hofgärtner, Schloß Homburg b. d. H., 
erhielt don Er. Majeftät dem Könige don Italien das 
Ritterkreuz der italienifchen Krone. 

Neumann, <ç, Verlagsbuchhändler und Buchdrudereidefiter 
in Neudamm, ber Verleger zahlreicher gärtnerifcher Werte 
und diefer Zeitfchrift, feierte am 14. Oftober das 25jährige 
Beſtehen feiner Firma. 


ee 
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Zeitſchrift 


Gartenbau ud Gartenkunſl 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inferatenteil: Udo Lehmann, Neudamm. 
Drud und — 3. Heumann, Neudamm. 




















Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. ° Inſertionspreis: 
Bu beziehen durch die Poſt (Nr. 8038 der Poſt⸗ Neudamm , = die dreigefpaltene — 25 Pfennige. 
zeitungspreislifte), von dev Berlagsbudbhandlung ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 


und durch jede — Y p —— Sonnabend, den 30. Oktober 1897. und ⸗-Geſuche 15 Pf. pro Zeile ohne abatt. 


Abonnement für 2 | eilagen nach übereinfommen. 








Mitarbeiterbeiträge, and) Lleinfte Artikel, werden jämtli honoriert; Driginalzeihnungen zum ya Gate. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht ieich eitig einer anderen Zeitung eingeſchickt ſind; mit der Annahme ber 
— ler gehen dieſe mit allen — Rechten in den alleinigen —* des unterzeichneten Berlaged über. Es dürfen daher angenommene 
Artitel weder vor nod nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. a dem NReihsgejeg vom 11. Juni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafrehtlih verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteljährlich Loks umeranbo zu Quartalsanfang. 























Inhalt: „Erfahrungen über das Verpflanzen — Lanbholz Bänme. | Bon  Shlapfe t. — Öfononierat Guſtav Stoll + ‚Bon 
B.—Goerth. - Die große Obftausjtellung von 1897 in Frankfurt a. M. Bon Karl Fetifd. — Bücherſchau. — „Berein deutjder 
Surtentäuhlern, — Werionolien. 





Gartenbauschule (88 


des Gartenbau-Verbandes f. d. Königreich Sachsen, E. 6. 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


Unter Oberaufsicht des Königl. Ministeriums des Innern. 





Chüringer Grottenſteine, 
fhöne Farben und Fornıen. 
Groitenbauten, Bartendekorationen, Waflerfälle. 
Neelle Ware! Billigfle Preife! 
Ilufirierte Preisfifte frei! 

C. A. Dietrich, Soflieferant, 
11) Clingen bei Breußen. 


Preis. 
Ve erzeichnisse 
er: Obst bäume, 


Nadel 
. —— SE era — 


übe 


Starke Solitärgehölze 


— in veredelten Arten. 


8 Hecken- 
Pargelpflanzen, 


£xtrastarke Jana | 


(Platanus,Ulmus,Tiliaetc.), 








Proßenummern der 


‚Monatsferift für Kakteenkunde“ 


verfendet auf Berlangen J, Neumanns PBerlagsbudhhandlung, Uendamm. 
zur Blumenfabrikation, hoclprima, 5 Ko. 


MK:6 SEK, hei gr. FOSk Habatı. Anleltung Er. ' Über 1000 Bildertafeln u. Kartenbellagen. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 
w M EYE RS = Soeben erscheint = 


rn ann. in 5., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
272 Hefte 


4 m melii— 17 Bände 
u je 50 Pf. 3 in Halb- 
——— 17 Bände leder geb. 


je 8 Mk. je 10 Mk. 
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< TGrottensteine, 
Grottenbäuten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 


Probehefte und Prospekte gratis durch 


jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. N 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 





18,000 Seiten Text. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Bekanntmachung 


betreffend 
PFarifer Welt Ausſtellung imdahr1900. 


Infolge be8 bereits in dem Berichte über die diesjährige 
Hauptverfammlung belannt gegebenen Beichlufies einer Be: 
telligung unferes Bereined an der Pariſer Welt-Ausftellung 
im Jahre 1900 durch eine von den Mitgliedern gemeinihaftlih 
zu veranftaltende Ausftellung von Plänen, Zeichnungen 2c., 
richten wir an alle Mitglieder, die gewillt find, an dieſer Aus- 
ftelung teilzunehmen, bie Bitte, und möglichft umgehend, 
ſpäteſtens aber bi3 zum 1. November b. %8., ihre diesbezügliche 
Abfiht unter Angabe des vorausfihtlih benötigten Raumes 
bei dem mitunterzeihneten Schriftführer zu erfennen zu geben. 


Mit der Maßgabe, daß mir a en Mitgliedern, die aus— 
zuftellen beabfichtigen, die Geſanit-Ausſtellungs-Beſtimmungen 
auf Wunſch noch gufenden werden, wollen wir zur Erleichterung 
des Entichluffes zur Teilnahme in nadhftehendent die wichtigften 

Beſtimmungen angeben: 

1. Sänitlihe Zeichnungen müſſen eingerahnıt fein. 

2. Bon feinen Künftler dürfen mehr als zehn Werke aus⸗ 

ejtellt werden. 

3. Gemeinſchaftliche Ausſtellungen erhalten nur einen Preis. 
Sofern für diefelben jedoch die Namen ber beteiligten Aus⸗ 
fteller angegeben find, erhält jeder Teilnehmer ein ſämtliche 
Namen tragendes Diplom. 

4. Platzmiete wird nicht erhoben. 

Wir machen noch befonders darauf aufmerkjan, dag es 
für uns wichtig ift, über den Umfang der Beteiligung bald» 
thunlichſt ee zu fein, um den Herrn Reichskommiſſar 
berichten und nut demjelben weitere Verhandlungen anknüpfen, 
beziehungsweiſe die erforderliden Vtaßnahmen int Antereffe 
eines ſicheren Gelingens unferer Ausftelung mit ihm be— 
ſprechen zu Lönnen. 


Der Vorſtand des Vereins deutſcher Gartenkünſtler“. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann, Weiß, 

Berlin N.31, Humboldthain. Berlin NW.21, Bredowſtr. 42. 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfer 
Gartenkünftler“. 

Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge— 
meine Berfammlung statt, wozu die Mitglieder Hierdurch 
eingeladen werden. Die nädtte Verſammlung ift am 

tontag, den 8. November 1897, abends 7 Uhr, 
im Bereinslofale in. lub der Landwirte, Berlin SW., 
Binmerftraße 90/91. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Uber Subniffionsivefen (Referent Herr Städt. Garten: 
infpektor Fintelmann). 
3. Berfchiedeneg. 


28ettbewerb für die Anlage eines Friedhofes auf dem 


Eichhof in Kiel. 

Den erfien Preis von 1000 MAR. erbielt der Entwurf mit dem Motto: 
.Funeribus sacer locus*, Verfaſſer: Paetz, Gartentedhniler, Köln, 
mit AV Punkten. 

Den zweiten Preis von 750 MA. erhielt der Entwurf mit dem Motto: 
„Iſns?“, Berfaffer: Reinhard, Landfhaftsgärtner, Aachen, Paßſtraße, 
mit 38 Punkten. 

Den dritten Preis von 500 388. erhielt der Entwurf mit dem Motto: 
„Quercus*“, Berfaffer: Hoppe, Landfdaftsgärtner, Berlin, mit 
86 Bunften. 

Zum Auflauf wurden von ben Preisridtern folgende beiden Ent: 
würfe vorgefchlagen: 
1. Der Entwurf mit dem Motto: „Friede“, Plan aus Hannover, 
Preis 250 Mk. Verſaſſer: Otto Schulze, Obergärtner, und 
@ Schindowski, Gartenarchitekt, beide in Hannover. 
2. Der Entwurf mit dem Motto: „Memento mori", Preis 250 ML 
Verfaffer: Biltor Goebel, Frankfurt a. M. 








— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


Chr. Bertram, Stendal, Vreisverzeichnis über Obſt⸗ und Zierbäume, 
Sträucher, Roſen, Staudengewächſe 2c. 1897108. 

Ludwig Bollert, Lübeck, Haupt: Preißverzeihnis 1897,88 ũber Baum— 
ſchul- und Maiblumen Kulturen, Stauden und Zwiebelgewächſe. 

R. Zerſch, Baumſchnlen, Köſtritz i. Thür, Engros:Offerte für Handels 
gärtner und Wiederverkäufer. 

Friedrich Mäder, Friedenau-Berlin, Offerte über verbeſſerten Rajen: 


fprenger. 

Koh & Rohlfs (Juhaber Eh. Rohlis), GroßsTicterfelde bei Berlin, 
Ben über Obſi⸗ und Biergebölge, Stauden und Freiland: 
arne. 


Setzleuder Honig, Der felbmähine Gartenbau Ten. Ayat ter Dy wap de 


Ia. Qual., Borrat 100 Etr. Die 10-Pfd.: | müfes Konfervenfabrik in 


(5 kg)-Doje, wein zu 5,80, gelb 5,40 ME. | ` 
lief. frk. Nachn. die 1863 gegründ., ſtets m. 
1. Preiſen prämiierte Bienenwirtichaft b. 

Wwe. Buding & Sohn, 
95) Triedswetter, Angarn. 


Naupenleimbandpapier, 

befte, weiterfeft präparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m Ig., 10 cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10 cm breit, M.5, 
liefere kai nad) jeder deutjchen und 





Mettendein. Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 


wu Preis: Mt. 3,60 gebunden. "WM 
Bu beziehen bon 


J. Neumann, Neudamm. 


Billigstes Angebot. 


Un nit den Kleinen Rejtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerfannten Werfe zu den beigefetten billigften Preifen an: 





öſterreichiſchen Boftftation, gegen Voraus⸗ 

zahlung oder Nachnahme. (85 
Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 


Lucas, Auswahl wertvoller Obitjorten nebft kurzer Angabe ihrer 
Merkmale und Kultur, 4 Bände, mit vielen Illuſtrationen, 
gebunden und mit Schreidpapier durchichoffen, für nur . . 

Hallier, Grundzüge der Iandihaftliden Gartenkunſt, eine Afthetit 

ber Landihaftögärtnerei, mit E. Petzolds Bild und 41 Zeich— 
nungen in Holzſchnitt, in Originalband gebunden für nur 

Eichler, Handbuch des gärtnerifhen Planzeihnens, mit 125 Holz— 
[hnitten im Sert und 18 Tafeln, gebunden, ftatt 10 ME. nur 

Jäger, Lehrbuch der Gartenfunft oder Lehre von ber Anlage, Aus- 
ſchmückung und fünftleriihen Unterhaltung der Gärten und 
freien Anlagen, jchön gebunden, für nur 2 2020. 

Petzold, Fürſt Hermann von Pückler⸗Muskau, in feinem Wirken in 
Muskau und Branit, mit dem Porträt des Fürften, für 

Petzold, Die KXandicdhaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 
35 landjchaftlichen Anlichten und Abbildungen nad Originals 
aufnahmen, in Driginalband gebunden, ſtatt 25 ME. nur . 10,—. 

Kolb, Theorie de3 Gartenbaues, brojchiert für 3 ME., gebunden für 4,--. 


Die Berfendung erfolgt nur gegen Boreinfendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. Beltellungen find zu richten an 


J. Neumann, Yeundamm. 


Mt. 





Tempelhof-Berlin, 

Obergärtner Carl Gaude. 
Specialität: 

96) Starke 

Alleebšume, 


Schlingpflanzen, 


Kataloge gratis u. franko. 





Erfahrungen 
über das Verpflangen großer Laubholz Bäume. 
Schlapfer, Stadtgärtner, Luzern. 
(Dierzu eine Abbildung ) 

bihon boš Berpflanzen von großen Bäunten 

< mit Verpflanzwagen nicht ganz neu ift, fo hat 
doch die Ausführung diefer Arbeit in neuerer Zeit 
bedeutende Fortſchritte gemacht Hinfichtlich ber basu: 
gehörigen verbefjerten Einrichtungen, die ja haupt: 
ſächlich auch "on beitragen müſſen, das Gelingen 
de3 ferneren Wachstums des zu verpflanzenden 






* 





mr 
* / : 
FZ. 
N 
Z 


7 


=» ⁄ 8 
x š: | ` 
Y — | 1 K 
— SS en 
BEST 14 TEE 
* FH xi: p Ë Da 
Ñ: K > a w 
Ë ° — „> 8 
= 8 ur 
w * à = ` 
Ë I 
L ! 






IB 


Hs 
„Aa 


I 
- 
— "Z: 
Í J 
— 
j 
+ —— 
7 `. 
" - y En 
š = /, a 
— z gi ` - 
I > > / NWC ryz 
UN ragen BEI sy 25 
I - - - . — _ 
ne 4 , 
- —— 
4 
‘ — 


V 


° YÍ Pr “ns 
— 
rs 7 
u, 6 Ts 
' 













— 


/ 












_ 
— —- 
——— — 









261 


———— — 


L. 






u 
J 
i I 
l u 
, W 
x= — ——— — 
INA 


KAUFFMARN- GEM“ 


Sremdenftadt Luzern (Schweiz) ein. Es mußte 
nämlich eine Saftanienallee verpflanzt werden, 
deren Bäume jeit 1852 den Standort nicht mehr 
gewechjelt hatten umd eine Stärke von 1,20 m bis 
ls m Stammumfang befaßen. Luzern befigt 
feit dem Jahre 1885 einen Baumtransportivagen 
von 2,0 m Breite in der Achſe und 2 m im 
Gehäuſe. Es wurden während dieſer Zeit auf 
hieſigem Platze circa 350 Bäume, als: Kaftanien, 
Linden, Platanen, Ahorn 2e., in der Stärke von 


0,50 bis 1,5; m Stammumfang — und 
zwar in den meiſten Fällen mit gutem Erfolg. Bei 
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Transport eines ju verpflanzenden großen Baumes in Luzern. 
Photographiſch aufgenommen für die „Zeitjchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 


Baumes fürdern zu helfen. Abgejehen davon, daß 
heute die meiften VBerpflanzivagen mit Überjegung 
arbeiten, wa3 eine aroße Erleichterung der Arbeit 
verichafft, giebt e3 doch beim Ausbau des Bromenaden- 
und Straßenweſens der heutigen modernen Stüdte 
öfters Fälle, wo zum Berpflanzen von großen älteren 
Alleebäumen unſere bisherigen Kinrichtungen 
ungenügende twären, würde man nicht zur Erfüllung 
der Wiünfche feitens der Städteverwaltungen be: 
jondere Borkehrungen treffen, die es ermöglichen, 
die ganze Arbeit mit Erfolg durchzuführen. Ein 
jolher Fall trat letztes Fahr auch bei uns in der 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkfunft. Nr. 44. 1897. 


der geringen Zahl der Bäume, elde nicht ges 
wachjen find, vejp. nach 1 bis 3 Jahren wieder ab: 
Itarben, war dies, joweit nit Gasausftrömungen 
oder ſonſtige jchädliche Einflüffe dazu Famen, eine 
Folge de3 zu fchlechten Untergrundes, in welchen 
die Bäume ftanden, und bie alfo unvorbereitet 
verpflanzt werden mußten, infolgedefjen fie in 
jolhem mit zu viel Schutt untermifchten Terrain 
feinen foliden Ballen behielten, welcher beim Groß: 
Berpflanzen abjolut notwendig it. Dieje Bäume 
vegetierten gewöhnlich im erjten Jahre gut, ließen 
aber dennoch, wie es übrigens bei allen groß ver: 
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hüflen. Die bei ihrer erften Entwidelung nur fleinen, nad) 
weiteren Wachstum aber fehr groß werdenden Blätter find 
dreizählig, meift etwas wellig, glatt und glänzend. Ihr 
prächtige, lebhaftes Grün macht die Pflanze Ichon int Früh— 
jahr und Sommer außerordentlich dekorativ, ihre eigentliche 
Wirkung tritt aber erſt mit der Herbitfärbung des Blatt: 
werkes ein, welcheß alle gelben, orangefarbenen und feurig- 
roten Farbentöne durchmacht, um zuletzt in das tiefdunkle, 
matte Purpurviolett übergugehen, welches fich felten fo echt 
und fchön im Pflanzenreich wieder vorfindet. Von eben bers 
felben Farbe find auch meiſt die jungen Blättchen. 

Ampelopsis Veitchi ift nicht allein eine zierende Schling- 
pflanze, Sondern die jungen Triebe ermweifen ſich aud) als Dr 
geeignet für feinere Bindereien aller Art. Leider hält bicje 
wunderſchöne Schlingpflanze nicht in allen Gegenden Deutich- 
lands unferen Winter aus, in bielen bedürfen, namentlich 
junge Erxeniplare, eines guten Schutzes. 

In England gedeiht Ampelopsis Veitchii vbortrefflich, 
leidet auch infolge des feuchten Klimas keineswegs von 
Hröften. Das Grün der Blätter ift oft fchon im Sommer 
mit einen: bronzeartigen Braun untermifcht. Oft find in 
diefent Lande die Frontſeiten ganzer Häufer mit Ampelopsis 
Veitchii überzogen. Dies ift 3. B. der Tall bei einem dev 
roßen Mujeen in Kew⸗Gardens bei London, an welchem 
ich die ganze Vorderfeite mit wuchernden Grün überzogen 
hat. In Frankreich ift Ampelopsis Veitchii ebenfalls recht 
beliebt und wird bon den NE in Orleans 
maſſenhaft herangezogen. ie dort meiſt im Spätſommer 
gemachten Stecklinge wurzeln ſehr leicht unter Glasglocken 
und wachſen ſchnell zu kräftigen Pflanzen heran. 

Es bleibt immerhin zu bedauern, daß Ampelopsis 
Veitchii bei uns in Deutſchland vielfach nicht durch den 
Winter kommit und der Schutzvorrichtungen bedarf, ſonſt 
hätte fie getroft mit A. quinquefolia in die Schranken treten 
fönnen, um zuſammen mit ihr zur Verichönerung unferer 
Wohnräume beigutragen.*) W. J. Goethe. 


— Kleinere Mitteilungen. ——— 


Waren junge Erdbeerpflanzen vor 100 Jahren ſchon ein 
gärtneriſcher Handelsartikel? Daß junge Erdbeerpflanzen vor 
ungefähr 100 Jahren noch keinen Handelsartikel der deutſchen 
Gärtnereien bildeten, wie es heute ganz allgemein der Fall 
it, ſcheint mir aus folgender Stelle in Johann Georg 
Krünitz „Okonomiſcher Encyklopädie“ (Teil 11, Berlin 1777, 
Artikel Erdbeere, Seite 257) hervorzugehen: 

. „Die vierte Art, zu Erdbeerpflanzen zu gelangen (es ift 
border die VBerpflanzung von Walderdbeeren in die Gärten, 
die Vermehrung durch Ausläufer und Ableger von älteren 
Stöden, die man felbjt beſitzt, befprochen), beftebt darin, daß 
man fich der tragenden Pflanzen aus anderen Bärten bedienet, 
die man fich bortber außsbittet, oder bon einem Gärtner etiva 
ſchockweiſe einkaufet. Dabey räth die Klugheit, ſich die beiten 
Gattungen anszuſuchen. Bon einem einzigen Schode kann 
man nachher, wenn man den Pflanzen ihre Freyheit zu 
wuchern verftatten will, zu einer Beträgtlichen Unzahl neuer 
Stöde fommen.” 

Thatfächlich Habe ich bt deutſchen Preisverzeichniffen über 
fruchttragende Gewächſe aus dem Ende des borigen Jahr— 
hunderts, ſoweit ich folche geſehen habe, 3. B. in den Ber: 
zeichnis des Pächters Nehrig in Raſchwitz bei Leipzig (1794), 
in dem Sortenberzeichnid der Kronberger Baumfchile (1794), 
in bent Verzeichnis der Königlichen Plantage zu Herrenhanfen 
bei Hannover (1794), in dem Katalog des Rigaliſchen Gartens 
zu Heidelberg (1795), in dem Baumfchulverzeihnis von 
3%. % Reichart zu Weimar (1797) u. a. nirgends junge 
Erdbeerpflanzen zum Verkauf angeboten gefunden. | 

Wolfenbüttel. . Wilhelm Diürkop. 

Grdbeerfreunden find bei jetiger Pflanzzeit die befonders 


bewährten Sorten „Lartons Noble*, „Royal Souvereign“, 


„Ruhm don Cöthen“ und „Garten-Inſpektor Koch” zu ente 
pfehlen. Eine der Walderdbeere in Aroma und Geſchmack 
DI DONE jehr reichtragende Bowlen-Erdbeere eriten 
Ranges ift „Ruhm bon Dovebeltiß*; ftarfbeivurzelte pifierte 
Pflanzen erhält man u.a. in der Gärtnerei des Fideikommiß 
in Gispersleben bei Erfurt. W. V. 

X) Neral. hierzu das in dem Vereinsberichte Zeite 248 über dieſen 
Schlinger Gejagte.. 


Die Nedaftion | 


Auf der Sächſiſch⸗Thüringiſchen Induſtrie- und Gewerbe: 
Austellung zu Leipzig i der höchſte Preis für Nofen, die 
große goldene Medaille bent einzigen Ausſteller verlichen 
worden, der aus der Berliner Umgebung den gärtnerifchen 
Teil der un beſchickkt hatte, nämlich Herrn Karl 
Hering, Inhaber der bekannten Roſenſchule von Karl 
Börms in Potsdam, die ſich auch voriges und dieſes Jahr 
auf den Berliner Ausſtellungen rühmlichſt hervorthat. Der 
Ausſteller hatte in Leipzig ein Gelände bon 2000 Geviert— 
metern mit den edeliten Nofen befett; diefe ganze Anlage 
wurde don einen Leipziger Großkaufmann angefauft. 


— Bucherſchan. + 
Bericht der Königl. Lehranftalt für Obft-, Wein und Garten- 
bau zu Geifenheim am Rhein zur Grinnerung au Das 
fünfundzwanzigjährige Beitehen derſelben. Gleichzeitig auch 
Bericht für das Etutsjahr 1896/97. Kritattet von dem 
Direktor R. Göthe, Königl. konomierat. 

Der ſtattliche Band von 219 Seiten bringt an der Hand 
einer Anzahl Abbildungen eine Darjtellung der Einrichtung 
und Entwidelung der Geijenbeimer Lehranſtalt don ihrer 
Gruͤnudung bis zu ihrem gegenwärtigen Stande, teilt die Lehr⸗ 
gänge und Aufnahmebedingungen mit md fchildert bie 
während des erjten Vierteljahrhunderts feit Bejtehen der 
Anstalt gemachten Berfuche und Beobadtungen. Belonders 
diefer lettere Teil de& Berichtes giebt unë einen Begriff von 
der umfalfenden und fegensreichen Thätigkeit der Anstalt, da 
in demſelben eine Hülle praftifcher Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Obſt- und Weinbanes niedergelegt fit, bon denen 
nur zu wünſchen ift, daß He allen interefjierenden Streifen fo 
viel al8 möglich zugänglich gemadt werden möchten. An 
dem Entgegenkommen der jtaatliden Lehranftalt dürfte es 
wohl auch nicht fehlen, da ja die in derfelben gemachten Er: 
fahrumgen dem Gemeinwohle zu dienen berufen find; denen 
aber, die ben Wein- und Obitbau rationell betreiben wollen,- 
dürfte e8 don großem Nugen fein, von ben 25jäbrigen, treff- 
lich geleiteten Berfuchen und gewonnenen Reſultaten Kenntnis 
zu nehmen, damit dieſe für unſer Vaterland ſo überaus 
wichtigen Kulturen durch ihre weitere Vervollkommnung 
immer mehr basu beitragen, die Ertragsfähigkeit des heimat— 
lichen Bodens zu erhöhen und ſomit den Wohlſtand ſeiner 
Bewohner zu fördern. — Im Anſchluß hieran wollen wir nicht 





verfehlen, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Seite 218 


des laufenden Jahrgangs dieſer Zeitſchrift beſprochene aus⸗ 
führliche und höchſt lehrreiche Bericht über die Verhand— 
lungenderXIV. Allgemeinen Verſammlungdeutſcher 
Pomologen und Obſtzüchter und des deutſchen 
Pomologen-Vereins in Kaſſel vom 1. bis 3. Oktober 
1896 ſowohl durch Herrn OSkonomierat Späth, Baumſchulen— 
weg bei Berlin, wie auch von Herrn Direktor Lucas in 
Reutlingen zum Preiſe von 2 ME. für das Exemplar bezogen 
werden kann. Wir empfehlen dag Studium desfelden aufs 
angelegentlichite. | E. 6. 
Kulturpraftifer U. Bob’ Natichläge Für Garten- und Blumen- 
freunde. Im Selbjtverlage des Berfallers, Charlotten—⸗ 
bura, Schloßſtr. 66. Preis 10 Pig. - 
Dieje eine Broſchüre giebt dem Gartens und Blumen: 
fremd im fiberfichtlicher Zuſammenſtellung praktifhe Wine 
und Ratſchläge, die bet jeder Pflanzenkultur durchaus 
beachtet werden müſſen, wenn man Erfolge erzielen und 
Freude an feinen Pflanzen haben will. Beſonders verdienen 
die Angaben über die Anwendung der vderfchiedenjten Dünge— 
mittel die größte Beachtung. E. 6. 


„Perein deutfher Gartenkünftler“. 
Neuangemeldetes Mitglied: 
Reinhardt, M., Landſchaftsgärtner, Nachen, Paßſtraße 34. 





+23 Terfonalien. Gw 


Kienaſt, Alfred, früher Bärtner im Baron Nathaniel 
Rothſchild'ſchen Garten in Wien, etablierte fich al3 Kunſt— 
und Handelsgärtuer in Obderhollabrunn, Niederöjterreid. 

Schulz, Benno, Leiter des botanischen Gartens im Hum— 
boldthain zu Berlin, feierte ant 1. Oktober den Tag, an 
dem er bor 25 Jahren in die ftädtiiche Parkverwaltung 
eingetreten ift. | ur | 


— — 


Ar. 43. 
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XY. Zahrg. 
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Gartenbau und Sartenkunf. 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins dbeuffder Gartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den nferatenteil: Moo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Berlag: I. Heumann, Neudanım. 

















Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. AJnjertionspreiß: 
Bu beziehen durd die Poft (Nr. 80838 der Bofts Neudam m, Br bie breigeipaltene Pettteile 25 Plennige. 
jeitungspreißlifte), von der Verlagsbuchhandlung 9 ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und durd jede rer Tn Bierteljahrss Sonnabend, den 23. Oktober 1897. und — 15 Pf. pro Zeile ohne Habatı. 

Ubonnement für 2 ME. 50 Pf. | eilagen nad übereinkommen. 


Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Urtikel, werden ſämtlich —— Originalzeichnungen Wa doppelten Satze. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß biefelben noch nirgend gedrudt und nicht pe eitig einer anderen ge tung eingefhidt find; mit der Annahme ber 
Danıfteipte geben dieje mit allen ge Rechten in den alleinigen Befig des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen baber angenommene 
Artikel weder vor noh nah Abdrud anderweitig veröffentliht werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafredtli verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Duartalsanfang. 











Inhalt: Bärten und S 23 der Stadt Mainz. Bon S. R. Jung und W. Schröder. (Schluß.) — Kleinere Mitteilungen. — Bereins- 
wein. — deutſcher Gartenkünſtler“. Miederſchrift ber Sitzung vom 11. Dftober 1897. Neuangemeldetes Mitglied. — Bücherſchau. — 
erſonalien. ` 


/ — Gartenbauschule (8s 
> I CILE FRITZ des Gartenbau-Verbandes fr. d. Königreich Sachsen, E. 6. 
Z 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


Unter Oberaufsicht des Königl. Ministeriums des Innern. 
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Naupenleimbandpapier, SI # 3 : * 
f x 7— in * Verzeichnisse 
befle, weiterfet präparierte Ware, = = a ° xs über: Ost Fanco 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10cm breit, M.9, | 88 S x Pflanzen, — Nadelhölzer, * 
p. 5 Nollen, jede 40 m Ig., lO cm breit, MSIE s — — eeren, Spargolpflanzen, 
liefere portofrei nach jeder deutjchen und € @ | 





öſterreichiſchen Boititation, gegen Voraus: 

zahlung oder Nachnahme. (82 
Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 


— 


rn fs von R, Herrmann, Königl. Garten-In— 
Der feldmäßige Gartenbau ſpektor und Direktor der Obſt- und Ge— 
miüfes Konfervenfabrift in Mettenheim. Mit 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
BE Preis: ME. 3,60 gebunden. BE 
Bu beziehen bon J. Neumann, Zeudamm. 








Über 1000 Blldertafeln u. Kartenbellagen. 


IAS] = so ersereint = 


in 6., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
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Tempelhof-Berlin, 

Obergärtner Carl Gaude. 
Specialität: 

96) Starke 

Alleebäume, 
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Probehefte und Prospekte gratis durch 


jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 


BEE Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Fenſterpappe als Erſatz für mattes 
Fenſterglas +e, worauf wir hiermit beſonders aufmerfiam madhen. "IM 
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Schlingpflanzen, 


Kataloge gratis u. franko. 








Bekanntmachung 


betreffend 
Parifer Welt Ausſtellung im Zahr 1900. 


Zufolge des bereits in dem Berichte über die diesjährige 
Hauptverſammlung bekannt gegebenen Beſchluſſes einer Be 
teiligung unſeres Vereines an der Pariſer Welt-Ausftellung 
im Jahre 1900 durch eine von den Mitgliedern gemeinſchaäftlich 
zu veranftaltende Ausftelung von Plänen, Zeichnungen 2c., 
richten wir au alle Mitglieder, die gewillt find, an dieſer Aus- 
ftelung teilzunehmen, die Bitte, und möglihft umgehend, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. November b. Is. ihre diesbezügliche 
Abfiht unter Angabe des vorausfihtlih bendtinten Raumes 
bei dem mitunterzeihneten Schriftführer zu erfennen zu geben. 


Mit der Maßgabe, daß wir denjenigen Mitgliedern, die au: 
zuſtellen beabfichtigen, die Geſamt— — 
auf Wunſch noch zuſenden werden, wollen wir zur Erleichterung 
des Entſchluſſes zur Teilnahme in nachſtehendem die wichtigſten 
Beſtimmungen angeben: 
1. Sänitliche Zeichnungen müſſen eingerahmt * 
2. Bon feinen Künſtler dürfen mehr als zehn Werke aus⸗ 
3 werden. 

emeinſchaftliche are erhalten nur einen Preis. 
Sofern für diefeiben jedoch die Namen der beteiligten Aus. 
fteller angegeben find, erhält jeder Teilnehmer ein ſämtliche 
Namen tragendes Diplom. 
4. Blagmiete wird nicht erhoben. 

Wir niachen noch befonder8 darauf aufmerkſam, daß es 
für und wichtig Ut, über den Umfang der Beteiligung bald» 
thunlichſt unterrichtet zu fein, um den Herrn Reichskommiſſar 
berichten und mit demfelben weitere Berhandlungen anknüpfen, 
beziehungsweiſe die erforderliden Maßnahnen im Intereſſe 
eines deren Selingen3 unferer Ausftellung mit ihm be— 
ſprechen zu koͤnnen. 


Der Vorſtand des „Bereinsdeutfher Gartenkünſtler“. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Fintelmann, Weiß, 

Berlin N.31, Humboldthain. Berlin NW.21, Bredowſtr. 42. 


3. 


Sehleuder⸗Honig, Det feldmäßige Gartenbau 


Den zweiten Preis von 750 


Allgemeine Serfammlung des „Bereins deutſcher 
Sartenkünftler“. 

Seden zweiten Montag im Monat findet eine allge» 
meine Verſammlung Statt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Verſammlung üt ont 

tontag, den 8. November 1897, abendE 7 Uhr, 
im Bereinslofale im. lub der Landwirte, Berlin SW., 
Zinmeiftraße 90/91. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Über Subniffionsivefen (Referent Herr Städt. Garten: 
inſpektor Sintelmann). 
3. Verſchiedenes. 


WeltbewerB für die Anlage eines Friedhofes auf dem 
Eichhof in Kiel. 

Den erfien — von 1000 MR. erhielt der Entwurf mit dem Motte: 

„Funeribus sacer locus*, Berfajier: Paetz, Gartentechniker, Köln, 





mit 50 nulten. 

A. erhielt der Eutwurf mit dem Motto: 
„Dive 2", Berfaffer: Reinhard, Landidaftsgärtuer, Aachen, Paßſtraße, 
mit 35 Bunften. 

Den dritten Preis von 500 AR. erhielt der Entwurf mit dem Wotto: 
Quercus", Berfaffer: Hoppe, Landfhaftögärtner, Berlin, mit 
36 Punkten. 

Zum Ankauf wurden von den Preisridtern folgende beiden Ent» 
wiürfe vorgefchlagen: 
1. Der Entwurf mit dem Motto: „ssriede", Plan aus Hannover, 
Preis 250 ME. Berfaffer: tto Schulze, Übergärtner, und 
E Schindowski, Sartenarditelt, beide in Hannover. 
2 Der Entwurf mit dem Motto: „Memento mori“, Preis 20 DIE. 
Berfaffer: Biltor Goebel, Fraukfurt a. M. 


— Kataloge. — 
(In dieſer Rubrik wird das Erſcheinen aller uns zugeſandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 


Chr. Bertram, Stendal, Vreisverzeichnis über Obſt⸗ und Zierbäume, 
Sträucher, Roſen, Staudengewächſe 2c. 1897198. 

Ludwig Bollert, Lübeck, Haupt-Preisverzeichnis 1897,98 über Baum— 
ſchul- und Maiblumen Kulturen, Stauden und Zwiebelgewächſe. 

R. Berib, Baumſchulen, Köſtritz i. Thür, Eugros-Offerte für Handels— 
gärtner und Wiederverkäufer. 

Fri ee Däder, Zriedenan:Berlin, Offerte über verbefferten Nafen: 
prenger. 

Koh & Rohlfs (Subaber Eh. Rohlis), @rob:9idtevfclbe bei Berlin, 
a ule iiber Dbfts und Biergebölze, Stauden und Freiland: 
arne. 





bon R. Herrmann, Königl. Garten⸗In⸗ 
ſpektor und Direktor der Obſt- und Ges 


Vorrat 100 Etr. Die 10: Pfd.: | müfes Konfervenfabrit in Mettenheim. tt 3 Plänen und 19 Abbildungen. 
g)-Dofe, weiß au 5,80, gelb 540 ME,| ME Preis: Mt. 3,60 gebunden. "Um 
tief. frk. Nachn. die 1863 gegründ., ſtets mi. Bu beziehen bon f 8 J. Neumann, Aeudamm. 


Dilligstes Angebot. 


Wwe. Buding & Sohn, 
95) Triedswetter, Angarn. 

Un niit den Kleinen Rejtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerfannten Werfe zu den beigefetten billigften Preifen an: 


Aaupenleimbandpapier, 
—— wertvoller Obſtſorten nebſt kurzer Angabe ihrer 


beſte, wetterſeſt präparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m Ig., 10 cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 1Ocmbreit, M.5, 
liefere bortoftel nach jeder deutfchen und 
öfterreihiichen Boftftation, gegen Voraus⸗ 
zahlung oder Nachnahme. (85 — on ee vielen Slhufrat 
erfmale un ur, 4 Bände, mit vielen SSlluftrationen, 
Heide on en . gebunden und mit Schreibpapier durhichoflen, für nur. . Mt. 
—— ranox.- Ñ Hallier, Grundzüge der landſchaftlichen Gartenkunſt, eine Äſthetik 
der Landſchaftsgärtnerei, mit E. Petzolds Bild und 41 Zeich— 
nungen in Holzſchnitt, in Originaldand gebunden für nur 
Eichler, Handbuch des gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz- 
ſchnitten im Text und 18 Tafeln, gebunden, ftatt 10 ME. nur 
Jäger, Lehrbuch der Gartentunft oder Lehre von der Anlage, Aus» 
Ihmüdung und Tünftleriihen Nnterhaltung der Gärten und 
freien Anlagen, fhön gebunden, für nur . . 02020. 
Petzold, Fürſt Hermann von Pückler⸗Muskau, in feinem Wirken in 
Muskau und Branig, mit dem Porträt des Fürften, für 
Petzold, Die Yandichaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 
35 landjchaftlichen Ansichten und Abbildungen nad) Originale 
aufnahmen, in Originalband gebunden, ftatt 25 ME. nur . 10,—. 
Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3 ME, gebunden für 4,--. 


Die Verſendung erfolgt nur gegen Voreinfendung des Betrages franko, 
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Erfahrungen 
über das Verpflanzen großer Laubholz - Bäume, 
Schlapfer, Stadtgärtner, Quzern. 
(Hierzu eine Abbildung ) 


Dyson boš Berpflanzen von großen Bäumen 
< mit Berpflanzwagen nicht ganz neu ift, jo hat 
doc) die Ausführung diefer Arbeit in neuerer Zeit 
bedeutende Fortichritte gemacht Hinfichtlich der basu: 
gehörigen verbefjerten Einrichtungen, die ja haupt: 
ſächlich auch beitragen müſſen, das Gelingen 
des ferneren Wachstums des zu verpflanzenden 


Sremdenftadt Luzern (Schweiz) ein. Es mußte 
nämlih eine SKaftanienallee verpflanzt werden, 
deren Bäume feit 1852 den Standort nicht mehr 
gewechſelt hatten und eine Stärke von 1,20 m bis 
les m Stammumfang befaßen. Luzern befitt 
feit dem Jahre 1885 einen Baumtransportivagen 
von 2,00 m Breite in der Achſe und 2 m im 
Gehäuſe. Es wurden während diefer Zeit auf 
biefigem Plage circa 350 Bäume, als: Kaftanien, 
Linden, Platanen, Ahorn 2c., in der Stärke von 
0,50 bis 1,5 m Stammumfang verpflanzt, und 
zwar in den meilten Fällen mit gutem Erfolg, Bei 
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Transport eines zu verpflanzenden großen Baumes in Luzern. 
Photographifh aufgenommen für die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 


Baumes fürdern zu helfen. Abgejehen davon, daß 
heute die meilten Verpflanzwagen mit überſetzung 
arbeiten, was eine große Erleichterung der Arbeit 
verſchafft, giebt e3 doc) beim Ausbau des Promenaden— 
und Straßenmwejens der heutigen modernen Städte 
öfters Fälle, two zum Berpflanzen von großen älteren 
Alleebäumen unſere bisherigen Kinrichtungen 
ungenügende wären, würde man nicht zur Erfüllung 
der Wünſche feitens der Städteverwaltungen be: 
jondere Borfehrungen treffen, die es ermöglichen, 
die ganze Arbeit mit Erfolg durchzuführen. Ein 
ſolcher Fall trat letztes Jahr aud) bei uns in der 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt. Nr. 44. 1897. 


der geringen Zahl der Bäume, welde nicht ge: 
wachjen find, relp. nach 1 bis 3 Rahren wieder ab: 
ſtarben, war dies, ſoweit nicht Gasausſtrömungen 
oder ſonſtige ſchädliche Einflüſſe dazu kamen, eine 
Folge des zu ſchlechten Untergrundes, in welchem 
die Bäume ſtanden, und die alſo unvorbereitet 
verpflanzt werden mußten, infolgedeſſen ſie in 
ſolchem mit zu viel Schutt untermiſchten Terrain 
keinen ſoliden Ballen behielten, welcher beim Groß— 
Verpflanzen abſolut notwendig iſt. Dieſe Bäume 
vegetierten gewöhnlich im erſten Jahre gut, ließen 
aber ima, wie es übrigens bei allen groß ver: 
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vflanzten Bänmen oft vorkommt, die Blätter 
etwas früher fallen als nicht verpflanzte Bäume. 
Im zweiten Sabre trieben die Bäume jchon etwas 
ſchwächer aus und kränkelten dann im Hochſommer 
völlig, woraus zu entnehmen war, daß diejelben im 
eriten Jahre die vorhandenen Säfte zum größten 
Zeil aufgebraudt, ja noch mehr durd die Blätter 
und Rinde verdunftet hatten, al3 dev zerfahrene 
Erdballen durch fein noch ungenügend vermehrtes 
Faſerwurzelwerk aufzufaugen im ftaude war. In 
einzelnen Fällen konnten IME Bäume durch ſorg— 
fältige Pflege, wie Einbinden, a Beſpritzen, 
ſowie Kappen noch gerettet werden, hatten aber 
dennoch jahrelang einen ſchwachen Trieb. Ein 
weiterer Feind für das fröhliche Fortgedeihen ſolcher 
großverpflanzten Alleeöäume ¿if bei uns der Hoc): 
waſſerſtand des Vierwaldſtätterſees, ſoweit die Bäume 
int Bereiche der See-Quais Hd befinden. So 
üppig jung gepflanzte Bäume an den See-Quais 
durch die ſtets feuchten Temperaturverhältniſſe, 
welche das Waſſer durch ſeine Verdunſtung denſelben 
in vermehrtem Maße angedeihen läßt, wachſen, um 
ſo ſchädlicher wirken andererſeits ſolche zu ſtarke 
Bewäſſerungen bei friſch verpflanzten, noch nicht 
angewachſenen großen Bäumen, ſoweit ſie durch den 
Waſſerſtand von unten erfolgen. 

Gewöhnlich im Mai und Juni, wenn der Schnee 
und das Eis auf den Hochgebirgen zu ſchmelzen 
beginnt, wächſt der See raſch empor, gewöhnlich bis 
zu 30 cm aus Ufer hinauf und tritt nicht ſelten an 
‚einzelnen tieferen Stellen über die Uferlinie. Bis 
‚aber alle diefe Schneemafjen, ſoweit iiberhaupt die 
Wärmeltrahlen e3 vermögen, geſchmolzen find und 
der Waſſerſtand wieder einigerinaßen zurückgeht, ver: 
‚gehen gewöhnlich mehr wie drei Monate, und zivar 
nur dann, wenn dev Summer nicht regneriſch oder 
—— iſt, während ſonſt der Hochwaſſerſtand 
is im September anhalten kann. Dieſes Anſteigen 
des Waſſerſtandes fällt natürlicherweiſe gerade in 
diejenige Zeit, wo das Pflanzenleben ii die Sid) 
ſtets jteigernde Bodenwärme vom  twinterlichen 
Schlunmer aufgewedt und zur Vegetation getrieben 
wird. Wo bleibt aber in dieſem Kalle die Boden: 
wärme für unſere Pfleglinge? Die Summe vermag 
im Monat Mai das Waffer, welches bejtändig 
duch Eid und Schnee gejpeilt wird, zu wenig zu 
erwärmen, un borteildaft auf folhe Bäume zu 
wirken, da dasſelbe um diefe Zeit gewöhnlich um 
die Hälfte weniger warm ift al3 die Luft, abgejehen 
davon, daß das übermaß des um den Ballen fu 
ſammelnden Waſſers den Luftzutritt zum Wurzel: 
werk noch dazu völlig abjchneidet. Durch folchen 
lange anhaltenden Zuſtand fann die Luft unmöglich 
in den Erdteilchen civkulieren, die organiſchen Bes 
ftandteile, welche in denjelben enthalten find, gehen 
in faule Gärung über und verflüchtigen Gaſe, 
welche bie Wurzeln vergiften, und fo entjteht eigentliche 
Wurzelfäule, daS zu verhindern wir in dieſem Kalle 
ganz ohnmächtig ind, indem hier Drainage nichts 
nügen würde. Go ift es eben manchmal nicht 
möglich, daß derjenige Teil des Wurzelballeng, 
welcher über dem Waſſerſtand Steht, noch geſunde 
Wurzeln befigt und ungehindert feine Faſerwurzeln 


ausdehnen kann, mit fol geringen Auffaugung3: 
organen im ftande ift, bei einem großen Baum das 
Gleichgewicht in der Berdunftung zu erhalten. Die 
Folge davon ijt ein allmähliches Abjterben desſelben. 

Mit diefem Faktor Haben wir gegenwärtig in 
Quzern zu vehnen bei der frifchverpflangzten 
Schweizerhuf-Onai-Allee, was im folgenden noch 
näher erläutert werden full. 

Infolge des ftet3 zunehmenden Fuhrwerk— 
verkehrs über die neben der Allee liegende Quai— 
Straße wurde im Herbſt 1895 von der Stadt— 
gemeinde bejchloffen, den Duni um 10 m feitwärts 


durch Ausfüllung zu verbreitert, welches dann aud) 


im Laufe bes Winters mittels Tunnelfchutt aus: 
geführt wurde. Im November 1896, nachdem ſich 
feine wefentlihen Senkungen de3 Terrains mehr 
zeigten, nahmen wir dann die Pflanzarbeiten fir 
die Ruftanienbäume in Angriff. Es mußte bie 
innere Seite ſeewärts verpflangt werten, im ganzen 
43 Stüd; 13 Bäume von geringerer Größe wurden 
Ihon im April 1896 auf eine Sciffgleiftauffüllung 
gepflanzt, two Te Hd) nicht mehr ſenken konnten. 

Den Herbit wählten wir für diefe Arbeiten, 
weil wir einerſeits aus Erfahrung die Herbſt— 
pflanzung der Frühjahrspflanzung vorziehen, jpeciell 
bei großen Bäumen, andererfeit3, damit wir mit 
dem Wafferftand, welcher im November und Dezember 
am niedrigften (f, nicht wejentlidy in Berührung 
kamen. Wir Haben ziwar auch Schon das Berpflanzen 
im Juni während der Vegetationszeit mit Blättern 
mit gutem Erfolge angewandt. 

Nachdem wir in verschiedenen größeren Städten, 
wie yon und Genf, noch einen ziweiten, größeren 
Berpflanzivagen, der Ballen bi3 zu 3 m ud: 
mejler im Gehäuſe aufzunehmen tm anbe ut, 
vergebens ſuchten, begnügten wir uns ſchließlich mit 
einem jolhen von etwas geringerer Grüße und 
ohne Überfegung, welcher uns von Herrn G. Boccard, 
Baumjchulenbefiger in Grand-Sacconez bei Genf, 
geliefert wide. Die Verpflanzung wurde nun 
gleichzeitig mit zwei Wagen in Angriff genommen, 
welche Arbeit in fünf Wochen mit 46 Arbeitern 
durchgeführt war. Die Erankhaften Bäume, welche 
teiliweife mit Flechten behaftet waren, wurden ab— 
gehulzt und durch andere, ebenfalls aus einem 
Strahenförver entnommene erjeßt. Die Baum: 
löcher wurden 4 bis 41/, m im Durchmeſſer und dem 
Ballen entſprechend bis 1,70 m tief auSgehoben, 
jo daß für die größten Ballen von 3 m Durd): 
meſſer und 1,50 m Tiefe noch ein Seitenraum für 
die zugeführte gute Erde von je 75 cm vorhanden 
war. Die Ballen wurden je nad) dem Berhältnis der 
Stammdicke (1 m vom Boden gemeffen) in einen: 
Durchmefjer von 2,30 m bis 3 m, einzelne fogar 
darüber, belaſſen. Sämtliche Wurzelenden wurden 
glatt gefchnitten und mit Ealtflüffigem Baumwachs 
beftrichen. 

Für die Aushebung diefer großen Ballen int 
Gewichte von ca. 150 bi3 200 Centner mußten die 
Berpflanzivagen oben über ihren Eifenbalken nod 
mit Eifenbahnfchienen verftärkt und mittel Eifen: 
klammern und Ketten gegenfeitig verbunden werden. 
Die Ketten mußten ftet3 doppelt um den Ballen 
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gelegt werden, da öfters Brüche vorkamen; fogar 
eine Welle von Ejchenholz mit Eifenveifen verfeheı, 
in der Dide von 26 cm, brach unter dem Gewicht 
zufammen. Um diefe großen Ballen in die im 
Gehäuſe weniger geiprengten Berpflanzwagen hinauf: 
bringen zu können, mußten bi3meilen, wenn dev 
Wagen über dem Baumballen aufgeftapelt war, bie 
beiden 12 cm diden Bohlen unter den Rädern 
weggejchoben werden, jo daß der Wagen nur nod) 
hinten und vorn mit den Rädern auf den quer: 
liegenden Bohlen ruhte. Während des Aufziehens, 
welche3 bei den weniger großen Ballen zwölf Mann, 
bei den größten 18 Mann erforderte, wurden die 
Zragbalfen mittel3 einer Eifenbahnfchiene, welche 
quer unter denjelben durchlief, auf den Gruben: 
vändern ımterjperrt. Sobald der Baum aufgeladen 
war, wurde dann mittel3 diefer Eifenbahnfchiene 
dev Wagen ſamt dem Baume zuerft hinten, dann 
vorn mit großen Winden gehoben, die Bohlen 
wurden wieder unter die Räder gefchoben md 
felt mit Balfenftüden unterbettet.e. Dann wurde 
mittel3 zweier Winden der Wagen von den Arbeitern 
von der Baumgrube abgefchoben und zum Weiter: 
transport mit ſechs bis acht Pferden bejpannt. 
Dus Bild Seite 261 veranfchaulicht einen folchen 
Transport einer großen Linde, welche gleichzeitig 
dort verpflanzt wırrde. Die Bäume wurden alsdann 
an Ort ımd Stelle unter gleihen Manipulationen 
wieder auf die nenen PBflanzgruben gebracht und 
hinuntergelaffen. Pad) Entfernung des Wagens 
wurden die Bäume mittel3 Differenzial:Flafchenzügen 
in gerade Richtung gebracht und mit guter Evde 
eingefüllt, jedocd) nicht eingejchlemmtt, da der Ort 
naß genug ift, während die Erde mit Ipiten Stöden 
in die Hohlräume gejtoßen wurde. 

Da die größeren und älteren Bäume meijtens 
eine feſte, etwas zufammengefchnürte Rinde hatten, 
jo mußte darauf Bedacht genommen werden, da3 
— (Kambium), ſowie die leitenden 

ewebe (Splint und Baſt), welche den Stamm 
verſtärken und das nötige Waſſer für die Ernährung 
und Ansdünſtung zuführen müſſen, möglichſt friſch 
zu erhalten, und zwar durch Einweichen der Rinde. 
Dieſes geſchah mittels Einbinden der Stämme mit 
Moos und Emballage, welches zugleich zur Ber: 
minderung der Ausdünſtung diente. Damit das 
Moos ſtets feucht erhalten bleibe, wurden oben in 
der Krone große Trichter angebracht, welche innen 
mit einem feinen Sieb verſehen ſind. Von dem 
unteren Teil des Trichters geht dann ein Bleirohr 
rings um den Stamm, mit kleinen Löchern nach 
innen verſehen, durch welche das Waſſer, welches 
beim heißen Wetter täglich in die Trichter geſchüttet 
wird, langſam in das Moos abtropft und ſo den 
ganzen Stamm ſtets feucht erhält (ſiehe Abbildung 
S. 261). überdies werden dieſe Bäume bei warmem 
Wetter des Abends oder des Morgens überthaut. 

Einzelne jüngere Bäume wurden, um bie 
Ausdünſtung zu vermindern, mit einer Mijchung 
von Kuhfladen und Zehn überitrichen und ebenfalls 
mit Emballage eingebunden. Nach Beendigung der 
ganzen Arbeit wurden jämtliche Bäume, welche 
alljährlich vorher ſchon einem regelrechten Schnitt 


unterworfen wurden, in die Form gefchnitten und 
alle größeren Schnittflächen mit Ealtflüffigem Baum— 
wachs überftrichen, damit feine Säfte verloren gingen. 

Beim Berpflanzen diefev Bäume, die im Jahre 
1852 in verhältnismäßig Eleine Pflanzgruben mit 
geringer Quantität guter Erde gepflanzt morden 
waren und ihr Wurzelwerk zum größten Zeile in. 
dem damals aufgefüllten Schuttmaterial ausgedehnt 
hatten, hatten wir Gelegenheit, verjchiedene Beobs 
achtungen zu machen. So waren einige Bäunte 
an Stellen gepflanzt, wo vielleicht vor 50 Jahren 
Abort3bohlen in den See hinausliefen, welche dann 
nach der Durchführung der neuen Sanalifation 
unbenutzt und verjchüttet liegen blieben. Bei der 
Aufgrabung kamen nämlich folhe Bohlen in einer 
Tiefe von 1,50 m zum Vorſchein, diefelben waren 


mit einer Schwarzen, Ichlammartigen Maffe angefitllt, 


und die Erde, welche darüber lagerte, hatte einen 
fäuerlichen, gasartigen Geruch. Die Vegetation 
dev Bäume an betreffender Stelle zeigte einen 
alljährlichen ſchwachen Zrieb, und das Wurzelwerk 
war in einer Tiefe bon 1,20 m wie abgeſchnitten, 
jo daß die Ballen ohne Schwierigkeit abgehoben 
werden konnten. E3 hat Sid) ferner ergeben, daß 
die unterften Wurzeln zum größten Teil angegriffen 
waren, indem He eine bläuliche Farbe zeigten, 
weshalb fie bis aufs gefunde Holz zurüdgefchnitten 
wirden. Nach unſerem Dafürbalten ¿ift dies eine 
Folge de3 hier entitandenen Sumpfgafes, welches 
ſchädlich auf das Wurzelwerk einwirkte und nicht 
durch) die über bec Peripherie der Wurzelkrone 
gelagerte Sand: und Schottenfchicht zu entweichen 
vermochte. 

An anderer Stelle waren wieder Bäume, 
deren Wurzeln ſich, nachdem ſie den einigermaßen 
guten Boden verlaſſen hatten, noch ca. 1 m unter 
den miedrigjten Waſſerſtandsſpiegel ausdchnten, 
aljo in einer Ziefe von ca. 2,00 m befanden. 
Solche Bäume mußten bisweilen mit großer Ge: 
walt aus dem Boden reſp. dem Waſſer heraus: 
geriffen werden. Die Wurzeln, welche ſich durd) 
die Steine bindurchgearbeitet hatten, zeigten ein 
weißes, faſeriges Gewebe, das über und über mit 
Kleinen Knöllchen verjehen war. 

Ferner Haben fi die Bäume der ganzen 
Allee in ihren erften Jahren nad) der Pflanzung im 
Jahre 1852 allem Anfcheine nach mehr oder weniger 
gejenkt, denn die Wurzelballen waren mit Schotter 
und Sand in einer Höhe von 25 bi3 40 cm, einer 
fogar auf 70 cm aufgefüllt. Es ift die um jo 
eher anzunehmen, da die wenigften Bäume in 
jenfrechter Richtung ftanden, ſondern Hd mehr oder 
weniger auf dieſe oder jene Seite neigten; dann 
bat ja die jährliche Bekieſung auch noch das ihrige 
dazu beigetragen. 

Daß diefe Auffchüttung den Bäumen on folder 
Stelle, wo der Wafjerftand ſowieſo während langer 
Zeit jede Sauerftoffzufuhr zum Wurzelmerk hemmt 
und teilweije ganz verhindert, nicht zuträglich fein 
kann, wird jedermann begreifen, und es ift auch 
deshalb die vorhanden geweſene Flechtenkrankheit 
an zehn Bäumen, die Hd durch Warzen und ge: 
borjtene Rinde bis weit in die Krone hinauf bent: 


lid) zu erkennen gab, diefen beiden Faktoren haupt: 

ſächlich zuzuſchreiben, denn es ‚hatte kein einziger 

der verpflanzten Bäume Adventivwurzeln durch die 

aufgetragene Schicht von Sand und Schotter nad) 

oben gebildet. (Schluß folgt.) 
s 


Ökonomierat Guſtav Stoll +. 


Am 19. September b. 8. verfchied nad längerem 
Leiden der Königliche Okonomierat Gujtad Stoll, Nitter 
des Noten Adlerordens 3. Kl. mit der Schleife uͤnd des 
N ea 2. Kl. der Gründer und frühere 
angjährige Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts 
zu Prosfau, im S4. eine ° N 

Wenn ich mir gejtatte, hier ein kurzes Lebensbild des 
Dabingefhiedenen zu geben, fo treibt mich dazu in erjter 
Linie das Gefühl der Dankbarkeit und der Hochachtung, das 
ih dem liebenswürdigen alten Herrn gegenüber ſtets 
empfunden habe. Dann aber bin ich der Anſicht, bab es 
namentlich unferen jüngeren Fach— 
genofjen mur zum Vorteil gereichen 
fan, wenn fe ben Lebenslauf von 
hervorragenden Gärtnern kennen > S 
lernen, wenn fie jehen, mie fic dies * 
ſelben durch eiſernen Fleiß und fort— 
geſetztes Streben zu den erſten 
Stellen in ihrem Berufe emporge: 
arbeitet haben. 

Okonomierat Gujtad Stoll 
wurde am 9. September 1814 in 
Ottorowo in Poſen geboren. Sein 
Vater war ein angejehener Gärtner, 
der aus der Schweiz ſtammte. 
Stoll beſuchte die Stadtjchule in 
Czarnikau, erhielt dann durch einen 
Hauslehrer Privatunterricht und er: 
ward fi die Berechtigung zum 
einjährig = freiwilligen Militärdienit. 
Schon in der früheiten Jugend zeigte 
er großes Intereſſe für uiſeren ſchönen 
Beruf, deshalb brachte ihn fein Vater 
am 1. April 1830 in die damals 
weitberühmte Fürſtlich Karolath'ſche 
Gärtnerei in die Lehre. Genannte 
Gärtnerei leitete damals Hofgärtner 
C. Kleemann. 

Nach Beendigung feiner Lehr: 
zeit Fan Stoll als Gehilfe in den 
Röniglichen Hofgarten zu Charlotten— 
burg; bier wußte er ſich das Ber: 
trauen ſeiner Borgefegten bald jo 
zu erwerben, daß ibm die ſelb— 
nändige Pflege faſt ſämtlicher Ge— 
wächshäuſer, der Frühbeete und die 
Ausführung eines Spaliergartens 
übertragen wurde. 

Als Stolls Vater, der in Rogaſen mit Einrichtung einer 
Handelsgärtnerei bejchäftigt gewejen war, ftarb, war cr ge: 
zwingen, bie Errichtung diefer Gärtnerei weiterzuführen und 
leitete dieſelbe bis zum Jahre 1835. In dieſem Jahre trat 
er in das 11. Jufanterie-Regiment in Breslau ein, um feiner 
Militärpflicht zu genügen. 

 Nad) Beendigung feiner Dienjtzeit fam Stoll als 
erſter Gehilfe in den botaniſchen Garten in Breslau, wo ihm 
das Wohliwollen feiner VBorgejegten, der Brofefforen Dr. Nees 
don Ejenbed und Dr. Schauer die Berechtigung verfchafite, 
an der Univerfität die VBorlefungen über Botanik ud Phyſik 
zu hören. In dieſer Etellung machte Stoll die Bekannt— 
ſchaft der Marquiſe von Fabriß aus St. Lorenzo bei 
Pirano in Iſtrien. In ihrem Auftrage legte er eine größere 
Parkanlage auf ihren Lefigungen an. Gr blieb in diejer 
Stellung 21/2 Jahre md benußte Ddieje Zeit, um Iſtrien 
und Dalmatien kennen zu lernen, wobei er ein umfangreiches 
ſyſtematiſch geordnetes Herbarium anlegte. 

Nachdem die Anlage in Et. Lorenzo fertiggeftellt war, 
erhielt Stoll durch die Empfehlung des, Profeſſor Nees 
von Ejenbed die Stelle eines Aſſiſtenten (instrutore) am 
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botanischen Garten in Genua. Die Reife nach feinem neuen 
Wirkungskreiſe legte er über Benedig, Bologna, Florenz und 
Piſa zu Fuß zurüd. | 

Sein Bleiben in diefer Stellung war don feiner langen 
Dauer, die Wanderlujt trieb ihn dazu, neue Länder kennen 
zu lernen, in denen er fein Wiſſen bereichern fonnute. So 
zog er denn, verjchen mit den Empfehlungen feiner Gönner aus 
Breslau und des Brofejlor Dr. de Notaris, des Direktors des 
botanischen Gartens in Genua, wiederum aus, um zumächjt 
eine Fußwanderung durch falt ganz Frankreich zu unternehmen. 
Später fuhr er von Nizza nach Neapel, bejuchte Süditalien, 
Korfu und Sicilien. 

In Neapel erhielt er den Auftrag, für den Baron 
Karl von Rothſchild eine Sartenanlage auszuführen. Er 
entwarf hierzu den Plan und Hatte kaum mit der Anlage 
begonnen, als er dom Fürſten Maſſani in Rom aufgefordert 
wurde, auf deſſen Beſitzungen ebenfall3 einen Park aus 
zuführen. Stoll nahm diejes für ihn beſonders günitine 
Anerbieten an und reifte Ende Februar 1842 nah Rom ab. 
Die Parkanlage führte er zum größeren Teil im italienifchen, 
zum kleineren im eugliſchen Gartenitil aus. Fürſt Maſſani 
war mit ihm fo zufrieden, bop er 
ihm auch die Berwaltung einer 








Öhonomierat Guflav Stoff. 


übrigen bei Non gelegenen Beſitzun— 
gen übertrug und ihn felt anitellte. 

Im Juli des Jahres 1844 reijte 
Stoll nah Schlefien, um ſich nut 
Friederile Anſorge zu ver: 
heiraten, mit der er bi zum No: 
vember 1887 in glüdlicher Ehe ge: 
[ebt bat. Wie tmwohlivollend Fürſt 
Maffani Stoll gegenüberjtand, 
dafür möge folgende Eleine Epijode 
zeugen, die bei Gelegenheit jeiner 
Hochzeit vorkam. Der Fürft bat ihn, 
bei feiner Abreiſe für ihn einen Brief 
an einen Wiener Bankier mitzu— 
nehmen. In Wien angekommen, 
erledigte Stoll Hd ſofort feines 
Auftrages und erfährt hier zu feiner 
jrendigen Üüberraſchung, daß der 
Brief nichts anderes als eine für ihn 
ausgejtellte, auf 500 Gulden lautende 
Anweifung war, die er als ein 
Hochzeitsgejchent betrachten durfte. 
Us Stoll nah vielen uhren 
mit feinen erwachſenen Söhnen au 
einer Reife den Fürſten beſuchte, 
wurde er ben anweſenden Gäſten 
als „Fremd des Haufes und Freund 
der Familie“ vorgejtellt, gewig ein 
Beiden dafür, wie body er in der 
Achtung des Fürjten gejtanden bat. 

Obgleich Stoll fih in feinen 
Wirkungsfreije vollkommen glücklich 
fühlte, mußte er ſeine Stellung doch 
ſchließlich aufgeben, weil er, nament— 
lich aber ſeine Familie, das ſüdliche 
Klima auf die Dauer nicht ertragen fonnte. Als daber an 
der neu gegründeten landwirtſchaftlichen Akademie in Proskau 
die Stelle eines Garteninfpektors ausgefchrieben war, bewarb 
er fih um diefelbe und erhielt fie auch. Im Suli 1848 per: 
lieg er Stalien, reifte über Genua, die Schweiz, Köln, Dresden 
nach Proskau, wojelbjt er fein neues Amt am 1. Dftober 
1348 antrat. In diefer Stellung blied Stoll ſechs Jahre, 
dann wurde er don den damaligen Oberft dv. Tiele- Winkler 
in Miehowig in Oberjchlejfien damit betraut, daſelbſt eine 
größere Parkanlage auszuführen und die Verwaltung ſämt— 
liher auf der Beſitzung dorhandenen Bärten zu übernehmen. 
Er hat diefe Aufgabe doll und ganz gelöjt, Hat dajelbjt berr- 
lihe Parkanlagen gejchaffen, die noch heute viel bewundert 
werden, hatte dabei aber feine Geſundheit jo wenig geichont, 
daß er ſchon nach 11N/2jäbriger Thätigfeit gezwungen war, 
in den Nubejtand zu tretei. 

Jedoch ſchon mac zweijähriger Ruhezeit, die er in 
Breslau verlebte, war er wieder jo weit gefräftigt, daß er 
die Leitung der zu gründenden Bärtnerlehranftalt in Proskan 
iibernehmen konnte. Im folgenden Jahre wurde er bon 
Herrn Minijter für landwirtſchaſtliche Angelegenpeiten damit 
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beauftragt, als Rreisrichter für bie Weltausjtellung nad 
Paris zu reifen und gleichzeitig auch den Weiten Frankreichs 
zus befuchen. 

Im Jahre 1868 wurde das Königl. pomologifche Inſlitut 
in Prosfan eröffnet und Stoll als defjen Direktor angejtellt. 
Mit acht Zöglingen wurde dieſe Anitalt eröffnet, aber in 
folge der muſterhaften Leitung, die in immer weiteren Streifen 
bekannt wurde, bob fi der Befuch des Inſtituts von Jahr 
zu Jahr inımer mebr, in den letten Jahren feiner Amts⸗ 
tbättgfeit fogar derartig, day die Pläge im Inſtitut ftetS auf 
mebrere Jahre im voraus befegt waren. Aus allen Pro— 
vinzen Deutſchlands kamen die jungen Leute ber, um bier 
ſich zu tüchtigen Fachleuten auszubilden, ebenfo aus Djter: 
reich-Ungarn, Rußland, Holland, der Schweiz, aus Schweden, 
Norwegen x. Stoll veritand e@ fo recht, die jungen Lente 
für ihren Beruf zu begeiltern, dabei war er ung ſtets ein 
leuchtende Borbild, der vom frühen Morgen bis ſpäten 
Ubend auf dem Blake war. Bewundernd blickten wir ſtets 
zu dem alten Herrn empor, wenn er uns in den Vorleſungen 
von feinen Reifen erzählte oder uns den Obſibau näher er: 
Härte. Stoll beſaß eine ausgezeichnete Pflanzenkenntnis, 
da war feine Pflanze in unſeren Gewächshäuſern, fein 
Barum oder Straud üt unſerem ausgedehnten Arboretum, 
die er uns wicht, ſelbſt noch in Hohen Wlter, beim Namen 
nennen konnte. Ebenſo ift er als tüchtiger Pomologe be— 
kannt. Seine Böglinge behandelte er in wahrhaft väter» 
lider Weife, daher Bat er auch bon feinen Schülern den 
ebrenden Beinamen der „Pontologenvater“ erhalten. Ein 
Vater war er feinen Schülern auch im wahriten Sinne des 
Wortes; jeden, ber zu ihm kam, bat er nach Kräften mit 
Nat und That unterſtützt. Wenn fi) ein Semeſter feinem 
Ende nahte, jo gönnte er fich nicht eher Ruhe, bis er 
jedem der abgehenden Pomologen eine Stellung verjchafit 
hatte. Auch wenn Hd einer feiner ehemaligen Schüler noch 
in fpäteren Jahren an ihm wandte, jo fand er jtet3 bei ihm 
Unterſtützung. Deshalb achteten und verehrten ihn feine 
Schüler aud bt einer Weife, wie e8 wohl jelten vorkommt. 

Halt 25 Jahre Hat Stoll in feiner Stellung als 
Direktor des Königlichen pontologifhen Inſtituts gewirkt, er hat 
in dieſen Jahren die Anſtalt auf eine Höbe gebracht, die 
jelbit die größten Erwartungen übertraf. Gerne wäre er 
wohl noch bis zum 2djährigen Jubiläum des Inſtituts im 
Amte geblichen, aber feine Kräfte liegen es nicht mehr zu. 
So ließ er fih denn im Herbſt 1891 penfionieren und bers 
lebte feinen Lebensabend zuerit in Breslau und dont 
November 1893 ab bei feinem Sohne und Amtsnachfolger, 
dem jetigen Direktor des Inſtituts. 

Stoll hat in feinem Berufe viel Gutes gefhaffen und 
fih einen Namen erworben, der ftetd unter den erjten 
nenannt werden wird. Einer wie großen Beliebtheit er Hd 
bei hoch und niedrig zu erfreuen Hatte, davon legte fein 
Begräbnis Zeugnis ad. Bon nah und fern waren die Leid: 
tragenden erjchienen, um bent vderjtordenen alten Herrn bie 
legte Ehre zu erweifen. Die Regierung in Oppeln, bie 
Gemeinde Prosfau, der Berband der ehemaligen Proskauer, 
der Berband der fchlejishen Bartenbanvereine und andere 
mehr hatten Bertreter geſandt. Die Zahl der Eoftbariten 
Kranzſpenden war eine große. 

Mit Okonomierat Stoll iſt nicht nur ein tüchtiger Fach— 
mann, ſondern auch ein edler, wohlwollender Menſch dahin— 
geſchieden. Möge ihm die Erde leicht ſein! Seinen Hinter— 
bliebenen aber möge es zum Troſte gereichen, daß alle, die 
ihn gekannt haben, ihm gewiß ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 

B. Goerth, Königl. Obergärtner in Proskau. 


ES 
Die große Obſtausſtellung von 1897 in Frankfurt a. M. 


Karl Fetiſch, Kreistechniler für Dbfts und Gartenbau, Oppenheim. 


Troßdem in diefem Jahre zu Hamburg eine große inter‘ 
nationale Obſtausſtellung ftattfand, an welcher fih Süd— 
wejtdentfchland und beſonders Heſſen zahlreich beteiligte, 
kann man dod) fügen, daß die diesjährige Frankfurter Obits 
auzjtellung eine ber größten üt, welche in den legten Jahren 
in biefiger Gegend abgebalten wurde. Obgleich die einzelnen 
Konkurrenz: Arfgaben nicht leicht waren, fo wurden He dod 
mit wenig Ausnahmen zur Zufriedenheit gelöjt. Auf die 
Ausftellungsaufgaben ſelbſt einzugehen, würde zu weit führen, 


cŠ ſei aber erwäbnt, dag man nicht der Meinung huldigen 
darf, Deutfchland fel in Bezug auf ben Objtban nicht leiſtungs— 
fähig, denn fat fäntliche ausgeitellte Gruppen bewieſen, daß 
wir nicht nur fchönes, fondern auch gefundes Obſt zu liefern 
im ftande find. 

Bei diejer Austellung war die Einrichtung netroffen 
worden, daß man zwei Zonen ſchuf; eine für Obit aus 
rauhen und eine für Obſt aus milden Tagen, was zum Er— 
folg des Ganzen wejentlih beitrug. — Ohne irgenbivie 
parteliich zu fein, muß doch anerkannt werden, daß In Bezug 
auf Obſt don Hochſtämmen das Großherzogtum Heſſen ant 
meiiten und bejten ausgeſtellt hatte; es waren befonders 
zahlreich vertreten: Oberheſſiſcher Obſtbauverein, Objts und 
Sartenbanvderein für den Kreis Oppenheim, Obſt- und 
Sartenbanverein für den Kreis Groß-Gerau und viele 
Private. Bon Naſſau war die Ausſtellung ebenfalls reich be— 
ſchickt, und zwar durch die Kreiſe Weſterwald, Obertaunus, 
Limburg, Wiesbaden (Land); auch der Pomologiſche Garten 
zu Staffel und viele Einzelausjteller aus den Negierungss 
bezirken Wiesbaden und Kaſſel waren vertreten. Württem- 
berg war vertreten durch den Stuttgarter Winzerklub, welcher 
ganz Hervorragend außjtellte, ſowie durch einige Private. 
Frankfurt beteiligte ih an Obſt von Hochſtämmen verbältniss 
mäßig ſchwach. Belonders ſchönes Objt hatten ausgeitellt 
Harth jun., Ingelheim, Kreis Oppenheim; Obſtbauverein 
Groß-Gerau (Bürgermeilter Becker); Landwirtſchaftliches 
Wanderkaſino Wiesbaden (Techniker Grobben); Obitbanverein 
Nauheini bei Groß-Gerau (Bürgermeiſter Berz); Winzer 
verein Stuttgart (Weingärtner Löffler); Schleswig-Holſtein, 
welches durch einige Einzelzüchter vertreten war, ftellte eben— 
falls Schönes Obſt, befonderd Apfel aus. 

Bon Spalierfrüchten zeichneten fich befanders die Sanınıs 
Iungen des Berjuchsgarten zu Frankfurt a. M. (Obergärtner 
Wellmann); Direltor Böhm-Frankfurt; Dr. Schmidts 
Metler (Obergärtner Schuhmann); Rheingauer Berein für 
Obſti⸗, Wein: und Bartenbau; Harry Frank, Frankfurt, 
jowie b. Borrid-MWiesbaden aus. Letzterer hatte zehn Stück 
Weise Winter-Kalvillen und ebenjoviele Winter: Dechants: 
birnen im anserlefener Schönheit ausgeſtellt. Herborzubeben 
iſt vor allen die Sanımlnng der Königlichen Lehranjtalt für Obitz, 
Wein: und Gartenbau in Geiſenheim, welche jedoch wie qc: 
wöhnfih außer Konkurrenz ansgejtellt Datte. Durch Herrn 
Berwaltingsdireftor Seligmüller waren ans den Trei- 
bereien Ihrer Majettät der Kaiferin Friedrich unter Glas 
gezogene Tranben von feltener Schönheit in nur dorzüglichen 
Corten, ſowie eine Kollektion Pfirfiche, Aprifofen und andere 
Früchte ausgeſtellt. Zu erwähnen iſt bier nod die Obſtſamm— 
lung der Großherzoglichen Obſtbauſchule zu Friedberg, welche 
ohne Konkurrenz ausgeſtellt hatte, ſowie ein von Herrn 
Direktor Böhm-Frankfurt ausgeſtellter abgeſchnittener Reb— 
ſtock, Roter Gutedel, welcher gegen 70 gut entwickelte Trauben 
trug. Sehr reichhaltig hatte auch Richard Zorn, Hofheim 
(Taunus) ausgeſtellt. 

Größere Obſtmengen bon mindeſtens 50 kg waren bot 
verſchiedenen Seiten und zum größten Teil auch in ſchöner 
Ware ausgeſtellt. Arch die Aufgabe: Verpackung don Tafel: 
und Wirtfchaftsobft, wurde sum Teil recht gut gelöft, wenn auch 
etliche Einfendumgen etwas umitändlich verpadt waren. Von 
hervorragenden, noch nicht befchriebenen Lokalſorten waren 
verſchiedene ausgejtellt, die recht [dün waren und nad An: 
gabe der Ausiteller ih am Orte ihres Vorkommens fehr 
gut bewähren follen. 

Cynt Freien gezogene Trauben waren ziemlich zahlreich 
vorhanden, und zeichnete Hd) eine vom Winzerverein Stutt— 
gart ausgejtellte Sanımlung bejonders durch ihre Reichhaltig: 
feit aus. 

Obſterzeugniſſe aus nefchäftlidhien Betrieben tvaren bon 
berfchiedenen bekannten Firmen aus Frankfurt, Mainz. 
Langen bei Offenbach, Koburg und anderen Pläßen aus— 
neitellt. Obſterzeugniſſe aus Hausbetrieben waren ſchwach 
vertreten und konnten — beſonders da in hieſiger Gegend 
viele Familien Marmelade und Gelee herſtellen — zahlreicher 
vorhanden ſein. 

Baumſchulartikel waren bon mehreren In der Nähe be: 
findlihen Baumschulen ausgejtellt und verdienen zum Teil 
anerfennend bervorgehoben zı werden. Beſonders Hoch: 
ſtämme aller Art waren in ſchönen, Fräftigen Exemplaren mit 
jtarfen, vegelrehten Kronen ziemlich vertreten. Etwas Neues 
oder hervorragend Schönes auf dem ®ebiete der Formobſt— 
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kultur babe id) nicht bemerkt. Bon Baumbändern iſt ein 
von Ludwig Müller, Frankfurt a. M., aus Holzwole 
bergeitellte8 Band zu erivähnen, welches fich vielleicht einen 
Platz in der Braris fihern kann, wenn eé die von Herjteller 
angegebenen Vorzüge befitt. Als Neubeit fei noch ein fehr 
praktiſches Objtgeitell mit verjchiebbaren Stäben bon Otto 
Schurig, Leidnig in Sadfen, erwähnt. Obſtmahlmühlen, 
Kelter und Preſſen waren in groger Anzahl von verſchiedenen 
Firmen ausgeſtellt. Außer angeführten Gegenjtänden war 
noch eine Menge anderer Sachen vertreten, bie für die Praxis 
mehr oder weniger grogen Wert Haben. Im allgemeinen 
darf die Frankfurter Ohjtaußjtellung als eine gelungene bes 
zeichnet werben, die ihren Beranftaltern zur Ehre gereicht. Über 
die in nächjter Beit in Frankfurt jtatıfindende Chryſanthemum— 
Ausjtellung werde ich fpäter einen Keinen Bericht erjtatten. 


— Buücherſchan. + 
Illuſtrierte kunſtgewerbliche Zeitſchrift für nnendeloration 
jr Ausſchmückung und Einrihtung der Wohnräume. 
erlag don Alexander Kod in Darmſtadt. Preis 
vierteljährlich 5 DIE. 

Das der Nedaltion zur Befpredung zugegangene Of 
toberbeft genannter Zeitſchrift, das aud) einzeln erhältlich, 
iſt ganz fpeciell der Sartenfunjt gewidmet, und wir zweiſeln 
nicht, day der überaus fachlihe Inhalt diefes Heftes mit 
feinen künſtleriſch präcdtigen Sllujtrationen manchem unſerer 
neebrten Lefer don gropem Intereſſe fein wird. Bon künſt— 
lerifhem Standpunkte wird bier die nunmehr beendete All: 
gemeine Gartenbau-Ausſtellung in Hamburg von Dr. Ernit 
Zimmermann einer umfallenden, höchſt fahgemäßen und 
höchſt anerkennenswerten Kritik unterzogen, an der Hd) bics 
jenigen, welche die Gartenkunſt immer noch mit herablaſſender 
Geringſchätzung zu betrachten gewohnt ſind, ein Beiſpiel 
nehmen könnten. Mit welch feinem, vorurteilsloſem Blick 
Herr Dr. Zimmermann beobachtet hat, mag der freund— 
liche Leſer aus folgender Stelle entnehmen, die wir hier 
wörtlich wiedergeben: „Dieſe Sonderausſtellungen geben 
Anlaß zu immer neuen äſthetiſchen Genüſſen, aber auch zu 
manchen neuen äſthetiſchen Betrachtungen. Man ſtaunt zu— 
nächſt, mit welchem feinen Geſchmacke in unſerer geſchmacks— 
armen Zeit die meiſten Gärtner begabt ſind. Es ſcheint, als 
wenn dieſe Menſchen im ſteten Umgang mit der feinſten und 
genialſten aller Künſtlerinnen, der Natur, ein wenig von 
deren Begabung abbekommen, auch ohne daß ſie vorher 
Kunſtſchulen und Akademien beſucht haben.” Wie der Ber: 
ſfaſſer dann den Arrangements don Schnittblumen und ſoge— 
nannten Dekorationsgruppen großes Lob ſpendet, nimmt er 
feinen Anſtand, manche Gefchniadlofigkeiten der Blumeun— 
binderei, wieSchiffe, Rückenkiſſen Gonnenſchirme, Qyras u. dergl., 
ebenjo die Verivendung don buntem Seidenpapier und Atlas» 
bändern zur Delorierung bon Blumentöpfen md Blumen: 
arrangementd aufs ſchärfſte zu verurteilen. Aber auch bier 
nimmt er in feiner wohlwollenden Weife den Gärtner in 
Schutz, indem er ſchreibt: „Da fpridt Frau Diode das erijte 
Wort, das liebe Publikum flüjtert ihr dieſes zu, und die 
Bärtner hören nur gar zu toillig darauf bin.” Der ganze 
Aufſatz ift höchſt leſenswert und einer der bejten bon denen, 
die uns bisher über diefe fo verfchiedenartig beurteilte Aus: 
ftellung zu Geſicht gekommen find. Die beiden Abbildingen 
der Hauptballe geben einen Begriff bon der wunderbaren, 
finnberüdenden Schönheit derfelben. 

Ein ziveiter hochintereflanter Aufſatz don Rüdlin in 
Pforzbein behandelt den japanifhen Blumenfchmud 
im Zimmer, und ſind auch diefem einige Abbildungen jener 
fonderbaren Blumenarrangementd beigegeben. Gin dritter 
Artikel bringt über die gärtnerifcheimgebung von G es 
bäuden, bejonders Billen, einen Auszug aus der bon Herrn 
N. Jürgens, Garteningenieur zu Hamburg, verjaßten 
Broſchüre: „Andentungen über die berechtigten, praktiſchen und 
äſthetiſchen Anforderungen des Laien an net landſchaäftliche 
Anlagen“. Mit Recht weiſt Herr Jürgens in ſeinen be— 
achtenswerten Ausführungen darauf hin, day des Land— 
ſchafters Aufgabe in der Behandlung der Umgebung der 
ländlichen Billa Hauptsächlich) darin beſteht, das Gebäude 
maleriſch derart zu umpflanzen, bab die Hauptpartien der 
Faſſaden, von Grün umrahmt, recht voll zur Wirkung kommen; 
cin Gebäude, deſſen Architeltur ſolche Einpflanzungen wicht 
dertrage, gehöre in eine mehr jtädtiiche Umgebung und nicht 





in eine Billenbefigung binein, was leider fo oft noch ber: 
kannt werde. 

Außerdem enthält das Heft noch verſchiedene prachtvolle 
Abbildungen und Kunſtbeilagen, bon denen wir nur folgende 
hervorheben: Gartenpartien aus der „Flora“ zu Köln, 
mehrere Pavillons aus dem Palmengarten zu Frankfurt a. M., 
Park-Scenerien von der „Billa Borgheje”, Rom, und bon 
der „Villa Muti“, Frascati bei Ron, monumentale Garten 
bank aus Stein und liefen, der Sprudel I in Bad Nau—⸗ 
heim (Selen) und der Eliſabethbrunnen in Bad Homburg 
b. b. Höhe mit den gärtnerifchen Anlagen von Gebr. Sies- 
meyer, Bockenheim-Fraukfurt a. M. Man wird [don aus 
diefer Meinen Ausleſe erſehen, welche Fülle des Schönen 
diefes einzige Het bietet, amd wünſchen wir der gediegenen, 
nur der echten Kunſt Huldigenden Zeitfchrift ben beiten (rs 
folg, damit das Schöne Motto: „Mein Heim, mein Stolz”, 
da8 auf ihrem Titelblatte prangt, immer mehr die Herzen 
aller fühlenden Wefen durchdringe, um in der Verſchönerung 
des eigenen Hein inneres Glück und Befriedigung zu fuchen 
und zu finden. E. C. 
Die Obſtverwertung unſerer Tage bon Okonomierat Direktor 

Göthe in Geiſenheim. Zweite Auflage. Mit 131Abbildungen. 

Wiesbaden, Verlag bon Rud. Bechtold & Co. in 

Wiesbaden. Preis gebd. 3,50 ME. 

„Die Obſtverwertung iſt ein ſehr wichtiger Teil des 
Obſtbaues. Die Obſtkultur wird nur dann lohnend, wen 
mit Hilfe der Obſtverwertung der überfluß einzelner Jihre 
in dauernde Form gebracht und ſomit auf obſtarme Jabre 
übertragen werden kann, und nur mit Hilfe einer rationellen 
Verwertung kann man in reichen Obſtiahren der Obſt—⸗ 
entwertung entnegentreten, wie fie für die Entwickelung de: 
Objtkultur fo binderlih it.” Mit diefen Worten leitet dei 
um den beimiichen Obſtbau hochverdiente Verfaſſer jet 
Werk ein, in welchem nun umfaſſende Ratſchläge über Ernte, 
Aufbewahrung und Verſand bon frifchem Obſt gegeben, wie 
and) da8 Dörren des Obſtes, die Bereitung bon Paiten, 
Kraut und Belee, von Marmelade, Wein, Ejjig, Likören u. ſ. ww. 
ans Obſt In böchjt lehrreiher und angenehmer Weife ben 
Lejer vorgeführt und durch eine große Anzahl Abbildungen 
erläutert werden. Die gegebenen VBorjchriften und nanalipe 
find um fo zutreffender, als He zumeiſt das Refultat der In 
der Beifenheimer Lebranjtalt feit 25 Jahren ungejtellten 
Verſuche find, weshalb das Werk aud als verzügliches Vehrs 
buch allen landwirtichaftlihen und Gartenbau: Schulen 
empfohlen Werden kann, wie es auch Genofjenfchaften 
und Bereine bor fibereilten und unbeildollen Schritten auf 
dem Gebiete der Obſtverwertung bewahren wird. llm bier 
üblen Erfahrungen vorzubeugen, find im Texte vielfach 
Benerkungen über fabrilmäßipe iurihtungen und bie 
ettwaige Einträglichkeit der einzelnen Berivertungsziveige eilt: 
geflochten worden. Ganz bejonders aber empfehlen wir das 
Buch auch der deutfhen Hausfrau, die in demfelben ein 
großes Feld für eine erjprichlide Thätigieit —J a 





„Berein deutfder Gartenkänfler“. 


Wir machen die verehrlichen Vereinsmitglieder an dieſer 
Stelle nochmals auf die im Juſeratenteil befindliche Auf— 
forderung zur Teilnahme an der Pariſer Welt-Ausftellung 
ganz cergebenft aufmerkjant. Der Borjtand. 


EB Berfonalien. s 


Heller, Ober-Hofgärtner in München, ift don Sr. Majeität 
dem Könige don Preußen der Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. | 

Huber, C Star, ebemaliger Schüler ber Geifenheimer Lehr: 
Anftalt, erbielt die Stelle eines CObergärtners für Objtbau 
im Altern Lande (Bannovder). 

Kaifer, Hofgärten = Anfpektor in München, Ift don Gr. 
Majeſtät dem Könige don Preußen der Kronenorden 
dierter Klaſſe derlichen worden. 

Strauss, Gregor, Prof. Dr, Direktor des botanifchen 
Gartens in Halle, iſt an die Univerfität Würzburg auf 
den Lehrſtuhl für Botanik berufen worden. 

Macder, Friedrich, Landichaftsgärtner, bisher Berlin W., 
Dat feine Gärtnerei nach Friedenau bei Berlin verlegt. 

Tatter, ©. Prodinzialgärtner zu Lohne (Hannover), ift der 
Titel Provinzial-Garteninſpektor verliefen worden. 


— — 


Ar. 45. XV. Jahre. 
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Gartenban un Sartenkunft 


Neue Solge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanit. 
Organ des Vereins deufifder Gartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Ydo Lehmann, Neudamm. 
Drud und Berlag: I. Yeumann, Neudamm. 
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des Gartenbau-Verbandes f. d. Königreich Sachsen, E. ©. 


zu Dresden, Hassestr. 1. 


x Unter Oberaufsicht des Könizl. Ministeriums des Innern. I 
Pomologiſches Juftitut Reutlingen. 
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Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutfher 


artenkünftler“ š; K 
9 res „Berein deutfher Gartenkünftler“. 
Seden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine Verſammlung ftatt, wozu die Mitglieder Hierdurch) Bekanntmachung. 
eingeladen werden. Die nächſte Verſammlung iſt am Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Montag, den 8. November 1897, abends 7 Uhr, Gartenfünitler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 


int Bereinslofale in Klub der Landwirte, Berlin SW., 


Zimmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 


. Gejchäftliches. 


Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 

rihten. Der Jahresbeitrag, der 10 ME. beträgt, wofür das 
Bereindorgan, die „Zeitichrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeiiter, Herrn Landſchafts⸗ 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, — 


2. über Submiſſionsweſen (Referent Herr Städt. Garten— er Boritand. 


injpeftor Yintelmann). 
3. Verſchiedenes. 
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—J. Kenmann 
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Heft 2. 
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nahme mit Portozufchlag. J. Neumann, Jleadamma. 
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illigstes Angebot. 


Um mit den kleinen Rejtvorräten zu räumen, biete ich die folgenten, als 
borzüglich anerfannten Werfe zu den beigejeßten billigiten Preiſen an: 


Lucas, Auswahl wertvoller Obitiorten nebit kurzer Angabe ihrer 

Merkmale und Kultur, 4 Bände, mit bielen lluftrationen, 

gebunden und mit Schreibpapier durchichoffen, für nur MM. 8—. 
Hallier, Grundzüge der Iandihaftliden Gartenkunſt, eine Äſthetik 

ber Landidajtsgärtnerei, mit E. Petolds Bild und 41 Seich— 

nungen in Holzſchnitt, in Originalband gebunden für nur „ L-—. 
Eichler, Handbud des gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz- 

ichnitten im Tert und 18 Tafeln, gebunden, ftatt ME. nur „ 5,—. 
Jäger, Lehrbuch der Gartenfunft oder Lehre von der Anlage, Aus: 

Ihmüdung und künſtleriſchen Unterhaltung der Gärten und 

freien Anlagen, jchön gebunden, für nur » 30. 
Petzold, Fürſt Hermann von Püdler-Musfau, in feinem Wirken in 

Muskau und Branit, mit bent Porträt des Fürften, für . „ —sS0. 
Petzold, Die Yandihaftsgärtnerei, mut 6 erläuternden Figuren, 

35 landjchaftlichen Anſichten und Abbildungen nad) Originals 

aufnahmen, in Originalband gebunden, jtatt 25 ME. nır . „ 10,—. 
Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3ME., gebunden für „ 4--. 


Die Berfendung erfolgt nur gegen Boreinfendung des Betrages fraufo, 
unter Nachnahme mit Portozufchlag. Bejtellungen find zu richten an 


J. Neumann, Nendamm. 
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Beitrag zur Kultur der Hydrangea hortensis. 
W. Stumpp, Obergärtner 
der Hreiherrl. von Heyl’fchen Gärten, Worms a. Rhein. 
(Hierzu 2 Abbildungen.) 


er echten SHortenfie, Hydrangea hortensis, 
< welhe jchon zu Ende des vorigen Jahr— 

hundert3 aus den chinefischen oder japanifchen 
Gärten in die unfrigen eingeführt wurde, in denen 
fie ſich bald eine große Beliebtheit errungen hat, 
wird troßdem immer noch nicht die gebührende 
Achtung geichenkt, welche fie verdient. Man kann 
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ſich oft manche unſchöne Ede recht vorteilhaft mit 
Be ſchön Eultivierten DIGERDEN zu einem ganz 
lieblichen Plate umwandeln. 

Die Anzucht der Hortenfien, welche ja längft 
befannt und jchon öfter bejchrieben worden ift, 
will ich übergehen, doc) glaube ich manchem Kollegen 
und Blumenfreunde einen Gefallen zu — 
wenn ich über die Pflege größerer Exemplare einige 
Worte ſage. 

Die Erdmiſchung, in welcher ich die Hortenſien 
kultiviere, beſteht aus drei Teilen guter, ſandiger 
Lauberde und einem Teil Moorerde. Sobald im 


Kortenſien im Freiherrlich von Heylſſchen Schloßgarlen zu Worms am Rhein. 
Photographiſch aufgenommen für die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 


ſich kaum eine Pflanze denken, welche mehr Effekt 
macht als gerade die Hortenjien, wenn fe einmal 
zu großen, üppigen Scaupflanzen herangezogen 
ind; Kleinere Topfpflanzen in guter Kultur find 
ja nicht3 Seltenes, jedoch große Kübelpflanzen in 
auter Kultur, wie fie 3. B. die beifolgenden Ab— 
bildungen zeigen, und die zum Zeil bis zu 3 m 
Durchmeſſer haben, dürften don weniger zu 
finden fein. 

Außerordentlic Schön nehmen Wd große Exem— 
plare mit ihren jaftig grünen Blättern und den 
großen roſenroten oder blauen, jehr lange dauernden 
Blumendolbden auf ZTreppenabjägen ımd Mauern 
aus; bejonders in der Nähe von Billen 2c. läßt 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunft. Nr. 45. 1897. 


Frühjahr die Witterung es erlaubt (Ende März, 
Anfang April), auch wenn nod) Kleinere Nachtfröjte 
zu befürchten find, kommen die Pflanzen auf ihren 
Standort ind Freie, werden von etiwa troden ge: 
wordenem we gereinigt und, wenn nötig, begojfen. 
Beginnen fie zu treiben, jo erhalten fie wöchentlich 
bi3 zu ihrer volljtändigen Entwidelung der Blüten 
einen Diüngerguß, etwa 10 bi 12 Liter eine qroße 
Kübelpflanze, beſtehend aus Jauche vom Abort, 
verdünnt mit ebenjoviel Waſſer; gegofjen werden 
die Pflanzen während der Wachstumsperiode täglich, 
auc bei Regenwetter. Iſt die Blütezeit vorüber, 
jo wird mit Düngen aufgehört, aud mit dem Bes 
gießen wird allmählicd) nachgelajfen, damit das Holz 


— 263 — 


gut ausreifen kann. 
abgeschnitten, und die Pflanzen Ende Dftober, 
Anfang Novenber in einem trodenen Keller oder 
Sonjtigen froftfreien Raum untergebradht, wo ihnen 
während de3 Winterd nur fo viel Waſſer gereicht 
wird, al3 fie zum Leben nötig haben. Sobald die 
Blätter abfallen, werden diejelben entfernt, damit 
feine Fäulnis entſteht. 

ögen dieſe Zeilen dazu beitragen, das 
Intereſſe und die Liebe zur Kultur der Hortenſien 
als große Schaupflanzen noch mehr zu erwecken! 


Erfahrungen 
über das Verpflanzen großer Laubholz⸗Bäume. 
Schlapfer, Stadtgärtuer, Quzern. 
Schluß.) 

Deß einzelne Baumgattungen eine ſpätere Auf— 
Se ſchüttung auf das Wurzelwerk ohne weſentliche 
Beeinträchtigung des momentanen Wachstums ver— 
tragen können, hat man in ber razi ſchon oft 
wahrgenommen; daß aber eine folhe Aufſchüttung, 
fpeciell an feuchten Stellen ohne beſondere Vorſichts— 
maßregeln, auf das mehr vder weniger höhere Alter 
maßgebend fein kann, glauben wir durch folgende 
Wahrnehmung annehmen zu müſſen. Bei einem au 
benannter Allee zu verpflanzenden Kaſtanienbaum, 
14 m vom Geejpiegel entfernt, mit 1,.0 m Stamm: 
umfang, bat Wd) bei der Ausgrabung gezeigt, bob 
derjelbe mit dem Wurzelwerk 70 cm unter dem 
Promenabdenniveau ftand. Das Außere de3 Baumes 
mit einer Krone von 7 bi3 8m Durchmeſſer zeigte 
nicht3 Auffallendes. Die Knoſpen waren groß md 
harzig, und die Blätter hatten Bd) im Herbſt 1896 
gleich) den anderen bis gegen Ende Oktober am Baume 
erhalten. Doc konnte derjenige, welchem dev jähr: 
(ide Schnitt der Allee oblag, beobachten, daß diefer 
Baum feit einigen Jahren nicht mehr jo ſtarke 
Triebe machte, und jo waren denn aud) die ftärkjten 
Triebe vom Sommer 1896 nicht länger als 10 cm. 
As der Baum Bis auf den Tiefwaſſerſtand 
umgraben war, präfentierte fi ein Ballen von 
3 m Durchmefjer und ca. 1 m Tiefe. Bei dem 
oberen Zeil des Wurzelwerkes, etiva 50 cm tief, 
waren die Wurzeln vollftändig gefund und hatten 
zahlreiche Faſerwurzeln, Hingegen nad) unten ſah 
man wenig reine Wurzeln, denn die ftärferen 
waren angefault. Bein Aufziehen de3 Baumes 
wadelte der Stamm in ſeiner Wurzelfvone be: 
denklih, jo daß wir ihn fofort auf allen Seiten 
verankern mußten, denn er hatte feinen Halt mehr 
im Wurzelballen. 

Sobald ein Arbeiter unter den Ballen Eriechen 
Eonnte, um die Wurzeln zu unterfuchen, ftellte ſich 
jofort heraus, daß der größte Teil des Wurzel: 
werke im Innern total vermodert war. Nad) 
unſerm Dafürhalten hätte diefer Baum vielleicht 
noch zwei bis drei Jahre vegetieren Eünnen, bis der 
gefunde Reit des Wurzeliverfes vollftändig ergriffen 
und in Gärung übergegangen wäre; dann wäre 
aber ein gänzliches ab terben de3 Baumes unver: 


Die verblühten Dolden werden | 


meidlich gemwefen, und zwar in einem Alter von 
bloß cu. 52 uhren. 

Und nun, wa3 ift das Refultat unferer großen 
Arbeit? 

Der Gefundheitszuftand Der 
Bäume war bi! Ende Tuli folgender: 

Bon den dreizehn Bäumen, die im April 189 ; 
verpflanzt wurden, find zwei abgeftorben, zwei weitere 
ftehen auf der Wagſchale. Bei der Ausgrabung 
ergab fd, daß die Wurzeln unten total verfault 
waren. Diefe Bäume trieben lette3 Jahr freudig 
aus und machten noch Triebe von 20 cm Länge. 
Im Frühling 1897 trieben diejelben wiederum gut 
aus, liegen uber die Blätter nad) ca. vier big ſechs 
Wochen hängen, und nad) und nad) beim Eintritt heißer 
Witterung entſtand eine völlige Safteintrocknung. 
Die übrigen ſind bis heute noch geſund, zeigen 
jedoch einen ſchwächeren Trieb mit hellgrünen 
Blättern als die ihnen gegenüberſtehenden nicht 
verpflanzten Bäume. 

Von den ganz großen, im Herbſt verpflanzten 
30 Stück Kaſtanienbäumen ſind alle ſchön aus— 
getrieben und haben ſich bis jetzt friſch und grün 
erhalten, mit Ausnahme von drei bis vier Stück. Dieſe 
(egteven Bänme mit Stammumfang von 1,50 Dis 
1,65 m und Ballentiefen bis 1,0 m fangen an, 
gelbe Blätter zu machen, welche teilweiſe abfallen, 
ohne daß jebod) die äußerſten Spiten der Zweige 
eingetrodnet find. ine Aufgrabung Dat ergeben, 
daß fid) dieſelben teilweiſe um 15 cm geſenkt haben 
und gegemwärtig noch mehr als zur Hälfte im 
Seewafjerftand Stehen. Das Wurzelwerk Dat fd 
durch Feine neuen Faſerwurzeln vermehrt, im 
Gegenteil find die beftehenden alten Wurzeln 
bereit3 von Fäulnis ergriffen worden. Somit ijt 
da3 Gleichgewicht wegen mangelhafter Aufſaugungs— 
organe zur oberirdiſchen Berdimftung weſentlich 
geltört, und wenn dieſe Zuſtände nod) länger 
andauern, jo if eine Nettung diefer Bäume aus: 
gefchloffen md deren Abſterben unvermeidlich. 

Unter den bejjer fituierten Bäumen befinden 
Jd) meiftens folche, die einen Wurzelballen von kaum 
1 m oder nicht weſentlich darüber in der Tiefe 
mefjen und ſomit nicht in dem Maße von den 
Ihädlihen Einflüffen des Waſſerſtandes betroffen 
werden. Um die fchädlichen Safe, welche die faule 
Särung nah d) bringen und die Wurzeln vers 
giften, abzuleiten, haben wir rings um den Ballen 
bis auf3 Wurzeliverf Drainröhren aufrecht geftellt 
und mit grobem Schotter gefüllt, welcher zugleid) 
der Luft Zutritt verfchafft. 

Dbwohl wir von vornherein uns bewußt 
waren, feine völlige Garantie für das Wachstum 
jedes einzelnen Ddiefer großen und älteren Bäume 
übernehmen zu Eünnen, auch ohne daß der ange 
deutete Faktor des Waflerftandes dem fröhlichen 
Fortgedeihen der ſämtlichen Alleebäume bindernd 
entgegentritt, jo darf das bisherige Reſultat nad 
dem gegenwärtigen Gejundheit3zuftand der übrigen 
Bäume dennoch al3 ein befriedigendes betrachtet 
werden. Und wenn auch einige der genannten 
Ihädlichen Einflüffe nicht ertragen werden, ſo haben 
wir doch die beſte Hoffunng, unter forgfältiger Pflege 


verpflanzten 


die große Mehrzahl diefer Bäume gut durchzus 
bringen, aufgemuntert dadurch, daß wir feit zwei 
Jahren da3 Glück hatten, in dieſer Nichtung 
öfter gute Erfolge zu erzielen. So wurden im 
Laufe de3 Jahres 1896 nebjt den 43 Alleebäumen, 
welche am See verpflanzt wurden, nod) weitere 
62 Stüd mit einem Stammumfang von 0,99 bis 
1,30 m in verjchiedenen Stadtteilen verpflanzt, und 
von diejen ift biß zur Stunde, nach 11⁄2 yabren, 
nur ein großer Lindenbaum abgeftorben, und zwar 
hauptſächlich infolge Zerfahrens des Ballens während 
des Transportes. 


— 
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Ruhepunkt zu geben, als eine Waſſeranlage, ſei es 
ein Baſſin, ein Teich oder ein kleiner See. Es iſt 
wunderbar, wie der Anblick einer ruhig, gleich einem 
Spiegel daliegenden oder einer leicht bewegten Waſſer— 
fläche, umſäumt von leuchtend grünen Raſenplätzen 
und ſchattenſpendenden Baumgruppen, einen be— 
ruhigenden Eindruck auf das Gemüt ausübt. Das 
eintönige und doch melodiſche Geplätſcher des Spring— 
brunnens, das leiſe Murmeln des eilig über allerlei 
Geſtein hinfließenden Bächleins, der ſanfte Wellen— 
ſchlag auf dem Teiche, dieſe Naturtöne vermögen 
den Gartenfreund in ein traumhaftes Hindämmern 
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Blühende Sortenfie im Freiderrlich von Heyl'ſchen Schloßgarten zu Worms am Rhein. 
° `BDotograpbud) aufgenommen für die „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 


Es würde una freuen, von diejer oder jener | 


en Geite über das BVerpflanzen großer 
Bier: und Alleebäume noch einiges zur Ergänzung 
dieje3 Themas vernehmen zu können. 


+ 


Die Beerofen im @arten. 
Gujtad Heid, Sterpen. 


Hs vermag im Hausgarten, im Garten größeren 
Stils, im Park eine anmutigere Abwechjelung, 


ein anziehenderesBild, den Auge einen angenehmeren 


einzuwiegen und märchenhafte Bilder vor ein 
Auge zu zaubern. 

Und in einem ſolchen halbwachen Traum ſieht 
er die vorhin nod) öde Wafjerfläche belebt, e3 breiten 
Rd wunderbare Blätter darauf aus, und Blüten von 
märchenhafter Schönheit in bezaubernden Farben: 
jptel erblühen aus der Waflertiefe. ES find Blumen, 
in denen die Nixen und Elfen wohnen, und ein Eöft- 
licher, — Duft entſteigt ihnen. 

Aber dieſer Traum ſoll Wirklichkeit werden. 

Wohl,, iſt die weiße Seeroſe, Nymphaea alba, 
meiſt bekannt, obwohl ſie nicht allerwärts wild— 
wachſend zu finden iſt, aber warum ſchmückt ſie 
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nicht die Baffınd und Teiche unferer Gärten? 
Nicht gar zu viele aber mögen es willen, daß es 
ſolche berrlihe Seeroſen in anderen, bunten 
Farben giebt, und daß dieſe auch im Freien bei 
uns wachſen. 

Wie entzückt war ich, als ich das erſte Mal 
die weiße Seeroſe auf einem maleriſch gelegenen 
Landſee erblickte, mochte aber meinen Augen kaum 
trauen, als ich dieſe Blüten in wunderbarem Farben— 
ſpiel auf dem Teiche eines herrlichen Gartens er: 
blühen ſah. Das erſchien mir faſt märchenhaft. 

In letzter Zeit haben ſich manche Gärtner und 
Züchter ganz beſonders mit der Kultur der See— 
roſen, einheimiſcher, tropiſcher und ſubtropiſcher, be— 
faßt, zumal auch dieſe Blumen in der modernen 
Binderei ſehr begehrt ſind. Unter anderen iſt es 
die Firma Gebr. Harſter in Speyer a. 910. Die 
ih un die Kultur und Verbreitung diefer herrlichen 
Waffergewächfe bemüht und verdient gemacht Dat. 
It. Unbegreiflich iſt es, daß man Dieje Blätter: 
und Blütenpracdt nicht überall freht, wo auch nur 
Waſſer in einem Garten iſt; die Kultur dieſer 
Pflanzen ift doch fo jehr einfach, wenn man davon 
abfieht, diejenigen zu Eultivieren, die wärmeres 
Waſſer zu ihrem Gedeihen bedürfen. Die Zahl 
derjenigen Nymphäaceen, die unjere Winter ohne 
Bedeckung aushalten, ift ſchon vet groß, md 
ſolche möchte ic) zur Anpflanzung ganz bejonders 
empfehlen. 

Das Einpflanzen der Seeroſen iſt recht einfach. 
Man pflanzt die Wurzelſtöcke in mit Kompoſt und 
Schlammerde gefüllte Körbe, dieſelben werden dann 
ins Waſſer eingeſenkt, wo ſie infolge ihrer Schwere 
bald in den Boden einſinken; zudem faulen die 
Körbe im Laufe der Zeit, und die Pflanze wächſt 
ganz im freien Grunde. Auch für Baſſins kann 
dieſe Pflanzweiſe angewendet werden. Eine weitere 
Pflege beanſpruchen die winterharten Seeroſen nicht, 
ſie gedeihen recht üppig, wenn ſonſt Boden und Waſſer 
ihnen zuſagt, fie auch nicht zu ſehr durch Kahn— 
fahren geftört und bejihädigt werden, ja, fie ſäen 
vielfad) ihren Samen felbft aus und vermehren ſich 
jo aufs befte. (Schluß folgt.) 
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Die Dfirfid, Amygdalus Persica ZL. 


G. Mathieu, Königlicher Gartenbaudircktor, Charlottenburg. 


Das eigentlihe Baterland des Pfirſichbaumes ift un— 
befannt, man nimmt an, es fet Berjien. Die Nönter erhielten 
den Baum gegen das Ende der Regierung beg Auguſtus umd 
nannten die Frucht den perjifchen Apfel, maluın persicum, 
welches beweifen möchte, bab der Baum aus Perſien ſtamnmit 
und dort wild wuchs oder angebaut wurde, ebenſo wie die 
Kiriche bon der am nördlichen Strande der Provinz Pontus 
gelegenen Stadt SKerajus ihren Namen erbielt und nach 
Niederwerfung des Mithridates durch Lucullus nach Nom 
nebracht wurde. Plinins erwähnt bereits fünf Spielarten 
der Pfirſiche. Griechenland erhielt wahrſcheinlich diefe Frucht 
von den Itömern, wicht unmittelbar don SBerlien, wie Dies 
durch Alexander ımd die Diadochen hätte gejchehen können, 
denn dor Ghrijti Beburt ivar der Baum in Griechenland 
unbefamm. Nah Koc it die Pfirfich durch Kultur aus der 
Mandel entjtanden, was jehr wohl möglich iſt, denn halbgefüllte 
tranen bald PBrirfiche bald Mandeln In feinen Reiſen im 
Trient fand derſelbe einen Baum, der weder Pfirſich noch 
Mandel war, fondern halbfleiſchige und aufjpringende Früchte 
mit einem Steine, der zwiſchen dem der Pfirſich und dem der 


Mandel in der äußeren Geftalt ftand, trug. Sn Frankreich 
beobachtete er in Angers biefe Pfirſichmandel, mojelbil fie oft 
angebaut vorkommt. Nah Plinins fol die Pfirſich aus 
Perſien eingewandert fein. Koch glaubt, daß diejelbe aus 
Syrien ſtammt, was fo ziemlich dasfelbe tjt, denn unter den 
perliichen Königen war ja Syrien eine Provinz des riefigen 
Perferreihe8 und grenzte an das miefopotamifche Perjien. 
Durch Austauſch der Erzeugnilfe der verfhiedenen Provinzen 
Perſiens verbreitete fih dann die Frucht über alle Länder, 
wo fie gedied. Als Rom fi Syrien und den ganzen Orient 
unterivarf, gelangte der perlifhe Apfel aud nah Nom 
durch arabifche und ſyriſche Gärtner, die durch Ihre gärtnerifchen 
Kulturen fehr berühmt waren. Bon Stalien aus verbreitete 
ih im Laufe der Jahrhunderte der Baum nad Oallien 
(Frankreich), don dort nach Deutfchland, Holland, Eugland 
und bis nach Amerika, woſelbſt im Jahre 1680 die erjten 
Pfirfiche durch engliihe Anjiedler eingeführt wurden. Hier 
scheint nun die Pfirſich im gewilfen Staaten ein äußerſt 
günſtiges Klima amd guten Boden gefunden zu Haben, wie š. DB. 
in Stalifornien, Georgien, Maryland, Delaware x. Haupt: 
fühlih kommen Frankreich und Amerika bezüglich der gross 
artigen und forgrältigen Kulturen diefer wohlſchmeckenden 
Frucht in Betracht. In Amerika werden, wie bekannt, die 
Pfirſiche in großen, Tauſende von Bäumen zäblenden Obſt— 
feldern oder Obſtgütern für den ſofortigen Genuß in den 
Städten oder für die Ausfuhr in gedörrter und eingemachter 
Form gezüchtet, wogegen Frankreich Hd) die Kultur der cin: 
zelnen Sorten in Fünjtliden Formen zum friſchen Bedarf 
für die Städte und für den VBerfand angelegen fein läßt. 
In England, dem Nebellande, wird fie noch an geeigneten Stellen 
an der Mauer, meijt aber unter Glas gezüdjtet und sur 
Treiverei benutzt, in Deutſchland, wo fie beg Schutzes im 
Winter bedarf, iſt es ſtets mit Gefahr verbunden, ſie ganz 
ohne Schuß, ſei es an der Wand oder als freien Strauch, 
der Kälte und den Unbilden des Winter preiszugeben; eine 
Qunnenreiligdede, eine Bededung mit Strod, Rohr und ders 
gleichen würde genügen, doch iſt erjtere Dede vorzuziehen 
wegen der Münfe ud dergleichen Ungeziefer, welche Dinter 
Steohſchntz ebenfalls den Winter überleben und fd zu 
gleicher Beit auf Koſten des Baumes bon der Ninde währen 
würden. Ebenſo kann man den Baum binter der gelüfteten 
und geloferten Reiſigdecke ruhig feine Blüte vollenden lajlen, 
wenn es bei Falten Wetter notwendiz erſcheinen follte. 

Die Römer kannten auch ſchon die Beredelung der Pjfirſich 
durch Oknlieren ebenſogut wie wir, denn Palladius im 
4. oder 5. Jahrhundert rät feinen Landsleuten, bei der Kultur 
der Heide die Samen oder Sterne derfelben im Februar 
auszujäen und bie edlen bekannten Sorten, deren cŠ eine 
gewiſſe Zahl damals gab (Kolumella kannte ums Jahr 42 
ſchon etwa vier bis fünf Sorten, die „Asiatica“, „Duracina‘“, 
„Popularia“, „Sabina“ und „Praecocia“, die Ajintifchen, bie 
Härtlinge,die®emeinen,dieSadinifchen und dieFrühen), entweder 
auf den Wildling oder auf die Mandel und auf die Pflaume, 
alſo wie bei uns, zu okulieren. Die Art des Veredelns oder 
des Einjegend der Mugen war damals fhon fo bekannt, wie 
wir es heute noch thun, denn Palladius fagt: „Auf 
jungen Bweigen von geſunden und fruchtbaren Piirſich⸗ 
bäumen wählet cht gut ausgebildetes Auge, umſchneidet das— 
felbe im Quadrat, etiva bon zwei Fingeritärken, fo bab das 
Auge die Mitte einnimmt amd bebet mit Hilfe eines gut 
geihliffenen Werkzeugs diefen Teil der Rinde ab, mit Geſchick 
und ohne das Ange zu verlegen. Ebenſo entfernt auf dem 
zu veredelnden Baume ein ähnliches Stüd Rinde an einer 
paſſenden Stelle und feet dort das Edelreis des Pfirjich» 
baumes an,“ indem ihr es forgfältig durch Bänder befeitigt 
und dafür fort, daß das Auge nicht zu Grunde gerichtet 
wird. Nachdem dies gefcheben, twird das Ganze mit Schlamm 
(Lehm, Thon 2c.) beſchmiert, aber das Auge freigelaffen. Die 
oberen Zweige des Banmes, ſowie die Wafjerreifer werden 
alsdann weggeſchnitten; nach 21 Tagen löſt ihr die Bänder 
und ihr werdet das Auge des Pfirſichbaums prächtig ange— 
wachſen finden“. Die Verordnungen des Palladius waren 
während des Mittelalters und noch nachher eine Art Garten» 
buch, welches jedermann zu Mate zog und worauf die jpäteren 
Schriftſteller weiter baten. 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts etwa fand erſt eine 
eigentliche Obſtzucht in dem darin tonangebenden Frankreich 
unter La Quintinye, dem Hofgärtner Louis XIV, in 
Verſailles ftatt, und beganı um diefe Zeit etwa die Anzucht 
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diefe8 Fruchtbaumes am Spalier, um günftigere und beſſere 
Erfolge an Früchten zu erzielen, als dies an freiſtehenden 
Bäumen möglid) war, befonders als Arnauld d'Andilly 
ſich vom Hofe der Anna von Djterreich, der Mutter 
Ludwigs XIV. i fein Tuskulum zurüdzog und diefen 
Bann am Spalier in geſchützter Lage zog, um die herrlichen 
Früchte desfelben feiner Königin jährlich zu verehren. Ebenſo 
befchäftigte fi) der Abbe Le Gendre eifrig niit der Pflege 
desjelben, 6i8 Qa Quintinde in Verfailles die Objtkulturen 
anf idren Höhepunkt in damaliger Zeit brachte uud feine 
„Ratſchläge für Chjt- und Gemüfegärten“ in einem Werke 
niederlegte, welches ihn praktiſch amd theoretifch für immer 
berühmt machte. Spüter folgte im 18. Jahrhundert Dom 
Le Gentil, Borjtceher der berühmten Baumſchule der Kart: 
bäufer in Barid, Duhamel mit feinen „Werke über die 
Obſtbäume“ und Le Belletier ber ehemalige Hoffourier, 
der Erfinder der viereckigen Spalierforn, die noch heute in 
Montreuil beobachtet wird, fowie 3. Mayer, der Hofgärtner 
beg Biſchofs von Würzburg, der Berfafier der „Pomona 


Franconica*“. (Fortſetzung folgt.) 


Das Schneiden der Gehölze beim Pflanzen. 
Johannes Shomeruf. 


Kaum nod) Fönnen wir ung ein Umpflanzen der Gehölze 
anders als nut dem Mefjer in ker Hand vorjtellen. Bedürfen 
doch Krone und Wurzel von alters her beim Umpflanzen 
eines Fräftigen Schnittes. Die Wurzel verlangt unbedingt 
einen folchen; denn ohne Wunden, ohne abgerijiene, verletzte 
Enden läßt fih nun fchwer ein Baum oder Strauch heraus: 
nehmen, es müßte denn ein ganz Kleiner fein. Daher ift gut 
darauf zu achten, bie Wurzel genügend zu pußen, d.h. alle 
Wunden glatt zu ſchneiden mit der Schnittfläche nach unten 
gerichtet. Letzteres follte nicht fo gleichgiltig hingenommen 
werden. Nicht nur weil es uns natürlicher erfcheint, eine 
Schnittwunde der Wurzeln der Erde aufzulegen, fordern aud 
für das fpätere Fortfchreiten des Wachstums derjelben follten 
wir nicht vergeſſen, daß eine mit der Schhnittfläche nad) oben 


gerichtete Wurzelwunde jehr Schwer zur Bildung neuer 
Wurzeln, befonders der Faſerwurzeln, geneigt it. Manch: 


mal ift dies jogar ein Grund, day ſich an diejer Stelle über: 
baupt feine Wurzeln fondern, den Pflanzen zum Nachteil, 
Wurzeltriebe, Ausläufer bilden, die doch auch ung nur llu: 
anmehmlichfeiten bringen können. Sa. bei Pflanzen, die leicht 
Wurzeltriebe bilden, Ut dies faft jtets der Full, fo befonders 
bei Stolen, Ribes ꝛc. Wer wird nicht Schon bemerkt haben, 
daß 3. B. bei älteren Obſtbäumen als Apfel, Birnen: und 
befonders Prlaumenbäumen, nad) dem Umgraben eine Menge 
Wurzeltriebe ſich Bildeten, die Lediglich als eine Folge— 
eriheinung der den Wurzeln an ihrer Oberſeite mit dem 
Spaten zugefügten Wunden angefeben werden fünnen. 
Weniger fchadenbringend iſt daher eine Wurzelwunde, wenn 
He nach unten gerichtet ift, da fie dam meilt zur Bildung 
neuer Faſerwurzeln Veranlaſſung giebt. | 

Eine Wurzel foll man nicht mehr als nötig Schneiden. 

Wie Defannt, nährt Hd) die Wurzel nicht felber, vielmehr 
baut fie fi aus Stoffen auf, die die oberen Brlanzenteile 
für fie herrichten als ein Produft der Nahrungsaufnahme 
dur die Wurzeln aus dent Boden, alfo der anorganischen 
und der aus der Luft aufgenommenen Kohlenſäure, dev Aſſi— 
milation, dev zufolge die Pflanze im ftande ift, Durch die 
Blätter diefe anorganifchen Materialien in organifche umzu— 
wandeln. Hat nut cit meugepflanzter Baum viele Blätter, 
aber wenig Wurzeln, jo kann — abgefeben davon, daß ber 
Baum welft, was fpäter befprochen werden foll — leicht der 
Fall eintreten, daß die Wurzeln nicht im ftande find, bie 
Menge der ihnen zugeführten Nährftoffe zu derarbeiten, wo— 
durch dann Störungen im Wachstum als unbedingte Folge 
ericheinen müſſen, indem Stauungen der Mährſtoffe eintreten, bie 
ſich meiſt durch Anſchwellungen an den oberen Wurzelteilen als 
eine Art Kropf bemerkbar machen. Es tritt dies mun weniger 
bei großen als bei fleinen Gehölzen ein, die bald nach dem 
Pflanzen Fräftig wachlen, zumal wenn fie in einem guten 
Boden Stehen. Befonders in Bauniſchulen, wo man Wild» 
linge und dergleichen gern mit furz geichnittenen Wurzeln 
pflanzt, ift dieſer Fall bei reichlicher Düngung oder ſehr nahr— 
baftem Boden nicht Selten. Jedoch tritt diefe Grjcheinnmg 
nicht immer ein, bejonders, mie gejagt, ſeltener bei größeren 


Pflanzen, da hier das Verhältnis zwifchen Wurzel und Laub 
jelten ein fo ungleihmäßiges und das Wachstum der neu 
geptlanzten Bäume ein fo üppiges ift, zumal bei Stämmen, 
wo das Laub ja alle unter ihm befindlichen, nicht chlorophyll— 
baltigen Zeile, alſo Stamm und Wurzel, zu ernähren bat. 

„Aber die Wurzel ernährt doch den Baun und nicht der 
Baum mit feinen Blättern und Zweigen die Wurzel!“ möchte 
man widerſprechen. Dies iſt nutu —* nicht falſch, aber 
doch auch nicht ganz richtig. Die Wurzel hat zwar den ober— 
irdiſchen Teilen des Baunies Stoffe zuzuführen, ohne die er 
nicht leben kann, aber fie ernähren nit an und für 
Hd die Pflanze Die oberirdifhen Teile haben dieſe 
Stoffe, dereint mit denen, die fie felbft aufnehmen, zu 
verarbeiten, ja, twie beim Menſchen der Magen, fo könnte 
man auch bier fagen, zu derdauen, 5. D. fo zu verarbeiten, 
daß fie als Beitandteile des Organismus bon demfelben auf: 
genommen werden. Iſt doch das Leben einer Pflanze in 
Ihren inneren Einrichtungen Weiter nichts als eine chemiſche 
Fabrik, bei der fein Rädchen fehlen darf, menu die Maſchine 
rihtig und normal arbeiten foll. So ßehen auch die einzelnen 
Vorgänge bei der Ernährung der Pflanzen Hand in Hand. 
Dieſe kleine Abſchweifung war nötig, um zu ſehen, daß es 
nicht genügt, einen Baum zu pflanzen, wenn er nur Wurzeln hat. 

zeshalb wir einen Baum, wenn wir ihn umpflanzen, 
nicht zu — ſchneiden oder wohl gar alle Triebe bis auf 
einen entfernen ſollen, das wollen wir weiter ſehen. 

Die Wichtigkeit der oberirdiſchen Teile als Nährſtoffquelle 
und Verarbeiter — wir gehört. Vergegenwärtigen wir uns 
daher kurz, wie die Erſcheinungen vor ) gehen. Die durch 
die Spaltöffnungen der Antercellularräume der Blätter und 
Srünteile von der Prlanze aufgenommene Kohlenſäure bildet 
unter Zutritt don Waſſer durd) Einwirkung des Lichtes das 
Aſſimilationsprodukt: Stärfe Die weiter für die Pflanze 
nötigen Bauftorfe jind don ihr felbjt aus Stärfe zu bereiten, 
zu der dann noch andere Stoffe, die aus dem Boden genommen 
werden, binzutreten, wie Stickſtoff, Schwefel ıc. Die Stärfe 
als das Endproduft der Ajfimilation wird nur am Tage 
produziert, und aus ihr bauen ſich andere Stoffe weiter aus. 
Dieje Verarbeitung der Stärfe tritt in der Nacht ein. Der 
Baum aber im Trieb der Selbiterhaltung forgt für einen 
tänlichen überſchuß, der ſich als Reſerveſtoff von Tag zu Tag 


abfagert. Dadurch baut Hd) die Pflanze ſelbſt einen Jahres— 
überſchuß. Die Reſervekammern, jind Dein Baume die ver— 


holzten Triebe, der Stamm, die Ajte, jeltener auch die Wurzel: 
nebilde. Treibt nun ein folch normal ausgerüfteter Bauın im 
Frühjahr aus, fo hat er ftet3 fo viel Borrat, um alle Knoſpen 
und Blätter entfalten zu können, die dann fofort für weiteren 
Vorrat forgen. 

Was tritt nun ein, wenn wir einen Baum beim Unm— 
pflanzen feiner Triebe, feiner Krone berauben? Wir nehmen 
ibn mit den bon Stärfe dollgepfropften Trieben einen Teil 
feiner Porratsfammer, wir nehmen ihm fogar einen großen 
Teil feiner Arbeitfräfte: die Blätter. Freilich Haben wir nicht 
zu befürchten, daß ein folder Baum zu Grunde gehe. Wenn 
ach, durd) vielerlei Störungen geſchwächt, der Baum wachien 
wird, fo wird doch fen Wadstum im ziveiten „Jahre felbit 
noh Zpuren der Schwäche tragen, da der Baum, nur ſchwach 
belanbt, nicht ün jtande war, den Organismus zu fräftigen 
und für eine genügende Wurzelbildung Sorge zu tragen. 
Wie ganz anders ein Baum, deſſen Krone wir unbejchnitten 
laſſen. Durch die in ihm vorhandenen Reſerveſtoffe bildet er 
auch ohne große Thätigfeit der Wurzeln alle Blätter aus, die, 
ſelbſt wenn fie auch kleiner erfcheinen, ibre weitere Thätig— 
feit beginnen. Der Baum wird das ganze Jahr bindurd) 
itehen, ohne zu wachlen: denn alle Kraft, die er in fich Dot, 
bemutst er zur reichlichen Wurzelbildung. Eine große Menge 
Blätter thun dabei die beften Dienjte. Im folgenden Jahre 
wird der Baum an Neferdejtoffen nur wenig zurücdgelegt 
haben. Wir fönnen ihn daher ohne Schaden fchneiden, die 
Strone formen md lichten, foweit e8 not thut. Eine fräftige 
Wurzelbildung begünſtigt die Neubildung der Triebe, fo daß 
wir immerhin tm zweiten Jahre ein, wenn atd) kein fräftiges, 
jo bodo geſundes Wacstunt erzielen, das fi in dritten Jahre 
aller Schwächen entledigt. Nun könnte man glauben, ein frisch 
nepflanzter Baum mit verhältnismäßig wenigen Wurzeln 
könnte den Blättern nicht fo viel Waſſer zuführen, als biez 
jelben durch die Tranfpiration von Hd) zu geben hätten, bie 
Blätter würden welf, die Triebe fchrumpften und der Baum 
litte erjt rcht Schaden! Freilich ift auch dies richtig, wenn der 
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Menſch, der Gärtner pais zufieht, während er mit einigen 
Kannen Wafjer dem Übel leicht abhelfen könnte. 

Und wird nicht durch eine größere Anzahl von Blättern 
die Tranfpiration befördert? Wird nicht von den Wurzeln zu— 
gleich mit dem Waffer auch eine größere Menge der in ihm 
gelöſten Nährjtoffe aufgenommen, die dod) auch dem Organismus 
in ihrer Weile zu gute kommen? Wird durch die Thätigfeit 
der Blätter nicht auch die Thätigkeit der Wurzeln angeregt? 

Freilich nut Gießen muß man nachelfen. Wie ganz 
anders fieht eë doch im Innern eines ſolchen Baumes aus, als 
bei einem, dem wir alle Triebe fürzen oder wohl gar weg— 
Ihneiden. Bilanzen wir daher ruhig unfere Bäume, und feien 
es ſelbſt große, unbeichnitten. Wenn wir dann im nächjten 
Jahre das Mefier zur Hand nehmen, jo übergeben wir es 
nur gefchidten Händen. Bejonders beim Objtbaume it ein 
Zweig eher fortgeichnitten als gewachſen. Daher ſchneide 
gründlich, was nötig, aber mit Bedacht und Weile. 


R 
— Rleinere Mitteilungen. —— 


Am 14. Oktober wurden der „Voſſ. Ztg.“ zufolge im 
Klub der Landwirte, anſchließend au die Ausſchußſitzungen 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die Topfpflanzen aus- 
geſtellt, die auf Veranlaſſung und von Mitgliedern des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues mit künſtlichem Dünger 
gezogen ſind, um die Anwendbarkeit der künſtlichen Düngung 
für die Blumengärtnerei zu prüfen. Die Pflanzen boten in 
mehrfaher Hinfiht Beachtenswertes. ES waren fäntlich 
Georginen derjelben Epielart, die Anollen tvaren bon dem: 
jelben Züchter (Fr. Bluth, Lichterfelde) bezogen. Aber [don 
die bloße Berichiedenbeit beg Standortes hatte die einzelnen 
Pflanzen zu völlig abweichender Entwickelung gebradt. “ie 
von Fr. Blutd und von Weber, Spindlersjeldö, — beide 
in freierer Lage — gezogen, zeigten einen tveit gedrungeneren, 
ftänmmigeren Wuchs als die don Weidlih, Moabit, und 
Hofgärtner Hoffmann, Berlin, in gefchlojfeneren Gärten 
fultivierten, die lang aufgeſchoſſen und ſichtlich ſchlaffer als 
jene waren. Sehr lehrreich geſtaltete ſich der Vergleich der 
in reinen, gewaſchenen Sand gepflanzten und nur mit Regen— 
waſſer begoſſenen Pflanzen mit denen, die in Erde ſtanden 
und Nährlöſungen ſtatt blos Waſſer erhalten hatten. Am 
Delten hatte naturgemäß eine volle Düngung, eine ſolche alſo, 
in der ſämtliche Nährſtoffe enthalten ſind, gewirkt, vortrefflich 
immerhin noch eine Düngung mit Stickſtoff, Kali und 
Phosphorſäure. Dieſe gedüngten und deshalb ſtärker ente 
wickelten Pflanzen Hatten auch einen ſtärkeren Waſſerbedarf 
geäußert als die Schrwächeren in ungedüngtem Boden — ganz 
natürlid, da eine größere, reich mit Blattwuchs ausgejtattete 
Pflanze weit mehr Waſſer durch die Blätter verdunſtet als 
einne Heine, blattarme. Zu einem Zeile der Pflanzen war die 
don England ber angepriefene Jadoofaſer als Dungjtoff ber: 
wandt worden. Die Pflanzen find in den jo gedüngten 
Töpfen anfangs ſehr lebhaft gewachſen, Haben dann aber 
nachgelaffen und fich erjt bei erneuerter Düngung befriedigend 
weiter entwickelt; der Näbrjtoffgehalt der Jadoofaſer fit 
alfo raſch erfchöpft. Auffallenderweije brauchen dieje mit Jadoo 
gebüngten Töpfe nur felten gegoſſen zu werden. Die für die 
fünftlihe Düngung bon Topfpflanzen erforderlichen Nährſalze 
find in jeder befferen Samenbandlung käuflich zu Haben. 





— Sereinswefen. — 


Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich) 
Preußiſchen Staaten. 


Der Verein bielt am 28. Oktober unter Norfit feines 
Direktors, des Provinzial-Steuer-Direktors, Gebeimrat don 
Pommer-Eſche, In dem großen Hörjanle der Landwirtſchaft— 
lihen Hocfchule feine Monats: Berfammlung ad. Diejelbe 
war, wie wir dies Dei allen Verſammlungen des Vereins 
zu ſehen gewöhnt ſind, wieder äußerſt reich mit Ausſtellungs— 
Material beſchickt, das einer Veſprechung ſeitens der Ausſteller 
unterzogen wurde. U. a. ſtellte Stadtobergärtner Mende, 
Blankenburg, einen in den 40er Jahren bon Leroi unter dem 
Kamen „Jacob Lebel“ eingeführten, ca. 10 cm im Durch— 
meſſer Haltenden Apfel zur Schau; ferner einige Blüten: 
zweige der großblumigen Herbjtajter, die er wegen ibrev 
Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt zur häufigen Anpflanzung 
enpfahl.z König. Garteninſpektor Lindemuth Hatte Mitte 


Juni d. 38. Solanum auriculatum auf eine Kartoffel ver» 
cdelt und zeigte au einem mitgebrachten Erenplare den Vor⸗ 
gang einer reihen Knöllchenbildung an den Wurzeln der fo 
veredelten Pflanze. Obergärtner Schultz führte aus den 
Sewächshäufern bes Geh. Kommerzienratd® Veit prächtige, 
über 21/3 kg ſchwere Weintrauben — „Lady Down's Seed- 
ling“ (blau), „Black Marocco“ (blau), „Blaues Ochfenauge“ 
(Gros Colman), „Trebbiano“ (weiß), „Muscat of Alexandria“ 
(weiß) u. ſ. w. vor und erläuterte fein Kulturverfabren. An 
ſogenannten Geiztrieben gelangten Bier einzelne Trauben, 
wie Ausjteller an mitgebrachten Zweigen zeigte, auch noch 
zur vollen Reife. Berner legte Obergärtner Schulß ein 
Sortiment fchöner Tufelbimen vor: „Neue Boiteau“, 
„Esperens-Herrenbirne“, „Clairgeaux“, „Blumenbahis B.b.“, 
„Seneral Tottleben“, „Gellert's B.6.% „Diel's B.b.“, 
‚Bajtorenbirne* u. a. Dr. Dammer, Kujtod am botaniſchen 
Garten, hatte eine Reihe kleiner Palmen ausgeſtellt, die den 
Handelsgärtnern zeigen ſollten, daß es außer der bekannten 
und mit Recht ſehr beliebten Cocos Weddelliana noch andere 
kleine Palmen gäbe, die fich zur ausgedehnteren Berirendung 
eignen möchten, wie Martinezia erosa, Wallichia Pops 
carpa, Dictyosperma album, Cryptonema Swartzii, Livi- 
stona Hoogendorpii, Latania Commersonii, tt. a. Handels⸗ 
gärtner Steinberg, Wilmersdorf, jtellte prächtige, in guter 
Kultur befindliche, zu den Arbideen gehörige Pflanzen von 
Pothos aurea aus und empfahl diefelbe als Ampelpflanze. 
Friedhofſs-Inſpektor Kiersfy, Potsdanı, legte den Gipfel: 
trieb einer zehn-bis zwölfjährigen, Kiefer, Pinus silvestris, vor, 
ber am Grunde der diesjährigen Quirltriebe eine ungewöhn— 
libe Anhäufung von Bapfen, ca. 20 Stüd, zeigte, eine (&rs 
Iheinumg, die, wie Geheimrat Wittmack bierzu bemerkte, 
ihon von Profeſſor Schiebler beobadtet und in feinem 
„Pflanzenleben in Norwegen“ bejchrieben wurde. Eine dies: 
jährige Neubeit für Liebhaber von Georginen empfahl 
Schwieglewski, Carow, in „Austin Cannel“, die, dur 
eine leuchtend roſa, etwas ins Bläuliche ſchimmernde Farbe 
ji) auszeichnend, eine wefentliche Bereicherung des Materials 
für Bindezwede bieten dürfte. 

Einjtimmig erklärte fi die Berfanmlung damit einver—⸗ 
itanden und nahm es dankbar an, daß Öfonomierat Späth, 
Mitslied des Eifenbahnrates, bei Sr. Ercellenz dem Eiſenbahn⸗ 
minijter dabin vorftellig werde, daß in Zukunft alle als Eil- 
güter zur Berjendung fommenden Baumfchulartifel, Topf: 
pflanzen 2c. zu den gewöhnlichen Frachtſätzen befördert würbent. 

Für die don dem Stegliger Sartenbauverein in der Zeit 
bon: 7. bis zum 21. November in Steglig zu deranjtaltende 
Gartenbau z Ausjtellung wurden demfelben bewilligt: eine 
große filberne, eine Kleine filberne unb eine bronzene Bereind- 
Medaille. war | 

Königl. Obergärtuer Habermann, Schloß Monbijoıt, 
bielt bierauf einen anregenden Bortrag über „Pflanzen 
Dekorationen“, der fi) des näheren über Art und Aus» 
führung der verſchiedenen Dekorationen und über das bei 
denfelben zu verwendende Material verbreitet. Das lektere 
in geeigneter Weife zu erhalten, fel oft recht ſchwierig, man 
müfle e8 fd) fo ziehen, wie man es gebrauche. Die zur 
Schau gejtellten, fait zıvei Meter hohen Curculigo recurvata 
zeigten die zur Genüge, nur von der Befchaffenbeit, voie die 
borgeführten Exemplare, könne er fie verwenden; Eleiner hätten 
fie feinen Wert für ihn. Redner meinte ferner, daß das 
Verſtändnis für ſchöne Dekorationen fehr oft noch feble; e3 
würde Hd deshalb empfehlen, häufiger, wenn es fein Fönnte, 
Ipeziel zur Förderung desfelben jeden Winter Ausſtellungen 
zu veranſtalten. 

Tas Preisgeriht erfannte folgende PBreife zu: dem Geb. 
Kommerztenrat Beit — Obergärtner Schulz — für die aus⸗ 
geitellten Weintranben einen Monatspreis bon 15 Mark, dem 
Büärtnereibeiiger Steinberg, Wilmersdorf, für Pothos 
aurea eine fleine filberne Vereind: Medaille. F. 





3 Rerfonalien. a 
Angyar, Defider, Prof., wurde zum Direktor der f. ungar. 
Garten- und Obitbaulehranftalt in Budapeft ernannt. 
Konjad, Auguft, SKunftgärtner zu Dontäne Straßburg, 
Weftpreugen, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Neumann, Julius, Buchdrudereibefiter und Verlagsbuch— 
händler in Neudamm, ift der Charafter als Ronmterzien« 
rat verliehen worden. I 
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und s@efuhe 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
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— Ansftellnngswefen. — 


Der Liegniger Gartenban:Verein veranftaltet vom 21. bi8 25. 
Januar 1898 im Schießhauſe zu Liegnitz jeine E£. Grofze Winter:Garten: 
baus Uudftellung. Das Programın mit den Bedingungen und Preise 
Bewerbungen ift von Herrn Städt. Parkinfpeftor Stämmler in Liegnig 
au bezieben. Auf dem @cbiete der Laundſchaftsgärtnerei empichlen 
wir folgende Aufgabe den Mitgliedern des dentſchen Gartenkünſtler— 
Bereind zur geneigten Beachtung: 

Für den beften und zwedentiprechenditen, farbig nudgeführten Entwurf 
einer Schmudanlage auf dem neuanzulegenden Biljeplag in Liegnik. Der 
Lagenplan, fowie die Bedingungen dev Breisbewerbung find von dem 
Geihäftsführer Herin Stämmler in Xiegnig zu beziehen. Fur den 
beiten von den Breisrihtern ınit einem eriien Preife ausgezeichneten 
Eumvuri bat Herr Rentner Knobloch in Yiegnig einen Ghrenpreid von 
150 ME. geitiitet. Der mit dem erſten Preiſe ausgezeichnete Eutwurf 
wird Eigentum des Liegnitzer Gartenban:Bereind. 





—: Konkursverfahren. + 


über das Berinögen de8 Särtuers Wilhelm Kurth ü Brühl 
ift am 97. Ditober 1597 ba8 Konkursverfahren eröffnet worden. Wnıneldes 
frift bi8 13. Dezember. Erſte Gläubigerverfanmlung 25. Koveinber 1897. 


— Safaloge. + 
(In biefer Rubrik wird das Erſcheinen aller und zugefandten Kataloge 
koſtenlos veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 
Müller, Baumſchulbeſitzer, Langfur bei Trier, Engross Preislifte für 
Handelsgärtuer über Baumjcnlartitel I 
W. Hranigfy, Berlin und Marienfelde, Preisverzeihnis über Koniferen, 
Obſtbäume, Alleebäume, Ziergehölze, Stauden, Schlingpflauzen 2c. 
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Ein vortreffliches Buch ist: 


Die Geilügel- und 
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zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis gebund. 3 Mk. 60 Pf. ` 
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J. Neumann, Neudamm. | 


Wichtig iür jeden Geflügelzüchter. 
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In meinem Verlage erſchienen: 


Schriften des „Bereins deutſcher Gartenkünſtler“, Heft 1 u. 2. 


Heft 1. 
Allgemeine Beſtimmungen 
| über 
Dermeflungen, Gntwürfe und Ausführungen 


Yark- und Bartenanlagen, ſowie Koftenberechnungen, Gebührenforderungen u. f. m. 
Š reis gedeftet 60 Pfennig. 

Hieraus können die 3 Berehnungs-Tadellen der allgemeinen Beſtimmungen 
über Gebührenforderungen zc. einzeln bezogen werden. Preis des Blattes 
(ale 3 Tabellen enthaltend): 10 Stüd 50 Pf., 25 Stüd 1 ME. 20 Bf, 
50 Stüd 2 Mk., 100 Stüd 3 ME. 50 Pf. 


Heft 2. 
Grundſätze 
für das 


Verfaſtren bei öffentlicien MWettbewerbungen auf dem Gebiete der Garltenkunſt. 
reis gedeftet 30 Lfennig. 
Lieferung erfolgt gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme nit Portozufchlag. J. Neumann. Mäadomm 
e 9 ° 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Un mit den Kleinen Reſtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerfannten Werfe zu den beigefegten billigiten Preifen an: 


Lucas, Auswahl wertvoller Obitforten nebft Turzer Angabe ihrer 
Mertmale und Kultur, 4 Bände, mit vielen Illuſtrationen, 
gebunden und mit Schreibpapier durchichoifen, für ur. . ME. 

Hallier, Grundzüge der Iandfhaftlihen Gartenkunſt, eine Afthetit 
der Yandicaftsgärtnerei, mit E. Petzolds Bild und 41 Beid)- 
nungen in Holzfchnitt, in Originalband gebunden für nur  ,, 

Eichler, Handbud de3 gärtneriihen Planzeihnens, mit 125 Holz» 
ihnitten im Text und 18 Tafeln, gebunden, jtatt LO ME nur ,, 

Jäger, Lehrbuch der Gartenkunſt oder Lehre von der Anlage, Aus: 
Ihmüdung und Tünftleriihen Nnterhaltung der Gärten und 
freien Anlagen, ſchön gebunden, für mu oo. 02020. 

Petzold, Fürſt Hermann von Pückler Muskau, in feinem Wirken in 























8,-. 


Muskau und Branig, mit den Porträt des Fürften, für . . — 80. 
Petzold, Tie Yandihaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 

35 landjchaftliden Anfichten und Abbildungen nad Original» 

aufnahmen, in Originaldand gebunden, ftatt 25 ME. nur . „ 10,—. 


Kolb, Theorie bed Gartenbaues, brojchiert für 3 9, gebunden für „ &-. 


Die Berfendung erfolgt nur gegen Voreinſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. Beitellungen find zu richten au 


J. Neumann, Yendamm. 
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Dis preisgekrönten Arbeiten 
für bie 


Anlage eines Friedhofs auf dem Eichhofe in Kiel. 


Be: wir mit der Veröffentlichung der drei 
preisgekrönten Arbeiten beginnen, lajjen wir 
rg die Bedingungen de3 Programms hierunter 
olgen: 

Ohne gerade Hauptwege auszuschließen, foll 
ber Friedhof möglihit den Charakter einer im 
natürlichen Stil gehaltenen Gartenanlage tragen. 
Die öftlihe Hälfte des Friedhofs foll zuerft in 
Betrieb genommen werden, deshalb 
vordere breitere Zeil, etwa bis zur Linie A—B, 
ein abgejchlojjenes Ganze bilden. Auf jedem der 
beiden Zeile ift ein Platz vorzufehen für eine 
Kapelle mit Leichenhalle, Zimmer des Geiftlichen 
und Saal für das Gefolge. 

Da3 auf dem Plane in der Nähe de3 Ein- 
gange3 angegebene vorhandene Gebäude foll dem 
Kriedhofsperfonnl al3 Wohnung dienen. 

Es ift beim Projektieren darauf Rüdfiht zu 
nehmen, daß die Hauptdrains möglichft in Wegen 
zu liegen kommen. Eventuell kann die Richtung 
der Hauptdraind den Wegen angepaßt werden. 

Auf bequeme Zugänglichkeit zu den einzelnen 
Abteilungen und leichte Orientierung ift ein Haupt: 
augenmerk zu richten. Die Fuhrwege dürfen nicht 
zu große Steigungen erhalten, jedoch find Erdbe— 
wegungen nach Möglichkeit zu vermeiden. 

Die Beerdigungsarten find größere Familien— 
gräber mit Kapellen, Erbbegräbnife und Reihen: 
gräber. Die Kapellen und Erbbegräbnifje jind an 
hervorragenden Stellen vorzufehen. Das ganze 
Grundſtück ift bereit3 mit Wall und lebender Hede 
eingefriedigt. 

Für die Baulichkeiten genügt die Angabe der 
Situation. 

. Die Entwürfe find im Maßſtabe 1: 1000 auf: 
zuftellen, und ift denfelben eine kurze Befchreibung 
beizufügen. 

Diejenigen Entwürfe, denen ein Preis zuerkannt 
ift, gehen in das Kigentum der Kirchengemeinde 
über, welche fi über die Ausführung freie Be— 
ftimmung vorbehält; diefelbe hat außerdem das 
Recht, zwei weitere Entwürfe, welche von ben 
Preisrichtern dazu vorgefchlagen werden jollen, 
zum Preiſe von je 250 Mark auzufaufen. 

Das Urteil des Preisrichter-Kollegiums ift in 
Nr. 44 diefer Beitjchrift veröffentlicht worden. 


I 


- Erläuterungsberidt 
zu dem mit dem 1. Breife von 1000 Mk. prämiierten Entwurfe, 


Dlotto: „Funeribus sacer locus“. 


Berfaffer: Paetz, Gartentechniker, Köln. 


ES gegebenen Eingange aus führt ein mit 
zwei Reihen Alleebäumen. bepflanzter Haupt: 
weg durch boš ganze Terrain, welcher im öftlichen 
Teil mit Blatanen, im weftlihen mit Ulmen be: 
Zeitſchrift für Sartenbau und Gartenkunſt. Nr. 46. 1897. 


muß der 


pflanzt Ut. Diefer Weg bat außer der Fahrbahn 
noch beiderfeit3 einen durch Baumreihen getrennten 
Fußweg erhalten, an welchen ſich feitwärt3 bie 
Erbbegräbnijje und Familiengrüfte anjchließen; diefe 
find durch Pflanzung von den Neihengräbern 
gejchieden. | 

In der Mitte be3 BHftlichen Teiles liegt eine 
dem Programm entjprechende Kapelle, welche von 
einer mit Erbbegräbniflen verjehenen vegelmäßigen 
Partie umgeben ift. Die mittleren Wege diejer 
Abteilung find mit Cypreſſen bepflanzt gedacht, die 
äußeren mit Linden. An den jeitlihen Ausgängen 
diefer Partie, jowie vor der Kapelle find einige 
Plätze für Denkmäler vorgejehen. 

Entlang des Umfahrt3mweges wie der Nebenwege, 
welche die Verbindung zwijchen dem Haupt: und 
Umfahrtswege heritellen, find Berkaufsgräber 1. und 
2. Kaffe projektiert. Dieſer Umfahrtsweg zerfällt 
in Jahr: und zwei Fußwege, welche mitte[3 Baum. 
reihen getrennt find. 

Die Alleebäume find ca. 2 m weit von ber 
Rafenkante zu pflanzen, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1. werden die Gräber nicht zu fehr befchnttet; 
2. werden beim Ausheben der Grüfte die 

Wurzeln der Bäunte nicht fo jehr bejchädigt. 

Für die Reihengräber find die mittleren 
Partien vorgejehen. 

Der öftlihe Teil ift vom weſtlichen durch einen 
mit Alleebäumen bepflanzten Weg, welder ſich an 
den Umfahrtsweg jchließt, getrennt. 

Im mejtlihen Teil liegt die Sapelle iu ber 
Mitte des Hauptweges. 

Jede Abteilung hat ein Bedürfnishäuschen 
erhalten, auch find einige Ruheplätze vorgejehen. 

Die Umgebung de3 Verivaltungsgebäudes kann 
eventuell für Gärtnerei 2c. eingerichtet werden. 

Der Haupt: und der Umfahrtsweg erhalten 
ein mäßiges Gefälle, welches aus dem Nivellements— 
plane erſichtlich ijt. 

Die alten Höhen find in ſchwarz, die neuen 
in vot eingezeichnet, die projektierte Drainage in 
Ichwarz, die den Wegen angepaßte in blau. 


Koftenanjchlag. 


Borbemerfung: Nicht berechnet find: 
1. Kapellenbau, 
2. Abortanlagen, 
3. Wufjerleitung, 
4. Drainage, 
5. Bänte. 


Die Gejantfläche beträgt ca. . 340 000 qm 
Dovon fallen auf Gebäude 
und kommen nicht zur 
Berechnung ee 1395 „ 
Mithin bleiben zur Be: 
rechnung Be ee . 838605 „ 
Hiervon fallen auf Wege . 59490 „ 
iervon fallen auf Bflanzungen 45500 „ 
iervon fallen auf Be: | 
gräbnisflächen . 233615 „ 


Summa 838 605. qm 
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I. Erdarbeiten. 


Allgemeines Planımı der 
Gejamtfläche herzu— 
ftelen, d. 5b. bie 
geringen Uneben— 
heiten de3 Terrains 
auszugleihen; bie 
Wege für den Kies 
und die Ziegelſchlag— 
bettung auszuheben 
und die ausgehobenen 


Wege profilmäßig 
einzuebnen & qm 
0,10 ME . . . 83 860,50 ME. 


Für Auf: und Abtrag 
des zu bewegenden 
Bodens und zur 
Abrundung . 14 608,00 „ 

48 468,50 ME. 
II. Wegearbeiten. 

9900 ° qm Hauptweg 
niit Ziegelkleinſchlag 
15 cm * zu be— 
feftigen, a qm 1 ME. 

19 800 qm Umfahrtsweg 
10 cm ftarf zu be: 
feftigen, à 0,75 ME. 

29 790 qm Fußwege mit 


9 900,00 ME. 


14 850,00 , 


lehmhaltigem Kies 
zu befeſtigen, à qm 
Oso ME . . .. 14895,00, 


39 645,00 „ 
III. Pflanzung. 
45500 qm %Pflanzung 
berzuftellen inkl. An- 
lieferung der Gehölze, 
Nigolen de3 Bodens 


und aller Neben: 
arbeiten, & qm 
02 ME. . . . 34 125,00 ME. 


200 St. beſſere Koniferen 
und Golitärgehülze, 


a5M. . .. . 1 000,00 „ 
850 St. Alleebännie inkl. 
Buumpfähle, aaMf. 3400,00 „ 


38 525,00 „ 
IV. Rojenanlage. 
233 615 qm Raſenfläche 
berzuftellen, einſchl. 
Ankauf des Samens, 
a qm 0,10 ME. . . 23 361,50 ME. 


23 361,50 „ 
Geſamtſumme 150 000,00 DEE. 


a 


Dis Seeroſen im arte. 
Buftad Heid, Kerpen. Echluß.) 


12% Nymphäaceen haben große, glänzend grüne, 
<? eingebuchtete Blätter, die auf dem Waſſer 
Ihwinmen; mande der Blätter find braun gefledt, 


andere rot geadert, wieder andere auf der Oberſeite 
braun punktiert und auf der Unterfeite rot geadert, 
und find diefe Blätter ſchon von großer Schönheit 
Die Blüten vuhen ebenfalls auf dem Waſſer oder 
erheben ſich nur wenig über demfelben, fie haben 
zahlveihe Blütenhiülldlätter und eine Menge Staub: 
fäden, welde in ihrer fatten Färbung der Blume 
ein fo eigenartige Ausſehen verleihen. 

Zu den Nynıphäaceen gehören aud bie 
Nelumbien, die indischen Seerofen oder die Lotos— 
blumen, doch Können wir diefe herrlichen Arten nicht 
in unfere Besprechung hineinziehen, da fie meift nur 
im Warmhaus zu Eultivieren find. Die Vertreter 
der Nymphänceen fonımen in allen fünf Weltteilen 
vor, und ftehen zu unjeven Zwecken berrlid) blühende 
Arten zur Berfügung; zudem find durch Kreuzung 
beſonders farbenprädtige und blütenreiche Sorten 
entjtanden, unter denen die Kreuzungen aus chineſi— 
hen und japanischen Seerofen ſich beſonders ber: 
vorheben. 

Nachſtehende Arten geben ſchon eine Auswahl 
von Seeroſen zur Bepflanzung von Teichen, und 
ſind Blütenfarben dabei vertreten, wie ſie ſchöner 
die wärmebedürftigen Sorten nicht haben. 

Zunächſt dürfte unſere heimiſche weiße Seeroſe, 
Nymphaea alba, nicht fehlen. Die Blüte wird 
bië 13 cm groß, ijt in aufgeblühtem Zuftande fad 
ausgebreitet, öffnet ſich bei Zuge und ſchließt ſich 
bei Nadıt. Die Farbe der Blumenblätter ift rein 
weiß, rückſeitlich grünlich, die goldgelben Staubbeutel 
ftehen in prächtigem Gegenſatz zu dem zarten Weiß. 

Nymphaea candida, ebenfall3 weiß, mit 
roten Narbenftrahlen, kommt feltener vor wie 
N. alba, wädhft in Böhmen und der Schweiz. 

Nymphaea alba var. rubra oder rosea, 
mit vojafarbenen Blüten. Schweden. 

N. thermalis, ebenfall® mit vofa Blüten. 
Ungarn. 

N. Aurora, violettroja, nad) den Spiten zu 
in helleren Farbenton auslaufend. 

N. Robinsoniana, mit herrlichen, purpurroten 
Blüten mit bellgrauen Punkten und tiefgelbem 
Schein. Die grünen Blätter find auf der Ober: 
feite braun efledt, auf der Unterſeite vot geadert. 

N. lucida hat große Blumen, jcharlachrot, 
lila jchattiert, nach den Blattfpigen zu heller. 

N. Signourettii, Blumen orangerot, gelb und 
karmeſinrot markiert. 

Die vier letztgenannten Arten ſind von wunder— 
barer Färbung, ſtehen aber noch ſehr hoch im Preiſe, 
weshalb ſie für den weniger begüterten Liebhaber 
wohl nicht in Betracht kommen. 

Nicht weniger wundervoll find N. Laydekeri 
rosea mit voja Blüten, die ich fpäter dunkler 
färben, N. Laydekeri liliacea mit purpurroten, 
bläulicy=fchattierten und N. L. purpurata mit 
ſchwärzlichroten Blüten. 

N. odorata Caroliniana hat duftende, große, 
lachsfarbene Blüten und 

N. odor. sulphurea fhmefelgelbe mit tief: 
gelben Staubbeuteln. 

Auch für kleinere Teiche und Baſſins giebt es 
eine Anzahl Arten von Geerofen und ¿if N. 
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pygmaea, eine Zıvergart aus China mit reizenden, 
kleineren, weißen Blüten, ımd N. pygmaea 
helvola mit gelben Blüten jehr zu enıpfehlen. 

Hiermit if die Auswahl aber noch nicht er: 
Ihöpft, nod) eine Menge Arten giebt es, darunter 
wunderbar fchöne, in den Farben weiß, vot, violett, 
gelb in allen Tönen. Doch möchte ic) unſere 
einheimischen Zeichrojen oder Mummeln nocd er: 
wähnen, fie find ebenfall3 zur Ausſchmückung von 
Waſſerflächen zu empfehlen. 

Nuphar luteum, die gelbe Zeichroje, auch 
Nirblume, Blätter oval, herzförmig ausgebuchtet, 
Blume 4 cm groß. 

Nuphar pumilum, cebenfall3 mit 
Blumen, eine Kleinere Abart der vorigen. 

Außerdem giebt es noch einige Arten; e3 Lafjen 
Rd) dieſe ſogar nebſt einigen Scerofenarten, wie 
Nymphaea pygmaea helvola, N. mexicana ind 
N. Marliacea, im Aquarium fEultivieren und zur 
Blüte bringen. 

Die Seerofen find die herrlichiten blühenden 
Waſſergewächſe nicht nur Europas, jondern auch 
dev Tropen; aber dod) wachſen in unferen heimifchen 
Gewäfjern mande Blütenpflanzen, die auch ben 
Garten: und Parkteichen einen malerischen Schmud 
verleihen. 

Unter diefen ift die Blumenbinje, Butomus 
umbellatus, aud Wafjerviole, Schwanenblume 
genannt, eine der eigenartigften und fchönften. Cie 
ift in ftehenden Gewäſſern und Badläufen an den 
Ufern häufig zu finden, ihren jilfartigen, bis zu 
einem Meter langen Blättern ent|prießt der blatt: 
loſe, glatte Blütenfchaft, an deſſen Spige die Blüten: 
dolde erblüht. Die Blumen haben cine eigenartige, 
violett:voja bis vote Färbung, eine Farbenbezeichnung, 
die wir felten bei Blumen finden. Einzeln und 
in Menge angebradt, ift die Waſſerviole von herr: 
liher Wirkung. 

Auch noch der wunderſchönen Suntpfdotter: 
Diume, Caltha palustris, mit ihren glänzenden 
Blättern und goldenen Blumen, und der prächtigen 
Wafjerichwertlilie, Iris Pseud-Acorus, müd)te id) 
noch Erwähnung thun. Sie alle, nebjt vielen 
anderen heimiſchen und ausländischen Wafjerpflanzen 
ihmüden und beleben die Wafleranlagen. über 
alle aber fteht die Königin ber Waflerpflanzen, die 
märchenhaft ſchöne Seerofe. 


“° 


Die pfirñd, Amygdalus Persica ZL. 


C. Mathieu, Königlider Sartenbaudireftor, Charlottenburg. 
(Hortfegung.) 

Im 19. Jahrhundert änderte Hd alles, 
ſyſtematiſch und künſtlich die Erzeugung neuer Obſtſorten, 
ſowie Gemüſe und Blumen vorzunehmen; man verließ ſich 
nicht mehr auf natürliche Erzeugungen und begnügte ſich, 
was die Hauptſache iſt, nicht mehr mit dem, was man von 
den Vätern überliefert erhielt, nein, man wollte Schöneres 
und Beſſeres in allen dieſen Fächern. Und jetzt, am Ende des 
Jahrhunderts, iſt man jo weit gekommen, day das Neue nur 
noch gezüchtet wird, um Geld zu machen, trotzdem ſchon 
Tauſende don jeder Sorte Fruchtgattung, beſonders im Sterns 
obſte, und unzählige Spielarten von Gemüſe und Blumen 
beſtehen. Man ſehe nur den Schwindel mit den Roſen, und mit 
den Birnenſorten in Frankreich. Quo-usque tandem? An dei 
NRoſen iſt dieſer Furor gallicus der Neudeitstreiberei 


gelben 


man fing qm, 


auf die Spitze getrieben, ebenfo beim Obſte. Beim Kern: 
objte_ üt menigitend immer nod ein Unterſchied zwiſchen 
den Sorten zu finden, auch bei den Pflaumen, aber bon den 
Kfirfihen werden wir etiva 400 Gorten, wenigſtens in den 
Namen beſitzen. Und wie unterſcheidet lich. in Wirklichkeit dieſe 
Menge, abgeſehen von der Zeit ihrer Reife, In ihren einzelnen 
Bliedern. Dan kann ruhig bebaupten, in wenig oder nidt8, 
einige wirklich berdortretende Sorten ausgenommen. Man 
werfe einmal ein Dutzend frühe amerifanifche Sorten, die 
alle zu gleicher Zeit reiten, hübſch durcheinander und ſchicke 
dDiefelben einem Pomologen zur Beſtimmung Hinz; ich bin 
ſicher, dieſer beſtimmt nicht eine. Die „Waterloo“, , ‚Alexander“ a: 
„Amsden“, „Wilder“, „Early Harpers“, „Early Canada“, 
"Early Hole“, „Cumterland‘“, „Downing“ x., die fait alte 
nleichzeitig Ende Juli bis in den Auguſt reifen, ſind an ſich 
ſehr gut, unierſcheiden ſich etwas in der Blüte, wenig in 
Wuchs, und die und jene durch die borbandenen ober 
feblenden Blattdrüjen, die man aber auch mit der Qupe 
ſuchen und unterſcheiden muß, ob fie rund oder nierenförnig, 
wenn vorhanden, ſind. Und dennoch alle Jahre neue 
jogenanmte Sorten, eine ſieht aus wie die andere und alle 
wie die alten. Die Werderiichen Obſtzüchter find in diefer 
Beztebung fehr dernünftige Leute, He Haben einige frübe, 
mittelfrübe und fpäte alte Sorten, die fi bewährt haben, 
von denen fie ihre Kerne ausſäen, ihre Wildlinge erziehen 
und hiervon ganz beſonders reichtragenmde, große und 
Ihöne Sorten feithalten, alles andere aber als namenloſe 
Menge, als mixtum compositum auf den Markt werfen 
oder als ſchlechtes Zeug Sofort ausreißen oder unıpfropfen. 
So ift es mit den Aprikoſen aucd und dor allen mit den 
Kirſchen. 

Die ſteigende Menge der Pfirſichſorten, die beſonders im 
19. Jahrhundert ſehr zunahm, erſieht man aus folgenden 
Beiſpielen, wenn wir vom Jahre 1650 etwa anfangen. 
Bonnefond Hatte in feinem Werke 37 Pfirſiche, d. h. 
wollije und nackte, Merlet 1690 etiwwa 49, Duhamel 1768 
43, Calvel 1805 52, Noifette 1839 63, Decaisne 1858 80, 
Ycroy 1865 148, Thomas 1876 335; ioie bie[ giebt es 
jegt wohl dem Namen nach? Gewiß 400. Wer aljo alle dieſe 
Corten kennen lernen wollte, wenn fie überhaupt noch 
beitehen, auch verſuchen wollte, fie zu unterſcheiden, der 
müßte ein großes Bartenfeld bejigen. Leroy klagt jhon 1877: 
„Wenn man bedenkt, bag eine folhe Vermehrung, welche 
alle unfere Obſtgattungen berührt, im etiwa einem Biertel: 
jahrhundert bor ſich ging und keineswegs geneigt jcheint, 
inne zu Halten, fo iſt e8 wohl fehr erlaubt, diefe Vermehrung 
au beklagen md die Baunischulbefiger ernitlich aufzufordern, 
nimmebr bald von der Sammlung zur Auswahl zu jchreiten 
(de la collection à la selection). Wir geben ihnen hiermit 
ein Beiſpiel für die Pfirfiche, von denen wir nur 124 beichreiben 
tim Dict. de Pomologie), wovon wir nur 80 höchſtens (b. 5. 
wollige und nackte zuſammengenommen) vermehren, bon den 
anderen liefern wir nur Neifer zur Beredelung.” 

Die franzöſiſche Pomologiſche Gefellichatt ſichtet alle 
Sabre die Neudeiten und prüft jahrelang die ihr zur Auf: 
nahme empfohlenen Sorten; fie ftreiht unbarmherzig alles, 
was nicht als fehr gut befunden wurde. Das von ihr 
herausgegebene Berzeichnis enthält als empfehlenswerte 
Sorten nur etwa 35 wollige und 10 nackte. Wenden wir 
uns nun zit den Abteilungen, in welche die Pfirfiche geteilt 
werden: den wolligen uno nadten. Die twolligen Berfice 
zerfallen in Pfirſiche (echte), b. 5. ſolche, bie fih von Steine 
löfen, und im Härtlinge oder PBavien, 5. 5. ſolche, dereu 
Fleiſch fich nicht vom Steine löſt; die nadten Pfirfiche zerfallen in 
Wektarinen, d. b. ſolche, die fich vom Steine (fen, und Brügnolen, 
b. ñ. folche, deren Fleiſch ſich nicht vom Steine löſt. Die 
Pfirſiche haben außer flaumbaariger oder welliger Haut und 
freiem Steine weiches, fchmelzendes Yleifh, dagegen bie 
Dörtlinge oder Pavien außer der wolligen Haut und au 
haftendem Steine feite8 oder halbfeſtes Fleiſch, die Nektarinen 
baben außer der nadten und glatten Haut und dem freien 
Steine fettes oder halbfeſtes Fleiſch, ebenfo die Brügnolen nadte 


Haut, das gleiche Fleiſch, aber anhaftenden Stein. Wuchs, 
Slätter, Holz, Tragbarkeit iſt bei allen Abteilungen fajt 


gleich, dayegen Jind die Blüten verſchieden; bei einigen klein, 
rot, am Rande dunkler, bei AD groß, rot in der Dlitte, 
am Rande blafier, wie bei den Birnen und üpfeln in der 
Größe. Die Zeit der Reife beginnt bei den frühen Ende 
Juli und hört Mitte Oktober bei den fpäten auf. Dies Hat 
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das Gute, bal, wenn man beabjichtigt, während fait biet 
Donate hintereinander Pfirfiche zu geniegen oder für den Markt 
zu züchten, man von den Amerikanern an bis zu ben 
Branzofen etiva zwölf Sorten zu pflanzen bütte; fügt man 
noch Nektarinen Dinzu, jo würde eine Sammlung bon 
24 Sorten aller vier Abteilungen den Zwecken genügen. 
Der LiebHaber dagegen könnte feiner Sammlung jeden 
Umfang gewähren. (Schluß folgt.) 


Eucalyptus globulus Labill. 


Karl Fetiſch, Kreistehnifer fir Obſt⸗ und Sartenbau, Oppenheim (Heſſen). 


Beim Leſen der überſchrift wird der geehrte Leſer wohl 
an eine Zeit zurückdenken, in welcher man über Eucalyptus 
globulus mandes, wenig an bie Wahrbeit grenzende fihrich, 
md mancder mag annehmen, bab meine Bellen den Unſinn 
don damals wieder auffrifhen wollen. Letzteres üt durchaus 
nicht der all, fordern ih möchte nur auf die Pflanze als 
Zierbaum für den Landfchaftd: und Privatgärtner auf 
merffan machen und fie zu größerer Verwendung im Freien 
empfehlen. Die Heimat des Eucalyptus globulus iſt 
Australien, woſelbſt die Pflanze in kurzer Zeit eine Höbe 
bon 60 bis 100 m erreiht. Die Ziveige des Bauınes find 
eig, in der Sugend miederhängend, die Blätter felt, leder: 
artig, unbiegſam, länglich-eirund, langgeitielt und fichelartig 

efrünmıt, von blaugrüner Farbe. Der Baum ſelbſt wächit 
parrig und bildet nur ſchwache Geitentriebe. Die Per: 
medrung geſchieht durch; Samen, welchen man im, Frühjahr 
zeitig in Schalen fäet, ble man im Warmhauſe aufitellt. 
Nach dem WUufgeben piliert man die jungen Pflanzen und 
pflanzt fie fpäter in Stedlingstöpfe, bon wo aus fie entiveder 
jpüter in Töpfen weiter Tultiviert oder ins Freie gepflanzt 
werden. Schon im Jahre der Ausfaat erreicht Eucalyptus 
globulus bei forgfältiger Behandlung die Höhe von 1,50 m 
und mehr. Bermöge des ſchnellen Wachstums der Pflanze 
ift der Wafjerverbrauch der Blätter ein fehr großer, weshalb 
man erjtere in finmpfigen Gegenden der Tropen und Sub— 
tropen gern anpflanzt, in der Abficht, buvd den großen 
Waſſerkonſum die Luft zu verbeſſern. Da der Baum auf 
dieſe Weiſe das Sumpf- und gelbe Fieber vertreiben ſoll, 
jo Dat man ihm den Namen „Fieberheilbaum“ gegeben. 
Gerade die leßte Bezeichnung war Urfache, den Baum in 
ſchlechten Ruf zu bringen. Gewiſſenloſe Lente brachten bie 
getrodneten Blätter als Thee in den Handel, welcher 
natürlich wertlos War, troßdem aber teuer verkauft wurde. 
Andere wieder empfahlen, zur Vermeidung von Fieber die 
Pflanze ins Zimmer zu Hellen, was vom Publikum auch 
bald als Unwahrheit erfannt wurde. 
dem, iſt Pucalyptus globulus doch eine wertvolle und inter— 
eſſante Pflanze. Einesteils iſt ſie, wie bereits erwähnt, für 
ſumpfige Gegenden ſehr zu empfehlen, andererſeits liefert 
lie in kurzer Zeit gutes, feſtes Nutzholz, welches man auch 
als Eiſenholz Dezeichnet und in Amerika ſowie anderen Erd: 
teilen zu Eiſenbahnſchwellen benutzt, und endlich iſt Die 
Pflanze zur Ausſchmückung der Gärten ein wertvolles 
Gewächs. Zu einzelnen Gruppen in großen Eremplaren 
aufgeftellt, gewähren die Pflanzen einen impoſanten Anblick, 
wie ich bor einigen Jahren im Hyde-Park zu London felbii 
zu jehen Gelcgenbeit Hatte. Kleinere Pflanzen kaun man 
auch zu drei oder vier Gremplaren zufammenjtebend als 
Einzelpflanzen anbringen. In großen md Keinen Pflanzen 
am Rande der Gebölzgruppen anfgeitellt, macht Eucalyptus 
globulus ebenfalls einen guten Eindruck. Bon vorzüglicher 
Wirkung aber ijt die Pflanze zwiſchen SKoniferen, mit welchen 
die blaugrünen Blätter einen guten Kontraſt bilden. 

In Deutfchland üt Eucalyptus globulus nicht winter: 
Bart, fondern muß im Sulthaufe überwintert werden. Will 
man in kurzer Zeit jchöne, kräftige Pflanzen erzielen, Die 
man einige Jahre verwenden kann, fo Kultiviere man bie 
Pflanzen nur in Töpfen und forge, daß fie nununterbrochen 
im Wachstum bleiben. Zu dieſem Zweck bringe man He im 
Sommer ins Freie, ſenke fe mit den Töpfen in die Erde und gieße 
tüchtig; am beten it ed, wenn die Töpfe fiet3 naß ſind. 
MWiederbolt gegebene Dungaüfie aus aufgelöftem Kuh- oder 
Pferdedünger oder auch Sunjtdünger der Marten W. G. 
oder A. G. jind zum flotten Wachstum erforderlich. Ende 
September bringt man die Pflanzen in ein wärmeres Kalt— 


Haus, woſelbſt man He unter den angegebenen Kultur— 


Abgeſehen von alles 


regel weiter ziedt. Eine gute, nadrbaite, leicht durchläflige 
Erde iſt ebenſalls Bedingung zum raſchen Wachſen. Daß 
ein öfteres Berpflanzen gleichfalls angebracht if, erachte ich 
al3 felbjtverftändlich, Weshalb ich Hier nicht näher darauf 
eingebe. Mögen dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen, eine 
Ihöne Pflanze mehr in Berwendung zit ziehen. 


&' 


In Wiesbaden. 


Der Schönen PVillenitadt einen Beſuch abzıftatten, ijt des 
Bärtners Wunfch; wenn er nad) Frankfurt kommi oder eins 
mal an den Main, it daS eine leichte Sade. Sie ift eine 
der vielen Perlen im Sronenfchage deutjcher Lande und ruhet 
reich mit Grün und Blumen geſchmückt über Hügel und Thal 
wie ein köftlicheg Juwel. Reiche Särten, fruchtbeladene Obit- 
plantagen, grüne Fluren, wohin man ſchaut, und nun follte 
glauben, dag dort nur frohe Menfchenkinder wohnen. Weit 
ab, draugen auf grünem Hügel, liegt aber ein Handelögarten, 
der die Aufmerfjantkeit auf fich zieht und, wenn auch bein 
Eintritt die Befcheidenheit ung entgegenkommt, dod) fo viele 
und fo reiche Schätse und Schöne, beachtensiwerte Kulturen bat, 
wie felten ein Handelögarten im Deutjchen Reiche. Da it 
ein Wechſel in Formenreichtum, eine Schönheit fondergleichen, 
und dom Schönen ift nur das Beite kultiviert. Das glänzende 
Stabliffenient baut hauptfächlich feine Schäße für den Stadt: 
verfauf, obwohl e3 auch verfendet. Es Dat mie alle derartige 
Geſchäfte maſſenhaft Nofen, Pelargonien, Palmen und all 
die Hundert fchönen Dinge, die e8 zur Dekoration oder zum 
Schneiden gebraucht, und feine Häufer find reich an feltenen 
Pflauzen und ausgezeichneten Kulturen. Was uns aber am 
meisten imponierte, pon dem möchten wir auch den guten 
Lefer mitteilen, e3 ift der Mühe wert, und noch wiſſen es 
lange nicht alle. Sie follen es aber alle verftehen, die guten 
deutfchen Gärtner, denn dann werden die Feinde des ¿yorts 
Ichrittes und des @uten ad acta gelegt werden, und es wird 
beijer fein. — Grund und Boden find brillanter, nicht zu zäher, 
braungelber Lehm, er hält vorzüglich Ballen, und die Koniferen 

edeihen in ihm mie gewünſcht. GES merden viele jchöne 
annen und Fichten darin gezogen, aber eine Specialkultur, wie 
es wohl feine andere giebt, hat hd) die Kirma U.Weber& Co. 
erzeugt, die nicht nur für den Gärtner uno Botaniker, [ondern 
für die ganze pflangenzüchtende Welt Deutfchlands das höchite 
Intereſſe haben dürfte, das ¿ift die Stultur en masse ber 
fojtdaren und ſehr fihönen Picea pungens argentea, der 
©ilderblan:- Tanne aus dem Yelfengedirge, den Rocky-Moun— 
tains Nord-Amerifas, wo dieſe koſtbarſte und wohl jchönjte 
aller Fichten in den rauheſten Lagen wild wächft ımd nad 
dem leider veritorbenen (€. von Regel in St. Petersburg 
völlig winterhart iſt. Diefe wunderbare Fichte — eine Tauue 
ift fie nicht — it in ganz Deutſchland aud) in ben rauheſten 
Lagen völlig winterhart, es wird die Zeit Eoninten, wo man 
diefe edelite, dieſe ſchönſte und brauchbarſte aller Fichten nicht 
nur im arf und arten überall angepflanzt finden wird, 
fondern — und das wird viel mehr bei der grünen, typiſchen 
Art der Fall fein — auch im Walde. Ja, es ijt gar nicht 
ausgeichlofien, bab bie wunderbaren Amerikaner alle unſere 
Gebirge ſchmücken werden, und bejonders dort, wo Lehm— 
Doden die Oberhand Hat, und das um jo mehr, als ihr 
Holz Hart und ſchwer iſt und ſehr Drauchbar für allerlei 
Arbeit. — Der Habitus diefer Prachtfichte ift ſehr ſchön 
und gar nicht zu dergleichen mit bent unſerer Fichte Er 
ift unregelmägig, b. D. die Ziveige find mehr oder weniger 
verlängert, mehr oder weniger unregelmäßig verbreitet, flach, 
Dicht mit Zweiglein bejeßt, und die ftechenden Nadeln find 
rings um die Zweige geitellt. Der ganze erhabene Baum in 
feiner Geſtalt gleicht einer ſchimmernden Silberpyramide, die 
gleich prächtig erfcheint im Sommer wie im Winter, uno 
zumal im jungen Schmucke jugendlicher Zweige über alle 
Begriffe Ichön Ut und die Bewunderung aller Menichen bat. 
Die Früchte in Form loderer, hellbrauner, Hängender Zapfen 
Hub ſehr zahlreich, und ihre Befamung in dem heimischen 
Wäldern iſt überaus reich und leicht. Die ſchweren, gerlünelten 
Samen wandern mit den Minden don Berg zu Thal und 
ungefehrt in ftetem Wechſel, die Bedingung zu immer 
grögerer Macht und Ausbreitung üt Dei ihnen zur Natur 
geworden, daher auch ihre ungeheure BVielgeitaltigfeit. Man 
hat bereit3 in Europa frisch freudiggrüne, graue, blaue uno 
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mehr oder weniger hell ſchimmernde, filberglängende Varietäten, 
denen man unter verſchiedenen Namen in den Gärten begegnet. 
Alle diefe zahlreihen Formen aber werden derntaleinjt bors 
züglihe Waldbejtände bei und abgeben können, denn nicht 
nur ihre Schönheit beruft fie dazu, daS alte Europa neu 
au ſchmücken, fondern auch ihre Brauchbarkeit. Zwar wächſt 
fie etwas langſamer al8 unfere Fichte, aber dafür Dat fie 
auch köſtliche Eigenfchaften und beſſeres Holz. Einſtweilen ift 
bie Beſamung unferer Wälder mit diefer Fichte noch aus— 
geichloffen, eë ift aber bie Beit nicht mehr ferne, wo wir jelbit 
int Lande gewonnenen Sanıen haben werden, und dann wird 
der völligen Einbürgerung gar nichts mehr int Wege ftehen; 
einmal afflimatifiert, wie fie jett bereits in den Gärten ift, 
wird fie es bald ebenſo vollkommen im Walde fein, denn fie 
iſt zähe, vol Jugendkraft, und fcheint noch ſehr ferne zu fein 
bon Alter und Bergehen. Ihre Schöpfung im inner werdenden 
Dafein, in der ewig fchaffenden Natur ‚niag jüngeren Datums 
fein. — Die Kulturen diefer brillanten Ñ te, welche man 
bei Weber & Co. in Wiesbaden bewundern (anu, find 
großartig. Sie ſelbſt verfichern, davon 50000 abgebbare 
Pflanzen zu befiten, wahrſcheinlich find es aber alles in allem 
nıehr als da8 Doppelte. Sie find in allen Grögen vorhanden, 
und es ift fehr langwieria, diefelben aus den Bercdelungen auf 
gemeine Fichten — Sämlinge bdariieren, e3 giebt nur erſt 
wenige — zu Kopfpflanzen und fchönen Berkaufseremplaren 
zu erziehen. Abgebildet ift diefe paradieſiſch ſchöne Fichte in 
dieſer Beitfchrift bereit8 mehrfach, und es ıft gar nicht nötig, 
den guten Lefer ncch befonders darauf aufmerkfjan zu machen. 
Bein Fürften Liechtenstein (Fürftl. Hofgärtner Lauche) fieht 
man die größten und ſchönſten Eremplare in Europa. Das 
find ſchimmernde, beraufchende, waldbildende Praditfichten, 
die im Mondenglanze meither leuchten und der Flur zum 
höchſten Schnuude gereihen. Ihnen möchte man Dithyramben 
fingen und don ihnen überall erzählen. — 

Schätze über Schäße aber bergen die Ylächen unferer 
Ihönen Bärtnerei, und obwohl wir unſerem freundlichen und 
befcheidenen Yührer nicht um feinen Namen fragten, ihn nicht 
fennen, wiffen mic doch, bab es einer der liebenswürdigiten 
Menfchen und Kenner war, dem wir jemals das Vergnügen 
hatten zu begegnen. — Apfelkordons in horizontaler Lage! 
Wir müſſen geftehen, daß und das, was wir hier jahen, wieder 
ansgeföhnt hat mit diefer fonft nicht geliebten Yorın. Das 
ift jauber, praftifh und gut. Nicht ant Wege, fondern auf 
jeglicher Fläche als Bmwilchenkultur, in Reih und Glied, 
anderen Pflanzen Naun genug laflend. Tadellos gezogen, 
vol, rund, ſchön belaudt, wie würdige Suirlanden, behangen 
mit wundervollen Früchten. Dazwiſchen bleibt Raum genug 
für Blumen oder jegliche Hadfrudjt, und der kleinſte Züchter 
kann ſich dieſes genußreiche und einträgliche Bergnügen Schaffen, 
öhne feinen fonjtigen Kulturen Abbruch zu thun. Da werden 
die Früchte überwacht und werden nicht don den Stürmen 
zu Boden gejchleudert. Aber Sauberkeit, Püntktlichkeit, 
Ordnung, die allerdings bringe man mit, wenn man fo 
etwas haben will. — Und nun gar die tadellofen, fenfrechten 
Birne und Apfelfordons! Das ift hochfein, und wir haben 
cë beſſer nirgends gefehen, ſelbſt nicht in den berühmten, für 
derlei Objtzucht miaggebenden Gärten Rouens nicht. 30 und 
40 cm Abitand, Eiſenſtäbe, Ordnung und Sauberkeit und 
die geeigneten Sorten, das find die Hauptfachen! Aber bas 
ift präcdtig, da giebt e3 Obſt in Hülle und Fülle, bei 
höchſtmöglicher Ausnütung des Bodens. Das ift großartig, 
und wieviel Genüſſe könnte fich auf dieſem Wege der Privat: 
mann felber verfchaffen! Der Raum gebt uns zu frühe zur 
Meige. Viele und intereffante Dinge blieben ums noch zu 
erzählen, denn e gab gar kein Ende des Beiten, was da zu 
jehen war. Diefe Rojenjchulen, diefe Felſenpartien mit allem 
Schönen, diefe Blumen- und Schmuckparterre und dieſe 
Rabatten! Nur die ſeltenſten und feinſten Gehölze werden 
dort vermehrt und vom Obſt nur das Auserleſenſte! Die 
ganze prächtige Gärtnerei aber kann als Muſter dienen und 
mag wiederum einnial zeigen, was Menſchen vermögen, wenn 
ſie gut und weiſe ſind. C. Sprenger. 


— Kleinere Mitteilungen. — 

Sn dem „entralblatt für das geſamte Forſtweſen“ 
ſchreibt Forſtmeiſte Wilhelm Nikodem, Richenburg, „über 
das Vorkommen und Verhalten der Späteiche, Qu. pedun- 


culata var. tardissima“. Die Späteiche entfaltet ihr Laub 
durchfcehnittlih un vier Wochen ſpäter als die gewöhnliche 
Eihe und it infolgedeifen gegen Beſchädigungen durch Spät» 
fröfte bejjer geichütt. Gegen zeitlich eintretende Inſektenſchäden 
ift fie auch geihüst, gegen fpätere jedoch nicht, denn fie tourde 
3. B. vom Schwammſpinner keineswegs verjchont. In 
Kroatien fonımt die Späteiche aud) in der Gegend von Agram 
und Siſſek, zun Teil in größeren, faft ganz reinen Beftänden, 
zun Teil in verfchiedener Miihung mit der gewöhnlichen 
Stieleihe bor. Die Späteihe ftodt meift auf naffen Böden, 
weniger auf trodeneren, und findet ihre befte Eutwidelung 
auf nur feuchten Standorten. Ausnahmsweiſe leidet bie 
Späteiche in bent Falle mehr bon Spätfröjten als die Stiel» 
eiche, wenn die Spätfröfte erft Ende Mai und Anfang Juni 
auftreten, weil die Blätter der Stieleihe dann fchon mehr 
entwidelt und derber find al3 diejenigen der Späteihe. Der 
Zame der Spüteiche keimt auch ſchon fpäter als derjenige der 
Stieleihe. Ein Unterſcheidungsmerkmal für den Samen diefer 
beiden Eichenarten ift nicht befannt, don dem Samen der 
Zraubeneiche ift derjelbe jedoch durch die feinen Längsſtreifen 
zu unterfcheiden, welche auf den Samen der Stiels und ber 
Späteiche, wie mit einer feinen Zeichenfeder gezogen, in richt 
zu trodenen BZuftande deutlich erkennbar find. 

Schentung Herr Wilh. Deuß in Erejeld, Teilduber 
der Firma Deut & Detler, bat, wie „Die Gartenivelt“ 
mitteilt, am 8. Dftober dem Oberbürgermeifter für die Stadt 
Crefeld eine zum Preife bon 100000 Mark erworbene Grund» 
flähe von etiva 138 Morgen zur Anlegung eined Stadt: 
waldes oder eines Stadtparfes ald Geſchenk überiwiefen und 
zugleich noch 20000 Mark zu den Kojten der Aulage des 
Parkes beigejtenert. 


— Bücherſchan. + 
Gejamtbeihreidung der Kakteen (Monographia Cactacearum) 
von Brofeffor Dr. Kart Schumann, mit einer kurzen 

Anweifung zur Pflege der Kakteen von Karl 

Hirſcht. Verlag bon J. Neumann, Neudanın. 

Die foeben berausgefommene vierte Lieferung dieſes 
beadtenswerten Werkes enthält den Schluß der Gattung 
Pilocereus; ferner die Gattungen: Cephalocereus mit fünf 
Arten, darımter den unter dem Namen „Breifenhaupt” 
befannten Cephalocereus senilis Pfeiff.; Phyllocactus mit 
15 Arten; Epiphyllum mit der in ben Gärten in viclen 
Furbendarieräten gezogenen einzigen - Art truncatum (alle 
anderen, in den Gärten unter Epiphyllum vorkommenden 
Arten gehören zu Phyllocactus); Echinopsis, der Trontpetens 
oder Seeigelkaktus, mit 18 Arten, und fchlieglich den Anfang 
der im ganzen 17 Arten zäblenden Gattung Echinocereus. 
Unter den genannten Gattungen befinden Sich ſehr viele 
ſchönblühende Arten, wie man aus den hier ımd da einge— 
jtrenten trefflihen Original» Abbildungen entnehmen Fe 





Algemeiner deutiher Gärtner-Kalender 1898. Herausgegeben 
dom Hauptvorſtande des Allgemeinen deutfchen 
Bärtner-Bereind Bierter Jahrgang. Berlag des 
Allgemeinen deutjchen Gärtner-Vereins. Preis 75 Bf. 
Dieſer Kalender ijt infolge feiner praftiichen Einrichtung 
jedem Gärtner und befonderd allen Gärtner-Gehilfen und 
sLehrlingen ein ımentbehrliches Taſcheubuch geworden. Außer 
den wichtigſten, den Gärtner interejlierenden gefeglichen Be— 
ſtimmungen enthält derjelbe noch ſonſtige wertvolle Notizen, 
z. B. über den Gehalt ber natürlichen Dünger an Stickſtoff, 
Phosphorſäure, Kali und Kalk, über die Dauer der Keim— 
fähigkeit verfbiedener Sämereien u. ſ. w. Sud das 
Kalendarium bat auf unſeren früheren Vorſchlag eine Sec 
beſſerung erfahren, indem die Auſ- und Untergangszeiten der 
Sonne angegeben worden ſind. E. C. 





+3 Perſonalien. & 


Bühl, Andreas, Gärtner zu Techlin im celle Grimmien, 
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fintelmann, G. Königl. Hofgarteninſpektor, Wilhelmshöhe, 
iſt von Sr. Majeſtat dem Könige von Italien das 
Ritterkreuz des <t. Mauritius- und Lazarns-Ordens 
verliehen worden. | — 

Merle, Hofgärtner in Homburg v. d. H., wurde das Nitter- 
kreuz des Ordens der Italieniſchen Krone verliehen. 


— — 


Ar. 47. XV. Iahre. 
— P—|IH. — — 





Zeitſchrift 


Gartenban uns Gartenkunſl 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Moo Lehmann, Neudanım. 
Drud und Verlag: 3. Heumann, Neudamm. 

















Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. | | Inf ertionspreis: 
Bu bezichen durch die Pot (Nr. 8038 der Poft: VNeudamm , ür bie breigeipaltene —— 25 Pfennige. 


zeitungspreisliſte), von der Verlagsbuchhandlung ç ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und durch jede Buchhandlung im Bierteliahre: Sonnabend, den 20. November 1897. | und ¿@efude 15 Bf. pro Zeile ohne Habatt. 


Abonnenent für 2 ME. 50 Pf. | eilagen nad übereinkommen. 
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Mitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum — Satze. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgeſetzt, daß dieſelben noch nirgend gedruckt und nicht —R einer anderen Zeitung eingeſchickt ſind; mit der Unnahme ber 
Manuſtripte geben dieje mit allen — Rechten in den alleinigen Beſitz des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Urtifel weder vor noch nah Abdruck anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem — ——— ſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafrehtlid verfolgt. — Die Uuszablung der Honorare erfolgt vierteliährli voltnumerando zu Quartalsaniang. 








Inh alt: Die preiägefrönten — für die Aulage eines Friedhofs „auf dem Kichbofe in Kiel. II. Erläuterungsbericht zu dem mit dem 


Preiſe von TO DIE prantterten Eutwurfe Bon Reinhardt. — Die ypreſſe ee iuaYa N Bon (Š. Sp ven ge t. — Die Pfirſich, 
Be dalus Persica ¿.. "ou E. WW ath ien et B. ) Kleinere Mitteilungen. eine ſen. „Verein deutſcher Gartenkünſtler“. 
Niederſchrift De Sitzung vom 8. Nevember 1897. — Pe ien 





Anter dem RBrotektorakte des Königl. WVegierungs-Prälidenten 
| Herrn Dr. von Heyer. 


II. Große Winter: Gartenhau— Ausſtellung, 


veranſtalte von dem 


Liegniher — 


vom 21. bis 25. Januar 1898 in Liegnitz. 


| Programm, ſowie Nacdtragsprogranmm, in leßterem Preisbewerbung 
für in Deutſchland gezogene Schnittblumen und Einladung zum oſtdeutſchen 
tag am 22. Janhar 1898 in Liegnitz, erhältlich durch Stadt. Parkinſpektor 


——— Stämmier i £iegnit, Re `` 
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Obergärtner Carl Gaude. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 






Koniferen, 








Rosen Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 
s: 1897. š Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 
Ziergehölze Herausgegeben vun Professor K. Schumann zu Berlin 
a 3 uten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4Mk. 
Schlingpflanzen, , Zu bezie hen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch ‚durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenuimimern werden umsonst und postfrei versandt. 


J. Neumann, Neudamm. 
en a engen 


Kataloge gratis u. franko. 





Chüringer Grotienfleine, 
fhöne Farben und Formen. 
Grotienbauten, Gartendekorationen, Waflerfälle. 
Beelle Ware! Billigftie Preife! 
Iuftrierte Preisfifte frei! 

C. A. Dietrich, SHoflieferant, 
11) Glingen bri Greußen. 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft” und 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 





Ein yorksefflichen Buch ist: 


Die Geflügel- und 
Kaninchenzucht 


nach englischen und fran- 
‘ zösischenGrundsätzen und 
Erfahrungen. 


ı Mit vielen Abbildungen. 

Von Dr. med. Huperz. 

| Preis — 3 Mk. 60 Pf. 
eziehen gegen Ein- 

— des Betrages portofrei 

' oder unter Nachnahme mit 

' Portozuschlag von 

' J. Neumann, Neudamm. 





Wichtig tür jeden Geflügelzüchter. 
uosoi nosioeu ]SU9IDi9A JOUOH 





Alle Buchhandlungen nelımen Bestellungen 
entgegen. 


WEL Hofiefern Ann. 
(Ze 
—— 


| Greussen 

9 in Thüringen, 
— IG rottensteine, 
Grottenbauten,Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenten frei. 








Dereinsmitglieder hahen Babatt! 


"Wachsmasse la. 


zur Blumenfabrikation, hochprima, 5Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 








73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 
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4 3. Neumann, Neudamm, 
$ Berlagsbuchhandlung für Landwirtichaft u. 
+ Sartenban, Forſt- und Jagdweſen. 
+ Schönſtes Geſchenk für jede Hausfrau + 
: auf Dem Lande, infonderheit für an: ° 
gehende Zandwirtinnen: $ 


die praktische landwirtin. 


Ein Handbuch für angehende Land— $I 


+ wirtinnen und junge Hausfrauen auf »4 
tem anbe, jowie auch zum Gebraude 


+ für Haushaltungsſchulen. ° 
»4 Bon Minna Petersen. 3 
A Mit einem Vorwort von Sencraljefretär 3 
Dr. E. Kirstein. 3 


$ . ‚ »4 
3 Mit 130 Abbildungen. 3 
+ Preis 8 ME, einfach gebunden, 4 Mk. Hodıs + 
° elegant gebunden. 


* 
»4 Bu beziehen gegen Einjendung des Bes >< 
»4 trages franko, unter Nachnahme mit Borto: $ 





»4 zujchlag. 

x J]. Neumann, Neudamm. Rt 
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Billigstes Angebot. 


Um niit den kleinen Neftvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerkannten Werfe zu dem beigefeßten billigiten Preifen an: 


Lucas, Auswahl wertvoller Obitiorten nebſt kurzer Angabe ihrer 
Merkmale und Kultur, + Bände, mit vielen Illuſtrationen, 


gebunden und mit Schreibpapier durcchichoffen, für nur. . Mi. 8,— 
Hallier, Grundzüge der Iandidhaftliden Gartenfunit, eine Aſthetik 

der Landſchaftsgärtnerei, mit E. Petzolds Bild und 41 Zeich- 

nungen in Holzjchnitt, im DOriginaldand gebunden für nt „ +- 


Eichler, Handbuch des gärtneriicen Planzeihnens, mit 125 Holz: 

ichnitten im Tert und 18 Tafeln, gebunden, ftatt ME. nur 5—. 
Jäger, Lehrbuch der Gartenfunft oder Lehre von der Anlage, Aus: 

ihmüdung und fünftleriihen Unterhaltung der Gärten und 


freien Anlagen, jchön gebunden, für nur . » 30. 
Petzold, Fürſt Hermann von Püdler-Musfau, in feinem Wirken in 

Musfau und Branig, mit dem Porträt des Fürjten, für . . — 50. 
Petzold, Die Landichaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 

35 landjchaftlichen Anfichten und Abbildungen rad) Original: 

aufnahmen, in Originalband gebunden, jtatt 25 ME. nur . „ 10,-. 
Kolb, Theorie des Gartenbaues, brojchiert für 3 ME, gebunden für „ L-. 


Die Verfendung erfolgt nur gegen Boreinfendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozufchlag. Beitellungen find zu richten an 
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LEXIKON 





Probehefte und Prospekte gratis durch 
jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 





18,000 Seiten Text. 





Ç — —— für Banbwirtfcaft 
J. Neumann, und Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen, QÑeabum. ` 


In meinen Berlage erichienen: 


Schriften des „Vereins deutfher Gartenſtünſtler“, Heft 1 u.2. 





Heft 1. 
Allgemeine Beſtimmungen 
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Die preisgehrönfen Arbeiten 
Anlage eines Friedhofs anf dem Eichhofe in Kiel, 
II 


Grlänterungsberidt 
zu dem mit dem 2. Preife von 750 Mk. prämiierten Entwurfe, 
Motto: „IS“ 

Berfaffer: Reinhardt, Landfchaftsgärtner, Aachen. 

IAch dem Programm war die Aufgabe geitellt, 
auf dem ca. 34 ha großen Gelände des im 

LZandfreife Kiel gelegenen Eichhof3 einen Friedhof 
zu projeftieren. Es follte der Friedhof feinem 
Charakter nad) eine im natürlihen Stil gehaltene 
Gartenanlage darftellen, welche unter moͤglichſter 
Vermeidung techniſcher Schwierigkeiten in der Wege— 
führung einfach und leicht verſtändlich und ihrer 
Beſtimmung entſprechend im einzelnen gut ausnutz— 
bar iſt. Ferner ſollte der vordere breitere Teil ein 
abgeſchloſſenes Ganze bilden, jedoch ſo, daß bei 
einem i Anſchluß des weitlichen Teiles eine 
leichte Verbindung herzuftellen iſt, um dann beide 
Zeile al3 ein Ganzes erjcheinen zu laſſen. 

Deshalb ging der Verfaſſer zuerst bei der 
Wegrührung, den Anforderungen entfprechend, davon 
aus, die im Grundplane eingezeichneten Drainagen 
fait vollitändig zu belaffen. Nur an wenigen 
Gtellen tjt eine geringe Krümmung der Leitungen, 
den Wegen angepaßt, auszuführen. Die Steigung 
it eine mäßige zu nennen, da die ftärkite Steigung 
im 12 m breiten Hauptivege des öſtlichen Zeiles 
1:25 m und in dem 9 m breiten Hauptivege des 
weitlichen Teiles 1:23 m beträgt. Es ¿ift dies eine 
Steigung, welche bei großen Verkehrsſtraßen häufig 
anzutreffen und leicht fahrbar tft. Bet den andern 
Berbindungswegen it da3 Marimum de3 Gefälles 
nie mehr als 1:28 m. 

sn ganzen Belände ift auf ein falt vollftändiges 
Beibehalten der vorhandenen Höhen Rückſicht qe: 
nommen, mie e aus beiliegendem Höhenplan er: 
ſichtlich ift; folglich jind nur ganz geringe Erd— 
beiwegungen auszuführen, wie e3 im Programm 
verlangt war. Die im Gelände vorhandenen 
- Kleinen Gruben, 3. B. auf der Linie A B (Sort: 
zuntale 26,0 und 25,5), wie aud) in der Nühe der 
Hauptfapelle (Horizontale 26,0) find mit den aus 
den Erbbegräbnifjen gewonnenen Erdmaſſen allmählich 
auszugleichen. in weiteres Augenmerk bei der 
zu Pprojektierenden Wegeführung war auf leichte 
Orientierung und Zugänglichkeit zu den einzelnen 
Abteilungen zu richten. Daher iſt ein Hauptweg, 
welcher die hervorragenditen Sehenswürdigkeiten 
der Anlage bequem miteinander verbindet, angelegt. 
Derjelbe umſchließt pom Eingange aus ein hippodrom: 
artiges, von Kontferen, niedrigen Hecken, immer— 
grünen Gehölzen, Roſen +c. gebildetes Arrangement 
und giebt leßterem durch jeine aus Tilia dasystyla 
gebildeten Baumreihen einen quten Abſchluß. Bor 
der Stapelle bildet der Hauptiveg eine plaßartige 
Ermeiterung, um jelbjt bei größeren Feierlichkeiten 
genügend Raum für das Gefolge zu bieten. 

Bon der Kapelle aus führt der Hauptiveg durd) 
die Anlage nad) dem Plaß für die Erbbegräbniſſe 
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und Kapellen, welche Yd) im Halbkreife um ein auf 
der Horizontale 29,0 befindliche, mit einem u 
effeftvollen Dentmal zu zierendes Kreisſtück grup— 
pieren. Bier teilt fi) der Hauptiveg, um einerfeits 
zum Eingange zurüdzuführen, andererfeit3 aber die 
Verbindung mit dem weſtlichen Teile und der 
zweiten Stapelle herzultellen. n weſtlichen Zeil 
bilden die Wege ein Dval, weldjes die Kapelle und 
die Erbbegräbnifje umſchließen fol! Die anderen 
Berbindungsiwege find ihren Zwecken entſprechend 
entiweder 3 oder 5 m breit und führen in fchlanfen 
Kurven burd das Gelände, bald an Sitplägen, 
Kapellen oder Denkmäler +c. vorbei. Die in den 
Raſen eingezeichneten fchmalen Wege und Gräber: 
reihen follen nur ungefähr andeuten, wie Verfafjer 
in dem mejtlichen, jehr fupierten Terrain die Grab: 
reihen ꝛc. zu legen vorjchlägt. 

Bon den tun Programm geforderten Baulid)- 
feiten ift nur die Situation eingezeichnet. Die 
Hauptfapelle if To gelegt worden, daß fie vom 
Eingang aus direft erreichbar iſt. Durch die zwei 
vorgefehenen terrajjenartigen Stufen, die durd) 
Erdmafjen der Fundamentausgrabungen herzuftellen 
ind, wird der Kapelle ein tmpofantes Auöfeben 
verliehen. Die dazugehörige Leichenhalle nebſt 
Saal für das Gefolge befinden fid) rechts in der 
Allee, fall3 nicht die beiden im Grundplane einge: 
zeichneten Gebäude am Eingange dafür genügen. 
Andernfall3 mögen legtere zur Wohnung eines 
Pförtners und zur Aufbewahrung der Geräte ꝛc. 
dienen. Die Stelle der Leicdyenhalle war fo ge: 
wählt, um dem riedhofzperjonale eine leichtere 
Beaufiihtigung derjelben zu ermögliden. Die 
Stapelle der weitlichen Hälfte liegt auf Horizontale 
20,0, welche dort eine größere ebene Fläche bildet. 
Diefe Kapelle befindet ich in direkter Verbindung 
nit den geforderten Nebenbauten und ¿if mit den 
ſich anfchließenden Erbbegräbniffen gleihjam ber 
Mittelpunkt der iweitlichen Anlage. Der Verfaſſer 
legt abſichtlich die Kapellen fo weit voneinander, 
um Diefelben von irgend einem Standpunkt «aus 
nicht gleichzeitig zu zeigen. Die Pflanzungen ber 
beiden Zeile ut verjchtedenartig gehalten. Im 
vorderen breiteren Teile ut eine ftarfe Dedpflanzung 
vorgejchen, da doransfichtlih in abjehbarer Zeit 
das umliegende Gelände zu Baupläßen bemußt 
werden wird; jedoch können in ber Dedpflanzung 
hin und wieder Bläße für Grabjtätten vornehmer 
Familien ausgejpart werden, welche mit dem Haupt: 
wege durch Schmale Ceitenpfade verbunden find. 
Sonſt bildet in diefem Zeil die Pflanzung ſtets 
Gehölzmaſſen mit effeftvoll verteilter Vorpflanzung. 
Aus praktiſchen Gründen iſt die Pflanzung jedod) 
mehr an die Wegekreuzungen herangezogen, um eine 
größere Ausnützung der Flächen zu erzielen, denn 
die in den Mitten der Rafenflächen vorgefehenen 
Gruppen uno Bäume find jedod) erit nad) Belegung 
mit Gräbern zu pflanzen. Auf große und tiefe 
Durchblide wurde kein großer Wert gelegt, da man 
hierbei meiſt die alles verändernde Steinmaſſe ber 
Deomumente unberüdjichtigt läßt. Im wejtlichen 
Zeil iſt von einer Starken Deckpflanzung abgejehen 
und mehr Pflanzung ben Wegen entlang vorgejehen, 


bald alleenartig, bald al3 ſchmale Gehölzſtreifen. 
Oft find auch beide Pflanzarten vereint in An— 
wendung gebradjt, Jebod) find auch Din und wieder 
freiftehende Gruppen oder hainartige Pflanzungen 
angewendet worden. 

Zum Schluß fer nod) bemerkt, daß die dem 
Hauptplan beigegebene Pauſe zeigen joll, wie Ber: 
Taller die Wegeführung abzuändern vorjchlägt, falls 
der weſtliche Teil nicht angelegt werden Soll. 


A 
Die Enpreffe Beutfchlands. 


o darf man ohne weiteres den Wacholder, 
@&’ Juniperus communis Z., nennen, henn er it 
erſtens eine unjerer ſchönſten und wirkungsvolliten 
Koniferen, und zweitens kann er den Vergleich mit gar 
mancher der beiten diejes edlen Gejchlechts ganz qut 
aushalten. Man läßt den Wacholder leider nur 
faft nirgends mehr fich ausbilden und zur Boll: 
kommenheit kommen, und verkürzt ihn, zum eigenen 
Schaden, überall bag Leben. Er gilt fozujagen 
als Wald-Unkraut, dag man auszurotten fucht, oder 
da8 man doc nad emigen Jahren vergänglichen 
Dafeins und Wachstums immer wieder vorzeitig 
abhaut und vernichtet. And doc Ut ev nicht allen 
eine Zierde unſerer norddentichen Wälder, beſonders 
der Sandgegenden, in denen er jo vortrefflid) gedeiht, 
jondern er ijt aud) al3 vorzügliches Holz zu mancherlei 
Arbeiten mehr al3 nützlich; Das ſcheint man aber zu 
vergeffen. Dazu kommt, dag er ebenfo qut im 
Schatten lichter Föhrenwälder, denen ev Eeinerlei 
Schaden zufügt, wählt, al3 auf Heiden und in 
Brüchen fonnenbejchienener Flächen, die jonft wohl 
nicht als Heidekraut tragen würden. Wenn man 
die Mark durchquert, Mecklenburgs herrliche Wälder 
oder Holſtein und Hannover durchſtreift, begegnet 
man ihm überall geeigneten Ortes, er fehlt weder 
auf offener Halde, noch im Föhren- oder Miſch— 
walde und iſt in der Wahl des Bodens gar nicht 
wähleriſch. Es iſt deshalb unverſtändlich, weshalb 
unſere Forſtleute ihm, dem alten Freund unſerer 
Väter, den Untergang geichivoren haben und ihn 
itberall kaum mehr dulden. 

Der Wacholder vder Knirk, wie wir in Nord— 
Dentjchland jagen, ift eine dev am fihönften variieren: 
den Juniperus-Arten. Man Het ihn in allen nur 
denkbaren Gejtalten, in denen er Rd gefällt, ohne 
irgend weldes Zuthun des Mentchen, und es it 
erftaunlich, zu ſehen, wie fehr die Wacholder diejer 
oder jener Brovinz oder Gegend voneinander abs 
weichen. Hier find fie groß-, dort Eleinblättrig, 
hoch, gedrungen, Breit, voll oder ſchlank und 
pyramidal. Die ſchönſten Wacholder wachſen in 
Schottland und land, fie find ſchlank wie fidliche 
Cypreſſen und bilden manchmal hohe, feine, ſchlanke 
Sänlen, die eine Höhe bis zu 8 m erreichen können 
und wahrjcheinlich mehr, wenn man fie nur vecht 
pflanzen und pflegen wollte Ebenſo Haben 
Schweden und Dänemark wundervolle Wacholder, 
die meiſt aus breiter Baſis gleichfalls vollkommen 
pyramidal wachlen und Sich befonders zur An— 
prlanzung für die Gärten eignen. In Pommern, 
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it der Mark Brandenburg, in Medlenburg, wenn 
man durch die lichten Föhrenwälder wandert, be: 
gegnet man Diefer Schönen, heimiſchen Kunifere 
überall und geht meiſt achtlos daran vorüber. 
Ahr gefallen jene Wälder, die licht und hoch ragen, 
und durch deren breite Kronen da und dort die 
Sonne ſtrahlt, diefe Wälder, die meiſt aus Führen, 
Pinus silvestris, beſtehen, die den Hauptbeitand 
aller Wälder Norddeutſchlands bilden. Die foderen 
Kronen der Föhren laſſen den blauen Himmel 
durchleuchten, die Sonnenſtrahlen ſenken ſich tief 
auf den Grund hinab und Eüffen die Mooſe und 
die Nlüten des Waldes auf dieſem Grunde Edle 
Brombeeren, mandmal undurhdringlide Maſſen 
bildend, durchziehen ihn, vanfende Lonicera blühen 
und duften oder zeitigen ihre faftig roten Beeren 
int Herbſte, dev Moosteppich Út da und dort mit 
den lieblichtten Blümchen nordiſcher Wälder geſchmückt, 
dem Siebenſtern, Trientalis europaea, und Die 
Moospolſter dieſer Wälder find ſchön, fehr ſchön, 
reich an Arten und Formen, ſie laden förmlich ein 
zur Ruhe und zum Wohlſein. Soweit die Sonne 
durch die Stämme ſtrahlen kann, beſonders aber 
am Saume der Wälder, findet man den Juniperus 
communis am kräftigſten entwickelt; mitten in dem 
Waldrevier tritt ev jeltener auf und dann meiſt 
nur als niedriges Geftrüpp. Dagegen entwickelt 
ev ſich ungemein fchnell und kräftig an den Rändern, 
wo man ihm in einer Fülle begegnet, die wahrlid) 
überraſcht und zu ſeiner Kultur einladet. Er bildet 
bier umfangreiche Stämme von bedeutender Höhe, 
die, wide man He ungeſtört laſſen, noch ſchöner 
ich entwidehr würden, und deren Holz jodanı, 
wertvoll, wie e3 tft, an Inſtrumentenmachern willige 
Abnehmer finden könnte. 

Die heiße Juliſonne liegt über der Gegend. 
Grüne Wieſen und fette Weiden dehnen fid) weit: 
hin aus, Daneben ſchwanken Torfmoore, reich an 
intereffanten Pflanzen nordiſcher Fluren. Hoch 
ſteht der Tannenwald, an ſeinen ihm zum Schutze 
aufgeworfenen Gräben blühen blaue, liebliche Campa- 
nula rotundifolia und nicken tm Morgenwinde. 
Roſige Grasnelken und gelbe Immortellen ſticken 
im Verein mit „Fetter Henne“ und Serpyllum den 
ſandigen Boden, und Scabioſen, blaue und roſige, 
glühende Nelken und Natterzungen geben ihnen 
das Geleit durch die ſonnige Welt. Hinter den 
Gräben oder auf deren Wällen ſelbſt ragen ſie 
empor, ſchlanke Säulen und Süulchen, einzeln, in 
Gruppen, hoch und niedrig und wundervoll ges 


wachlen, jo ſchön md jo vegelmäßig, als ob 
Menſchenhand ſie geichnitten und geformt. Und 


doc war e3 micht Diele, fondern die Natur, der 
Schöpfer felber, der ihnen Leben und Geſtalt 
verlich und fie dorthin ftellte, wo fie fo gut ge: 
deihen, dem Menjchen zur Freude, dem Walde zur 
Zierde Cie halten Hd) am lihten Rande, werden 
nad) und nad) Keiner, je weiter fie Rd) im Innern 
unter den Rieſenſtämmen dev Hundertjährigen Föhren 
verlieren ımd dem Lichte entrücdt werden. Aber 
an diejen Waldrändern, die ihre wahre Heimat find, 
fünnen fie die ihnen eigene, imponierende Geſtalt 
wobl erreichen. Vom Boden aus verzweigt, bilden 
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fie mit den mehr oder weniger anfchließenden, auf: 
firebenden Ajten und Zweigen zierliche Säulen over 
N Pyramiden, die in eine fchlunfe Spitze 
endigen und von einer Yülle und Widerſtands— 
fähigkeit find, daß fie von den Stürmen  felten 
leiden, fajt nienal3 entwurzelt werden und kaum 
merklich Schmwanfen, wenn im Herbſt und Winter 
dev Wald um fie erzittert und kracht. Da und 
dort bilden fie Gruppen, find unten niederliegend, 
wurzeln im Moofe, ragen dann empor und find 
jo ſehr maleriſch. über fie Dev Eettern Jelänger— 
jelieber und Brombeeren; die erjteren ſchmücken 
Je des Frühlings mit duftenden Blütenzweigen 
und ded Sommers mit leuchtend roten Beeren, 
zu ihren Füßen ranfen Brombeerftauden mit rofiger 
oder weißer Blütenfülle und endlic, farbigen Früdıten. 

Wie ſchön ift das alles, aber weil es unfer, 
ganz gewiß unfer ift, gehen wir achtlos daran vor: 
über und merken gar nicht, wie thöricht wir find. 
Sm Süden Europas bildet der ſchöne Wacholder 
un Gebirge manchmal gewaltige Kolonien, und erft 
dort, wo man ihn felten ftört, begegnet man ihm 
in feiner ganzen Schönheit und Größe. eine 
kräftigen Beerenfrüchte aber geben einen gefuchten 
Hamdelgartikel, den man eben aus diefem Süden 
bezieht, obwohl man ihn felber reichlich) Haben 
könnte. Die Früchte find magenftärkend, harzreich 
und aromatiſch, man nimmt fie zu Liqueuren als 
Präfervative gegen allerlei anjtedende Srankbeiten. 
Sie reinigen und Träftigen den Magen und den 
Mund wohl aud, find bejonders ſolchen Menfchen 
zu empfehlen, welche aus irgend einem Grunde aus 
dem Munde übel riechen, auch find fie es, die bei 
mancherlei teuren Medizinen eine Rolle fpielen. 
Im Gartenbau finden allerdings die fchönen, fäulen- 
und pyramidenförmigen Arten einige Verwendung, 
und man fennt fie unter den Namen hibernica und 
suecica, aber fie find noch viel zu wenig verbreitet. 
Gie ſind e3, die bie Eyprefle des Südens auf 
unseren Friedhöfen erjeten Könnten und da und 
dort auch wohl erjegen, und fie find es, die unſere 
Gärten, ob groß vder Klein, ebenjo ſchmücken als 
alle fremdländischen Soniferen. Am meiften fiebt 
man fie an den Elbinündungen, in und bei San 
burg und in England. Man pflauzt fie einzeln 
oder in großen Gruppen, in dev Sonne vder im 
Halbichatten, und wo man nicht gar fo ängftlich 
und empfindlih ift, kann man das frifche, oft 
jilbergrau angehaudte Grün ganz gut als Kranz— 
material verwenden. 

Man kann beftimmte Formen ſehr leicht durd) 
Stellinge vermehren, und Dat man Samen, fo 
bringen Ddieje, alsbald nad) der Ernte ausgelegt, 
ebenfall3 echte Pflanzen wieder, geben aber aud) 
recht wahrjcheinlicdy) neue und kräftige Formen, bie 
man wohl immer gern begrüßt. 

C. Sprenger. 


ES 


Die Ufirfid, Amygdalus Persica ZL. 


G. Mathieu, Königliher Sartenbaudireltor, Charlottenburg. 
(Schluß.) 
Der Pfirſichbaum iſt wohl der Baum, der unter den 
Fruchtbäumen mit den erſten Rang behauptet. Kein blühender 


Obſtbaum ziert und verſchönert wohl mehr den Garten als 
der Pfirſichbaum durch die prächtige, vofenrote Farbe feiner 
Blüten, was befonders bei den gefüllten der Fall Ht; fein 
Baum Hat einen flotteren Wuchs md bekleidet In kurzem 
eine Wand, fei es cine Holze oder cine Steinwand, jelne 
prächtigen Früchte gewähren im Sommer und Herbit den Bes 


wiunderer den ſchönſten und anziehenditen Anblid. Und 
nun erjt die Frucht, die man unmittelbar dom Baunte 


geniegen kann: Ambroſiſche Säfte triefen aus ihr, „ambrosios 
praebet succos“, rühmt Birgil bon ihr. Nichte nur wird 
die ſüße und erfrifchende Frucht in reichlicher Menge, oft wirklich 
zu reihlid, bom Baume gefpendet, fondern es kommen zu 
diefen unübertrefflichen Eigenfchaften noch zwei andere, 
nänlich die, daß die Frucht ſehr gefund ijt und man bon 
ihr geniegen kann, bis man gejtehen muß, eë üt genug, ohne 
der Geſundheit zu Schaden, wie bei den Pflaumen; andererſeits 
findet man für den Verkauf der guten Frucht ftetS Abnehmer, 
befonders in der Nühe größerer Städte, und wird dadurch 
veichlich für aufgewandte Mübe und Fleiß belohnt Gin 
Beifpiel diefer Art iſt Montreuil, ein Flecken in der öſtlichen 
Umgegend von Paris und Ecully bei yon, welche Orte fd 
durch ihre Spalier-Anlagen für diefe Frucht auszeichnen. 
Sie züchten nur alte, bewährte Sorten, die dort am beiten 
gedeihen, womit aber nicht gejagt ift, dat eine neue vortreffliche 
Sorte nicht ihre Beachtung fände, um den Sorten zupefügt 
yu werden. Montreuil bejigt ca. 300 Hektar, welde durch 
Deauern begrenzt find, und in den verſchiedenen Beſitzungen 
werden an den Quermauern die Früchte gezogen. Man 
ihägt den Ertrag eines Hektar an diejen Früchten auf etiva 
3500 Fred. und findet dort die früdelten Früchte: die 
Amerifaner „Amsden“ und „Alexander“, bie fi) beiläufig 
jo wenig unterfcheiden, daß, wenn man die eine befigt, die 
andere faſt überflüffig it, und die fpäten „Baltet“ md 
„Salway“, welche die alten, nuten Sorten wie die „Mignonne“, 
„Madeleine“, „Galande“, „Belle Bausse“, „Bonouvrier“ x. 
in die Mitte nehmen. Dan zählt etwa 600000 m Mauerfläche 
für Spalierpfirfihe dort, fowohl Grenze wie Quermauern; 
nimmt man auf jedes Quadratmeter 20 bis 25 Pfirfiche, 
jo bat man 12 bis 15 Millionen Bfirfiche im Durchſchnitt in 
Kabren mitlerer Ernte; auf ein Hektar kommen etiva 
40 000 Bfirfiche, die erzeugt werden könnten. Die erjten 
Pfirfiche werden in Paris mit 2 His 3 Fres. bezahlt, und bie 
legten im Jahre, welche den Wettbewerb des Südens nicht nıchr 
aushalten brauchen, werden oft noch teurer bezahlt. Die Hochzlut 
in dei Birfichen ijt vom 15. Auguſt bis 15. September, zu welcher 
Zeit noch die Weinbergs-Pfirſiche des Südens hinzukommen. 

Man hat ein ähnliches Beiſpiel in Werder bei Berlin, 
woſelbſt die natürliche Buſchform meiſt gepflegt wird; im 
vorigen Jahre (1896) erzielte ein Beliger von 28 Pfirſich— 
bänmen der „Amsden“ und „Frühen Beatrix" 700 ME., und 
in Sabre 1887 war der Ertran der Werder’fchen Anlagen 
nur an Pfirfichen gleich 85744 „Tienen“, à 2 ME, auf 1600 
Morgen; in bent an Pfirfichen fo veich gefegneten Jahre 1896 
werden cŠ gewiß noch mehr geweſen fein. 

Der Pfirſichbaum gedeiht am beſten in Ländern mit ge— 
mäßigter Temperatur, die weder zu heiß noch zu kalt iſt, in 
einem leichten, ſandigen, kalkhaltigen, tiefgründigen Lehm— 
boden, der nicht der Fenchtigkeit entbehrt; in einem falten, 
nalen, fumpfigen, thonigen Boden gedeiht er ſchlecht umd 
bekommt den Gummifluß, daher der alte Pere Rapin'ſche 
Bers: „Persicam arena juvat, si perluat humor arenam,“ 
„dern Pfirſich ijt Hilfreich der Sand, wenn Waffer nicht fehlet 
dem Sande“. 

Zu trocdener Boden und foldher bon geringer Mächtigleit 
nieht der Pfirfich weder Saft nod guten Geſchmack, wogegen 
man nit Gips uno Kalkſchutt den zu Falten und naſſen 
Boden verbeſſern kann. Ber Pfirfichbaun fürchtet mehr die 
Witterung als die Natur des Bodens, braucht daber Schutz 
gegen die Kälte im Winter ımd im Frühling womöglich 
gegen den Umſchlag der Witterung, der die Kräuſelkrankheit 
bervorruft, ſowie gegen falte Nebel und Kälte, welche die 
Blüten derderben. Der Himmelsſtrich, wo der Pfirſichbaum 
am beiten gedeiht, bt der des Weinſtocks, alfo im Weinberge, 
wogegen alle Sorten gleich gut in künſtlichen Formen an der 
ſchützeuden Mauer oder Wand gedeiben. Frei gedeiht er am 
beiten im Süden Europas, im Norden Afrikas, im Innern 
Aſiens und Nord-Amerifas, bis etiva zum 42. Breiten:&rade; 
in legterem Lande findet man, wie bereits erwähnt, nicht nut 
Baumfelder von ihm, fondern ganze Baumgüter. Als Busch, 
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Halbſtamm und Hochjtammı gedeiht er in diefen Rändern am 
beiten auf eigenem Wildling oder Sämling veredelt; bie 
Sämlinge von ihm findet man met al$ die Weinbergs— 
pfirfiche in Frankreich und auch bei uns in Werder in Maſſen 
gezüchtet, man fieht bier diefe Sämlinge reich mit den fchönften 
Früchten bedeft. Die Werder’fchen Züchter hüllen aber Ihre 
Buſchformen in Rohr für den Winter ein. Dieje Buſchform 
wird mit der Zeit unten kahl, da der Trieb jtetS nach oben 
aeht, und nad) mehreren Jahren, wenn mittlerweile dev 
Winter und Harzfluß ich in ihren Folgen bemerkbar gemacht 
haben, auch der Baum zu hoch und kahl wird, erſetzt man 
die Bäume durch neue Ausſaaten oder durch junge Bäume. 
Man fehneidet and) derartine Bäume im Suni herunter, die 
jungen Triebe des Sommers Lumen noc vor Winter aus: 
reifen amd der Kälte desfelben widerjtehen. “Diele Same 
pfirfiche find die Därteften, wogegen die veredelten Sorten 
bejjer am Spalier oder in gefhügter Tage zu pflanzen find, 
was indeffen nicht ausſchließt, daß leßtere Sorten in Buſchform 
an gejhügter Stelle und im Winter gededt durch irgend 
eine Umhüllung auch ihren Zweck erfüllen. 

Zum Schlufje tollen wir einige der bejten und be— 
währtejten Sorten für Spalier hier anführen und überlajjen 
die Weindbergspfirfihe für freie Lage dem Ermeſſen be 
Züchters, ob er Kern-Ausſaaten nad Werder’jcher Art für 
den Handel im großen und den Markt vorsieht. 

Die amerifanifchen Pfirfiche, die frühesten bon allen, 
jollen im allgemeinen bärter fein als die europäijchen, wir 
konnten feinen rechten Unterſchied darin finden, We litten 
eben fo viel oder fo wenig ungedeckt wie die anderen in ben 
berüchtigten beiden Wintern anfangs der 90er Jahre, [cheinen 
aber im ganzen mehr anszubalten. 

Die „Amsden“, die bekannteſte ber frühen amerikaniſchen 
Pfirſiche, entjtand zufällig auf der Zar eines Herrn Amsden 
bei Carthago in Miffourt, eignet fich Fehr gut zum Treiben. Sie 
it die Stanimmutter aller amerikaniſchen frühen Pfirſiche. Die 
„Alexander“, in Illinois auf der Alerander: Zarın beiMount 
Bulasfi entjtanden, unterfcheidet ſich kaum bon der vorigen. 
„Waterloo“, auf ben amerikanischen Märkten ſehr beliebt, ent» 
itand in Waterloo, N. N), bei Dir. Like. Diefe drei mögen al 
die beiten amerikanischen genügen. Für größere Sammlungen 
ſind noch wertvoll: „Cumberland“, „Musser“, „Downing“, 
„Briggs frühe Mai“, die aber ihren Namen wicht verdient, 
„Harpers Early“, „Honeywell“, „Saunders“, „Wilder“, 
„Early Canada‘, „Governor Garland“, „Jessie Kerr“, 
„Barly Hales* z. Der Unterfchied in der Neife ift ungefähr 
vierzehn Tage, von Ende Juli 6i8 in den Auguſt hinein, 
die Neife richtet Hd felbitverftändlih nach der mehr oder 
zu günſtigen Witterung. 

ugliſche Pfirſiche ſind etwa vierzehn Tage ſpäter, Mitte 
bis Ende Auguſt reif: „Early Beatrice“ (Rivers), „Early 
Louise“ (do.), „Early Rivers“ (do.), „Early Vietoria‘, 
„Liebling von Bollwiller* «(frauz.), „Early Crawford‘, 
„Early Silver“, „Baron Dufour (franz.), „Frühe Mignon“ 
franz.) ꝛc. Bei diefen Earlies (precoces oder hätives 
der Franzoſen) muß man das Frühe nicht fo genau nehmen, 
fie find eher mittelfrüh, da fie oft Bis in den September reifen, 
aber immer früher als die alten franzöfifchen Sorten, 
die bis in den Oktober, ja bis zum Schluſſe erjcheinen. 
Bon der frühen „Mignon“ anfangend, Welche die miittel- 
frühen eigentlich abfchliegt, Haben wir als beite fpäte bie 
alten, bewährten Sorten der „Großen Mignon“, eine der 
vorzüglicgiten, die „Calande“, in Montreuil viel für den 
Pariſer Markt gezüchtet, die „Noblesse“ („Edle Magdalene‘“), 
„Königin der Obstgärten‘“, „Schöne von Beauce‘ (Bausse), 
„Bonouvrier“, Admirable“, der Kräuſelkrankheit unterworfen, 
„Bourdine“, „Belle de Doue“, „Venusbrust“ zc., und unter 
bei neueren bie „Madeleine Hariot“, „Salway“, „Sulham- 
stead‘“, „Daun“, eine der beiten, „Triumphe de St. Laurent‘, 
„Alexis Lepere“, fehr fruchtbar, „Prince of Wales“ (Rivers), 
„Belle Imperiale“, „Leopold 1“, „Princess of Wales" 
(Rivers), „Baltet“, „Lady Palmerston*® ze. 

Unter den nackten Pfirfichen, die jich durch Heinere Form 
und glatte Haut bon den wolligen Pfirfichen unterſcheiden, 
dagegen faſt noch fchöner im Geſchmack find, mögen bie 
folgenden angeführt werden: die mit freiem Steine find 
eigentliche Nektarinen, die mit anbaftendem Fleisch am Steine 
die Brügnolen (Brugnons), jie werden im allgemeinen 
weniger gezüchtet als die eigentlichen Pfirfihe — ob die 
mindere Größe oder die glatte Haut, dadurch einer Pflaume 


ähnlich, dein Ange nicht fo fchmeichelhaft erfcheint, wie das 
Sammet und die Nöte der Pfirſichhaut, laſſen wir un— 
entihieden. Wir für unferen Teil ziehen eine ſchöne 
Nektarine wie bie „Lord Napier“ einer fonjtigen Pfirfich bor, 
denn die wollige Haut der Pfirfih, die man erjt abziehen 
muß, üt uns widerwärtiger als die glatte Haut der Nektarinen; 
ah Ht dev Geſchmack der Nektarinen feiner und der Saft 
im übermaß, die Frucht der Pfirſich verdirbt oft auf dem 
Baume, wenn überreif, wogegen die Nektarine nur welkt 
und an weinigem Geſchmack gewinnt. Eine der vorzüglichſten 
Nektarinen ift die „Lord Napier“. Neuerdings wird im England 
die Don Rivers gezüchtete „Rivers’ Early Nectarine“ (Brugnon 
précoce de Rivers, „Rivers frühe (Brügnole) Nectarine“) 
ſehr gerühmt, fie foll noch drei Wochen früher als „Lord 
Napier“ und die alte „Elruge“ ſein und ſich vorzüglich zur 
Treiberei eignen. Die „Nectarine von Feligny“, eine der 
ältejten, ſchon im vorigen Jahrhundert bt Belgien ent= 
jtanden, ijt am beiten für nicht ganz günjtige Yagen; Baum 
kräftig und Bart. Die „Elruge“, „Ananas“, „Galopin“, 
„Späte Newington Brügnole“, „Downton“, „Vietoria‘, 
„Advance“ (eine neuere) find empfehlenswerte Sorten. 


vi 
— Rleinere Mitteilungen. —— 


Todea barbara im botanifhen Garten zu St. Petersburg. 
Wohl eins der größten Eremplare diejer im füdlichen Afrika, 
Südoftaujtralien und Neufeeland wachſenden Pflanze befindet 
ñd) im botaniſchen arten zu St. Petersburg. Die Pflanze 
ſtammt aus der Kolonie Viktoria, wo fie 1882 aufgefunden 
und 1833 von Ferdinand von Müllernad St. Petersburg 
gejandt wurde. Der enorm große Stamm, etiva 3 m im 
Durchmeſſer haltend bei gleicher Höde, iſt mit vielen (H: 
Eöpfen befegt und bildet eine mächtige Krone, bie einem dichten 
Farnbuſch gleiht. Man ſchätzt fein Alter über 1000 Jahre 
und fein Gewicht gegen 5000 kg. Die vielen kräftig ent 
wicelten Wedel Haben eine durchichnittliihe Länge von über 
2m. Nach den Angaben des Herrn Baron don Müller fol 
diefer Pflanzenkolog in den an Waldbächen gelegenen Felſen— 
ihluchten von Hervorragender Wirkung fein. Über die Kultur 
diefes mächtigen Farnbuſches ift wenig zu fagen. Da die 
Pflanze in ihrer Heimat nur an fehr feuchten Stellen und 
ſchattigen Lagen gedeiht, verlangt fie auch in der Kultur dies 
jelben Bedingungen. Der aus lauter Wurzelfafern bejtehende 
Stamm braudt zu feiner Ernährung bei normaler Witterung 
im Sommer täglich etwa 20 bis 30 Saunen Waffer, womit 
er am beiten mit einer Braufe übergoffen wird, damit das 
Waller griindlich einziehen kann und nicht ohne anhaltende 
Wirkung fchnell abläuft. Im Petersburger Garten bleibt 
die Pflanze infolge ihrer ungebeuren Größe und Schwere 
auch im Sommer im Haufe, wo fie natürlich ſehr reich bes 
wäjjert, bejprigt, befchattet und gelüftet werden muß. Sleineren 
Planzen, die einen Transport möglich machen, gebe man 
am beiten tm Sommer einen fchattigen Play im Freien. 
Auch im Berliner botanischen arten befindet fih ein aus 
jegliches Eremplar. Sm allgemeinen find große Pflanzen 
ziemlich felten. Im Oldenburger Hofgarten faben wir ein 
Eremplar don etwa 3 m Stammumfang, mit einem Gewicht 
von annähernd 300 kg. Auch in ihrer Heimat fol bie 
Todea barbara nur noch felten in fold) ungehenren Größen 
vorkommen; He wird Wohl nur noch im amzugänglichen oder 
weit im Junern gelegenen Orten in folh alten Exemplaren 
angetroffen. Sodannes Schomeruß. 


— Rereinswefen. + 


„Verein deutfher Gartenkünftler“. 

Niederfchrift der Sitzung bon 8. November 1897. 

‚ Der erjte Vorſitzende, Herr Städtiſcher Garteninfpeftor 
Hintelmann, eröffnet die Sikung mit der Mitteilung, daß das 
Mitglied Herr Rittergutsbeſitzer A. b. Berndt auf Compten— 
dorf bei Cottbus dberitorben it Die Verſammlung ebrt das 
Andenfen durch Erheben von den Plätzen. Nach Genehmigung 
der Niederjchrift vom 11. Oftober erfolgt die ſatzungsgemäße 
Anmeldung und Aufnahme neuer Mitglieder. Der Schrift: 
führer Legt hierauf das eingegangene Progranım für eine 
vom Liegniger Gartenbau-Verein von 21. Dis 25. Januar 1893 
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im Scießhaufe zu Liegnitz dorgefehene Winter-Gartenbau— 
Ausftellung dor. In demfelben iſt auch ein Wettbewerb 
behufs Erlangung eines geeigneten Entwurfes zu einem 
Schmuckplatz für den „Bilje-Plag” in Liegnitz vorgeſehen. 
Die ausgeſetzten Preife find fehr gering, und dürfte eine Er: 
höhung derjelden im Intereſſe des Wettbewerbs angebradjt 
erfcheinen. Seitens des Vorfigenden werden al&dann die bom 
stönigl. Sartenbaudireftor Hanıpel dem Verein gefchenkten 
Bücher: „Bärtneriihe Schmudpläße in Städten, ihre Anlagen, 
Bepflanzung und Pflege“, jowie „Sartenrafen und Parkwieſen, 
ihre Anlage und Unterhaltung“ zur Anficht ausgelegt und 
dent Schriftführer zur Einderleibung in die Vereinsbibliothek 
übergeben. 

Alsdann gelangt dus Protokoll des Preisgerichtg für bie 
Anlage eines neuen Friedhofs in Stiel, das allen Teilnehmern 
an den Wettbewerbe zugeitellt worden iſt, zur Verlefung. 
In demfelden wird die gutachtliche Begründung des Urteil 
vermißt. ES find lediglich diejenigen 21 Entwürfe, die 
nach jorgfältiger Belihtigung und eingehender Beurteilung 
don den im ganzen eingegangenen 83 Arbeiten aus— 
gewählt twurden, aufgeführt und im WAnfchluffe hieran Die 
sach geheimer Abftinmmmg mittels Punkte als prämiert 
hervorgegangenen Entwürfe. Argend welche Gründe für 
die Auswahl diefer Pläne und für den Ausſchluß der 
anderen bon der engeren Wahl ſind micht angegeben. 
Auf Antrag der Verſammlung gelangt alsdann eine in dev 
Stieler Zeitung veröffentlichte, — ehaltene Kritik über 
den Wettbewerb zur Verleſung. Mit Bedauern muß felt: 
geſtellt werden, daß das Progranın und die Unterlagen nicht 
nit der nötigen Sorgfalt ausgewählt waren, und dürfte 
bierzu der Umstand beigetragen haben, dat den fachmänniſchen 
Preisrichtern nicht der genügende Einflup bei Aufitellung der 
Bedingungen eingeräumt gewejen war. Es wurde hierbei 
auf den S 2 der Srundjäße für öffentliche Wettbeiwerbungen 
hingewieſen, der in klarer Weile ausipricht, day; das Progranıı 
dor der Veröffentlichung dom den WBreisrichtern zu genehmigen 
it, und dürften daher die VBereinsmitglieder nochmals darauf 
binzumeifen fein, bie Annahme eines Preisrichteramites allezeit 
von der Anerkennung der Grundſätze abhängig zu machen. 

Nunmehr referierte der Borfibende über Submiſſions— 
weſen und führte u. a. folgendes aus: Die Stadt Wiesbaden 
babe die Lieferung der zur Ausführung der Anlagen im 
Nerothale dortfelbit erforderlichen Schölze verdungen und zu 
dieſem Zwecke verſchiedene Bauniſchulenbeſitzer aufgefordert, 
ihre Angebote einzureichen. Die beſonderen Bedingungen, 
unter denen die etwaige Lieferung zu erfolgen habe, ſeien 
teilweiſe ganz ungeheuerlicher Art. So behalte fid) beiſpiels— 
weiſe bie Park-Deputation vor, eine Berminderung der 
Schölze während der Lieferung eintreten zu lajjen und die 
Lieferung je nad) der Natur der angebotenen Bäuni x in 
beliebigen Teilen an verſchiedene Submittenten zu vergeben. 
Dafür fei es aber auch den Sudmtittenten gejtattet, nicht nur Au— 
gebote auf das Ganze, ſondern auch nur auf einzelne Sattungen 
abzugeben. “ab hierbei ein Lieferant, der unter der Voraus— 
feßung der Lieferung einer beſtimmten Anzahl von Bäumen 
und Sträuchern fein Angebot machte, zur Nechnung kommen 
joe, wenn die Parf-Deputation einzelne Gattungen dem 
einen oder dem anderen zu Übertragen fich dorbehalte, könne 
nicht behauptet werden. Sänmitliche Bäume und Sträucher 
ur, frei biS an Ort und Stelle zu liefern, aber nicht nad) 

eliedben und auf bent dem Lieferanten am billigiten er— 
Icheinenden Wege, fondern durch Bermittelung eines bon der 
Bark:Deputation noch näher zu bezeichnenden Fuhrunter— 
nehmers bon der Bahn big nad) dem Nerothal. Dabei habe 
der Lieferant zu gemwärtigen, da die Annahme feiner Sendung 
troß einer vorher zu hinterlegenden Kaution ohne weiteres 
verweigert wird, wenn dieſelbe nicht eine dolljtändig 
fracht- und rollgeldfreie fei. Auch werde die Ans 
nahme der Sendung ganz’ verweigert oder Erſatz auf Koſten 
des Unternehmers beſchafft, ſofern He nicht jedesmal innerhalb 
14 Tagen nad) Auftrag eintreffe. Wenn alfo cine Baum— 
Schule Yorddeutfchlands noch in Schnee und Eis läge, während 
Wiesbaden, bevorzugt durch feine klimatiſche Lage, ſich des 
Ihönften Pflanzwetters erfrenue, dann könne He gewärtig 
jein, daß die Park-Deputation auf Koſten dieſer Baumſchule 
das nicht rechtzeitig eintreffende Material anderweitig be— 
ſchaffe. Die ſchönſte Bedingung aber ſei jedenfalls die, daß 
der Anbieter, alſo eine noch nicht mit Auftrag verſehene 
Baumſchule, verpflichtet ſei, auf Verlangen der Park— 


Deputation Probe-Exemplare bon der angebotenen Ware 
frachtfrei an die Berwendungsitelle, wenn nötig, mehreres 
mal anzubieten; dabei müſſe der Anbieter wieder gemwärtig 
fein, daß nicht anfprechendes Material, wenn es auf Berlangen 
nicht innerhald acht Tagen abgeholt werde, auf Koſten des 
Lieferanten bernichtet oder zurüdgejandt werde. 

Nun höre und ſtaune man, was alles verlangt werde. 
Da follen in erjter Linie Bäume bon 3-4 m Höhe und 
6—5 oder 8—10 cm Stammſtärke geliefert werden, und 
zwar: Acer platan. Reitenbachii, Acer platan. Schwedler:, 
Robinia viscosa und semperflorens, ———— palustris. 
Fagus silvatica, Castanea vesca, Catalpa 
syringifolia, Carpinus Betulus, Juglans regia, 
Liriodendron Tulipifera, Virgilia lutea, Gymnocladus 
canadensis, Carya alba, Celtis australis, Liqui- 
dambar styraciflua, Paulownia imperialis, 
Sorbus Aucuparia. Gluckliche Bauniſchulen, die folche 
überftänder haben! Dann werden „hohe Sträucher, meiſt 
Schattengehölze, Dedmaterial* ohne genauere Angaben 
der Höbe verlangt. „Hohe Sträuder nit unter 
2 m Höhe“ ſeien — zu liefern, und müſſen unter ihnen 
vertreten jein: 50 Dimorphanthus mandschuricus, 
lO Aralia Maximowiczii, 30 Cereis Siliquastrum, 
10 Magnolia acuminata, 20 Liriodendron Tulipi- 
fera u. a. Erwähnenswert ſei noch zuguterlett, bab bie 
BarkDeputation in Abteil. VII. der Bedarfs-Zuſammenſtellung 
unter „Meiſt Schlingpflanzen und hängende Bilanzen“ 
Buxus sempervirens wi Mahonia Aquifolium 
zu Haben wünscht. 

Bei dem hierauf folgenden Meinungsaustaujd) wird 
allgemein auf die Unmöglichkeit der Ausführung einzelner 
Beſtimmungen Dingewiefen, und fei es zu bedauern, daß die 
Anlage, die don Katur Schon fo außerordentlid durch ihre 
grogartige und prächtige Einrahmung wie durch ihre ent 
züdende Lage fo ungemein bevorzugt fei und als flache Mulde 
zwilchen der Berglehne und der Billenjtrage ich darjtelle, 
durch Anpflanzung jo vieler fremdländiicher Gehölze in 
ihrem Werte derumziert werde. Noch größeres Erjtaunen rief 
aber die Mitteilung hervor, daß man beveit3 mit der Aus— 
führung befchäftigt jet und die Zeitung nicht einem Fachmann, 
jondern einen Architeften, dem doc kaum bag zur Aus— 
führung einer folchen Anlage erforderlihe Maß garten 
fünjtleriichen Verſtändniſſes zu eigen fein dürfte, über: 
tragen habe. 

Herr Clemen legte alsdann Früchte bon Diospyroös 
Kaki, der japanifchen Dattelpflaune, diefer urfprünglich in 
Djtafien heimijchen Objtfrucht, nov, die auch in Stalien viel— 
ach angebaut wird. Es find kleine Bäume oder baumartige 
Sträucher, die bei uns fehr empfindlich Find umd nur in 
milderen Gegenden im Schute und unter Dede aughalten. 
Ein Verſuch, diefelben bei uns in warmer Lage gleich Pfirfichen 
am Spalier und bei entjprechender Winterdede zu ziehen, 
dürfte Hd) vielleicht empfehlen, da die Früchte einen an: 
genehmen dattels und melonenartigen Gefchmaft und ein 
ſchön rotes, apfelfinenartiges Ausfehen haben. Mit Bezugnahnıe 
hierauf bemerkt Herr Ende, Potsdam, day in Charlottenhof 
bei Sansfouci zwei große und fchöne Exemplare von 
Diospyros virginiana jtehen, die bei einer Stammſtärke don 
25 -35 cm und bei einer Höhe don über £ m a[8 die größten 
in Norddeutſchland gelten dürften. 

Der Borfißende: 

Fintelmann, 
Berlin N.31, Humboldthain. 


Der Schriftführer: 
Weiß, 
Berlin NW.21, Bredoiitr. 42. 





+23 Derfonalien. <s 


Kuhlmann, %, Schlongärtner auf Schloß Kaltenhof, trat 
nach 50jähriger Dientzeit in den Ruheſtand. 

Langenbuch, Auguft, Obergärtner in Lübeck, ift zum 
Friedhofs-Inſpektor dafelbit erwählt und tritt diefe Stelle 
an 1. Dezember b. 8. an. 

S. Stobbe, Garteninipeftor, bisher Wanderlehrer des 
landwirtjihaftlichen Geitrals Vereins für Litauen und 
Maſuren zu Juſterburg, ift in gleicher Eigenfhaft an die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern nad 

_ Stettin berufen. Die Stelle zu Sniterburg it valant. 

Weid lich, Vorſteher der Borſig'ſchen Gärten, iſt in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um den Gartenbau zum Königl. Garteıt: 
inſpektor ernannt worden. 
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Air. 48. XV. Jahre. 


Feitfehrift 


Gartenbau us Gartenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Clemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Ido Lehmann, Neudamm. 
Drud und Berlag: 3. Heumann, Neudanım. 
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eilagen nad übereinfommen. 

Vlitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, werden jämtlid honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht Be eitig einer anderen — eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
— gehen dieſe mit allen Bean Festen in den alleinigen air e8 unterzeichneten Berlage8 über. Es dürfen baber angenommene 
Urtifel weder vor noh nad Abdrud anderweitig veröffentlidt werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nahbildung ftrafrehtlich verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlih poltnumerando zu Duartalsanfang. 
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Anter dem Protektorate des Königl. Begierungs-Präfidenten 
Herrn Dr. von Heyer. 


I. Große Winter-Sartenbau-Ansitellung, 


veranſtaltet bon dem 


Liegniker Gartenbau-Berein 


vom 21. bis 25. Januar 1898 in Liegnitz. 


DEE Trogranını, ſowie Nachtragsprogranmı, in letterem Preisbewerbung 
für in Deutfchland gezogene Schnittblumen und Einladung zum  ojtdeutichen 
Bärtnertag am 22. Januar 1898 in Liegnit, erhältlich) durch Städt. Parkinjpektor 
ú Stämmler in Zieanib. (101 
befte, wetterfeft prüparierte Ware, — bi ie ST E 
p. 10Rollen, jede 40m [g., 10cm breit, M.9, | 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10cm breit, WE. 5, 
liefere portofrei nach jeder deutjchen und 
öjterreichifchen PBojtitation, gegen Voraus— 
zahlung oder Nachnahnıe. (85 

Gelbe Mühle, Düren (Nbeinland). 
Benrath & Franck. 











Biesentha], 


Berlin-Stettiner 


Bahn. 


Verzei i 

f 'elchnisse 
gratis und franco 

)stbñume. 

Nadelhölzer, 

eren, 


V über: 0! 
Ziergehölze, 


E Hecken. 
Spargelpflanzen, 





Pllanzen, 


Starke Solitärgehölze 


zur Blumenfabrikation, hochprima, 5 Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. | 


Sf, Greussen 
( » u 
— He —I%G in Thüringen, 








(Platanus,Ulmus,Filiaetc.), 





| £xtrastarke passen 


' m= in veredelten Arten. 


Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 
Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 


— 1897. — Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 
Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
Erscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werden umsonst und postfrei versandt. 


J. Neumann, Neudamm. 


É: empfiehlt — ! 
sa. c/Grottensteine, 
Grottenbauten, Helsenbauten, 
‚Wintergärten, Cascaden ete. 


Scızzen, Preise & Referenzen frei 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Allgemeine Berfammlung des „Bereins deutſcher 
Gartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allger 
meine Berfammlung ftatt, wozu bie Mitglieder bierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Berfanmlung it am 

Montag, den 13. Dezember 1897, abends 7 Uhr, 


im Bereinslofale in Klub der Landwirte, Berlin SW., 
Zinmerftraße 90/91. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Der Ejektor in Dienfte der Gartenkunſt. Vortrag bon 
Herrn Heizungsingenieur Pefchte. 
3. Berfchiedenes. 


x Batente e 


haben angemeldet: 


Aller Gäbor, Narzod, auf Handfäcgerät (Sächod). 

Gebr. Bremdder, Remſcheid-Haſten, auf Jäte- und Kartoffelhade und 
a aaa mit Steg und Tülle aus einem Stück und an erſteren an- 
genteteten Zinken. 


W. Böhler Witwe, freiberg i. ©., auf Gerät zum Durchſchneiden ber 
Wurzeln zwiſchen Pflangenreiben, um fvätere* Umpflanzen au erleichtern. 

Hi. Mertens, Kohlfurterbrüde, auf Rechen mit durdgebendem Gtiel 
und VBerftrebung aus Banbdeifen von bogenjörmigem Querſchnitt zum 
Feſthalten des erſteren am Binfenbalten. 

Dtto Peſchke, Berlin NW. Stromfiv. 38, auf Beſchattungsvorrichtung 
für Gewächshäufer und Glasdächer mit felbftrhätiger Abs und ceutraler 
Aufrollvorridtung der Beſchattungedecken auf einem aus metallenen 
Röhren beftchenden leichten Auflagegerüft. 

Leop. Robert, Bapenbied bei @im8borf, auf einen mit dem Handhebel 
einer Grasmähmaſchine verbundenen Fußhebel zum Heben und Senken 
des Meſſerbalkeus. 


— gataloge. — 
(An dieſer Rubrik wird das Heinen aller und zugefandten Kataloge 
koſten los veröffentlicht.) 
Es gingen ein: 

Dammann & Eo., San Giovanni a Teduccio bei Neapel, orchidern⸗ 
blütige Canna-Sorten. 

Walter Siche, Mersina Turequie d’Asie, und Karl Siegiſsmund, 
Berlin, Mauerſtraße 68, Hortus Orientalis 1898, Neuheiten orienta- 
liſcher Pflanzen, Stauden, Sämereien und Zwiebeln. 

Böttcher & Voelker, Samenbandlung und Slenganftalten, Groß: 
oba in Thüringen, Engro®s Preisverzeihnis über Laub- und 
Yadelholzs, Gras: und ötonomie-Sämereien zur Herbitkultur 1897. 

oſef Mod, Trier, Roſen⸗Katalog 1897/88, mit einer Anleitung für die 
Roſenkultur. 

%. Theben's Nachflg. (W. Erler), Frankfurt a. M. PVreisliſte über 

jämtliches Material zur Anfertigung von Papier-, Wachs: und Fili— 
nranbiumen, fowie Zimmerſchmuck allev Art. 


2 





Bücher find Sie ſchönften 
Weihnachtsgeſchenke!! 
Wer Werke über SH Hundezucht 

u.⸗Dreſſur, über Forſtweſen, Land— 

wirtſchaft, Sartenbau u. Fiſcherei, 
fowie Geſchenkslitteratur: Welt— 

5. Litteraturgefchichte, eine 
ntwidelungsgeihichte der Natur, 

Werke über da8 Tierreih und das 

Pflanzenreih zu Weihnachten ders 

ſchenken will, beſtelle ſich umſonſt und 

poſtfrei den reich iluftrierten Weihnachts⸗ 
katalog der Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann in Neudamm (Provinz 

Brandenburg). Auf Verlangen werden 

ferner umfonft und poftfrei verfandt 

Probehefte von „Hausſchatz bes 

Wiſſens“ und deffen Sonderwerken, 

ferner Probenummern der „Deutſchen 

Jäger-Zeitung“, der „Deutſchen 

ee der „Fiſcherei⸗ 
eitung*, der „Slluftrierten Beit- 

ihrift für Entonlogie* und der 

„Monatsihrift für Kakteenkunder. 





J. Neumann, Neudamm, 
Seropabıcbbanalung für Landwirtschaft 
u. Gartenbau, Forst- u. Jagdwesen. 








Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete 
Fachkalender tür Landwirte, Forstbeamte 
und die Hausfrau auf dem Lande seien zur 
Anschaffung bestens empfohlen: 

Taschenbuch und Notiz-Kalender 
für den Landwirt 
auf das Jahr 1898. 
Mit Bleistift) in braune Segelleinwand 
dauerhaft gebunden. 
Preis ! mk. 20 Pf. 


Kalender für die praktische Landwirlin 
auf das Jahr 1898, 
Mit Bleistift, in hochfeinen 
Leinenband dauerhaft gebunden. 
Preis ! Nk. 50_PT. 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender 
für das Jahr 1898. 
Mit Bleistift, in grüne Segelleinwand 
dauerhaft gebunden Ik. 50 Pf., stürkere 
Ausgnbe mit 160 Seiten Millimeterpapier 
im Anhange I Mk. 80 Pf. 
Zu beziehen "gegen Einsendung der 
Beträge franko, unter Nachnahme mit 
Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehm. Bestellungen 
entgegen. 


—— n n — — — — — — — — — — — ——— — — — ——, nen — 













für das Jahr 1898. 


Preis 1,25 M., mit Namenaufdruck in Gold 
1,50 M., bei 


Verland frei bei Voreinfendung des Betrages. 


Eollte auf feinem Sthreibtiſche fehlen! 









Schreibmappe 


Kodrelrgante Ausſtattung! 


leichzeitigem Mehrbezug jede 
weitere Mappe 50 Pf. billiger. 
Zu beziehen durch 


J. Neumann, lIeudamm. 





28iligſtes Angebot 


Um mit den kleinen Reſtvorräten zu räumen, biete ich die folgenden, als 
vorzüglich anerkannten Werke zu den beigeſetzten billigſten Preiſen an: 


Luoas, Auswahl wertvoller Obſtſorten nebſt kurzer Angabe ihrer 
Merkmale und Kultur, + Bände, mit vielen 
gebunden und mit Schreibpapier durchſchoſſen, für nur . 

Hallier, Grundzüge der landſchaftlichen Gartenkunſt, eine Afthetit 
der Landihaftsgärtnerei, nut E. Petzolds Bild und 41 Beich- 
nungen in Holzfchnitt, in Originalband gebunden für nur 

Eichler, Handbuch des gärtneriihen $: 
fhnitten im Text und 18 Tafeln, gebunden, ftatt 10 ME. nur 

Jäger, Lehrbuch der Gartentunft oder Lehre von ber Anlage, Aus: 
ſchmückung und fünftleriihen lnterhaltung der Gärten und 
freien Anlagen, ſchön gebunden, für nur . . 202. 

Petzold, Fürſt Hermann von Püdler-Mustau, in feinem Wirken in 
Muskau und Branig, mit dem Porträt des Fürſten, für 

Petzold, Tie Yandihaftsgärtnerei, mit 6 erläuternden Figuren, 

35 landjchaftlichen Anlichten und Abbildungen nad) Originals 
aufnahmen, in Originalband gebunden, ftatt 25 ME. nır . „ 

Kolb, Theorie des Gartenbaue3, broſchiert für 3 Mt., gebunden für „ 


Die Berfendung erfolgt mur gegen Boreinfendung bed Betrages franko, 
unter Nachnahme mit PBortogufchlag. 


Nuftrationen, 


Me. 8,—. 


lanzeichnens, mit 125 Holz⸗ 


Beitellungen find zu richten an 
J. Neumann, Beudamm, 
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Die preisgehrönten Arbeiten 
Anlage eines Friedhofs auf dem Eidhhofe in Kiel. 
III 


f Erlãuterungsbericht 
zu dem mit dem 3. Preiſe von 500 Ak. prämiierten Entwurfe, 


Motto: „Quercus“. 


Berfajler: Hoppe, Landichaftsgärtner, Berlin. 


AB ie ſchon auf dent gegebenen Lagenplan ange: 

% deutet Ut, empfiehlt e8 fd, die Grenzen zu 
beiden Seiten de3 Einganges ben neu anzulegenden 
Straßen anzupafjen. Außer diefem Eingange mit 
Einfahrt ift noch rechts davon eine zweite Einfahrt 
vorgejehen, welche‘ zur Anfuhr der Materialien be: 
nußt werden kann. 

Der Friedhof iſt in feinen Hauptriffen in 
landjchaftlichen Stil gehalten, ohne daß ein gerader 
Hanptweg und einzelne Alleen, fowie gerade Wege 
zwijchen Abteilungen der Reihengräber fehlen. 

Die Einteilung der ganzen Anlage ift jo ein- 
gerichtet, duß bis zur Linie A B ein für fih ab: 
— Ganzes entſteht, an das dann ſpäter 
nad) Bedarf der weſtliche Teil des Grundſtücks 
weiter angebaut werden Eanı. 

Die Anpflanzungen dienen als Umrahmung 
der ganzen Anlage und bilden mit ihren bor: und 
zurüdipringenden Gruppenrändern Wiejenflächen 
und Richtungen, welche zur Aufnahme von Familien: 
gräbern und Erbbegräbniffen dienen. Außerdent 
ind die Anpflanzungen als Dedungsmittel zur 
Verhinderung des bejtändigen Einblid3 in die Ab: 
teilungen der Neihengräber zu verwenden, und 
* teils in Form von ſchmalen, oft aus Koniferen 

eſtehenden Bandpflanzungen oder aus einer ans 
einander gereihten Gruppierung beſtehend, welche 
ſich am Rande der geſchwungenen Wege hinzieht. 

Breitere und dem ſtärkeren Verkehr dienende 
Wege ſind mit Schatten bietenden Alleebäumen 
einzufaſſen. 

Die Wegeführung geht aus dem Plane hervor. 
Ein Hauptfahrweg in geſchwungenen Linien mit 
neben ihm laufendem Fußwege durchzieht bis zur 
weſtlichen Grenze die Hauptteile des Friedhofs 
und führt längs der nördlichen Grenze wieder bis 
zur Hauptfapelle zurüd. Schmälere Bromenaden= 
wege fließen ſich, um ftärfere Steigungen zu ver: 
nıeiden, den gegebenen Höhenfurven an, bisweilen 
durchfchneiden fie den Fahrweg oder find mit ihm 
ducch Nebenwege verbunden. Diefe Bromenadenmwege 
dienen hauptſächlich dem Zwecke, den Beſucher zu 
den einzelnen Begräbnisplätzen zu führen, auch 
ſchließen ſich die Erbbegräbniſſe und Familien— 
gräber beſſer an dieſe an, weil dort die Ruhe 
weniger durch den Fahrverkehr beeinträchtigt wird. 

Zwiſchen den Abteilungen der Reihengräber 
iſt das Syſtem gerader und balbfreisförmig ge: 
bogener Wege vorzuziehen. 

Faſt gleihmäpig verteilte Sanmtelpläße uno 
Wege:-Ermeiterungen zum Halten und Umwenden der 
Wagen find in der Anlage berüdjichtigt. 

Die beiden Kapellen mit je einer Leichenhalle, 
Zimmer für den Geijtlihen unb mit je einem Saul 
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für das Gefolge haben ungefähr in der Mitte jedes 
einzelnen Zeiles ihren Pla erhalten, fo daß das 
Abtragen der Leichen bis zum Ruheplatz nicht durch 
zu weite Wege erſchwert wird. 

Die Einrichtung einer Sanmelftelle von Särgen 
im Kellergeſchoß mit Yahrftuhlverbindung nach oben 
it anzuempfehlen, zumal die Halle der Haupt: 
tapelle hoch gelegt und mit einer Freitreppe ver: 
bunden fein müßte. | 

Bei jeder Kapelle befinden ſich zwei getrennt 
liegende Aborte in unmittelbarer Nähe. 

Die gegebenen Baulichfeiten des Eichhofes be: 
finden fi innerhalb der einzurichtenden Friedhofs— 
Gärtnerei und dienen dem Perjonal zur Benußung. 

Ein Triedhofs - Bureau in DVerbindung nut 
einer Aufjfeher-: Wohnung linf3 von Eingange und 
eine Friedhofs-Inſpektor-Wohnung jind auf dem 
Plane der Lage nad angegeben. 

Nächſt der Projektierung der Hau —— 
ſowie der Verteilung der Leichenhallen und der 
hervorragendſten Erbbegräbniſſe in Form von 
Kapellen auf den bevorzugteſten Plätzen iſt das 
Hauptgewicht auf möglichſte Ausnutzung des Grund— 
ſtückes zu legen. Es ergiebt ſich von ſelbſt, die 
vorherrſchend große Anzahl von Reihengräbern, die 
von den Angehörigen, oder mangels dieſer, ſehr 
dürftig oder faſt niemals geſchmückt werden, durch 
Anpflanzungen zu verdecken; daher kann denn auch 
von ausgedehnten Raſenflächen, Ausſichtspunkten 
und Fernſichten innerhalb des Friedhofs keine 
Rede ſein, ſondern es iſt darauf Gewicht zu legen, 
an den Hauptpromenaden durch Anordnung der 
Pflanzungen, die der Hauptmaſſe nach auf Fried, 
böfen aus Koniferen beftehen können, zu wirken 
und abmwechjelnde Scenerien zu Hafen, in welchen 
die Denkmäler, Urnen und Kapellen der ver: 
ſchiedenſten Stilarten in gejchidter Weile zu vers. 
teilen ſind. 

Die der Eichkoppel gegenüberliegende Boden: 
fenfung, deren Sohle mit den angrenzenden Gräben 
faft einen gleichen Wafjerjpiegel hat und #d dem: 
nad) nicht zum Begräbnisraun eignet, ift zu einem 
Eleinen Teich) umzumandeln, aus ‘den fd Inſeln 
mit darauf erbauten Kapellen erheben können. 
Größere, auf dem Grundftüde angeſammelte Steine 
finden am Waſſer zur Ausfhmüdung des Ufers 
Berwendung. Der aus dem Teich entnommene 
Boden dient zur Aufhöhung der angrenzenden 
Wege, der Inſeln und der in der Nähe liegenden 
Begräbnispläße. 

Die zur rechten Hand des Eingang einzu: 
richtende Gärtnerei Steht in Verbindung mit dem 
Ereisförmig anzulegenden Roſengarten hinter der 
Hauptfapelle; in ihm werden Probepflanzen der als 
allgemein im Handel vorkommenden Roſen in den 
verjchiedenften Formen zur Schau gehalten, um 
nah diefen Muftern die Wahl zur Beftellung 
treffen zu können. 

Da das gegebene und gut durdjgearbeitete 
Drainageneg fd nach den Formen der Bodenober: 
fläche richtet, Erdarbeiten in größerem Umfange 
aud) vermieden werden follen, jo find die Haupt: 
züge desjelben verblieben, und iſt danach geftrebt 
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worden, die Richtungen der Hauptdrains ben Wegen 
anzupajjen. 

Die praftiihe Einteilung der Reihengräber ift 
mit einer regelmäßigen Einteilung der Bodenober— 
fläche gleichbedeutend. Es ift daher geboten, um 
jeden Raum möglichft auszunugen, mehr gerade 
und gteihmähig gebogene Wege zu Ichaffen, wodurch 
eine befjere Überficht und Auffindung der Gräber 
Ka und die Regijtrierung der Grabjtellen er: 
eichtert wird. 

Es iſt felbjtverftändlich nicht nur jede Abteilung 
der Neihengräber, von rechts nad links geordnet, 
mit fihtbaren und dauerhaften Nummern zu be- 
zeichnen, jondern es empfiehlt fih aud, an den 
Wegmündungen Zafeln mit denjenigen darauf ans 
gebrachten Abteilungsnunmern aufzuftellen, welche 
an dem betreffenden Wege liegen. Die einzelnen 
Gräber in den Reihen, bejonders wenn fie nur mit 
einer Grasnarbe bededt find, werden ebenfalld mit 
von rechts nad) link3 fortlaufenden Nummern bezeichnet. 

Der jeder Grubjtelle zugemefjene Flächenraum 
ift in vielen Orten verjchieden, er richtet ſich qes 
wöhnlid) nad) dem Wert ded Grund und Bodens. 

Bei der Projektierung des vorliegenden Planes 
it al3 Einheit der Grundfläche eines Grabes ein 
Biere angenommen, dejjen Länge 2,50 m und dejjen 
Breite 1,50 m ift, aljo einen Flächeninhalt von 
3,75 qm ergiebt. Von diejer Bodenflähe entfallen 
1,25 qm auf die jedes Grab unten und jeitwärts 
begrenzenden, lla m breiten Wege, fo daß für bie 
Grundfläche der zu fchmüdenden Grabitelle (2 m 
lang, 1 m breit) 2 qm verbleiben. 

Reihengräber jedoch, von denen fein Platgeld 
erhoben wird, können enger zulammengelegt werden, 
jo daß die Zwiſchenwege ganz fortfallen, He werden 
dann 1 m breit, doppelreihig geordnet. “Die Kopf— 
enden ftoßen mit den Reihen eng zufammen, und bie 
Doppelreihen werden durch 1 m breite Wege bon: 
einander geſchieden. Die Tiefe jeder Doppelreihe 
it dann 5 m, die Breite eine jeden Grabe 1 m 
mit Einfluß eines Weges von 1 m Breite. Der 
Flächenraum diefer Gräber beträgt dann auch 2 qm, 
mithin Eönnten in je einer Abteilung von Doppel: 
reihen 1/3 Leichen mehr untergebracht werden. 

Auf dem Plane find für 


Reihengräber 88 125 qm = 80 %o 
für amiliengräber 18750 „ = 15 % 
für Erbbegräbniffe 3750 „ = 5% 


zujammen 110 625 qm 
vorläufig angenommen; auf diefem Raume würden 
110 625 qm 
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demnach = 29500 Örabitellen, entſtehen, 
und zivar 23500 Reihengräber, 5000 Familiengräber 
und 1000 Erbbegräbnigftellen. Bei einer Einrichtung 
von Doppelveihen würden Hd 30 833 Reihengräber 
bilden laſſen. 

Sollten für Kinder unter, fünf Jahren, die uns 
gefähr die Hälfte aller Sterbenden im Jahre in 
den Städten ausmachen, Eleinere Gräber von 1,25 qm 
gewählt werden, dann könnten auf demjelben Raume 
die NHeihengräber Ya mehr = ca. 38 541 Grabſtellen, 
gerechnet werden. 


Auf diefe Weife würden mit 


Sarniliengräbern 5 000 
mit Erbbegräßniffen 1000 
nit Reihengräbern 38 541 


44 541 Grabjtellen 
vorhanden fein, welche jedoh mit den Jahren, 
befonder3 in den erjteren Klaſſen, noch vermehrt 


werden können. 


Inwiefern if die ebene Trigonometrie von Mute 
bei dem Feldmeſſen des Sandfhaftsgärtners? 


Ende, Lehrer der Königl. Särtnerlehranjtalt in Wildpark. 


De Geodäſie beſchäftigt ſich mit dem Meſſen 


2 einzelner Teile der Erde und mittelbar mit 

dent Meflen der Erde jelbft. 

Man unterjcheidet bei geodätischen Meffungen je 
nad) der Geftalt der zu Grunde gelegten Erdober: 
flähe vier Operatiunzftufen: 1. Man fubjtituiert 
einem jehr Eleinen Teil der Erdoberfläche eine be— 
rührende Ebene (Horizuntulmeffungen big zu einer 
Duadratmeile), vder 2. eine berührende Kugel (etwa 
bis zu 50 Duadratmeilen), oder man betrachtet 
3. die Erdoberflädhe als Umdrehungsellipjoid von 
gegebenen Dimenfionen, oder inan führt 4. Meffungen 
aus zur Ermittelung der Dimenfionen des Erd— 
ellipjoids (Gradmeffung).*) Die Ausdrüde „niedere 
und höhere Geodäſie“ find nicht ganz bejtimmt. 
Jedenfalls zählt man die ebene Geodäſie zu der 
eriteren. Und um dieje fann es fd bei unſerer 
Betrachtung nur handelı. 

- Die höhere Geodäſie bedarf der ſphäriſchen 
Trigonometrie. Wir wollen unterfuchen, ob bie 
niedere Geodäfie, wie fie der Landſchaftsgärtner und 
Garteningenieur braudt, fich mit Borteil der ebenen 
Trigonometrie bedienen kann. 

Die ebene Trigonometrie befaßt Bd mit den 
Funktionen Sinus, Eofinus, Tangens und Cotangens 
der Winkel im Dreied und mit deren Beziehung 
zu den Dreied3feiten. Die wichtigſten Sätze, welche 
dieſe Beziehungen ausdrüden, find, wenn a, b und c 
die Dreiedsfeiten, a, B und ç die Dreieckswinkel find, 
die folgenden: ' 

a Ç 


1. der Sinus-Satz: ee 


2. der Coſinus-Satz: a?= b2 + c2 — 2 bo cos a, 
a + B 





tang 
3.der Tangenten-Satz: en 
a — ñ 
tang — 
und 4. die Inhaltsformeln. 

Die erſten drei Sätze ermöglichen es, in einem 
Dreieck, welches durch drei Stücke beſtimmt iſt, die 
übrigen Seiten und Winkel zu berechnen. Da nun 
jedes Polygon in Dreiecke zerlegt werden kann, ſo 
laſſen ſich dieſelben Berechnungen auch in Bezug auf 
die unbekannten Seiten, Diagonalen und Winkel 
von Polygonen ausführen. 





*) Jordan, Taſchenbuch der praktiſchen Geometrie. 
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Sm Felde laffen fi die Winkel eines Bolygons 
fehr genau und ſchnell meſſen (mit jedem theodolit: 
artigen Inſtrument bis auf Minuten!); auf dem 
Papier bietet das Auftragen der Winkel Schwierig: 
keiten, während fi) Längen fchnell und bis auf 
Gentimeter genau leicht auftragen lafjen. Die Ber: 
wendung der trigonometrifhen Sätze wird aljo 
darauf hinauzlaufen, aus den im Felde gemefjenen 
Winkeln Längen zu berechnen, vermittelft deren man 
das im Felde gemeſſene Polygon, in Dreiede zerlegt, 
durch Auftragen ber Dreiedjeiten Eonftruieren kann. 

Borausgejegt, daß im Felde ein Polygon durd 
Aufmeffen der Seiten und Winkel beftimmit wurde, 
ift die trigonometriihe Berehnimg der das Bolygon 
in Dreiede zerlegenden Diagonalen zur jchnellen 
Aufzeihnung äußerſt praftifch und empfehlenswert. 
Wer es jemals verfucht hat, ſelbſt mit jehr genauen 
ZTransporteuren etwa ein Zwölfeck durdy Auftragen 
der Seiten und Winkel zeichnerifch feitzulegen, ber 
wird herausgefunden haben, daß dieje Arbeit praktiſch 
faft unausführbar if. Nach langem Hin- und Ser; 
‚ probieren „macht man es eben ſtimmen“ unter Ein: 
führung bewußter Fehler in die qa: Wer 
dagegen die oben angeführten einfachen Sätze der 
ebenen Zrigonometrie anzımenden veriteht und fo: 
weit mit der Logarithmenrechnung vertraut ift, daß 
er mit den Zaäahlenwerten der Winkelfunftionen 
logarithmiſch rechnen kann, löſt diefe Aufgabe in 
einer furzen Seit und hat dabei noch den Vorteil 
der Genauigkeit, ſowie einer Brobe auf die Richtig: 
keit der Mefjung. 

E3 fragt fh nun, ob für die Aufnahmen des 
Landihaftsgärtners nicht einfachere Methoden der 
Meſſung ausreichend find, welche die Benußung von 
Winkelinſtrumenten gänzlich entbehrlich machen. 

Als ſolche liegen fih anführen die Feſtlegung 
von gropen Dreieden, welche durch ihre drei Seiten 
beſtimmt find, und deren Seiten das ganze Gelände 
durchfchneiden, oder unter Zuhilfenahme von `. 
ftrumenten zur Meflung rechter Winkel die Be: 
ftimmung eine® Polygons, welches bis auf drei 
andere Winkel nur rechte Winkel hat. 

Die Gelände, welche der Landſchaftsgärtner auf: 
zunehmen hat, find in den feltenjten Fällen frei zu 
überjehende Flächen, wie etwa landwirtfchaftlich 
benußte Öebiete, fondern fie find meift von Pflanzungen, 
Höhenzügen und Thälern durchzogen. Es ijt infolge: 
dejjen oft ganz unmöglich, Dreiede von jehr großer 
Geitenlänge über daS zu mefjende Gelände zu legen. 
Dean hilft fi dann damit, daß man kleine Dreiede 
aneinander fett. Nun kann man aber unter der 
Vorausſetzung, daß die Summe zweier Seiten größer 
iſt als die dritte Seite, aus allen beliebigen Rängen 


Dreiedfe zuſammenſetzen. Es fehltdaher jede Kontrolle 


für die Richtigkeit dev Mefjung. Unter Umftänden 
kann wohl eine Probe auf die Richtigkeit angeftellt 
werden, indem man zivei Seiten verjchiedener Drei: 
ede im Felde in eine Flucht legt. Dieje müſſen 
auch in der Zeichnung eine gerade Linie bilden. 
Stimmt die Probe uber nicht, fo weiß man noch 
lange nicht, welche Länge falſch gemejjen wurde, 
da fd) die Kontrolle häufig erſt nad) dem An— 
einanderjegen mehrerer Dreiede bewirken läßt. Eine 


andere Kontrolle befteht darin, daß man ein redıt- 
winkeliges Dreied durch Meſſung ſämtlicher Seiten 
üerbeftimmt. Leider laffen fi) aber in unüber- 
fichtlichen Gelände rechtwinkelige Dreiede von einiger 
Geitenlänge nicht oft anbringen. Das gleiche gilt 
von großen Polygonen, deren Winkel rechte find 
(n Ede mit n— 3 rechten Winkeln). Will man aber 
jehr viele kleine Stationglinien ſenkrecht aneinander 
tragen, fo wird die Meſſung umftändlih und das 
—2 derſelben mühſam. Legt man dagegen 
in das zu vermeſſende Gelände ein Polygon, welches 
das ganze Grundſtück annähernd umfaßt, und be— 
ſtimmt dies durch Meſſen ſämtlicher Seiten und 
Winkel, berechnet man die Diagonalen, welche das 
Polygon in Dreiede zerlegen und trägt dieſe in der 
richtigen Weije aneinander, dann hat man eine An— 
zahl günſtiger, fejtliegender Stationspunkte im Felde 
und genau auf der en Bon diejer großen 
Meſſung geht man ins einzelne, begünjtigt von 
der Thatſache, daß bei der Arbeit vom großen ins 
Kleine die unvermeidlihen Fehler möglichſt Klein 
werden. 

Die —— wird des weiteren bor; 
zügliche Dienſte leiſten in den Fällen, in welchen 
es ſich um unzugängliche Strecken handelt, oder in 
denen Gegenftände außerhalb des aufzumeſſenden 
Geländes, wie entfernt liegende Gebäude, in ihrer 
Lage beftimmt werden ſollen. (Meffungen von 
einer Standlinie aus, wie Vorwärts: und Seitwärt3: 
Einfchneiden.) 

Eines Nachweiſes für die Notwendigkeit eines 
Winkelinftrumentes für diefe Mefjungen bedarf e3 
nicht, und fo fteht denn aud der DBorteil der 
trigonvmetriihen Berechnungen außer Frage, wenn 
man bedenkt, daß es Bd bei diefen Aufgaben meiſt 
um ſehr Eleine Winkel, alſo auch fehr ungünjtige 
Durchſchneidungen der Linien handelt. 

Noch anyenfälliger if der Nuten der Trigono: 
metrie bei Meſſungen, welche an Bergabhängen aus: 
geführt werden. Hier bedarf e3 fehr einfacher, von 

ejlenden jogar ſelbſt herſtellbarer Inſtrumente, 
um die Neigungen der Meßlinien feſtzuſtellen. Zur 
Ermittelung der Horizontalprojektion der ſchrägen 
Meßlinie multipliziert man die Länge der letzteren 
mit dem Coſinus des Neigungswinkels, eine Arbeit, 
welche gewiß ſehr einfach iſt. Ohne Kenntnis der 
Trigonometrie iſt ſie aber kaum verſtändlich zu. 
machen. 

Die Beiſpiele, welche den Vorteil der trigono— 
metriſchen Behandlung der Meſſungen beweiſen, ließen 
ſich noch ohne Mühe vermehren. s roei wird mir 
vielleicht mancher erfahrene Praktiker einmwenden, daß 
er in jeiner Praxis ftet3 ohne diejes Hilfsmittel aus: 
gekommen wäre. ch gebe zu, im alle der Not 
geht e3 aud) fo, und der Landichaftsgärtner märe - 
übel beraten, wenn er nicht im ftande wäre, 
flüchtige Meeffungen mit dem Bandmaß, dent 
Winkelſpiegel und vielleicht nad dem Taſchenkompaß 
auszuführen. Es handelt fih aber doch darum, 
welche Methode bei größeren Aufnahmen, wie fie 
vom Landjchaftsgärtner verlangt werden, vorteilhaft 
iſt. Ich möchte vergleichsweije fugen, daß man 
Ihlieglich mit einem }pigen Nagel ein Brett durch: 
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fragen fann. Aber jollte es nicht praktiſcher ſein, 
fi) dazu einer Säge zu bedienen? 
ie Trigonometrie fet uns in den Stand, 
größere Aufnahmen jchneller und genauer auszu— 
rühren, als dies ohne deren Anwendung möglich ift. 
Deshalb ift fie ein notwendiges Hilfsmittel in der 
Feldmeßkunſt, wie fie der Landichaftsgärtner braucht. 
Es bleibt nun nod die Frage übrig, ob ed 
nicht beſſer wäre, wenn der Landjchaftsgärtner 
größere Aufnahmen überhaupt nicht ſelbſt bewirkte, 
ſondern durch einen Landmeſſer anfertigen ließe. 
Ich bin der Auficht, daß dies nicht der Fall 
it. Die Aufnahme des Landmefjers ift erfahrung3- 
gemäß teurer als die, welche der Gartentechnifer 
ausführt. Sie l: aber vor allem nicht den 
Anforderungen, welhe der Gartenkünftler an die 
zeichnerifche Feftlegung des Geländes ftellt. Der 
Sartentechnifer wird bei dem Ausfuchen der in bie 
Meſſung genau mit aufzunehmenden Gegenftände 
eine andere Wahl treffen als der Qanbmefier. Er 
wird nad) den Grundſätzen und Bedürfnifien jeines 
Faches einzelne fjchöne Bäunte und Baumgruppen, 
Felſen, Standpunkte für Ausfichten, ſowie außer: 
halb des Geländes liegende Objekte einmeffen, 
andere Gegenftände, wie manche Gebölzgruppen 
flüchtig durch Abſchreiten fejtlegen, entijprechend der 
Bedeutung diefer Objekte für den landſchafts— 
gärtneriihen Entwurf. Dem Landmefjer ift bie 
ridhtige Auswahl unter den verfchiedenen Gegen 
ftänden gar nicht möglich, weil er nicht vertraut ift 
mit den Prinzipien des fchaffenden Gartenfünftlers. 
Die Fähigkeit, ein Gelände aufzumeſſen, ift alfo 
notwendig für den Landſchaftsgärtner, und die ebene 
Zrigonometrie ift ein Hilfsmittel, die Mefjung 
ſchnell und richtig auszuführen. 


Zee 
Bit amerikanifhen Apfel anf dem dentfhen Markt.*) 


Den deutſchen Obſtbau, der ja mit wenigen Ausnahmen 
in faft allen vereinigten Ländern, namentlid) in Süddeutſchland 
und in den Rheinprovinzen, dankt den eifrigen Vorwärts 
jtreben des Deutjchen Pomologen= Vereins und deſſen uner— 
müdlichen Deitgliedern auf eine bedeutende Stufe gebracht 
wurde, iſt duch die in neueſter Zeit immer mehr um ſich 
greifende Einfuhr der amerikanifchen pfel eine Konkurrenz 
erwachſen, mit welcher er Hd) in feiner Weife in einen Wett: 
bewerb einlafien kann. 

Obwohl die deutjchen Obſt-Produzenten gegen die Einfuhr 
des verichiedenartigen friihen Obſtes aus dent Auslande, 
wofür befanntli 30 Millionen Markt jährlich über die 
Grenzen wandern, alle Hebel in Bewegung ſetzen, auf alle 
möglihe Art und Weiſe dagegen agitieren md zum reich: 
ligeren Objtbau im Inlande anfpornen, wird trogden nach 
meiner Anficht der Import bon Objt in die deutjchen Lande 
nicht zu umgeben fein. 

Der Konſum bon Obſt In Deutſchland iſt thatlächlich 
ganz enorn groß, derjelbe fteigert Jd) noch immer don Jahr 
zu Jahr bedeutend, und zwar fo, day an ein Auskommen 
mit biefigen Früchten gar nicht zu denken iſt. Hiernach fünnte 
nat ammehmen, bab das Obſt aud) bedeutend im SPreije 
jteigen miügte, wenn fo wenig produziert wird, wodurd für 
den Landwirt natürlich auch eine erhöhte Einnahme erzielt 
würde. Für den Landwirt wäre e8 allerdings jehr gut, wenn 
er für das Obſt beſſere SBreife erzielte, aber wie fähe es mit 
den Konfumenten aus, elde der Mehrzahl nad) aus den 


#) Vorftchender, uns ſchon am Beginn dieſes Jahres zugegangener 
Artilel mußte damals leider aus Mangel an Raum zurückgelegt werden. 
Jetzt, wo der dentibe Markt von nenem mit amerikaniſchen üpieln tiber: 
ſchwemmt wird, dürfte ev von erhöhten Intereſſe jeın. D. Ned. 


ürmeren Bevölkerungsklaſſen beitchen? Diefe würden fich 
an den PBreifen ſtoßen und licber auf den Genuß frifchen 
Obſtes, welches ja bekanntlich der Geſundheit ſehr dienlich 
iſt, verzichten; die Folge wäre ein rieſiger Nüdgang des 
Konſums und des Handels. Wenn für das feine und ſortierte 
Tafelobit noch immer ein annehmbarer Preis erzielt wird, 
jo fit dies auf die geringe Produktion bezw. auf, ſachgemäßes 
Ernten, Sortieren und Behandeln der Früchte bein: Berfand 
zurücdzuführen; die Preife des minderwertigen Wirtſchafts⸗ 
objite8 erden aber immer unter der unvermeidlichen 
Depreflion der ausländifchen Konkurrenz zu leiden haben. 

. In dieſem Jahre find e8, wie erwähnt, die amerikanifchen 
Apfel, womit der europäifhe Markt überſchwemmt wird, und 
kann man diejes in Deutichland amt beutlichiten in den 
Markthallen Berlind beobachten, welche hierfür das neeignetite 
Studienfeld bieten. Syn den Engros-Hallen ant Alerander: 


‚plaß, wo die Fäſſer gefüllt mit amerikaniſchen pfeln zu 


vielen Hunderten lagern, werden täglid) Auktionen abgebalten 
und Faß für Zap an den Meiftbietenden veräußert, und eë 
ijt kaum glaublih, daß das Pfund folder Äpfel auf fichen 
bi8 zehn Pfennig zu Steben fommt. Unglaublich wird 
mandjer der dvereyrten Lefer darüber den Kopf ſchütteln und 
jagen: das mag aber auch rechter Schund fein! Dem il 
aber nicht fo, die Früchte find meiſtens recht ſchön und ber: 
einigen mit ihrem anfprechenden Äußern auch einen angenehmen 
Wohlgeſchmack, weshalb Sic don den Händlern und bent 
faufenden Publikum mit Borliebe erworben werben. 

Am ganzen find die Apfel durch den Transport wenig 
beſchädigt, trotzdem fie ohne jede weitere Emballage in den 
barten Fäſſern liegen, nur die ringsum an den Faßwänden 
placierten weifen Drudjtellen auf. 

Warum ſich der Preis der amerikanischen üpfel fo niedrig 
geltaltet, ja um die Hälfte Billiger iſt al8 der unferer heimifchen 
Aepfel, dieſes findet feine Erklärung durch die int borigen 
Jahre fo günitigen Obiternten, mit denen fowohl Amerika, 
wie auch das Kap und Australien geſegnet wurden. Darüber 
ichreibt die nordamerifanifhe Zeitung „Stevens Point-Poſt“ 
unter dem 12. Dezeniber b. Je. einen für uns Europäer 
intereffanten Artikel: 

„Der diesjährige, geradezu riejige (€rtraq der Äpfelernte 
in den Bereinigten Staaten und infolgedejjen eingetretene 
Preisrüdgang bat die Ausfuhr diefer Obſtart nicht allein 
nach England und Schottland, fondern auch nad) Holland, 
Belgien und Deutjchland in einen bisher bier noch nicht 

efannten Umfange angeregt. REN war die Zufuhr an 

pfeln am New-Yorker Markte jo bedeutend, daß die Hierfür 
erzielten Preife nicht einmal genügten, um den Transport 
zu bezablen. Gute Apfel waren an Ort und Stelle zu 
50 Cents pro Zap beim Großeinfauf zu haben, während 
fi der Transport pro Faß auf 60 Cents oder auch noch 
bößer jtellte. Zur Zeit (Mitte Dezember b. 58.) ftellt fich 
der Preis für Tafeläpfel von 80 Cents bis 11/2 Dollar 
je nah Dualität und auf 60-75 Gents für gewöhnliche 
Kochäpfel. 

Infolge des niedrigen Preisſtandes iſt die Nachfrage nach 
amerikaniſchen Äpfeln eine ganz beſonders große in England. 
Während der Zeit wurden denn auch don Bier (Rew— 
Nor) aus 29448 Faß und don Bojton, Montreal und 
Halifax insgejamt 153866 Faß Apfel nach England und 
die obgenannten europäiſchen Staaten verſchifft. Die 
gegenwärtige Oceanfrachtrate für Äpfel jtellt Hd auf 
15 Cents pro Faß umd der Cargo der Dampfer, die in 
den nächſten 14 Tagen von bier abgehen, wird zum Teil 
aus Üpfeln beitehen. , 

Bejonders in Nachfrage find in England „Pippin“, 
welche Apfeljorte dort während der Woche bis zu 1 Litrl. 
4 Shilling bradte. 

Soweit find in diefer Saiſon 1589679 Faß ÄÜpfel 
exportiert Ivorden, und ein großer Teil derjelben war im 
Staate New-York geerntet worden, woſelbſt der Ertrag 
A ona Erute auf 8000000 Faß veranschlagt 
wird.” 

Bei ſolchen, fait ins Unglaubliche gehenden Erträgen iſt 
ed fein Wunder, wenn die Äpfel, um nur einen Ertrag zu 
erzielen, für ſolche Ecdleuderpreije an den Mann gebract 
werden. Ä 
ie in allen, fo üt auch bier auf dent Bebicte des Obſt— 
Bates der Amerikaner praftud) zu nennen, bent ſchon von 
vornherein, alfo bei der Anpflanzung der Obſtbäume, namentlich 
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der üpfel, ift er darauf bedacht, folche Früchte au gewinnen, 
die dem weiten Tiberfeeifchen Transport gut ütberjtehen, von 
langer Dauer find und einen guten Geſchmack und ein ans 
fprehendes Ausſehen befiten. Solche Sorten, melde obige 
Eigenfchaften in fi) vereinigen, befigen gegenwärtig Die 
Amerikaner noch nicht viele, und diefe wenigen —9 amerikaniſche 
Sämlinge aus Samen von früher eingeführten europäiſchen 
Apfelforten. Manche von dieſen amerikaniſchen Sprößlingen, 
deren Früchte jetzt ben bBiefigen Markt zieren, find bereits in 
Dentfchland bekannt. Als der iwertvolliie und am meiiten 
zum Berfand Eultivierte Apfel gilt den Amerikanern der 
„Sreen Newtown Bippin“, kurzweg „Pippin“ genannt; der: 
jelbe ijt gleich der in Europa bereit3 bekannten und in Kultur 
befindlichen „Köftlihen Neinette don Newtown“. Er ent 
ſtammt einem Sämling, bec in Newtown (Long Island) 
entitanden iſt und wegen feiner vorzüglichen Eigenſchaft jo 
weite Verbreitung gefunden hat. Die mittelgroßen rundlichen 
Früchte zeigen eine olivgrüne, oftmals ins Gelbliche ſpielende, 
ſonnenwärts etwas gebräunte Färbung und beſitzen einen 
ſaftig gewürzten, angenehmen Wohlgeſchmack. Die Reifezeit 
erſtreckt ſich vom Dezember bis Mai. Dieſer Apfel erfreut ſich 
auf dem europäiſchen Markte, namentlich aber in England 
einer großen Beliebtheit und dementſprechend reger Nachfrage. 

Dem genannten an Güte gleicht der ebeunfalls viel, 
befonder8 aber im Staate New-York gebaute „Ejopus 
——— welcher von Eſopus, einer Landſchaft am 
Hudſon ſtammend, nach dieſer ſeinen Namen erhalten hat. 
Der Apfel ift groß, bon länglicher Form, bon hochgelber, au 
der Sonnenſeite ſchön roter Färbung mit dunkleren Streifen; 
er ijt ebenfall® mürbe, faftig und ſehr wohlſchmeckend, 
Dezeniber bis Yebruar reifend. 

Ebenfo beliebt wie die beiden borgenannten Apfelforten 
md ihnen auch anu Güte nichts nachgebend iſt „Baldiwin”, 
der ebenfalls viel auf dem Markte in Deutſchland anzutreffen 
it. Diefer ſchöne Winterapfel wird groß, gelb, au der 
Sonmenfeite gerötet und etwas geitreift, und befitt einen 
dorzüglichen, weinſäuerlich ſüßen Wohlgefhmad. Sit gleich 
hervorragend gut für Tafel, Markt und Küche. Stammt 
aus Maflachufette. 

Aus demfelben Staate ſtammt „Roxbury Ruſſet“ (Bofton 
Nuffet). Sehr wertvolle Tafel und Wirtfchaftsfrucht von 
mittlerer Größe; er iſt dunkelgrün mit braungelben Rojit: 
anflug amd ſonnenwärts etwas gerötet, das Fleiſch fehr 
faftig.. Januar bis Juni reifend. Baum dankbar und 
reichtragend. 

Als vorzüglicher Exportapfel ift ferner „VNorthern Spy“ 
zu erwähnen, welcher aus dem New-Yorker Staate ſtammt 
und ſich in Europa bereits einer häufigen Anpflanzung erireut. 
Dezember bis Juni. Auf dem Berliner Markt üt dieſe Sorte 
jtark vertreten. 

„Rhode Island Greening” it einer der köſtlichſten Äpfel, 
welche in den Norditaaten gebaut werden, und Hat feinen 
Namen nach dem Staate Rhode Island bekommen. Diejer 
Apfel ift groß und rundlich, font grünlich=geld, zeigt aber 
bei der Reife einen bräunlichen Anflug; er iſt ſehr zart und 
faftin im Fleiſch und bat einen leicht gewürzten vorzüglichen 
Geſchmack. Die Früchte Halten ih von Dezember bis 
Februar. 

„Paragon“. Anierikaniſche Züchtung. Seine Größe, 
Schönheit, lauge Dauer, forwie dortrefflihe Verſandfähigkeit 
und ausgezeichneter Geſchmack machen ihn zu einer ſehr 
wertvollen Markt und Hausbaltungsfrucht. Der Baum iſt ſtark⸗ 
wüchſig, früh und reich tragend. Frucht groß, rundlich, dunkel— 
rot, leicht geſtreift. Fleiſch feſt, gelb, gewürzt, ſäuerlich, ſaftig. 

Ferner zeichnet ſich durch ihre Güte, Winterhärte und 
Tragbarkeit die amerikaniſche Sorte „Grimes Golden Pippin“ 
hervorragend aus. Frucht mittelgroß. goldgelb uno beſonders 
aromatiſch. Dezember bis März. 

„Nyack-Pepping“. Großfrüchtige Sorte mit prächtiger 
anſprechender Färbung. Vorzügliche Marktfrucht. Wegen 
ihrer Fruchtbarkeit und Güte in Amerika ſehr geſchätzt. 

„Qeinefap”. Als guter Tafelapfel, beſonders aber als 
vorzüglicher Ciderapfel geſchätzt. Frucht mittelgroß, dunkel— 
rot, ſchwach geſtreift. Novenber big Mai reifend. Baum 
ſehr hart und ungemein reich tragend. 

Es möchte zu weit führen, alle die amerikaniſchen Apfel— 
ſorten, welche zur Ausfuhr gezüchtet werden, hier näher 
yu beſchreiben, und dürfte es genügen, den bereits genannten 
noch einige der wertvollſten Sorten namentlich anzufügen. 


„Wagener*, „Sonathan”, „Ben Davis“, „Non Sud”, 
„Mac Afers“, „Porter“, „Raugford*, „Ontario“, „Dlabena“, 
„Red Kider“. Zu „Ontario“ möchte ih noch erwähnen, daß 
diefer Apfel in Deutichland bereitö erprobt iſt und als eine 
der borzüglichiten neueren ameritanijchen Apfelforten gerühmt 
wird. Frucht groß, jchön gefärbt, ſehr wohlſchmeckend; früh 
und überreich tragend. Baum wächſt ſtark zund iſt zu jeder 
Form geeignet. 

Die Amerikaner begnügen fd zu ihrer rieſigen Obſt⸗ 
produktion mit nur wenigen, aber durchaus erprobten Sorten; 
dafür baut er diefe aber in grogem Maßſtabe an und giebt 
ih nicht mit vielen Sorten ab, wie dieſes leider bei uns 
in Europa gar Häufig anzutreffen it. Diefe Praktik der 
Amerifaner kann für uns inſofern lehrreich fein und als 
Richtſchnur dienen, daß wir bei der Anlage einer größeren 
Objtplantage darauf Bedacht nehmen, wenige, aber erprobte, 
für da8 betreffende Klina geeignete Objtforten auszuwählen 


und zu pflanzen. 
Baumfchulenweg bei Berlin. Joſef Koſch. 


s 
— Kleinere Mitteilungen. —— 


Eschsoholtzia californica Cham. Gin fchönblühendes 
Sommergewächs mit ponmeranzenfarbigen Blumen, die fich 
an trüben Tagen meilt fchließen. Die Pflanze wurde bes 
nannt nach dem berdienten Waturforfcher und Reiſenden 
Koh. Frieder. Eifhfcholk, geboren am 1. November 1793 
zu Dorpat. Die Anzucht Bieter aus Californien ftanınıenden 
Pflanze ift ohne jede Mühe leicht auszuführen. Etwa im 
April ſäet man den Sanien bereit3 an Ort und Stelle in 
recht jonnige Lage und guten nahrhaften Boden. Läßt nman 
es an genügender Feuchtigkeit bei eintretender Dürre nicht 
fehlen, wird man fich bald der fchönen Blumen erfreuen 
fönnen. Das Ernten der Sanıen im Herbite ift nun leider 
zum großen Ärger mancher, der fi) feinen Samen gern 
jelbit ernten mill, mit Schwierigfeiten und Hindernifien ver— 
bunden. Befonderd in naſſen Sonmern wird felten der 
Same reifen. Um aber auf alle Fälle fiheren Samen zu 
erhalten, überwintern wir einige gefunde Erenplare in Topfe 
und pflanzen fie etiva gegen Mai iwieder unter dein oben er= 
wähnten günftinen Bedingungen ins freie Land. Das raſch 
eintretende Wachstum der fo überwinterten Pflanzen hat eine 
fehr zeitige Blüte zur Folge, jo dag wir mit aller Beſtimmtheit 
die volljtändige Reife der Samen erivarten Fünnen. 

Johannes Schomeru?. 

„Mad. Caroline Teftont” iſt eine Gruppenroſe erften 
Ranges; außerdent eignet fie ſich vorzüglich als Schnittrofe, 
da die Blumen refp. Knoſpen einzeln ericheinen. Sd Habe 
felten Blumen gefehen, welche unvollkommen waren; jede 
Blume ift Schön und groß, ihre Farbe jchön zartsrofa. „Mad. 
Garoline Teſtout“ beſitzt alle guten Eigenjchaften einer Roſe: 
1. Wideritandsfähigkeit gegen den Winter, 2. eine fchöne, 
leuchtende Farbe, für Gruppenroſen ein Hauptfaktor, 3. fie 
remiontiert leicht, indent fie immer wieder neue Knoſpen und 
Blumen bringt, 4. fie ift nicht empfindlich gegen Ungeziefer, 
Meltau u. f. w. Ein langfticlig gejchnittener Roſenſtrauß 
bon diefer Sorte iſt herrlich. Man Hat „Mad. Caroline 
Teftont” auch Schon viel in Roſenkäſten, Nofenhäufern und 
für Topftreiberei angepflanzt. In Er war ich in dieſem 
Jahre Preigrichter gerade zu der Zeit, als „Mad. Caroline 
Teſtout“ in dolliten Flor ftand; diefelbe ragte überall hervor, 
jab man eine Roſe leuchten, fo war es „Mad. Caroline 


Teſtout“. 
Krakau-Magdeburg. Otto Heyneck. 


+2» Perſonalien. = 


Hoemann, Neinhold, bisher Städtifcher Obergärtner in 
` ss. Dat fi) dortſelbſt als Landſchaftsgärtner 
etabliert. 

Mader, 3., bisher Obergärtner auf Schloß Würben, wurde 
in aleicher Eigenschaft im zoologiſchen Garten zu Breslau 
angeſtellt. | 

Stapel, Herm, feither Obergärtner der Stadt Darnıjtadt, 
wurde dajelbit zum Städt. Sarteninspeltor ernannt. 

Weihranch, 3, früher Schloßgärtner in Mittrow, Mähren, 
wurde zur Leitung des gräflich Coudenhov'ſchen Gartens 
in Dukovan berufen. 


— ñ 


ar. 49. 49. Y. Jahre. 
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Bereinsmitglieder hohen Rabatt! 


WE Diejer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von S. Jourdan, Mainz, betreffend Feniterpappe als Erſatz für mattes 
Fenſterglas ꝛc., worauf wir hiermit beionders aufmerfiam made, BR 


Allgemeine Berfammlung des „Vereins deutſcher 
Gartenkünftler“. 


Jeden zweiten Montag int Monat findet eine allge- 
meine Verſammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. Die nächſte Berfanmlung it am 

Diontag, den 13. Dezeniber 1897, abends 7 Uhr, 


im Bereinslofale im Klub der Landwirte, Berlin SW., 
Zimmerſtraße 90/91. 


Tagesordnung: 
. Sefchäftlide Mitteilungen. 
. Der Ejektor im Dienfte der Gartenkunft. Vortrag don 
vn Heizungsingenieur Peſchke. 
.Verſchiedenes. 


t2 ms 


— Ansftellungswelen. — 


Der Nachtrag zum Brogramm der IE. Großen Wintergartenban: 
Ausſtellung unter dem Proteftorat des Königl. Negierungs: Bräfidenten 
Herrin Dr. v. Heyer, veranitaltet von dem „Liegnitzer Gartenbau-Verein“ 
vom 21. bis 25. Januar 1898 im Schießhauſe zu Liegnig, Ut erfhienen und 
von Herrin Parlinfpeltor Stämmler in Liegmiß zu beziehen. 

Um fämtliben Gärtnern und Intereffenten des öſtlichen Deutſch— 
lands noch beiondere Gelegenheit zu geben, die Ausftellung zu befuden 
und perfönlide Beziehungen untereinander anknüpfen zu können, beranz 
ftaltet der Sefhäftdausfhuß am 22. und 23. Januar 1898 eine allgemeine 
oftdeutiche Bartner-Berjammlung in Liegnik. 


Die Tagesordnung für die allgemeine ojtdeutihe BärtnersBerjamms 
fung wird gegen Ende Dezember b. 38. bekannt gegeben. Für heute nur 
foviel, dab der Geſchäftsausſchuß mit bedeutenden Autoritäten auf bent 
Gebiete des Gartenbaues, und zwar Praktikern wie Theoretifern, in Vers 
bindung getveten ift. Es werden in den wicdtigiten Zweigen des Garten⸗ 
baues, wie: Schölgs und Roſenzucht, Gehölz- und Blumentveiberei, Obitz 
bau, Landihaftsgärtiierei, gärtnerifhes Unterrictöwefen, Samenbau, 
Pflanzenernährung, Gewächshausbau und Heizungsanlagen, Transport⸗ 
wejen gärtnerifcher Artikel u. f. w., kurze überſichtliche Vorträge von je 
nur 20 Minuten Dauer gehalten werden. Ferner follen unter gemütlichem 
Beifammenjein gärtneriihe Jutereſſenfragen befproden und neue @es 
fhäftsverbindungen angelnüpit werden. 

Damit auch ben entfernter wohnenden Gärtnern und Sartenfreunden 
die Reife nad Liegnig ermöglicht wird, ift vom Geihäftsausfhuß an den 
zuftändigen Stellen eine Fahrpreiſsermäßigung nadgefuht worden. Die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſind gebeten worden, den Befuchern der Winter: 
Gartenbau-Audſtellung und ber Damit verbundenen allgemeinen oſideutſchen 
SärtnersBerjammlung in der Zeit vom 20. bis 26. Janıar 1898 und zwar 
für die ganze Beit giltige Rückfahrkarten für den einfachen Fahrpreis nad 
Licgnig zu gewähren Die VBergünftigung tft nachgeſucht worden für die 
Provinzen Brandenburg, Poſen, Sudfen und Sclefien, fowie fir dag 
Königreih Sadjen. 

Etwaigen die Tagesordnung ber allgemeinen oftdeutfhen Gärtner 
Berfammlung betreffenden Wünſchen fiebt ber Geſchäſts-Ausſchuß bis 
zum 6. Dezember b. 38. entgegen; dicfelben follen, wenn irgend thunlich, 
berüdfidtigt werden. 

„Vereinte Kräfte führen zum LBiell" Bon diefem Grundfage aus⸗ 
gehend, hofft der Gejhäftsausfhuß, dag ein Nähertreten und Bufammens 
Ihliegen der Gärtner DOfts und Mitteldeutfchlands zum Zweck ber Bes 
ratung Wichtiger gärtneriſcher Tagesfragen fiir den geſamten deutſchen 
Sartenbau nur eriprießlih fein kann. 

Alle Anfragen, die Wintergartenbausllusftelung und bie allgemeine 
oſtdeutſche Gärtner-Verſammlung betreffend, werden an den Gefiäjtsteter 
u Ausftellung, Herrn Städtifhen Parkinfpeltor Stämmler, Liegnig, 
erbeteit. 





Bücher find die ſchönſten 
Weihnachtsgeichenfe!! 
Mer Werfe über Sr Hundezudt 

u. sDreffur, über Forſtweſen, Land— — 

wirtſchaft, Gartenbau u. Fiſcherei, 

ſowie Geſchenkslitteratur: Welt— 
eſchichte, Litteraturgeſchichte, eine 

Entwickelungsgeſchichte der Natur, 

Werke über das Tierreich und das 

Pflanzenreich zu Weichnachten ver—⸗ 

ſchenken will, beſtelle ſich umſonſt und 

poſtfrei den reich illuſtrierten Weihnachts⸗ 

Intalog der Verlagsbuchhandlung 

don J. Neumann in Reudamm (Provinz 

Brandenburg) Auf Berlangen werden 

ferner umfonft und pojtfrei verſandt 

Probehefte von „Hausſchatz des 

Wiſſens“ und deſſen Sonderwerken, 

ferner Probenummern der „Deutſchen 

Jäger-Zeitung“, der „Deutfchen 


ee der „Fiſcherei— nahme ntit 


9. eu 


Soeben eridien: 


Aus der Praxis gefchöpft. 


Berlagäbuhhandlung für Landwirtichaft 
‚, und Gartenbau, Yorft- und Jagdweſen, Neudamm. 





Die Champignonskultur 


in ihrem ganzen Amfange. 
Die neueſten wiſſenſchaftlichen u. praktiſchen Erfahrungen berückſichtigend. 


Dem Züchter gewidmet. 
Gür den Erfolg berechnet. 


Bon Ernst Wendisch. 


Zweite, wejentlich vermehrte Auflage nıit 94 Abbildungen. 


Preis kartoniert 3 Mark, 


Zu beziehen gegen Einfendung des Betrages franfo, unter Nad)s 
ortozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 








eitung“, der „Slluftrierten Zeit— 
ſchrift für Entomologie* und der 
„Monatsfchrift für Kafteenfunde*. 





3. Heumann, Zleudamm, 
VBerlagsbuhhandlung für Landwirtichaft u. 
Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen. 
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anf dem Lande, infonderheit für au: 
schende Zandwirtinnen: 


Die praktiſche ſandwirtin. 


Ein Handbuch für angehende Land⸗ 
wirtinnen und junge Hausfrauen auf 
dem Lande. 


Bon Minna Peterson. 


Starke Solitärgehölze 
— in veredelten Arten. — 


Extrastarke 5 
(Platanus,Ulmus,Tiliaetc.), 











Zweite neubearbeitete Auflage. 
Mit 242 Abbildungen u. 3 Bunten 
Tafeln. 

Preis 5 ME. hochelegant gebunben. 


Bu beziehen gegen Einfendung des Be⸗ 
trages franko, unter Nachnahme mit Porto: 
zuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
















Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 
entgegen. 









Monatsschrift für Kakteenkunde. 


Zeitschrift der Liebhaber von Kakteen und anderen Fettpflanzen. 
Organ der Gesellschaft der Kakteenfreunde Deutschlands. 


— 1897. — 
Herausgegeben von Professor K. Schumann zu Berlin. 
Brscheint am 15. jeden Monats mit vielen guten Original-Abbildungen. Preis pro Halbjahr 4 Mk. 


Zu beziehen durch die Post, durch jede Buchhandlung, sowie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung direkt. Probenummern werdeu umsonst und postfrei versandt. 

















Begründet von Dr. Paul Arendt. VII. Jahrgang. 









J. Neumann, Neudamm. 
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Bericht 5 
über die Selungnahme des „Vereins deuiſcher 
Sartenkünfler“ zur Beorganifation der Königlihen 
Gäriner-Ichranflalt zu Wildpark bei Polsdam nnd 
ihrer Derlegung nad Dahlem. 
Gritattet von Borftande. 


Hr anı 10. Mat 1887 zu Dresden von 
+ einer Schar auserwählter und hervorragender 
Fachmänner der „Verein deutjcher Gartenkünftler“ 
gegründet worden war, fand auf der erften Haupt: 
Su am 19. Februar 1888 zu Berlin die 
Feſtſetzung der Eaßungen ſtatt. Der Zweck de3 
Bereind wurde genau borgezeichnet, indem neben 
der Förderung der Sartenfunit die Anftrebung einer 
gediegenen Ausbildung von Gartenkünſtlern auf einer 
dazu geeigneten Lehrftätte und als Endziel Er: 
rihtung einer Hochſchule für die Gartenktunft feft: 
gelegt wurde. Trotzdem die erjten Jahre den Aug: 
bau des Vereins in Anſpruch nahmen, konnte ſchon 
1893 mit der erften bahnbrechenden Arbeit, der Auf: 
ſtellung von Grundſätzen bei öffentlichen Wettbe- 
iwerbungen, vor die Allgemeinheit getreten werden. 
Sleichzeitig war damals vom Vorftande die Frage 
angeregt worden, auf welche Weife gemäß der in 
den Satzungen enthaltenen Bedingung eine Ver: 
beſſerung der Lehranftalt zu Wildpark, die leider 
in den letter Jahrzehnten von ihren bei der 
Gründung vorgezeichneten Ziele zun allgemeinen 
Schadenerheblich abgewichen war, anzujtreben fei. Auf 
der Hauptverfammlung zu Leipzig fand die Angelegen: 
heit begeiſterte Zuſtimmung und wurde die Vorlage einer 
Kommiſſion von ſieben Herren zur eingehenden Be— 
ratung überwieſen. Dieſer Ausſchuß, der die Herren 
Fintelmann-Berlin, Hoppe-Berlin, Klaeber— 
Wannſee, Rohlfs-Groß-Lichterfelde, Schoch— 
Magdeburg, Trip-Hannover und Vogeler-Char— 
lottenburg angehörten, hatte eine längere Aus— 
arbeitung vorgenommen, deren Vorſchläge darin 
gipfelten, eine Umwaundlung der Lehranſtalt zu 
Potsdam in eine Lehrſtätte für die bildende Gurten: 
kunſt als Staatsanſtalt anzuſtreben. Gleichzeitig 
war der Entwurf zu einem Lehrplan beigegeben. 
Die im Jahre 1894 zu Magdeburg ſtattfindende 
Hauptverſammlung, der dieſe Arbeit vorgelegt wurde, 
überwies dem Vorſtande in Gemeinſchaft mit dem 
damals beſtehenden Preßausſchuß die Angelegenheit 
zur endgiltigen Erledigung. Dieſer Preßausſchuß 
verwarf die frühere Vorlage ganz und ſtellte ein 
neues Schriftſtück auf, das das Verlangen nach Er— 
richtung einer Hochſchule für die Gartenkunſt nach— 
haltiger zum Ausdruck bringen ſollte; er ſandte jedoch 
dem Vorſtande dieſe Arbeit ſo kurz vor der Haupt— 
verſammlung im Jahre 1895 ein — die Wohnſitze der 
Mitglieder des Ausſchuſſes, Kuphald-Riga, Schoch— 
Magdeburg und Trip-Hannover, waren ſo weit aus— 
einandergelegen und erſchwerten eine ſchnelle Ver— 
ſtändigung —, daß ein Meinungsaustauſch zwiſchen 
Vorſtand und Preßausſchuß nicht mehr möglich war. 
Hatte ſchon dieſe Arbeit das Thema, eine Reorgani— 
ſation der Lehrauſtalt anzuſtreben, überſchritten, ſo 
kam noch hinzu, daß es dem Vorſtand ſehr bedenklich 
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ihien, unter den damaligen Zeitverhältniffen nicht 
gut Erreichbares zu fordern. Nur eine Eingabe 
an den Landwirtjchaft3:Minifter, die eine Ber: 
bejjerung der bejtehenden Verhältniſſe behufs Heran— 
bildung tüchtiger Gartenkünſtler bezwedte, konnte 
nach Anficht des Borftandes von Erfolg begleitet fein. 
Sn diefem Sinne entjhied auch bie Hauptver: 
ſammlung zu Liegnitz und beauftragte den einer 
Zeit amtierenden Borland, eine Petition, auf diejer 
einfchränfenden Grundlage ruhend, aufzuftellen und 
bei dem Preußiſchen Minifterium flv Landwirtſchaft 
einzureichen. 

Wiederholte Beratungen, die im Vorſtande unter 
Hinzuziehung der Herren Fintelmann-Berlin 
und Vogeler-Charlottenburg ſtattfanden, zeitigten 
den unten wiedergegebenen Text der dem Miniſter zu 
unterbreitenden Eingabe und deren Abſendung am 
30. Juni 1896. Schon am 9. Juli v. J. war ein im 
wohlwollenden Sinne gehaltener Beſcheid uns über— 
mittelt worden. 

Infolge der Verlegung des Kgl. botaniſchen 
Gartens zu Berlin nad) Dahlem bei Steglitz, und 
weil die bedingte Verlegung der Gärtner-Lehranſtalt 
zu Wildpark bei Potsdam nur eine Frage der Beit 
ſein kann, hat das Kuratorium derjelben, vertreten 
durch den Borfigenden, Herrn Minifterialdireftor Dr. 
Thiel, beim Landwirtichaftl. Minifterium Schritte 
gethan, welche dieſem Inſtitute hier im Anjchluffe 
an den botanischen Garten einen Plag für eine Neu: 
errichtung Jicherte. 

Nach Berlantbarungen liegt es in der Abjicht, 
demnächſt im Sandiwirtichaftlichen Minifterium eine 
Konferenz von Fachmännern anzuberaumen, deven 
Aufgabe e3 fein fol, die Umgeſtaltung der Lehr: 
anftalt einer Beratung zu unterziehen. Hierdurch 
ift die Angelegenheit in ein folches Stadium getreten, 
daß der Borftand des Vereins es für geboten 
erachtete, die Yrage von neuem zu bejprecen, 
und batte zu dieſem Zwecke zum Montag, ben 
22. November, eine Zahl von Mitgliedern eingeladen, 
um denfelben Gelegenheit zu erneutem Austauſch 
ihrer Anficjten hierüber zu geben, und um unter 
Berüdjihtigung des ſowohl durch die Satzungen 
fejtgelegten, als aud) durd) die bisherige Thätigkeit 
des Verein unentwegt im Ange behaltenen Zieles 
weitere Schritte einleiten zu können. 

Denizufolge bejchloß der Borftand in erſter 
Linie im Intereſſe ber Angelegenheit die beveits 
erfolgte Eingabe, ſowie den auf dieje erhaltenen 
Beſcheid an diefer Stelle öffentlich bekannt zu geben, 
was hiermit gejchieht: 

| Berlin, den 30. Juni 1896. 


An 

den Königlihen Staatsminijter und Minifter 

für Landwirtichaft, Domänen und Forften, 

Seine Ercellenz Freiheren von Hammerftein. 

Euer Ercellenz 

gejtattet Hd der „Verein deutjcher Gartenkünſtler“ bie 
ganz ergebene Bitte zu unterbreiten, die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt zu Wildpark bei Potsdam in eine 
Staatsanftalt umgejtalten und Diefelbe in höheren 
Maße al3 bisher, den an den Gartenfünstler (Lande 
Ihaft3gärtner, Garteningenieur, Gartenarchiteft, Garten— 
technifer) herantretenden Anforderungen entiprechend, 
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als eine Lehrftätte für die bildende Gartenkunſt ein» 
richten zu wollen. 

Der „Verein deutfcher Gartenfünftler”, der fich bie 
Aufgabe gejtellt hat, für die Hebung der Gartenkunſt 
einzutreten, geht hierbei von dem Geſichtspunkte aus, 
daß der Königlichen Gärtner-Lehranftalt zu Wildpark, 
gegenüber anderen Anftalten und Kunſtinſtituten, eine 
zur Beit nicht ausreichende Unterjtügung ſeitens des 
Staates zu teil wird. 

In den lebten Jahren wurden beiſpielsweiſe bie 
ſtaatlichen Lehranftalten zu Prosfau und Geifenheim 
behufs Hebung des Obſt- und Weinbaues feiteng 
einer hohen Staatsregierung die weitgehendjte Für— 
Sorge zugetwendet, während fie der vom Königlichen 
Sofantienbirelior Dr. Zenne angeregten und von 
der Krone und dem Staate im Jahre 1823 nur zur 
Heranbildung bon tüchtigen Gartenkünſtlern errichteten 
Königlichen GärtnersLehranftalt nad) dem Jahre 1870 
ihrer urfprünglichen Beitimmung als „Lehritätte für 
die bildende Gartenkunſt“ vorübergehend entzogen 
wurde. 

Sp wurde 3. B. zum großen Nachteile der bie 
Anftalt Befuchenden feiner Zeit unter dem Königlichen 
Hofgartendirektor Jühlke und dem Anſtaltsinſpektor 
Lauche der Hauptjahe nad) Gemüſe und Obſtbau 
betrieben, obſchon vor mehr als dreißig Jahren durd) 
Berfuche feftgeftellt war, daß auf den dortigen, an 
hohem Grundwaſſerſtand Teidenden Bodenlagen mit der 
Obftzucht nichts Erfprießliches erreicht werden könne. 
Diejenigen, die während diefer Periode die Anftalt bes 
fuchten, fahen nach ihren Abgange ein, daß fie ben 
beabjichtigten Zweck nicht erreicht hatten, fie mußten 
lich Später durch mühſames Selbititudium in der bilben: 
den Gartenkunſt Belehrung verschaffen, um in der Lage 
zu fein, ihren einmal erwählten gartenkfünstlerijchen 
Beruf weiter verfolgen zu können. 

In der richtigen Erfenntnig, daß e3 unmöglid) 
jei, mit ungebildeten Gärtnern die großartig geplanten 
Barfverfchönerungen Potsdams und Berlins auszu— 
führen, war Lennés Beſtreben darauf gerichtet geweſen, 
die tüchtigſten und bewährteſten Lehrer für die König— 
liche Gärtner-Lehranſtalt zu erwerben und dieſelben 
ſo zu ſtellen, daß ſie ſich mit Eifer dem Berufe ihrer 
Lehrthätigkeit hingeben konnten, um ſo mehr, als von 
allen Seiten des Inlandes, wie auch in reicher Zahl 
vom Auslande, Nachfrage nach gebildeten Garten— 
künſtlern bei ihm gehalten wurde. Es ſei hier nur 
der Lehrer für die bildende Gartenkunſt, der König— 
lichen Hofgärtner Guſtav Meyer und Mächtig, 
beide ſpätere Gartendirektoren der Stadt Berlin, des 
Hofgärtners und Profeſſors Dr. Legeler, Lehrer der 
Mathematik und im Feldmeſſen, ſowie des Hofgärtners 
Reuter, Lehrer für das Baumſchulenfach, erwähnt. 

Welchen Einfluß die Lehrthätigkeit dieſer Herren 
unter dem Direktor Lenné auf die Verbreitung der 
Gartenkunſt ausübten, Ut daran zu ermeilen, daß bie 
in Potsdam gelehrte Kunst nicht nur auf faſt alle 
großen Gärten Deutjchlands übertragen wurde, fondern 
daß auch viele Gärten Ofterreichs, Italiens und Ruß— 
land3 durd fast immer in Potsdam herangebildete 
Gartenkünſtler umgejtaltet oder neu angelegt wurden. 

Arch Heute noch beiteht unter den wohlhabenden 
altangejejlenen Grumdbeligern die wohlbegründete 
Gewohnheit, fih nur eines noch unter Yenne gebildeten 
Gartenkünſtlers bei Unnvandiungen oderNeueinrichtungen 
ihrer Gartenanlagen zu bedienen. 

Nach erfolgter überſiedelung der Gärtner-Lehranſtalt 
nach dem Wildpark und Umwandlung derſelben in 
ein Internat mußte die Anſtalt bei den zu gering 
bemeſſenen Mitteln in ihrem Anſehen zurückgehen, da 
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viele oftmals tüchtige Lehrkräfte die Anftalt verließen, 
um eine beſſere und gejichertere Stellung im ftädtifchen 
oder im Privatdienit zu nehmen. Der demgemäß 
nicht zu vermeidende häufigere Wechſel ausgezeichneter 
und eingearbeiteter Lehrkräfte gereichte der Anjtalt 
zum dauernden Nachteile. 

Daß dadurd auch das Zutrauen felbit bei höheren 
Verwaltungen zu den Erfolgen der Königlichen 
Gärtner-Lehranſtalt nachgelaffen Hat, beweilen Die 
Beſetzungen von Stellen im Staatds und Königlichen 
Hofdienft mit nicht theoretifch und künſtleriſch aus— 
gebildeten Gärtnern, zu welchen Stellen früher bie 
beften aus der Anftalt hervorgegangenen Sträfte aus: 
gewählt wurden. 

Biele Mängel, welche feit Jahren der Anftalt 
anhaften, find einem Nüdjchritt glei und haben 
unferes Erachtens ihren Hauptgrund in der feinesfallg 
genügenden Staatsunterftügung. Während 3. B. bie 
Rehranftalt in Proskau einen jährlichen (tat von 
45 000 ME. und Geifenheim einen don 63 000 ME. 
nebit den Einkünften aus den Anftaltsgrundftüden zur 
Berfügung Haben, beläuft fich der jährliche Etat für 
die Königliche Gärtuer-Lehranftalt zu Wildpark nur 
auf 17 000 ME. 

Daß dieſe Mittel zur Befoldung der Lehrer, zur 
Inſtandhaltung der Anftalt und zur Neuerwerbung 
von Lehrmittel nicht ausreichend find, um mit anderen 
Runftinftituten gleichen Schritt Halten zu können, 
dürfte auf der Hand Liegen. 

Sp ſei hier beifpielsweife erwähnt, daß ſowohl die 
Lehrſäle, wie auch die wiljenfchaftlichen Sammlungen 
und Inſtrumente teiltweife gar nicht zu benußen find 
und binfichtli ihrer Verwertung einer dringlichen 
Abhilfe bedürfen. Ferner dürfte eë den Verhältniſſen 
entfprechend fein, das für die Anftalt erit im 
Sahre 1870 eingeführte Internat wieder aufzuheben. 
Bei dem vorgefchrittenen Alter und dem Bildungs- 
grade der die Anftalt Bejuchenden kann eine Ver— 
weifung des Geiftes in enge Schraufen und in klein— 
liche, gedrüdte Verhältniſſe, wie es ein Internat 
in fi birgt, auf die für die Gartenfunft in dem jpäteren 
Beruf durchaus notwendige freiere Auffafjungsgabe 
nur hemmend und nachteilig wirken. 

Der Verein deutiher Gartenfünftler gejtattet ſich 
daher, die Schon eingangs feiner Eingabe angetragene, 
ganz ergebene Bitte auszusprechen: 

Ein hohes Staatsminifterium wolle: 

Die Königliche Gärtner-Lehranftalt zu Potsdam 
in eine Staatsanftalt umwandeln, diejelbe mit 
glei) reihlihen Mitteln wie die Inſtitute zu 
Proskau und Geiſenheim verjehen und 
die Hauptlehrer für Gartenkunft und Gartenbau 
nit anderen Staatsbeamten gleichberechtigt anftellen. 

Zugleich Stellt der Verein das ganz ergebene Erſuchen: 
die Aufnahme der Befucher von einem Abgangs- 
zeugniffe ans der Prima eines Gymnaſiums, 

Realgymnaſiums oder gleichberechtigter Schulen 

abhängig zu machen; 

eine zweijährige praftifche Lehrzeit, von ber 

mindeſtens ein Jahr auf eine größere Baumschule 

entfallen muß, zur Bedingung zu ftellen und das 

Juternat gänzlich aufzuheben. 

In Anbetracht der Furzen Zeit von vier Symeſtern, 
in der ber ganze Lehritoff von den Zuhörern ver- 
arbeitet und gründlich aufgefaßt werden muß, erfcheint 
e3 ferner geboten: 

mit dem jetzt üblichen Verfahren wegen Mangel 

an Geld, die den Arbeitern und Gartenfrauen ju, 

fonımenden gewöhnlichiten und niedrigiten Arbeiten 
bon den die Anſtalt befuchenden jungen Leuten 
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verrichten zu laſſen — zu brechen, und die praf: 

tiichen Arbeiten nur auf die Thätigkeit bei Demon— 

jtrationen zu beſchränken. 

Die Anjtalt dürfte nach wie vor in zwei Abteilungen 
einzurichten und der Übergang in die erfte Abteilung 
nad) einem “Jahre von einem Examen abhängig zu 
machen fein, während beim Abgang aus der oberen 
Abteilung nach beitandener Prüfung das Zeugnis der 
Neife zu erteilen wäre. 

Gleichzeitig geftatten wir ung, in Anregung zu 
bringen: 

die Gärtner-Lehranſtalt nach der Umgebung Berlins 

verlegen zu wollen, um in Berüdfichtigung der 

erleichterten Verkehrswege nicht nur die zahlreichen 

Kunſtinſtitute, Mufeen und Barkanlagen der Haupts 

ftadt, fondern aud) die hervorragenden Königlichen 

Gärten mit ihren verichönerten Landjchaften und 

ausgezeichneten Gartenkulturen als Lehrjtätten zus 

gänglich zu macheı. 

Der „Verein deutſcher Gartenkünſtler“, der es mit 
jeiner am Eingange diefer Vorſtellung hervorgehobenen 
Aufgabe, die Hebung der Gartenkunſt zu fördern, ernft 
meint, und dejjen jüngere Mitglieder leider unter den 
der Königlichen Gärtner-Lehranftalt anhaftenden Fehlern 
zu leiden Hatten, giebt jich der zuverjichtlichen Hoffnung 
bin, durch vorftehende Ausführungen Euer Ercellenz 
Aufmerkſamkeit auf die vorgefchlagenen Verbeſſerungen 
gelenkt zu Haben, und bittet Euer Excellenz ehrerbietigſt, 
diejelben einer wohlwollenden Prüfung jehr geneigteft 
unterziehen zu wollen. 

Nicht nur der in unſerem Baterlande verbreiteten 
Gartenkunſt, fondern auch dem Vaterlande jelbit wird 
aus der Schaffung einer wirklichen und zeitgemäßen 
Lehritätte für die bildende Gartenkunſt Nutzen ud 
Segen erwadjfen. 

Genehmigen Euer Ercellenz den Ausdruck unferer 
aufrichtigften Ergebenbeit. 

Der Borftand 
des „Vereins deuticher Sartenfünitler”. 
Der Borligende: Der Schriftführer: 
gez. Hoppe. gez. Weiß. 
Hierauf ging bereits am 9. Juli o. %. folgende 
Antwort ein: 

Bon den wegen VBerbeilerung der Einrichtungen der 
Bärtner-Lehranftalt am Wildpark in der Zuichrift vom 
30. dv. Mts. gemachten Vorfchlägen habe ich Kenntnis 
genommen und werde die bezüglichen Anregungen bei 
der bevorftehenden Reorganiſation der Anjtalt in Er: 


wägung ziehen. 
Der Minifter 


für Zandwirtichaft, Domänen und Forſten. 
J. U.: gez. Sterneberg. 
An 


den Borftand des „Vereins deuticher Gartenkünftler“ 
3. 9. des Schriftführer Herrn Stadt:Obergärtner Weiß 
I. B. 4825. hierſelbſt. 


Niederſchrift der vorerwähnten Sitzung am 
22. November d. Is. 

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den 
Vorſitzenden wird vorſtehende Eingabe noch einmal 
verleſen und ein kurzer Rückblick über die Entſtehung 
derſelben von dem Schriftführer gegeben, worauf 
Herr Königl. Gartenbaudirektor Hampel, veranlaßt 
durch den Herrn Vorſitzenden, das Referat über— 
nahm; derſelbe führte etwa folgendes aus: Nachdem 
die Verlegung der Gärtner-Lehranſtalt von Wild— 
part nad) Dahlem jetzt greifbare Geſtalt ange— 


nommen und von verſchiedenen Seiten zu Er— 
wägungen über die beabſichtigte Umgeſtaltung Ber: 
anlaſſung gegeben hat, dürfte es auch Pflicht des 
„Vereins enticher Gartenkünftler” fein, getreu 
feinen Satungen und in Berfolg jeiner bereits 
früher abgehaltenen Beratungen weitere Schritte 
in dev Sache zu thun. Die Berlegung dieſes Lehr: 
inftitut3 nach Dahlem kann nur mit Freuden be: 
grüßt werden, da es, jo dem Mittelpunfte Berlin 
mit feinen künſtleriſchen Bildungzftätten näber qe: 
vüdt, Vorteile bietet, welche es Jebt nicht hat; auch 
gewährt der Plaß für die Gewinnung der erfor: 
dverlihen Lehrkräfte Eeine Schwierigkeiten. Mit 
diefer Berlegung ift zu Hoffen, daß die Anftalt 
ein Staatsinstitut werde, was e3 bisher nicht war. 
Es genoß zwar königliche Privilegien und hatte ſich 
aud) der Ilnterftügung des Staates zu erfreuen, war 
aber Privatinftitut. 

Die wichtigfte Frage, welde zur Entjcheidung 
zu kommen bat, if: „Soll der praftijche Unterricht, 
wie er bisher geübt wurde, beibehalten werden, vder 
ſoll ev fallen?” Der Referent ift für jeine gänzliche 
Bejettigung. Durch das Verlangen nad) einer zwei— 
jährigen Lehrzeit, welche dein Eintritt in die Anſtalt 
voraufgehen muß, Hat der junge Mann Hd die 
erforderliche Überficht angeeignet, welche er zum 
theoretifchen Studium auf dem Lehrinftitut not: 
wendig bat; deshalb full aud) diefe3 nur die willen: 
ichaftliche Ausbildung fürdern. Dazu aber ift ein 
vierſemeſtriger Lehrplan durchaus notwendig. Es ift 
zum Teil auch die Anficht vertreten, daß nad) der 
Lehrlingszeit noch eine gewiſſe Gehilfenzeit vor bent 
Beſuch des Inſtituts notwendig ſei; dem tritt ber 
Referent durchaus entgegen. Einmal wird dadurd) 
die Spanne Zeit ziwilchen dev Schule und dem 
Beſuch des Inſtituts unnötig weit hinausgejchoben, 
was zu vermeiden ift, fürs andere wird ber junge 
Dann Wd) nicht Tonderlich weiter vorbereiten, und 
dan fprechen doch auch die hierdurch unnötig be= 
dingten größeren Ausgaben für die Ausbildung und 
die zu weite Hinausſchiebung ſelbſt mit. 

Welche Borbildungmuß an den Edjulbejud) ge: 
jtellt werden? Nach Umfang des Penſums und nad) 
der focialen Stellung, welche der Gartenkünftler 
zu verlangen berechtigt ift, wird das Maturitäts— 
zeugnis erforderlich fein. Nachdem die Gartenkunſt 
an den fürftlihen Höfen nur noch in untergeord— 
netem Maße Hd) ihrer Wertichäßung erfreut, haben 
die Stadtverwaltungen fid) ihrer bemächtigt, und e3 
find die Anforderungen bier an ben Gartenbeanten 
im Eteigen begriffen. Um diefen gerecht zu werden 
und der Bedeutung diejer Kunſt entiprechend aud) 
die vechte Stellung zu erhalten, ift dieje Forderung 
eine gebicterifche. Auch das Standesbewußtſein und 
da3 kollegialiſche Zuſammengehören Eünnen dadurd) 
nur gefürdert umd dem Gärtner zum Bewußtſein 
gebracht werden. Während bisher nur dem leitenden 
Beamten in einigen Fällen eine höhere Stellung 
eingeräumt wird, werden den anderen, mit ihm auf 
gleicher Ausbildungsjtufe ftehenden Gartenkünftlern 
nur Jubalterne Stellungen zugewiejen, unb damit ein 
Unterfchied gejchaffen, wie wir ihn anderweitig nicht 
feinen. Infolge ihres Lehrganges, ihrer Ausbildung 
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und der Soften, welche der gefamte Lehrgang ver: 
urfacht, und durch die abzulegenden Eraminas 
gehören fie Eollegialiich zufanımen. 

Der Hauptzwed dieſes Lehrinftitut3 muß Die 
Ausbildung von Gartenkfünftlern fein, und daher 
müſſen alle Disciplinen, weldje hiermit zuſammen— 
hängen, in der breiteften Weile im Lehrplan 
Aufnahme finden. Deshalb wird aud) mehr 
als bisher die Mathematik, die Stereometrie und 
Zrigonometrie für das Feldmeſſen betrieben werden 
milñen; es muß jogar der letzteren Wiſſenſchaft 
eine erhöhte Bedeutung beigelegt werden. Der 
Referent weiſt auf die Anlagen im Viktoriapark 
hin, die nur mit dieſen Kenntniſſen für die Grund: 
ausführung möglich find. Ebenſo verlangt er den 
Lehrfioff auf die Anlagen von Bau und Ent: 
wäſſerung ausgedehnt und einen angemefjenen 
Lehrſtoff in der Baufunde. Ohne fd) jedod, über 
den weiteren Lehrſtoff näher auszufprechen, erwähnt 
er nod) daß aud) die übrigen Ziveige des gejamten 
Gartenbaues in den Lehrplan aufzunehmen feien, 
jedoch nur fo weit, al3 es eine allgemeine Kenntnis 
des Gartenfünftler3 darin als wünſchenswert ex: 
jcheinen läßt, um Wd) event. darauf an anderen In— 
ftituten weiter ausbilden zu können. Dies gilt ganz 
befonder3 vom Objtbau, da die beiden: ftaatlichen 
Inſtitute Geifenheim und Proskau das hierin be- 
nötigte Penfum im reihen Maße bieten. Für 
diejenigen, welche Jih Kulturen mehr widmen 
wollen, wird der botanijche Garten Gelegenheit zu 
weiterer Ausbildung bieten. Die Lehritoffe, joweit 
e3 möglich, jollen mit Demonftrationen verbunden 
fein, um durch diefe Anſchauung dem jungen Mann 
den Bortrag fd) recht lebendig einprägen zu laffen. 
Berwerfen muß aber der Referent die Forderung 
nad) einem bejonderen Stück Land, auf dem durd) 
die Studierenden Anlagen ſelber ausgeführt 
werden, wie ed mehrfach verlangt wird, als eine 
Spielerei, die nie den gewünſchten Erfolg haben 
wird und kann, dagegen unnötige Mittel erfordert. 
Inmitten der Anlagen und Arbeiten von Berlin, 
den VBororten und Potsdam wird ich immer reidylid) 
Selegenheit finden für die Inaugenſcheinnahme 
der verfjchtedenen Arbeiten und ihrer Ausführung, 
als beſtes Demonftrationgobjekt. 

Dabei muß das er dieſes Lehrinftitut3 
fein, feine jungen Leute jo auszubilden, daß fie, 
dasſelbe — —2 wirklich brauchbare Kräfte 
ſind, die dem Gartenkünſtler vorteilhaft zur Hand 
ehen können, wenn auch die praktiſche ba noch 
fehlt, ähnlid wie es ja bon Bauführern aud 
verlangt wird. 

Mit dem Abjchlußeramen auf diefem Inſtitut 
fann die Ausbildung ihr Endziel nod) nicht erreicht 
haben; dies wäre nit richtig, E3 muß dem mit 
beftandenem Examen Entlaſſenen die Ablegung 
eines Staat3erameng nad) einigen „Jahren gewährt 
werden. llm diejes ablegen zu können, ift e3 not: 
wendig, daß derjelbe fi während einiger Jahre 
im praktiſchen Dienft ausbildet, wofür ganz be: 
ſtimmte Borfchriften zu geben find. Erſt nad) 
nachgewiejener Erfüllung diejer kann er das Staats— 
eramen machen. Es ſtellt derjelbe alfo den Nach— 


weis liber die erlangte Befähigung, die Gartenkunit 
augüben zu können. | 

Hiermit würde der Gartenfünftler dann die 
Führung im Gartenbau übernehmen, und es kann 
nicht zweifelhaft fein, daß Gartenkunſt und alle 
iibrigen Zweige des Gartenbaues fd) dabei nur 
gut jtehen werden. 

Irgend welche andere Anftalten als Vorbilder 
bei der Urmgeftaltung der Königl. Gärtner-Lehr— 
anftalt in Betracht zu ziehen, it verfehlt. Eine 
Erweiterung ift nur auf Grund des Beftehenden 
und der Erfahrungen ſachkundiger Männer in dem 
Nahmen des Borgetragenen möglid. ine der: 
artige Einrichtung wird der Gartenkunft zum Vor: 
teil und dem DBaterlande zum dauernden Gegen 
gereichen. 

In dem hierauf folgenden Meinungsaustaufc) 
ſtimmen alle Anweſenden im wefentlihen dem Bor: 
rebner zu. In Bezug auf den praftifchen Unter: 
richt befpricht Herr Kogeler den in früheren Sabren 
vor Errihtung de3 Internats abgehaltenen. Die 
Zöglinge waren in den einzelnen Nevieren von 
Sansſouci verteilt und erhielten von den Hofgärtnern 
die praftiichen Anmeifungen, die gewiſſe Vorzüge 
aufzumeifen hatten, da die einzelnen Lehren dod) 
mehr oder minder einfeitig find und ein tüchtiger 
Gärtner mit allem vertraut fen muß. Die 
praktiſche Arbeit, wie fie jeßt zur Unterhaltung 
des Gartens ausgeführt wird, müßte unbedingt 
in Fortfall kommen, und an deren Stelle praftifche 
Demonftrationen treten. Nicht ungereditfertigt fel 
die Furcht, daß bie Anftalt zu einem pomologiſchen 
Inſtitut herabgedrücdt würde, was ſehr zu bedauern 
wäre. Redner will im weiteren nidyt verfennen, 
daß gewiſſe Kenntniſſe im Obſtbau fehr nötig find. 
Eine Be Bejeitigung des Obſtbaues wäre 
ebenſo falſch, denn nicht allen Gartenkünſtlern ſei 
Gelegenheit gegeben, in ſtädtiſche Stellungen ein— 
treten zu können. Der Landſchaftsgärtner muß 
auf jeden Fall Obſtbau verſtehen, er muß mit dem 
Baumſchnitt vertraut ſein, er muß wiſſen, ob dieſe 
oder jene Sorte für die in Betracht kommenden 
Bodenverhältniſſe zum Anbau geeignet iſt. Ebenſo muß 
er freilich im Baumſchulenfach, mit der Stecklingszucht 
bewandert ſein. Immerhin müßte das neue 
Inſtitut in Dahlem als Stätte für die Gartenkunſt 
auszubauen und erft in zweiter Linie der Obftbau 
zu berückſichtigen ſein. Bei dem nicht wegzu— 
eugnenden Einfluß der Landwirtſchaftskammer 
dürfte die Anlage eines Obſtmuttergartens nicht 
ausgejchloffen fein. Herr Broderfen bringt im 
Anichluffe hieran den Wunfd) zum Ausdrud, daß 
in Dahlem der Gartenkunſt die Hauptitelle einge: 
räumt werde und eine ſcharfe Trennung zwiſchen 
dem neuen Inſtitut und Prosfau wie Geilenheim 
ftattfände. So fer die Lehranftalt Brosfau, deren Um: 
geftaltung in gewiſſem Sinne mit der Gärtner-Lehr— 
anftalt zu Wildpark Hand in Hand gehen müßte, als 
vorzüglichſte Bildungsftätte für Pflanzenkulturen an: 
zujchen, während Geifenheim in erfter Linie dem 
Unterriht im Obſt- und Weinbau dienen folle. 
Die von Herrn Rohlf3 angeregte Frage, ob der 
junge Damm ſchon in der Lehre oder erjt auf ber 
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Lehranftalt das zu ergreifende Specialfach er: 
fennen fol, wird vorläufig wegen vorgerüdter 
Stunde offen gelafjen. Die Verſammlung befennt 
ih) einmütig zu den Ausführungen beg Herm 
Königl. Gartenbaudirektors Hampel und bejdjliegt, 
die Niederjchrift der Sikung mit der an den 
Minifter abgefandten Petition zugleid) zu ver: 


öffentlichen. | 
Der Borfitende: Der Schriftführer: 
Fintelmann. Weiß. 


Passiflora racemosa Prof. var. coccinea. 


Bei einem Befuche der fo überans ſehenswerten und 
von Herrn Garteninſpektor Weber fo trefflich geleiteten 
Kulturen anf dem Befigtum ded Herrn Kommerzienrats 
Spindler in Spindlersfeld bei Köpenick jab Schreiber diejer 
Zeilen unter andern auch) die Trauben: Pafjionsblinte, 
Passiflora racemosa coccinea. 

Diefe Herrliche Stletterpflanze zählt nút Necht zu unſeren 
alten, guten Gewächshauspflanzen. Dan findet fie jedoch 
verhältnismäßig recht felten in den Sartenrevieren, deshalb 
dürfte ein Hinweis darauf immerhin nüglich fein. 

In der Jetztzeit, wo alles nad) Neubeiten jagt, too für 
noch ganz ımerprobte Pflanzen — allein auf die markt: 
ſchreieriſche Reklame der — hin — oftmals Unſummen 
hinausgeworfen werden, ſollte ſich namentlich der Gärtner, 
welcher nicht in der Lage iſt, jede auftauchende Neuheit auf 
ihren Wert zu prüfen, derjenigen Pflanzen erinnern, welche 
man ſozuſagen zu dem eiſernen Beſtande unſerer Gärten 
zählen kann. Eine ſolche Pflanze iſt die Trauben-Paſſionsblume. 

Ihre Hauptvorzüge find: Leichtes, anſpruchsloſes Gedeihen 
im Kalthaus, reiches und langandauerndes Blühen und 
herrliche Blütenfarbe. 

Da Passiflora racemosa aus Braſilien ſtammt, ſollte 
man zunächſt wohl meinen, daß ſie wärmebedürftig ſei. Das 
iſt aber, wie ſchon geſagt, durchaus nicht der Fall. Es iſt 
erſtaunlich, wie üppig fie im Kalthaus gedeiht, und wie herr» 
ih ih ihre Ranken am Dachfirſt entlang ziehen und zur 
Blütezeit eine prächtige Blütentraube nad) der anderen 
entfalten.*) 

Die Belaubung diefer Paſſionsblume iſt recht vers 
ſchieden. Die lederartigen, ſchön grünen Blätter find teils 
einfach, rundlich oder zugefpitt, teild mehr oder weniger 
gelappt bis charallerijtifch dreilappig. 

Etwa Mitte Sommer erfheinen in den Blattachjeln die 
traubigen Blütenjtände. Die einzelnen Blumen find wunder: 
ſchön in ihrer leuchtend ſcharlachroten Färbung. Es gewährt 
einen prädtigen Anblid, wenn Trauben über Trauben 
gleich leuchtenden Sternen dom Dachfirſt hernieder lachen. 

Und bei aller Schönheit Hat die Kultur — Wenn über: 
haupt von folder die Rede fein kann — auch praftifchen 
Nutzen. Sind doch heutzutage Schnittblumen mehr denn je 
gefucht, und zumal im Spätherbit. 

Man Halte dieſe Passiflora während der Wachstums— 
dauer fo luftig als möglich, gebe ihr nahrhaftes, Träftiges 
Erdreich und vergefle auch vor der Blüte einen gelegentlichen 
Dungguß nicht, während man nad derfelben die Pflanze 
etwas ruhen lafjen foll; fo wird man feine Freude an ihr 
haben und mit reihen Blütenfegen belohnt werden. ©. 


s 
— Rleinere Mitteilungen. — 


Die ftädtiſche Parkdeputation zu Berlin hat beſchloſſen, 
in den nächſten Etat die Summe von 5000 ME. zur Aus— 
ſchreibung eines Wettbewerbes für die Umgeſtaltung der Straße 
„Unter den Linden“ einzuſtellen. 

Über die Umgeſtaltung der Straße „Unter den Linden“ 
zu Berlin, die die Parkdeputation in ihrer letzten Sitzung 
beſchäftigte, ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ ausführt, die Meinungen 
ſowohl in der Bürgerſchaft, wie auch im ſtädtiſchen Streljen 
fehr geteilt. Der Gedanke, die hiſtoriſchen Baumreihen der 
„Linden“, bie ſeit zwei Sahrhunderten die Zierde diefer vor— 


*) Muh für Zimmerkultur ift fie vortveiflih geeignet. D. Ned. 


nehmen Straße bilden, au befeitigen, jtammıt bon bent früheren 
Stadtbaurat Dr. Hob recht ber, der ein Felnd alles Baun⸗ 
Ihmudes in Städten war. In den maßgebenden Sreifen 
war man bon jeber gegen da8 Hobrecht'ſche Projekt, man 
wollte das hiſtoriſche Straßenbild der „Linden“, wie e8 der 
Berliner bon Kindheit an kennt, erhalten wiſſen. Als 
wünfchenswerte Änderungen bezeichnete man zugleich eine 
vornehmere Einfriedigung der Wlittelpromenade, die Beute 
noch durch das altertümlihe Gitter aus Stein und Eifen 
abgefhhloffen wird, wobei auch eine befjere Abgrenzung des 
Reitweges und des füdlihen ſchmalen Fahrdammes für Laft: 
fubriwerfe bon der Mittelpromenade ind Auge zu fallen wäre. 
Dieje Verbefferungen bätten auch den Borteil, daß der bes 
Händige Streit zwiſchen Verkehrspolizei, Minijterium der 
öffentlichen Urbeiten und Magiitrat aus der Welt gejchafft 
und zugleich das Intereſſe des königlichen Hofes gewahrt 
würde. Unter diefen Umftänden wird es für die bejte Löſung 
der Trage gehalten, wenn man dad Hobrecht'ſche Projekt, 
das noch unerledigt der ſtädtiſchen Baudeputation vorliegt, 
mit den neuen Borjchlägen der Parkdeputation vereinigt und 
unter Wahrung des hiſtoriſchen Straßenbilded der „Linden“ 
entſprechend umgeſtaltet. 

Der Behauptung, daß der Gedanke, die hiſtoriſchen Baum— 
reiben der „Linden“, die ſeit zwei Jahrhunderten die Zierde 
dieſer Straße bilden, zu befeitigen, von bent früheren Stadt: 
baurat Dr. Hobrecht jtanıme, wird in einer Zufchrift des 
Baurat P. Bottheiner au die „Voſſ. Big.” folgenderniaßen 
entgegengetreten: „Sänitlide Entwürfe, die für eine anders 


‚weitige Anordnung der gedachten Straße bon Herr Geh. 


Baurat Dr. Hobre ht geplant worden find, und deren fpezielle 
Bearbeitung mir odgelegen Bat, find ohne Ausnahme don 
dem Grundſatz ausgegangen, ed müſſe die Straße „Unter 
den Linden“, was auch Duit mit ihr geſchehen möge, unter 
allen Umftänden vier Baumreihen aufweiſen, damit ihr auf 
diefe Weife ihr hiſtoriſch gewordener Charakter gewahrt werde. 
Außerden war bei diefen Projekten als zweiter Hauptgedanke 
der Wunſch leitend, ben Bürgerjteigen, namentlich aber dem 
auf der Südſeite, der Häufig genug den Hd darauf bewegenden 
Meunſchenſtrom nicht zu hin vermag, eine ausreichende 
Breite zu geben. Sollte einer derartigen, auch bon ber 
Berkehröpolizei dringend befürworteten Maßnahme ftatt> 
gegeben werden, jo war e unausbleiblich, die äußeren Baunıs 
reigen — die inneren, bejjer erhaltenen follten in jeder Weife 
unberührt bleiben — um ein Geringes ſeitwärts zu Ders 
ſchieben. Eine ſolche Verſchiebung iſt nad) der gutachtlichen 
Außerung der maßgebenden he Verwaltungsſtelle, der 
ſtädtiſchen Park: und Gartendeputation, durchaus thunlich, 
da gerade die äußeren Baumreihen ſchon jetzt ihrer Mehrzahl 
nach aus jüngeren Bäumen beſtehen, deren Verpflanzung 
ohne große Schwierigkeiten ſich bewerkſtelligen läßt. Dies 
möge aus der Thatſache entnommen werden, daß, als das 
erſie Hobrecht'ſche Projekt zur Vorlage gelangte, unter den 
im Jahre 1859 vorhandenen 222 Bäumen der beiden äußeren 
Reihen nur noch acht fid) befanden, deren Stanını eine größere 
Stärfe ald 30 cm beſaß, und daß bon dem Reſte ber Übrigen 
214 Bäume 99, b. 5. aljo nahezu die Hälfte, noch nicht 
einen Durchmeljer von mehr als 16 cm erreicht Hatten. Die 
Sründe, die einer endlichen Löſung der WUufgabe wider— 
itreben, find an ganz anderer Stelle zu fuchen. Bekanntlich 
beſtimmt der zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und 
der Stadt Berlin gejchlojjene Vertrag über den Übergang 
der Straßen und Brüden qué dem Eigentum des Fiskus 
in das der Gemeinde, daß die Straße „Unter den Linden“ 
in ihrer bejonderen Urt erhalten bleiben ſolle. Bei allen 
Verhandlungen, die demnach über eine Umgeſtaltung diefer 
Straße don der ftädlifchen Verwaltung mit dem anderen 
Seontrahenten, ber Königlichen Staatsregierung, geführt werden 
mußten, ift don dem Vertretern der letteren die Aufrec)t- 
erhaltung eines Reitweges an der Norbfeite gefordert worden, 
während die Gemeindevertretung ſich einjtinmig für gänzliche 
Befeitigung des Reitweges ausgejprochen Hat. Gelingt eg, 
dieſen Gegenfag auf die eine oder die andere Weiſe auszu— 
gleichen, jo wird e8 nicht ſchwer fallen, unter Wahrung der 
vier Baumreihen nad) einen ber Hobrecht'ſchen Entwürfe 
oder auch nad) einem neuen, allen Wünfchen und Anforder— 
ungen gerecht zu Iverden, die eine neue Zeit in Bezug auf 
Verkehrseinrichtungen und arditektonifche Ausftattung an bie 
vornehmſte Straße der deutſchen Hauptjtadt zu ftellen bes 
rechtigt ijt.” 
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Populus hybrida berolinensis K. Koch. Bei ben vielen 
Borzügen, die die Pappeln aufzuweiſen Haben, laſſen Bd 
viele Nachteile anführen, die ihren hohen Landfchaftlichen 
Wert um ein Beträchtliches abſchwächen. “ie früher fo viel 
verbreitete Populus nigra pyramidalis, die italienifche, ver: 
ſchwindet immer mebr don der Bildfläche, wofür ſich ja biele 
Gründe angeben liegen. Wenn auch gerade kein ausgefprocheuer 
Bappelfreund -— PBappelfeinde giebt’8 ja viele —, fo möchte 
id e8 doch wohl für angebracht Halten, bier einmal die 
P. hybrida berolinensis vorzuführen. Sie it eine Hybride 
zwifchen P. canadensis und balsamifera laurifolia und 
entitand als folche im botanischen Garten zu Berlin. Wenn 
He auch der nigra pyramidalis fehr ähnelt, hat jie doch ganz 
entschieden gerilfe Vorzüge, die meiner Meinung nad wohl 
beachtenswert find. Sie hat einen fchlanken, fäulenartigen 
Wuchs, loderen, leichteren Ban, durch den fie Hd auf den 
eriten Bli don ber nigra pyramidalis unterjcheidet, und 
wirft durchaus nicht fo monoton. Sie Hat einen berrlichen 
Blätterſchmuckk. Die großen dunkelgrünen, glänzenden 
Blätter find bedeutend ſchöner als bie der nigra pyramidalis; 
den Wachteil des letzteren, jo ſpät auszutreiben, finden wir 
bei ihr nicht, da fie bedeutend früher austreibt. Auch ibre 
Wurzeln befiten eine viel geringere Ausdehnung und find 
daher für Anlagen, für Ländereien und dergleichen nicht jo 
nachteilig. Segen ſtrenge Stälte bat Bd) die hyb. ber. voll: 
ftändig hart eriviefen. So fab ih 3. B. in ©t. Petersburg 
wunderſchöne Exemplare, He zeigten fich bier ſogar als fehr 
wertvolle Bäume und wirkten mit ihrem ſchönen Blätter» 
ſchmuck bis fpät in den Herbſt binein, wo alles ringsumber 
tahl und öde daftand. Ein anderes Mal fab ich die hybrida 
berolinensis in auffallend ſchönen Eremplaren üt RNiſchnij 
Nowgorod (Centralrugland). Auch bier war es vor allem 
der herrliche Blätterſchmuck, der die Pflanzen auffällig machte. 


Die Page war in diefem an und für Hd fehr trodenen 


Steppenklima eine ſehr hohe, fo daß die Pilanzen eine jtarke 
Dürre überjtehen mußten, bei der fie fich jedoch ganz wohl 
fühlten. Dieſe Thatfache bekräftigt in mir die berechtigte 
Anficht, daß diefe Pappel ein Baum iſt, der ed wohl verdient, 
auch einmal angepflanzt zu werden. Das gute Gedeihen 
der Pflanzen in Niſchnij Nowgorod zeigt und, bab fie nicht 
nur ſtarke, bis 30 0 veichende Kälte, fondern eine oc) größere 
Hite und Trodendeit auszubalten vermögen. 
Sobannes Schomerus. 


— Bücherſchan. — 

Katechismus der Obſtverwertung. Anleitung zur Behandlung 
ud Aufbewahrung des frifhen Objte, zum Dörren, 
Eintochen und Einmachen, ſowie zur Weitz, Likör⸗, Brannt⸗ 
wein: und Efligbereitung aus dem verjchiedenjten Obſt— 
und Beerenarten von Johannes Weſſelhöft. Mit 
45 Abbildungen. In Originalleinenband 3 DIE Verlag 
von %. J. Weber in Leipzig. 

Die Obſtverwertung üt mit der Objtzucht eng verknüpft, 
denn je beffer man daS herangezogene Obſt zu beriwerten 
verſteht, um fo intenfiver wird die Broduktion des Obſtes 
betrieben erden, um fo mehr wird die Nentabilität des 
Obſtbaues jteigen. Das vorliegende Büchelchen giebt in ges 
brängter Kürze, aber dabei doch ziemlich erjchöpfend, eine 

uſammenſtellung aller Berwendungsarten der verichiedenjten 
bitfrüchte, ja auch Maulbeeren, Berberigen, Holunder, 

Kornelkirſchen, Rhabarber ſind nicht vergeſſen und — last 

not least — fogar die Verwertung der Blumenblätter edler 

Nofen zu Konfituren, Marmelade, Zinktur, Eſſenz, Sirup 

und zur Olbereitung mit angegeben worden. So wird das 

kleine, handliche Büchelchen, das auch ſchätzenswerte Angaben 
iiber Ernte, Aufbewahrung und Verpackung des Obſtes zum 

Berfand macht, den Hierbei interefjierten Streifen ein wahrer 

Katechismus fein, aus dem fe Nat uno Belehrung fchöpfen 

werden, wozu ihnen das fehr forgfältig ausgearbeitete Sad): 

regiiter recht Hilfreiche Dienjte leijten wird. E. C. 








— Jereinsweſen. — 
Berein zur Beförderung des @artenbane8 in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 
In der Monatsſitzung des Vereins am 25. November 
war dom Königl. Sarteninfpeltor Weber, Spindlersfeld, aus 
den Bärten des Kommerzienrats Spindler dafelbft eine Her» 


dorragend ſchöne Sammlung abgefchnittener neuer oder noch 
wenig befanmter Chrysanthemum-Blunten zur Schau geftellt. 
Diefe Sorten zeichneten ſich ſämtlich burd enorme Größe, 
ihönen Bau und zarte, reine Farben aus. Herr Weber läßt, 
um die Blüten zu diefer Vollkommenheit zu dringen, nur 
3—6 Blumen an einem Crenplare ſtehen. Außerdem Hat 
er die Erfahrung gemacht, day man die Stedlinge nicht immer 
wieder von alten, überdüngten Pflanzen nebnen darf. Bon 
der Fülle des gebotenen Schönen Heben wir nur folgende 
ſich beſonders auszeichnende Sorten berbor: „Tangarita“ 
und niveus (reimmweiß), „Mons. Ch. Molin“ und „Sonne 
von Blankenburg“ (gelb), „Th. Dems“, „James Bidencope“ 
und „George W. Childs“ (violettrot), „Waban“ (lila). — 
Bürtnereibejiger Kretſchmann, Pankow bei Berlin, führte 
ein Schönes Sortiment grogblummiger hinefiiher Primeln vor, 
für die er Höhere Preife erzielt wie für die alten kleinblumigen 
Sorten. — Königl. Gartenbau» Direktor Hampel, Koppitz, 
hatte eine 81/2 Pfund ſchwere, reife RieſenAnanas (nervosa 
maxima) eigener en eingefandt. Im Gegenfag zu der 
ebenfall8 jehr groß werdenden Varietät Cayenne, die oft 
faftlo8 ift und rübenartig ſchmeckt, ift nervosa maxima 
zuderfüß und ſehr faftreih. Here Hanıpel berichtete noch, 
bag er diefe Ananas in vderrotteten Fichtennadeln Eultiviere, 
worin fie augerordentlich aut wüchfen und 4—9 Pfund 
Gewicht erreichten. Kür das Pfund erhalte er 2,50 Mark. — 
Königl. Gartenbau Direktor Mathieu legte mehrere pfel 
bor, die Hd) durch Schönes Ausfehen und guten Geſchmack 
auszeichneten; der Baum trage reihlid. Diefe Sorte bat 
von Berein ein Wertzeugnis erhalten und wurde zu Eyren 
de3 im vorigen Jahre verjtorbenen berühmten Pomologen 
PBalandt, in deflen arten fie aus Samen entjtanden war, 
„Andenken ant Palandt* genannt. 

Der Schatzmeiſter des Vereins, Hoflieferant Loock, 
gab ſodann einen kurzen überblick über das finanzielle 
Reſultat der im Frühjahre dieſes Jahres im Treptower 
arf abgehaltenen Gartenbau-Ausſtellung. Danach ſtehen 
den Ausgaben bom rund 125000 Mark Einnahmen bon 
141000 Mark gegenüber, fo daß ein überſchuß bon etwas 
über 16000 Mark erzielt worden t, was nut alljeitiger 
Freude begrüßt wurde. Auf Borfchlag des Königl. Garten: 
injpeftor8 Perring wurde in Anbetracht diefer erfreulichen 
Thatſache die Veranſtaltung eines Winterfeited am 13. Januar 
in Arnims Hotel, Unter den Linden, befchlojjen und eine 
Kommifjion mit der Einleitung der nötigen Schritte betrant. 
Bugleich wurde zu diefem Zweck ein Zuſchuß aus Vereins— 
mitteln bis zu einer Höhe bon 500 Mark in Ausſicht geitellt. 

Bum Schluß beſprach Geheimrat Profeſſor Dr. Wittmack 
mehrere Werke des Profeſſors Wittrock in Stockholm über 
die Geſchichte und Abſtammung des Garten⸗Stiefmütterchens. 
Entgegen der Annahme der meiſten botanischen und gärtneriſchen 
Scriftjteller, wonach die Penſees von dem fibtrifhen Viola 
altaica abſtammen follen, fucht Profeſſor Wittrod nad: 
uweiſen, daß unſer gewöhnliche Viola tricolor die Urfornt 
er Garten-Stiefmütterhen daritelle, zu deſſen Beredelung 
Viola cornuta und lutea, am wenigſten aber altaica, bei— 
getragen Haben. 

Herr Kretſchmann erbielt für feine ausgeitellten 
Primeln den MonatspreiS von 15 Markt und Garteııs 
Direktor HanıpelsStoppig für Ananas eine große filberne 
Bereinsmedaile.e Herr Weber Hatte außer Konkurrenz 
ausgejtellt. E. C. 
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Cornelins, W. F., Herzogl. Hofgärtner a. D. Mitglied 
beg „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“, iſt am 11. No—⸗ 
vember zu Steglitz verſtorben. 

Fintelmann, W., bisher Obergärtner in Muslau O.L., 
wurde zum Leiter der Sturanlagen in Görbersdorf in 
Schleſien berufen. | 

Kraft, U., feither Obergärtuer im zoologifden Garten zu 
Breslau, wurde als Fürſtlich Pleß'ſcher Promenaden— 
gärtner in Bad Salzbrunn angeſtellt. 


Seeligmaͤtler, E. R., Verwaltungsdirektor der Kaiſerin 


Friedrich zu Kronberg a. Taunus, erhielt vom König 
von Italien den Mauritius-Orden. 

Späth, F., Königl. Okonomierat und Baumſchulenbeſitzer, 
Bauniſchulenweg-Berlin, Dat vom Kaiſer von Rußland 
den St. Annen-Orden II. Klaſſe erhalten. 


N nn 





Ar. 50. 


— —— — 


Zeitſchrift 


XV. Jahrg. 
— —— — 





Gar tenban uns Gar tenkunſt. 


Neue Folge des Jahrbuches für Gartenkunde und Botanik. 
Organ des Vereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Udo Lehmann, Neudanım. 


Drud und Berlag: 3. Jeumann, Neudamm. 











Erſcheint wöhentlih jeden Sonnabend. 
Bu beziehen durch die Poft (Nr. 8038 der Poſt⸗ 
zeitungspreislifte), von der Verlagsbuchhandlung 
und dur jede ee Tapia im Bierteliahrös 

Abonnement für 2 Pf. 





Neudamm, 


Sonnabend, den 11. Dezember 1897. 


|  Znfertionspreis: 





für die dreigeipaltene og ise 25 Pfennige. 
Bei Wiederholungen Rabatt. ig Fear 
und ⸗-Geſuche 15 Pf. pro Beile ohne 

eilagen nad übereinftommen. 


abatt 





Mitarbeiterbeiträge, auch Eleinfte Artikel, werden jämtlih honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingefandten 
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Naudenleimbandpadier, 


befte, mwetterfeft präparierte Ware, 
p. 10Rollen, jede 40 m [g., 10 cm breit, M.9, 
p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 1Ocm breit, M. 5, 
liefere oocköftet nad jeber deutfchen und 
öjterreichifichen Pojtjtation, gegen Voraus: 
zablung oder Nachnahme. (85 
Gelde Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 
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Bücher find die ſchönſten 
Weihnachtsgejchenfe!! 
Wer Werke über Jagd, Hundezuct 

u.Dreſſur, über Forſtweſen, Land: 

a an Gartenbau u. Fiſcherei, 

jowie Geſchenkslitteratur: Welt: 

ite Litteraturgeſchichte, eine 
Sntwidelungsgejchichte der Natur, 

Werfe über daS Tierreih und das 

Pflanzenreich zu Weichnachten ver: 

ſchenken will, beſtelle ſich umſonſt und 


poſtfrei den reich illuſtrierten Weihnachts— 


fatalog der Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann in Neudamm (Provinz 
Brandenburg) Auf Berlangen werden 
ferner umfonjt und pojtfrei verjandt 
Probeheite vom „Hausſchatz des 
Wiſſens“ und been Sonderwerfen, 
ferner Probenummern der „Deutichen 
Ssäger- Zeitung“ der „Deutichen 
zorjt-Beitung“ der „Fiſcherei— 
Zeitung“, der „Slluftrierten Beit- 
ſchrift für Entomologie” und ber 
„Monatsjchrift für Kafteenfunde*”. 








Versen 
läse 
gratis und franco 


stbäume, All 
eebä 
— Nadelhölzer. Hecke. 
eeren, Spargelpflanzen, 





Verlag von Hugo Voigt, 
BRuchhandlung für Gartenbau, Leipzig. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
erſchien im Verlag: 


Muſter⸗Alhum 
der modernen Teppichgärtnerei. 


Eine Sammlung neuer, gejchmaduoller 

Entwürfe zu Teppichgärten und Blumen: 

parterres. 20 Zafeln mit 115 Figuren 

it Buntörud. Begründet von E. Levy, 

Landichaftsygärtner, vdollitändig umge— 

arbeitet und bedeutend evweitert bon 
B. Otte, geprüft. Obergärtner. 


Schfte Auflage (103 
bon Ph. Gielen, Sartenbaulehrer, 
Herzogl. Anhalt. Garten-Inſpektor a. D. 


WE urea 5 Mt. ach. BE 
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Wachsmasse la. 
zur Binmenfabrikation, hochprima, 5 Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 
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Populus hybrida berolinensis K. Koch. Bei ben vielen 
Borzügen, bie die Pappeln aufzınveifen Haben, laſſen Bd 
viele Nachteile anführen, die ihren hohen landſchaftlichen 
Wert ıım ein Beträchtliches abſchwächen. Die früher fo viel 
verbreitete Populus nigra pyramidalis, die italienifdhe, ver: 
ſchwindet immer mehr von der Bildfläche, wofür fich ja viele 
Briümde angeben ließen. Wenn auch gerade fein ausgeſprochener 
Bappelfreund — PBappelfeinde giebt'8 ja viele —, jo möchte 
ih es doc wohl für angebracht Halten, bier einntal die 
P. hybrida berolinensis vorzuführen. Sie ijt eine Hybride 
zwifhen P. canadensis und balsamifera laurifolia und 
entitand als folche im botaniſchen Garten zu Berlin. Wenn 
He auch der nigra pyramidalis fehr ähnelt, hat He doc ganz 
entschieden gerilfe Vorzüge, die meiner Meinung nach wohl 
beachtenswert Hub. Ste hat einen fchlantken, — 
Wuchs, lockeren, leichteren Bau, durch den ſie ſich auf den 
erſten Blick von der nigra pyramidalis unterſcheidet, und 
wirkt durchaus nicht ſo monoton. Sie hat einen herrlichen 
Blätterſchmuck. Die großen dunkelgrünen, glänzenden 
Blätter ſind bedeutend ſchöner als die der nigra pyramidalis; 
den Nachteil des letzteren, ſo ſpät auszutreiben, finden wir 
bei ihr nicht, da fie bedeutend früher austreibt. Auch ihre 
Wurzeln bejigen eine viel geringere Ausdehnung und find 
daher für Anlagen, für Ländereien und dergleichen nicht fo 
nachteilig. Gegen ſtrenge Kälte bat ſich dic hyb. ber. voll» 
ftändig Hart eriwiefen. So fab ih) 3. B. in ©t. Petersburg 
wunderſchöne Exemplare, fie zeigten Sich hier fogar als fehr 
wertvolle Bäume und wirkten mit ihrem fchönen Blätter: 
ſchmuck Bis fpät in den Herbſt bincin, wo alles ringsumher 
tahl und öde dajtand. Ein anderes Mal fab ich die hybrida 
berolinensis in auffallend ſchönen Eremplaren in Niſchnij 
Nowgorod (Centralrußland). Auch bier war es bor allem 
ber berrliche Blätterſchmuck, der die Pflanzen auffällig machte. 


Die Page war in dieſem an und für Hd ſehr trodench 


Steppenklima eine fehr bone, fo daß die Pflanzen eine ftarte 
Dürre überjtehen mußten, bet der fe ſich jedoch ganz wohl 
fühlten. Dieſe Thatſache bekräftigt in mir die berechtigte 
Anſicht, daß diefe Pappel ein Baum iſt, der es wohl verdient, 
auch einmal angepflanzt zu werden. Das gute Gedeihen 
der Pflanzen in Niſchnij Nowgorod zeigt uns, daß ſie nicht 
nur ſtarke, bis 300 reichende Kälte, ſondern eine noch größere 
Hitze und Trockenheit auszuhalten vermögen. 
Johannes Schomerus. 


— Büherfhan. + 
Katechismus der Obftverwertung. Anleitung zur Behandlung 
und Aufbewahrung des frifchen Obſtes, zum Dörren, 

Einkochen und Einmacen, ſowie zur Wein-, Likör⸗, Brannt⸗ 

wein⸗ und Eſſigbereitung aus dem verſchiedenſten Obſt— 

und Beerenarten von Johannes Weſſelhöft. Mit 

45 Abbildungen. In Originalleinenband 3 ME Verlag 

von J. J. Weber in Leipzig. 

Die Obſtverwertung iſt mit dev Obſtzucht eng verknüpft, 
denn je beffer man das Herangezogene Obſt zu berivertent 
dverfieht, um fo intenfiver wird die Produktion beg Obſtes 
betrieben iverden, um fo mehr wird die Ntentabilität des 
Obſtbaues jteigen. Das vorliegende Büchelchen giebt in ges 
drängter Kürze, aber dabei doch ziemlich erſchöpfend, eine 

uſammenſtellung aller Berwendungsarten der verfchiedeniten 

bitfrüichte, ja auch Maulbeeren, Berberigen, Holunder, 
Kornellirihen, Rhabarber ind nicht vergeſſen und — last 
not least — fogar die Verwertung der Blumenblätter edler 
Nofen zu Konfituren, Marmelade, Tinktur, Eſſenz, Sirup 
und zur Olbereitung mit angegeben worden. So wird das 
kleine, handliche Büchelchen, das auch ſchätzenswerte Angaben 
über Ernte, Aufbewahrung und Verpackung des Obſtes sum 
Verſand macht, den hierbei intereſſierten Kreiſen ein wahrer 
Katechismus fein, aus dem fie Nat und Belehrung ſchöpfen 
werden, wozu ihnen das fehr jorgfältig ausgearbeitete Sad): 
regijter vecht Hilfreiche Dienjte leijten wird. (€, €. 








— Rereinswefen. — 
Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preußiſchen Staaten. 
Sn der Monatsjigung des Vereins am 25. November 
war dom Stönigl. Sarteninfpeftor Weber, Spindlersfeld, aus 
den Gärten des Kommerzienrats Spindler dafelbit eine Ders 


dorragend Schöne Sammlung abgefchnittener neuer oder noch 
wenig befannter Chrysanthemum-Blumen zur Schau geftellt. 
Diefe Sorten zeichneten fich fämtli durch enorme Größe, 
ihönen Bau und zarte, reine Farben aud. Herr Weber läßt, 
um die Blüten zu diefer Vollkommenheit zu Bringen, nur 
3—6 Blumen an einem Erenmplare jtehen. WUuperden bat 
er die Erfahrung gemacht, dag man ble Stedlinge nicht inımer 
wieder von alten, überdüngten Pflanzen nehmen darf. Bon 
der Fülle des gebotenen Schönen Heben wir nur folgende 
ſich beſonders auszeichnende Sorten bervor: „Tangarita‘ 
und niveus (reimweiß), „Mons. Ch. Molin“ und „Sonne 
von Blankenburg“ (yelb), „Th. Dems“, „James Bidencope“ 
und „George W. Childs“ (violettrot), „Waban“ (lila). — 
Bürtnereibejiger Kretfhmann, Pankow bei Berlin, führte 
ein ſchönes Sortiment großblumiger chinefiicher Primeln vor, 
für die er höhere Preife erzielt wie für die alten Heinblumigen 
Sorten. — SKönigl. @artenbau = Direftor Hampel, Koppik, 
batte eine 81/2 Pfund ſchwere, reife RieſenAnanas (nervosa 
maxima) eigener Da eingefandt. Im Gegenfag zu der 
ebenfall8 fehr groß werdenden Warietät Cayenne, die oft 
faftlo8 ijt umd rübenartig ſchmeckt, ijt nervosa maxima 
zuderfüß und ſehr faftreih. Herr Hanıpel berichtete noch, 
dag er diefe Ananas in derrotteten Fichtennadeln Eultiviere, 
worin fie außerordentlih yut wüchſen und 4—9 Pfund 
Gewicht erreichten. Für das Pfund erhalte er 2,50 Mark. — 
Königl. Gartenbau-Direktor Mathieu legte mehrere üpfel 
vor, die ſich durch ſchönes Ausſehen und guten Geſchmack 
anszeichneten; der Baum trage reichlich. Dieſe Sorte bat 
vom Berein ein Wertzeugnis erhalten und wurde zu Eyren 
des im vorigen Jahre verjtorbenen berühmten Pomologen 
Palandt, in deifen Garten fie aus Samen entjtanden mar, 
„Andenken an PBalandt* genannt. 
Der Schatzmeiſter des Vereins, Hoflieferant Loock, 
gab fodann einen‘ kurzen Üüberblick über das finanzielle 
Nefultat der im Frühjahre diefes Jahres im Treptower 
Park abgehaltenen Gartenbau-Ausſtellung. Danach ftegen 
den Ausgaben von runb 125000 Mark Einnahmen bon 
141000 Mark negenüber, fo daß ein überſchuß von etwas 
über 16000 Mark erzielt worden ift, was nut alljeitiger 
Freude begrüßt wurde. Auf Borfchlag des Königl. Garten: 
infpeftor8 Perring wurde in Anbetracht dieſer erfreulichen 
Thatfache die Beranjtaltung eines Winterfejited am 13. Januar 
in Arnims Hotel, Unter den Linden, beſchloſſen und eine 
Kommiſſion mit der Einleitung der nötigen Schritte betraut. 
Zugleich wurde zu diefen Zweck ein Zuſchuß aus Vereins— 
mitteln bis zu einer Höhe von 500 Mark in Ausficht geitellt. 
Bum Schluß beſprach Geheimrat PBrofeffor Dr. Wittmad 
mebrere Werfe des Brofefjors Wittrod in Stockholm über 
die Geſchichte und Abſtammung des Sarteı-Stiermütterdens. 
Entgegen der Annahme der meijten botanischen und gärtnerifchen 
Scriftiteller, twonad) die Penfees von dem fidtrifchen Viola 
altaica adjtammen follen, fucht Profeſſor Wittrod nad): 
umeifen, daß unſer gewöhnliche8 Viola tricolor die Urfornt 
er Garten=Stiefmütterchen daritelle, zu deſſen Veredelung 
Viola cornuta und lutea, am wenigſten aber altaica, bei» 
getragen haben. 
Herr Kretſchmann erbielt für feine außgeitellten 
un den Monatspreis don 15 Markt und @arteus 
ireftor Hampel-Koppitz für Ananas eine große ſilberne 
Vereinsmedaille. 


Herr Weber hatte außer Konkurrenz 
ausgeſtellt. E. €. 


XSPerſonalien. a 

Cornelius, W. %, Herzogl. Hofgärtner a. D., Mitglied 
beg „Vereins deutſcher Gartenkünſtler“, iſt am 11. No: 
vember zu Steglitz verſtorben. F 

Fintelmann, W. bisher Obergärtner in Muskau OR, 
wurde zum Leiter der Kuraulagen in Görbersdorf in 
Schleſien berufen. 

Kraft, A., ſeither Obergärtner im zoologiſchen Garten zu 
Breslau, wurde als Fürſtlich Pleß'ſcher Promeuaden— 
gärtner in Bad Salzbrunn angeſtellt. | 

Geeligmüller, @€ R. Berwaltungsdireltor bec Saljerin 
Friedrich zu Kronberg a. Taunus, erhielt vom König 
don Sstalien den Mauritius Orden. ' 

Späth, F., Königl. Ofonomierat und Baumfchulendefiger, 
Baumſchulenweg-Berlin, Hat von Saifer bon Rußland 
den St. Annen-Orden IL Klaſſe erhalten. 
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Zeitſchrift 


XV. XY. dahrg. 





Sartenban ms Gartenkunſt 


Neue Solge des Jahrbuches für Bartenkunde und Botanil. 
Organ des Vereins deuffder Gartenkünftler. 


Für den redaktionellen Teil verantwortlich: Emil Elemen, Berlin, für den Inſeratenteil: Ydo Lehmann, Neudanım. 


Drud und Berlag: 3. Jeumann, Neudamm. 





Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 
Bu bezichen burd die Poſt (Nr. 8038 der Poft- 
zeitungspreislifte), von der Berlagsbudhandlung 
und durch jede ee dhe 0 G Bierteljahrss 

Abonnement für 2 Pf. 





Neudamm, 


Sonnabend, den 11. Dezember 1897. 


| Inſertionspreis: 
Br die bdreigeipaltene ——— 25 Pfennige. 
ei Wiederholungen Rabatt. Stellungsangebote 
und nr 15 Pf. pro Beile ohne Rabatt. 
eilagen nad übereinfommen. 


Mitarbeiterbeiträge, auch Lleinfte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Satze. Bei allen eingefandten 


ee en wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht 8 
Wanu Ñ ripte geben bieje * de genen Rechten in den alleinigen Befi 

anderweitig veröffentlicht werden. Nah dem Reich ange je vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung Ntrafredbtlih verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlih po 


Artikel weder vor noh nab Abdru 





In halt: Acnenn ovalifolia Ruis et Pav. 
@ Sprenger. — Erica Bowieana Lodd. (E. Baueriana Andr.) Bon ©. — Banksia speciosa K. Br. 





leichzeitig einer anderen 
ed et rg 


* tung eingeſchickt ſind; mit der Annahme der 
erlages über. Es dürfen daher angenommene 


numerando zu Quartalsanfang. 





Bon MR 99. Meyer. — Ein Beitrag zur beſſeren Kenntnis der Boramidenpappel, Bon 


W. Th. Goethe. 


— Betrachtung über die Preisverteilung'der ſonkurrenzpläne für bie Anlage eines Friedhofs anf Dem Eichhofe bei Kiel. Bon 
B. G. — Kleinere Vitteilungen. — Bereinswejen. — Bücherſchau. — Berjonalien. 
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Naudenleimbandpapier 


befte, wetterfeft präparierte Ware, 

p. 10Rollen, jede 40m [g., 10 cm breit, M.9, 

9.5 Rollen, jede 40 m Ig., 1Ocmbreit, M. 5, 

liefere — nach jeder deutfchen und 

öjterreichifchen Bojftitation, gegen Voraus: 

zahlung oder Nachnahme. (85 
Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 
Benrath & Franck. 
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"Bücher find die ſchönſten 


Weihnachtsgeſchenke!! 

Wer Werke über Jagd, Hundezucht 
u.⸗Dreſſur, über Forſtwefen, Land— 
wirtſchaft, Gartenbau u. Fiſcherei, 
ſowie Geſchenkslitteratur: Welt— 
geſchichte, Litteraturgeſchichte, eine 
Entwickelungsgeſchichte der Natur, 
Werke über das Tierreich und das 
Pflanzenreich zu Weichnachten ver— 
ſchenken will, beſtelle ſich umſonſt und 
poſtfrei den reich illuſtrierten Weihnachts— 
katalog der Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann in Neudamm (Provinz 
Brandenburg). Auf Verlangen werden 
ferner umſonſt und pojtfrei verjandt 
Probehefte von „Hausſchatz des 
Wiſſens“ und been Sonderwerfen, 
ferner Probenummern der „Deutſchen 
Säger- Zeitung“, der „Deutjchen 
sorjt-Beitung“, ber „Fiſcherei— 
Zeitung“, der Illuſtrierten Zeit— 
Ihrift für Entomologie* und der 
„Monatsjchrift für Kakteenkunder. 








Verlag don Hugo -Voigt, 
Buchhandlung für Garlenban, ZLeipzig. 

Als paſſendes MWeihnachtögeichent 
erſchien im Verlag: 


Muſter⸗Alhum 
der modernen Teppichgärtnerei. 


Eine Sammlung neuer, gefchmadusoller 

Entwürfe zu Teppichgärten und Blumen— 

parterres. 20 Tafeln mit 115 Figuren 

in Buntdruck. Begründet von E. Levy, 

Landjchaftsygärtner, vollitändig umge— 

arbeitet und bedeutend erweitert bon 
B. Otte, geprüft. Obergärtner. 


Sechſte Auflage (103 
von Ph. Gielen, Gartenbaulehrer, 
Herzogl. Anhalt. Garten-Inſpektor a. D. 


SEE Tıcis 5 ME. geb. BE 
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Wachsmasse la. 
zur Blumenfabrikation, hochprima, 5 Ko. 
Mk. 6 frk., bei gr. Post. Rabatt. Anleitung gr. 


73) Georg Berndt, chem. Erz., Breslau. 





Allgemeine Berfammlung des „Bereins dentfher 
Gartenkünftler“. 

Jeden zweiten Montag im Monat findet eine allges 
meine Berfammlung Statt, wozu die Mitglieder hierdurch 
——— werden. Die nächſte Verſammlung iſt am 

tontag, den 13. Dezember 1897, abends 7 Uhr, 
in Bereinslofale im Klub der Landwirte, Berlin SW., 
Zimmerſtraße 90/91. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Der Ejektor im Dienfte der Gartenfunft. Vortrag bon 

Herrn Heizungsingenieur Pefchke. 

3. Berfchiedeneg. I 


ee een v) 
„Berein deutfher Gartenkünfller“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartentünftler wolle man gefälligit an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Wei, Berlin NW. 21, Bredowitr. 42, 
rihten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür das 
Bereindorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartentunft“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeifter, Herrn Landſchafts⸗ 
gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzufenden. 

Der Borftand. 












wurden bis jetzt herausgegeben: 


Entwickelungsgeschichte der Natur. 


Bearbeitet von 


Wilhelm Bölsche. 


Zwei Binde von 103 Druckbogen oder 1646 Seiten 
Text mit 785 Abbildungen und 16 Tafeln in Sch warz- 
und Farbendruck. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 


Die Entwickelungsgeschichte Bölsche’s ist nach 
einem Urteil in „Westermanns Monatsheften“ als 
ein Ersatz des Humboldt’schen „Kosmos“ 
für die Neuzeit anzusehen. Eine bessere 





mann, Neudamm. 


@ Verlag von J. Neu @ 


wur 
Die Einzelwerke vom „Hausschatz des Wissens‘ sind die besten 


Weihnachts-Geschenke. 


Die in den Werken gebotenen Belehrungen sind unübertrefflich. Folgende Bände 


—3 Das Pflanzenreich. &- 


Bearbeitet von 


Prof. Dr. K. Schumann, und Dr. E. Gilg, - 
Kustos am Kgl. Botani- Assistent am Kgl. Bota- 
schen Museum zu Berlin nischen Garten zu Berlin 

und Privatdocent, und Privatlocent. 





Ein Band von 54 Druckbogen oder 858 Seiten mit 
430 Abbildungen und 6 bunten Tafeln. 


Preis des Werkes 7 Mk. 50 Pf. 





Nach Urteil Sachverständiger liegt hier eine 
mustergiltige Arbeit vor, welche Jedermann, der sich 
für unsere Flora interessiert, insonderheit aber 
jedem @ärtner, Forstmann und Landwirt nicht genug- 


Empfehlung kann wolıl keinem Buche gegeben 


werden. sam empfohlen werden kann. 


— das Tierreich. =— 


Bearbeitet von 
Dr. Heck, Paul Matsohle, Professor Dr. v. Martens, Bruno Dürligen, 
Dr. Ludwig Staby und E. Krlieghoff. 
Zwei Binde von etwa 140 Druckbogen oder 2222 Seiten mit 1455 Abbildungen und 12 bunten Tateln. 
Preis des Werkes 15 Mk. Jeder Band ist einzeln käuflich. 
Eine Beschreibung unseres Tierreiches in populärer Form von Faohgelehrten ersten Ranges, in weloher 
jeder Mitarbeiter den Teil des ungeheuren Gebietes behandelt, in welohem er eine anerkannte Autorität Ist, kann 


als ein Ereignis auf dem Gebiete der populär-wissenschaftlichen Litteratur angesehen werden. Jeder Besitzer des 
Buches wird beim Losen desselben reine Freude empfinden und aus demselben die ausgiebigste Belehrung sohöpfen. 


Geschichte der Menschheit 
(Weltgeschichte). 


Bearbeitet von M. Reymond,. 





Zwei Bände von 105 Druckbogen oder 1672 Seiten 
Text mit sit Abbildungen, 16 Bildertafeln und 
10 bunten historischen Karten. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 





Es ist ein schwieriges Ding, eine @esohlchte der 
Menschheit auf noch nicht 1700 Seiten zu schreiben 
und solches Werk noch überreich zu illustrieren: 
jedoch kann behauptet werden, dass Reymond seine 
Aufgabe in vollendetster Form gelöst hat. Niemals finden 
wir den trockenen Forsoher, sondern geistvoli und lebens- 
wahr spiegelt sich die Geschichte aller Zeiten und Völker 
vor unseren Augen wieder. 


Alle hier angekündigten Werke zeichnen sich neben anerkannt vorzüglichem Text 
durch ihren ungemein billigen Preis, durch reiche, prächtige 


Geschichte der Weltlitteratur 


nebst einer 
Geschichte des Theaters aller Zeiten und Völker. 
Bearbeitet von Jullus Hart. 


Zwei Bände von 118 Druckbogen oder 1886 Seiten 
mit 825 Abbildungen und 16 bunten Tafeln. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 


Als Diohter und Kritiker In einer Person bietet Julius 
Hart jedem, der sioh für unsere gesamte Weltlitteratur 
Intoressiort — und welcher Gebildete thäte das 
nicht —, eine unübertroffene Arbeit. Überall stoßen 
wir auf ein eigenes, wohlabgerundetes Urteil, die Litte- 
ratur der Neuzeit ist in einer Ausführliohkeit behandelt, 
wie dies sonst nur Specialwerke bleten. Die Hart’sche 
Litteraturgeschichte ist ein Volksbuch ersten Ranges, 
welches In keiner Hausbücherel fehlen darf. 





Illustrierung und durch 


geschmackvolle Einbände aus. Es sind Bücher, die zu den ersten Schätzen unserer Litteratur 

gehören; auf jedem Weihnachtstische werden sie Freude und Bewunderung 

hervorrufen. Sie sind zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamnı. 


š Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 





Acaena ovalifolia Ruis et Pav. 
F. W. Meyer, Erxeter, England. 
(Mit Abbildung.) 


Re den Pflanzen, welche vorwiegend zur 
+ Ausſchmückung von Felfen dienen, giebt es 


viele jehr reichblühende Sorten, Sehr häufig aber 


kommt es 
beim Felſen— 
bau vor, daß 
ein grüner 
Teppich zum 
Befleiden 
einer jchroffen 
Felſenwand 
noch viel wün— 
ſchenswerter 
erſcheint. Die 
Abbildung 
eigt einen 
a: E Hall, 
wo bie Alpen: 
blumen des 
Border: 
grundes nicht 
balb jo effekt: 
voll wirken 
würden, weun 
nicht die mit 
ſaftigem 
Grün beklei— 
dete Fels— 
wand des 
Hintergrun— 
des einen 


beſſeren Zar: 


benkontraſt 
ermöglichte. 
Acaena ova- 
lifolia iſt für 
ſolchen Zweck 
eine außeror— 
dentlich nütz— 
liche Pflanze. 
Vor zwei 
Jahren 
pflanzte ich 
die hier abge— 
bildete 
Acaena au 
einer künſtli— 
chen, fait ſenk— 
rechten Fels— 
wand in halb: 
Ichattiger 
Lageundganz 
in der Nähe 


eines Wafjerfalles, welcher zuweilen die Blätter leicht | nichts, 
beneßt, ohne jedoch die Pflanze fortwährend zu 
bewäjjern. Diejelbe Acaena ftellt. jet einen über 
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völlig winterhart. 








Acaena ovalifolia. 
Photograpbiert in einem von F. W. Meyer, Ereter, angelegten Felfeugarten. 


3 m langen und 1% m breiten Teppich dar. Ich 

habe dieje Art häufig auch zur fchnellen Bekleidung 
von Felſen in jonniger Lage verwandt, aber niemals 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenfunft. Nr. 50. 1897. 


denn die bejte Verwendun 


3 


mit ganz jo gutem Reſultate wie in dem vor: 
liegenden alle. 

Acaena ovalifolia gehört zu den Roſaceen 
und ſtammt aus Chile, fie ift hier in England 
Die Blätter find unpaarig ge: 
fiedert, 6 bis 8 cm lang. Die Teilblättchen (fünf 
bis ſieben an der Zahl) find elliptijch, tief geerbt, 


fiedernervig, 
etwa 3 cm 
lang und 11⁄2 
cm breit. 
Stengel und 
Blattrippen 
find mit wei— 
hen Haaren 


bejeßt. Die 
Blüten find 
unanfehnlic 


und erregen 
nur bei ganz 
eingehender 
Beſichtigung' 
einiges In— 
tereſſe. Die 
Blumen— 
blätter fehlen. 
Die ganz 
kleinen Kelch— 
blüten ſind 
zu einem 
kugelrunden, 
grünen Köpf— 
chenvereinigt, 
das ringsum 
mit langen, 
roten, an der 
Spite weiße 
Widerhafen 
tragenden 
Stacheln be: 
jet ijt. Der 
Durchmefjer 
des Köpfchens 
mit den 
Stacheln iſt 
kaum mehr 
als 3 cm. 
Die Farbe ijt 
lange nicht jo 
(lebhaft als 
bie der aus 
Neu-Seeland 
ſtammenden 
Acaena mi- 
crophylla, 
aber da3, 
Ichadet weiter 
für Acaena 


ovalifolia ift die zur Bodenbededung oder als 
Hintergrund auf Felswänden. 
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&in Beilrag 
ur befferen Kenntnis ber Pyramidenpappel. 


AJenn man vom Norden Der durh Burgund 
% der Schönen Provence entgegenzieht, bemerkt 
man überall in der Gegend weit und breit, ſelbſt 
im Mifchwalde, fehr viele Pyramidenpappeln, und 


man ift angenehm berührt durch die malerischen 


Scenerien, die der Menſch oft unbewußt gejchaffen 
bat gerade mit Hilfe diefes ſchönen Baumes. 

ſäumt die Fluren ein, findet fich in großen Kolonien 
an wüſten, fonft nicht3 tragenden Pläßen, ragt aus 
Gärten, Parks hervor, ift das Wahrzeichen einzelner 
Gehöfte, und man fieht ihn ebenjo gut auf trodenem 
Boden al3 Halb im Sumpfe luftig grünen. Er 
trägt nicht wenig zur Schönheit der überaus klaſſiſchen 
Landſchaft Burgunds und der nordischen Provence bei 
und verfchwindet langſam nad) Süden, wo Die 
Cypreſſe beveit3 mit Orange fb ihm zugefellt und 
ihn ſpäter gang vertritt. Es wurde dod vor einigen 
Jahren fo viel darüber gejprochen, daß diefer Baum 
in den meiften Gegenden Deutſchlands plößlich ab: 
fterbe und da und dort bereit3 ganz eingegangen 
fei. Man gab die Schuld den ftrengen Wintern, 


den Spätfröften, und viele andere Urſachen legte 


man zu Grunde; dabei jcheint man aber die Haupt— 
` jade vergefjen zu Haben und immer noch nichts 
zu thun, den jchönen Baum wieder zu verjüngen 
und einzubürgern. — In Frankreich Eultiviert man 
ihn richtig und fieht ihn darum überall groß und 
Elein. Dean fagt, diefe Pappel ftamme aus Italien. 
Thatſächlich ift fie in diefen Lande am wenigften 
zu finden, am meiften aber in Frankreich und 
Belgien und in allen anderen europäiichen Ländern. 
Wo fie aber in Stalien fd) findet, Ut fie, ſoweit 
Re nicht durch hohes Alter abftirbt, ebenfalls gejund. 
Die Urſachen ihres Abfterbens in den verſchiedenen 
Ländern aber find jedenfall3 folgende: Man hat 
den ſchönen Baum, der Faum ein Alter von 150 
uhren erreichen dürfte, jtet3 nur durch Stedholz 
vermehrt und das jelbft noch gar zu oft von bereits 
bejahrten Bäumen gejchnitten. Man ging von dem 
Grundſatze aus, er it eine wandelbare Form, ift 
ſteril — bringt feinen Samen, wenn aber aud), 
diege Samen geben doch nur ben Typus wieder, 
die alte italienische Bappel. Das aber ift alles 
unridtiq. Die Byramidenpappel ift fruchtbar und 
bringt im vorgejchrittenen Alter veihlihd Samen, 
diefer Samen keimt gut und giebt fehr ſchöne und 
malerische Pflanzen. Die meiſten Bappeln Frank— 
reid)jó ftammen aus den Baumschulen von Orleans 
und bejonder3 aus Met und dem Elfaß. Simon 
Louis Frères in Plantiers bei Meß haben fd 
aber; feit alten Zeiten fehr viel mit dev Anzucht 
aller PBappeln aus Samen bejchäftigt und manche 
völlig neue Form auf diefe Weile gewonnen. Man 
ſieht es übrigens den Pyramidenpappeln Frank: 
reichs au, bab We Sämlinge find und nicht immer 
Stedlinge. Das Laub iſt verschieden in Größe 
und Färbung, md manchmal holt daS Geäſte etwas 
breiter ad. Da ganz allen wäre ber Grund des 
plöglichen Abſterbens zu ſuchen und nirgends font 
wo. Daß cin beſonders jchlimmer Winter auch 


noch beffen Eann, den Prozeß zu bejchleunigen, ift 
nur zu natürlid. Bäume, die auf funpfigem 
Grunde oder auf fehr dürrem Boden ſtehen, fterben 
jelbftverftändlich früher und leichter ab als ſolche, 
die auf normalen, b. 0. frifchen, gejunden, durch: 
lafiendem Erdreich ftehen. Vielfach pflanzte man 
den jchönen Baum aud) viel zu eng, auf kaum 1m 
Abftand in Doppelreihen und langen Alleen. Auch 
das frommt ihm wenig. Da und dort hadte man 
auch gleich fertige Afte ab, pflanzte fie, und fie 
machten Wurzeln und wuchfen, eó waren fchnell 
roße Bäume. Da muß man Hd unwillfürlic 
hütteln vor Unbehagen. Die meilten Bäume 
waren dazu niemals verpflanzt und ftafen viel zu 
tief im Boden — fie mußten fchlieglic”) mit dem 
Tode endigen. Die Anzucht aus Sanıen ift außer: 
ordentlich leicht, und bie jungen Bäume wachſen 
raſch vorwärts. Den Samen verihaffe mon fich 
aus einer möglichit vauhen Gegend, kann man ihn 
da nicht echt finden, fo bekommt man ihn ficdyer all: 
jährlid” bei den Sammlern in Bologna, Italien, 
nur muß man Perſonen mit Sachfenntni3 damit 
beauftragen. — In der Gegend von Valence ſieht 
man dieje Populus pyramidalis auffallend in der 
Herbitfärbung ſchwanken. Ein Trupp präcdhtiger 
Bäume im mittleren Alter war in einer Ber: 
tiefung bereit3 am 28. September herbitlich gefärbt, 
und ihre Schlanfen Pyramiden fchinmerten weither 
in Gold getaucht, während weit und breit alle 
anderen Bäume noch tief grün ftanden. Da liegt 
die Urjache in zu großer Dürre des Bodens, oder 
die Bäume mochten auch Hunger leiden, denn boš 
Erdreich war fehr unfruchtbarer Natur, und eben 
deshalb pflanzt man ja gewöhnlich Pappeln an 
Drte, die fonjt nicht3 erzeugen wollen. Man hüte 
ih) ganz beſonders, die jungen Bäume zu tief 
zu pflanzen, das rächt ſich früher oder jpäter alle: 
mal. Wenn man bedenkt, wie unendlich malerisch, 
wie ſchön und nützlich diefer prächtige Baum ift, 
dann wird man fic) beeilen, ihn in verjüngter Kraft 
wieder einzuführen, denn unfer DBaterland wird 
immer lichter, immer waldärmer, und wir werden 
gezwungen fein, die Landſchaft wieder zu beleben; 
dag aber gejchieht ſchnell und ausgiebig aud mit 
Hilfe der verjchiedenen Baumfornen. Man wird 
damit dahin kommen, wo Frankreich und Belgien 
zur Zeit der Madame de Stael vder Goethes und 
Schillers waren. Eine foldhe Landfchaft aber kann 
man Elajfifch nennen, und ſie läßt uns viel Licht 
und Sonne. C. Sprenger. 


Erica Bowieana Load. 
(E. Baueriana Andr.) 


nter den zahlreihen Arten der allbeltebten 

Heidekrautjträucher Ut Erica Bowieana Lodu. 
wohl eine der jchönften. Ihre Heimat ift da3 Kap 
der Guten Hoffnung, von wo ja außer ber weitaus 
größten Zahl der Erifen nod jo viele unferer wert: 
volljten Kalthauspflanzen ſtammen. 

Die beigegebene Abbildung macht eine eingehen— 
dere Beſchreibung überflüſſig. Die Tracht der 
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eleganten, kräftigen, buſchigen Pflanzen iſt ſehr an— 
ſprechend. Die eigenartige blaugrüne Färbung der 
glatten, abſtehenden Blättchen verleiht dieſer Art 
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Banksia speciosa R. Br. 
W. TH. Socthe. 


etwas Aparted. Wegen der veinweißen, großen und gear Fachmann wird es zur Genüge befannt 


vor allem ſehr Haltbaren Blumen ift Erica Bo- 


fein, daß fich die Kultur der „Neuholländer“, 


wieana jehr zu empfehlen. Die Blüte beginnt Ende | die in früheren Zeiten [don einmal gänzlich 
Sommer umd dauert big tief in den Winter. Ber | daniederlag, dank einer Geſchmacksänderung beim 


ſonders von Ende Okto— 
ber bi3 Anfang Dezember, 
alfo zu einer Seit, roo 
in Verhältnis nur redt 
wenig Pflanzen blühen, 
prangt dieſe Erika im herr: 
[iden Schmuck ihrer dich: 
ten Blütentrauben. 

Die einzelnen Blüten 
ftehen zu zwei bis vier 
an Anleihen Blütenäft: 
hen. Sie find von cylin: 
drifcher Geitalt und am 
Schlund etwaszuſammen— 
gejchnürt. Die Staubkölb— 
hen ragen nicht hervor, 
ſondern ſchimmern an der 
Mündung der Blumen 
dunkel durch das zarte, 


durchlichtige Weiß Din: 
bur. 


Da Erica Bowieana 
außerdem leiht und 
willig wächſt, fo ift fie 
für Gärtner und Blumen: 
freunde gleid) wertvoll. 
Ihre Behandlung und 
Vermehrung iſt ebenſo 
wie die ihrer bekannten 
Schweſtern vom Kap. Im 
Sommer ſtellt man fie an 
einen gejchütten, Halb: 
Ihattigen Ort im Freien. 
Während der rauberen 
Jahreszeit giebt man ihr 
einen Blaßin einem hellen, 
luftigen Kalthauſe. Dod) 
kann man ſie auch bei 
einiger Aufmerkſamkeitim 
Zimmer überwintern, ſo— 
fern man ihr an einem 
hellen Fenſter ein Plätz— 
chen einräumt. Natürlich 
darf die Zimmerwärme 
nicht zu hoch ſteigen und 
muß beim Gießen die 
nötige Vorſicht walten. 

Die geringe Mühe, 
welche der Züchter an dieſe 





Erica Bowieana Lodd. 


Im Berliner botaniſchen Garten für die „Zeitichrift für Gartenbau und 
Gartenkunſt“ nad der Natur gezeichnet von Johauna Bedmanıt. 


£aufenden Publikum ud 
einigen hübſchen neuen 
Einführungen, jegt vie: 
derum einer jehr großen 
Beliebtheit zu erfreuen 
bat, wodurch naturges 
mäß neben den Neuheiten 
auch alte, Schon längſt 
befannte und bewährte 
Pflanzen wieder verbrei: 
tet werden und von 
neuem in den Handel 
Eummen mußten. Dennoch 


% bergen unjere Ganım: 


(ungen noch eine ganze 
Menge folder älterer 
Saden, melde als De: 
£orationsftüde für das 
Kalthaus viel empfohlen 
find und ihrer Wieder: 
einführung in den Handel 
harren. Unter diefen, wie 
fie in großer Auswahl 
nur in größeren Samm— 
lungen und . botanijchen 
Gärten angetroffen wer— 
den, weijen wenige ſo viel 
Vorzüge auf als Die 
Banksia speciosa. Auch 
ohne die gelben Blüten, 
welche zu langen ühren 
vereinigt find, iſt fie, 
dur) ihren Habitus und 
die Form der Blätter 
don. den meiften anderen 
Neuholländern verſchie— 
den, eine fehr beachtens— 
werte Simmerpflanze. 
unge Eremplave wach— 
jen zu dichten Büſchen 
heran, während ältere 
von unten auf big etwa 
2m Höhe ajtlo3 find und 
daher Schon mehrdie Form 
eined Baumes annehmen. 

Die einzelnen äſte 
werden gewöhnlich jehr 
lang, ae meiftenteils 
faft ſenkrecht in die Höhe 


Erika verwendet, wird ſich reichlich lohnen. Es | und bilden eine Art lockere Krone. Das Schönſte 


giebt wohl wenige Arten unter den Heidekraut— 


ſträuchern, welche im vollen Blütenfhmud an Schön: | Blätter. Sie haben 


heit mit Erica Bowieana wetteifern können. 


4 


an der Banksia speciosa find aber jedenfalls Die 
eine fiederteilige Form, 
erreichen im allgemeinen eine Länge von 8 bis 10 cm 


und darüber, find oberfeit3 frijchgrün, unterfeits 
indefjen mit einem filberigeweißen Haarfilz bekleidet. 
Bei geringen Luftzug bewegt ſich das Ddidliche 
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Blattwerk, und die fo verjchiedene Färbung ber 
beiden Seiten giebt der Pflanze das eigentümliche, 
bübfhe Ausfehen, welches al3 ungenehme Ab: 
wechfelung zu den (ſonſt langiveilig werdenden) 
grünen Schattieringen anderer Kalthausarten jehr 
erwünſcht ift. 

Mit der Behandlung der Banksia speciosa 
ift man nicht überall zu gleich günftigen Reſultaten 
gekommen. Ein Iuftiges und helles Kalthaus wird 
in den meiften Fällen zur Berfügung ſtehen. Topf— 
Eultue wird wegen Raummangels ebenfall3 zur 
Anwendung kommen. Wer e3 irgend möglich 
machen kann, pflanze aber feine Banksia speciosa 
im Kalthaus in den freien Grund aus und nehme 
eine recht lehmige, ziemlich ftart mit Sand ver: 
jette Erde. Mit Feuchtigkeit gehe man überhaupt 
recht ſparſam um md forge für einen fteten Zugang 
friiher Luft, damit Näffe nad) etwaigen Sprigen 
bald wieder auftrocdnen Eanı. Da Samen wohl 
noch Schwer zu erhalten ift, bedient man Hd im 
Spätjommer der GStedlingSvermehrung im Mit: 
beetkaſten. 
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Betrachtung 
über die Preisverteilung der Konkurrenzpläne für bit 
Anlage eines Friedhofs anf dem Eichhofe bei Kiel. 

Die Beteiligung an der Konkurrenz war eine fehr große, 
denn 83 Entwürfe wurden eingefchidt, von diejen jedoch nur 21 
einer Beurteilung unterzogen; die übrigen waren, als dem 
Programm nicht entiprechend, dor den gemeinfchaftlichen 
Situngen des Preisgerichtes bereit3 l dO 

Jeder Fachmann muß anuerkennen, bab die prämtierten 
Entwürfe muſterhaft gezeichnet ſind; doch nicht alle entſprachen 
den Forderungen des Programmis, ſondern nur teilweiſe, 
am wenigſten der mit dem erſten Preiſe bedachte, weshalb eë 
jedenn Sachverſtändigen rätſelhaft erſcheinen muß, ihn fo 
ausgezeichnet zu ſehen. 

Eine Hauptforderung des Programms beſteht darin, 
den vorderen, breiteren Teil als ein geſchloſſenes Ganzes zu 
behandeln, da derſelbe vorerſt allein angelegt werden ſoll, 
was nur dadurch möglich) war, daß beide Teile durch ent: 
iprechende Gehölzgruppen in geeigneter Weife gejchieden 
winden, um den Anblid auf das ziemlic) wüſte Gelände des 
wejtlichen Friedhofsteiles zu verhindern, oder doch nut geringe 
Ginblide auf dasjelbe zu geitatten. 

In dem mit dein erjten Preiſe ausgezeichneten Entwurfe 
wird diefe hochwichtige Forderung faſt ganz auper acht gelajjen 
und nur dadurch zu erfüllen geſucht, daß der breite, allecartig 
bepflanzte Umfahrtsiveg zum Abſchluß quer durchgeführt wird. 
Bier kleinere Öehölzgruppen an den Wegefreuzungen erfüllen 
diefe Forderung ebenfowenig. Außerdem erlaubte Hd) der 
Berfaiier, das Drainageiyften in einer Weije umzuändern, 
welches laut Brogranım durchaus nicht gejtattet war, nur geringe 
Verlegung der Drainzüge war erlaubt. Zwei Hauptdrainzüge 
in öftlichen Friedhofsteile Hub big zu 60 m von ihrer felt: 
geitellten Richtung im Yagenplane verlegt. Dieſe eine 
ſchneidende Umänderung ohne wirkliche Berückſichtigung der 
Terrainderhältniife macht eine wirkſame Entwäſſerungsanlage 
fraglich. 

Der Grund dieſer Umänderung iſt darin zu ſuchen, daß 
der Verfaſſer des Entwurfes ſein Hauptaugenmerk darauf ge— 
richtet hat, die Wege in ſchön geſchwungenen Kurven zu ziehen 
und dem Entwurfe dadurch ein Ausſehen zu geben, das auf 
die Preisrichter beſtechend wirken ſollte. 

Yaut Programm ſollten die JFamiliengräber (Grab— 
kapellen, Mauſoleen) auf dem hervorragendſten Punkten des 
Geländes angeordnet werden. Dieſe Forderung iſt gleichfalls 
nicht erfüllt, wenigſtens höchſt ungenügend. Hervorragende 
Punkte ſind die Umgebungen der Kapellen, dem entſprechend 
Hub auch hier Erbbegräbniſſe und Familiengräber angeordnet; 
für Grabkapellen iſt dieſe OÖrtlichkeit aber weniger geeignet, 


dagegen ſind die höchſten Punkte im ſüdweſtlichen Teile des 
vorderen Friedhofes und bie nordweſtliche Anhöhe des 
hinteren vorzüglich paffend, un bier größere Familiengräber 
niit Kapellen oder Maufoleen anzubringen. Sie würden an 
diefen Punkten nicht nur dem Friedhofe eine große Zierde 
fein, fondern man erbielte auch von vorderen Friedhorsteile 
aus eine umfaſſende Ausficht nad) Siel, dem Ravensberg 
mit Waſſerturm, der Hochbrüde bei Lavensau und beni 
Haſſeldieksdammer Gehölz Iſt aud) bei einer Friedhofs— 
anlage auf Ausſichts- und Durdjlichtöpunfte weniger Wert 
zu legen, fo iſt es doc) jedenfall3 für die Beſucher des Fried— 
bofes eine große Annehmlichkeit, wenn bei feiner Anlage 
darauf Rückſicht genommen wurde. Dieje bevorzugten Punkte 
find in dem Entwurfe nur für Neihengräber beſtimmt, was 
jedenfalls ein Fehler ift. 

Der im Iandichaftlihen Stile angelegie Friedhof fol 
durch feine Gehölzgruppen und andere Pflanzungen auf den 
Befucher einen angenehmen indrud machen, weshalb es 
erforderlih ijt, nicht fortwährend auf Gräber bliden zu 
müsjen, am mwenigiten auf die meijt jchlecht gepflegten Reihen: 
graber. Längs des Hauptweges und in der Umgebung ber 
beiden Kapellen iſt der Anblid auf die Reihengräber durch 
ſchmale, hedenartine Gehölgpflanzungen verdedt,; bon den 
anderen Wegen aus gefehen, liegen die Reidengräber für das 
Auge faft vollftändig frei, nur durch einzelne Schölzgruppen 
derdedt.*) 

Die Anordnung der Erbbegräbnifje und Berfaufägräber 
iit feinesmwegs zu empfehlen, denn, abgeſehen don dem viel 
zu beſchränkten Raume für Erbbegräbnijie, iſt es auch kaum 
möglic, die im tiefen Schatten der Bäume liegenden 
Gräber mit einer hier gedeihenden Bepflanzung zu ſchmücken, 
außer Taxus werden auch andere Stoniferen bier nicht ges 
deihen; außerdem ift der fortwährende Anblid der an den 
yauptiwegen liegenden Grabjtätten für die Befucher des 
Friedhofes durchaus Feine Annehmilichkeit. 

Eine Sonderbartkeit weilt der mit bent eriten Preije bedachte 
Entwurf auch noch auf, die als Kleinigkeit erfcheinen wird, 
doc) aber nicht unermähnt gelafjen werden Tann. Gie betrifft 
die Lage der für den Friedhof bejtinmiten, ſehr mot 
wendigen Bedürfnishäushen Im öftlidhen Teile 
liegt dasfelde auf bent zweithöchſten Punkte des ganzen 
Geländes an der füdmeitlihen Ede in einer Gehölzgruppe. 
Die Entfernung don der Stapelle beträgt 200 m; da werden 
verfchiedene Wegweiſer aufzujtellen fein, um dahin finden 
zu können. Sm weitlichen riedhofsteile befindet Hd) diejes 
Bedürfnishäuschen 250 m don der Stapelle_ entfernt an der 
nördlichen Grenze. 

Im Entwurfe ift eine Friedhofsgärtnerei nicht vorhanden, 
die bei einen fo großen Friedhofe dod) vorhanden fein muß.**) 
Im Erläuterungsberichte wird? allerdings darauf Bezug 
genonmment. 

Ein Fehler des Entwurfes muß auch darin gefehen werden, 
daß die Wege den Grenzen miehrfach zu nahe gerüdt find, 
wodurch es unmöglich wird, die unſcheinbaren Wallhecken 
durch VBorpflanzungen zu deden. Wären die Wege in größerer 
Entfernung bon den Grenzen gezogen, dann Wäre es möglich, 
da und dort Grabfapellen zu errichten, die jedenfallS dent 
Friedhofe zur gröperen Zierde gereichten, als wenn fie ans 
einander gereiht in der Nähe der Hauptfapellen erbaut werden. 

Der mit dem zweiten Breife belichene Entwurf von Lands 
Ichaftsgärtnerdteinhardt, Nachen, entjprichtden Anforderungen 
des Programms etwas bejier in Bezug auf die Berüdfichtigung 
der Drainzüge, doch auch bier ijt die Hauptforderung des: 
jelben, den oftlichen Jriedhofsteil als geſchloſſenes Ganzes zu 
behandeln, keineswegs genügend gelöjt; außerdem fehlt ein 
den Friedhof durchziehender Hauptweg, Für Erbdegräbniffe 
und Familiengraber wurde die zweithöchſte Anhöhe des öſt— 
lichen Friedhofes außer den in der Umgebung der Kapellen 
angeordneten beſtimmt, was zweckmäßig iſt. Jedeufalls ift 
bei dieſen Entwurfe darin gefehlt, day die häßlichen Walls 
befen im weſtlichen Yriedhofsteile nicht ebenfo durch Gehölz— 

*) Ein Verdecken der Reihengräber durch Gebüſch ut gar nicht nötig, 
wenn dieſe Flächen, wie dies auf einem parkartigen Friedhofe er— 
forderlich und in Berlin auf dem großen ſtädtiſchen Friedhofe zu Friedrichs— 
ſelde geſchieht, von der FriedhofsGKerwaltung gepflegt und als Najen: 
ſlachen behandelt werden. Steine und Kreuze ſind dann allerdings nicht 
auf dem Flaächen vorhanden, ſondern die Bezeichnung ‚der Gräber erfolgt 
durch day Terrain nicht überragende Schiefertäfelchen. D. Red. 

3%, Kine ſolche wurde im Programm nicht gefordert; es war alfo 
zweiielbaft, ob diefelbe gewünſcht wurde. Die Notwendigkeit einer Fried— 
bofegärtmeret liegt dod) wohl nicht immer vor. D. Red. 
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borpflangungen gededt find, wie un öjtlichen Teile. Was hat 
der Berfajfer hierbei gedacht und beziwedt? Iſt der weltliche 
Teil ein Friedhof zweiter Güte? Auch in diefen Entwurfe 
find die Neihengräber frei jihtbar, nur an wenigen Stellen 
tit eine Verdedung derfelben vorhanden. 

Trotzdem der Entwurf des Landſchaftsgärtners Hoppe, 
Berlin, dem Progranını in jeder Beziehung anı beiten entiprach, 
wurde ihm mur der dritte Preis gegeben. ‘Der Entwurf ift vor⸗ 
züglih durchdacht und ausgeführt, weshalb es rätfelhaft 
ericheint, warum ihm nicht der erite Preis zu teil wurde. 
Jeder objektiv urteilende Fachmann mb dies beitätigen. 

Die Wege find mit geringer Ausnahme bent Drainages 
iyftem genau angepaßt und fchniegen fich den Höhenfurven 
in einer Weije an, daß He bei ihrer Anlage geringere Bodens 
beivegumgen machen und demnach weniger Koſten verurſachen. 
Un der tiefiten Stelle des wmeitlichen Friedhofsteiles ift ein 
hübſcher Teich angeordnet, der hier eine den Terrain gemäße 
Lage hat und vorteilhaft wirken wird. 

Auf dem höchſten Punkte des öſtlichen Friedhofs find 
Familiengräber mit Kapellen angeordnet; eine Friedhofs— 
närtnerei in genügender Größe ift ebenfalls an geeigneten 
Orte dorhanden. 

Der angefaufte Entwurf unter dem Motto: „Memento 
mori!* zeigt die vordere Kapelle, von einen großen Campo 
santo unigeben, der jedod) kaum ausgeführt werden dürfte, 
jo prächtig er Sich auch Hier zeigt. Die Neihengräber find 
meiſt gut gededt. Ein Mangel des Entwurfes beiteht darin, 
day das ganze Gelände in zu viele fleine Parzellen geteilt 
und demnach bon zu bielen, ziemlic) breiten Wegen durch— 
Ichnitten iſt, wodurch lid) der Belegranım für Gräber bedeutend 
verringert. Im übrigen find die Forderungen des Progranınız 
meiſt beachtet. 

Weniger ift died bei den anderen angefauften Entivurfe, 
Motto: „izriede*, der Fall. Die Trennung des borderen 
dom binteren Friedhofsteile üt edenfo mangelhaft als bei 
dem mit dem erjten und zweiten Preiſe bedachten. Eine 
Sonderbarfeit zeigt dieſer Entwurf: die Einfriedigungs: 
Wallheden Hub auger geringen Vorpflanzungen mit Hinters 
pflanzungen don 20 bis 40 m breiten Gehölzgruppen verfehen, 
die auf fremden Boden dann ftehen würden. 

Alle fünf Entwürfe zeigen in der Anordnung der zweiten 
Kapelle eine gewilfe Gleichmäßigleit, indem fie an den tiefiten 
Stellen dieſes Triedhofsteiles liegt. Würden die Verfaſſer 
die Ortlichkeit genau kennen, dann wäre dies ficher nicht ges 
Ihehen, da fie hier in mehr oder weniger ſumpfiger Yage 
ttände, was jedenfalls Baujchwierigfeiten und Diehrkojten 
derurjadht, wenn es auch wünſchenswert it, die Stapelle mög— 
lichjt in die Mitte dieſes Friedhofsteiles zu legen. 

Sehr zu bedauern it, daß die drei preisgekrönten und 
die zwei angefauften Entwürfe nicht nebeneinander ausgeitellt 
wurden, ſondern vollitändig voneinander getrennt auf ber« 
ſchiedenen Flächen, wodurch e3 unmöglich var, fie eingehend 
zu dergleichen. 

In den beſprochenen Entwürfen find breite Alleen zu 
finden, bie meiſt das ganze Friedhofsgelände durchziehen; 
jelbitverftändlich follen diefe mit hochwachſenden Bäunten, 
wie Blatanen, Ulmen 2c., bepflanzt werden. Hierbei wurde 
aber nicht bedacht, daß durch fo tief Wwurzelnde Bäume das 
ganze Drainagefhiten gejchädigt wird, felbjt dann, wenn 

lafierte Drainvöhren nut Müffen gelegt werden. Diefe 
Imfahrtsivege haben duchjichnittlich in den Entwürfen eine 
Breite don 8 bid 12 m, in einigen derjelben find auch 3 Bis 
4 m breite, parallel laufende Nebemvege angewendet. Dies 
it in einen Friedhofe doch eine ganz unangebrachte Bodens 
verſchwendung, die nur den Belegraum für Gräber vermindert 
und Vehrkojten vderurfacht. Die Friedhofswege haben doc 
nicht einen jo regen Verkehr wie Landitragen, warım denn 
eine fo übermäßige Breite derjelben? 

Blickt man auf das Rejultat der Preisverteilung zurüd, 
fo kann fein objektiv urteilender Fachmann mit demfelben 
einderitanden fein. Schon der Umſtand, daß die beiden als 
Breisrichter wirkenden Fachmänner es nicht als nötig er: 
achteten, das Gelände des Eichhofes vorerjt zu befichtigen, 
kann nicht gut geheigen werden.“) Gelbjtverjtändlich laſſen 
ih im Lagenplane die Zerrainderhältniije nicht jo genau 
daritellen, als fie es wirklich find. Wäre der Beſuch nicht 


*) Es iſt doch wohl anzunehmen, day die Herren das Terrain ſchon 
von fruher her kannten, D. Red. 


unterlaſſen worden, jo würden die Herren Preisrichter vielleicht 
zu einem anderen Nejultat gekommen fein. 

Unter den anderen Entwürfen find ausgezeichnet fchöne, 
die ganz dem Programm entjprechen, eine anjchnliche Anzahl 
war jedoch fo mangelhaft im Entwurfe und in der Zeichnung, 
weshalb es beſſer geweſen wäre, fie bon der Außitellung 
ganz auszuſchließen, wodurch es — geweſen wäre, daß 
Hr bejjeren Entwürfe einen vorteilhafteren lab erhalten 

ätten. 

Diefe Preisverteilung zeigt wieder, wie notiwendig es ift, 
nicht nur zwei Fachmännern die Beurteilung zu überlajien, 
ſondern hierzu mindeſtens drei au wählen, wie e8 auch vom 
Berein deutfcher Gartenkünftler gefordert war. 

i B. G. in Kiel. 


* 

Nachſchrift der Redaktion: Vorſtehende Auslaſſungen 
eines Herrn, der an Ort und Stelle Gelegenheit hatte, die 
Konkurrenz-Pläne und dad betreffende Terrain eingehend zu 
itudieren, haben wir zur une gebracht, weil mir 
derartige Ausführungen für fehr lehrreich halten, ohne dabei 
den Herren WPreigrichtern in ihren immerhin fchwierigen 
Amte att nahe zu treten, wenn wir und auch nicht niit allenı, 
was der Berfajler fagt, einderftanden erklären können, mie 
die ja auch an mehreren Stellen zum Ausdrud gelangt ift. 
Unferes Erachtens üt die dee des parkartigen Bol 
in den prämiierten Entwürfen keineswegs gelöjt. Eine Zus 
fammenftellung kreuz- und querlaufender Allen mit jeden 
Ausblick verſperrenden Bflanzungen Tann doch in Feiner 
Weiſe al3 ein parfartiges Gebilde in Betracht fommen. Die 
Kritik der „Kieler Zeitung“ don 2. November b. Is, die in 
der fetten Monatsſitzung des Vereins deutfcher Gartenkünſtler 
zur Berlejung gelangte, enthält manches Beachtenswerte, 
befaßt Hd) aber zum großen Teil mit nebenfächlihen Dingen 
und ijt anfcheinend bon einen Architeften verfaßt. er 
naide Schlußſatz diefer Kriti, der den nichtpräntierten 
Konkurrenten als Troſt (?) zugerufen wird: „Ut desint vires, 
tamen est laudanda voluntas!“, könnte man eher auf die 
mit den beiden eriten Preifen ausgezeichneten Entwürfe in 
Anwendung bringen, jedoch) mit ber Kleinen Variante: „tamen 
est laudanda fortuna!“ 


*, 


— Rleinsre Mitteilungen. &— 


Mirabilis Jalapa L. die Wunderblume. Diefe interefjante und 
Ihöne Blume ſtammt aus Indien und ift eine vortreffliche Zierde 
unferer Blumenbeete. Die Blumen find rot, gelb oder weiß, 
teil3 rein oder in diefen Farben gefprenfelt oder geftreift. 
Intereſſant ijt die Pflanze dadurch), day ein Teil ihrer Ber: 
treter nur vote, ein anderer nur gelbe, ein anderer nut weiße 
Blumen erzeugt, während andere rote und gelbe, andere 
weiße und rote, gelbe und weine Blumen liefern, teil3 in 
reinen Farben, teild alle Farben in einer Blume Die 
Blumen erjcheinen vom Juli an Big zum Herbit ant den meift 
1 m hoch werdenden Prlanzen. Die Bermehrung geichieht 
durch Ausſaat int zeitigen Frühjahr in lauwarme Miſtbeete, 
nit der man meiſt inc April beginnt. Gind bie heran: 
gewachſenen Prlänzchen einmal pikiert und genügend abgehärtet, 
pflanzt man We gegen Mitte Mai nach Aufhören der Wacht: 
fröjte ind Freie aus, und amar, wenn möglich, in einer ges 
Schüsten, recht Tonnigen Yage und einen jehr nahrhaften Boden. 
Wird Dei fpäter eintretender trodener Witterung ein reiche 
liches Gießen nicht ıntterlajien, fo erhält man bald üppig 
twachjende und reich blühende Pflanzen. Im Herbſt nimmt 
nuan die Fnollenartigen Wurzeln heraus und läßt He nad) 
Abichneiden der Stengel an einem luftigen Orte gut abs 
trodnen. Die Überwinterung erfolgt in derfelden Weife wie 
die der Georginenfnollen, 3. B. in einen luftigen, trodenen 
Keller. Ebenſo werden im Mai die fo überwinterten Knollen 
in der borher erwähnten Weife wie die jungen PBflänzchen 
twieder ausgepflanzt und erzeugen einen ungeheuer reichen 
Blumenflor. Der Hauptdorteil diefer Kulturmethode beſteht 
darin, bab die aus überwinterten Stnollen erzogenen Bilanzen 
viel reicher, dor allen aber viel früher blühen, fo daß fue, 
troß ihrer ſüdlichen Herkunft, auch bei uns Samen aus 
zubilden und auszureifen vermögen. Bei nur einigermaßen 
guter Kultur kann jeder, auch der Liebhaber, ſeinen Samen 
ſelbſt ernten. Johannes Schomerus. 
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Wilde Rofen. Unter diefem Titel bringt „The Garden“ 
eine längere Bejchreibung der einzelnen Sorten und befpricht 
deren Berwendung in landwirtfchaftliden Anlagen. Es ift 
gleichgiftig, ob die wilden Rojen in England heimiſch find, 
wie Rosa rubiginosa, Sweet Briar, R. canina, oder ob fie 
aus anderen Ländern eingeführt wurden, wie R. altaica, 
carolina, gallica wu. f. mw.: In größeren Trupps zufanımene 
gepflanzt, bilden die einzelnen Sorten eine feltene Bierde für 
den Garten, fowohl während der Blüte, obgleich die einzelnen 
Blunen nicht don langer Dauer, als auch während der 
Herbitzeit mit ihren zahlreichen vot gefärbten Früchten. Als 
Abgrenzungen der Rajenpläte eignen ſich außer den befannten 
Arten befonder8 Rosa acicularis unb R. rugosa, beide aus 
Sapan ſtammend. Während erjte fid) durch die ftachelige 
Belaubung auszeichnet, gewährt letztere mit ihren herrlichen, 
bläulichroten Blüten einen entzüdenden Anblid. Nicht minder 
präcdtig ift R. alpina mit ihren verſchiedenen Varietäten, und 
fann deren Berwendung bei Felspartien nicht gemug enıpfohlen 
werden. Auch R. lucida mit ihren glänzendgrünen Laube, 
wie R. carolina, die amerifanijche Sumpfroſe, find in größeren 
Mengen angepflanzt in unjeren Gärten von großem Wert. 
Diefes dürfte auch für unfere Verhältniſſe zutreffen, zumal 
die angeführten Arten auch bei unë angepflanzt zu werden 
verdienen und bot nicht minder grogartiger Wirkung als in 
England find. Was jedoch die Maſſenanpflanzung anbelangt, 
jo + zwiichen diefer und dem Ausjtreuen einzelner Sträucher 
in den Pflanzungen forgjam und verjtändnisvoll die Mitte 
zu halten, denn auf beiden Seiten kann ara gejündigt werden. 
Je nachdem die Scenerie einer Landſchaft beichaffen ift, fönnen 
die Gruppenausdehnungen größer oder kleiner fein, niemals 
dürfen diefe jedoch dorherrichen nnd auf die Baum- und 
Strauchanpflanzung zurüddrängend wirken, wie diejes that: 
fählid die nach engliihen Muftern bei uns angelegten 
Bärten zeigen. Ein anderer Fall ift es freilich, wenn nut 
den Roſen für fd eine Wirkung erzielt werden foll, wie diefes 
fo herrlich und meilterhaft in dem Nofariun auf dem Ohls— 
dorfer Friedhof zu Hamburg zum Ausdruck gekommen it. 
In ſolchen Fällen ift eine Maffenanpflanzung, die zugleich 
eine Zujannmenftellung aller eriitierenden Roſenarten daritellt, 
am Plate und von unbejchreiblichen Reize. Wein. 

über Linaria antirrhinifolia fjchreibt in „The Garden“ 
unfer Landsmann und Mitglied F. W. Meyer in Ereter: 
Diefe niedliche, Fleine Felſenpflanze bildet eine fich niedrig aus— 
breitende Maſſe don 25 cm Größe und 6 bis 8 cm Höhe, 
deren Blütezeit fich während des ganzen Sommers big 
November eritredt. Die Blüten ftehen in einer Traube ud 
find Hellpurpurrot. Die dreigelappte Oberlippe iſt am Grunde 
geld, während die Unterlippe mit dumfelfajtanienbraunen 
Adern gezeichnet ift. Die Blumenfrone, der Kelch und die 
Staubfäden find wenig behaart. Die Blätter find wechſel— 
jtändig, ziemlich feiichig, don länglicher Geſtalt, mit ganzen 
Rändern und je höchſtens 3 mm lang, die unteren Blätter 
find glatt, die oberen dagegen wenig behaart. Die Pflanze 
it ſehr leicht anzuzieben und zur rang von Fels— 
Partien ausgezeichnet. Nicht minder ſchön iſt Linum nar- 
bonnense, die zwiſchen Felſen wächſt und fich ausbreitende 
Büfche von 2V/2 dem Breite und ll/2 dem Höhe bildet. Die 
Blumen jtehen in leichten Riſpen mit langen Stielen. 
Während bei trüben: und regnerischen Wetter die Blumen 
geichtoften find, zeigen He Wd) bei Harem und freundlichem 

etter im ihrer ganzen Schönheit. Die einzelnen Blüten 
find? 1,2 cm groß, glänzendazurblau, anf der Unterfeite 
etwas blajjer, mit mweigen Staubfäden und einem weißen 
Fleck in der Mitte. Die Pflanze blüht ununterbrochen im 
ganzen Sommer bis jpät in den November binein. Der 
Kelch hat eine glänzendgrüne Farbe, die Blätter find Linien 
fürmig, lanzettlid, 1 bis 2 cm lang und 1⁄8 cm breit. Sie 
find ganz gerundet und ſehr zugeſpitzt. Linum n. if eine 
leicht anzuziehende und Sehr empfehlenswerte Pflanze für 
selspartien und Abgrenzungen. Man follte fie jtet3 an 
einer ſich etwas neigenden Fläche pflanzen, um die Pflanze 
mit ihrem jchönen, überhängenden Habitus der Blumen vol 
zur Geltung bringen zu können. W. 

Die alten befannten Gewähshäuferr im Schloßgarten 
Monbijon zu Berlin follen nunmehr fallen und nad) dem 
Schloßgarten Bellevue verlegt werden. Zur Zeit iſt man 
mit der Aufjtellinng der diesbezüglichen Pläne bejchäftiat. 


W. 


— Kereinswefen. — 


Deutfche Dahlien- Hefellfcaft. 

Anläßlih der ant 17. November in Stegli 
Ehryfanthenun » Ausstellung verſammelten fi afelbft auf 
Einladung des Herrn Kohlmannslehner in Schöneberg 
eine Anzahl deutjcher Dahlien-Züchter zur Gründung einer 
„Deutihen DabhliensGefellfchaft”. Wie groß das Intereſſe 
für die Gründung der genannten Gefellfchaft vorhanden mor, 
zeigt uns deutlich die nachſtehende Präfenzliite. 

(ë waren anweſend die Herren: ©. Bornenanns 
Blankenburg, E Craß-Mariendorf, J. Beufter-Biesdorf, 
E Daiker, i. %: Daifer & DOtto-Langenweddingen, 
E. Dietze-Steglitz, A. Deegen, i. %.: Mar Deegen-Köſtritz, 

Fechter-Gri-Lichterfelde, 8. Drahein- Berlin, Th.Gierth, 

. BleitSmann- Genthin, O. Heyned-strafau- Magdeburg, 
W. Knopf-Roßdorf-Genthin, H. Kohlmannslehner, L %.: 
Kohlmannslehner & Schwenfe- Schöneberg : Berlin, 
H. Mehl-Weißenſee, C. Kotte-Südende, Oberg. Miſchke— 
Hamburg, E. Nonne, i. — Nonne & Hoepker-Ahrens— 
burg, 9. Müller: Steglig, R.Rudel, i.%.:Köhler &Nudel- 
Windiſchlenba-Altenburg, J. Paulo-Steglitz, CH. Schneider: 
Berlin, E. Schwartz-Tempeihof, A. Schwiglewski-Carow, 
C. van der Smiſſen-Steglitz, F. Wienholz-Gr.Lichter— 
felde, W. Thürmer-Diemitz-Halle, Geheimrat L. Wittmack— 
Berlin und 9. Zimmermann-Wurzen. 

In der don Herrn Kohlmannslehner eröffneten Ver: 
ſammlung wurde die Notwendigfeit eines Zufanımenfchlufies 
fäntlicher deutjcher Dahlien- Züchter zum Schuße und Förderun 
unferer deutfchen Dahlien-Kultur anerkannt, ähnlich wie fi 
bereit in England und Anwrifa Dablien-Gefellfchaften qe: 
bildet haben. Die Begründung der Befellichaft wurde don 
den anweſenden Herren einjtimmig beſchloſſen und bis zu der 
im nächiten Jahre ftattfindenden Generalverſammlung die 
Herren C. Kotte al3 erjter Borfipender, E. Nonne als deſſen 
Stellvertreter, H.Kohlmannglehner als eriter Schriftführer, 
G. Bornemanı als zweiter Schriftführer und E. Craß 
al3 Kaſſierer gewählt. 

Die Mitgliedfchaft fteht Tyachleuten, ſowie Liebhabern 
frei, die Feſtſetzung eines bejtinmten Beitrages wurde bis 
zur nächiten Verſammlung vertagt und beſchloſſen, die bor: 
erſt erforderlichen Mittel auf dem Wege freiwilliger Zeichnung 
aufzubringen; eine folche wurde ii borgenommen und 
ergab die Summe bon 300 ME. Diefe erite Berfammlung, 
die zur "allgemeinen Befriedigung verlief, wurde mut dem 
Wunſche gejchloiien, daß die neugegründete Geſellſchaft von 
oc weiter zu erwartenden Mitgliedern in jeder Weife nad) 
Möglichkeit unterſtützt werde. 

Windiſchlenba-Altenburg. 
R. Rudel, i. x. Köhler & Rudel. 


— Bücherſchan. — 

Einträglicher Nebenerwerb durch vernünftig betriebene Kaninchen⸗ 
zucht. Praktiſche Winke und Ratſchläge für bie Einrichtung 
und den Betrieb derſelben von P. Kuntz. Verlag des 
„Praktiſchen Wegweiſer“, Würzburg. Preis 1 Mark. 

Des Verfaſſers Wunſch iſt, daß das Kaninchenfleiſch in 
unſerem deutſchen Vaterlande Volksnahrung werde. Auf Grund 
ſeiner langjährigen Erſahrungen giebt er in ſeinem Schriftchen 
weitgehendſte Auskunft über Kaninchenraſſen, Pflege und 

Fütterung derſelben, Rentabilitätsnachweis ihrer Zucht, Ver— 

wertung ihres Düngers, Krankheiten derſelben 2c. Der Hinweis 

auf dieſe Broschüre dürfte daher manchem Gärtner und Garten— 
beſitzer willkommen ſein, teils um die Rentabilität dieſer 

Zucht zu verſuchen, teils die Abfälle des Gartens auf zweck⸗ 

mäßige Weiſe zu verwenden. (š. ©. 


eröffneten 








+25 Rerfonalien. cx 

Strautinger, Ernſt, Landfchaftsgärtner, Badenweiler, lany- 
jähriges Mitglied, iſt am 28. November deritorben. 

De Pannemaker, B., wurde aus Anlaß feiner 25jährigen 
TIhätigfeit als Zeichenlehrer an der belgiſchen Staats: 
gartenbaufchule von Sr. Majeſtät dem König ber Belgier 
mit der Bürgermedaille L Klaſſe ausgezeichnet. 

Roſenthal, U. C., Hofkunſtgärtner, wurde an Gtelle 
Hotzels zum Lehrer für Obſtbau an ber Gartenbauſchule 
der f. f. Gartenbau-Geſellſchaft in Wien ernannt. 
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Erſcheint wöchentlich jeden Sonnabend. 
Bu beziehen durch die Boit (Nr. S184 der Poſt⸗ 
zeitungspreißslifte), von der Berlagdbudhandlung 
und durh jede Buchhandlung im Bierteljahre« | 

- Mbonnement für 2 f 














| 


Mitarbeiterbeiträge, aud kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Driginalzeihnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird — daß dieſelben noch nirgend gedrudt und nicht gleich; eitig einer anderen Beitung eingefhidt find; mit der Annahme der 
Manuſtripte geben dieſe a — ' 42 Rechten in ben alleinigen Befig des unterzeichneten Verlages über. Es dürfen daher angenommene 
Artifel weder vor noh nah Abdruck anderweitig veröffentlihdt werden. Nah dem Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870 wird jeder Nachdruck und jede 
Nachbildung ftrafrehtlid verfolgt. — Die Auszahlung ber Honorare —— vierteljährlich pol! 


numerando zu Quartalsanfang. 























In nhalt: Die öffentlichen Bark, Garten: und Bauntanlagen der Stadt Berlin. IX. Der Barifer Bias und Die Stra e „Unter den 
Linden‘ Bon E. Borichen — Zur Organiſation der nad Dahlem zu verlegenden Gärtner: — * zu ` ildparf bei 
Botödam. Bon Karl vit. — Sn der Provence. Von E Sprenger. — Kleinere Mitteilungen. — Bücherſchau. — Berjonalten. 


Hbonnements-Einladung. 


Wir machen unjere geehrten Lejer darauf 'aufmerkfjan, daß mit Nummer 52 das Quartals: 
Abonnement auf die 


„Deit] ſchrift für Gartenban und Garlenkunſt 


(eingetragen unter Ar. 8184 der Poſtzeitungspreisliſte pro 1898) 


abläuft. Leder deutjche Gärtner [et zu einem Abonnement auf das vorzüglide Fachblatt hiermit er: 
gebenjt eingeladen. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ erfheint wöchentlich reih illuſtriert und De: 
rüclichtigt unter gebührender Würdigung aller Ziveige des Gartenbaues injfonderheit Tandſchaftsgärtnerei, 
Gartenkunft und Dendrologie. 

Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünfller, jedem Borfleher großer gärfnerifder Anlagen, 
jowie re nad) Bildung jtrebenden jüngeren Gärtner wird die „Beitfärift für Gartenbau uno 
Qaranta ani umentbehrlid) jein. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ ut zu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Quartal 
frei ins Haus durd) jede Buchhandlung. 


Um zahlreiches Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitfhrift für Gartenbau und Gartenkunk“, 


8. Heumann, Reudamm. 


Schleuder:Doni 

* Nonig, 

Ia. Qual., Vorrat 100 (tx. Die 10-Pfd.⸗ Naupenleimbandpapier, 

(dkg)-Doje, weiß zu 5,80, gelb 5,40 ME., befte, wetterfeft präparierte Ware, 

lief. Tt. Nachn. bie 1863 gegruͤnd, ftets nu p. 10Rollen, jede 40m [g., 10 em breit, M.9, 

1. Preifen prämiierte Bienemwirtichaft d-|p. 5 Rollen, jede 40 m Ig., 10 em breit, M.5, 

; Wwe. Buding & Sohn, | [iefere Hortofrel nach jeder deutfchen umd 

95) Triedswetter, Angarn. öfterreichifchen Poſtſtation, gegen Boraus- 
vobenummeen er zahlung oder Nachnahme. | (85 

„Monatsidiift für Kakteenkunde“ | Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 


verjendet auf Verlangen Benrath & Franck. 
J. Neumauns Berlagsbudhhandlung, Reudamm. 





IV VI VII VIII sw 





— Ansftelfungswefen. — 


In dem auf der Liegniger Gartenbau: Uusftellung veranitalteten 
Preisausjchreiben Dbehufs Erlangung eines Eutwurfes für den Bilfe-Plak 
ift der_erfte Preis auf 259 Mark nebft Medaille erhöht worden. 


A. A. A. A. A. A. A. An A... A Be 


| »erfonalia. 


>... www. 


Erfahrener, tüchtiger Gärtner 


geſucht, welcher befähigt üt, einen alten 
Garten nah heutigem Geihmad zu ver: 
ändern. Zeugnijje, Empfehlungen, Ge— 
Haltsanjprüche zu jenden an (104 
Baroı von Buhl, 
Großkoerpen bei PBackhauſen, Oftpr. 











JVermiſchte Angeigen. | 


O AW 





in Thüringen. 
(Ssemopfiehlt Ir ' 
Gempfiehl o/Urottensteine, 


(Grottenbauten, Helsenbauten, 
Wintergärten, Cascaden etc. 


Scizzen. Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Allen Abonnenten jei empfohlen bie 


€inbanddecke 


für den 

XV. Jahrgang der „Beitfhrift für 

Gartenbau und Sartenkunft‘*. 
Dieſelbe ift in grün Leinen mit 
reihen Schwarz: und Golddrud, 
paſſend zu den älteren Jahrgängen, 
hergejtellt und Eojtet frei ins Haus 

= 1 Mark 50 Pf. = 
Einbanddeden zu allen älteren 
Sahrgängen können in derfelben 
Austattung zu gleichem Preiſe ge— 
liefert werden. Bei Beitellungen ijt 


der Betrag thunlichjt einzufenden. 
Diejelden Jind zu richten an 


J. Neumann, Heudamm. 





Baumſchule und der Obſthau. 


Ein Leitfaden 


für Gärtner, Landwirte, Lehrer und Ge: 
meinde:Berwaltungen. Bon 9. Lindemuth, 
Königl. Garteninjpektor und Dozent an 
der landwirtſchaftl. Hochjchule zu Berlin. 


Preis: Mt. 1,30 Eartoniert. 
Zu beziehen von 
J. Neumanns Berfagsdudhandfung, 
Heudamm. 


— Kataloge. — 


J. Neumann, Neudamm, Berlagsbuhhandlung für Landwirtſchaft und 
Sartenbau, Forſt- und Nagdwejen, Weihnachts-Bücherverzeichnis 1897. 

Herb & Wulle, Samen: und Blumenzwiebel-Büdhter, Neapel, Haupt: 
verzeichnis über Samen, 


Unferen Leſern machen wir heute die ergebenfte Mitteilung, daß int Berlage 
von J. Neumann in Neudamm vom 1. Januar an eine „Hilcherei: Zeitung“ 
ericheint. Das neue Fachblatt wird herausgegeben unter den Titel: 

Fiſcherei Zeitung. Wochenschrift für die Intereſſen der geſamten deut— 
ſchen Binnenfifcherei, Fiſchzucht und Teihwirtichaft, des Fiſch— 
bandels, der Fiſchverwertung, Sportfifcherei, Zierfiſchzucht und 
AUgquarienkunde Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender 
Fachmänner der Theorie und Praxis don Dr. Wild. Dröjder- 
Schwerin i M. und FFilcherei-Direftor Heyfing-Bromberg=Sagd: 
ſchütz. Erſcheint wöcentlih Sonnabends Abonnmementspreis 
pro Quartal eine Mare. 

Der Gärtner und Gartenbeſitzer, injonderbeit der Borjteher größerer Garten— 
anlagen wird häufig Gelegenheit haben, Fiſcherei, Fiſchzucht und Teichwirtichaft in 
den Gewäſſern der ihm umterjtellten Anlagen zu betreiben oder doch beauflichtigen 
zu müſſen, cŠ wird ihm daher ein rein auf dem Boden der Praris stehendes 
sachblatt, welches Anregungen und Belehrungen wertvoller Art bietet, Hochwill: 
kommen fein. Der Abonnementspreis für die „Fiſcherei-Zeitung“ iſt mit einer 
Mark pro Quartal fo niedrig eingejeßt, um auch demjenigen den Bezug des 
Blattes möglich zu machen, welcher den FFijchereibetrieb nur als Nebennußung ans 
jehen kann. Die in dent Blatte gebotenen Unterweilungen werden den geringen 
Koftenpreis für die Anjchaffung des Blattes durch Vergrößerung der Einnahmen aus 
dent Fiſchereibetriebe in allen Fällen reichlich bezahlt machen. 

Eine Probe-Nummer der „siichereisgeitung“ it der heutigen Nummer unjeres 
Blattes beigefügt. Für Beitellungen it der auf Seite 17/18 des Inſeratenteiles Des 
findliche Bertellfchein zu benutzen. Zu beziehen ijt die „Fiſcherei-Zeitung“ bon jeder 
deutjchen Poftanjtalt (eingetragen unter Nr. 2464a durch eviten Nachtrag der Bolt: 
zeitungSpreiglifte für 1895), ſowie durch jede Buchhandlung. Bon der Verlags: 
buchhandlung direkt kann fie unter Streifband franfo für das Inland mit 1 DEE. 
50 %f, für das Auslaud mit 2 ME. pro Quartal bezogen werden. 


Biesentha], 


Rerlin-Stettiner 
alın, 


Preis. 


xtrastarke yazızı 


(Platanus,Ulmus,Tiliaetc.), 
Starke Solitärgehölze 


= in veredelten Arten. 








geodatilcher 
Inftenmente, Mep- 
gerütſchaften 


aller Sorten 
Zeichenpapiere, 


Schreib- u. Zeichen- 





)(., Utenſilien, 
als: 
Nivelliexinſtrumente, Theodolite, Winkelſpiegel 
und Prismen, Winkelköpfe, staffelseuge, 


Mivellier- und Meßlatten, Zluchtftäbe, 
— u. f. v, Reißzeuge, 
eicdjenpapiere, Schreibpapier 
in ca. 70 Sorten, Zeichen⸗ 
Mahltäbe, Tufſchen, 
Pinfel, Farbſchalen, 

Dlei- u. Farbftifte, 
Radiergummi, 

w", f. mw. 


Techn. Derfandgefhäft R. Reiss, Tiebenwerda. 


SEE Salalog mit ca. 1000 Abbildungen, fowie Muſter von WE 
BE Sdrei6- uno Zeichenpapleren gratis. BE (100 
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Die öffentlihen Park-, Garten: 
und Baumanlagen der Stadt Berlin. 


| IX. Der Parifer Plat 
und die Straße „Anter den Linden“. 


Von E. Böttcher, Berlin. 


1»: jemals Gelegenheit hatte, den impoſanten 
> Straßenzug zwijchen Brandenburger Thor 
und dem Denfmale Friedrichs des Großen gegen: 
über den Palais weiland Kaiſer Wilhelms 1. mit 
dem Platz am Dpernhaufe und dem Luſtgarten 
öltlih, dem Play vor dem Brandenburger Thore 
bis zur Siegesallee weſtlich, in feſtlichem Stleide 


weilen weiſen ſowohl die Flächen für die Häufer: 
blods, wie auch für die Plätze unmögliche, ſchwer 
auszumügende Formen auf, oder die Plätze find fo 
klein bemeſſen, daß We nur als Vereinigungspunkte 
ſich kreuzender Straßenzüge gelten können, wobei für 
gärtneriſchen Schmuck höchſtens kleine Dreiecke >c. 
oder gar nichts übrig bleibt. Es ſeien nur genannt 
der Auguſta Viktoria-Platz mit der Kaiſer Wilhelm— 
Gedächtniskirche und der Kaiſer Friedrich-Platz mit 
der neuen Garniſonkirche. Für die neuzeitlichen 
Entwürfe von Bebauungsplänen großer Städte 
ſind wohl ausſchließlich die ſtädtiſchen Bauver— 
waltungen maßgebend. Der Straßenzug als ſolcher 
wird zu einſeitig berückſichtigt, die übrig bleibende 





Der Parifer Pfab mit dem Brandenburger Thore“zu Berlin. 


prangen zu jehen, jet es als via triumphalis beim 
Einzuge des ſiegreichen Heeres +c, ſei es als via 
funeralis bei dem Leichenbegängniſſe des Großen 
Kaiſers am 15. März 1888, oder als Feſtſtraße betin 
Einzuge befreundeter Monarchen und bet jonjtigen 
Gelegenheiten, der wird den erhabenen (Sinbrud 
diejes Weltitadtbildes, b. D. den großartigen Rahmen, 
den dieſe Anlage ſolchen Feſtlichkeiten zu geben 
vermag, jo bald nicht vergejjen. Leider muß aud) 
hier wieder dem Bedauern über das Schablonenhafte 
mancher Städte-Bebauungspläne Ausdrud gegeben 
werden. Man jehe Hd) nur irgend einen Bebauungs: 
plan einer modernen Großſtadt an. Nichts al3 Bier: 
und Rechtecke und deren mehr ſtumpf- bezw. pio: 
winflige Abweichungen aneinander gereiht. Ja, zus 
Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenfunft. Nr. 51. 1897. 


Fläche in derzForm zu wenig. Man vermißt voll: 
tändig die Kreislinie, die Kurve +ç. es fehlt mit 
einem Worte die architektonische Ausarbeitung der 
Grundfläche. Das Schablonenhafte überwuchert alles 
andere, man ſpürt in dieſen Städte-Entwürfen nicht 
einmal den Geiſt eines talentvollen Originals, qe; 
chtweige denn Genialität. Da erwedt e3 denn ein 
eigenartiges Intereſſe, daß der hier in Rede jtehende 
Straßenzug einer Frau, wenn auch einer hoc): 
geborenen, jein Entjtehen vor mehr denn 200 Jahren 
verdanft. Dorothea, die zweite Gemahlin de3 
Großen Kurfüriten, erhielt von leßterem das Gelände 
der heutigen Dorotheenjtadt als Geſchenk. Sie 
legte die Straße „Unter den Linden“ an. über 
100 Jahre jpäter (1789—1793) ift von Langhans 
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Bater (geb. 1733, geft. 1808) das Brandenburger 
Zhor erbaut worden, und zwar nad) dem Vorbilde 
der Propyläen zu Athen. Es Hat eine Breite von 
62,50 m bei 20 m Höhe und beiteht aus einem 
Doppelportifus von 12 doriſchen, Fannelierten, je 
14 m hohen Säulen, die fünf Durdgänge für 
Wagen bilden, während für Fußgänger 1868 ein 
im a Stile gehaltener Säulenbau von je 
18 Säulen an der Süd: bezw. Nordjeite errichtet 
wurde. Die Attila trägt die in einer Quadriga 
jtehende, von Schadomw modellierte Siegesgöttin, 
6,3 m hoch, in Stupfer getrieben. Diefe Viktoria 
wurde 1807 bon den Franzoſen entführt, um den 
Zriumphbogen auf dem SKaruffellplag in Paris zu 
zieren, fam aber nicht zur Aufitellung und wurde 
1814 zurüdgebradit. Seitdem fährt He das Vier: 
gejpann der Stadt zu, entgegengejeßt wie vor 1807. 

Bis zum Sole 1880 geigte der Parifer Plat 
ein wenig erfreulihes Bild. Mit einen Stein: 
pflafter jchlechtefter Güte verfehen, dienten zwei 
Fußgängerſteige, von den Häuferreihen füdlic und 
nördlid) in —* er Richtung zum Brandenburger 
Thore führend, als Verkehrswege für Promenierende. 
Der ſeitens der Bauverwaltung aufgeftellte Ent— 
wurf zur Neuregulierung des State hatte dieſe 
ſchräg zum Thore führenden Bürgerfteige beibehalten 
und dadurd) die tditeftonifce GSeftaltung des 
Plates, die bei dem monumentalen Charakter der 
Geſamtanlage ein Haupterfordernis war, total zer: 
ſtört. Es trat auch hier wieder, wie fo oft, an den 
Gartenfünftler die fchiwierige Aufgabe, auf einem 
ftreng regelmäßigen PBlat, nod) dazu im vornehmften 
Stadtteile, unregelmäßige Flächen gartenkünftlerifch 
jo zu verſchönen, daß der in erjter Linie begangene 
Fehler nicht nod) vergrößert wurde. Der Schöpfer 
der gegenmwärtigen Anlage, der Gartendireftor der 
. Stadt Berlin, Herr Mädtig, gab in feinem (nt: 
wurf den für gärtneriichen Schmuck beſtimmten Flächen 
die — rechteckige Form, wobei die für 
ärtneriſche Dispoſitionen in Fortfall kommenden 
a Dreiede mit zierlihem Moſaikpflaſter vor: 
gejehen waren. Dieſe Rechtecke waren in drei Zeile 
zerlegt gedacht, in der Mitte ein quadratiiches und 
zu beiden Seiten längliche Stüde, das Ganze ge— 
wiſſermaßen al3 Borgarten eingerichtet. Die Baus 
verwaltung ſchloß id) diefem Entwurf glüdlicher: 
weiſe an, und es fielen in der Folge aud) die von 
den Bürgerfteigen der Straße „Unter den Linden“ 
nad) dem Brandenburger Thore direkt in fchräger 
Richtung führenden Yußgängerverbindungen (jiehe 
nebenjtehende Skizze). Eine erneute Bearbeitung des 
gärtneriihen Projektes gab ihm die einheitliche, 
gleichſam zwei große Parterres darftellende Geftalt. 
Der großen, mittleren Steinfläde gegenüber war 
diefe3 Zuſammenfaſſen durchaus geboten. Wie die 
einfachen Lineamente der Nabatten die Wirkung 
der Flächen begünftigen, jo it durd) die Tiefer— 
legung der Raſenſpiegel aud der plaſtiſchen Form— 
gebung Rechnung getragen, was durch die Be: 
pflanzung wejentlid) unterjtügt wird. Während die 
äußerten vier rumden Edgruppen (eines jeden Stüdes) 
und bie inneren vier länglihen Gruppen um bie 
Fontäne durch Eräftige, mittelhohe Blütenfträucher, 


wie Syringa chinensis, SŠ. persica, Deutzia crenata 

. pl., Spiraea van Houttii >c., in find und 
fi) daran auf den mit Epheu belegten Mitteljtüden 
der Doppelrabatte Buxus arborescens anſchließen, 
find die Eden der Rafenfpiegel mit Taxus baccata 
erecta bepflanzt. Die weiteren mit Epheu bejetten 
Mittelitüde der Längsfeiten find in der Mitte mit 
Zwerg-Thuja (Thuja pygmaea ort.) bepflanzt, 
und —— Kreiſe der Doppelrabatte enthalten 
in der Mitte je ein Exemplar Paeonia arborea, 
während der übrige Raum mit Deutzia gracilis 
ausgefüllt ift. Die eigentliche Rabatte ift durd)- 
weg mit Monatsrofen, und zwar „Fellemberg“ be: 
jegt. “Diele vorzügliche Monatsroſe blüht bis ſpät 
in den Herbft hinem, ohne daß die leichteren Nadıt: 
fröfte weſentlichen Schaden anridten. Die vier 
Mittelgruppen der Raſenſtücke find bejegt mit 
Dracaena australis (darunter die höchſten ca. 5 m), 
Sparmannia africana, Phormium tenax, Aralia 






Pariser- 


Platz. 


Sieboldii zc. Während der Winterszeit wird dieſes 
Material durd) Rottannen erjett. Da die immer: 
rünen Gehölze und SKoniferen überhaupt vor: 
mer: und die Rofenrabatten, die Epheuftüde, 
die Käſten zum Winterfhuß der Päonten mit 
Auniperus: Grün in mufterhafter Weiſe bededt 
werden, jo gewährt aud im Winter die Anlage, 
foweit feine Schneededfe vorhanden, einen vorteil: 
haften Eindrud. Auf dem Streifen um die Fontäne 
finden wir Iris, Hemerocallis, Funkia (coerulea, 
Sieboldii) :c. 

Die Abbildung Seite 307 zeigt die Straße 
„Unter den Linden“ bom Opernplaße aus. Im 
Bordergrunde linf3 erblidt man das Palais weiland 
Kaiſer Wilhelms I, 1834 —183ó von Langhans 
Sohn (geb. 1781, geit. 1869) erbaut. Gerade gegen: 
über in der Achſe der Straße erhebt ſich das Reiter: 
jtandbild Friedrichs Des Orohen. Das Außerit 
figurenreiche Denkmal if das Haupt: und Meiiter: 
wert Rauchs (geb. 1777, geit. 1857). Es iſt 
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Tagenplan des Parifer Plabes zu Berlin. 
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13,50 m hod) (das Reiterbild an fi 5,66 m) und 
wurde 1851 enthüllt, während der Grunditein 
bereit3 1840 unter Friedrich Wilhem III. gelegt war. 

Eine definitive Regulierung dieſer, Prachtſtraße“, 
wobei aud) ein reicherer närtneriiher Schmud in 
Form bon Rafenftreifen, Ziergehölz 2c. vorgejehen 
fein wird, fcheiterte bisher an der Uneinigkeit der 
maßgebenden Faktoren Hinfichtlid) der Breitenein: 
teilung für Wagen:, Reiter: und Fußgänger-Ver— 
kehrswege. Wünſchenswert wäre eë immerhin, daß 
der Neuregulierung nicht der vorhandene Baum: 
beftand zum Opfer fällt.*) 

ES 


Jt Organifation der nach Dahlem zu verlegenden 
Gärtuer- Schranftalt zu Wildpark bei Potsdam. 


Karl Fritz, Hauptlehrer an bec höheren Gartenbaufchule zu Eisgrub 
in Mährent. 

AS ehemaligen Schüler der obengenannten Lebranitalt 
und Sartenbanlehrer geftatte man mir zu dem Bericht des 
„Vereins deuticher Gartenkünitler* in Nr. 49 diefer Zeitfchrift 
noch einige Zeilen. Ich fchide voraus, daß meine Aus— 
führungen keinerlei Anfpruh auf Durchführbarleit machen, 
und hoffe nur, befonders Hinfichtlih der praktifchen Aus: 
bildung noch frübzeitig genug einige Anregungen zu geben. 

Zunädjft werden bei der grumdlegenden guten Schul: 
bildung diejenigen der Gärtnerei fi widmenden junnen 
Leute im Borteil bor den Gymnaſiaſten fein, welche ein Real— 
Gymnaſium befuchten, weil dort mehr Gewicht auf die für 
den Bärtuer fo nötigen Natumvillenfchaften und die neuen 
Spraden, befonders die engliſche, gelegt wird. Wie oft fchon 
babe ih) e8 bedauert, „Gardeners Chronicle* oder bie 
englifchen landfchaftsgärtnerischen Werke nicht leſen zu können. 
Für den fpäteren Bejuc Englands und das Lefen englischer 
Fachwerke wäre es wünſchenswert, die englifhe Sprace 
wenigitens als umobligaten Lehrgegenjtand in dem Unterrichts— 
plan einzuschalten. 

Der erfolgreiche Befuch der Gärtner-Lehranſtalt iſt unbe— 
bingt bon einer borbergehenden, mindeſtens zweijährigen, 
aber geeigneten praftiichen Ausbildung abhängig. Darin 
liegt aber gerade der munbe Punkt, daß die dorhergehende 
Praris für die meiften angehenden Gärtner nicht geeignet ift, 
einen wirklichen Nuten für den theoretischen Unterricht daraus 
zu ziehen. Hut man dad Glück, in großen königlichen Garten: 
revieren als Lehrling aufgenommen zu werden, fo giebt der 
Prinzipal fhon gewiſſe Anleitungen und fieht darauf, bab 
der Lehrling möglichit vielfeitig ausgebildet twird; ob er aber 
auch arbeiten und reinen lernt, Ut fett fraglid. In Handels— 
gärtnereien dagegen lernt der Lehrling arbeiten, weil trotz 
eventuell zur zahlenden Lehrgeldes mit feiner Kraft ebenfalls 
gerechnet wird, er erhält auch einen Keimen Einblick in den 
mehr kaufmänniſchen Betrieb; ob er aber infolge der Aus— 
nußung feiner Sraft und der zumeiſt betriebenen Gpecial: 
Eulturen vielfeitig wird, it wieder dort fraglich. 

Eine Aufnahme: oder Lehrlings: Prüfung wäre ja bor: 
teilhaft, wenn dabei nicht die Vermutung nabe läge, daß der 
betreffende Eraminand für diefe Prüfung aus einen Garten: 
buch oder Leitfaden fi) das Nötigjte kurz vorher eingepaukt 
hat und mit diefer bald wieder vergeſſenen Wiſſenſchaft glänzt, 
obwohl ein gewiſſenhafter Eranıinator ein auswendig ges 
lerntes Halbwiſſen herausfinden wird. GES Farm fd) felbit: 
derjtändlich bei einer derartigen Prüfung noch nicht um ein 
abyefchlojfenes, allgemeines Wiſſen handeln, ſondern es follen 
ſpeciell nur diejenigen Kulturen geprüft werden, in welchen 
laut Zeuquiſſe der betreffende Lehrling hauptſächlich thätig 
war. Dieje Aufnahmeprüfung giebt dem Leiter der Lehranſtalt 
wohl fchon einen Anhaltspunkt für die gärtneriiche Begabung 
und Ausbildung des Schülers, fie ijt aber nicht von ſolcher 
Bedentung, als wenn cr den Schüler fhon aus den Fähig— 
feiten in jeiner praltiihen Thätigkeit fennen gelernt bat. 
Dies war bor Jahren möglid) in Potsdam, da ſowohl auf 
x) Wir verweiſen Dierbei auf die Seite 295 gemachten 
Ausführungen über die Umgeſtaltung der Strage „Unter den 
Linden“. D. Red. 


dem Territorium der Lehranſtalt, als auch in der mit letzterer 
verbundenen Landesbaumſchule in Alt-Geltow bei Potsdam 
Lehrlinge für die Gärtner-Lehranſtalt praktiſch und unter 
Aufſicht vorgebildet wurden. 

Was für ein Vorteil iſt es nicht für einen angehenden 
Landſchaftsgärtner, wenn er in einer großen Bauniſchule das 
Material kennen lernt, aus welchem er ſpäter ſeine Schöpfungen 
bildet. Da nun die reorganiſierte Potsdamer Schule das 
Schwergewicht auf die Ausbildung tüchtiger Landſchaftsgärtner 
legen will, wäre da nicht eine zur Lehranſtalt gehörige Landes— 
baumſchule, in welcher Lehrlingskräfte nach Möglichkeit 
ausgenutzt werden könnten, und in welcher die jungen 
Leute zu wirklicher Arbeit angehalten werden, von 
Vorteil? Einen anderen Vorteil für die dadurch gewiſſer— 
maßen eingerichtete Vorſchule zu der nur der Theorie 
gewidmeten Lehranſtalt glaube ich darin zu ſehen, 
daß die mit höherer gymnaſialer Vorbildung ausgeſtatteten 
jungen Leute in diefer Vorſchule die gebührende Behandlung 
und die unter der Aufſicht des Inſpektors jtehende geeignete 
Lehre erhalten. Szedenfall3 wäre wenigſtens eine einjührige 
Thätigkeit in der Landesbuumfchule von der Aufnabme üt 
die Lehranitalt abhängig zu machen, nachdem die jungen 
Leute vielleicht vorher ein Jahr hindurch in einer tüchtigen 
Bärtnerei Pflanzenkulturen kennen gelernt hätten, falls nicht 
etiva aud) dazu in Gewächshäuſern auf dem Territorium der 
Lehranitalt Gelegenheit geboten wäre. 

Ein weiterer, nicht weniger triftiger Grund für die Ein« 
richtung einer Landesbaumſchule, worin wicht nur Bäume 
und Sträucher, fondern auch Obſtbäume herangezogen werden 
follten, ijt der, daß man dem Staate, don welchem nuan für 
die Errichtung einer würdigeren Gärtner-Lehranitalt Beihilfe 
verlangt, eine Segenleljtung bringt, welche für die allgemeine 
Landeskultur bon Borteil fit, denn dies dürfte auch ber 
Brund fein, weswegen die Geifenheimer Lebranitalt vom 
Staate reichlich unterjtüßt wird. Eine Landesbauniſchule, 
welche teil3 von nicht oder vielleicht im legten Jahre nur 
gering bezablten Lebrlingskräften, teil$ don männlichen und 
weiblichen Gartenarbeitern für die untergeordneten Arbeiten 
beiwirtichaftet wird, Einnahmen bringt und der allgemeinen 
Landeskultur durch Anzucht don Obſtbäumen, Abgabe von 
Edelreifern, Kulturverſuche ꝛc. förderlich it, dürfte den Staat 
zur Hilfeleijtung geneigter machen. 

Schließlich möchte id) noch einen Punkt bervorbeben, 
welcher ebenfallS für ein zur Gärtner-Lehranſtalt gehöriges 
Arbeitsfeld ſpricht, und welchen Herr Handeldgärtuer Meyer— 
Potsdam in Nr. 36 von „Möllers deutſche Särtnerzeitung“ 
berührt Dat. Der königliche botanifche Gurten und die neu 
zu begründende Gärtner-Lehranſtalt find zwei verfchiedene 
Berwaltungen. Wenn auch der Botanische Garten den 
Schülern vieles Lehrreihe Bietet, fo kann er doch nur zu 
Inſtruüktions- und Anſchauungszwecken der Schule dienen, 
niemals aber als vborbereitendes Arbeitsfeld in der Praxis, 
weil erſtens dadurch, bab der Leiter der Lehranitalt gleich: 
zeitig die Ausbildung der Lehrlinge in die Hand nimmt, 
zwifchen letzteren und den gärtnerifchen Beamten des botaniſchen 
Gartens „SKommpetenzkonflikte“, wie Herr Meyer jagt, aus: 
brechen könnten, und zweitens, weil ein Dotanifcher Garten 
mehr der Wiffenfchait dient umd Weniger den gärtierifchen 
Betrieb im Auge dat. Herr Gartendirektor Sch od): Wiagde- 
burg Dat in derjelben Nummer der obenerwähnten Zeitung no 
andere Bedenken gegen die Verbindung dev Lehranstalt mit 
dent botanischen Garten, indem er fagt: „Die Gefahr liegt 
nabe, daß das botanische Moment die Gartenkünjtler auf 
Abwege führt” :c. 

E3 wäre demnach für die nene Gärtner-Lehranſtalt ein 
eigenes, für die praftifche Ausbildung beſtimmtes Arbeits-, 
ſowie ein Verſuchs- und Demonſtrations-Feld don nicht zu 
unterjchbüßender Bedeutung, und es ijt vielleicht nicht aus— 
geichloften, dag daS landwirtſchaftliche Minifterium zu be: 
jtimmen iſt, ein geeigneted Territorium zum Zwecke der 
Ausnutzung im dargelegten Sinne berzugeben. 

Daß im erſten Sabre des ausſchließlich theoretiichen 
Unterrichts das Schwergewicht auf das allgemeine gärtneriſche 
Wiſſen, im zweiten auf die ſpecielle Ausbildung in der 
Gartenkunſt zu legen iſt, kann inſofern noch von anderem 
Vorteil fein, als die Lehranſtalt bon Schülermaterial cut 
laſtet wird und dev Lehrer ſich mehr mit dem einzelnen Des 
fallen fan. Denn mancher Schüler dürfte nah) Abfolvierung 
der Praxis und des erjten Jahres der Theorie fich für ein 
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anderes Specialfah entscheiden; demfelben müßte danı Ges 
legenbeit geboten fein, auf Grund feines Abgangszeugniſſes 
bon Dablem in Geijenheim oder Proskau feine Studien zu 


vollenden. 


In der Provenee. 


Ein Windjtog, un coup de vent de Mistral, jagen 
die Prodencalen, Dat den Herbit ind Land gebradt. ES 
rajchelt in den Baumfronen, daS Laub, daS der Sommer 
verbrannt und geveift bat, fällt zu Boden. Dennoch iſt noch 
alles friih grün Ende September und mie im Frühling jo 
ichön, nachdem die heftigen Gewitter, die erfriichenden Negen 
bringen, borüber jind. Das klaſſiſche Land ift Wunderbar 
gefegnet. Ausgedehnte Wälder giebt es feine, aber nut Buſch— 
wald überwucherte Berghalden, Baumgruppen und Haine, jo 





.' 


prächtig, als oÓ fe alle bon Geijtern des Olymps hierher 
getragen wären. Man fann begreifen, daß die Völker der 
Provence ſangesfroh find, ihr heiter fchönes Land, der blaue 
Himmel, der id) darüber fpannt, erzeugen Frohſinn und 
Herzensgüte. Wie wunderfchön liegen die Städte am Berges: 
bange oder in ben hügelummfränzten, baumreichen IThälern, 
wie heiter fliegt die Rhone, murmeln die Bäche dahin, wie grün 
iſt es weit umd breit, und wie Eöftlich find die Felder bebaut! 
Wie doll bangen die Objtbäume, und wo der Süden anhebt, 
wie köſtlich ſind die Wäldchen der Aleppofiefern! Silbern 
Ihinmern die Oliven, und maigrüne Maulbeerbäume durch» 
ziehen die Felder. Uber alle Fluren find Herbſtblumen ge: 
ſtreut, im Walde unter den Föhren blühen rote Heidefräuter, 
fremd dem Norden Frankreichs, auf den Weiden und an 
Aderrändern blühen Millionen von Goldruten und an den 
Nainen und auf Wiefen Hochragende Marienblünchen, 
Bellidiastrum Michelii. Die Gärten ftehen malerifch und 
— ſich in uralt edler Form um reizende Villen der 
Neuzeit, und an den Küſten beſonders ſind dieſe Gärten ſo 


reich wie vielleicht nirgends ſonſt in der Welt. Palmen 
aller Zonen umkränzen den Meeresſtrand, und die gewaltigen 
Lilien Mexikos bilden maleriſche Heden, die nan wohl reſpekt— 
voll betrachten, aber nicht durchdringen darf. Es blühen die 
goldigen Akazien Aujftraliens, und alle Rofen der Erde haben 
ich in den Gärten Stelldichein gegeben. Dazwiſchen blühen 
Heliotrop, Nejeden und Tuberojen, und es fcheint, als ob der 
Frühling und nicht der Herbit ins Land gerüdt ſei. Schön— 
beit und Adel überall und, was der Menjch einst, als er die 
Wälder dvernichtete, verbrach, das Dat er reichlich wieder gut ges 
nacht. Er kann ſich deſſen freuen und freut Jich auch! — Aller: 
dings hat die Natur das Land reich bedacht, und ein vulfanijcher, 
warmer Boden begünjtigt jelbjt eine jubtropijche Vegetation, 
wenigitens viele Kilometer landeinwärtS don Meeresgeſtade, 
aber auch der Menſch Dat geholfen und ihm verdanken die 
blühenden Gärten nicht allein, jondern auch die unvergleichlich 
Ihönen Hügelpflanzungen, die Elaffiich erhabene Begetation 
ihr Entitehen. Er hat es vermocht, die kahlen Felſen 











Die Straße „Unter den Linden“ zu Berlin vom Opernplaße aus. 


wieder zu begrünen, den traurigen Anblid nadter Fluren zu 
verwiſchen und, wo es bejjer ging, hat er fich und der Nach: 
welt Paradieſe zu Füßen gelegt, fo großartig jchön, fo erhaben, 
daß man glauben möchte, die alten, längſt verblichenen Künſtler 
hätten hier ihre Studien für jene klaſſiſchen Landſchaften, die 
unſere Muſeen ſchmücken, gemacht. Nicht wenig zum edlen 
Stil dieſer Vegetation tragen die Cypreſſen] bei, die man 
[don bei VBalence, häufiger aber bei Orange und Avignon 
erblict. Aber auch die prächtige Aleppokiefer hat den Wäldchen 
ihren Stempel aufgedrüdt. Hoch ragen in entzüdenden 
Sruppen, groß und klein gemijcht, Pyranidenpappeln, wo 
Cypreſſen fehlen, manchmal aber treten auch beide zuſammen 
auf. Dieſe Pappeln, die man faſt nicht mehr in Deutſchland 
jieht, fie find in Frankreich gejund und frijch, weil man fie 
durch Samen und nicht oder nur felten durch Stedlinge 
rortpflanzt. — Ein paar Windjtöße, und der Frühling, der im 
Süden niemals aufhört, üt wieder da! C. Sprenger. 
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— Rleinere Mitteilungen. a 


Humea elegans Ss. (syn. Calomeria amaranthoides 
Vent.) gehört zu den Kompojiten"und wurde bereit im Au— 
fang diefes Jahrhunderts In unferen Gärten eingeführt. Ihren 
Namen erbielt fie von einer englifhen Dane, Lady Humıe, 
einer bedeutenden PflanzensLiebhaberin und-Kennerin. Starte 
Pflanzen diefer Humea lafjen fih mit Erfolg zur Wiss 
ſchmückung bec Blumengärten verwenden, beſonders find fie 
fehr geeignet als Einzelpflanzen auf Raſen, wo ſie ſich bei 
guter Kultur und zweckentſprechender Pflege ausgezeichnet 
entmwideln. Sräftige Pflanzen erreichen eine Höhe von etiva 
2 m und bedecken fih im Sommer mit fehr zahlreichen, 
Heinen Blumen, rötlichbraun glänzend, die in eleganten, 
überhängenden langen Riſpen zuſammenſitzen. Die jtengel: 
umfaffenden, lanzettförnigen, ganzrandigen Blätter erzeugen 
einen ftarken Duft. Sowohl ihres [donen Blumenfchnudes 
als auc) ihres eleganten Habitus wegen verdient diefe Humea 
alle Beachtung, und follte ihr bon Rechts wegen eine größere 
Verbreitung zu teil werden. Sehr oft oo Hatte id) 
Gelegenbeit, diefe Pflanzen vorzufinden; meiſt jedoch waren 
fie fehr in Mißkredit gefallen und infolgedejjen meiſtens ber 
nachläffigt. Freilich, in kümmerlichen Topferenplaren, bie 
felten oder meiſt jehr dürftig blühen, übt die Pflanze keinen 
Neiz aus. Mögen diefe wenigen Worte dazu beitragen, daß 
einer ſchönen Pflanze von nicht geringen Werte die nötige 
Beodbadtung zu teil werde Um wirklich mit Erfolg die 
Humea als Freiland - Zierpflanze verwenden zu können, bes 
darf fie einer gründlichen Kultur, die jedoch durchaus nicht 
langweilig und mit Schwierigkeiten verbunden iſt. Die Ber: 
mebrung erfolgt am zweckmäßigſten durch Ausſaat, und bes 
darf der ſehr Heine Same einer befonderen Aufmerkjanikeit 
in der Behandlung. Die günjtigfte Zeit der Ausſaat üt im 
März und April. Wir füen in Schalen oder Kleine Holz: 
käſtchen in feingeftebte, recht fandige Raſenerde, bedeu den 
Samen mit feinem Sande zu und geben ihm bei genügender 
regelmäßiger Tyeuchtigfeit eine mäßige Bodeniwärme bon etiva 
8 bi8 10%. Sind die Pflänzchen aufgegangen, fo pikieren 
wir fie abermals in fräftige, fundige Erde und ftellen fie 
an ihren Plaß zurüd, wo fie nur fo lange bleiben, bis fie 
etwa einige Gentimeter body find, um fie dann einzeln in 
Heine Töpfe zu pflanzen und, damit fie gedrumgen amd 
träftig bleiben, genügend abzuhärten. Sobald fie durch— 
wurzelt find, werden fie abermals im entſprechende Töpfe 
und nahrhafte Erde umgepflanzt und in einen kalten Saften 
aufgeſtellt. Bier Halte man fie einige Tage gefpannt, um 
ein Anwachſen zu fürdern; dann aber fege man fe der freien 
Luft aus und gebe ihnen nur an fehr heißen Sommertagen 
leihten Schatten. Die weitere Behandlung kommt der der 
Kulthauspflanzen glei. Um recht ftarke Pflanzen zu erzielen, 
müſſen wir fie in Laufe des Sommers wiederholt in wenig 
größere Töpfe und nabrhafte Erde unıpflangen, veichlich be— 
wällern und düngen. Neben vet nabrhafter, am beiten 
friiher Nafenerde, gemifcht mit getrodneten Kuhdünger, forge 
man für eine gründliche Drainierung des Topfes, indem 
man das Abzugsloch mit mehreren Scherben einige Centi—⸗ 
meter Hoch bedt und darauf eine Hand voll Sand auflegt. 
Haben wir fo bis zum Herbſt recht Fräftige, gefunde Pflanzen 
herangezogen, fo überwintern wir fie in einen recht luftigen 
Kalthaus an einer hellen und trodenen Stelle. Bei einiger 
Aufmerkſamkeit wird in den feltenjten Fällen die Über: 
tpinterung mißlingen. Im Frühjahre, gegen Ende Mat, 
bringen wir die bereit vorher umpgepflanzten und etivas 
borkultivierten Humeen an ihren für fie bejtimmten lab 
in bie volle Sonne ind freie. Bei vorheriger gründlicher 
DBodenverbefjerung, veichlicher Düngung und Bewäfferung 
werden wir ftarfe Pflanzen bon größter Bierde erzielen. 
Sollen die Humeen in voller Schönheit zur Öeltung kommen, 
jo pflanze man fehr ſtarke Pflanzen gruppenförmig zu drei 
eng zuſammen und laſſe ihnen in voller Sonne und geſchützter 
Lage viel Waſſer und Dünger zu teil werden. 

Johannes Schomernd. 

über die Urſache von Bligihlägen in Bäume wurde bor 
furzenm duch Dimitrie Jonescu (Stuttgart 1897, 89, 
40 Seiten) eine grundlegende Arbeit veröffentlicht. Dean war 
in den Unterfichungen darüber nie über mehr oder Weniger 
gejtügte Vermutungen hinausgekommen, obgleich jchon Brit 
Sahrhunderten bereits die Verſchonung oder die Bevorzugung 
gewijjer Baumarten durch den Blig mit Bejtinmtheit bes 


bauptet wurde. Jonescu erperimentierte tnt direkt mit 
dem eleltrifchen Funken und unterfuchte, welche elektriſche 
Spannungen notwendig find, um gegebene Rängen verſchiedener 
Holzarten in Lebenden Zuftand zu durchſchlagen. Es ergab 
ih, daß die Ölarmen Holzarten leicht, die Ölreichen dagegen 
weit ſchwerer vom Funken durchſchlagen werden, jo bab der 
Gedanke nabe lag, in dem Ölgehalte des Holzes den Grund 
für feine verfchiedenartige Leitungsfübigfeit zu ſuchen. Zu 
den Ol⸗ oder Fettbäumen rechnet man nun ſolche Gerwächfe, 
bei denen fih im Winter und Frühjahr die gefante Stärke 
in Mark, Holz und Rinde in fettes Ol, ein Teil der Rinden- 
jtärfe auch in Glykoſe verwandelt, während diejenigen als 
Stärkebäume angeſprochen werden, deren NReferveitärte in 
Holz und Markt vom Herbit bis zum Mai unverändert bleibt. 
Der Ölgebalt des Holzes der Fettbäume unterliegt jedod) 
nicht nur Schwankungen, fondern die verfchiedenen Regionen 
des Holzkörpers find auch verfchieden reih an Fett. Aus 
diefem Grunde ergiebt fi) eine Erklärung dafür, bag 3. B. 
der Leitungswiderſtand des Buchenholzes relativ beträchtliche 
Schwankungen zeigt. Als Fettbäume wählte Jonescu den 
Nußbaum, Linde, Notbuche, Birke und Koniferen, ald Stärte- 
bäume Ahorn, Ulme, Eiche u. f. w. zu feinen Verſuchen 
aus. Durch genaue Beobachtungen konnte der Verfaſſer 
jedoch feitjtellen, daß nicht, wie man früher immer anges 
nommen batte, alle Stoniferen zu den Fettbäumen zı rechnen 
find, fondern daß 3. B. das Stiefernholz während ded Sommers 
fehr arm an Fett fit, während die Fichte eine Art bon Mittel- 
itellung zwifchen Ol- und Stärkebäumen einnimmt. Bei ihr 
jteht der Kettgehalt des Holzes im Winter zivar hinter dem 
der typiſchen Fettbäume zurück, im Sommer jedoch übertrifft 
er um ein Beträchtliche8 den normalen Gehalt der Stärke— 
bäume. Die eleftrifche Leitungsfähigfeit des friihen Holzes 
ijt bon dem Fettgehalte außerordentlich abhängig. Zieht man 
jedod) das Ol mittels Äther heraus, fo wird das fo behandelte 
Holz ebenfo leicht wie das typifche ftärkehaltige Holz dont 
Funken durchſchlagen. Als Hauptergebnijje feiner Studien 
fonnte Jonescu folgende Süße aufjtellen: 1. Bei fehr hoher 
eleftrifher Spannung können alle Baumarten dom Blige 
getroffen werden; 2. Fettbäume, die auch während des 
Sommers reih an Ol find, find in hohem Grade gegen 
Blitzſchlag gefichert, die am meiften, die den größten Olgehalt 
bieten; 3. Stärkebäume nnd Fettbäume, die während des 
Sommers arm an ŠL find, werden bom Blitzſchlag bevor⸗ 
zugt; 4. der Wafjergehalt der Bäume üt auf die Blitzgefahr 
ohne jeden Einfluß; 5. abgejtorbene Aite erhöhen ſowohl bei 
Stärfes wie auch bei Fettbäumen die Blißgefahr; 6. Cambium⸗ 
partie, Ninde und Belaubung der Bäume find nicht im jtande, 
das elektrifche Leitungspermögen der Bäume zu ändern; 
1. die Bobdenbefchaffenheit jteht in feinen direkten Zuſammen— 
bang mit der Häufigkeit der Blitsfchläge in Bäume. (8. 8təo.) 


— Büͤcherſchan. — 

Deutſcher Gartenkalender. XXV. Jahrgang, 1898. Heraus⸗ 
gegeben von Max Hesdörffer, Berlin. Verlag von 
Paul Parey, Berlin. Preis 2 ME. 

Die Brauchdarkeit diefes beliebten Kalenders, der im 
Sabre 1898 fein 25jähriges Bejtehen feiert, Hat fih im Laufe 
der Jahre durch mannigfache Verbeſſerungen mefentlich erhößt. 
Auch der neue Jahrgang weiſt gegen die vorhergehenden 
einige wertvolle Bereicherungen auf. Hierher gehören bie 
bon Herausgeber verfagten Artikel: Praktiſche Winfe für die 
Unpflanzung bodjtämmiger Roſen, Raſenerſatzpflanzen für 
Ihattige Lagen, Aquarienpflanzen, praftiihe Ausnutzung der 
Stalthäufer im Sommer, Seerofenkultur zur Schnittbluments 
gewinnung, die Kultur zierlider Rankenpflanzen u. a. m. 
So dürfte der Kalender in feiner Jubel-Ausgabe allen billigen 
Anforderungen, die man an ein ſolches Unternehmen zu jtellen 
berechtigt ut, vollauf genügen, und wünfchen wir ihm daber 
die weiteſte Verbreitung. E. €. 





+2» Perſonalien. 
Brugger, Friedrich, Hilfslehrer der Obſt- und Gartenbau— 
ſchule in Bauten, wurde an Stelle des verſtorbenen 
3. Hobel al3 Ibergärtner an der Gärtnerſchule 
Eliſabethinum in Mödling angejteltt. 
Heidenhain, Wurt, it in daS gartentechnilche Gefchäft von 
E. Hermes, Zürich, ald Teilhaber eingetreten. 
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und durch jede Duabonalang a — Sonnabend, den 25. Dezember 1897. 


Mitarbeiterbeiträge, auch kleinſte Artikel, werden ſämtlich honoriert; Originalzeichnungen zum doppelten Sage. Bei allen eingeſandten 
Beiträgen wird vorausgejegt, daß diejelben noch nirgend gedrudt und nicht gleichzeitig einer anderen Zeitung eingeſchickt find; mit ber Annahme ber 
Wanffeipte geben bieje ei Krise gerslen Rechten in den alleinigen gi des unterzeihucten Berlages über. Es dürfen baber angenommene 
Artikel weder vor noch nah Abdrud anderweitig veröffentlidt werden. Fi dem Reichdgefeg vom 11. Suni 1870 wird jeder Nahdrud und jede 
Nachbildung ftrafrebtlih verfolgt. — Die Auszahlung der Honorare erfolgt vierteliährlich polmumeranbs zu Quartalsanfang. 











3 nhalt: Zur gefchichtlichen Entwidelung der Gartenbau: Dochſchule. Von Kar art Koo " mann. — um eitaltung der Königlichen Särtuer: 











Lehranstalt Wildparf bei ———— Bon U. Fintelmanı. — Bad ide , der — — ärtner-Lehranſtalt von Wildpark 
nah Dahlem. Bon C. Ohrt. — Die Hochſchule für bildende @artenfnnit im Vergleich mit anderen Verufen. Bon Weit. — 
Kleinere Sah _ — „Verein deutſcher Gartenkünſtler“. Niederſchrift der Sitzung vom 18. Dezember 1897. — Bücherſchau. 


— Perſonalien. 





Abonnements-Einladung. 


Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals— 
Abonnement auf die 


Dei] (hrift für Gartenban und Gartenkunſt 


(eingetragen unter Ur. 8184 der Poſtzeitungspreisliſte pro 1898) 


abläuft. Jeder deutſche Gärtner ſei zu einem Abonnement auf das vorzäügliche Fachblatt hiermit er: 
gebenjt eingeladen. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunft“ erfheint wöchentlich reich illuſtriert und be: 
rückſichtigt unter gebührender Würdigung aller Zweige des Gartenbaues injonderheit Candſchaftsgärtnerei, 
Gartenkunft und PDendrologie. 

Jedem Tandſchaftsgärtner und Gartenkünftler, jedem Vorſteher großer gärknerifher Anlagen, 
ſowie jedem nad) Bildung jtrebenden jüngeren Gärfner wird die „Beitfhrift für Gartenbau und 
Gartenkunft“ unentbehrlich ein. 

Die „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunf“ Ut zu beziehen für 2 ME. 50 Pf. pro Quartal 
frei ins Haus durd) jede Buchhandlung. 


Um zahlreiches Abonnement wird gebeten. 


Der Derlag der „Zeitfhrift für Gartenbau und Gartenkunf“, 


or Aeumann, Heudanım. 
— 


$ PB: Seitfaden befle, welterſeſt präparierte Bare, 
Z 2 meinde: nenn Bond. Eindemuth, . 5 Rollen, Er 40 m Ig., 10 em breit, M.5, 
Be es Könige. Garteninfpektor und Docent an een portofrei nad) jeder deutjchen und 
— — s Cos der landwirtſchaftl. Hochſchule zu Berlin. öſterreichiſchen Poſtſtation, gegen Voraus— 
x< Preis: Mt. 1,30 kartoniert. zahlung oder Nachnahnte. (85 
CCACRT, — Zu beziehen von Gelbe Mühle, Düren (Rheinland). 
—— * J. Neumanns Berlagsbudhhandlung, Benrath & Franck. 


Aeudamm. 


DEE Diejer Nummer liegt bei das Inhalts-Verzeichnis des XV. Jahrganges der „Zeitſchrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 
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„Berein deutfher Gartenkünftler“. 
Bekanntmachung. 


Die verehrlichen Bereinsmtitglieder, die geneigt find, dem 
Lejezirkel für das Jahr 1898 beizutreten, bezw. beizubleiben, 
werden ergebenjt gebeten, Hd umgehend bei den Unter: 
zeichneten melden zu wollen. Die Kojten betragen für das 
ganze „sahr: für die erite Poltzone bon Berlin aus 6 ME 
und darüber hinaus 9 DE; für ein halbes; Jahr 3 ME. Dean. 
4,50 ME. ausjchließlich ber jreien Rückſendung. Die Zuitellung 
der einzelnen Mappen erfolgt in 14tägigen Zwijchenräumten. 


„Verein deutfher Gartenkünfller“. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für den Verein deutſcher 
Gartenkünſtler wolle man gefälligſt an den zeitigen Schriftführer, 
Herrn Stadtobergärtner Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42, 
rihten. Der Jahresbeitrag, der 10 Mt. beträgt, wofür das 
Bereinsorgan, die „Zeitihrift für Gartenbau und Gartenkunſt“, 
gratis geliefert wird, ift an den Schagmeiiter, Herrn Landidafts- 


gärtner Rohlfs in Groß-Lichterfelde bei Berlin, einzujenden. 
Der Borftand. 


Berlin, int Dezember 1597. 
Der PVorftand. 








3. U: Weiß, Berlin NW. 21, Bredowftr. 42. 
nA. A A. A. A. A. A. A. 8 | 
| »erfo nalia. Allen Abonnenten fet empfohlen die 
+ 
wa 2 Einbanddede SQ 


für den 
XV. Jahrg. der „Beitfhrift für Gartenbau und Gartenkunſt“. 
Diefelbe ift in grün Leinen mit reichem 








Erfahrener, tüchtiger Gärtner 


geſucht, welcher befähigt üt, einen alten 
Garten nah heutigem Geihmad zu ver: 
ändern. Zeugniſſe, Empfehlungen, Ge: 
haltsanſprüche zu fenden au (104 
®aroı von Buhl, 
Großkoerpen bei Backhauſen, Oſtpr. 


| Dermifdhte Anzeigen, | 


Brobenummern ber 


„Hlonatsichrift für Aakteenkunde“ 


verjendet auf Berlangen 
J. Neumanns Berlagsbudhhandlung, Aeudamm. 


DA IM memar", 


in Thüringen, 


Schwarz. und 
Golddrud, paffend zu den älteren Jahrgängen, hergeftellt und 
foftet frei ins Haus 
— 1 Mark 50 2?f. w 
Einbanddeden zu allen älteren Jabrgängen können in 
derjelben Ausftattung zu gleichem Preife geliefert werden. Bei 
Beftellungen ift der Betrag thunlichft einzujenden. Diefelben 


find zu richten an J. Neumann, Neudamm. 














Verlagsbuchhandlung für Land- 


wirtschaft, Fischerei, Gartenbau N ( 
Forst- und u Sehnde el am. 


j. Neumann, 


Vom 1. Januar 1898 ab wird in genanntem Verlage erscheinen: 


Fischerei Zeitung. 


W ochenschriit 

für die Interessen der gesamten deutschen Binnen- 

fischerei, Fischzucht und Teichwirtschaft, des Fisch- 
handels, der Fischverwertung, Sportfischerei, 

Zierfischzucht und  Aquarienkunde. 








fiehlt A 
—— TG ottensteine, 


(Grottenbauten, Helsenbanten, 
Wintergärten, Cascaden ete. 


Scizzen, Preise & Referenzen frei. 





Dereinsmitglieder hohen Babatt! 


Vo, 


ATI ZXXXIIIIIIITıE 


q 
M 3. Neumann, Neudamm, š 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft u. 
en Born und — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
der Theorie und Praxis 
von 
Dr. Wilh. Dröscher - Schwerin i. M 
Schönftes Geſcheuk ir ie Saulhan * 
auf dem Lande, infonderheit für an: Fischerei -Direktor Heyking- Bromberg - Jagdschütz. 


gehende Sandiwirstinnen: Erscheint wöchentlich Sonnabends. 


Die praktische Sandwirtin. H Go sss pro Quartal eine Mark. 


° Gin Handbuch für angehende Land- + 
| wirtinnen und junge Hausfrauen auf) 


Zu beziehen von jeder deutschen Postanstalt —— — unter 


No. 2464a durch ersten Nachtrag der Postzeitungspreisliste für 1898), 
sowie durch jede Buchhandlung. (Von der Verlagsbuchhandlung direkt 
ist die „‚Fischerei-Zeitung‘ zu beziehen unter Streifband franko für das 
Inland mit 1 Mk. 50 Pf, für das Ausland mit 2 Mk. pro Quartal.) 

Die „Fischerei- Zeitung“ hat sich die Aufgabe gestellt, lediglich 
der Praxis zu dienen, sie soll also bestimmt sein für die Hand des 
praktischen Fischers, des Fisehzüchters, des Teichwirtes und des damit ver- 
undenen Handels. Insonderheit werden auch der Landwirt und Forst- 
mann, welche Fischerei als Nebengewerbe betreiben, durch das neue 
Fachblatt die nötige Anleitung finden, aus diesem ihnen ferner liegenden, 
in allen Füllen lukrativen Betriebe den größtınöglichen Nutzen zu ziehen. 

Probe - Nummern der „Fischerei - Zeitung“ werden umsonst und 
postfrei geliefert. Abonnementsbestellungen sind zu richten an jedes 
Kaiserliche Postamt, an jede Buchhandlung, sowie auch direkt an 
die V erlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


dem Lande. 


Bon Minna Petersen. 


www 
A. A. A. A. A. A. 


, Zweite nenbearbeitete Auflage. 
Mit 242 Abbildungen u. 3 bunten 
+ Tafeln. 

; Preis 5 WE. hodelegant gebunden. 
» 
, 
: 
+ 
4 


ws 
Mi A A. 


b. 
A. A. A. 


Bu beziehen gegen Einjendung des Be— 
tvages frauko, unter Nachnahme mit Porto: > 
zuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 








Ale Buchhandlungen nehmen Beſtellungen + 
4 





entgegen 
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Zur gefchichllichen 
Fntwickelung der dartenbau-:Bochfchule. 


Karl Koopmann, Wernmigerode. 


8 iſt in dieſer Zeitſchrift bereits darauf hingewieſen, daß 

Lenné bei der Gründung der Gärtner-Lehranſtalt den 
Wunfd gehegt habe, aus Kleinen Anfängen möchte mit 
der Zeit eine Hochichule für Gartenbau und Gartenkunft 
entitehen. Lenné hat dann als bedeutenditer Organijator 
feiner Beit die Divektiven gegeben. 

Drei Jahresſtufen: für Pflanzenbau, Baumzucht 
und Obſtkultur, Treiberei, welche Stufen Die 
angehenden Gartenfünftler mit den übrigen Gartens 
ſchülern abjolvieren mußten, um die Berechtigung 
für ben vierten Jahres-Kurſus zu erlangen; bieje 
vierte Stufe war der Vertiefung in den vorgenannten 
Fächern gewidmet, der Beranjchlagung und Berech- 
nung, der botanijchen und bildenden Gartenkunft. 

Eine Erweiterung war vorbehalten in ort: 
jegung des Studiums auf einer Univerfität; Die 
Schüler follten auf diefer Rechte und Vorteile ber 
Hochſchule genießen; dag Studium follte fi) er- 
Itreden auf allgemeine Naturwiflenfchaften, Feld— 
meſſen, Zandichaftsmalerei, Entwerfen von Garten— 
plänen, Fertigung von Anfchlägen; außerdem auf 
Gebiete der Forſtwirtſchaft, Landwirtſchaft und 
Baufunde, foweit ſolche den Gartenbau angehen. 

Soweit Lenné. — 

Heutzutage ſucht man, der Bedeutung des Gartens 
baue3 entjprechend, eine Gentrale für die Geſamtaus— 
bildung des Gärtners zu errichten, felbjtverftändlich unter 
dem Vorbehalt einer Ausnutzung der Hochſchul-Lehrkräfte 
an der nahe gelegenen Univerfität, wen Hd) die Verlegung 
der Wildparfer Anjtalt nach Dahlem verwirklichen und 
derjelben fernerhin nicht mehr die nötigen Mittel fehlen 
follten. Der Gärtner-Lehranſtalt Dat es von jeher an 
Beiten, an den Flingenden Mitteln, gefehlt; ihre Reorgani— 
jation vom “abre 1854, durch welche die Schöneberger 
Stufe aufgehoben und an deren Stelle die praftiiche Lehre 
in „anderen guten Gärtnereien“ gejeßt wurde, zeugt auch 
hiervon; denn in Schöneberg war man mit dem (tat 
nicht ausgekommen und deshalb wurde fie aufgelölt. Man 
mag über Schöneberg und andere Lehrjtätten denken, 
wie man will; jedenfall8 mar dieſe Neorganijation ein 
Rückſchritt; statt Aufbau und Ausgeitaltung Aufhebung 
und Einjchränfung. Allerdings trat gleichzeitig nad) 
achtjähriger Baufe Guſtav Meyer wieder in den Dienſt 
der Anſtalt; daneben Legeler, und das ficherte zunächſt 
den Erfolg in den übrig gebliebenen Stufen. 

Als aber Zegeler Fränkli wurde und ©. Meyer, 
nun Schon als Künstler auf der Höhe ftehend, weit über 
jeinen engeren Verwaltungsbezirk hinaus eine bedeutende 
Thätigkeit entfaltete, erſchlafften Lehrfreudigkeit und Lern— 
thätigfeit weniger — denn ein Meilter lehrt in einer 
Stunde mehr al3 ein Stümper in Tagen —, aber Budt 
und Ordnung gingen in die Brüche. 

denne wurde alt und jtarb, Jühlke wurde fein 
Nachfolger. Lenne— Meyer, Fühlle—Laude; ja, 
das waren Gegenſätze! 

Wie gewöhnlich, verfiel man auch jebt bei der Suche 
nach Abhiite in den Mißſtänden von einem Extrem in 
das andere. Jühlke erkannte fofort und beklagte die 
Unzuträglichfeiten, welche die ungleichmäßige ee 
der Schüler duch deren Verteilung in den Hofgarten— 
Revieren zum Zweck praktiſcher Dienftleiftung mit Hd 
brachte. Es lag darin fein einheitliches Biel, und 
praftifche Arbeiten wurden ohne Zujammenhang mit dem 
Unterricht geleiitet. 

In Schülerkreiien Hatte man dag „Gehenlaſſen“ 
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der einzelnen Nevier-Borftände und auch der Auftalts: 
Lehrer als akademische Freiheit begrüßt. Nun, man muß 
geitehen, wenn dergleichen und insbejondere Unpünktlich- 
feit von Lehrer und Schüler in den Bereich der alademifchen 
Freiheit einverleibt wird, jo muß man für jolche Aus— 
legung danfen. Jühlke und Lauche ſahen die Sadıe 
mit ganz anderen Augen von fehr praftiicher Seite an, 
und e3 wurde ein einheitlicher Unterricht in Theorie und 
Praxis angeftrebt und gleichzeitig das Internat geichaffen. 
Nichts Volllommenes allerdings, weil wieder die Mittel 
fehlten. Die Eleven verloren ihre Zeit, weil fie Arbeiten 
verrichten mußten, die Arbeitern zufamen; erſt in zweiter 
Linie Eonnten eigentliche Kulturarbeiten vorgenommen 
werden. 

Das Auternat erwies fi als eine Wohlthat für 
weniger bemittelte Schüler; außerhalb desjelben wurden 
auch „Externe“ zugelaffen, zuerſt nur Hofpitanten, jpäter 
auch Eleven big zu einem Dritter der Geſamtzahl. Das 
Internat erwies ſich zum Teil aber auch thatjächlich als 
notwendige HZuchtmittel für bie unreiferen Schüler. 
UnterjefundasVorbildung wurde verlangt, aber Quartaner- 
Bildung gehörte nicht zu den Seltenheiten. Wenn man 
für die Folge als Mindeftvorbildung, wie feit etiva zwölf 
Fahren an der Berfehung nach der Oberjefunda feithält, 
danı wird das Juternat al3 Zuchtmittel wohl nicht mehr er» 
forderlich fein; das hat die Erfahrung gelehrt. Die beite 
Schulvorbildung zeitigte den größten Eifer und größte Ge» 
wifjenhaftigfeit, während aller Lärm wegen Freiheits— 
beihränfung und anderer Internats-Miſeren don den in 
der Vorbildung untergeordneten Elementen ausging. 

Es iſt wohl nicht zu verfennen, daß die Zügel in der 
eriten Zeit ohne Unterfchied in der Perfon zu ſtraff ans 
gezogen waren, man denfe an die Zeit von 1870,71 zurüd. 
Acht Eleven der Anftalt zogen ins Feld, alle acht fehrten 
zurüd, drei mit dem eijernen Kreuz beforiert, und nun 
eine ertrem Durchzuführende Hausordnung, das ging zu 
weit; aber Jühlke wie Lauche haben darin gelernt und 
ſpater nachgegeben. 

Wenn nun das Internat als Zuchtmittel für die 
Zukunft nicht mehr erforderlich ſein wird, ſo ſollte man 
doch eine Wohlthat für die weniger bemittelten Gärtner 
nicht ohne weiteres beſeitigen, ſonſt wird ſolchen der Beſuch 
einer Hochſchule unmöglich gemacht, und das wäre gerade 
im Intereſſe des Gärtnerſtandes zu beklagen; denn aus 
kleinen Verhältniſſen heraus ſind durch die Anſtalt zum 
Teil die tüchtigſten Leute ausgebildet. Im übrigen ſollte man 
doch auch bedenken, daß Zucht und Ordnung den Charakter 
keineswegs verderben. Unpünktlichkeit iſt von jeher der 
erite Schritt zum Verbummeln geweſen. Ein jelbjtändiger 
Charakter bildet fich allerdings durch Selbitzucht aus; 
wenn dieſe Selbjtzucht ſich aber bethätigt in überlegener 
Fügung unter notwendige Ordnung, dann wird eine ber: 
nünftige Handhabung der Haus: und Unterricht3- Ordnung 
die Charakter » Ausbildung bejjer jürdern als eine unum— 
ſchränkte Freiheit. 

Uber das Snternat ift nicht der größte Vorwurf, 
den man Jühlke — Lauche madht. In einem Bericht, 
welcher jogar an das Minifterium gerichtet ijt, wird 
gejagt: „Es wurde von ihnen der Hauptjache nad Gemüſe— 
und Objtbau betrieben, zum großen Nachteil für die Eleven!“ 
Das jieht doch beinahe fo aus, als follte dem Andenken 
der beiden Männer, welches ſonſt in "hohen Ehren ges 
halten wird, ein officiellev Dämpfer aufgejegt werden. 
Ich will nicht auf alles das Hinweisen, was mit unglaublich) 
geringen Mitteln außer Objt- und Gemüſebau ſauf praftifchen 
Bebiete geleiltet wurde, Jolches if weit und breit bekannt 
und gewürdigt; aber notwendig ericheint ed, Jühlkes 
anderweitigen Einfluß auf den Unterricht hervorzuheben; 
denn Jühlkes Originalität al3 Gärtner tam naturgemäß 
bei der 1869er Neorganijation der Anjtalt zum Ausdruck. 
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E3 wäre verfehlt, ihn mit Kenne — Meyer vergleichen 
zu wollen, folches iſt überhaupt unmöglich. Letztere ala 
ansführende Gartenkünſtler in direkt praftifcher Bethätigung 
diejer Specialität groß geworden, Jühlke dagegen als 
Drganifator auf dem Gebiet der gärtnerischen Landes 
Kulturen, Dekorationsgärtnerei, des Ausſtellungsweſens zc. 
Taß er dabei aud) künſtleriſche Fähigkeiten entwideln fonnte, 
war ihm al3 jungem Gärtner bereit3 in Eldena don dem 
hochjeligen König Friedrich Wilhelm IV. durch hohe Aus: 
zeichnung anerkannt worden; dag aber genügt. 

Jühlke war nicht Specialift in einem Yache, hatte 
aber praftijchen (d auf allen Gebieten des Gartenbaues, 
und das tam auf der Gärtner-Lehranſtalt zur entjcheidenden 
Wirkung. E3 wäre ja von eminenter Bedeutung geweſen, 
wenn ©. Meder neben Jühlke an der Anitalt gewirkt 
hätte, aber das wurde durch Meyers Berufung nad 
Berlin unmöglich, und nun entwickelte Hd) die Anſtalt in 
anderem Fahrwaſſer, und zwar in gar zu ertvemer Weile. 
Das iſt auf den Gebiet der Schönen Gartenkunſt zu beklagen 
geweſen und für die Entwidelung bec Gartenbaufchule zur 
Hochſchule von nicht zu unterichäßender Bedeutung, denn 
das praftiihe Bedürfnis, welches für Ausgeſtaltung der 
Hochſchule maßgebend ift und bleiben muß, wurde in aller- 
dings langjanter Entwidelung wieder hervorgefehrt. 

Meyers Schiller übernahmen neben Jühlke den 
Unterriht im Nebenfach, aber in fortwährendem Wechjel, 
jo dag man mit Recht fagen konnte, die Anftalt jei eine 
Schule für ihre Lehrer. Das lag wieder an den unzu— 
länglichen Mitteln, big endlich vor neun Jahren Wandel 
geichaffen wurde durch Anſtellung eines Lehrers der Land— 
ihaftsgärtnerei in Hauptamt, der feitdem au der Anſtalt 
jegensreich gewirkt hat. 

Jühlke wirkte auch lange Zeit al3 Docent an der 
Anftalt, jein Vortrag war ſcheinbar ohne Zuſammenhang, 
deshalb fchwer zu bearbeiten; feine wunderbaren Kombi— 
nationen, draftiicher Ausdrud, „geflügelte Worte“ waren 
zwerchfellerichütternd, und das Endrejultat: im einzelnen 
praftiihe Winfe, im ganzen eine alljeitig abgerundete 
Überficht, welche er bejtrebt war, auch feinen Schülern zu 
eigen zu machen. Wer von Jühlkes Kritik landſchafts— 
gärtnerifcher Projekte, die er zum Teil aus feiner Ober: 
gärtner-Examens-Plankammer zur Beiprechung vorführte, 
gehört hat, wird Wd) erinnern, daß er auch auf diejem 
Hebiet einer durchdachten und belehrenden Beurteilung 
fähig war, die allerdings oft fiir den Urheber bes Projektes 
vernichtend ausfiel, un fo mehr aber Jühlkes Nichtung 
befiimdete, welche dem Hörer zum Zwecke des Einlebens 
in meist nur rein praktische ragen ſehr wichtig und 
injtruftiv wurde. Beide, Jühlke wie Lauche, haben 
dem Sartentechnifer ein praftiiches Ziel geitedt, und darin 
fiegt ihre Bedeutung für die Entwidelung der Gärtner— 
Lehranſtalt und, weil identisch mit ihr, auch für die fernere 
Ausgeltaltung der Hochſchule. Es ift gewwifjermaßen ein 
Gegenwind, welchen Jühlke dem entjchieden idealeren 
Beitrebungen ſeines Vorgängers entgegenſetzte, man it 
über Klippen und auf Irrwegen dem Biel näher gerückt, 
denn Die 1869er Neorganijation Hat in allen Gebieten 
des Sartenbaues, nicht im Obſt- und Gemüſebau allein, 
läuternd auf bie Schüler und läuternd im der Hochſchul— 
frage gewirkt, vor allem aber die urſprünglichen Ziele der 
Gärtner-Lehranſtalt, welche ich eingangs nach Yennes 
Programm vorzuführen mir erlaubte, wieder ans Yıcht 
gezogen. 

Jetzt wird man don neuem reorganiieren, man wird 
ih babel nur zu hüten haben, nicht wieder im Extreme 
zu verfallen, um der men aufblühenden Hochſchule Für 
Gartenbau die Lebensader nicht zu unterbinden. 

Es wird nun eine dankbare, aber ſchwierige Aufgabe 
fein, den Lehrplan feſtzuſtellenu, das Notwendige in Technik 
und Kunſt zu ſondern von dem Nebenſächlichen und von 


dem, welches einer Behandlung auf der Hochſchule nicht 
bedarf, ſondern dem Selbſtſtudinm des einzelnen über— 
laſſen bleiben kann und muß, um das Lehrpenſum nicht 
unnötig zu belaſten. Das Hauptziel wird bleiben müſſen, 
dem Schüler durch Lehre und Beiſpiel auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft und Technik, in Theorie und Praxis 
eine abgerundete Überſicht zu geben, auf welcher er weiter 
bauen kaun, um ſein Brot verdienen und dev Allgemeinheit 
nützen zu fünnen Nicht Fertig gebildete Künstler oder 
Technifer ſollen aus einer Hochſchule hervorgehen, nicht 
Specialiften, nicht Wunderfinder und Sonderlinge, fondern 
Menſchen, die in bie Welt pafjen. 


Fig | 
Umgeſtaltung der Königlichen Gärkner— 
Tehranſtalt Wildpark bei Rotsdam. 


A. Fintelmann, Städtiicher Garteninfpeftor, 
Vorſitzender bes Wereins deutſcher Gartenkünſtler. 


Ayam jeit Jahren arbeitet ber Verein Deutjcher 
Gartenkünſtler darauf hin, an maßgebender Stelle 
—n Intereſſe dafür zu gewinnen: 

1. daß die Königliche Gärtner-Lehranſtalt wieder das 
werde, was ſie in den erſten Jahren nach ihrer 
Begründung durch den erlauchten Protektor der 
ſchönen Gartenkunſt, den König Friedrich 
Wilhelm III. und ſeinen damaligen Garten— 
Ingenieur, ſpäteren General-Garten-Direktor Leuné 
geweſen, nämlich vorzugsweiſe eine Bildungsſtätte 
für die ſchöne Gartenkunſt; | 

2. bob die Lehranstalt verstaatlicht und deimgemäß einer 
gleichen wohlwollenden Unterjtügung ſeitens des 
Staates teilhaftig werde, wie die ſchon bejtehenden 
Staatsanjtalten Proskau und Geifenhein; 

3. bab die Lehranſtalt, wenn es fein fünnte, zu einer 
Hochſchule der Gartenkunſt erhoben werde. 

Aus dem Berichte, den der Vorſtand beg Vereins 
deutſcher Gartenfünftler in Nr. 49 ſeines Organes Des 
kannt gegeben, entnehmen wir nun zu unferer nicht ge: 
ringen Freunde, Daß bie Angelegenheit infofern in ein 
neues Stadium getreten ift, als eine Verlegung der Königl. 
Gärtner-Lehranſtalt von Wildpark nad) Dahlem in Ber: 
bindung mit dem nat herzuftellenden botanischen Garten 
in allernächſter Zeit in Aussicht genommen it. 

Damit Hub wir denn dem Ziele unferer fehntichiten 
Wünſche, die Gärtner-Lehranſtalt nicht allein in zweck— 
dienlichev Weiſe umgeſtaltet, ſondern vor allem auch ver: 
jtaatlicht zu jeben, um einen bedeutenden Schritt näher 
gerückt, und kommt es nun darauf an, den günftigen 
Wind benutzend, mit vollen Segeln auf dem bisherigen 
Wege wetter zu ſteuern, b. D. das Fir und Wider unferer 
Beſtrebungen veiflich zu überlegen und als grundlegendes 
Material für die Umgejtaltung der Gärtner-Lehranſtalt 
an maßgebender Stelle zur Verfügung zu ftellen. 

Die welentlichiten Bedingungen, unter denen eine 
Umgestaltung der Gärtner-Lehranſtalt vor fich zu gehen 
habe, dürften wie folgt zuſammenzufaſſen fein: 

1. Aufhebung des Internates; 

2. Fortfall jedweder praktiſchen Arbeit, ſoweit Sie 
nicht zum unmittelbaren Demonſtrations— 
Unterricht gehört: 

3. Verſchärfung der Aufnahme-Beſtimmungen; 

4. Verſtaatlichung dev Anſtalt und event. Erhebung 
derſelben zu einer Hochſchule für Gartenkunſt. 

Was nun zunächſt das Internat anbelangt, ſo er— 
innert dasſelbe gar zu ſehr an jene Schulen, an denen 
die Zöglinge, kleinen Kindern gleich, zum Gehorſam, zur 
Ordnung und Arbeitſamkeit angehalten werden, auf daß 
ſie dermaleinſt zu nützlichen Mitgliedern der menſchlichen 
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Geſellſchaft heranwachſen. Es foll keineswegs verkannt 
werden, daß die jungen Leute, dank dem Verdienſte der 
bisherigen Leiter und Lehrer der Königlichen Gärtner— 
Lehranſtalt, beruflich tüchtig vorbereitet werden, aber es 
widerſtrebt meinem Gefühle, junge Leute, von denen man 
ein höheres Maß von Schulkenntniſſen zum Studium 
der naturwiſſenſchaftlichen und der Gartenkunſt erwarten 
muß, als es ſonſt zur Erlernung der Gärtnerei im 
allgemeinen gefordert wird, die alſo bereits im 19. bis 
22. Lebensjahre ſtehen, ja unter Umſtänden ſchon ihrer 
Militärpflicht genügt haben, wie Knaben interniert zu 
ſehen. 

Jeder ſchulmäßige Zwang in dieſer Richtung iſt 
unter allen Umſtänden fern zu halten, wenn anders nicht 
gerade die älteren Jünger des Gartenbaues mit ſchon ge— 
reifterem Verſtändnis, mit einer klareren Auffaſſungsgabe 
von dem Beſuche der Anſtalt abgehalten werden ſollen. 

Frei wie die die Landwirtſchaftliche Hochſchule, die 
Forſt- und Berg-Akademie, bie Polytechniſche Hochſchule ze. 
beſuchenden Akademiker ſei auch der die Hochſchule für 
Gartenkunſt beſuchende junge Mann; bent gerade ut ber 
Gartenkunſt, wie in der Architektur, Skulptur und 
Malerei übt das eines jeden Zwanges bare Lernen einen 
beſtimmenderen Einfluß auf die Ausbildung des Lernenden 
aus und bewahrt ihn ſicherer vor dem ſo oft gerügten 
„ſchablonenhaften“ Nachahmen von Beiſpielen. 

Mit der Aufhebung des Internates ginge Hand in 
Hand die Beſeitigung jeder praktiſchen Arbeit, die an— 
geſtellten Gärtnern, Arbeitern und Frauen zu überlaſſen 
iſt. Abgeſehen davon, daß während eines zweijährigen 
Beſuches der Anſtalt, den ich zur Erlangung eines gründ— 
lichen Wiſſens für erforderlich erachte, keine Zeit zu 
praktiſchen Arbeiten übrig bleibt, würden die jungen Leute 
unnötig körperlich ermüdet und gerade derjenigen Zeit 
beraubt werden, die ihnen zum Niederſchreiben der ge— 
hörten Vorträge und zum ſelbſtändigen Nachdenken über 
dieſelben notwendigerweiſe verbleiben muß, wenn ſie einen 
ſicheren Nutzen von dem Beſuche der Anſtalt ernten ſollen. 

Praktiſches Können ſoll der junge Mann aus ſeiner 
Lehrzeit mit zur Anſtalt bringen. Er ſoll wiſſen, wie 
bie Pflanzen aus Samen, Stecklingen, durch Veredelung 2c. 
gezogen und behandelt werden, wie der Baum zu pflanzen 
und zu pflegen it, wie Hecken anzulegen, zu ſchneiden 
und zu pflegen Hub, wie gegraben, rigolt, gedüngt werden 
muß, wie der Frühbeetkaſten zu paden it, 20. Sturz und 
qut, bie Praris des Gartenbaues muß bent jungen Maun 
geläufig fein, ev muB vor allem arbeiten gelernt haben, 
dann wird eine Unterbrechung dev praftiichen Ihätigfeit 
durch eine rein wiljenichaftliche Beſchäftigung, verbumden 
mit einem den Verhältniſſen angepaßten Anſchauungs— 
unterricht während zweier Jahre, kaum geeignet fein, Die 
praftiichen Fähigkeiten des einzelnen zu vermindern. 
Sicherlich wenigitens wird bas da nicht der Fall je, 
wo das Bewußtſein vorhanden, bab praftiiches Können 
ohne Wiſſenſchaft nur ein halbes Können Ut und ber eijerne 
Wille, das erjtere fo viel wie möglich durch ein ernſtes 
Studium zu vervollfonmmen, der unſichtbare Führer des 
jungen Mannes beim Beſuche der Anſtalt bleibt. 

Tie Anſtalt ſoll nicht Lehrlinge ausbilden, 
ſondern Jolche weiter bilden. “ayu aber gehören 
meines Erachtens nicht praftiiche Arbeiten, wie die oben 
geichtlderten, Jondern lediglich Tolche, bie zur näheren 
Veranſchaulichung des Vorgetragenen, ſei eá in unmittel— 
barer Verbindung mit demſelben, oder im Anſchluß an 
dasſelbe, zu zeigen bezw. zu üben ſind. Ich rechne hier— 
her Gelände-Aufnahmen durch Triangulation und mit 
Hilfe der Trigonometrie, Höhenmeſſungen u. ſ. w., wie 
Je beiſpielsweiſe bei der. vereinigten Artillerie- uno 
Ingenieurſchule geübt werden. Ich rechne ferner hierher 
die Abertragung der gewonnenen Aufnahmen auf Papier, 


das Planzeichnen überhaupt, das Malen von Früchten 
und Blumen, das Zeichnen nach der Natur, Perſpektive, 
Projektions- und Schattenlehre u. ſ. w. Alle anderen 
praktiſchen Arbeiten find vom Übel und ſollten hier ebenſo— 
wenig eine Pflegitätte finden wie bie des praftiichen Obſt— 
baues, der, wenn er wirflich mit Vorteil gelehrt werden 
ſoll und gründfich erlernt werden will, für Hd) allein ein 
ganzes Studium in Anspruch nimmt. Er gehört nad) 
Brosfau und Geifenhein, nach Reutlingen, Wittjtod und 
allen anderen, in fo zahlreicher Menge vorhandenen Garten— 
und Obſtbauſchulen. 

Bon den die Anftalt befuchenden Gartenbaubefliffenen 
wäre nun in eriter Linie ber Nachweis der Abiturienten: 
prüfung mindeftens an einen Real-Gymnaſium und ber 
Erlernung des praktischen Gartenbaues twährend zweier 
Jahre in einer angelehenen Gärtnerei zu fordern. Des 
weiteren aber, und hierauf müßte ein ganz bejonderes 
Gewicht gelegt werden, follte der Beſuch der Anstalt dann 
noc) abhängig gemacht werden von dem Ausfall einer 
Prüfung Hiifichtlic) der im der Lehrzeit erworbenen 


Kenntniſſe, der Hd) der junge Mann zu unterziehen hätte. 


Es wäre dies ein fogenanntes Sehilfen-Eramen, das 
im Intereſſe der Allgemeinheit überhaupt allevorten eins 
geführt werden follte, um dem nachgerade verhängnisvoll 
werdenden Unweſen, dev wie Pilze aus der Erde hervor: 
Ihießenden „Lehrlings-Fabriken“, in denen gar zu häufig 
nur bie phyſiſche Kraft der jungen Leute ohne Rückſicht— 
nahme auf ihre geiftige Ausbildung im Intereſſe einer 
wohlfeileren Bewirtfchaftung der Gärtnerei ausgenüßt 
wird, in nachhaltiger Weile ſteuern zu können. 

Doch ich überichreite mit dDiefer Anregung den Rahmen 
der vorliegenden Ausführungen und wollte nur damit, 
wie das ja vielfach auch ſchon von anderer Seite, nament— 
lich in den Dem Verband der Handelsgärtner nahejtehenden 
Streifen, geichehen if, auf bie Notwendigkeit, auch Das 
Lehrlingswelen von Grund auf einer Umgeſtaltung zu 
unterziehen, hingewiefen haben. Jedenfalls dürfte dieſes 
Thema feinem Umfange nad) wie inhaltlich bejonderer 
Beſprechungen und Berhandlungen wert jein und and 
tas Behilfemvejen einer allen Zweigen des Gartenbaues 
gleich ‚zuträglichen Geſundung entgegenzuführen geeignet 
fein. Wie nun aber auch Das Lehrlingsweſen geregelt 
werde, foviel fteht felt, daß bie Forderung eines Gehilſen— 
Examens unter den heutigen Verhältniſſen immer ge: 
bieterifcher an uns herantritt. Denn nur nad) Einführung 
eines folchen wird es zu ermöglichen fein, untüchtige 
Elemente von unſerem Berufe fern zu halten und fie das 
bleiben zu laſſen, was He ohne Ablegung des Gehitfen: 
Examens find, nämlich artenarbeiter. 

sch Fomme nun zur wohl ausnahmslos von allcır 
Seiten gewünſchten Berftaatlihung der Anſtalt, ſowohl im 
Intereſſe der Lernenden, als auch der Lehrenden Die 
Unficherheit ber Stellung der [Iebtere mit der Gewißheit 
vor Augen, bei Eintritt etwaiger Dienftuntauglichfeit jeden 
Tag entlaffen werden zu können, ohne Anerkennung ihrer 
Thätigkeit durch ein Nuhegehalt, läßt die Lehrenden ihr 
ganzes Sinnen umd Trachten darauf gerichtet fein, bei 
erjter Wd ihnen bietender Gelegenheit ſich des Beſitzes 
einer ausfönmlichen geficherten Lebensftellung au ver: 
gewiffern. Dadurch aber findet ein zu häufiger Wechſel 
tiichtiger Lehrkräfte jtatt, wie das in den jüngst verfloffenen 
Derennien des Beſtehens bec Anſtalt mehrfach geichehen, 
der in gleichem Maße von Nachteil für bie Anſtalt, wie 
für bie bielelbe bejuchenden jungen Leute fein muß. 

Man telle aljo tüchtige Lehrer dauernd an, die ihre 
ganze Kraft dem weiteren Ausbau der Anjtalt widmen 
fünnen, die ihr Wiſſen und Könuen, mit den Fortſchritten 
der Wiſſenſchaft und Praris gleichen Schritt haltend und 
ergänzend, unbeeinflußt Durch materielle Sorgen, dem 
Lernenden yur Verfügung Stellen, ſich ſelbſt zur Freude 
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— 2 zum Lohne, dem Lernenden zum Wohle und dauernden 
ußen. 

Mit der Verſtaatlichung der Anstalt zugleich wäre 
die Erhebung derjelben zu einer Hocjchule für Garten- 
kunſt jehr erwünscht. 

Die Landichaftsgärtnerei hat in neuerer Zeit einen 
ganz bedeutenden Auffchwung genommen. Nicht allein in 
privaten Kreifen, namentlich an Wart bebauten Orten, find 
umfangreiche Gartenanlagen in zahlreicher Menge in der 
hung begriffen, ſondern aud) Staat3- und ftädtifche 
Behörden bringen der Ausführung dffentlicher Garten— 
anlagen ein von Jahr zu Jahr fortgejeßt jteigendes Intereſſe 
entgegen. Hier mie dort bricht Hd auch bie Überzeugung 
immer mehr und mehr — daß die Ausübung der 
Gartenkunſt nicht bloß, wie dies leider vielfach noch an— 
genommen wird, in einem rein mechaniſchen Auf- und 
Zuſammenbau von Bäumen, Sträuchern und Blumen und 
in Herſtellung von Wegen und Raſenflächen beſteht, ſondern 
ein gründliches Studium ihrer ſelbſt, wie auch der Natur 
und ein beſonderes techniſches Können vorausſetzt. Und 
auch die Anforderungen, die in dieſer Hinſicht an den 
ausübenden Landſchaftsgärtner herantreten, ſind wahrlich 
nicht nur nicht dieſelben geblieben, ſondern wie in allen 
Zweigen der menſchlichen Erwerbsthätigkeit von Jahr 
zu Jahr im Steigen begriffen. Um dieſen ſtetig ſich 
ſteigernden Anforderungen gerecht werden zu können, 
wünſchen wir die Errichtung einer Hochſchule für Garten— 
kunſt, bie dann auch dem auf ihr vorgebildeten Landſchafts— 
gärtner eine höhere Stellung in dem Haushalt des qez 
werblichen Lebens zumeifen würde. 

Man age nicht, daß ein afademifch vorgebildetes 
Broletariat durch eine Hochfchule für Gartenfunft ge: 
Ichaffen werde. Abgeſehen davon, daß, wie ion oben 
ausgeführt, feite Charaktere, in der Lehrzeit praktiſch tüchtig 
ausgebildete junge Leute auch nad) dem Berlaffen der 
Hochſchule ſich wieder leicht in bie Praris hinein- und ein 
jicheres Fortkommen finden werden, To find zur Zeit gerade 
einer guten wiſſenſchaftlichen und praftifchen Borbildung 
jich erfreuende Beamtenfräfte feitens bec verjchiedenften 
Kommunal- und Kreis: Berbände fehr gefucht, und dürfte 
fürs erſte kaum daran zu denken fein, daß ein Überfluß 
an den heutigen Anforderungen genügenden Arbeitskräften 
eintreten könnte. I 

In welchen Berufe aber wäre denn ein Überfluß an 
Sachkräften nicht vorhanden? Sch meine, ein folches 
Schwarzjehen follte ung nicht abhalten, mit allen Kräften 
dem erjehnten Ziele, der Hochſchule für Gartenkunſt, bei 


zukommen. 


Herlegung der Böniglichen Gärkner— 
Fehranſtalt von Wildpark nad) Dahlem. 


Sfizze don C. Ohrt, Bürgerpark-Direktor in Bremen. 


Z Jiederholtes Anſuchen von den verſchiedenſten Seiten, 
Nom meine Meinung zu äußern zur heutigen Tages— 
frage in Bärtnerfreifen bezüglich der Verlegung und Um: 
wandlung der Königlichen Gärtuer-Lehranftalt in Botsdanı, 
veranlajjen mich, in kurzen Umriſſen eine Skizze zu geben, 
welche meiner Meinung nad) einzig und allein bie feite 
Grundlage bilden kann, auf welcher die Reorganijation 
der Anjtalt vorgenommen werden muß, um mit Sicherheit 
zum Segen der deutſchen Gartenkunſt und insbejondere 
der Md ihr Widmenden zu gereichen. 

Die Sache it für die gefamte dentſche Gartenwelt 
von ber größten MWichtigfeit, und es ift daher Aufgabe 
des Vereins deutſcher Sartenfünftler, nicht allein nur 
Stellung zu der Angelegenheit zu nehmen, jondern and 
thatkräftig und zielbewupt aufzutreten und mit der ganzen 






Wucht feines Einfluffes dasjenige anzuftreben und durch 
zufeßen fuchen, was heutzutage not thut, was kommen 
muß, und was, durch die Macht der Verhältniffe getrieben, 
auch über Dura oder lang fommen wird, nämlich die Er- 
rihtung einer Staatdanftalt, einer „Lehrftätte für bie 
bildende Gartenkunſt“. 

Zu meiner großen Genugthuung feheint fi unſer 
Bereinsvoritand der Sache in richtiger Weife anzunehmen, 
jedenfalls erjehe ich aus der Nr. 49 unferer Beitjchrift, daß 
ih mich mit dem Neferenten, Herrn Direktor Hampel, 
auf ein und demjelben Wege befinde, der jicher zum 
richtigen Ziele führt. 

Der heutige Stand der Landichaftsgärtnerei in feinen 
Wiffen, Können und Wollen verlangt folgendes: 

1. Eine Staatsanſtalt. Ausgeſprochener 
„Lehrſtuhl Für bildende Gartenkunft”. 

2. Der Unterricht in den praftiichen Arbeiten fällt 
gänzlih aus, an feine Stelle treten Ausflüge in 
den botanischen Garten, in die zahlreich in ber 
Nähe gelegenen Gärten und in bie in Ausführung 
begriffenen Neuanlagen, die mit Erläuterungen und 
treffenden Auseinanderfegungen zu begleiten Hub. 

. Der Kurſus dauert vier Semefter = zwei fahre. 

. Bum Eintritt in die Gartenbau:Afademie iſt Das 
Maturitätsgeugnis erforderlich. 

. Da3 Internat wird aufgehoben. 

. Nach der Schlußprüfung werden beim Abgang zivei 
Charaftere erteilt: 

LI. Gartenbau-Ingenieur, 

II. Kunſtgärtner. 

7. Nad) fünf Fahren kann der Gartenbau⸗-Ingenieur 
ein Staat3eramen ablegen und erhält nach Beftehen 
desjelben das PBrädifat: Obergartenbau⸗Ingenieur. 

8 Die Studierenden müſſen mindeftens drei Jahre 
im Gartenbaufache praftiich thätig geweſen ein. 

Auf die vorstehende Materie ift bereit3 |o viel Pulver 
verichofjen tworden, daß nan vor lauter Rauch faft Fein 
Licht mehr fieht; und im welcher Form! Eine große 
Broſchüre wurde mir ind Haus getragen, ausgearbeitet 
und geſtützt auf langjährige Lehrer-Erfahrung, von einem 
lieben alten Freunde, fließend geichrieben und ſauber 
durchgetrichtert, aber für dein heutigen Zeitgeift viel zu 
weitläufig und unzuläſſig für die praftiihe Durchführung 
der landfchaftsgärtnerifchen Hauptaufgabe, daher nur 
geeignet al3 Beilage zum ſummariſchen Wftenmaterial. 
Iſt eë doch eine befannte Thatjache, daß derjenige, der 
ein Medikament einnimmt, die Wirkung desfelben ficherer 
fühlt als derjenige, der dasjelbe gegeben hat; daher ift 
Borlicht geboten. Für den Ernftfall wird wohl faum 
jemand — auch der Verfaſſer nicht — den Gedanken 
hegen, zum Probieren in der Landfchaftsgärtnerei für 
eine Anzahl Studierender ein Grundftüd zu erwerben. 
Es würde dies einer finnlofen Spielerei gleichfommen 
und ein fchlechtes Wechjelpotpourri im Sinne der praftijchen 
Landſchafter bedeuten. Was jollte wohl daraus werden ? 
Der Weg vom Erhabenen zum Lächerlichen beträgt Des 
fanntlich nur einen Schritt! 

Ein anderer, mein Nachbar, fertigt ganz kurz ab, 
er wünſcht auch halbe Gartenkünſtler beizubehalten, denn 
er fchreibt: Wenn jo auf der Gartenbauſchule nur 
Theorie getrieben wird, fo läßt es ſich auch vielleicht 
erinöglichen, für junge Leute, deren Mittel gering find 
und bie feinen großen Wert auf das Prädifat „Garten— 
fünftter“ legen, einen einjährigen Kurſus mit einzulegen. 

Das würde eine bedauerliche Halbheit abgeben, ja es 
würde die Sache unklar, konfus machen. Wer nicht das 
„zeug“ und die Mittel zum Bejuch einer ſolchen Gartenbau⸗ 
Afadenie hat, mag fortbleiben, es fei denn, er hätte ben 
nötigen Bildungsgrad, aber keine Mittel zum Studium; 
in diefem Halle hat der Betreffende fein Augenmerk auf 
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Unterftüßung zu richten, gelingt es ihm nicht, Diefelbe zu 
erhalten, jo bleibt er einfach weg, das fchadet nicht. Ein 
einfacher, felbit der beite Soldat kann heute Fein General 
mehr werden. Andere Zeiten, andere Leute! 

E3 ſoll und muß eben bei dem jebigen Stand der 
Wiſſenſchaft und der allgemeinen Bolfsbildung ein Unter» 
Ichied gefchaffen werden zivifchen einen wirklich gebildeten, 
künſtleriſch ſchaffenden Landſchaftsgärtner und einent unge— 
bildeten, einfachen, praktiſchen Gärtner, jagen wir ſchlicht— 
weg, um den Begriff zu definieren, „Krauter“. Daher iſt 
jede Halbheit hemmend, ja ſie ſtört die mathematiſche Einheit 
des Gartenkünſtlerbegriffs und muß daher zu allererſt über 
Bord geworfen werden. Die alte Gärtner-Lehranſtalt in 
Potsdam war ſeit langer Zeit ein Zwitterding, das weiß 
jeder, der ſie beſucht hat. In der Landſchaftsgärtnerei lernte 
man Zeichnen als Nebenſache und wurde außerdem tüchtig 
„bemeiert“, b. D. man mußte Mehyers Lehrbuch der 
ſchönen Gartenkunſt gut auswendig können, damit war es 
ziemlich alle für dieſes Fach.*) 

Gelegentlich der Berliner großen Ausftellung 1890 
Stattete ich der Anstalt in Begleitung eines Freundes den 
legten Beſuch ab, und ich bin kaum im Stande, den traurigen 
Eindrud zu bejchreiben, den diejelbe infolge mangelnden 
Geldaufiwandes von innen und außen auf uns gemacht 
hat. Es Dat uns wehe gethan, fie wiedergejehen zu haben. 
Deshalb fort mit ben alten, überlebten Gebräuchen und 
Schartefen, wir befinden ung auf der frifchen, thatkräftigen 
Scholle der Gegenwart; Stillitand üt Rückſchritt. Laſſen 
wir ung durch den alten Zopf nicht hindern, aufzuftrebei, 
lafjen Sie ung lehren, die Gartenkunſt zu dem zu jtempeln, 
wa3 e eigentlich Schon heute if, nämlich eine jehr wichtige 
Kunſt des öffentlichen Lebens, die vollberechtigt ift, mit 
den anderen Künſten in nllereriter Reihe zu marjchieren, 
und die in heutiger Zeit nur durch zeitgemäß ausgebildete 
Kräfte ausgeübt werden kann. 

Einen Bärtner, der in allen Fächern der Gärtnerei 
vollfommen fein will, giebt es heute nicht. Es kann um: 
möglid) jemand Zandichaftsgärtnerei, Pomologie, Gemüſe— 
gärtnerei, Blumiſtik und alles andere beherrjchen und bieje 
Fächer lehren wollen. Die Landjichaftsgärtnerei ift ein 
bedeutjanes Fach für fich, fie gehört allein den Landſchafts— 
gärtnern und kann im großen und ganzen auch nur von 
ihnen allein, foll fie zum wahren Segen bes Landes 
gereichen, ausgeiibt werden. 
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Die Bodhfchule für bildende Gartenkunſt 
im Pergleich mit anderen Berufen. 
Ein fleiner Beitrag 
zur beborftehenden Neorganijation der Gärtner = Pehranftalt 
zu Potsdam. 


Weiß, Stadt» Cbergärtner, Berlin. 


DB: der beabjichtigten Verlegung der Gärtner-Lehr— 
* anjtalt von Potsdam dürfte es zweifellos fein, daß 
es jich in erſter Linie nur um eine der heutigen Zeit ent: 
Iprechende Ausgeftaltung einer Lehrjtätte für die bildende 


dies nicht der Fall. Allerdings bildete fein Lehrbuch, das beite, 
was wir in dieſer Hinficht haben und in dem ja auch die 
Anfichten der nambaftejten Gartenfünjtler des In- und Aus— 
landes aller Zeiten zur Geltung kommen, die Grundlage. 
Nebenher jtellte Meyer Aufgaben zum Entwerfen in dei bers 
Ihiedenjten Stilarten, Heb Erdbewegungen graphiſch darſtellen 
und berechnen, Stoltenanichläge anfertigen, unterrichtete im 
Zandichaftszeichnen und -Malen und erlauterte die Schatten- 
Projektions- und Perſpektivlehre, wobei er öſters dem Bes 
dauern Ausdrud gab, day die Zeit auf der Lehranſtalt für 
einen derartigen Unterricht viel zu kurz bemeſſen fet. 
Glemen. 


Gartenkunſt handeln kann. Für den Unterricht im Obit-, 
Mein» und Gemüſebau und in den Pflanzenfulturen forgen 
als Staatsinjtitute Prosfau und Geifenheim. ae 
dieje Fächer hier im Vordergrunde ftehen, wird die Land— 
Ihaftsgärtnerei nur nebenfächlich berührt. Die Frage, ob 
ein Bedürfnis 20 wifjenschaftlich, wie Fünftleriic) und 
technisch gebildeten Landſchaftsgärtnern vorhanden fei, Dürfte 
als ſelbſtverſtändlich Hinzujtellen fein. Dieſes hat ſchon 
der veritorbene Gartendireftor Meyer in feiner Denk: 
Ihrift vom Jahre 1876 rüdhaltlos anerkannt und ein: 
gehend auseinandergejeßt. 

Die Lehranitalt zu Potsdam ift feiner Zeit behufg 
Heranbildung von Gartenfünftlern, die Lenné bei feinen 
umfangreichen Arbeiten verſtändnisvoll unterſtützen follten, 
gegründet worden. Allmählich iſt hier infolge falfcher 
Innehaltung der dem Inſtitut gegebenen Richtung davon 
abgewichen worden, und alle jpäteren Bemühungen, die 
Anjtalt in das richtige Fahrwaſſer zu bringen, haben nicht 
mit der vorauseilenden Zeit Schritt gehalten. Jetzt, top 
eine Reorganifation bevorfteht, würde der Staat gewiſſer— 
maßen nur eine alte Schuld abtragen, wenn er der bildenden 
Gartenkunſt den ihr zufommenden Lehrſtuhl als Hauptfach 
einrichtete. Daß hierbeinur die Ausbildung von „leitenden“ 
Gärtnern, und zwar Landichaftsgärtnern, zum Unterfchiede 
von den in der Brojchüre des Herrn Königlichen Gartenbaus 
direftors Koopmann erwähnten ausführenden Gärtnern, in 
Betracht kommen kann, fteht außer Frage. Für die Herant: 
bildung der Ichteren trägt eine große Reihe von mittleren 
Gartenbaufchulen im deutfchen Baterlande Sorge, und fei 
der Nußen derfeiben in feiner Weife bemängelt, da bie 
jelben, wie ſchon Meyer in jener Schrift jehr richtig 
bemerfte, al3 Borbildungsinftitute für den Beſuch einer 
Hochſchule fir Gartenkunſt ſehr gute Dienite leiten können. 

Bei der Errichtung einer Hochſchule in Dahlem follten 
daher auch alle Mittel — fie werden fo überaus reichlic) 
nicht fein — einzig und allein dem Ausbau und der Um: 
geitaltung des Inſtituts als Lehritätte für bie bildende 
Gartenkunſt ihre Verwendung finden und follte vorläufig 
nur auf eine wirdige und in allen ihren Teilen zwedent: 
Iprechende Errichtung der obersten Stufe Bedacht genonmen 
werden. Ob und wieweit gleichzeitig und ob überhaupt auf 
dieſem Inſtitute neben der oberiten Stufe noch eine Unteritufe 
behufs Vorbildung zu der höheren einzurichten wäre, follte 
von den zur Verfügung gejtellten Witten und von der 
Bedürfuisfrage abhängig zu machen fein. Als Vorſtufen 
für die Hochichule — ob ein= oder zweijähriger Kurfug, 
jei dahingeftellt — könnten bis auf weiteres ſehr gut bie 
ſchon bejtehenden Anftalten in Proskau, Dresden und 
Geiſenheim gelten. 

Nun werden in vielen Artikeln Vergleiche mit anderen 
Berufen angeführt und angelichts dieſes in der Garten: 
Hora geprüft, ob praftifche Arbeiten notwendig Hub. Die 
landiwirtichaftlichen Hochſchulen fuchen, heißt es hier, wieder 
mehr Kühlung zur Praxis zu erhalten. Hierfür werden 
nun michrere Beiſpiele erwähnt, die jedod) Lediglich Ber: 
juchSobjefte Ddarjtellen, welche felbjtverjtändlich in ber 
Bartenbauhochichule auch fein müßten und gewiß von 
niemand weggeleugnet werden. So wird für den aus: 
zubildenden Landichaftsgärtner vor allen Dingen ein Ar: 
boretum zur Anschauung dienen müſſen, fo gut wie dem 
angehenden DObjtbautechnifer ein Spaliergarten zur Ver: 
fügung Stehen muß. 

Wenn ferner gefagt wird, daß, wenn durch Praxis 
Nutzen erwachien foll, die praftifche Arbeit mit der Wiſſen— 
jchaft verbunden ſein muß, fo ift dieſes injofern zutreffend, 
al3 bie Ießtere befruchtend auf die Praxis eimvirft. Die 
Praxis, ſelbſt von Theoretifern ausgeübt, hat noch nie 
Erfreuliches zu ſtande gebracht. Das auf den landwirt: 
\chaftlichen Hochichulen erwähnte praftiiche Arbeiten dürfte 
befanmt ſein und iſt nichts anderes als dasjenige, was 
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für den Gartenbauhochſchüler al3 praftifche Demonftrationen 
vorgefehen ift. Der angeftellte Vergleich mit dem Land: 
meſſer dürfte nicht weiter zu erörtern fein, denn Diefer 
Beruf ftüßt fi) auf praftifche Übungen, fo gut mie der 
Zeichner oder der Maler nicht® ohne verjtändnisvolle 
Handhabung des Stiftes oder Pinſels zu leiſten im ftande 
ut. Noch weit unflarer ift eine Parallele mit den 
Medizinern und Tierärzten, ba irgend welche Berührungs 
punkte diefer Berufe mit den Gartenfach nicht zu finden find. 

Mit dem Gebiete der bildenden Künſte iſt Die Ver: 
wandtjichaft jchon eine nähere. Das mit eigener Hand 
oder mit Hilfe von Schülern vollendete Gemälde iſt, went 
meilterhaft ausgeführt, ein Kunſtwerk und der Schaffende 
ein Künſtler. Ahnlich der Landichaftsgärtuer, der vermöge 
feines Wiſſens und feiner Naturjtudien unter Zuhilfe— 
nahme feines Geiftes Bilder und Scenerien in der Natur 
durch Anpflanzen Schafft, Die den Maler — und dieſem wird 
niemand fein Kunſttalent beftreiten — al3 Motiv dienen 
oder von demfelben wahrheitsgetreu wiedergegeben werden. 

Im weiteren wird dann noch der Vorſchlag gemacht, 
behufs klarer Anſchaunng Handelsgärtneriichen Betrieb 
einzurichten und Pflanzen zu verkaufen. Ohne auf bie 
Stonfurrenzfrage einzugehen, dürfte eine Derartige Ein: 
richtung mindeftens als fehr gewagt bezeichnet werden, und 
feien als Beilpiel in diefer Beziehung unſere bejtehenden 
größeren Brivatgärtnereien angeführt, die gewiß fehr 
produktiv find und teilweiſe außerordentliche Leitungen 
aufzuweiſen haben. Nie und nimmermehr dürfte aber 
diejen bie Bezeichnung eines rationell handelsgärtneriſchen 
Betriebes — und darauf fonımt es hierbei hauptfächlid) 
an — zu Teil werden, Wie viel fchivieriger geftaltet ſich 
diefes nun gar bei Behörden? Zu derjelben Zeit, wo zur 
Anregung des felbjtändigen Denkens der Kaufmann eine 
Einrichtung von Handeishochjchulen und Angliederung an 
die beitehenden Univerfitäten fordert, macht man im Garten: 
baufache den Borjchlag, auf einem Inſtitute Praxis einzu: 
führen, um Handelsbetrieb erlernen zu können. 

Die angeführte Verſuchsbrauerei fann nicht alS ſtich— 
haltig anerkannt werden, denn erjtens wird Bier, wenn 
eë gut hergeftellt wird, als Stonjumartifel immer verlangt 
werden und zweitens wird, um auf die fulvative Seite 
einzugehen, an Bier ein enorm Hoher Prozeutſatz verdient. 
Sm Studium der Landwirte und des Bergfachs wechſelte 
der Befuch der Hochſchule während mehrerer Semeiter 
mit der Thätigfeit in praktiſchen Betrieben auf einige Zeit 
ab. In ähnlicher Art ließe ſich auch das Studium Der 
bildenden Gartenfunft vorteilhait betreiben. 

Noch ähnlicher gejtaltet ſich aber ein Bergleich mit 
dem Architekten. Dieje befuchen die Afademie und werden 
nachher mit dem Zeugnis eines Königl. Regierungs-Bau— 
Führers entlaffen, um alsdann im praftifchen Leben einen 
Bau, gewöhnlidh unter ber Oberleitung eines älteren, 
erfahrenen Architekten, zu leiten. Ver Bauführer, der nicht 
praftijch gearbeitet hat, muß im Beliße aller jener Kennt— 
niffe der Einzelfächer fein, die bei Errichtung eines 
Bauwerkes in Betracht kommen. In dieſer Stellung 
bildet er ſich praktiſch weiter, um nach einem beſtimmten 
Zeitraum das Baumeiſterexamen beſtehen zu können. Mit 
dem Architekten finden ſich aber auch viele Berührungs— 
punkte hinſichtlich des zu Erlernenden. So ſei in erſter 
Linie an den Wegebau, Erdbewegungen und deren Be— 
rechnungen, Konſtruktionslehre, Projektions- und perſpek— 
tiviſches Zeichnen, ferner an Aſthetik, Farbenlehre und 
Stilkunde erinnert, welche Fächer in beiden Berufen be— 
herrſcht werden müſſen. Gehen wir an den Vergleich in 
Bezug auf die ausübende Thätigkeit, ſo iſt der Unterſchied 
auch nicht ſo ungeheuerlich, als er anfangs erſcheint. Der 
Architekt giebt an, wie das Material, für deſſen Beſchaffen— 
heit ev Sorge zu tragen hat, von dritten Händen fach: 
gemäß aufeinander und aneinander gefügt wird. Auch der 


Landfchaftsgärtner giebt den Plan und läßt nach feiner 
Angabe durch Fundige Hände Bäume und Sträucher 
pflanzen. Er muß, wie erfterer, die praftifchen Arbeiten 
überwachen, für richtige Heritellung eintreten und für den 
all, daß er der Oberleitende if, auch in künſtleriſcher 
HDinficht die Verantwortung übernehmen. Ja, der Garten: 
künſtler iſt in einer viel jchlimmeren Yage, ba er lebendes 
Material zu verwenden Dat, laje ſich unter Umständen 
begangene Fehler nicht wieder gut machen, während der 
Architekt mit totem Material arbeitet und auf leichtere 
Weiſe eine Ergänzung herbeiführen kann. 

Der Bergleich mit dem Bildungsgang des Ban: 
befliſſenen weiſt uns aber fehr klar und überzeugend auf die 
Titulatur des auf dev Hochſchule auSgebildeten Landſchafts— 
gärtners hin. Nach Abjolvierung der Akademie wird das 
Reifezeugnis mit dem Titel Königl. Reg.-Bauführer nicht auf 
Grund der künſtleriſchen Befähigung, jondern als Folge 
der bei dem Eramen zu Tage getretenen Kenntniſſe erteilt. 
Er ift deshalb noch lange Fein Baufünftler. Dieſe Be: 
zeichnung erwirbt er Sich erſt nach felbjtthätiger Aus: 
führung wirklich Tünftleriicher Yeiftungen. Es dürfte 
daher nicht unberechtigt ericheinen, im Garten: 
baufache zufünftig mit der Berleihung des Titels 
„Bartenfünftler“ nah abfjolvierter Hochſchule 
volljtändig zu brechen und dem Die Reifeprüfung 
beftandenen jungen Mann die Bezeihnung als 


ftaatlich geprüfter — jagen wir — Gartenmeiiter 
zuzufpreden. Ein Gartenkünſtler kann er erit nad) 
Vollbringung wirklich künſtleriſcher Merfe werden. 


Es hat gewiß zu allen Zeiten tüchtige und praktiſche Land— 
ſchaftsgärtner gegeben, die den Ruf als wirkliche Garten— 
künſtler genießen, aber nur einige. Um mit dem Nimbus 
eines Künſtlers im allgemeinen Sinne umgeben zu ſein, 
ſind aber auch beſtimmte Vorkenntniſſe nicht erforderlich, 
denn die bildenden Künſte und die Hochſchule für Muſik 
laſſen alle diejenigen zu, die für die betreffende Kunſt— 
richtung eine gewiſſe Gabe beſitzen. Freilich ſtempeln auch 
auf dieſen Gebieten nur hervorragende Eigenjchaften ben 
wahren Künſtler. 

Das Berftändnis der bildenden Gartenkunſt und bie 
Ausübung derjelben erfordert aber fo bedeutende Bor: 
kenntniſſe, die das Maturitätszeugnis nur berechtigt erjcheinen 
lafjen. Während die Botanik als ein Zweig des Garten: 
baues zu den Wiſſenſchaften gezählt wird und die Zulaſſung 
zum Studium berechtigt, kann auch in Zukunft der Garten: 
kunſt, welche die Mitte zwiſchen Wiffenfchaft und Kunſt 
einnimmt, wicht mehr länger die gleichberedhtigte Stellung 
vorenthalten werden. Der gewaltige Zortichritt, der alle 
Gebiete der menichlihen Arbeit umfaßt Hat, ift and auf 
dem Felde der Gartenkunſt nicht ftehen geblieben, ſondern 
bat höhere Anforderungen geitellt, die fi) mit den heutigen 
Einrichtungen, wenn Schritt gehalten werden foll, nicht 


mehr löſen laſſen. 


— Kleinere Mitteilungen. *— 


Sinapis alba L. als Salatpflanzee Der weiße oder 
gewöhnliche Senf ift eine überall bekannte, in Dentjchland 
nücht felten wilde oder verwilderte einjührige Pflanze. Die 
Heinen gelben Blumen erjcheinen im Juli. Der meiſt gelb: 
weiße oder in braun ausartende Same reift im Auguſt. Da 
der weiße Same gern ausartet, mug man ihn jährlich bot 
der Ausſaat Qušhubcn, um bei der Ernte möglichjt wenig 
braunen Samen zu erbalten. In ähnlicher Weife wie bie 
Kreſſe laffen Bd) bie Senfpflanzen zu Salat beugen, und 
aleiben jenen, folange fie jung find, fehr im Geſchmaäck. 
Diefe Kulturmerbode der Senipflanze ift eine höchſt einfache: 
man findet He jedoch ſehr ſelten verwendet und auch wohl 
meiſt nur im füdlichen Gegenden. Noch vor kurzem batte id 
in der Schweiz Gelegenheit, in einem größeren Gemüſegarten 
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diefe Kultur in Anwendung yu Sehen. Der Senf it äugerit 
genügfam und gedeiht fuit in jeden Boden, wenn er nur 
einigermaßen nahrhaft iſt. Im Frühjahr kann man den 
Samen ſchon ſehr zeitig ausſäen. Man wiederhole die 
Ausſaat, um immer friſch ſchneiden zu können, von acht zu 
acht Tagen. Bei ſehr warmer Witterung tritt nun in den 
meijten Hüllen ein ungünſtiges Wachsſtum ein, was aber 
stet3 auf das Vorhandenſein don Erdflöhen fchliegen läßt, 
da diejelbeu eine gewiſſe Vorliebe für die jungen Pflanzen 
des Senfes zeigen. Cine vecht zeitige Ausſaat iſt wohl das 
einzige Abhilfsmittel. Johannes Schomerus. 





— RBereinswefen. — 


„Berein deutfher Gartenkünſtler“. 
Niederjchrift der Sitzung dom 13. Dezember 1397. 

Der erite Borfittende, Herr Städtiſcher Garteninſpektor 
Fintelmann, eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung, dal; 
das langjährige Mitglied, der Bürgermeiiter und Landſchafts— 
gärtner Ernſt Krautinger zu Badenweiler, vderjtorden it 
Lie Verſammlung ehrt das Andenken durch Erheben don 
den Sitzen. Der don der diesjährige Hauptverſanmmlung 
gefaßte Beſchluß (Autrag Kowallek, Köln), allen größeren 
Städten mit über 10000 und miebr Einwohnern die bon dem 
Verein auigeſtellten Grundſätze bei öffentlichen Wettbewer— 
bungen mit einem Anſchreiben zuzuſenden, iſt nunmehr zur 
Ausführung gekommen, und ſind im ganzen 465 Schreiben 
zur Verſendung gelangt. 

In Bezug auf die Pariſer Welt-Ausſtellung teilt der 
Vorſitzende mit, daß 22 Anmeldungen zur Beteiligung mit 
rund 150 qm Wand—- Des. Tiſchfläche vorliegen. Da ev 
fahrungsgemäß die Anmeldungen ſich kurz dor dem Eröffnungs— 
termin ber Ausſtellungen häufen, fo find beim Reichskommiſſar 
für die gemeinſame Ausſtellung dor der Hand 200 qm erbeten 
worden. Im Intereſſe aller derjenigen, Die bis jetzt ihre 
Zufage noch nicht gemacht und die Abſicht Haben, ſich an der 
Ausſtellung zu Deteiligen, dürfte es daher liegen, ihre dies 
bezüglichen Anmeldungen nunmehr umgehend dent Vorſtande 
zu übermitteln. 

In dem erſchienenen und zur Einſicht ausliegenden 
Nachtragsprogramme für bie su Liegnitz ſtattfindende große 
Winter-Gartenbau-Ausſtellung ſind beſonders die ausge— 
ſchriebenen Preisbewerbungen in Schnittblumen bemerkens— 
wert. Als erſter Preis für den zu gleicher Zeit ſtattfindenden 
Wettbewerb behufs Erlangung don geeigneten Entwürfen für 
eine Schmuck-Anlage auf dem Bilſe-Platz in Liegnitz ſind 
nachträglich 250 ME Statt 150 ME, und als zweiter ‘Preis 
eine Medaille Feitneießt worden. ine zahlreiche Beteiligung 
an dieſem Preisausſchreiben kann daher nur angeraten 
werden. 

In Angelegenheit der bevorſtehenden Reorganiſation der 
Gärtnuer-Lehranſtalt wird ſeitens des Vorſtandes berichtet, daß 
derſelbe auf Grund der don Ihm im vergangenen abre ein: 
gereichten ‘Petition Qn das landwirtſchaftliche Miniſteriun 
Stellung zu der Angelegenheit genommen und dieſe in Nr. 49 
des Vereinsorgans zum Ausdruck gebracht habe, und daß dieſe 
Angelegenheit demnächſt in einer allgemeinen Sitzung zur 
beſonderen Verhandlung kommen werde Im Anſchluſſe 
hieran entſpinnt ſich ein lebhafter Meinungsaustauſch, und 
wurde allſeitig der Wunſch ausgedrückt, mit allen zu Gebote 
ſtehenden Kräften vorzugehen, um die Anſtalt als Hochſchule 
für die bildende Gartenkunſt eingerichtet und zweckentſprechend 
ausgeſtattet zu ſehen. Hiernach machte der Vorſtand auf die 
ausliegende Broſchüre des Königl. Gartendirektors Herrn 
Koopmann über den Bildungsgang des Gärtners noch 
beſonders auſfmerkſam. Bezug nehmend auf die int November— 
bericht beſprochene Submiſſionsangelegenheit der Nerothal— 
Anlage zu Wiesbaden verlieſt der Vorſitzende eine von Herrn 
Gartendirektor Schröder, Mainz, eingegangene Erklärung 
folgenden Inhalts: 

„Bezug nehmend auf das in der Sitzung dom 8. No— 
vember er. des „Bereing deutſcher Gartenkünſtler“ zur 
Sprache gebrachte Submiſſionsweſen der Stadt Wies— 
baden, geltatte ich mir, Ihnen nachſtehende Berichtigungen 
zugehen zu laſſen: 

Als ſeiner Zeit das Ausſchreiben für die Lieferungen 
der Für die RNerothal-Anulage benötigten Bäume und 
Sträucher erfolgte, Haben circa 40 Baumſchulen ihre An— 


ebote eingereicht. Von denfelben erhielten zwölf den 
—— denn bei der reichen Zahl der Submittenten iſt 
e3 doch leicht erklärlich, day nicht alle Angebote berüds 
ihtigt werden konnten; unter dieſen befanden fich auch 
ntehrere in der Nähe von Berlin anſäſſige größere Baum— 
ſchulenbeſitzer — welche zu gleicher Zeit aud) Mitglieder 
des „Bereins deutfcher Sartenfünftler* find —, deren 
Offerten aber teil3 der hohen Preiſe wegen unberückſichtigt 
bleiben mußten. Die Bedingungen, welde für bie 
Lieferungen aufgejtellt wurden, waren derart, day ich in 
keiner Weife weder der eine noch) der andere Subniittent De: 
nachteiligt fühlen konnte; die Bedingungen fchloffen Hd) eng 
an die anderer Städte qu, und wenn bier oder da (Sinus 
Schaltungen vorgenommen, reſp. beiondere Berüdlichtigungen 
nötig erichienen, fo bezogen Sich diejelben nur auf bez 
quemere Anlieferung des Materials. Dies gab aud) 
Anlaß, den Transport des Material3 don der Bahn zur 
Nerothal-Anlage event. auf Wunſch durch einen Fuhrmann 
bewerfitelligen zu Tajfen, der bei einer Maffenbeförderung 
doch jelbjtverjtändlich niedrigere Transportfoften berechnete; 
es blieb aber troßdent jedem YVieferanten die Wahl des 
Iransportes don der Bahn zur Nerothals-Anlage überlaffen. 
Die Angebote nicht nur auf das Ganze, fondern qud auf 
einzelne Battungen famen doch entjchieden nur den Sub: 
mittenten zu gute, denen hier hinreichend Gelegenheit ge: 
boten geivejen, den Überfluß des Bejtandes einer Gattung 
aufzuräumen. Wenn fid nun die Beichwerdeführenden 
äußern: „Glückliche Baumſchulen, die folche Überjtänder 
haben“, |o mag ihnen gejagt fein, daß die Angebote und 
ſpäterhin daS Pflanzenmaterial ſelbſt zur Genüge bewiefent, 

in welchen großen Maſſen man ſolche ſtarke Bäume und 

Sträucher erwerben kann, wie das Ausſchreiben gefordert. 

Dann möge zur Beruhigung geſagt ſein, bag Wd) die für 
dieſes Projekt beſonders zuſammengeſetzte Parkdeputation 
unter dem Vorſitze eines Stadtrates gebildet hat, während 
den daran beteiligten gärtneriſchen Kräften unumſchränktes 
Entfalten ihrer Kunſt geboten iſt. Die Leitung und Aus— 
führung liegt lediglich nur in gartenkünſtleriſchen Händen; 
ein bereits erprobter Obergärtner, der ſchon größere An— 
lagen zur Ausführung gebracht, iſt ſtets an Ort und 
Stelle, während ich als der von der Stadtverordneten— 
Verſammlung in Wiesbaden gewählte Sachverſtändige von 
Anfang an der Nerothal-Anlage nahe ſtehe, die unter 
meiner Begutachtung in allen Richtungen auch zu Ende 
geführt wird. Weiterhin wunderte man ſich und ſtaunte 
über die Maſſe der ſremden Gehölze, die in der Anlage 
zur Aupflanzung kommen follen; es war dies ein ſpecieller 
Wunſch der Deputation, feltenere Gehölze bier in dieſem 
milden Klima nicht allein dem Publikum, fondern auch 
bent Fachmanne vorzuführen. Die Brlanzung der fremds 
lündifchen Gehölze iſt derart geplant, ban fie int Entree 
zu ſtehen kommen, während bie große Zahl einheimiſcher 

Bäume und Sträucher Sich an die bewaldete Berglehne 

anſchließt und ſomit einen herrlichen Übergang don der 
Kunſt zur Natur bilden wird. — Buxus sempervirens 
und Mahonia Aquifolium wurden noch nachträglich in 
die Liſte ſeitens des Obergärtners geſtellt, jo day durch ein 
Berjehen dieje beiden Gattungen in eine faljche Abteilung 
eingereiht worden Hub. 

Schröder, Städt. Sartendirektor. 

Die Verſammlung giebt ihrer Freude darüber Audrud, 
aus bent vorliegenden Schreiben annehmen zu können, bor 
die technijche Leitung in fachmänniſchen Händen ruht und 
bie Anwendung dev großen Zahl fremdländiſcher Gehölze 
nicht in der in der November-Sitzung zur Sprache ge— 
kommenen Weiſe ſtattfände. Eine ſachgemäße, den natürlichen 
Verhältniſſen Rechnung tragende Ausführung der Nerothal— 
Anlagen unter der anerkannt tüchtigen Leitung des Herrn 
Gartendirektors Schröder iſt damit gewährleiſtet, und 
werden die diesbezüglichen, auf irrtümlichen Vorausſetzungen 
beruhenden Mitteilungen lebhaft bedauert. 

Der Verſammlung wird die Nr. 93 der „Deutſchen 
Bau-Zeitung“ don 20. Noveniber b. Is. vorgelegt und 
ein im derſelben enthaltener Artikel „Die Pläne und 
Modelle ſtädtiſcher Grünanlagen in ber All— 
gemeinen Gartenbau-Ausſtellung zu Hamburg 
1897“, der augenſcheinlich aus der Feder eines Architekten 
herrührt, jeitens des Vorſitzenden einer Beſprechung unter— 
zogen. 
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„Srünanlagen* werden nach diefem Artikel unfere 
gartenfünftleriichen Arbeiten im 19. Jahrhundert genannt, 
und würdig reihen jie fich damit dem Grünfutter und der 
Gründüngung des Landwirtd, fowie dem Grünzeug des 
Gemüſehändlers an. Recht bezeichnend aud) ift der befondere 
Hinweis darauf, daß die betreffende Halle „in Hinblid auf 
die Ausftellungsgegenjtände mit aus Gartenwerkzeugen qes 
bildeten Trophäen ausgeihmüdt war”. Wir unfererfeits 
halten eine ſolche Dekoration für eine der gartenkünjtlerifchen 
Urbeiten vdolljtändig unwürdige, ebenjo wie es auch ein 
Architekt kaum für angemejjen erachten würde, den Kalk— 
falten, die Maurerfelle, die Stein» und Kalkmulden xc. als 
Emblenie der Baukunst zur Dekoration feiner Zeichnungen 
verwendet zu ſehen. 

Der Herr Verfaffer twundert fich darüber, daß die Ges 
ftaltung der „Srünanlagen* nicht allein von den örtlichen 
Verhältniſſen abhängig it, fondern auch don der Jndividualität 
der Schöpfer, und überlieht dabei ganz, dag die Bethätigung 
der letteren in ganz bedeutenden Maße gerade an Die 
erjteren und nicht minder durd) die Höhe der zur Berfügung 
Ben Mittel gebunden ift. Das fehen wir ant beiten in 
en beiden erwähnten Städten Mainz und Köln mit ihren 
gärtirerifch geihmücdten Stragenzügen; bier dornehme Eins 
fachheit, dort vornehme Pracht, hier geringere, dort reichlichere 
Mittel. In beiden, und zwar annähernd gleichen ?yüllen 
können nur arciteftonifch gegliederte Anlagen bergeitellt 
werden; unregelmäßige, im matürlichen Stil ausgeführte 
Anlagen würden bier in Spielerei ausarten, wie das auf 
den älteren Promenaden-Anlagen in Köln, wenn wir nicht 
irren, auf dem Sachſen-Ring, welche umzugeſtalten, hoffentlich 
bent jegigen thatkräftigen Sartendireltor Kowallek dermal— 
einft gelingen wird. 

Aus den flotten, außerordentlich farbenreichen, „den 
franzöfiichen Einfluß“ erkennen lafienden Beihmungen der 
Antwerpener Gartenanlagen ſchließen zu wollen, day eine 
eniale Künſtlerhand, nämlich die des Oberingenieurs 

oyers, den größten Einfluß auf die Entmidelung des 
Bebauungsplanes ausgeübt, fcheint doch fehr gewagt, da es 
bod) nur die Fläche iſt, bie bon ihm unter zweckentſprechen— 
der Benußung der gegebenen Berhältnifje freigelaijen worden 
it. Das aber mag ihm als Verdienſt angeredjnet werden, 
wenn bei der Anfitellung des Bebauungsplanes der @arten= 
kunſt ein möglichjt ergiebiges Feld übenwviefen wurde, und 
bob e3 ihm gelungen ijt, „ſogar den miittelalterlien Weit 
der alten Burg bon Antwerpen, der Steen genannt, inmitten 
diefer Getriebe al3 poetiſchen und reizvollen Platz zu er- 
halten“. Ohne Zweifel gewinnen alle ntit folchen hiſtoriſchen 
Gegenftänden in Verbindung ftehenden Unlagen, wenn fie 
Ber und fachgemäß in Beziehung zu den erjteren ausgeführt 
werden. 

Ungeteiltes Lob läßt der Herr Verfaſſer übrigens allen 
auf der Ausſtellung vorgeführten Plänen zu teil werden und 
hebt ganz beſonders die vorzüglichen, durch viele bildliche 
Darſtellungen veranſchaulichten Anlagen der Städte Mainz, 
Köln, Hannover, Würzburg, Bremen, Stuttgart, Kaſſel 
rühmend hervor und bekundet durd) feine — Aus⸗ 
führungen ein recht reges Intereſſe an den — „Grünanlagen“. 

Unter Hinweis auf die herrlichen Anlagen des Bürger— 
parkes in Bremen, in dem die Architektur in ſeltenem Um— 
fange zur Geltung käme, wird bemerkt, daß ſich ein Zu— 
ſammenwirken des Architekten mit dem Gärtner für die äußere 
Geſtaltung der ſtädtiſchen „Grünanlagen“ als von hohem Werte 
erweiſt. „Hoffentlich bricht ſich“, heißt es weiter, „die Er— 
kenntnis von der Notwendigkeit einer derartigen gemeinſamen 
Thätigkeit des Gärtners und des Architekten und Ingenieurs 
in den beteiligten Kreiſen immer mehr Bahn und läßt nach 
und nach die Anſchauung verſchwinden, daß allein der 
Gärtner bei dieſen Schöpfungen ſprechen dürfe.“ Ja, das 
darf er nun allerdings in rein gartenkünſtleriſchen Dingen. 
Kein Gartenkünſtler wird ſich dagegen der Notwendigkeit 
verſchließen, ſich mit dem Architekten zu verſtändigen, wenn 
es ſich um die Einfügung don größeren architektoniſchen 
Objekten im den gartenkünſtleriſchen Anlagen handelt. 
Immer aber wird und muß er die dominierende Stelle ein— 
nehmen, da er nur allein Herr iſt des Materials, mit dem 
die Anlagen auszuführen ſind. Wir haben eine Menge 
hervorragender Architekten, die dieſe Anſchauung teilen und 
ruckhaltlos anerkennen, bab der Gartenkünſtler in garten— 
künſtleriſchen Angelegenheiten die erſte Stelle einnehme; 


vielerorten muß aber leider feſtgeſtellt werden, daß wian nicht 


einmal ſeine mitwirkende, beratende Thätigkeit duldet, ſondern 
ihm ſogar die Rolle eines untergeordneten Gärtners zuweiſt. 
Die neueren Anlagen Hamburgs, z. B. weſtlich dom Millern— 
thor und dem Gericht3gebäude am Holftenthor, entbehren bei 
der Anordnung der Wege und Pflanzungen jedes garten 
fünstlerifchen Beirates und lajjen erfennen, bab man dort 
der Anſicht Huldigt, als beitände die Thätigfeit des Garten 
fünjtler3 nur im Pflanzen bon Bäumen Sträuchern und 
Blunten. 

Hoffen wir, dag die Erkenntnis Hd in beteiligten Kreijen 
bald Bahn breche, daß der Sartenfünitler in landichafts- 
gärtneriichen Angelegenheiten der maßgebende Fachmann iſt. 

Den fehr anregenden — war die Verſamm⸗ 
lung mit ſichtbarem Intereſſe gefolgt, und ſprach Herr 
Vogeler namens der Verſammlung dem Vortragenden den 
Dank derſelben aus. 

Zum Schluſſe wurde noch auf den Jahresbericht des 
Gartenbau-Vereins zu Potsdam und einen in demſelben zum 
Abdruck gekommenen, ebenſo intereſſanten wie belehrenden 
Vortrag des Herrn Garteningenieur Encke, Potsdam: „Eine 
Wanderung durch ſüddeutſche Gärten”, aufmerkſam gemacht 
und auf das erſchienene Verzeichneis Tortus orientalis) 
der in der aſiatiſchen Türkei von Herrn Siehe geſammelten 
Pflanzen hingewieſen. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Weiß 


Fintelmann, 
Berlin N.31, Humboldthain. Berlin NW.21, Bredowſtr. 42. 


— Bucherſchan. + 
„Fiſcherei⸗Zeitung“, Wochenfchrift für die Intereſſen der ges 
ſamten deutſchen Binnenfifcherei, Fiſchzucht und Teich— 
wirtſchaft, des Fiſchhandels, der Fiſchverwertung, Sport— 
fiſcherei, Zierfiſchzucht und Aquarienkunde. Herausgegeben 
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie 
und Praxis don Dr. Wilh. Dröſcher, Schwerin i M., 
und Fiſcherei-Direktor Heyking, Bromberg-Jagdſchütz. 





Verlag von S. Neumann, Neudanm. Erſcheint 
wöchentlich Sonnabends — Abonnementspreis pro 
Quartal eine Mark. 

Die am 1. Januar 1898 neu ins Leben tretende 


„Fiſcherei-Zeitung“, deren Probenummer uns bereit botliegt, 
hat Hd) die Aufgabe geitellt, lediglich der Praris zu dienen, 
He foll alſo zunächſt beſtimmt fein für die Hand des praftifchen 
Fiſchers, des Frifchzüchters, des Teichwirtes und des damıit 
verbundenen Handels. Deffenungeachtet werden auch andere 
Berufsziveige, welche die Fiſcherei als Nebengewerbe betreiben, 
wie 3. B. Landwirte, Forſtleute, Gärtner und Oartenbefiter, 
durch da3 neue Fachblatt die nötige Anleitung finden, aus 
einem rationellen Betriebe der Fiſchzucht den größtmöglichen 
Nuten zu ziehen. Wie oft finden mir in größeren Park— 
anlagen Teiche und Seen, die bei Kenntnis der einfchlägigen 
Verhältniſſe durch Fijchzucht einen ganz rejpeftablen Gewinn 
abiwerfen fünnten, während fie Jebt unbenutzt brach liegen. 
Aucd würden die Stlagen über die großen Stoften der Park— 
anlagen ſeitens der Belitser eher verſtummen, wenn bur 
Anlage bon Filchteihen in Barfgründen zugleich die lukrative 
Ausnutzung derjelben etwas mehr ins Muge gefaßt würde. 
Darunter würde das Anſehen des Parkes ſelbſt nicht leiden. 
Da aud der Sportsfiicherei, der Zierfiſchzucht und ber 
Aquarienkunde in bec neuen Beitung Die gebührende 
Würdigung zu teil werden joll, fo möchten wir alle Inter— 
efienten auf dieſes zeitgemäpe Unternehmen des rührigen 
Berlages enipfehlend hinweiſen, für deſſen Gediegenheit nod) 
befonders die als tüchtige Fachmänner befannten  etunsgeber 
die beite Gewähr bieten. E. C. 





2» Rerfonalien. ese 

Ferber, M. E, Ingenieur für Gartenbau, Hamburg, bat 
in NeusWentorf Dei Neinbef ein Zmweiggefchäft, verbunden 
niit Baumſchule, begründet. = | 

Wüſt IL, Balentin, Yandiirt und Botaniker zu Rohrbach 
bei Landau i. b. Pfalz, gelegentlicher Mitarbeiter diejer 
Zeitjehrift, wurde vom bayerischen Landwirtſchaftsrate 
für erfolgreiche Leiltungen auf dem Gejanıtgebiete der 
Yandiwirtichaft die goldene Vereins» Denkmünze nebit 
Diplom verliehen. | 
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